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J 
Hiftorifch - politiſche Ueberſicht des Jahres 


Cr der Defreiung Europas von den Fefleln des 
Dapoteenifhen Drudes, feit der Weltgeſchicke 
ordnnender Bereinigung der maächtigſten und body: 
berzigften Monardyen,, feit dem Ende der Franzoͤ— 
fiihen Revolution hoffte die civilifirte Welt, wo 
nihe auf einen (für jett nur in das Reid golde— 
ner Träume gebörenden) ewigen Frieden, doc 
anf langjährige Rube, freien und freundfchaftlicen 
Berkebr, edlen_ Berteifer der Nationen in allen 
Künften des Friedens, Verföhnung des von feinen 
Idelen enttäuſchten Partheygeiſtes, BDefänftigung 
der aufgeregten Leidenſchaften, hoffte von den Ne: 
gierungen großmüthige und dabey vorfichtige Ver: 
taufbung veralteter Formen und Anfichten gegen 
zeitgemäße, im der vorhergegangenen ; friedlichen 
Zeit aufgegangene und in Sturm der leiten Des 
tennien gereifte und. ausgebildete, von: den Völkern 
boffinungsvolles und beſcheidenes Karren auf die 
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ordnungsmäßige und dadurd allein: banerhafte Be: 
willigung ihrer Wünfhe — und wie fhmerzlich 
find diefe frohen Erwartungen getäufcht worden! 
Wider. als zuvor entbrannten die Leidenſchaften 
und der Factionsgeift, frecher Ungehorfam wollte 
die noch unreifen Fruͤchte edler Aufopferung bres 
hen, ‚heftige ‚Ungeduld das ertrogen, was nur 
als "freies Gefhen: Werth und Beſtand Haben 
fonnte, die Stügen der Staaten follten gewaltz 
fam umgeriffen werden, ehe man fi nur einmal 
nach neuen Sundamenten umgefehn hatte. — Was 
war. natürlicher, was felbft nochwendiger, als fe— 
ſter, ernfter Widerftand, da es ſchon unzweidentig 
ausgeſprochen war, daß man nichts anders bes 
zweckte, als den Umfturz der Throne — Auf 
ihn verwies ja fhon die Geſchichte eben jener _ 
Zeitereigniffe, aus welchen die jeßige Geftalt der 
Dinge hervorgegangen war. — Stark und wahr 
antwortete der Conſul Buonaparte, als. ihm bie 
en... mit der Anrede “Citoyen, 
ous'entrez ici dans :les'chambres d’un Ti- - 
ran” eröffnet wurden: „S'il eut ete tiran, il 
regnerait encore.” — Was war natürliher als 
dem unbaͤndigen Troß- das‘ zu verweigern, was 
die: freie Großmuth gern als Geſchenk gegeben 
Hätte, was felbft nothwendiger und pflihtmäßiger 
als die Vorenthaltung einer ſo gefährlihen Gabe, 
wenlgſtens bis auf reifere Zeiten? — 5 Fer 
Beh denen, die dem ewig Blinden 
* Des Lichtes Himmelsfackel leihn, 
Eie ſtrahlt ihm nice, fie kann nur zünden, 
*" Und äldere Staͤdt' und Länder ein!” 
Wat es doch mr ein blendendes Idoh, welches 
die ſchwaͤrmeriſchen Neueter (unter welthe ſich die 
falten und’ daher fie beherrſchenden Egoiſten miſch⸗ 
teh) taͤuſchte. Denn, was iſt denn jene‘ von ihnen 
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fo begeiſtert aepriefene Freiheit an fih? Ein ne 
gativer Begriff, nur die Wegraumung der Schrau⸗ 
fen, eine Negation des Zwangs, nichts Poficives, 
fein Dbjefe des Beſitzes. Sie ift gleih der alls 
umgebenden Luft, dem allverbreiteten Lichte das Ele— 
ment des Wirkens, die Bedingung jedes höheren 
Etrrebens; aber nur das Wirken und Streben in 
ihr bar Bedeutung, fie ift ein leerer Raum, den 
der Menſch mit den göttlihen Gebilden der ſchoͤ— 
nen Zeit Griechenlands, oder mit den Graͤuelge— 
fiaften der Sranzöfiihen Revolution bevoͤlkern Fann. 
Das aber war der große Irrthum aller Zeiten, 
dag man fie für etwas Pofitives, hielt, daß man 
wähnre, mit ihr felbft fhon das Hoͤchſte und Herr: 
lihfie errungen zu haben, das erft in der bereits 
eregugenen erfichen Fonnte, biefes aber ließ fi 
nur erreihen, wenn man auf der Bahn der Sitt— 
lihfeie und des Rechts in ihre Sphäre getreten 
war, jeder andere Weg führte zu ihrem Miß— 
braube and folgeweife zu ihrem Berlufte durch 
fhwerere Ketten, als die abgefchüttelten. Qugend 
if, wie Montesquieu ſagt, dad Grundgeſetz der 
Sreiftaaten, Ehre das der Monarchien. Die neue; 
fen und ‚daher daurendftien Republiken des Alter: 
thbums waren das fittenftrenge Sparta, das ernfte 
ehrenfefte Rom. — Holland und die Schweiz, 
Mord: und SHd= Amerika waren nicht die angrel; 
fenden Theile, fondern nur die Vertheidiger herge— 
bradter und. anerfannter oder zugeflandener Nechte, 
darum beftanden fie und entwickelten in dem gegebe: 
nen Raum Großes. und Schönes, während das renos 
Autionaire Srankreih und. die Europäifhen Staa: 
ten, weldhe auf dem Wege der Militair: Mevolu: 
ton Freiheit zu. erringen firebten, nur durd) die 
Anardyie zum Defpotismus uͤbergehn konnten. — 
EE aiehe aber noch ein zweytes Zauberwort, 
Ä e 
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ches erft die Franzöfiiche Revolution aueſprach und 
mit der Idee der Freiheit verband, obgleid es 
unausgeſprochen fhon in clafiiihem Alterthum die 
Welt bewegte, durch den Kampf unprivilegirter 
Claſſen mir Opmmaten und Patriciern, duch die 
Fehde um Hegaͤmonie, um agrarifche Geſetze, 
durch Bundesgenoſſen- und Sklaven-Kriege Gries 
chenlands und Roms öreiheit untergrub und ſtuͤrzte, 
es if die Gleichheit. Zwar it ihr Name bey 
den unruhlgen Bewegungen der meuern Zeit nicht 
mit ſolchem fhwärmerifdyen Enthuflasmug genannt 
worden, aber in der That war es dirfe der Eitel— 
keit fo ſchmeichelhafte dee, In welcher mehr Poſi⸗ 
tives liegt als in ‘der Idee der Freiheit, welde 
die Weir bewegte, die privilegirten Claſſen der 
bürgerlichen Geſellſchaft follten ‚von ihrem erhöhten 
Standpunfte heruntergeriffen und auf gleiche Linie 


' 4au niveau” mit allen übrigen geftellt werden. | 


Was Wunder, daß jene mir nicht minderer Hart- 
nädigfeit die Anfprühe auf Vorzuͤge und Aus 
zeichnungen, welche durdy die größere Verbreitung 
der Kivilifarton durh die Bildung und. Vermeh— 
rung eines gefitteten Mittelftandes, allmählig zu 
verfhwinden und zu erlöfhen begonnen hatten, 
wieder auf alle Weife geltend machten, fid zu glei: 
hen Ertremen hinreißen liefen, und da fie den 
zugleich angegriffenen Thronen nähe ftanden, ihre 
Sache mit der feinen verfhmolzen, ja fie ganz zu 

der feinigen machten. So bewegte diefer innere ers 
neuerte Kampf der Partheien die Erde und nahm 
nad der Individualitaͤt der Nationen, der phnfis 
fhen Rage der Länder und der phylifhen Beſchaf— 
fenheit der Bölfer, einen verfchiedenen Charakter an; 
am heftigiten braufte er auf den drey ſuͤdlichen 


Halbinſeln Europas und noch lodern dort feine 


Flammen, und ging in Handlungen und Gewalt 


tha⸗ 
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tbaten üßer. Aber wie gefährlih und verderblid 
mußte diefer Kampf werden, wenn ein allgemeiner 
Krieg die gährenden Maſſen mit einander in Ber: 
bindung brachte! Das war auch der eifrigfte Wunſch 
der Revolutionaire. Die Regierungen fahen deut: 
lih die Größe der Gefahr ein. Sie firebten nun 
vereint auf alle Weiſe das DBeftehende zu erhalten 
und allen Kriegen vorzubeugen; fie fiellten die Idee 
der Legitimität auf, fchloffen die heilige Al: 
lianz, und bie geoßen-Mäcte übernahmen die 
Leitung und Drdnung der Europäifhen Angelegen: 
beiten und die oft mit großmüchigen Aufopferungen 
und Eatjagungen verbundene Ausgleihung ftreitens 
der Sinterefien. Aber die Schwierigkeiten häuften 
ih und ſchienen unüberwindlih , jedes der legten 
Sjahre warf einen neuen Goldapfel der Zwietracht 
auf die ſtuͤrmiſch bewegte Erde und ſchlen feinem 
Nachfolger das Schwerdt der unabwendlihen blu: 
tigen Entfcheidung zu reihen, doch eine höhere 
Macht wußte es duch neue Verkettungen immer 
wieder in der Scheide zu ſeſſeln. So wurden bie 
Wilitait:Revolutionen von Neapel, Piemont, Spa: 
nien und Portugal unterdrüdt, fo entbrannte der 
Griechiſche Befreiungsfrieg, fo trat der erhabene 
Stifter der heiligen Allianz zu früh vom irdifchen 
Scauplaß ab, fo errang die ganze neue Welt die 
Unabhängigkeit, ohne daß die legitimen Biegierun: 
gen dad Schwert gegen einander zuͤckten. Diefer 
bimmlifhen Leitung wollen wir auch ferner ver: 
trauen, wenn gleih das fcheidende Jahr 1826 
feinem Nachfolger mande fhwer zu löfende Pro: 
bleme Hinterläßt. Scheint doch das fhwierigite 
von ihnen, die Griechiſch⸗-Tuͤrkiſche Angelegenheic, 
feiner Erledigung nahe, da der Grofherr durd) 
feine gewaltfamen Reformen fih felbft in die Lage 
verſetzt hat, den an ihn ergangenen Horderungen 

der 
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der großen Dice unbedingt nachgeben zu mäffen, 
. und die Griechen fi durch immer erneuerte ins 
nere Fehden überzeugte haben, daß fie nur unter 
einer monardifhen Verfaſſung und dem Edyuge 
der großen Mächte, ihre Selbftftändigfeit erringen 
und behaupten können. — Dagegen wird aus dem 
wahrfheinlih bald nahfolgenden Sturz der hohen 
forte und dem Eintritt einer gänzlichen Anardie 
im Tuͤrkiſchen Reiche ein neues fehwieriges Pros 
blem erwachſen. Portugal bedarf Englifcher Hüife, 
um die ihm von Amerika berüber gegebene Konftis 
tutlon zu behaupten, und Franfreich will bey dies, 
fem. Kampfe eine gleihe Neutralitaͤt beobachten, 
wie Großbrittannien bey dem Spaniihen Reftaus 
rationdfriege, aber wird die Vefeftigung der con= 
flirutionellen Ordnung der Dinge in Portugal 
nicht vielleihe in Spanien eine neue Umwälzung 
zur Folge haben, und dadurdy eine neue ſchwierige 
Frage zu löfen geben? Der Perfifhe Krieg kann 
die Scheidemand zwiſchen dem Ruſſiſchen und. 
Brittiſch-Indiſchen Rieſenſtaate niederreigen, doh 
der Schad fol bereits Englands Vermittelung er⸗ 
beten haben und vielleicht wird dieſe und Kayfer 
Micolaus Großmuth Ihm einen Theil feines Reiche 
erhalten. Amerifa har den Kampf der Unabhaͤn— 
gigkeit in dieſem Sjahre vollender, Ulloa, Sallao, 
Chiloe find gefallen, der Heft der Spaniſchen See— 
made iſt in den Weftindifhen Gewaͤſſern zertrüm: 
mert, und die Europälfhben Staaten treten alls 
mählig mie den neuen Amerifanifhen Staaten in 
Verbindung und erkennen ausdruͤcklich oder ftill« 
ſchweigend ihre Setbftftändigfeit an. Der Erfolg 
hat fie entfchieden, es ift das Siegel der Zeitreife, 
darum rechneten die Alten das Gluͤck mir zu den 
Talenten, und der DBeftand und Erfolg von 
Waſhingtons und Bolivars Schöpfungen thut - 

| da 
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daß fie unter hoͤherm Einfluß entſtanden. Aber 
auch nody jest wird Amerika der Zukunft vwielfache 
Mrobleme aufgeben, welche die Ruhe der Zukunft 
ſtoͤren Fönnen, dahin gehören vornamlich das Fünf: 
tige Schickſal von Cuba, der unruhige Zuftand 
Drafiiieng, der Krieg um den Beſitz der Banda⸗ 
Oriental und vielleibe bald auch um Paraguay, 
der innere Bildungskampf in Columbia, Chile und 
der Plata-Union, auch treten Mord: Amerifa und 
Greßbrittannien als Mebenbuhler, um den Einfluß 
in den neuen Reichen und die Herrfchaft über die 
weitihen Meere, auf. Doch wie wollen vers 
trauend Hoffen, daß die höhere Fuͤgung, welde. fo 
viele umauflösbar ſcheinende Knoten entwickelte, 
ouch dieſe zu loͤſen wiſſen wird, ohne daß das 
Schwert ſie zerhaut. 

Der klimatiſche Charakter des entſchwundenen 
Jahrs, in welchem ſechs Kometen nicht mehr zu den 
feltenen Erſcheinungen gerechnet wurden, hatte auch 
auf das Schickſal des Menſchengeſchlechts einen 
wichtigen Einfluß. Auf einen falten und trocke— 
nen Frühling folgte In Europa und Mord: Amerifa 
eine Hitze und Dürre, mie man fie feit 44 Jah⸗ 
ten nicht erlebt hatte und die in einigen noͤrdlichen 
Ländern bis auf 30 Grade flieg. Ihre Folge war 
faft überall eine mittelmäßige oder ſchlechte Erndte, 
weihe jedoh die Etlaubniß der Korneinfuhr in 
Stoßbrittannien nad) ſich 309, und durd den wies 
der eintretenden Abfag der aufgehäuften Kornvors 
rärhe und die Erhöhung der Gerreidepreife auf 
die Lage des Landmanns in den Kornländern des 


Europäifhen Kontinents einen günftigen Einfluß 


äuferte und dadurch wieder der weit verbreiteten 
Murhlofigkeiet aufhalf, welche fo leihe in den 
Sründen ihres Mißmuths irre, Dagegen erfreuete 


fi Weſtindien und Süd Amerifa nad langer 


Dürre 
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Duͤrre erfriſchender Regenguͤſſe und geſegneter Ernd⸗ 
ten. Eine andere Folge der Hitze und Duͤrre in 
Europa waren anftecfende Kranfheiten, zumal an 


den nordweftliben Küften, welche befonders in 
Holland einen gefährliden Charakter annahmen und 


mit der cholera. morbus verwandt fihienen, — 
Dieſe lestere fchredlihe Seuche, welde in zwey 
Jahren 6 Millionen Menfchen bingerafft har, ift 


jetzt bis Mefopotamien, Aegypten und dem Kafpie 
ſchen Meere vorgedrungen. Kanäle, Eifenbahnen, - 


Landſtraßen, Dampſchiffahrt, die großen Verbrei— 
tungsmittel der Cultur machten fortwaͤhrend in al— 
len Theilen der civiliſirten Welt große Fortſchritte 
“und bald wird das neuerfundene Dampfgeſchuͤtz in 
der Kriegegefchichte eine wichtige Mole fpielen, 
Ein anderes wichtiges Berbreitunasmittel der, Euls 
tur waren die 3000 Bibelgefellfchaften, melde 
mit mehr als 25 Millionen Franfen Einnahme 
bereits, über 3 Millionen Bibeln in 140 verſchie⸗ 
denen Sprachen verbreitet hatten, und befonderg 
in den £arholifhen Ländern, in Sud: Amerifa und 
felbft in Spanien großen Abfas fanden. Der Zus 
ftand des Handeld und der Induſtrie träge nicht 
allein wefentlih dazu bey, die gegenwärtige Ber 
fhaffenheit des menſchlichen Lebens zu harafteris 
firen, fondern enthält aud die Keime politifcher 
Begebenheiten, welche fihb nah und nad ents 
wicelten. So gehört denn vor allen die große 


Entwicelung der Induſtrie in Rußland, wo bes 


reitd 4000 Seidenweberftühle zu Moskau im Gange 
find, zu den wichtigen Phänomenen unfers Zeital: 
ters. Auch in vielen Deutfchen Ländern, zumal 
in Rheinpreußen boben fih die Fabriken außer: 


ordentlid. England fucht durch weirgetriebene Mas 


fhinerie und wohlfeile Preife, jedoh auf Kojten 


* Soliditaͤt, den Abſatze feiner Fabriken zu = 
al: 
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halten, zumal ſeit Amerika mit Fabrikaten über; 
falt und auch andern Nationen der Zugang dar 
bin eröffner ift, Daher war ihm die Eröffnung 
neuer Handelswege in Hinterindien und dem in: 
nern Aſien und die zunehmende Cuttur Auftras 
liens fo wichtig. Die Deutſchen Handeldmeffen 
fhaden einander gegenfeitig, aber man boffe auf 
beifere Zeiten, wenn der Drient beruhige iſt und 
Amerika Zeit erhält, fih zu ſammeln. | 

Nicht allein in der Portugiefifhben, auch 
in der Weltgeſchichte werden die Begebenheiten, 
deren Schauplatz Portugal in dieſem Jahre war, 
Epoche machen, denn hier wurden die Cortez, wenn 
gleih mit zwey Kammern und in etwas veränders 


om Zerm, von der Legitimität felbft wieder eingeſetzt, 


ein repräfentatives Syſtem von Amerika herüber 
Europa eingeimpft. Wie haben fib in den bevden 
legten Decennien die Berhältniffe verändert! Nach 
der Solonie Brafilien, welches der civiltfirten Welt 
fat ſo unbefanne war wie das innere Afrika, ward 
zuvörderft der Herrſcherſitz einer Europäifchen Mache 
verlegt, dann erlangte eben dies Brafilien gleiche 
Rechte mit dem Mutterlande, hiernaͤchſt trennre es 
fih von ihm als unabhängiges Reich und ward 
als ſolches von Portugal anerfannt, endlich erhielt 
Portugal von Brafiliens conftirutionellem Kayfer, 
weiber der Oberherrfhaft über das Mutterland 
'entfagte, repräfentarive Staatöformen und die Ber 
flimmung -feines Fünftigen Herrſchers. — 

Der Bater des erften DBrafilianifchen Kayſers, 
der: ſanfte und gutmuͤthige König Joao IV., 
geboren den 13ten Day 1767, ſeit 1792 Re 
gent des Reichs, feier 1817 König von Portu— 
gal und: Brafilien, lite fhon im Anfange des 
Jahrs an einer bedenflihen Krankheit, und ftarb 
nicht lange nad) dem 67jährigen. Patriarchen = 

Liſſa— 
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Liſſabon (welcher In der neuern Portugicfifihen Ge 
ſchichte eine wichtige Nolle fpielte), am 10ten März 
dieſes Jahrs. Er beſaß als Privarmann ungeheure 
Schäße, denn er hinterließ 50 Millionen Erufadog 
- in Golde, von denen die eine Hälfte der verwitt— 
weten Königin, die andere Hälfte feinen Kindern 
anheim fiel, und foll noch bedeutende Fonds in der 
Englifhen Bank beſitzen. Zwar hatten fih am 
Ende feiner Regierung die Finanzen ded Reichs 
Sehe verbeffertz das Eigenthum der Inquiſition war 
zum Deften der Staats-Caſſe verkauft; der Handel 
hatte feit der Anerkennung der Unabhaͤngigkeit 
Braſiliens neue Thaͤtigkeit gewonnen, aber bie 
Spaltungen, welde das Nachbarland zerriffen, . 
exiſtirten auh in Portugal, wo drey Partheyen, 
die Englifhe, die Parthey der Königin und des 
Clerus und eine zwifhen beyden. ftehende gemäßigte 
mit gefpannter Erwartung der Entwicelung der 
Begebenheiten entgegenfahen und fie nah ihren 
Wuͤnſchen zu lenken fudhten. Der Einfluß des 
Englifhen Gefandten Sir Willlam A'Court, uns 
terfiüge von der Mähe einer Brittiſchen Seemadr, 
überwog in dieſem Eritifchen Augenblicke die entges 
genftehenden Ssnterefien. König Johanns IV. Toch— 
ter, die liebenswürdige und geiftreihe Sjnfantin . 
Iſabella, geboren am Aten July 1801, ward als 
Reichsverweſerin auch von der Königin anerfannt, 
und die Negensichaft erließ ihre Befchläffe im Nas 
men des Kayfers Don Pedro, Spanien aber madıte 
Schwierigfeiten dieſe Regentſchaft anzuerkennen, 
welche ſogleich kraͤftige Verbefferungs; Verſuche, vors 
zuͤglich in der Finanz-Verwaltung, machte, das 
Heer der geheimen Polizey-Agenten verabſchiedete, 
und beſchloß, eine Deputation nach Rio Janeiro 
zu ſenden und die Ruͤckkehr des Kayſers nach 
Europa zu erbitten. Letzterer, welcher auf = 

| | all 
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Fall gewiß ſchon feinen Beſchluß voraus gefaßt hatte 
und dem es nicht zweifelhafe war, daß ihm bey 
der jegigen Sage der Dinge nur die an fi zwar 
leihte, unter den jeßigen Umſtaͤnden aber gewiß 
(hmwierige Wahl zwifhen der Portugiefifhen Kös 
nigs- und der Braſilianiſchen Kayferfrone blieb, 
verzichtete am Aten May d. J. auf die erftere und 
üdertrug fe auf feine noch fehr junge Tochter 
Donna Maria de Öloria, geboren den Aten April 
4819, welche er zugleich verpflichtete, fih mit ihrem 
Dheim Don Miguel zu vermählen, erließ aber zus 
vor mebrere wichtige Verfügungen, indem er die 
Regentſchaft beftätigte, eine allgemeine Amneftie 
erklärte und dem Königreihe Portugal am 23jten 
April die in unfern Annalen enthaltene Carta de 
ley ertheilte, welche in manden Punften Achns 
lihfeiten mie der Franzöfifhen Charte bat. Den 
Herzog de Cadoval ernannte er zum Präfidenten 
der 86 Stamm: Paire. Bir Charles Stuart, 
welhem man mit Recht einen wichtigen Antheil 
an dleſen Beſchluͤſſen beymaß, ward in Liffabon 
mir unbefhreibliem Subel aufgenommen, allein 
um fo größer war die Erbitterung der Gegenpar= 
they, es fam zu blutigen Auftritten mit den auf 
eühreriihen Sägern in der Hauptfladt und Großs 
brittannien ſah fih.unter diefen Umſtaͤnden bewos 
gen, feine Seewacht an der Portugiefiihen Küfte 
zu: werflärfen. Die Negentin, welhe am Ziften 
Suly Die Eonftitution befhwor, fuchte durch ein 
eben fo edles als Fluges Benehmen die feindlichen 
Gemuͤther zu verföhnen, aber welcher anderer Zaus 
ber als die, Zeic vermag die blinde Wurh des 
Parrheyhaftes zu befhwsren? — In mehreren 
Porugiefifhen ; Regimentern brachen Empdrungen 
aus und zahlefihe Truppenhaufen gingen nad 

wo ſie von. den: Abfoluriften mit alien 
a men 
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Armen empfangen wurden. In Alentejo und ver— 
fihiedenen andern Provinzen fielen bedenflihe Un— 
ruhen vor, da zwey Confpirationen eriftirten, von 
welchen die eine die‘ verwitrwete Königin, die ans 
dere den Sinfanten Don Miguel auf den Thron 
erheben wollte. Doch gelang es, die Aufrübrer 
zu überwältigen,- die rebellifhe Garnifon von Ei: 
vos, wo ſich eine Junta conjtituirt hatte. "ward 
entwaffnet und ein Anfitand der reitenden Poli— 
zeywache in Liffabon von der Garnifon unterdrückt, 
Da man indeffjen noch immer feine genügende Ants 
wort auf. die wichtige Frage erhalten, ob der In— 
 fane Don Miguel, welcher ſich in Mien aufhiele, 

- die neue Ordnung der Dinge anerkennen würde, fo 
ließen fid) der Marquis von Abrantes. und von Cha— 
des zur Anzettelung neuerer Unruhen verleiten, welche 

jedoch bald geftille wurden und die Englifhe Flotte 

fegte eine Eleine Abtheilung von Seetruppen ans 

Land, als Leibwache der. Regentin. "Unter fo 

fhwierigen VBerhältniffen eröffnete die Regentin 

am ZOften: Dctober die: Cortez des Reichs und 

ward im Augenblicke, als fie im Begriff war, die 

Thronrede zu halten, mit der Nachricht erfreut, 
- dab Don Miguel (welcher am 29ften - October 
feine Verlobung mit Dona Maria da Gloria ges 
feiert Harte) am Aten October zu Wien die Eonftis 
tution anerfannt und beihworen habe. Spanien 

wollte zwar die neue Ordnung der Dinge nod 

nicht anerfennen, da aber die zahlreihen Mißver— 

gnügten aus feinen Negimentern eben fo wohl in 
ganzen Haufen nad) Portugal übergingen,- wie die 

mißvergnügten -Porrugiefen nady.. Spanien, ſo 
ſchloß es einen Traktat mit Portugal ab, mwodurd 
beyde Nationen ihnen zwar ‚gegenfeitig den Aufents 

Halt, aber nice gewalefame Reaktionen gegen ihr - 
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Die Ruhe ſchien nun mieder bergeftelle, der $i: 
nanzjaftend war ermünfct und von der Ruͤckkehr 
des bekannten Marjchalld Lord Beresſord nad 
Lifabon heffte man eine Befeftigung des innern 
Friedens. Die Cortez, unter denen man vicle 
sufgrjzridnete Mitglieder des vorigen Congreſſes 
wieder fand, begannen ſogleich ſich mit den wichtige 
fen fragen, der Preffreiheit, den Jurys, der Ber: 
antwortlichkeit der Minifter, der Kinrichtung der 
Nationalgarde u. f. w., und vorzuͤglich mit einem 
Gefegenrwurf zur Beflrafung der Inſurgenten zu 
beihäftigen. Sin der Pairs: Kammer zeigten ſich 
bald verichiedene Partheyen, unter denen man 
eine Enalifhe, eine Spanifhe und eine dritte 
nannte, welche dem Rechte des Königshaufes Bra— 
ganza feindlich gefinne war. Inzwiſchen brachen 
in den Mord Provinzen neue Unruhen aus, und 
die Rebellen drangen am Aften December, unters 
küst von den Spaniſchen Abfolutiften und nas 
mentih von den General: Capitainen von Altcafti: 
lien und Eftremadura, mit bewaffnetee Hand in 
die Provinz Tras 08 Montes ein. An ihrer 
Spise ſteht der Marquis von Chaves, welcher in 
Braganza eine Negentfhaft im Namen des Köntgs 
Miguel‘ I. errichten will, und deſſen Heer 20P0 
Mann Sinfanterie und 800 Kavallerie ſtark ift. 
Zwey andere Eolonnen follten in die Provinzen 
entre Minho y Duoro und Alentejo einfallen. 
Am Aſen November ward nah einem Gefecht 
Drasanza von den Nebellen befeßt und 2 Stunden 
geplündert; die Feftung capitulirte am 26iten; 
am Aſten November drangen andere Portugle— 
fie Flüchtlinge in die Provinz Beira ein. Ein 
Auftand in Liffabon am 22ften November foll von 
Truppen, unter denen auch ein Englifhes Des 
tahement war, unterdrückt worden feyn. \ 
Sins 
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In Spanien währte derſelbe Zuftand innere: 
Zerrüctung und wilder Ausbrüde des Partheyhaffe: 
fort, den wir in der vorjährigen Jahres-Ueberſich! 
gefhildere haben. Zu diefen inneren Stürmen ge: 
fellten fib am Schluſſe des vorigen Sahres Dr: 
£ane, welche befonders in Cadix und in der Meer: 
enge von Bibraltar große Verheerungen anrichteten, 
und da den Strandenden Hülfe -verfagt ward, fo 
fahen fih die Engländer genoͤthigt von Gibraltar 
ans mit gewaffneter Hand über die Spanifche Linie 
zu dringen, um dieſe Pflicht der Menſchlichkeit zu 
erfüllen. Alglerifhe und Kolombifhe Kaper zer: 
ſtoͤrten die Küftenfchiffahre, Räuber beunruhigten 
die Landfirafen, conftitutioneke und apoftolifche 
Guerillad die Waldgebürge oder Sierras und bie 
zügellofen Freiwilligen die Städte, Beſonders fam 
es in Cordova zu fehr unruhigen Auftritten, und 
in Madrid felbft wurden mehrmals gleiche befürdy: 
tet, fo wie der alte Nationalhaß Streitigkeiten mie 
den Franzöfiihen. Befaßungen. in San Sebaſtian 
und Barcelona veranlafte., Der neue Staatsrath 
ward inftallire, doch fuhren zwey Partheyen im 
Minifterium fort fih zu befehden. Der Rath von 
Saftitien, welcher aber in neuerer Zeit viel von 
feinem Einfluß verloren har, erklärte fi lebhaft ges 
gen die Degünftigung der wiſſenſchaſtlichen Bildung 
auf KRoften der religiöfen. : Im Ganzen behaupteten 
die Ultras, an deren Spike der Ordens: General, 
Pater Eyrillo, fiand, und welche fih auch forts 
dauernd lebhaft gegen die Anerkennung der Unab— 
haͤngigkeit Amerika's erklärten, ihre Uebergewicht; 
fie. festen auch die Freifprechung des Generals und 
Vaters Capape, eines Anhängers von Beflieres, 
durh. Dadurh wurden die Karliftas zur Erres 
gung neuer Unruhen, vorzüglih in Arragon, Bar 


* teten und Segovia, ermuthigt. In Sevilla a 
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eine arfährlihe Verfhwörung entdeckt, in Valencia 
und Murcia bildeten fi neue Banden, der Pfar- 
ter Merino brunruhigte die IImgebungen von Bur—⸗ 
ge%, und in Madrid felbft, wo die Schweizer mit 
den Koͤnigl. Freiwilligen, zu deren Inſpector der 
Generol Carvajal ernannt war, in Streit geries 
tben, wurden gefährliche Unternehmungen, die Er: 
merdung aller Liberälen, vielleidhye ſelbſt die Ab: 
ſetzung des Königs und Ernennung des Infanten 
Don Carlos zu diefer Würde beabfichtige. Inzwi— 
fhen ernenerten auch die Liberalen ihre Verſuche; 
Odtiſt Bozan, welder nach der Meinung der Ul: 
tras zu alien 4 Höllenfekten , der Freimaurer, der 
Communerog, der Freunde des Guten und ber 
Waldwirthſchaften gehörte, rücfte mit einem In— 
ſurgenten-Corps von Gibraltar aus an, lieferte den 
Koͤniglichen Freiwilligen «in blutiges Geſecht, ward 
aber geihlagen, gefangen und hingerichtet. Unge— 
achtet diejer innern Zerrüttung ward doch eine 
neue Erpedition von 10,000 Mann befhiofien, 
um die Inſel Cuba gegen die GEroberunggpläne 
von Eolömbia und Meriko zu ferien, Die Trup; 
pen mußten aber zu Cadir wieder mit Gewalt und 
Lift eingefchiffe werden, und vom Linienjhiffe Guer— 
zero Defertirten viele Matrofen. Bon Zeit zu 
Zeit, wenn die Anmafungen der Apoftolifhen zu 
üderreieben und zu gefährli wurden, ermuthigte 
ich jedoch die Parthey der gemäßigten Nojaliften 
ober de Vancora (wele den Ultras oder Con— 
ceptieniften entgegenſteht, deren wuͤthendſte Ans 
bänger die Geſellſchaft des Würgengels im oͤſtli— 
ben Spanien ausmachen), fo ward das Geſuch 
des Eapireld von Cadir um Wiederherftellung der 
Suguifition nicht beruͤckſichtigt, der Antrag des 
Sraarsrache, die Polizey-Berwaltung von Recacho 
aufzuheben , verworfen, und der Pater Capape 
Dolir. Journ. Januar 1827. 2 vom 


r 


‚48 5-1. Ueberſicht. 


vom Rönige felbft zu fehtjähriger Säleerenftraf: 
derurtheilt. In Valencia fam ed gu blutigen Ge: 
fechten mit den Tarliften, und Corona’s Bande, 
weldhe in Andalufien anwudhs und fehr gefaͤhrlich 
zu werden drohte, zerſtreute ſich, als ihr Anfuͤh— 
rer die Andaluſiſchen Bauern gegen ſich erbirterte 
— und an einer von ihnen erhaltenen Wunde ſtarb. 
Auch entdeckte der wachſame Recacho eine nene 
Verfhwörung der Carliftas, in der Abſicht, Don 
Carlos zum Könige auszurufen, und es ward bes 
ſchloſſen, eine. ftehende Armee von 50.000 Mann 
zu organffiren. Der Herzog von Jufantado, bey 
deffen Erhebung zum Minifter die Apoſtoliſchen 
ſich getaͤuſcht hatten, gab, den beſtaͤndigen Kaͤmpfen 
müde, fein Miniſterium auf, und erhielt Herrn 
Salmon zum interimiftifhen Nachfolger. Die Koͤ⸗ 
nigl. Freiwilligen ertrotzten in Madrid die Begna— 
digung eines Moͤrders und trieben ihre Unver— 
ſchaͤmtheit ſeitdem deſto hoͤher, da die Portugieſi⸗ 
ſchen Begebenheiten fie erbitterten und die Portu⸗ 
gieſiſchen Ueberlaͤufer zu ihnen ſtießen; indeſſen 
gingen nun auch zahlreiche Spaniſche Truppen⸗ 
AÄbtheilungen nah Portugal über, - wodurd bie 
- oben erwähnte Convention zwiſchen beyden Regie— 
rungen veranlagt ward, Der Englifhe General 
Don erließ mittlerweile in Gibraltar eine Befannts 
madung, wodurd er die firengfte Neutralität er⸗ 
Eläcte und Gibraltar: den Umtrieben beyder Pars 
theyen verfhloß. Der ggefannte Trappift farb 
zur Trauer der Apoftolifhen am Iten Detober In 
einem Kloſter, welches er feit 1824 wieder bezo⸗ 
gen hatte. Der Gefundheits-Zuftand des Königs 
war einigemale bedenklih, auch die Königin litt 
am Ende des Jahrs an einem Uebel, Indem man 
eine Bruftentzündung befürchtete, welches aber jetzt 
gehoben feyn fol. — Granada ward mn 
| | ars 
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farkes Erdbeben verwuͤſtet, Heuſchrecken und Dürre 
füaderen der Erndte, und gewiß würde es zu den 
rerderblibften Mitteln, um der immer fleigenden 
Finanynerh abzubelfen, gehören, wenn wirklich die 
Liconz zur Ausfuhr einer Million. Fanegas Ges 
treide gegen Bezahlung von 5 Millionen bewillige 
mirde, Zu den wohlthätigften Folgen der Emans 
tipation von Amerifa, welche Spanten fhon jept 
ernpfindet, gehören Indeffen der erfolgreihe Anbau 
ber Koffeebäume, Baummollftauden , des Zucker— 
rehts, Indigos und Cochenille-Cactus in Andalufien 
und Granada und die Bearbeitung der alten Berge 
merfe. Englands und Franfreihs Vorftellumgen zur 
Unerfermung der neuen Staaten find noch immer 
ohne Erfolg geblieben, ungeachtet aud) die Spani⸗ 
fie Seemacht in Cuba durh Stürme größtem 
theils zerftöre if. Inwiefern auch die Cabinerte 
von Wien und Petersburg, fo wie die Höfe von 
Lendon und Paris jest auf die Nothwendigkeit 
dringen ſollen, win anderes Syitem zu ergreifen, 
wird die Folge bald zeigen; daB aber eine fängere 
Forrdauer des gegenwärtigen Zuftandes zum Buͤr— 
gerfriege führen muß, laͤßt fib kaum bezmeifeln. 
Spanien befist auf dem herrlichſten Boden und 
enter dem ſchoͤnſten Elima auf 15,000 TI Meten 
our 11,500,000 Einwohner, kaum ein Drittel der 
Bevoͤlkerung, die es enthalten koͤnnte, aber frey⸗ 
lich gehört von dem Gebiets-Capital von 50 Mil: 
Ionen Mealen ein Viertel der 156,000 Köpfe ftar* 
ten Seiftlichkeit, und ihr Einfommen ſteigt auf 

793 Millionen Realen. | 
Ä Wenige Tage vor dem Brittifhen Parlament 
murden auh in Frankreich die Sitzungen der 
Kammern am Ziften Sjanuar mir einer Thronrede 
tröffner, in welcher der König des Todes Kapfers 
Alesonder, der Dandels s Convention mit Eng: 
2% land, 
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land, der Emancipation von St. Domingo und bes 
daher erforderlihen Entſchaͤdigungs-Geſetzes, des 
günftigen Finanz: Zuftandes, der eine neue Steuer; 
herabfekung von 19 Millionen erlaubte, und aller 
 erforderlihen WVorbeugungsmittel. gegen die Zers 
ftücfelung des Grund-Eigenthums, welche den Prins 
cipien, einer monarchifchen Negierung entgegen 
wären, erwähnte. Das Miinifterinm hatte in dies 
fer Sißung nur die Fehde mit der royaliftifhen 
oder fogenannten Contres Oppofition zu beftehen, 
und das Finanz: Syftem des Herrn von Billele, 
der fi fortwährend der Königlihen Gunſt erfreut, 
die Emancipation von Hayti, der Ouvrardſche Pros 
zeß und die gegen Spanien und Suͤdamerika beobs 
achtete Politik gehörten zu den Streitpunften. In 
der Sißung der Pairdfammer am 40ten Februar. 
brachte der Großfiegelbewahrer das wichtige Geſetz 
über die Succeffionen und Qubftirutionen zur Diss 
cuſſion, welches in der Folge zu lebhaften Debats 
ten Anlaß gab, und den A4ten Februar der Mi— 
nifter Villele in der Deputirten-Kammer den Ge; 
ſetzes-Vorſchlag über die Entſchaͤdigung der ehemar 
ligen Coloniften von St. Domingo und das Finanz: 
Geſetz. Am erftien März ward die Klage gegen 
dem Herausgeber des Journal du Commerce we 
gen Aeußerungen gegen die Kammern vorgebracht, 
und derfelbe zwar fchuldig erkläre, jedoch nur zu 
einem Monat Gefängniß und zu einer Geldbuße 
von 100 Franken verurtheilt. Während die De: 
putirten- Kammer lebhaft über die Entſchaͤdigung 
der ehemaligen Golontiten bebattirte, ward in der 
Pair: Kammer der Sefek: Entwurf gegen das Erftz 
geburtsrecht, gegen den fortwährend zahlreihe Pe— 
titionen einliefen, weil man in ihm die Baſis einer 
neuen XAriftofratie und die Aufhebung des Rechts 
der Gleichheit aller ——— vor dem —— zu 
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erfennen befürchtete, am Sten April verworfen, 
wogegen das Geſetz wegen der Bubftitutionen mit 
4160 Stimmen gegen 53 angenommen ward. Große 
Senfation erregte der beredt vorgetragene Antrag 
Chateaubtiands, daß jeder Antheil, der von Frans 
zöfffiben Unterthanen und Schiffen an dem Skla⸗ 
pendandel in Der Levante genommen werde, dem 
Geſetze vom A5ten April 1818 wieder den Neger 
handel unterworfen feyn folle. Der Großſiegelbe⸗ 
wahrer widerfeßte ſich diefem Vorfchlage auf das 
febhaftefte, allein der Graf Laine widerlegte feine 
Anſichten, und die Oppofition hatte den Triumph, 
daß der Antrag des Herrn von Chateaubriand in 
der Dairs Kammer mit 85 Stimmen gegen 64 an: 
genommen ward. Heſtig waren auch die Debatten 
in der Deputitten-Kammer über das Erforderniß 
fhärferer Gefeße gegen den Sflavenhandel, bey 
welder Gelegenheit Generat Sebafttani dem Mis 
niterio vorwarf, dag Schiffe, welche daffelbe her— 
sähe, Dffiziere am Bord haben, die Ibrahims 
Truppen Ddisciplinirten, gegen welchen Vorwurf 
Bilele fidy tebhaft vertheidigte und Briefe bes 
Admirald Rigny mittheilte, nad denen fein einzis 
zes Franzoöſiſches Fahrzeug in der Tuaͤrkiſch Aegyp—⸗ 
tiſchen Flotte iſt und vielmehr die Franzoͤſiſche 
Flagge ſeit Anfang der Inſurrektion 7000 Grie⸗ 
hen eine Zufluchtsſtaͤtte gewaͤhrt hat. Merkwür— 
dig war auch die Debatte uͤber den Antrag des 
Herrn Duhamel gegen die Ableſung geſchriebener 
Neden, worauf der Betichterſtatter, Herr Roger, 
fehr naiv erklaͤrte: Nicht jeder, der wolle, made 
erhabene Verſe, fo wie au nicht jeder nah Ber 
lieben improvifire.. Die Pairs:Kammer befcäftigte 
fi hierauf mir dem ärgerlihen Ouvrardſchen Pro: 
jeß und nahm das Entfhäadigungs:Gefek von “Dos 
mingo mit 435 Stimmen’ gegen 46 an, u 
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Deputirten: Rammer debattirte das Finanz s Gefet 
nicht ohne heftige Angriffe ‚gegen Herrn von Bil 
lele; 24 Millionen wurden zur VBerbefferung dei 
Lage der Seiftlihkeit, eine Million mehr. für Di 
Feſtungen, eine’ Million mehr für die Marine be: 
willig. Nachdem aud das Budget genehmigte war 
und die Kammer fih mit einigen Segenftänden, 
welche meiftens nur von lofalem Sjntereffe waren, 
befchäftige hatte, wurde am Gten Sjulius die 
Sitzung der Kammer gefhloffen. Am 12ten Des: 
cember follte fie wieder eröffnet werden, und man 
erwartet den Entwurf zu einem Preß-Geſetz, das 
Budget, ein Militair: und Forft: Sefegbuch und 
ein Geſetz über die Geſchwornen als Hauptgegen— 
ſtaͤnde der Verhandlung. 

Inzwiſchen ward die Congregation immer maͤch⸗ 
tiger und drohte ſelbſt die Miniſter zu uͤberfluͤ— 
geln, aber in gleichem Grade ſtieg die Oppoſition 
der Nation gegen dieſelbe. 900 Offiziere ſollen 
in der erſten Halfte des Jahrs ihren Abſchied vers 
langt haben, weil man das Militair einem ſtren— 
‚gen kirchlichen Zwange unterwerfen wollte, An 
der feierlihen Jubiläums sProceffion nahmen die 
Gerichtshoͤfe nicht Antheil, ungeachtet der Einlas 
dung des Hofes und bes Sroßalmofeniers. Bes 
fonders verhaßt waren die Sjefuiten, deren Exiſtenz 
in Frankreich der Miniſter der geiſtlichen Angeles 
genheiten in den Kammern eingeftand. Der Öraf 
Montloſier denunciirte fie als unerlaubte Verbina 
dung, aber der Königl. Gerichtshof erklärte fih in 
diefer Angelegenheit incompetent. In Rouen fam 
es zu fo heftigen Unruhen, daß ber Miffionaie 
Abbe Löwenbrouf von dem Volke durch die Gaſt 
fen geſchleift und der Erzbiſchoͤfliche Pallaſt bes 
flürme ward. Die Königlihe Garde gab zwey 
Chargen und mußte mic BIAMEN Bajonett = 
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dringen, wobey mehrere Offiziere, unter andern 
au ein Garde:Oberft, verwunder wurden. Dages 
gen ſah man merkwürdige Lebergänge zu Ertres 
men, unter denen befonderd der Marfhall Soult 
auffiel, der täglid mit zwey Dicken Gebetbuͤchern 
unter dem Arme zur Meſſe gebt und den Procefi 
fionen folgte. Die Werke der Encyclopädiften, 
Beltaired und MNouffeaus, wurden immer mehr 
und mehr in mohlfeilen Ausgaben verbreirer und . 
immer begieriger gefordert, und um dieſer Verbreis 
tung zu begegnen und feruerem Angriffe gegen die 
Sefniren vorzubeugen, ift die Congregation eifrig 
bemüht, die Preßfreiheit zu befhränfen, welches 
die Depntirtens Kammer in ihrer letzten Sitzung 
vergeblich gefordert hatte. — Auch murden mehrere 
neue Monnenklöfter errichtet. — Sn Paris klagte 
man über die ftarfe Vermehrung ber Diebftähle 
und räuberifcher Angriffe. — 

Obgleich Franfreid die neuen Amerifanifhen 
Reputlifen noch nicht förmlih anerkannt bat, fo 
trat es doch mit ihnen in immer nähere Verbin— 
duns, in Merifo wurden höhere Handels: Agenten 
angefielle und am St. Garld: Tage wehte zuerft 
die Merikanifhe und Columbiſche Flagge in den 
Sranzöfifhen Häfen. Braſilien ward förmlich ans 
erfannt und ein wichtiger Handelstraktat mit dies 
ſen Reiche gefhloffen, welches nebft Aegypten und 
Hapti, in deffen Nähe fih immer eine ftarfe Frans 
sie Flottille befinder, ein Hauptaugenmerk der 
Sranzöfifhen Handelspotitik ii. — Schneller und 
gläkliher wie England beftand Frankreich die 
große Handels:Krifis im Anfange des Jahrs, fein 
Behlftand nimmer zu, feine Bevölferung ward im 
Anfange des Jahrs zu 31.600.000 Seelen und 
bie Zahl der Einwohner von Paris zu 900,000 
angeihlagen; in. den legten 5 Jahren hatte die. 
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‚um 17.163 zugenommen. “Paris, jegt aud mit 
einer neuen glänzenden Boͤrſe geſchmuͤckt, ward 
beftändig erweitert und verfchönert, und erhielt ein 
neues Quartier, nah Are der Londoner Squares. 
Eine Eifenbahn ward von St. Etienne nad yon 
(welche letztere Stadt durch einen großen Brand 
litt) angelegt: . Der ‚Herzog von Raguſa - begab 
ſich als Slückwänfchungs: Sefandter nad) Peterse 
burg. Der Herzog von Bordeaux ward der Aufs 
ſicht männlicher Erzieher: anvertraut. Für die 
Griechen wurden Sammlungen zufammengebradht, 
doch blieb Marfeille, wohin ſich Cochrane am Ende - 
des Jahrs begab, der Dre lebhaften Verkehrs mit 
dem Paſcha von Aegypten, der dort Kriegsſchiffe 
bauen und Franzoͤſiſche Dffiztere anmerben ließ, 
welchen aber die Berichte der Helmfehrenden wohl 
nihe große Luft erwecken mögen. Zu den merk: 
würdigen Geftorbenen gehören der Maler und Terz 
rorift David, welcher in der Verbannung zu Brüfs 
fel farb, der 5% Jahr alte Marfhall' Sucher, 
Herzog von Albufera, der Herzog Matthieu von 
Montmorency, einft Wafhington’d Freund und 
Lucknet's Adjutane, der berühmte Schaufpieler 
Talma (bey dem alle DBelehrungsverfuhe des 
Erzbiſchofs fcheiterten) und der Graf Boiſſy d'An— 
glas, welder als Konvent: Präfidene bey dem jas 
cobinifchen Aufftand am 21ſten May 1795 fo hohe 
Todesverachtung an den Tag legte. — 

Das Königreih der Niederlande, welches 
im Anfange vorigen Jahrs fo fehr von Weber; 
fhwemmungen, Deidhbrähen und am Schluſſe 
deffelben an der großen Geldfrifis litt, welde von 
England aus fit) über die ganze civilifirte Welt 
verbreitete, diefe jedoch, wie auch der König bey 
- der diesjährigen Eräffnungsrede der. Generalſtaa— 
ten mit Recht aͤußerte, in Folge der bekannten 
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Helaͤndiſchen Soliditaͤt ſchnell -und gluͤcklich be— 
ſtand, hatte in dieſem Jahre wieder mit zwey 
gteßen Uebeln zu kaͤmpfen, dag eine beſtand in 
vecheerenten Seuchen, eine Folge des heißen 
totenen Sommers (denn für das Marſchland ift 
feudte Birterung immer die gefundejte), welde 
Sröringen, Overyſſel, Friesland heimſuchten und 
emtvölferten, das andere in einem gefſaͤhrlichen 
Asfftande auf den Suͤdindiſchen Defisungen, vors 
namlıh anf der Hauptinfel Java, welche von den 
Rebelen fehr verwuͤſtet ward. Mach dem Siege 
dee Eingebornen am 2ten Geptember vorigen 
Jehrs bey Samarang, fahen fihb die Furopder 
dort zu flüchten genöthige nnd der Aufſtand ift 
noh immer nicht unterdrüde, und um fo gefähr; 
liher, da die cholera morbus die Niederländis 
fen Trappen angegriffen bat. Diefen Webeln 
ſachte Wilhelms 1. wohlthaͤtige und aufgeflärte 
Regierung und die Miederländifchen Generalſtaa— 
ven nah beften Kräften entgegen zu wirfen. Ge: 
gen die weitere Berbreitung der am Schluſſe des 
Sabre immer mehr nadlaffenden Sende wurden 
zweckmaͤßige Maßregeln getroffen, nach Java wur: . 
den Berftärkungen gefandt, eine Anleihe von 20 
Millionen Gulden zum Beften der uͤberſeeiſchen 
Defisungen mit 72 Stimmen gegen 6 bemilligt 
and die Inſel Java dem Handel aller Nationen 
eröfiner. Die vorigen Generaljtaaten befchäftigten 
fi vorzüglih mit dem Budget für 1826 und der 
Eintihtung: des äffentlihen Unterrichts, die ge 
genwärtigen wurden vom Könige am 16ten Octo— 
ber zu Brüffel eröjfner und die Thronrede han: 
delte von .innern Angelegenheiten, der glücklich 
überfiandenen Handels = Krifis, der anſteckenden 
Kramfheie, dem Zuſtand der Sudifchen Kolonien 
uw. — Das Canalſyſtem ward auch in * 

ie: 
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Niederlanden immer mehr erweitert. An’ die Stelle 
des Heren de Conind, welcher um feine. Entloffung 
hat, trat der Baron Verſtoek van Zoelen, ald Mint: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten. „ Der Oberft 
Vervier begab ſich als Miederländifher Abgeordnes 
tee zum Kongrefie von Panama, Für die Gries 
chen wurden auc in den. Niederlanden anſehnliche 
Beytraͤge gefammelt. Der coloffale Löwe, das 
Denkmal der Schkacht von Waterloo, ward vols 
lendet. — Amſterdams DBevdlferung nahm forts 
daurend zu, voriges Jahr wurden dort 7352 ges 
boren und nur 6302 beerdigt. In Amfterdam 
famen 1606 Seeſchiffe an. — | 
Die Sahresgefhichte der Schweiz hatte auch 
in dem abgelaufenen Sahre nur ein lokales 
Sintereffes auch Hier offenbarte ſich rege Theil— 
nahme für die Sriehen In zahlreichen Beytraͤgen. 
Die Tagesfagung ward am Zten July zu Lucern 
eröffner und bereits am 13ten Auguft gefchloflen. 
Sintereffane waren die Verhandlungen über die 
Abfhaffung der Todesftrafe m Genf, wo der Ans 
trag zur Errihtung eines Denkmals für I. J. 
Rouſſeau abgelehnt ward. Die Zudt der Tiberas 
nifhen Ziegen auf. den Alpen hatte glücdlihen 
Erfolg. Die Stellung der Schweizer sNRegimenter 
für auswärtige Kriegsdtenfte und die Angelegen; 
heiten der Kirche in den Katholifhen Republiken 
gehörten gleihfalls zu den. Gegenſtaͤnden, welche 
die Aufmerkſamkeit beſchaͤftigten. | 
Auch die Sahresgefchichte der Stallenifhen 
Halbinfel bierer nicht viele allgemeine interefa 
fante Momente dar. Sicilien war bereit$ ganz 
von Deftreihifhen Truppen geraͤumt und Meas 
pel ward es nad) und nad) gleihfalld. Der Land; 
mann lite zwar auch dort, aber eine weiſe Regie, 
tung ftrebte defto eifriger, die Fabrilen zu heben 
und 


ri 
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und ſorgte ſehr für innere Verbeſſerungen, ſah 
Ah aber wieder genoͤthigt, ſtrenge Edikte gegen 
die hartnäfigen Karbonarid zu esaffen. Am 
Hiten April fiarb die Gemahlin des verftorbenen 
Känige, die Herzogin von Floridia, aud verlor 
Needel den berühmten Aftronom Piazzi. — In 
Rem ward am 26ften December v. J. das heis 
lise Thor gefchloffen, beffere Staatsmirchfchaft eins 
seführt, zweck maͤßige Armenanjtalten und ein Discle 
plinar- Kath errichtet. Zu Pefaro im Roͤmiſchen 
wurde eine neue Carbonaris Loge entderft und die 
päbitlihe Megierung foh fid) glei andern Sjtalles 
nifhen fortdaurend genoͤthigt, ihre Aufmerkfamtelt 
auf diefe werderblihen geheimen Vereine zu rich— 
ten, und überhaupt der Störung der Innern Ruhe 
und Sicherheit entgegen zu wirfen. Zählte man 
dech in Bologna binnen 6 Monaten nicht weniger 
als 96 mörbderifche Anfälle! — Der Dey von Al: 
sur ward von Franfreih gezwungen, die Roͤ— 
miüihen Gefangenen herauszugeben. — Der Groß: 
berzog von Toscana, deffen milde Regierung 
feine Unterthanen beglüct, machte in diefem Jahre 
eine Reiſe nach Wien, Im Königreihe Sardi— 
nien, deſſen Devölferung fih jekt auf 4 Millio: 
nen Menſchen belaͤuft, vermehrte fib fortdauernd 
die Anzahl der Klöfter, welhe bereits auf 348 
fieis. Zu den merkfwürdigften Entdefungen in 
Sstalien in dieſem Lande der Vergangenheit gehoͤ— 
zer die Trümmer eined Herfulestempels bey Dres 
cia mie denn hHerrlichften wohlerhaltenen Statuen; 
auch Pompeji lieferte fortdauernd manches Merk; 
würdige zu Tage. Die Erwartung der Wieder 
errihrung des Maltheſer-Ordens, der feinen 
| Sit in Ferrara nehmen und, wie man glaubte, 
| kräftig für die Griechiſche Sahe wirken würde, 
| ehe jest noch nicht erfüllt, Der —— 
nio 
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Anio richtete am Ende des Jahrs im Roͤmiſchen 
Gebiete große ‚VBerwüflungen an. 

Ein. gefährlihes Entzündungsfieber, von wels 
chem der Rayfer "der ausgedehnten Deftreichiz 
fhen Monarchie in der Nacht vom Yten auf 
den 10ten März überfallen ward, erweckte die 
ängftlichfte Beforgniß für den geliebten Monarchen 
und mit enthuflaftiihem Jubel ward die Kunde 
feiner balb darauf erfolgten Wiedergenefung aufges 
nommen. — :Eine weife Politik ſtrebte unabläffig 
dahin, allen Gefährdungen der äußern und Innern. 
Ruhe Europas vorzubeugen, fie trug hauptſaͤchlich 
dazu bey, die Pforte zur Machgiebigfeit ‚gegen 
Rußlands gerechte Forderungen zu bewegen und 
behauptete in Konftantinopel einen wichtigen Eins 
flug: Braſilien ward anerfannt und der Infant 
Don Miguel erklärte, wie vorerwahnt, in Wien 
feine Genehmigung der neuen Portugiefifhen Con= 
ftitution und feine Verlobung mit Portugals Fünf: 
tiger Beherrſcherin. Der Reife des Fürften Mes; 
ternich nah dem’ Sjohannisberge wurden wieder 
durch falſche Geruͤchte große politiſche Zwecke beys 
gemeſſen. Der Ungariſche Reichsſtag waͤhrte fort 
und veranlaßte manche Verhandlungen über Ges 
genſtaͤnde, weldye fih auf Ungarns eigenthuͤmliche 
Berfaffung und VBerhältniffe zu den übrigen Laͤn— 
dern: der Deftreichifchen Monarchie beziehen. Salz⸗ 
burg foll zu einer Feftung erften Rangs erhoben 
werden. Der Bau der Landfiraßen ward fortge: 
feßt und die innere Induſtrie hob ſich immer mehr: 
Zu den merfwürdigften Erfindungen gehört "die 
eines Dampfgeſchuͤtzes von Befekny, weldes 250 
Kugeln in Einer Minute abſchießt. 

Die Bevdlferung der Preufifden Mo— 
narcdhie ift im ſchellen Zunehmen. Bey Fries 
u des Großen Tode zählte. der Staat noch nicht 

‚me 
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ſechs Miſſionen, ſeit den letzten 10 Jahren hat er 
um 1,700,000 Seelen zugenommen und enthaͤlt 
jetzt 12.225.000 Einwohner, worunter Berlin mit 
mehr als 20,000 und Breslau mit 82,234 Ser: 
len ohne das Meilitair. Die Nefidenzitade ward 
fortwährend verfchönere und erweitert. Der Rs 
nig befuhte in Ddiefem jahre Königsberg und 
frete feine Meife nah Pommern fort; auch der 
Kronprinz beſuchte Pommern, andere Provinzen 
des Reichs, Hamburg und die Miederlande. Für 
die Reinheit: der Evangelifhen Lehre trug die Res 
gierung unabläffig Sorge. Die Fürftin von Lieg— 
nis trat zu der Evangelifhen Kirde über. In 
den Rheinprovingen und andern Theilen des Reichs 
wurden Trrfügungen zur Zufammenberufung der 
Stände getroffen, und In erfteren der Adel wieder 
in feine Rechte eingefegt. Durd das Strafer— 
Feantuiß des DOberlandes- Gerichts zu Breslau in 
den Köpenicker Unterſuchungsſachen wurden meh— 
rere Mitglieder des Bundes der Jungen zu einer 
in Dertade ihrer DBerbrechen immer nod) ſehr mil⸗ 
den ©trafe verurtheilt. 

Auch im Preufifchen Staate wurden Samm— 
lungen zur lUinterfiüßung der hülfgbedürftigen Gries 
den aefattet und lieferten einen fehr reichen Ertrag. 

Dem Deutfhben Bunde wurden die beuden 
Dundesfeftungen Maynz und Luremburg, eritere 
füen am A5ten December v. J., übergeben. Das 
Königreid Bayern blühte unter der weiſen und 
baushälterifhen, an Reformen reihen Negierung 
feines edlen, hochherzigen, audy für Kunft fo warm: 
fühlenden Königs, welcher im Laufe diefes jahres 

€ Deife nach Stalien machte, immer mehr auf, 

ie Berfchönerung der prachtvollen Hauptftade Muͤn— 
Oben ward fortgefeßt, und mit erhabener Freigebig- 
feit unterftügte der Monarch felbft die in Elend 
ver: 
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verſchmachtenden Grlechen und erlaubte mehreren 
Offizieren ſich nach Griechenland zu begeben. An 
Spix, Frauenhofer und Neichenbach verlor Müns 
chen in kurzer Zeit drey ausgezeichnete Maͤnner. 
Der. berühmte Naturphiloſoph Schelling "trat als 
Direktor an die Spige der Kunftafademte, Die 
Landshuter Univerfität ward nah München vers 
legt. — Bayern zahle jeßt einen fehr zahlreichen 
- Adel von 1384 Familien, worunter 13 fürftlidye, 
und 53,402 Juden. — Auch Würtemberg, 
deffen König in diefem Jahre Weimar und Livorno 
befuchte, bob ſich immer mehr unter einer: weiſen 
und aufgeflärfen Regierung. — Die Strände des 
Reichs verfammelten fihb am Aften December. — 
Einer gluͤcklichen Nuhe und eines erwünfdten finans 
ziellen Zuftandes erfreute ieh Sachſen unter der 
langen Negierung feines ehrwürdigen Königs, Der 
Tod entraffte ihm den Staatöminifter von Globig. 
Dresden zähle jest 72,000 Einwohner, ohne Mi⸗ 
litair. In Leipzig wurden wieder Unterfuhungen 
gegen burſchenſchaftlice Verbindungen angeflellt. 
Der Uebertritt des Herzogs von Anhalt: Re 
then jur Katholiſchen Religion erregte in Deutfche 
land vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit, weil er den bes 
kannten Brief eines erhabenen Monarchen an die 
Herzogin veranlafte, welhen dffentlibe Blätter 
mitgetheilt haben. Dagegen trat der Fürft Salm— 
Salm zum Proteftanttiemus über. Die Herzog 
thuͤmer Sachſen-Gotha und Altenburg würs 
den dur einen Vertrag zwiſchen den drey Sächs 
fiihen Herzogehäufern Coburg, Meiningen 
und Hildburghauſen getheitt. Durch dieſe 
Theilung und den damit verbundenen Tauſch ver: 
ſchwand Hitdburghaufen aus der Neihe der felbftz 
ftändtgen Deutſchen Staaten, und Altenburg trat 
an defien Stelle. Das Fuͤrſtenthum Reuß⸗Lo— 
zZ — .  benr 
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bIenffein: Ebersdorff war der Schauplag blus 
tiger Auftritte. Die Widerfeglichkeit der Bauern 
gegen die Pfandung auf Beytraͤge zur Brandvers 
fißerung mufte durchs Militaie gebandigt werden ; 
, M Bauern wurden getödtet oder farben an den 
empfangenen Wunden, 80 andere wurden verwun: 
der. Im Königreih Hannover ward die Ständes 
Verfommiung am 23ften Januar eröffner und am 
Aſten April vertagt. Die Sculdentilgung hatte 
dort einen glüdlihen Fortgang und für die Be ; 
bung des Handels und der Gewerbsthaͤtigkeit wecb 
Sorge getragen. Der Staatsminifter von er 
Decken farb. — Sm Herbſt fanden große M 
növres in der Nähe der Hauptftadt Statt, Di— 
Anzahl und Furchebarfeit der vieleicht zum Theil 
angeltifteten Feuersbrünfte war in diefem Sjahre 
groß. Die Hauptſtadt des Churfuͤrſtenthums Heſ— 
ſen-Caſſel wurde bedeutend vergrößert. — In 
Hefien: Darmftade verfammelten ſich die Staͤnde 
am Iten Septemberz in. Naffau am 2Often Fe— 
Bruar. Bon den freien Städten litt Frank— 
fure, wo der Kandel mir Staatspapieren am 
lebhafteften berrieben wird, am meiften durch die. 
große Geld-Krifis, dagegen offenbarte fidy in. jener 
Periode die Soliditaͤt des Hamburgifhen Handels, 
Sjene Rataftrophe zog dort nicht Ein bedeutendes. 
Falliſſement nad fib, und unter den großen Hans 
delsſtaͤdten erlitten Paris md Hambyrg die ge: 
tinaſten Erfchütterungen. Im Sjahr 1825 kamen 
1863 Seeſchiffe in Hamburg an (über 250. mehr 
ais in Amfterdam) und 1858 fegrlten ab. Die 
Zahl der Geburten betrug 3843, die der Sterbes 
fälle 3509; in: Lübed (wo ein Wollmarkt er: 
öffnet ward) ftarben 626. und wurden 741 gebo: 
ten. Die Verfhönerung Hamburgs und feiner 
Umgebungen wird. befiändig mir gleichem Eifer fort? 
| geſetzt; 
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geſetzt; eine Reihe neuer Gebaͤude erhob ſich in 
dieſem Jahre zwiſchen Hamburg und Altona und 
das neue Theater wird im kommenden Fruͤhling 
vollendet ſeyn. Der Amerikaniſche und Weſtindi— 
ſche Handel nahm ſowohl für Hamburg als für 
Bremen fortdauernd an Wichtigkeit zu, und die 
Handels: Unternehmungen wurden nicht nur nach 
den ferneren Staaten der neuen Welt, Chili und 
und Peru, fondern auch nad Sincapoore und an= 
dern Dft: und Suͤd-Indiſchen Häfen ausgedehnt, 
Einen wichtigen Antheil an diefen Unternehmungen 
hatte die Rheinifch = Weftindifhe Compag: 
nie, welde auch Erpeditionen nad China auge 
rüftee und fi eines glücklihen, für die Belebung 
der Deutfhen Induftrie beſonders heilfamen Er: 
folg8 erfreut, Die Erlaubniß der Korn= Einfuhr 
in England und das Steigen der Gerreidepreife 
belebte. aufs neue die tiefgeſunkenen Hoffnungen 
des Landmanns, dagegen -bemerfte man, daß die 


Schaafzucht in den letzten Sjahren übertrieben. war 


und der Abſatz gebrah, Zwey der ausgezeichnet— 
ſten Dichter traten auch in dieſem Jahre von der 
Lebensbuͤhne ab, der unſterbliche Saͤnger der Luiſe 
und Ueberſetzer Homers, Johann Heinrich Voß, 
ſtarb den 29ſten Maͤrz zu Heidelberg, und in ſel— 
ner Nahe zu Schwetzingen am 2iſten September 
dere Sänger der lieblihen Allemannifchen Lieder, 
Hebel. — Deutfhlan®, welches and in dem Daͤ— 
nifchen Dichter, Send Baggeſen, einen der Kory⸗ 
phaen feiner Lirteratur einbüßte, empfinder die: 
fen Berluft um fo fchmerzliher, da fih in der 
Maffe der 60,000 Bücher, welche feit dem Sabre 
1814 in Deutfhland herausfamen, befonders in 
dem an. Quantität fo reichbegabten Face der Poefie 
und Belletriſtik, fo aͤußerſt wenig Gehaltvolles und 
Dauerndes befand; man koͤnnte aber von — 

e⸗ 
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Periode an das fülberne Zeitalter in ber Deutfchen 
Littetatur rechnen. Mod verdient unter den aus—⸗ 
grzeihneten Geftorbenen der Aſtronom Bode - in 
Berlin, ein geborner Hamburger, welcher am 23ften 
Provember im 8Oiten Jahre, und der berühmte Com: 
ponikt, Carl Maria Weber, welcher erft 39 Jahre 
alt, am 5ten Sjuny zu London ftarb, genannt zu 
werden, — Die zu Freiburg Im Breisgau ent 
derften uralten Gräber veriprechen wichtige Auf— 
fhlüffe über bie ältefle Deutſche Geſchichte zu 
liefern. | 
Der Dänifdhe Staat tritt unter glücklichen 
Aufpicien in dad neue Jahr; der WBonne: Monat 
des verfloffenen Sjahres trug für die jetzt gerade 
29 Sjabrhunderte alte, feit 378 Jahren dur die 
Didendburaifhe Dynaftie beglücdte Monarchie mit 
Recht dieſen Mamen, denn am 14ten May fels 
erte fie die taufendjährige Feier der Einführung 
des Chriſtenthums und die Einweihung der Schloß; 
tirhe. der vor drey Decennien abgebrannten pradırs 
pollen Chrifiionsburg, am 22ften May die Konfics 
marion des (den 6ten Dctober 1808 gebornen) Prins 
zen Frtedrich.Earl,Chrijtian und am 28jien May die 
Berlobung dieſes jungen Prinzen mit der zweyten 
Königdtodyer, der (den ATten Januar 1808 gebor: 
nen) Drinzefjin Wilhelmine Marie. Kurz nad) 
Biefem Bünbdniffe, weldyes mit Recht die enthujfias 
Aiihe Zheilnahme aller durdy Frederits VI, Scep— 
ter beglücktem Unterthanen erwecte, am Gten Junv, 
geiiete der junge Prinz in Begleitung ſeines Ba; 
terd, des Prinzen: Ehriftian‘ Friederich,, deffen er: 
babene ‚Eigenfchaften aud) das Ausland wahrend 


feiner Reife durch einen großen Theil von Europa 


fhäßen fernte, nad) Altona. und von dort nad 


Binf, wo er feine Bildung vollenden wird. Die 


Wahl ſeine s Fuͤhrers, des Graſen Ranzau von 
Lolit. Journ. Januar 1827. 3 Brei— 
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Bereitenburg, war eine nene Buͤrgſchaft für die ges 
rechten Hoffnungen des Varerlandes. Prinz Chris 
ſtian Friedetich Eehrte längs der Weſtkuͤſte der Her⸗ 
zogthümer zuräd, und zu gleicher Zeit unternahm 
König Frederik VI. eine Reife nah Aarhuus, und 
nach Deendigung der dortigen Manoͤvres ‚duch 
Zuͤtland, wo er mit der ihm eigenen landesväter: 
chen Fürforge alle Zweige der Verwaltung unter: 

fuchte, und von dort am 20ſten Juny nach Sopen= 

hagen zuruͤckkehrte. Ein neues jeltenes Feſt vers 

herrlichte dies Jahr durch die ſechs zigjaͤhrige Hoc: 

zeisgfeten des ethabenen Schwiegervaters des Kb: 

nigs, Statthalters ber Herzogthuͤmer und Gene 

rai-Feldmarſchalls, Landgrafen Karl ‚von Heſſen, - 

deſſen immer rege Geiſteskraft und unermuͤdete 

Thaͤtigkeit für das Wohl der ihm anverttaueten 

Ptovinzen und die erhabenjten Segenfiände der 

Menſchheit fih immer gleich blieben. Obgleich die 

‚diesjährige Erndte nicht zu den ergiebigiten ges 
hörte, fo belebten doch die wieder eröffnete Korns 

Einfuhr in England und die Korn = Bedürfniffe 

Schwedens, welche die ©etreidepreife bedeutend 

hoben, die. lange gefunfenen Hoffnungen des Lands 

manns und Auferten bereits ihren heilſamen Eins 

fluß. Zu gleicher Zeit .erfreueten ſich die Weftins 

diſchen Inſeln einer fo reichen Erndte, daß fie 
das Deficit mehrerer Jahre deckte. Indeſſen lite 
St. Thomas wieder durd einen großen Brand- 

und die Weſtkuͤſte der Herzogthuͤmer durd eine 

Epidemie, welche jedody nicht viele Sterbefälle zur 

Folge hatte, die Bolge der Hitze und Duͤrre. Mit 

Nordamerifa ward ein Handels-Traktat auf bie 

Baſis großer gegenfeltiger Beguͤnſtigungen abge— 

ſchloſſen. Ergiebige Eiſenlager, wurden an verſchie⸗ 

denen Punkten der Weſtkuͤſte entdeckt. Fuͤr die 

Veredlung der Viehzucht, welche zu ben wichtig: 

| | . ſten 
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ſten Einfomm-Quellen bes Staatd gehört, trug bie 
Regierung ganz vorzüglih Sorge. Daͤnemark vere 
lor in diefem Jahre einen feiner ausgezeichnerfien 
und eriginellften Didyter, Jens Baagefen, welder 
nah Erduldung der bärteften Schläge des Ge: 
ſoicks auf der Heimreife in Hamburg fiard. Die 
Population von Dänemark ſteigt jetst auf 4.171.278, 
ven Schleswig auf 323.225, von KHolfiein auf 
401,520, von Lauenburg auf 35.000, von Island 
auf 50,000. von den Faerder auf 5200, von Gröns 
land auf 46.000 Seelen. Die Devölferung des 
wichtigen Däniſchen Gebiets in Acra, an der Afri: 
faniiben Soldfüfte, weldes an Flächen: Sjnhale 
dem Königreidhe Danemarf gleih koͤmmt, und viels 
feiht dereinft als Verbrecher» Eolonie neues Ans 
terefie gewinnen dürfte, iſt, wie die der Ditindi: 
fhen Beſitzungen, nidt angegeben. Im Jahre 
4825 bezahlten 13,163 Schiffe den Sundzell; In 
Copenhagen, deſſen Bevdlferung jeßt auf 108,000 
Meniben angefhblagen wird, wurden 3280 Men: 
fhen arboren und 3204 ftarben; die Population 
it überall in rafhem Zunehmen, 

Das Koͤnigreich Schweden enthält jeßt 
2,724,778 Seelen und feine Hauptſtadt Stock— 
bolm, wo im vorigen Sjahre 2692 geboren wur. 
den und 2780 ftarben,, 72,137. Auch in diefem 
Meihe erregte der Wonnemonat die freudiaften 
Gefühle, denn am Zten May jchenfte ihm feine 
liebengmwürdige SKronprinzeifin einen dereinſtigen 
Ihronfolger, welder den Namen eines Herzogs 
von Schonen erhielt. Schmerzlid empfand der 
König den Tod feines erhabenen Freundes Alerans 
der, aber Kavier Nicolaus verficberte ihm, die Se: 
finnungen Aleyander's gegen ihn gehörten mie zu 
feinem Erbe. Im nun beginnenden Jahre wird 
dad Miefenwerf des Goͤtha⸗Kanals vollendet wer: 

3 den, 
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den, defien Ausgrabung 1809 begann und jäprlich 
A bi8 500,000 Rthlr. Eoftete, allein auch für die 
Folge die wichtigften Vortheile für den Abfaß der 
Randes: Produkte Haben wird. Furchtbare Wald: 
braͤnde, welde durch ihre Ausdehnung fogar die 
Hauptſtadt bedrohten, gehörten zu den Merfiwüre 
digfeiten des Jahres. In Folge der mißrathenen 
Erndte ward der Zoll auf einige Getreide = Arten 
herabgefegt und die Megierung traf die erforder; 
lihen Anfalten , einer Theurung des Getreides 
. vorzubeugen. Im nördlichen Norwegen -war 
die Kormerndte im Sahre 1825 ſchlecht ausgefals 
len, aber die Sorgfamkfeit der Negierung beugte 
dem Mangel vor, im Sabre 1826 erfreute fich 
dieſer Theil einer beflern» Erndte, während ber 
füdlihe fparli bedacht ward. Gegen die Ver— 
mebrung der Wölfe wurden die nöthigen Maßre— 
geln gerroffen. Eine ſchreckliche Feuersbrunſt legte 
den größten Theil von Frederikshall in Aſche. 
Ehriftianta wird durch neue Gebäude und ein Kb: 
niglihes Reſidenzſchloß verfhönere und erweitert, 
auch nimmer die Devdlferung dort flarf zu. Am 
Schluſſe des Jahrs waren die Normänner mir. 
‚den Wahlen zu dem bevorfichenden Storthing be— 
fhaftigt, auf welhen man die Verhandlung. ins 
tereffanter Fragen erwarten. — Die gefchiedene Se; - 
mahlin des abgefeßten Königs Guſtav Adolph trat 
in diefem Jahre von der irdifchen Schaubühne ab. 
Bon dem regen Intereſſe der Schweden an poli— 
tifhen Angelegenheiten und dem Geiſte der dortis _ 
gen Öffentlihen Blätter haben unfere Annalen im 
“verfloffenen Jahre mehrere Belege gellefert. Für 
die Sriechen wurden auch bier reihe Beytraͤge 
gefammele.und die Ausrüftung Aegyptiſcher Kriegs— 
fhiffe in Schwediſchen Häfen abgelehnt. 
Neihhaltig an ERBEN war die Ge= 
ſchich te 
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(biste des Ruſſiſchen Relchs Im abrollenden 
Jehre. Die Thronentfagung des Groffürften 
Eonftantin, die Thronbefieigung Kayfers Nicolaus 1. 
und bie blutigen» Ereigniffe in Petersburg am 
zwerten Weihnachtstage gehören zwar noch in das 
vorhergehende Jahr, murden aber dem größten 
Theil ven Europa erft im Sjanuar 1826 befannt, 
der glücklich gedämpfte Aufftand von Murawiew 
Apofiol, die Entdefung, Unterfuhung und Bes 
frafung einer der gefährlidhftien Verfhwärungen, 
welche die Geſchichte kennt, der Tod der Kayferin 
Eliſabeth, die Krönung Kayfers Micolaus 1., die 
der Pforte vorgelegten Ultimata und der günftige 
Erfolg, den fie hatten, der Perferkrieg find Bege— 
benheiten, deren unfere Annalen unter Mitthel⸗ 
lung der darauf Bezug habenden wichtigſten AB 
tenſtuͤcke ausführlicher gedachte haben und deren In— 
tereffe zu groß war, um nicht nody im frifchen Ans 
denten zu feyn, daher mir hier, wo der Raum 
ju einer nur einigermaßen vollfländigen Schildes 
fung derfelben nicht gemügen würde, nur durch 
eine kurze Skizze an ihre widtigfien Momente ers. 
ignern koͤnnen. 

Der Aufftand in Petersburg am 26iten Des 
cember. bat den heilſamen Erfolg gehabt, daß er 
den Leitfaden zur ganzliden Enthuͤllung einer. 
überaus gefährlihen Staats-Berfhwörung gab, der 
ven finftern, feic mehreren Jahren in der Stille 
ausgebrüreten Plan die ſchrecklichſten Abſichten, 
Ermordung‘ der ganzen SKayferlihen Familie und 
Anarchie des großen Reichs harte, und um fo ge: 
fährliher war, da fi unter den Angeklagten fo: 
gar Männer aus berühmten Samtlien und von 
großen Talenten, die zu Rußlands vorzüglichiten 
Ocrifttellern gehörten, befanden. Schon Kayfer 
Alrrander, der In dem Augenblick farb, als er 

dem 
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dem Europaifhben Süudoften den Frieden geben 
und dem, blutigen Kampf zwiſchen den Türfen 
und Griechen ein befriedigendes Ziel feßen wollte, 
war während feiner legten Reiſe durch die Krimm 
dieſer gefährlihen Verihwörung auf die Spur ge= 
fommen , die befonders beym zweyten großen ‚Ars 
mee: Corps angefponnen war, hatte, wie es heiße, 
dem befannten Chef der Militair⸗ Colonien General 
Arakıfhejew Nachricht davon mitgerheilt, ihm je= 
doch bis zu feiner Heimkehr nah Petersburg, 
‚welche er befchleunigen wollte, Schweigen empfohs 
len und dem Generals Adjutanten Grafen Ezernis 
ſcheſff einige Tage vor feiner plößlichen Krankheit 
die Einleitung der desfälligen Unterfuhung aufge ' 
tragen. Er fol fhon damals in mehreren Theis 
len des füdlichen Armees Corps einer dumpfen 
Verſtrickung und den Aeußerungen eines wilden 
Ehrgeizes auf die Spur gefommen feyn, wo einige 
junge Offiziere Krieg gegen .die Türfen und in 
Folge deffelben Orten und Beförderung begehrten. 
Auffallend tft es, daß der Fuͤrſt Trubetzkoy, einer 
der Verfhwornen, wenige Tage vor dem 26ften 
December von Kiew gekommen feun fol, und daß 
der Dberjtlieutenane Murawiew Apoſtol naͤchſtdem 
das verwegene und ſchnell mißgluͤckte Wageſtuͤck 
der Empoͤrung unternahm und ſeine Bewegungen 
ſuͤdlich von Kiew auf der Straße nach dem großen 
Hauptquartier Tulczin ausfuͤhrte. Auffallend war 
es ſreilich auch, daß man unter. den Empoͤrern in. 
Petersburg den feltfamen Ausruf veruahm, es lebe 
Eonftantin und die Conſtitutia (fo verdrehten fie 
den ihnen eingegebenen Namen Eonitirution, den 
dieje Verblendeten, weldye nur ihrem Eide an den 
Sroffürften -Conftantin gemäß zu handeln vers 
meinten und denen auch die großmäthige Ver— 
jeihung des Kayſers Nicolaus ward, für den Na: 

| ‚men 
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men von Konftantins Gernahlin Bielten), daß 
aber die Empörer wirflih in Rußland die Eins 
führung einer Drdnung der- Dinge, nah Art der 
Epanilden Conſtitution, oder gar eine Republik 
dezweckten, ließ ſich nicht glauben, eher vermw 
there man, fie wollten eine Capitularion von Der 
Art, wie einige Großen fie 1730 der Kayſerin 
Anna aufjudringen wagten, dieſe aber zerriß, oder 
eine Theilung des colofjalen Reichs unter verfhier 
denen Dynaſten; der ausführlihe, von der Regie 
rung mte lobenswerther Publicitaͤt zur Öffentlichen 
Kunde gebrachte Bericht der Unterfuhungs =: Coms 
miſſſon, welcher auh in unfern Sahrbüdhern ent 
halten iſt, giebt indefjen über das ganze infernale 
Gewebe die ficherfien und volltändigften Aufs 
jstüfe. Der Plan der Verfhmwornen fol gewe⸗ 
fen ſeyn, in den Pallaft des Senats zu: dringen 
und ihn zur Unterfhrife einer Conftiturions = Alte 
zu nöchigen, eine Hoffnung, welche fie daranf fü: 
ten, do der Senat ihnen durch den vom Kayfer 
Alexender organificten Reichſsrath in die Kathego— 
rie- eines bloß promulgirenden Corps zurücgerre 
ten ſchien; diefer Plan mißlang aber um fo mehr, 
da die Senatoren fit damals bereits im Kayſer⸗ 
lichen Pallafte befanden, Den 26ften December 
Morgens erfuhr der Kayfer, daß einige Kompags 
nien des Regiments Moskau fih geweigert hät 
ten, den Eid der Treue zu leiften, und daß fie, 
durh das aufzührerifhe Beyſpiel ihrer Anführer 
verführe, fid der Fahne bemächtigr, ihren Briga⸗ 
dier: Chef, den Generalmajor Schenfhien, fo wie 
den Eommandeur des Regiments Frederik ermors 
bei, ſich dann nah dem Iſaaks-Platze begeben 
und alle‘ Dffiziere, welche ihnen begegneten, ges 
jwungen hätten, ihnen zu folgen. - Der Kayfer, 
weißer: fogleich die nöchigen militairifchen Anſtal⸗ 


u en 
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tem zur Dämpfung des Aufruhr traf -und eine 
Unerfhrodenheit an den Tag legte, welche allges 
meine, Bewunderung erregte, ging felbft an der 
Spise des erften Bataillons Preobafhensfy den 
Rebellen entgegen, um jedem möglichen Angriffe 


‚auf den Pallaft, wofelbft fih die Kayferinnen und 


die übrigen Glieder der Kayferlichen Familie ber: 
fanden „. »vorzubeugen. Bald darauf hörte man 
Schuͤſſe fallen und erfuhr, daß der General: Gous 
verneur der Reſidenz, Graf Miloradowitſch, durch 
die Rebellen tödellh verwundet ſey. Mod) -fuchte 


die Nachſicht des Monarchen die Nothwendigfeit, 


Blut zu vergiegen, fo lange als möglih, zu ver= 
meiden,, da--aber ‚weder die Aufforderungen des 
Kayfers und des Metropoliten, noch Drohungen 
die- Nebellen. vermochten, fid zu ergeben, da meh—⸗ 
tere Haufen des Srenadier: Negiments mit drey- 
Dffizieren und den Fahnen zu den Aufrährern 
übergingen , bie jegt mehrere Salven von Eleinem 
Gewehrfeuer gaben, dba auch der Hefen des. Volks, 
durch Geld und Branntewein gewonnen ‚- fid mit 


"den Rebellen zu vereinigen anfing, fo fah fich der 


Kayfer zu firengern Maßregeln genoͤthigt. Bevor 


— jedoch zu den äußerften Mitteln gefchritten wurde, 


wollte der Kayfer- noch einen Angriff durd die 
Garde zu Pferde und die Chevalier: Garde auf 
die Meuterer, welche fih noch durch den größten 
Theil des Dataillons der Marines Garde verftärke 


“hatten, machen laflen; um fie, wg möglih, zu 


3— 


ſchrecken. Doch konnte man ſich die Schwierigkeit 
der Ausfuͤhrung dieſes Angriffs nicht verbergen, 
da der beengte Raum die ſchon vortheilhafte Stel: 


lung der Aufruͤhrer noch mehr verſtaͤrkte. Die 


Demonftration hatte nicht den. erwuͤnſchten Erfolg. 


— Jetzt aber ließ der Kayfer, vier Feldftüce gegen 


die  Meutere: auffahren, ließ ſie mit Kartaͤtſchen 
laden 
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laden, und als auf die legte Aufforderung eine bes 
fkimmte Weigerung erfolgte, Feuer geben. Bey 
der’ zweyten Salve fprengte der ganze Haufen 
angeinander und wurde durch die reitende Garde 
verfolgt. Bis gegen 500 Rebellen ergriff man 
im erfien Augenblicke, die übrigen zerftreuten ſich 
neh verfchiedenen Seiten, verſteckten fid in die 
Läufer, oder flohen über Die zugefrorne Newa. 
Der Oberſt-Lieutenant Muramiew = Apojtol murde 
durh die Seftändniffe feiner Mitſchuldigen als eis 
ner der Hauptverfhwornen erfannt und der Oberfts 
Kieutenant Gebel erhielt. den Befehl, ihn zu ver— 
haften, Muramwiew verfegte ihm jedoch verfchiedene 
Wunden, bradte einige Kompagnien des Deals 
ments Tſchernigow in Aufruhr, der General: Lieu: 
tenant Roth brach. aber fogleihh auf, verfolgte bie 
Aufrührer zwey Tage lang und erreichte fie im 
Düritre Waffilifow.: Das Duarre, welches Muras 
wien formiren ließ, ward, fogleid durd eine Kar— 
säricdhenfalve geiprengt, worauf die Cavallerie ein; 
bieb, Jetztt warfen die Factioniften die Waffen 
mega und wurden etwa 700 Mann fiarf, nebſt dem 
Some verwundeten Oberſt Lieutenant Muramiew 
gefangen, — Eine Commiſſion unter dem Vorſitze 
bes Großfürften Michael ward fogleih mit Unter: 
fahung, der Berihwörung und Formirung des 
Peocefies gegen die Verſchwornen beauftragte, und 
ihre Refultate find in den letzten Heften dieſes 
Sahrgangs enthalten, — Der Eid der Treue ges 
gen Kayfer Micolaus ward darauf in allen Thei— 
lem Auslands und Pohlens Ley ſaͤmmtlichen Ars 
mee-Corps und in den Militair : Colonien geleifter, 
und bey dem felerlichen Leichenzuge Kayfer Aleranz 
kers von‘ Zaaanrog> und feiner Beftattung gab ſich 
bie enchufiaftifche Liebe des Volks fiir den erhabe— 
nen Berfiorbenen, und das ganze — 
Pr er | au 
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auf rührende Weiſe zu erkennen. Gleich nad 
ſeiner Thronbeſteigung erließ Kayfer Nicolaus J. 
ein Manifeſt, in welchem er verhieß, in bie 
Sußftapfen Aleranderd zu treten und bdiefelbe 
Sorgfalt, wie er, für die den Frieden  verbürs 
genden Marimen und die Bande, melde die 
Europäifben Mächte vereinigen, zu tragen. Am 
ren März traf der Trauerzug des Kayfers Alerans 
der in Petersburg ein, und fhon am „zien May 
folgte ihm feine über feinen Tod troftlofe Gemah— 
fin, bie Kayierin Elifaberh, auf der Reiſe zu Bes 
leff-in die Ewigkeit. Groß war in diefem jahre 
die Zahl ausgezeichneter und merfwürdiger Todten 
in den vereinigten Reichen Rußland und Pohlen, 
leßteres verlor den Polnifchen Staatsminifter Sta: 
nielaus Stas'c und den Statthalter, Fürften Zayons 
czek, erſteres, aufler dem erwähnten General Mis 
loradomwitfch , den patriotifchen Reichskanzler Ro— 
manzoff, der an Altersſchwaͤche flarb, den SLjähris 
gen Grafen Pahlen, der in Mierau verfhied, wo 
er fih fett dem Tode Kayfers Paul aufhielt, -den 
6Yjährigen General-Lieutenant Phul, den 5Yjähris 
gen Hiftoriographen Karamfin und den General 
Denningfen, der im hohen Alter im Hanndverfchen 
ftarb und merkwürdige Memoiren binterlaffen has - 
ben fol. Glaͤnzend war die Berfarnmlung der 

Fürften und Befandten, welche den Kayfer Nicos 
laus zu feiner Thronbefteigung und demnädit zu 
feiner Krönung Gluͤck wuͤnſchten; unter den erfiern 
befanden fidh der Erzherzog Ferdinand von Defks 
reich, der Fürft Wrede und der Herzog von Wels 
lington, weldyer wichtige diplomarifche Verhandtune 
gen über die Tuͤrkiſch-Griechiſchen Angelegenheiten 
anknuͤpfte, deren Reſultate theils fchon befannt find, 
theild bald befanne werden dürften. Im Anfang 


Zuly ward der Bericht der vorgedachten Unters 


N ſuchungs⸗ 
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ſachungs⸗Commiſſion bekannt gemacht, aus dem ſich 
ergab, daß die Verſchwoͤrung des Nordens GL, die 
Verſchwoͤrung des Südens 37 und die Konipiras 
tion der vereinigten Slaven 23 Perfonen umfaßte, 
unter denen ſich der Oberſt Peitel, der Oberft Lieur 
tenant Muraw iew Apoftol, der Fuͤrſt Truberfoy, 
der General-Major Fuͤrſt Wolchonsky, der General⸗ 
Nejert von Wieſen, der Oberſt Nariſchkin, der Fuͤrſt 
Balerian Galitzin, ein paar Staatsräthe, verſchte⸗ 
dene Fuͤrſten, die Beſtuſcheffs und andere Perſo— 
nen aus ſehr angeſehenen Familien befanden. Die 
Verſchwornen wurden nah der Schwere ihrer Vers 
fhuldang zum Viertheilen, Köpfen, Galeeren-Stra⸗ 
fen auf Lebenszeit oder fürzere Zeit, Verweiſung 
nah Siberien, Degradation u. f. w, verurtheilt, 
und die jedoh durch die Gnade des Kayfers ges 
miülderten Straf: Erfennenijje am 25ſten July zu 
Petersburg erequirt. Die Gnade des Monarchen 
efenbarte ſich auch dadurch, daß fie den aufrühres 
ziihen Sarde-Compagnien erlaubte, nach der Cau— 
cahiben Linie zu marichiren, um im SKampfe ges 
gen die rebelliihen Bergvoͤlker durch ausgezeich— 
nete Ihaten ihr Verbrechen zu fühnen, und eine 
oleihe Milde geſtattete auch den minder firafbaren 
Befhwornen, im nachfolgenden Perfer: Kriege ihre 
Schande abzuwaſchen; auch haben fich in der That 
bereits mehrere derſelben würdig gemadt, Die 
Dptrarionen des Genetals Vermoloff gegen die 
Siheribenzen hatten den alüclichiten Erfolg, und 
Durch zweckmaͤßige Mafregeln wurden die wilden 
Sitten der Stämme an der Perfifben und Tür: 
fiihen Gränze ſehr gemildert. Die mit den gläns 
zendften Feſtlichkeiten gefeierte Kayferfrönung er— 
folate nice, wie es Anfangs hieß, den Tten July, 
am Ziften Seburtstage des Kayfers, fondern erft 
am 3ten September zu Moskau, wojelbft u. ein 
ir eſeth 
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Geſetz uͤber die Thronfolge erlaſſen ward, und am 
18ten October hielt der Kayſer feinen feierlichen 
Einzug in Petersburg. — Schon daß. erfie Jahr 
feinee Regierung war reih an Zügen und Regie— 
“ zungs: Handlungen, welhe ihm die Liebe und Ach— 
sung feinee Unterehanen, die Bewunderung des. 
Auglandes erwerben. mußten. Wir nennen hier 
näcft der Unerſchrockenheit, Klugheit und Milde, ° 
welche er unter fo gefährlichen Umftänden an den 
Tag legte, die edle Energie, mit der er den Ue— 
bermuch der Türken, welcher fo lange Rußlands 
Langmuth anf die Probe gefeßt ‚hatte, zwey Ul—⸗ 
timara nad) einander vorlegte, welche beyde (das 
letzte, 82 Propofitionen enthaltend, vorgelegt am 
Adten July zu Akerman von den Ruffiihen Commifz - 
fäirerr Nibeaupterre und Grafen Woronzomw) am 6ten 
October von der Pforte unbedingr genehmigt wur- 
den, Mehrere wichtige Unternehmungen waren im 
Werke, namentlidy eine Reform der Marine, die 
Förderung der Ausarbeitung eines neuen Crimie 
nal: Soder, den man binnen 2 Sjahren erwartete, 
die Einführung firenger Deconomie in der Staats— 
haushaltung. Das Prohibitiv: Syftem dürfte bey; 
behalten werden, da es durch die Zunahme des 
Verbrauchs einländifher Fabrikate feine - Zwecks 
mäßigfeit bewährte; eben fo die MilitaireColonien, 
von deren Aufhebung wegen ihrer Koften einiges 
male die Mede war, und deren Chef, der General 
Araktſchejew, nad erhaltenem Urlaub eine Dieife 
antrat. In Podollen und andern Provinzen fan= 
den Unruhen unter den Bauern Start, melde 
aus Mißverfiand die Aufhebung der Leibeigenichaft 
in den Djtfees Provinzen für eine allgemeine Maß: 
regel hielten; fhon Kayfer Alerander hatte in den 
legten Jahren eingefehen, dag noch nicht der Zeitz 
punkt einer allgemeinen Freilaſſung der Ruſſiſchen 
| Bauern 
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Bauern eingetreten fey. Kotzebue kehrte von feis 
ner Reiſe um die Erde zurück und es ward fofore 


eine neue MWelrumfeglungs - Erpedition auggerüfter, 


auch lief aus Eronftade eine bedeutende Flotte aus, 
Die Einfuhr belief ſich im Sabre, 1825 auf 
482.706.835 Rubel, die Ausfuhr auf 234.731,448 
Rubel, letztete gewährte alſo einen Ueberſchuß von 
59 Millionen. Rubel; Abo in Sinnland bob ſich 
ja einem bedeutenden Handeleplatz. Für die Ver: 
edelung der Schaafzucr in den Südprovinzen ward 
mit Erfolg geforat. In Odeſſa waren große Korn: 
vorrärhe aufgehäuft, welthe unter den jeßiaen Con— 
junkturen reichen Ertrag gewähren. Tiflis, der 
Schluͤſſel zu Indien, erhiele durch die dort gegrüns 
deren Colonien und Handels-Freiheiten noch höhere 
Wichtigkeit. Für den Verkehr im Sjanern ward 


eine Südweft= Compagnie errichtet. Die beftändig 


ſchlagfertige Ruſſiſche Armee laͤßt ſich mir einem 
ungebeuren Heere In Schlachtordnung vergleichen. 
Die Avantgarde bilder die Armee von Pohlen und 
Lditthauen, 80,000 Mann flarf, der rechte Flügel 
die Truppenmaffen in Cur- und Liefland nebft den 
Garden von 80,000 Mann, der linke Flügel die 
zweyte Armee, mit Inbegriff der Baſchkiren und 
Kirgiſen, 80,000 Mann ftarf, das Centrum bie 
erfie oder große ‚Armee von 200 000 Mann, dazu 
fommen abgetheilte Corps von 40,000 Mann, bie 
Armee von Beorgien 45,000 Mann ftarf, 70,000 
Dann Feftungs- Truppen, in allen 555,000 Wann, 
ohne die MilitairsColonien und irregulairen Trup— 
‚pen, . Zweymal erwartete der Theil diefer Heere, 
welcher im füdlihen Europäifhen Rußland ſtand, 
den Befehl zum Einrüden in die Moldau und 
Balahey, beude Male ward ihre Erwartung 
darch die Annahme des Ultimatums getauft, das 
gegen erhielt die Seorgijhe Armee, nach Been— 

| | | digung 
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- digung des Kampfes mir den Caucaſiſchen Berär 
völfern, eine unerwartete Beſchaͤftigung. Die 
Perſer uͤberſchritten namlih die Graͤnze ohne 
Kriegserklärung, wiegelten einen Theil der Muha— 
medanifchen Unterthanen Rußlands auf und dran: 
gen dis nach Elifaberhpol vor. - Als Anftifter des. 
Kriegs nenne man Huſſein Kuli» Chan, den Sarı 
dar von Erivan, den Held der Perfer und Sünft: 
ling Feth-Aly Schachs, welben er zum. Thron 
verhalf, und den Kronprinzen Abbas Mirza, wels 
cher durch ihn angereist, von feinem Ehrgeiz und 
fatfhen Borftelungen vor Unruhen im Ruſſiſchen 
Reiche dazu verloft ward. . Perjien, deſſen Krieges 
macht auf 20,000 Europäifchorganifirte Krieger, 
80,000 Reuter und leihte Truppen, zum Theil 
von den Nomadenftämmen, und 150,000. Milizen 
geihägt wird, ließ eine Armee von 30 bis AO, 

Mann in das Nuffifhe Gebiet einbrechen. Waͤh— 
rend General Yermolow eilte, die zerfireute Geor— 
gifhe Armee um Tiflis zu concentriren, ſchlugen 
Fürft Madatow und General- Major Krabbe die 


4 Perſiſche Vorhuth in die Flucht. Die Ruflifche 


Kriegserflärung gegen Perfien erfolgte nun am. 
Zsiten September und fhon, ehe fie befannt ge= 
macht war, erfochten die Ruſſen zwey glänzende 
Siege; in dem eriten Treffen am 14ten Septem— 
ber fiel Amir: Chan,. ein Bender ded Schade, 
nebft 2000 Perfern, in dem zweyten bey Klifas 
berhpol am 25iten September ſchlug General Pass 
fewirfh den Kronprinzen Abbas: Mirza felbit in 
die Flucht und befreiete KRarabagh. In Folge diefee 
Stege räumten die Perfer die Provinz Schirwan 
und das Nuffiihe Gebier, und General Yermolow, 
welcher feine Armee verfammelt hatte, eilte, um 
durch einen Einbruch in Perſien, den treulofen- 
Ueberfall zu ahnden. Der Schach foll er die 

| lende 
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Slendwerke, welche Abbas Mirza ihm voraefpies 
gelt bat, fo erbittert geworden ſeyn, daß er ihn. 
zu blienden and der Ihronfolge zu beranben drohte, 
lieg (ih jedoch von ihm befänftigen und bewilliate 
ihm ein neues Truppen-Corps. Inzwiſchen bras 
Ken mihrige VBerjtärfungen zu der Georgiſchen 
Arme auf, und wenn nicht Großbrittannieng 
Brrmittelang, weldye der Schach erbeten haben 
fed, ihm wenigſtens einen Theil feines Reihe 
rettet, To dürften der Brittiſch⸗Indiſche und Ruſ— 
fibte Länder: Coloß fih bald als Nachbbaren bes 
grüßen, denn aud der Einfall von 30,000 Us— 
befen und Qiurfomannen über die nordöitlidye 
Gränze des Ruſſiſchen Anıheits von Perfien, wo 
fie nah Englifhen Blättern die Feftung Ak⸗Der— 
bent eingenommen haben follen, wird den discipli— 
nirten Ruſſiſchen Heeren feine große Hinderniſſe 
entgeaenfieden. 

Für die Ottomanniſche Pforte if ein 
verhängnißvolles Jahr dahingeſchwunden und noch 
entibeidender wird das nächſte werden, in welchem 
die Feſaltate des ablaufenden Jahrs Früdıte tra: 
gen müffen. Diefes letztere leuchtete gleich einer 
furhtbaren Brandfackel in, Conftantinopel hineln, 
denn in der Nadır vom Zten auf den Aten Sas 
nuar würhete in der Vorſtadt Galata eine Feuers; 
brunft, welche 1000 Buden und 1500 Haͤuſer 
verzehrte, und deren Schaden auf 25 Millionen 
Pieter arrgefhlagen ward. — Da alle Befhwers 
den des Herten von Mincziafy über die Exceſſe 
dee Türken in der Moldau und Wallachey ohne 
Erfolg blieben, fo überbradte ihm am 5ten Ipril 
ein Courier die Fathegoriihe Erklärung des Kay: 
ſers Nicolaus, welche auf Herftellung der Privi— 
toten der Moldau und Wallachey und Abfendung 
ZTirfifger Commiffarien zur Beylegung aller Zmiftig: 


keiten 
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keiten drang, und der Pforte einen- — 
Termin von ſechs Wochen zu three Erklärung 
feste. Bon dir Sriehifhen Frage, welche nad 
der Lebereinfunfe‘ mir Großbrittannien, der nach— 
her die übrigen großen Mächte beygetreten feyn 
follen, als. Europaͤiſche Angelegenheit behandelt 
werden follte, war dabey nicht die Rede, die cons | 
fidentiell gemachten Borichläge des Englifchen Bots 
ſchafters Herrn Stratford Canning in diefer Ruͤck— 


ſicht, wurden von der Pforte abgelehnt. Die 


forte, weldhe feir 3 Sahren 37 Millionen Piafter 
in der Moldau und Wallachey erpreft und damie 
den Griechiſchen Krieg geführt hatte, fah fich durch 


die ernfte Sprache des Ruſſiſchen Hofes in nice 


geringe Verlegenheit gefeßt und foll zuerft die Era 
flärung gegeben haben, daß fie Feine Antwort ers 
theilen Föunte, bevor fie fih nicht: mit ihren 
Alltirten berathen habe, da fie aber bald einfab, 
daß eine fo ausweichende Erklärung nicht genügen 
würde, fo ergab fie ſich in die Nothwendigkeit, ers 
flärte am Aten May, daß fie alle Forderungen 
des Ruſſiſchen Hofes unbedingt bewillige, feste 
‚demzufolge fogleid die gefangenen Serviſchen De— 
putirten in Freiheit, befahl, in der Moldau und 
Wallahey alles auf den alten Fuß zu feßen und 
ernannte fogletch Kommiffarien, die zur Ausglei— 
hung der noch übrigen Ötreitpunfte mit den 
Ruſſiſchen zufammentreten follten. Bald darauf 
traten auch die Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen Com— 
mifjfarten in Ackerman zufammen, wo Rußland aufs 
neue der Pforte einen peremtorifchen Termin bie; 
zum ten Dectober feßte und 82 Propofltionen vor= 
legte, welche fid) bejonders auf dem. Rechtszuſtand— 
in der Moldau und Walladhey, die Serviihen 
Berhältniffe und den Befig der Afiatifhen Feſtun—⸗ 
gen am Phaſis bezogen, und auch alle dieſe For⸗ 
derun⸗ 


"m 
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derungen genehmigte die Pforte unbedinge am Gten 
Detober. In der Thar befand fie fih auch in einer 
age, welche ihr unbedingt Nachgiebigkeit gebor. 
Der Sultan Mahmud glaubte nämlib, jetzt fey 
der Zeitpunfe gefommen, den feit 18 Jahren vor: 
bereiteten Plan zur Drgantfation der Truppen auf 
Earspäiihen Fuß und zur Abfhaffung der den 
Thron- defporifivenden Janitſcharen auszuführen. 
Die Folge davon war eine furditbare Nevolte der 
legtern am A5ten Juny, fie verlangten die Köpfe 
des Großveziers, des Aga Paſcha und des Mufti, 
welcher letztere, nebſt dem Reis:Effendi oder Mint 
fter ded Auswärtigen, der Haupturheber der neuen 
Drganifation feyn fol. Sultan Mahmud, welcher 
bey diefee Gelegenheit eine große Entſchloſſenheit 
und Unerfhrodenheit an den Tag legte, begab 
fih aber nad dem Serail, ftellte ſich felbft an der 
Spige der Topſchis oder Artilleriften und ließ den 
Sandſchak⸗Scheriff oder die Fahne des Propheten 
aufplanzen, welche die Ulemas und die Maſſe des 
Volks zu ihrer Vercheidigung aufrief. Nun ers 
folate ein furchtbares Blutbgd auf dem Plage El: 
meidan, mehrere taufend Janitſcharen fielen theits 
im Kampfe, theild in ihren Kafernen, wohin fie 
flüßteten, und welche angezünder wurden, theils 
duch die darauf folgenden Tag und Nahe wäh» 
enden Öffentlihen und geheimen Hinrichtungen, 
Die Sanitiharen wurden auf ewig abgefchafft, ihre 
Keftel zerfblagen und ihr Name von dem Mufti 
mit lud) belegt. In den Kafernen follen an die: 
Tem blutigen Tage einige taufend Sjanitfcharen vers 
brannt und in allem auf beyden Seiten über 
10.000 Menfhen umgefommen feyn. Unausge— 
entre Hinrihtungen vermehrten diefe Anzahl noch 
bedeutend, aud wurden fogleich über 20.000 Men: 
(hen, weldye mit den Sjanitfcharen in Verbindung 
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ſtanden, aus —— verbannt, ſo daß die 
Bevoͤlkerung der Hauptſtadt, wo auch die Peſt und 
mehrere große Feuersbruͤnſte wuͤtheten, in dieſem 
Jahre bedeutend abgenommen haben muß. Mit 
Beſorgniß erwartete man die Nachricht, wie die 
Janitſcharen, namentlich in den Aſiatiſchen Pro: 
vinzen, wo. fie ſehr zahlreihd und maͤchtig find, 
diefe Nachricht aufnehmen würden, ‚allein es fam, 
troß mander Aeußerung.von Ilnzufriedenheit, nirs 
gends zu einem bedeutenden Anfftande., — Der 
Sultan betrieb inzwifchen fortdauernd das Eins 
ererciren und die Vermehrung der neuen Miliz, 
welche er perfönlich leitete, und ging rafilos weiter 
in feinen Planen. Zuvörderft lockte er die aefährs 
lihen Jamaks, weldhe ihm gegen die Janitſcharen 
beygeftanden hatten, durch falſche Veripredbungen 
aus den Schlöffern am Bosphorus, demnäadit hob. 
er die Boſtandſchi's auf, führte die fchärfften Pos 
lien Maßregeln, namentlich gegen die Frecheit der 
Aeußerungen, ein, ließ die meiften der 40 000. 
Kaffeehäufer in und um Conftantinopel ſperren, 
unterſagte den DBarbierern Kaffee und Tabak zu 
reichen, ließ dagegen Weinhäufer eröffnen und alle 
‚diefe und aͤhnliche, gegen alle Wufelmännifcdye 
Gehege und Gebraͤuche ftreitende Einrichtungen 
durch den Ausfpruch des Mufti heiligen, der Quls - 
tan fey der Stellvertreter des Propheten, dem uns 
bedingter Gehorſam gebühre, felbft wenn er geböte, 
den Koran zu verbrennen. — Diefer ließ felbft 
Wein verfanfen und fuchte durch Hinrichtungen 
der Reichen und uͤberhaupt auf jede ihm beliebige 
Meife, unbefümmert um die Nechtlichkeit der Mies 
tel, Geld zufammen zu bringen, Die allgemeine 
. Miedergefchlagenheit des Volks über diefe Maßre⸗ 
geln, der Anblick der täglichen Hinrichtungen und 
Megelepen, won ſich . eine unerträgliche Hitze 

und 
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und die Peft gefellten, wuchs, und die bumpfe Uns 
zuftiedenheit machte ſich endlich auf Türkifhe Weife 
duch eine Feuersbrunſt Lufe, welche am Z1iten 
Auguf, an welchem Tage die Fahne des Prophe— 
ten zurüfgebracht werden follre, wieder ein Achtel 

der Hauptſtadt, 6000 Häufer, und unter ihnen 

Diele Dallajte und Schaͤtze der Großen verzchrte. 

Die Gtiechen hätten felbft kaum beffee gegen die 

feindlihe Hauptſtadt würhen können, als die Türs 
fen es thaten. Der Sultan ftellte während des 
Brandes eine furchtbare Militairmacht auf, welde 
die Unzufriedenen im Zaum biele, und am 2ren 
September ward Mahomers Fahne nah dem Se: 
rail zuruͤckgebracht. Die gewaltfamen Maßregeln 
und Hinrichtungen haͤuften ſich von neuem, und 
ihnen ſolgten wieder am Alten October eine Feuers— 
btunſt, ein mit Blut gedampfter Aufſtand und 
die Entdefung einer meitverzweigreen Verſchwoͤ— 
mn. Schauderhaft war der Zuftand der Haupts 
katt am Ende des Octobers, wo Feuersbrünite, 

Deſt und Hinrichtungen zur Tagesordnung gehörs. 

ten, und man jeden Augenblick-den Ausbrud eines 
neuen fuechebaren Kampfes zwifhen dem Militaies 
Defpotismus und der Militair: Ochlofratie erwars 
tete, Die Pforte, welche unter folden Umſtaͤnden 
und bey ihrem Geldmangel ohnehin nicht im Stande 
ft, den Krieg mit Griechenland mit Nachdruck 
fürtzufßgen: und ihn in den beyden leßten Sahren‘ 
Mmeltens mir den nun aucd bald verfiegenden Geld; 
ind Truppenzlinterffüßungen aus Aegypten führte, 
wird wahrſcheinlich jet Feine große Schwieriafet: 
tn madien, die Forderungen der großen Mächte 
au bemilligen, welche fih, mit Verzichtleiſtung auf 
alen Territorial: Ermgrb , zu einer ernften Vorſtel— 
lura an die Pforte Mreinige haben, und von ihr 
das Ende des unnügen Blutvergießens —— 
4* ties 
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Griechenland einen ähnlichen Nechtözuftand,; wie 
die Wallahey und Moldau ihn gemießen, unter 
einem Oberhaupte, gleihh den KHofpodaren, der 


-Dberherrfcaft der Pforte und dem Scuße der” 
großen Mächte verlangen. Sollte die Pforte fich 


J nicht fuͤgen wollen, ſo werden die Maͤchte, welche 


dort Stationen haben, die Landung fernerer Ex— 
peditionen gegen Griechenland zu hemmen wiſſen. — 
Außerdem macht Großbrittannien noch Reklamatio— 
nen wegen des Engliſchen Eigenthums, welches 
"auf Scio und andern Punkten weggenommen oder 
zerſtoͤrt worden iſt. — 
Die Hellenen, welche, von den Abſichten 
der großen Maͤchte unterrichtet, mit freudigem 
Vertrauen dem. beginnenden Sjahre entgegen ſehen, 
haben ſich auch in dieſem Jahre in verſchiedenen 
Seegefechten, und vorzuͤglich durch die heldenmuͤ⸗ 
thige Vertheidigung von Miſſolunghi, der großen 
Ahnen und des bald errungenen Rechtszuſtandes, 
der ſie gewiß dereinſt auf minder blutigem Wege 
nicht allein zur voͤlligen Unabhaͤngigkeit fuͤhren, 
ſondern auch der Freiheit faͤhtg und wuͤrdig mas 
chen wird, werth gezeigt, aber auch zu dem alten 
Fehler der innern Uneinigkeit, ohne den das alte 
Griechenland nicht fo bald feine Freiheit verloren, 
das neue fie längft erobert haben würde, neue Bes 
lege geliefert. 
. Am Ende des Jahre 1825 richteten die Türs 
fen vermehrte Anftrengungen gegen das Bollwerk 
dee Griechtſchen Freiheit, Miffolunghi, welches 
fhon damals 4 DBelagerungen und 71 Stürme - 
beftanden hatte, und vor welchem der Capudan— 
Paſcha mie 31 Türkifhen, 5 Algierifhen, 4 Tri; 
politanifhen, 27 Europaͤiſchen, 26 Alerandrini: 
ſchen, 29 Aegyptiſchen Säiffen und 40 Brans 

bern, in allen 133 Segeln, am 2oſten Novenber 
Eu 
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eintraf. Zu gleiher Zeit wurden zwey Commiifa: 
rien von hohem Range, Redſchib Effendi und 
Hoſſend Bay, abgeſchickt, um- Unterhandlungen- 
mit den Gricchen einzuleiten, welche aber ohne 
alien Erfolg geblieben find, obgleih Die Lage ber 
Selenen damals gerehten Anlaß zur Sorge gab, 
dran faft der ganze Peloponnes war von Ibra— 
bins Truppen bezwungen, und nur Korinth, Nas 
poli di Romania, Malvafia und die Gebirge von 
Maina im Beſitz der Griehen, weldhe bier nur 
Streifeorps aufzuftelen vermodren und fogar einen 
Anariff anf Hydra und Spezzia befürdteten. Das 
gegen erfochten bie Griehen unter Gouras Bor; 
theile bey Salona, wodurd die Türkifhen Operas 
tionen gegen Miffolunghi gelaͤhmt wurden, audy 
errang Miaulis am Sten Sjanuar bey Kap Papa 
mit feinen 76 Schiffen einen Sieg über die Türs 
Eiihe Ftotte von 98 Segeln, worunter 2 Liniens 
(biffe und 14 Fregatten,, er verlor 4, die Türken 
48 Schiffe und flüchteten unter die Kanonen von 
Lepanto. Die wiederholten Stürme Redſchids Pas 
ſcha auf Miffotungbi, der zweyte am Ende Des 
cemders mit 15,000 Mann unternommen, wurden 
abgeschlagen; Kolofochreni, jetzt zum Generaliſſi⸗ 
mus ernannt, nahm Tripolizza mit Sturm und 
deey Berfuchre Ibrahims, weiter vorzudringen, blie: 
‚ben erfolglos. Auch die Griechiſche Regierung war 
niht unthätig, Ge erließ ein Dekret wegen Ver: 
Faufs der Mationalgüter, organifirte die Juſtiz, er: 
richtete Friedend:, Provinzial: und Appellations; 
Gerichte und einen hoͤchſten Gerichtshof in Napoli 
di Romania, Es gelang Miaulis, nachdem er 
ben Zten Februar 3 Türkifhe Krieges und 41 
Traus portſchiffe genommen hatte, einigen Proviant 
Nah Miffolunghi zu bringen, weldyes jegt wieder 
ft 40 Monaten theils blockitrt, theils belagert 

| war, 


, 


martert hatte, beſchloſſen die beyden Befehlshaber, 
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war, und gegen welches Ibrahim Paſcha, als 


Oberbefehlshaber an Redſchids Statt und zugleich 
als Commandant von Patras an Juſſufs Stelle, 
alle feine. Streitkräfte richtere. Mun entbrannte 
der Kampf mit größerer Heftigkeit. Am 2liten 
Sanuar lieferte Gouras an der Spike von 9000 
Griechen dem Aegyptiſchen Heere von 15,000 Streis- 
teen unter Ibrahim ein biutiged Treffen, in wel; 
chem die Mahomedaner (nad) wahrfcdeinlich übers 


triebenen Berichten) 6000 bis 7000, die Griechen 
. 2500 Mann verloren haben follen. Das Zelt und 


Serail Ibrahims wurden erobert und ein Marien: 
£lofter flog mit 1700 Türken in die Luft. Am 
Yriten Januar Ileferte die Hellenifhe Flotte der 
Türkifhen ein Seegefecht, leßtere floh durch Schuld 


‚ des Capudan Bay, der deshalb adgefegt ward, in 
' Unordnung, verlor aber bald darauf eine zweyte 


Seeſchlacht unter dem Capudan Paſcha felbft. Dies 
hinderte jedoch Ibrahim, der alle feine Truppen 
zufammenzog, nicht, Miffolunghi enger einzufchliegen 
und drey neue Stürme zu unternehmen, in wels 
hen die Türken und Aegypter am 28ſten Februar, 
4ften und 2ten März 5000 Mann verloren und 
ihre Batterien erobert wurden. Sindeffen nahm 


. der Mangel an Proviant und Munition in Miſſo— 


lunghi zu, und als es Ibrahim gelang, ſich nach 
der verzweifeltften Gegenwehr der Inſel Vaſſtladi 
und bald darauf am 13ten März der Inſel Ana— 


'tolico zu bemädtigen, war ‚ohne Hülfe und Entſatz 


von aufen feine Rettung der immer härter ber 
drängten Stadt mehr möglih. Dennoch ſchlug die 


heldenmuͤthige Beſatzung noch zwey Stürme ab, 
am 23ten Mär; und am G6ten April, und ale 


feine Verrheidigung mehr moͤglich war und der 
Hunger fie feier 3 Tagen auf das fürdhterlichfte ges 


Toro 
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Noto Botzaris und Kitzos Tzavellas, die Stade 
zu verlaſſen und ſich in Begleitung ihrer Frauen 
unerwartet und bey nadıtliher Weile mitten durdy 
das Türfifhe Heer durchzuſchlagen. Die lebte 
Berrheidtigung der Stadt ward den Greifen: und 
Vermundeten übergeben, welche im legten Augens 
bucke ıhre Trümmer in die Luft fprengen follten. 
F: mar am 22ften April, um 8 Uhr Abends, als 
fid die Thore der geheiligten Stade öffneten. — 
Sie fanden zu ihrem Erfiaunen, da unter der Des 
fesung kein DVerräther feyn Eonnte, die Feinde in 
Stlahrordnnung aufgeftell. Diefer Anblick fchredte 
nidhr, fie drangen auf die Datterien und Bajonette 
der Aeanpter los, und nad einem fuͤrchterlichen 
Blutbade, in welchem eine bedeutende Anzahl der 
beidenmürhigen Vertheidiger und der größte Theil 
ihrer Weiber und Kinder umfamen, durchbrachen 
fie alle Glieder des Feindes und gewannen daß 
Gebirge, wo fie ein paar Stunden ausruhten, 
biernihft 1800 Mann ftarf, in Salona anfamen 
und von dort als Kern der Garniſon nad Mapolt 
di Romania verlegt wurden. Am 23ften April 
jegen die Türfen in das von feinen VBertheidigern 
perlaffene Miffolungbi ein, hatten aber aud bier 
mit den Zurückgebliebenen, welme ſich endlich mit 
den auf manden Punften angebrahten Minen, 
nebft einem großen Theil der eindringenden Türs 
ten in die Luft fprengten, noch einen verzweifel: 
ten Ramıpf zu befichen. Sie verloren noch an 
diefem Tage und in der. vorhergehenden Nacht 
509 Streiter, und Miſſolunghi blieb in ihren 
Dinsen als ein Schutthaufen, der, Hellas Helden; 

marh höher ehrt als jedes Sieges-Denkmal. — 
Mierlerweile war die Griechiſche National; Ber; 
ſemmlung in Piada zufammengetreten und ers 
wählte an die Stelle der alten Regierung, welde 
ab» 


= 
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Ä abging .- zwey proviforifche Behörden, eine exeen ⸗ 
tive Deputation und einen legislativen Ausſchuß 


der Mational-Berfammlung, welche beyde am 29ſten 
April ihren Einzug” in das ſtaͤrker befeſtigte Na— 
poli di Romania hielten. — Kolokotroni ward als 
Oberfeldherr beſtaͤtigt und Maurokordatos entfernte 
ſich. Die National-Verſammlung beſchloß, den 
Engliſchen Geſandten zu erſuchen, den Frieden mit 
der Pforte, auf die Bedingung der Anerkennung 
der Griechiſchen Unabhängigkeit, zu vermitteln, 
und.da Demerrius Ypſilanti gegen diefe-Vermittes 
lung proteftirte, fo ward er aller Würde unfähig 
erklärt. Hydra war der Schauplatz großer Uns 


ordnungen, da das Volk fi) der Abreife der rei: 


‚hen Einwohner widerſetzte. — Die ganze Hoff— 


nung der Griechen war nun auf die Expedition 
des Lord Cochrane, der einen Fehdebrief „gegen 
den Vicekoͤnig von Aegypten erließ, und die mit 
ihe zu combinirende Erpedition Amerifanifcher 
Kriegsfhiffe und eines Hülfscorps von 2000 Dann . 
unter General VAllemand gerichter. Die ganze 
Huͤlfsmacht ſollte aus . verfhiedenen Engliſchen 
großen Dampfidiffen mit Pekinſchen 68: Pfün: 
dern, nebft Eleinen Kriegsichiffen, 4 Amerifanifhen 
Dampfihiffen und 2 Amerikanifchen Fregatten 
von 64 Kanonen beftehen, melde im Verein mit. 
den 30 Briggs und der großen Zahl Eleinerer 
Kriegsfchiffe und Brander der Hellenen eine See— 
macht ausmachen würden, von der man bey dem. 
Heldenmuthe und der Geſchicklichkeit der Orier 
hifhen, Englifchen und Amerifaniihen Seeleute 


unter der Leitung eines Cochrane erfiaunende Re⸗ 


fultate erwarten durfte. - Allein dieſe Hoffnung. 
it noch immer nidhe erfüllte worden. Zwar ging 
Lord Cochrane bereit6 am A12ten May von Fal— 
mouch ab, allein fo fehnlichit er ermartet — 
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it ee immer noch nicht in Griechenland eingetrofs 
fen und befand fib zulegt in Marfeille,; ben der 
Conſtruktlon der Englifhen Dampfichiffe maren 
große Sebler begangen,. daher fie bedeutende. Vers 
befferungen oder eines gänzlihen Umbaues bedurften, 
nur ein einziges Dampfihiff die xupreoıu (Auss 
dauer) mar in Mapoli di Romania angefommen 
und von der Griechiſchen Regierung gekauft, die 
Assrüftung der übrigen. foll aber jetzt nachdkuͤcklich 
betrieben werden. In Newyork war das trefflide 
Kriegsſchiff Hellas von 74 Kanonen ausgeruͤſtet 
und im Degriff abjufegeln, und wenn der Krieg 
fortdouren follte, fo wird Lord Cochtane, der ſchon 
jegt der Schrecken der Türken und Aegypter ift, 
gewiß im Kurzen an die Spitze der Hellenifchen 
Marine treten; vermurhlih iſt er aber von den 
Engtihen Miniſtern unterrihter, daß die großen 
Maͤchte beabſichtigen, fernerer Feindfeligkeit vorzus 
beugen und dadurch feine Unthaͤtigkeit leicht ers 
. Närbar. Da mehrere Europaͤiſche Mächte, vorzüg: 
Hd Oeſtreich, ſich über die zunehmenden &eeräu: 
bereyen, welde freilih zum größten Theil von 
Sciavoniern, Eiliciern und andern Anwohnern des 
Mittelmeers unter Griechiſcher Flagge verübt. wur: 
den, befhwerten, fo erließ die National: Berfamm; 
lung eine Proflamation, um ihnen vorzubeugen. 
Aud erklärten fie ſich, wahrfheinliid um mit 
dın Örnndfäßen der fih für Griechenland ins 
tereffirenden Europaifhen Mächte nicht in Wider: 
fpruh zu gerathen, für die dereinftige Annahme 
einer conftitutionellsmonardifhen Verfaſſung. Nach 
ber Eroberung von Miffolunghi verharrte Ibra— 
bim Paſcha, befien Heer fehr geihmolzen war, 
einige Zeit lang unthaͤtig und richtete darauf feine 
Angriffe gegen die tapfeın Mainotten, die nie ber 
jwungenen und durch ihre Gebirge en 

- ach: 
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Nachkommen der alten Spartaner, ward aber von 
ihnen dreymal mit großem Verluſt zuruͤckgeſchla— 
gen, der Seraffier Redſchid, Paſcha rückte dagegen 
an der Spiße von 10,000 Mapn gegen Achen; 
defien Akropolis der tapfere Gouras vertheidigte, 
Syn diefer Gegend Tieferte ihm der. Franzoͤſiſche 
Oberſt Fabvier mehrere Gefechte, in welchen fich 
die Eyropäifch Bisciplinirten Taktiker fehr vor den 
undigciplinirten Truppen auszeichneten. Gouras 
fiel bey einem Ausfale aus der Afropolig und 
der tapfere Grizziori ward fein Nachfolger. Es 
gelang, Veritärfungen in die Akropolis zu werfen, 
melde aufs außerfte vertheidine und, wenn fie 
nicht mehr gehalten werden Fönnte, in die Rufe 
gefprengt werden fol, Mittlerweile verbeerte: 
Karataſſo die Inſel Euboea oder Negropont, nach 
welcher Fabvier ſchon früher eine Expedition un: 
ternommen hatte, um Omer Paſcha, der vereint 
mie Redſchid Athen bedrängte, zur Ruͤckkehr in 
fein Paſchalik zu zwingen. Auch in Candia dauer: 
ten die Kampfe mit den unbezwungenen Bergbe— 
wohnern fort. Die dreymaligen Berfuhe des 
Capudan Pafcha, auf der Jufel Samos zu landen, 
mißlangen, feine Flotte ward alle dreymal von 
Sachtury geſchlagen, der heldenmiüthige Canaris 
jedoch bey einem dieſer Treffen ſchwer verwundet. 
So mußte die Tuͤrktſche Flotte auch Died Jahr 
nach den Dardanellen zuruͤckkehren, ohne eine ein— 
zige Inſel bezwungen zu haben. Sie ruͤſtete ſich 
indeſſen zu einer neuen Ausfahrt, fo wie auch die 
Aegyptiſche Flotte, welche Ibrahim die ihm hoch 
Nnoͤthigen Verftärfungen und Bedürfniffe überbrin= 
gen follten, erfiere war von Sachtury, leßtere von 
Kolandruzzo beobachtet und mittlerweile dürfte auch 
wenigftens ein Theil der Cochraneſchen Erpedition 
eintreffen, wenn nicht, wie vorerwähnt, die 

us. 


I. Ueberficht. 59 


Erepäifchen Maͤchte aller fernern Unternehmung 
gegen Griechenland vorbeugen. Diefes enthält 
nad den zuverläffioften Nachrichten jest in Morea 
700.000 Seelen, in NMordgriehenland 800.000, 
im Ardiplagus 300,000, feine Staatsernkünfte 
werden ;u 8.500.000 Franken angefchlagen und 
fine Staalsſchuld belief fih 1825 auf 25 Millios 
ken Franken. — Am Z0ſten May ftarb der bes 
kennte Erzbifhof Germanos von Patrag, der im 
Ipril 4821 das erfie Signal zu der bald 6 Jahre 
mährenden Inſurtektion gab. — Die Innern 
Zrifiigfeiten waren wieder mit folder Heftigkeit 
eusgerohen, daß in der Hauptſtadt Mapolt di 
Romania am Ende Dctober das Schloß Palamibdt 
son den Sulioten, weldye aud in der Stadt den 
Meier fpielen, befeßt, und das Fort Burki am 
Eingange des Hafens, wo die NRegierungs : Coms 
miion ihren Sitz hatte, fib wechſelweiſe beſchoſ— 
ka. Ahens Alterthuͤmer, vorzuͤglich das Meifter; 
witt des Perrhenon haben durch das VBombardes 
ment ſehr gelitten, der Seraſkier foll- aber in 
einem Treffen am Zten October gänzlich gefchlagen 
und dis auf 7 Meilen von Athen verfolge worden 
pn, In Konftantinopel dauerte der anardifche 
zZuſtand fort und vom 22ften October bis zur - 

te Novembers rechnete man 6000 Enthauptete 
Auber mehreren Taufenden Erläuften. 

Das Brittiſche Reich gehört, wie wir fihen 
früher bemerkt Haben, nur feiner Naͤhe nah, Eu: 
vepa, feinen auswärtigen Berhältniffen, feinen aus 
Mdehiten Befisungen und feiner Seemacht nad), 
allen Weltcheilen an, daher wir von ihm den 

Mang,von Europa zu den andern Haupttheir 
m unfers Planeten maden. Die arofe Geld: 
Und HandeldrKrifis, eine Folge der übertriebenen 

Iationen, deren .wir in der vorigen um. 
ea 
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Ueberſicht erwähnen; dauerten auch noh im Ans 
fange dieſes Jahre fort, und. äußerten auf die 
Sabrifdiftrifte einen hoͤchſt nachtheiligen und be= 
denklichen Einfluß, infonderheit war die Noth der 
Arbeiter, an den Geidenfabrifen groß. Unter dies 
fen kritiſchen Umftänden ward am Zten Februar 
das Parlament eroͤffnet. Die Thronrede erwähnte 
der berrfchenden Geldverlegenheit, welche weder 
von einer innern, noch dußern politifhen Urfache 
herrüßre, und empfahl die Aufitellung vwiner fidhe: 
rern Grundlage bey den: Austaufd)= und Ereditz 
Mitteln des Landes. Ruͤckſichtlich der dufern 
Berhältniffe ward bemerkt: “Der König iſt bes 
‚ftändig und. unabläffig bemüht, die ſich entges 
genftehbenden Intereſſen auszuföhnen und 
den Frieden in der alten, wie in der neuen Welt 
zu empfehlen und auszuüben.” Uebrigens gedachte 
die Thronrede nody der Anerfennung Brafiliens 
von Portugal, der Handels = Conventionen mit 
Frankreich. und den Hanje: Städten, des Freund; 
ſchafts⸗ und Handelstraktats mit der Republik Co— 
lumbia, der Hoffnung in Oſtindien bald einen eh— 
renvollen Frieden zu erkaͤmpfen, empfahl Verbeſſe- 
rungen im Zuſtande von Irland, wo die Induſtrie 
jetzt fortſchreite und erklaͤrte, daß die. Staats: Ein⸗ 
nahme voͤllig den Erwartungen entſprochen habe. 
Lord King verlangte ſogleich im Oberhauſe eine Res 
vifion der Korngefeße, Graf Liverpool, ber ihre. 
Erfprießlichfeir im Allgemeinen anerfannte, äußerte 
jedoch, fein Minifter werde unter den obwaltenden 
Umftänden in der gegenwärtigen Sitzung auf eine 
foihe antragen. Er erinnerte an bie von ihm in 
der vorigen Sitzung vorausgefagten Folgen der über: 
triebenen Spekulationen und empfahl als Haupt⸗ 
maßregeln, um für die Folge ähnlihem Unheil 
vorzubeugen, baares Geld an- bie Stelle der klei⸗ 
nen 
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zen Banfnoten treten zu laffen und eine lieber 
einfunft mir der Bank von England wegen Mobdi- 
ficationen einiger ihrer Privelegien zu treffen. 
Auf Ähnlide Weife äußerten fih die Minifter 
Canning und Huskiſſon. Der Schatzkammer— 
Kanzler fhlug vor, das Unterhaus möge Mafre: 
geln in Beziehung auf die Banken und Bankzettel 
in Erwägung ziehen und die Zettel auf eine 
Eumme von weniger als fünf Pfund follten nur 
uch bis zum Sten Februar 1829 circuliren, aber 
nicht länger. Mach zweytägigen, langen und hef— 
tigen Debatten gegen die Dppofition, bey denen 
Herr Peel, Derr Canning, ja.felbft Here Brougs 
ham zu Sunften des Beichluffes in die Schranfen 
traten, trugen die Minifter endlib den Sieg da; 
von. Sm Dberhaufe brachte der Graf von Livers 
dedl eine Bill ein, durch melde die Chatte der 
Banf von England in einigen Punkten verändert 
ward, Auh gelang es der Miniftern nad lans 
gen Unterhandiungen, die Bank zu bewegen, vier 
Milienen Pfund auf Waaren  Unterpfand zus 
ſchießen. Herr Baring erklärte hierauf, daß er 
mit Beranügen bemerfe, wie durch das lobens⸗ 
werthe Benehmen der Banf von England Ber: 
trauen und Umſatz im Handel wiederfehre, und 
Herr Pearfe fügte hinzu, es gereihe dem Hans 
delsftand zur Ehre, daß Niemand mehr Hülfe von 
der Bank verlange, als fein auferfted Beduͤrfniß 
erforder... So gab auch die große Geldkriſis dem 
Engliſchen Gemeinſinn, der Baſis von Großbrits 
tanniens Größe Gelegenheit, ſich auf herrliche 
Weile zu beurfunden. ine eben fo Eluge als 
menjhlihe Maßregel war ferner der einmüthige 
Beſchluß des Parlaments auf den Antrag des 
Minifiers der Kolonien, daß das. Schickfat der. 
Sklaven geſetzlich verbeffere und dieſe nach und 

nad) 
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nah aus dem. Zuftande der Sflaverey in den 
Zuftand der Freiheit verfegt werden follten. Am 
48ten März legte der Kanzler der. Scakfammer 
dem Unterhaufe den Finanz - Status vor, "welcher 
befriedigendere Mefultate lieferte, ald man hoffen 
durfte. Die ganze jährlihe Einnahme ward zu 
57,043,000: Pfund Sterling, die Ausgabe nur auf 
56,328,421 Pf. Sterl. angefchlagen, mobey der 
HMinifter erwähnte, daß er feier fieben Sahren 
ZarenzErniedrigungen vorgefchlagen habe, die fich 
auf ache Millionen Pf Sterl. beliefen. Seine 
Stede und UWeberfiht wurden mit dem lautefter 
Sjubel aufgenommen. Kerr Peel brachte eine Vers 
befferung der Criminalgefeße, befonders über den 
Diebftahl, in Vorſchlag, inden er bemerfte, eg 
gebe 98 oft widerfprehende Statute, an deren 
Stelle ein allgemeines und deutliches Geſetzt tre— 
ten müffe. Herr Husfiffon verbreitete ſich in” et: 
ner vortreffliben und energifhen Rede über Die 
hrheiligen Wirkungen und Folgen des Probie 
bi yſtems, welches ohne Vortheil für die Re: 
gierung Immoralitaͤt, Betrug und Meineid nähre 
und erklärte fid feit entſchloſſen, bey dem jekt er. 
griffenen Syſtem beharren zu wollen. Die Brir- 
tifhen Minifter verſchoben die wichtigſten Fragen, 
deren gewierige Entfcheidung theils früher ver— 
geblid erprobt, theils nicht zu erwarten, theils 
unzeitig war, wie die Iriſche Emancipation — Die 
Korn-Bill a. a. m., auf eine neue Parlaments: Ver: 
. fammlung, in welder fie erwarteten, daß die Far 
brifanten und der Handelsftand, und überhaupt. dag 
merfantilifhe und demofratifhe Element mehr Se; 
wicht erhalten würde, als in der leftern, woruns 
geachtet der Liberalität der Anfichten: doh das 
Ariſtokratiſche und Agriculenrifhe ftarf ‚überwog, 
rn wibderrierhen a der Marquis: ee 
ord 


3. Ueberſicht. 63 


erd Grey und Sir Francis Burdett den Iriſchen 
Karholifen in dieſer Sitzung mit einem Eman— 
dpations· Geſuch einzufommen. Dos dur die 
sroße Geldfrifis veranlaßte rocken der SFabrifen 
and die, dadurch veranlaßte Arbeitsloſigkett und 
auftuͤhtetiſche Bewegung von 100 000 Arbeitern 
in din gtoßen Manufaftur: Diftrifien, welche nur 
darh militairiſche Külfe und nide ohne Blutver— 
ofen geftille werden konnte, veranlafte inzwiſchen 
den am Aften May Heren Canning zu der Mo: 
tion, daß der Verkauf zum innern Verbrauh des 
ſtenden Getreides, welches ſich jegt unterm Koͤ⸗ 
rigs-Schloß befinde, erlaube feyn folle, welche 
Dotion bald durchging. Mehr Schwierigkeit 
fond fein zweyter Antrag, daß die Minifter nad 
beendigter Sitzung befugt werden mögten, auf ihre 
Verantworrlichkeit das etwa erforderlihe Quan⸗ 
tum Serreide zur Einfuhr erlauben zu dürfen. 
Swiihen drangen: doch die Minifter fo weit 
ud, daß fie die Ermächtigung erhielten, auf 
ihre Discretion bis zum Delauf von 500,000 
Quarters Getreide, gegen 12. Schilling per Quar: 
let Zoll, nörhigenfalle, jedoh innerhalb zwey Mos 
naten, einführen laffen zu dürfen. Hierauf ward 
dad Parlament am Ziften May durch eine Königl. 
Commiſſion prorogirt, welche die Aufloͤſung des 
gegenwaͤtrtigen und Berufung eines neuen erklärte, 
eranf fogleich die Wahlen zu. diefem begonnen. 
Sowohl der König als fein auggezerchneter 
Miniſter Canning litten im Laufe des Jahrs an 
bedenklichen Krankheitszufaͤllen. Auch die Gefund» 
beit des Herzogs von HYork gab Anlaß zu ernft- 
hen Beforgniffen. Der Herzog von Clarence 
ſell gleichfalls kraͤnklich ſeyn. Die Thronfolge 
witd dereinſt auf die Prinzeſſin Alexandrine Vic— 
eine von Kent fallen, welche den 2Aſten 2 
181 


64 1. Ueberſicht. 


4819 geboren, alſo ſieben Jahr alt ward, Die 
Wahlen für das neue Parlament fielen im Gan— 
zen nah den Wünfchen der Minifter aus, der 
berüchtigte Cobbett und Hunt bemühten fih vers 


E geblich, Stimmen zu erhalten. Da der Handels: 


verfehr auch nad) dem Aufhören der großen Geld— 
kriſis immer noch litt, die Fabriken noch flocten 
und die Erndte nicht ergiebig war, namentlich die 
Syafererndte gänzlich mißlang, fo ward am Aften - 
September die Eröffnung des neuen Parlaments 
auf den 14ten November fefigefese und die Eins 
fuhr verfchiedener SKornarten bis 40 Tage nad 
Eröffnung des Parlaments erlaubt. Seitdem trat 
wieder erhöhte Thaͤtigkeit in den Fabrifen ein. 
Am Zifter November eröffnete der König in Pers 
fon das neue Parlament und äußerte in ber 
Shronrede, daß das Parlament insbefondere jetzt 
berufen fey, um die nothwendige Einfuhr gewiſſer 
Getreidearten zu genehmigen. Herr Huskiſſon 
trug am 2äften November auf zwey Beſchluͤſſe 
an, ber erftle bezog fih auf die Entlaffung der 
Minifter von der Verantwortlichkeit dafür, daß fie 
eigenmächtig nach der Drdre im Conſeil vom Aften 
September gehandelt Hätten und der zweyte empfahl 
die Zulaflung fremden Getreides unter Bezahlung 
der in der gedachten Drdre verzeichneten Zölle, 
weldhe beyde Borfhlage, der le&tere mit dem - 

Termin bis zum A5ten Februar, auch genehmige: 
wurden. Nach den Weihnachtsferien wird. fidy das 
Haus umfafjender mir den Korngefegen befchäftigen. 
An den großen polittihen Angelegenheiten in 
und außer Europa, nahm Großbrittannien · auch in 
diefem Sjahre lebhaften Antheil. Vorzuͤglich wich⸗ 
tig in Ruͤckſicht der Griehifhen Angelegenheit 
war die ſchon oben erwähnte Neife des Herzogs 
von Wellington nach Petersburg, dem der Herzog 
| von 
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son Devonfbhire ald außerordentliher Bothſchafter 
zur Krönung nah Moskau folgte. Die Heife 
des Miniſters Canning nah Paris am A5ten Sep— 
tember, über melde fo viele Hypotheſen aufge: 
fit wurden, bezog fih auch theils auf die Griedht; 
ben Angelegenheiten, theils auf die Portugiefl: 
fden, auf welche das Brittiſche Minifterinm einen 
entiheidenden Einfluß äußerte. Mit den Beret 
Bigten Staaten von Mordamerifa waren, wie wir 
weiterhin erwähnen werden, wichtige Gegenftände 
zu verhandeln , weldye leicht zu einer Störung der 
freundihaftlihen VBerhältniffe Anlaß geben koͤnnen. 
Mie den Südamerifanifhen Staaten ftand Groß; 
brirtannien auch In genauer Verbindung, der Hans 
delstraftar mit Brafilien konnte nicht ratificire 
werden und vergebens bemühte ſich Grofbrittan: 
nien big jeßt die Streitigkeiten zwifchen Braſilien 
und deh Vereinigten Staaten von la Plata aus: 
zagleichen. Nach Hayti gingen Eonfuln ab und 
Hert Dawkins ald Gefandter an den Kongreß von 
Panama, — Der Krieg mit den Dirmanen ward, 
wie wir gleichfalls Weiterhin erwahnen werden, 
mit giüclihem Erfolge beendigt und der Perſiſche 
Shah foll bereits Englands Vermittelung feiner 
Amiftigfeiten mit Rußland erbeten haben. Syn 
Der Admiralitär herrfchte große Thaͤtigkeit und im 
Anfange des Jahrs wurden 96 Krieasichiffe er- 
baut, worunter fin 15 Dreydecker befanden. Kine 
neue Erpedition des Kapitains Parry ward bes 
fhloifen, vm unmittelbar zum Mordpol vorzudrins 
sem und befonders das Öftlihe Spitzbergen zu um: 
tetiuhen, Cavitain Franklin machte vom Macken: 
Heälnge aus Entdekungs- Reifen, Major Laing 
madıte im innern Afrika wichtige Entdeckungen, 
Kine andere Erpedition ging unter Kapitain Sing 
nah der Süpdfee, befonders in der Abficht, die 
Dolit. Sjourn. Januar 1827. 5 Suͤd⸗ 
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Südfpige von Amerika zu unterfuhen. — Die gis, 
‚Hantifhe Unternehmung ded Weges unter der 
Themſe Hatte guten Fortgang und wird binnen 
zwey Jahren beendigt feyn. Die Anlegung einer 
Eifenbahn zwifhen Liverpool und Manchefter wid 
vom Parlamente‘ bewilligt. Die Verfuhe mit dem 
Perkinſchen Dampfgefhüse wurden in Gegenwart - 
des Herzogs von Wellington angeftellt und gelans 
gen über alle Erwartung. — Fortdauernd waͤchſt 
die Population des unermeßlichen London, weldes 
im Sjahre 1826, 21,026 Seftorbene und 25,634 
Geborne zählte. Ä 

| (Der Beſchluß im naͤchſten Heft.) 
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An demſelben Tage, wo Herr Canning die 
merkwürdige Rede wegen der Portugieſiſchen Anz 
gelegenheiten hielt, am 12ten December , eröffnete 
der König von Frankreich die Sikung der beyden 
Kammern mit folgender Thronrede: 


Meine Herren! _ 

Wichtige Arbeiten find für die gegenwärtige 
Sitzung vorbereitet.- Ueberzeugt von Ihrem Eifer, 
habe ich ed auf mid genommen, &ie früher als 
gewöhnlih zufammen zu berufen. Zwey neue 
Geſetzbuͤcher werden Ihrer Prüfung vorgelegt 
werden: fie betreffen die Vervollkommnung der 
Forftgefeßgebung und die Feftfesung beftimmter 


Kegeln über die Militairs Gerichtsbarkeit. Jh 


habe nur wenige Veränderungen in diefer Arbeit ge: 
ftattet; die Grundlagen find aus den gegenwärti: 
gen Einrichtungen des Heeres und aus der Drdons 
nanz meines erlauchten Vorfahren enınommen. 
u 0.36 
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Ich Härte gewuͤnſcht, daß man nice nöthig ge 
babt hätte, fih mir der Preffe zu beichäftigen; 
allein die Entwickelung der Befugniß, die Schrif— 


ten der Deffentlichkeit hinzugeben, bat neue Miß: 
brönde hervorgebracht, die ausgedehutere und Erdfz 


tigere Mafregeln erfordern, um ihnen Einhalt zu 
tbun, Es war Zeit, dem traurigen Aergerniß ein 
Ende zu machen, und die Freiheit der Preſſe felbft 
sor ihrem Mißbraud zu bewahren. Kin zu dies 
fem Zwecke abgefagter Vorſchlag wird Yhnen vor: 
gelegt werden. 

Sin der Einrihtung des Gefhwornen:®es 
rise bat man mehrere Unvollfommenheiten be: 
merft. Ich werde ihnen den Vorſchlag eines Ge; 
feges zu deſſen DVerbefferung vorlegen laffen, wel; 
des die Inſtitution ſolchen Regeln unterwerfen 
wird, die feiner Matur angemeffen find. 

Die gegen den Sklavenhandel befichenden 
Gefese waren nicht fräftig genug, und fie ließen 
einer Umgehung derfelben Raum. Ein vollſtändi— 
geres Geſetz war nörhig, und es wird Ihnen der 
Votſchlag deſſelben vorgelegt werden. 


Sch empfange fortan von allen frem: 
den Regierungen die VBerfiherung der 
freundfhaftlihften Sefinnungen, die mit 
meiner eigenen Stimmung zur Feftbal: 
tung des Friedens im Einklang fleben. 

Unruben find Eürzlich in einem Theile 
ber Halbinfel entflanden: ih werde 
meine Demühungen mit denen meiner 
Berbündeten vereinigen, um denfelben 
Einhalt zu thun und deren Bolgen zu: 
vorzufommen. 

Der fortichreitende Zuwachs des Ertrags ber 


‚ Indirerten Abgaben erlaubt uns in diefem Sabre; , 
5* 


die 


— 
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die zum oͤffentlichen Dienſte beſtimmten Gelder um 
‚ eine eben fo große Summe zu vermehren, als 
den Steuerpflichtigen im legtern Finanzgeſetz nach— 
gelaffen worden ift. Dieſe Vermehrung wird eine 
wahre Erleichterung für meine Unterthanen abge= 
ben, ‚indem fie die Gemeinden von der Erggps 
. -zungs:Bejoldung befreit, die fie bisher den Huͤlfs— 
Pfarrern bezahlten, und indem die ärmeren Claſſen 
reichliche Nahrungsquellen in der neuen Thatige _ 
keit der Arbeiten an unfern Heerſtraßen, Feſtun⸗ 
gen und See:Arfenalen finden werden. - j 


Sch babe Srund zu hoffen, daß die für den 

Öffentlihen Dienft bewilligeen Summen mährend 
- mehrerer Sabre für deffen Bedürfniffe hinreichen, 
und daß ich in Zukunft den Leberfhuß des Er— 
trags zur Verminderung der läftigen ‚Abgaben 
werde verwenden Eönnen. 


Danfen wir, M. H., der göttlihen Vorſicht 
für eine, fo vortheithafte Lage des Staates, und 
arbeiten wir gemeinfam, um dieſelbe noch zu er- 
weitern und zu befeftigen, damit meine Voͤlker 
lange Zeit hindurch deren Früchte genießen koͤnnen. 
Stanfreih, betrichfam und ruhig, wird eine neue 
Sröße erwerben, und feine Fortfchritte wahrend 
des Friedens werden nicht weniger Glanz verbrei= 
ten, als feine friegerifhen Tugenden deſſen 
noch verbreiten würden, wenn die Ehre es erfor; 
dert, fie anzuwenden, 

Die geheimen Verhandlungen in der Pairs⸗ 
Kammer wegen der Addreſſe an den König im 
Detreff der Portugiefifhen Angelegenheiten, be— 
fhäftigten alle Gemüther, Die Nede, welche der 
Meinifter der auswärtigen Angelegenheiten Baron 
Damas daſelbſt am 19ten December hielt, lautet 
wie folge: 

Edle 
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Edle Pairs! 

Ben Eröffnung der Debatten baden wir bie 
prime Ihnen unfere gegenwärtigen Berbältniffe 
mit den Staaten vorzulegen, deren Sintereffe be: 
ſenders mit den neuerlichen Begebenheiten in Ver. 
bindung ſtehen. 

Dey dem Einmarfh der franzöfifhen Armee in 
Epanien im Jahr 1823 verlangte und erhielt die _ 
Engliſche Regierung von Frankreich die Zufage: 
dag durchaus Feine Feindfeligkeit gegen Portugal 
verübt werde 5 fie erklärte damals, daß fie fih durch 
ältere Tractate für verbunden halte, dieſem Reiche 
zu Hülfe zu kommen, wenn es angegriffen: wers 
den ſollte. * 

Bey den letztern Unruhen, die in Portugal 
ausgebtochen find, machte England eine aͤhnliche 
Erflärung an Spanien, und theilte ſolche Frank— 
ttich fo wie auch allen großen Mächten des Feſt⸗ 
fandes mit; es wurde bierauf .die Lebereinfunfe 
gerteffen, daß Spanien nichts gegen Portugal uns. 
“ternehmen, und dag England feinerfeits darüber 
wochen folle, daß Portugal feine feindfelige Hand: 
luna gegen Spanien vornehme, 

Mir find es der Wahrheit fhuldig zu fagen, 
dag England die übernommene Berbindlichfeit ers 
fülle hat, und daß die Mächte ihrerſeits unaufhörs 
lich bey dem Spaniſchen Cabinet gemeinschaftlich 
darauf drangen, daß ed Portugal Eeinen Anlaf zu 
irgend einer Beſchwetrde geben folle., 

Jedoch gerade, da dieſes Kabinet verficherte, 
die den Lieberläufern weggenommenen Waffen foll: 
ten der portugieſiſchen Regierung zurücdgegeben 
werben; gerade als die Befehle gegeben waren, 
daß dieſe Heberläufer felbft von den Grenzen ent: 


fernt werden follten, brachen die Letztern bewaffnet 
in 
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in Portugal en und ihr plößliher Angriff —— 


mit Umſtaͤnden verknuͤpft, die nicht den gering: 


ſten Zweifel über die Mitwirkung einiger 
- Spanifhen Behoͤrden, welchen die Entwaff: 
nung und Verlegung. der leberläufer ins Sjnnere 
übertragen gewefen war, zurücflaffen. 

Frankreich, dag am meiften darauf gedrungen 
hatte, daß von Seiten Spaniens jede Seindfeligs 
‚ feit vermieden werden folle; Sranfreih, daß am 
meiften berechtigt war, zu fordern, daß man feinen 
Rath anhoͤrte; Frankreich, deffen Dazwiſchenkunft 
für Portugal und England wegen der Erfuͤllung 
der durd Spanien übernommenen Verbindlichfeiren 
die größte Sicherheit gewähren mußte, konnte nicht 
gleihhgültia bey Begebenheiten bleiben, aus welchen 
es fih offenbar ergab, entweder daß man Jeinen 
Rath verachte oder dag man nicht die Macht habe, 
ihn zu befolgen, und die Regierung des Königs 
mußte S. M. Mißfallen fogleib durch Zuruͤckbe— 
rufung feines Gefandten aus Madrid ausdruͤcken. 

Frankreich kann England nicht dag Recht nod) 
die Pflihe, Portugal zur Hülfe zu fommen, welde 
aus einer langen Reihe von Tractaten fich ergiebr, 
abſprechen; ed wird ſich auch Fünftig bemühen, zu- 
verhindern, daß die Handlungen, weldhe zu den 


F Mafreneln des Brittiſchen Cabinets aufforderten, 


wiedetholt werden? es wird alles Moͤgliche anwen— 
den, um einen Bruch zwiſchen Spanien und Por— 
tugal.zu verhuͤten, es hoffe, dieſes werde ihm ges 
lingen; es hat bereits bey dem Cabinet von Ma— 
drid, im Einverſtaͤndniſſe mit allen ſeinen Alliirten, 
die Schritte gethan, die nur irgend dazu geeignet 
find, zu dieſem Zweck zu führen. Es erhält auch 
jegt nob vom Britrifhen Cabinet die beftimmtes 
ſten Verfiherungen, daß — zu allem mit— 


wirken werde. 


Zwei—⸗ 


II. Frankreich. 74 


Zweifel in die Aufrichtigfeie dieſer Verſicherun⸗ 
gen zu feken, dazu lag in allem, was bis zu den 
legten Begebenheiten oder feither vorgegangen war, 
durhaus fein Grund für die Franzoͤſiſche Regie— 
tung; euch find die Minifter ©. Maj. feft ent: 
(tiefen, dahin ihren Rath zu ertheilen, daß ber 
Spaniſchen Regierung jede Stutze ver: 
weigert werde, menn etwa Portugal durd 
ihre Schuld in die Mochwendigfeit verfegt werden 
ſolte, gegen dieſelbe felndlid aufzutreten. 


Frankreich konnte aljo nur dann genöthige wer; 
den, auf die Vortheile des Friedens zu verzichten, 
wenn lImftände eintreten folten, an die man ge: 
genwärtig gar nicht denfen darfz feine Redlichkeit 
und Bürde Finnen ihm nicht erlauben, ungeredte 
und leidenfchaftlihe Handlungen zu unterftügen, 
welbe nur aus Verachtung feiner Berathung und 
der ihm gefchehenen Verfprehbungen Statt hatten. 

So wird Franfreich durch Befolgung der Vor: 
fhriften dee Gerechtigkeit, durch Beachtung der 
Tractate und der Rechte der andern Macte, alle 
Vorrheile behalten, um feine eigenen, und fogar 
die Rechte Sponiend behaupten zu fönnen „ wenn 
fie-ungerechrer Weife angerafier werden follten. 

England ift durch die Vertheidigung der Grund» 
füße dee Ordnung und Legirimitäe Sieger in dem 
langen und bintigen Kampfe gegen die Franzoͤſiſche 
Revolution geblieben; wir würden ganz gewiß die; 
elben Bortheile erreichen, wenn wir je in den 
Fall fommen sollten auch unjrerfeits jene Grund— 
läge zu vertheidigen. 

Dagegen fol fi Herr von Chäteaubriand über 
bie Mede des Herrn Canning ftart ausgeſprochen 
haben, Hierauf erließ die Pairsfammer folgende 
Adreſſe an den König: 

Sire, 


£ 


G 
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Sire, 

Mit erneuertem Dienſteifer legen die: Pairs 
Ihres Koͤnigreichs am Fuße des Thrones die Ver— 
ſicherung ihrer Liebe und ihrer ehrfurchtsvollen 
Treue nieder. Sie werden ſich mit einer der Wich⸗ 


tigkeit des Gegenftandes angemeffenen thätigen 


Theilnahme und Aufmerkfamfeit der Prüfung der 
Sefegvorfhläge unterziehen, die E, M. zum Wohl 


Ihres Volks uns vorlegen werden. 


Die Nothwendigkeit der beyden Geſetzbuͤcher, 
die Ew. M. haben vorbereiten laſſen, iſt allgemein 
anerkannt; heutigen Tages, wo der Seehandel 
einen neuen Schwung genommen hat, werden die 
Waldungen, diefer betraͤchtliche Theil des oͤffent⸗ 
lichen Wohlſtandes, ein immer wichtigerer Gegen— 
ſtand. Die dermalige Geſetzgebung derſelben muß 
verbeſſert werden; bereits hat She unfterbliher 
Vorgänger den Grundftein dazu im einer feiner 
Drdonnanzen gelegt, deren hohe Weisheit nicht we; 
niger als die übrigen Gründe - feines Ruhmes da= 
zu beygerragen haben, um ihm den Namen des 
Großen zu erwerben, 

Ein Militair-Geſetzbuch wird als eine Wohl⸗ 
that ſowohl für den Bürger als für das Heer ans 
gefehen werden. Es ift im allgemeinen Intereſſe, 
dag die Militairgertchtsbarfeie ihre beftimmten und 
genau vorgezeichneren Grenzen erhält. ' 

Wir au, Sire, wir haͤtten gewuͤnſcht, daß es 
moͤglich geweſen waͤre', > nicht mit der Preffe 
zu befaſſen; allein Ge Di. Haben erfannt, es fey 
an der Zeit, traurigen Keraerniffen vorzubeugen. 
Wenn der König die Abfihe anzeigt, die Preß— 
freiheit vor ihren eigenen Ausfhweifungen zu be; 
wahren, fo ift diefe Sorgfalt ein neuer Beweis 
des Werthes, den fein hehres Herz auf die Hand— 
babung der öffentlihen Freiheit fest. Won den 

Ä nem⸗ 
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nemlihen Gefinnungen befeelt, werden bie Pairs 
Ihtes Königreichs mir thaͤtigem Eifer ihr Beſtre— 
ben mit dem von E. M. vereinigen, 

Mit einer nicht weniger gemiffenhaften Auf- 
metfiamfeit werden wir den uns angekündigten 
Geſetzrorſchlag über die Organifation des Geſchwot⸗ 
nen⸗Inſtituts prüfen; dieſes durd die Charte fanc- 
tienirte Inſtitut muß ale Sarantie darbieten, die 
jur Ausfpendung der Gerechtigkeit dem erften Be— 
dürfnig des Volkes nothwendig ift. 

Die Dienfblihfeit hat der Abfhaffung eineg 
Gewerbes beygeſtimmt, das den Gefühlen der Na; 
tur widerſtrebt; da aber die Seldaler Mittel ges 
fonden hat, die verbietenden Geſetze zu umgehen, 
jo wird ed unumgänglihd nöthig, wirkſame Mafs 
regeln zu ergreifen, um ihnen Achtung zu ver: 
ſcheffen. 

Die mit den perſoͤnlichen Geſinnungen E. M. 
im Einflang fiehende freundfhaftlihe Stimmung 
der auswärtigen Maͤchte läge mir Grund auf eine 
lange Dauer des mit fo vielen Opfern erfauften 
- Sriedeng Hoffen. Wenn fib Unruben in einem 
Theile der Halbinfel erhoben haben, wo noch Fürzs 
lich Ihr erlauchter Sohn und fein tapferes Heer 
Lorbeeren errungen, fo ermarter Frankreich mie 
Bertrauen das Reſultat der Demühungen E. M., 
die in Uebereinſtimmung mir Shren Verbündeten 
diefen lUinruhen ein Ziel fiecfen, und deren trauri— 
gen Folgen zuvowfommen werden, 

Die fortfchreitende Vermehrung des Ertrags 
der indirecten Abgaben, welhe Ew. Mai. und ans 
juzeigen geruheten, ijt ein ſicheres Zeichen des all; 
gemeinen Wohlſtandes. Diefer Ueberfhuß der 
Einnahmen wird es geftatten, den verfdiedenen 
Abtheilungen des Öffentlihen Dienftes Gelder zus 
Kießen zu laſſen, die man bisher wider ge 

nen 
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ihnen verweigern mußte. Dieſe Verwaltungsmaß— 
"regel wird nicht allein "dringende Beduͤrfniſſe erle— 


digen, Jondern auch den armern Claffen bedeutende 


Huͤlsquellen zu den an den Heerfirafen, dem Schiffs— 


"bau, und der Herftellung der Feftungen nörhig 
gewordenen Arbeiten darbieten. Wenn, wie Ew. 
Maj. uns die Hoffnung gaben, der Öffentlihe 
Schatz von jekt an die Ergänzungs: Befoldungen 
übernehmen wird, die die Gemeinden den Pfarrern 
 verabreichen, fo wird diefes unter andern Namen 
eine wahre Entlaftung von einer Steuer für die 


Unterthanen bilden; wir wuͤnſchen jedoch fehnlichft 


die Anmalen des Seitpunctes, wo die fortfchreitende 
Vermehrung des Einfommens es möglih machen 
wird, die am meiften läftigen Abgaben herabzu⸗ 
ſetzen. 

Sire, nach ſo vielen Jahren der Pruͤfung, des 
Ungluͤcks iſt es troͤſtlich, ſeine Blicke auf die Lage 


Frankreichs zu werſen. Welcher Franzoſe wird 
nicht beym Anblick einer fo gluͤcklichen Veraͤnde⸗— 


rung ſich mit ſeinem Koͤnig vereinigen, um dem 
Himmel zu danken, der uns ſolche Wohlfahrt ge— 
fpender hat! Sa, unter dem leitenden Schuße 
- EM. werden wir uns bemühen, durch die Künfte 
des Friedens die Größe und die Macht biefes 
Volkes zu vermehren, welches mir Begierde nah 
jeder Arr von Erfolg und Ruhm firebt. 

Wir fönnen mir voller Sicherheit in der uns 
. eröffneten Bahn vorangehen, vetrſichert, daß der 


laͤngſte Frieden den Eriegerifhen Tugenden feinen 
Abbruch thun wird, die die Ehre des Nativnalhas 


racters bilden; mitten unter fo verfchiedenen Ers - 


eigniffen haben fie fich ftets bewährt. Wer kann 
daran zweifeln? Beym Aufruf feines erlauchten 
Herrfchere würde ganz Frankreich, mit Sroh und 
Kraft, zu den Waffen greifen. | a 

er 


u 


ll. Frankreich. 75 


Der König erwiederte hierauf: 

Sch nehme die Aeußerung der Sefinnungen der. 
Kammer der Paird immer mit demfelben Vergnuͤ— 
gen entgegen. 

Shen fo iſt ed mir angenehm, meine Herren, 
das Gh Sie bereit fehe, die wichtigen Geſetze, 
welche Ihnen vorgelegte werden follen, mit redlicher 
and ernfihafter Aufmerkjamfeit zu prüfen. Ihre 
Mitwirfung, worauf ich zähle, wird ein’ neuer Bes 
weis Ihres Eifers für Franfreibs Wohl feyn. 

Ich Harte immer die Gewißheit, daß, wenn 
die Ehre meiner Krone je neue Dpfer heiſchen 
würden, meine getreuen linterthanen meinen Aufruf 
bören und demfelben zu entfpreben ſich beeifern 
mürden, und mit Bergnügen fehe ib, daß die 
Pairs des SKönigreihs Ddiefe meine Leberzeugung 
mig mir cheilen. 

Diefe meine Zufriedenheit, meine Herren, tft 
um fo reiner, al& meine Alliirten ihre Anftrengun= 
gen mit den meinigen vereinen, um zu hindern, 
daß die Borgänge in der Halbinfel die Ruhe Eu— 
ropas fiören, und als ich gegründete Hoffnung 
base, daß meine Bölker lange die Wohlchat des 
Friedens. genießen werden. 

Nie minder lebhaft waren die Debatten in 
der geheimen Sitzung der Deputirten = Kammer 
über die Addrefie. Inzwiſchen hat das Miniftes 
rum bey der Deputirten: Kammer auf einmal 13 
Borihläge zu Geſetzen eingebradht, morunter fidy 
au der Entwurf zu einem neuen Geſetze über 
die Drefie befinde, Sowohl Schriften unter 
ald über 20 Bogen wuͤnſchen die Minifter der 
Eenfar zu unterwerfen, jedoch mit vericiedenen 
Ausnahmen, unter andern die Zeitungen, das 
gegen’muß jede Zeitung künftig den oder die wirds 
lihen Eigenchümer nennen, deren bis fünf zuſam⸗ 
n men 
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men feyn Finnen, und an dieſen hält fih ber 
Staat. Fehlen fie gegen die Prefgefeße von 
4Tten May 1819 und 2öften März 1822, fo ver; 
fallen fie in Strafe, die bis auf 20,000 Franken 
gefteigere werden koͤnnen. Es Eofter 500 Sranfen 
Strafe, wenn eine Zeitung oder periodifche Schrift 
etwas aus dem Privarleben eines noch lebenden 
Franzoſen, oder eines in Frankreich ſich aufhalten 
den Ausländers erzähle. Diefer Entwurf erregt 
in ganz Frankreich die lebhafteite Senfation, und 
die allgemeine Aufmerffamfeit theile fih zwiſchen 
ihm und den Portugiefifben Angelegenheiten. 
Am 29ften December überreichte eine Deputarion 
der Deputirten: Kammer dem Könige die Addreffe, 
in der es im Wefentlien heiße: 
Sire, | * 
Ihre getreuen Unterthanen, die Deputirten der 
Departemente, legen am Fuße des Thrones E. M. 
den Tribut ihrer Ehrfurcht und die Huldigung 
ihrer Ergebenheit nieder. | 
Ew. Maj. haben wichtige Arbeiten für dieſe 
Sitzung vorbereiten laffen, und auf unfern Eifer. ge— 
“rechnet, Wir werden Ihr Vertrauen rechtfertigen. 
Stre, die erſte Handlung ihrer Mache war 
ein. glänzendes Zeugnig Ihrer Zuneigung für die 
Öffentlibe Freiheit. E M. Lündigen uns heute 
ein Geſetz an, welches, um einen Theil diefer 
Sreiheir vor feinen eignen Eyceffen zu bewahren, 
und um betrübten Aergerniffen ein Ziel zu feßen, 
mir mehr Kraft den Mißbraͤuchen der Preffe 
ftenern. wird. Frankreich übe jene Freiheit, des 
ren Fülle es E. M. verdanft; allein es ſieht und 
bedauert bie Zügellofigkeie, die ihre unverföhnliche 
Feindin iſt. Die Depurtrten der Departemente 
werden nicht vergeflen, daß es eine ihrer erften 
Pflichten fey, über die Bewahrung der Freiheit 
der 
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ber Preffe zu waden, und zugleih für eine 
fräftioe Hemmung der Zügellofigfeit zu forgen, 

Die Charte hat und das Inſtitut der Gefhwor= 
nen verühert. Nuͤtzliche Heilmittel gegen die 
Müngel zu ergreifen, die die Erfahrung in feiner 
Orzaniiarion bat entdecken können, heiße fidy Rechte 
auf die oͤffentliche Erkenntlichkeit erwerben. 


E. M. Haben ſich von der Unzulaͤnglichkeit un— 
ſeter Geſetze über den Sklavenhandel übers 
zeugt. Wir werden, Sire, alles thun, was nds 
tdig ſeyn kann, um Die firäflihen Beredinungen 
einer gehägigen Seldgier zu hemmen, und mwüns 
ſchen, daß die Aufrichtigfeit in Erfüllung der Vers 
$indiibfeiren, verbunden mit den Stimmen der 
Wenſchheit, überall einen eben jo aufrichtigen Ge⸗ 
berfom finden werde. 


Eine Bermebrung der Einnahmen war durch 
die Arbeiten an unfern Heerftraßen, Feftungen und 
See-Arſenalen ndıhig geworden, Das Schickſal 
unferer frommen und geichäftigen Hülfspfarrer. ers 
wartete eine geſetzliche Verbeſſerung, deren Gerech— 
tigkeit und Schicklichkeit niemand mißfannte, €. 
M. erkiären uns, daß die Vermehrung der Er— 
träge der indirefcen Abgaben es .erlaubt, zu der 
Dotation diefer wichtigen Dienfte eine Summe zu 
verwenden, die dem letztern ———— gleich 
koͤmmt. 

Sire, nuͤtzliche Ausgaben ſind auch —— 
niſſe. Wir werden mit Aufmerkſamkeit die uns 
von Ew. M. angekuͤndigten Ausgaben pruͤfen, 
welche den koſtbaren Vorzug zu haben ſcheinen, 
die Gemeinden von einer unregelmaͤßigen Laſt zu 
befreien, und vielleihe Huͤlfsquellen für die arme: 
ren Claſſen zu eröffnen, auf die das Herz Ew. M. 
wnaufhörlich gerichtet iſt. er 
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Wir hoffen, dieſe Bewilligungen werden fuͤr 
die Zukunft hinreichen, daß kuͤnftig der lUeberſchuß 
des Ertrags zur Verminderung der laͤſtigen Abga— 
ben verwendet werden wird. Dieſe Verminde— 
rung, Sire, iſt einer der Wuͤnſche Frankreichs. 
Ew. M. wuͤnſchen dieſelben zu vernehmen, unfere 
Pflicht iſt es, ſie auszuſprechen. 

Eben fo wie Ew. M. danken wir der goͤtt⸗ 
lichen Vorſicht, für eine Lage, die ihren Voͤlkern 
eine ſtets zunehmende Wohlfahrt verſpricht. Wir 
finden eine fefte Gewaͤhr dieſes Zuſtandes in dem 
 freundfchaftlihen Benehmen, wovon die aus— 
wärtigen Regierungen Ew. M. fortwährend die 
Verfiherung geben, und in der Vebereinftimmung 
der Sefinnungen ‘derfelben mit der Ihrigen für 
bie Deybehaltung des Friedens. 

Die Eretgniffe, welde Eürzlich Unruhe in 
einem Theile der Halbinfel verurfachten, 
haben bey allen Freunden der Ordnung eine unan; 
genehme MUeberrafhung errege. Wir wünfdhen, 
Sire, daß Ihre Bemühungen, verbunden mit de— 
nen. Ihrer Verbündeten, .diefem Zuftand der Bez. 
wegung und der Trennung ein Ziel fegen, und 
daß der Friede, deffen wir geniefen, Feine 
Störung erleiden möge. Franfreidy kann, ohne 
zu fürdten, daß es übel verſtanden werde, fagen, 


— es wünfche den Frieden. Man weiß, um welchen 


Preis es denſelben entbehren wuͤrde. 
Nach blutigen Kriegen, die nicht ohne Ruhm 
waren, wuͤnſcht das betriebſame und ruhige Frank— 
reich eine andere Größe im Handel, in den Kim: 
ften und in der Kivilifatton zu finden, "die der 
Friede befhügt und befruchtet. Alein Sire, 
E. M. haben das Herz der Franzofen richtig 
beurtheilt: die Eriegerifhen Tugenden leben immer: 
Bnfee erſtes Intereſſe iſt die Ehre; wenn jemals 
die⸗ 
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Nefes Jutereſſe verlegt wird, fo Fann der Enfel 
Eudwigs XIV. auf Frankreich zählen, wie Frank— 
reich auf ihn zahle. 

Der König antwortete: 

%h empfange jederzeit mit gleicher Zufrieden: 
beit die Darbringung der Sefinnungen der Kam: 
mer dee Deputirten. 

Ich fehe mir großem Wohlgefallen, daß fie 
auf meine Anſichten eingehet, und daß fie mit eben 
fe vieler Genauigfelt als Sorgfalt die wichtigen 

Gefege in Bettachtung nehmen wird, die ich für 
die Wohlfahrt Franfreihs habe vorbereiten laſſen. 

Meine Herren, Sie wünfchen den Frieden. 
Niemand mwünfht ihn aufrichtiger als ih. Der 
Eifer, den ich zu deſſen Erhaltung angewandt habe, 
ift von meinem Herzen geleitet. 

Es iſt mir angenehm, Ihnen anzufündigen, 
dag meine Hoffnungen in diefer Hinſicht fih mit 
jedem Tage mehr begründen. Wenn die görtlide 
Berfehung einft anders darüber beſtimmen follte, 
fo verlaffen Sie fih auf mih, meine Herren, wie ih 
mich auf Sie verlaffe, fo wie ih auf alle meine 
Unterthanen zähle und feyen Sie gewiß, daß 
Franfreihs Ehre rein und uünbefleckt bleibt, wie 
fie es allzeit war. 

Da die in Madrid garnifonirenden -Franzd- 
ſiſchen Schmwelzer: Regimenter wirklich zuruͤckmar⸗ 
ſchiren, fo iſt dies der deutlichſte Beweis nicht 


allein, dag die friedlichen Verhaͤltniſſe mit Eng⸗ 


land nicht geftört werden, fondern auch der ent: 
ſchledendſten Mißbilligung der Schritte der apoftos 
liſchen Parthey . 


III. 
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BE | A 
Großbrittannien 


ALS die hiftorifh:politifhe Ueberſicht des vorletz— 
ten Jahres beendige war, traf die Nachricht von des 
Großfuͤrſten Conſtantin Thronentfagung, der Throns 
beiteigung Kayſer Nicolaus des erften und ben Une 
ruhen in Petersburg, nah Beendigung der legten 
die Kunde von Großbrittanniens Unterfiüßung der 
legitimen und conititutionellen Negierung Portugais 
und der merkwürdigen Meußerungen,, welche diefe im 
Englifben Parlamente und in den Franzöfifben Kam— 
mern veranlaßten, ein, doch was hätte auch die Ueber: 
ſicht über beyde enthalten Finnen, als die furze Wie— 
derdolung einer noch in frifhem Andenken befinden 
den Begebenheit, und etwa die Aufftelung eigener 
oder fremder Hypotheſen über deren Folgen, denn 
erft, wenn die nähern und entferntern Veranlaſſun— 
gen wichtiger Thatfahen und Mapßregeln ſich erfen= 
nen laffen, wenn man die Anfichten und Tendenzen 
der verſchiedenen Partheyen erfahren hat, wenn ihre 
Folgen fic gi entwideln anfangen, läßt fich ein rich 
tiges Urtheil über ihren Gang, ihre Wirkungen, ibren 
Einfluß auf das große Ganze der Zeitgeſchidte fällen, 
bis dahin würde man zwedlos in dem Labyrinth der 
Möglichkeiten hetumirren. Die Portugieliiben Anz 
gelvgenbeiten haben die ganze Brittiſche Nation im 


die größte Bewegüng gelegt, nicht allein, weil daß . 


anze Volk fo ungünftig gegen die Parthey geftimme 
it, welde jegt_in Spanien die Oberhand hat, und 
weil England fo viel daran liegt, feinen Einfluß 
in Portugal zu, behaupten, weicher mit dem Einfluß 
auf Brahlien in fo genauer Verbindung ſteht, ſon— 
dern auch, weil fih die Möglichkeit eines Kriege 
mit Frankreich zeige, da man die Entwidelung der 
dortigen apoftolifchen Parthey oder Kongregation auf 


die Franzöfifche Politik fürdtet. Diefer Einwirkung | 


wird auch der Schlußſatz der Franzölifben Thronrede 
zugefebrieben, welcher unerachtet des übrigen fried: 
licben Inhalts jener Nede doch die Möglichkeit eines 
Krieges durchſchimmern läßt. Diefer Sag erregte in 
England große Senfation und der Globe Außert ſich 
darüber folgendermaßen: Es gereiht_der Franzöfts 
{hen Regierung nicht zur Ehre, daß fie nad — 
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rufung ihres Gefandten noch Zweifel über ihre fer: 


neren Abfichten läßt. Wir glauben, die Franzöfifhe ' 
Megierung wuͤnſche, die Portugiefifche Conftitution 








fönne xzt werden, wünfde aber zugleih Krieg 









—— ſich zu compromittiren, und im 
diel ihn durch Drohungen oder mit Macht dazu 
| —Aber Frankreich fcheint von einer jefuiti: 

und ariftofratifhen Parthey beunruhigt zu wer: 
velche ſich jeder Berbefferung des Zuftandes des 


bandeln, aber vermag doch oft mehr durchzu— 
fegen als die Minifter felbft; Spanien wird ganz von 
einer ſolchen Parthey beherrfwt welche mit der Fran— 
aöfifhen in der engſten Verbindung ſteht. Nah Por: 
tugieſiſchen Nachrichten ſcheint der Franzöfifhe Ge: 
fandte in Madrid von diefer Partheh feine Inftruf: 
tionen erhalten zu haben. Die Benbebaltung des 
8 oder der Ausbruch eines Kriegs berubre 


Sengeſchlechts widerfegt. Diefe kann zwar nicht - 


mit England zu vermeiden. Sie mußte daher König - 


* 


iber darauf, ob die oͤffentliche oder die geheime Res 


sierung in Frankreich die ftärfıte ift. 
"Bit überrafhender Schnelle wurden alle Anſtal— 





19 durch ein Hülfscorps getroffen, deſſen 
dbe wenigftend 10,000, vielleicht 15,000 Mann be: 
tragen wird, und eben fo überrafhend war die gleich: 
ine Königlibe Bothſchaft, welche beyde Häufer 

Parlaments am ııten December erhielten. Es 
in derfelben, daß Se. Maj. dur die Infantin: 

| tin aufgefordert worden fey, Portugal, dem äl: 
chen und beſtaͤndigſten Alliirten Englands, gegen die 















an hostile aggression from Spain). Ge. Maj. 
be ſchon ſeit einiger Zeit im Einverftändnig mit 
Shrem Alliirten, dem König von Sranfreih, Sich be: 
einem folhen Angriffe zuvorzufommen und 
Ite Berfiherungen wären vom Madrider Hofe 
worden, dab Ge. Kathol, Maj. beſchloſſen 
» weber felbit einem Angriff gegen Portugal zu 

ben, noch zu-erlauben, daß ein folder begangen 
werde. "Dit tiefer Bekümmerniß habe Se. Maj. nun 
erfabren,-daß feindliche Einfälle-in das Porrugiefifce, 
von Spanien aus, unter den Augen der Spa: 
niſchen erden, durch Portugieſiſche Regimenter, 
vbolit. Journ. Zan- 1827. 6 welche 


# 


feindliben Ungriffe von Spanien benzufteben (aid 


ten zur fräftigen Unterfüßung der Portugieſiſchen 
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welche nad Spanien defertirt find, verſtaͤndigt wären, 
vigeachtet die Spaniſche Megierung ſich wiederbolt 
und feierlich verpflichtet gehabt, dieſe entwaffnen und 
auseinander legen zu laſſen. Se. Mai. haben nichts 
unverfucht gelaffen, um die Spanifhe Regierung auf 
die gefährlichen Folgen ibrer anfheinenden Nachſicht 
aufinerkffam zu machen. Um 12ten Abends entwickelte 
Herr Ganning im Unterhaufe und Lord Bathurft im 
Sherbaufe, ald Stellvertreter für den Eranfen Grafen 
iverpool, die Gründe des gefaßten Befhluffes fol: 
gendermafen: Ä 
Man fonnte fih es nicht verfchweigen, daß die 
Portugiefifche Gonftitution, obgleich abweihend von 
derjenigen der Cortes, wahrſcheinlich geeignet ſchien, 
alte Animofitäten wieder zu erwecken. Allein die Be— 
fblüffe der Negentin fanden Widerfprud von Geiten 
ihres Bruderd Don Miguel, Die unzufriedenen Por= 
tugiefen waren nah Spanien gegangen und Herr 
ganıb machte Vorftellungen bey diefem Gouverne= 
“ment, daß diefe Emigranten entwafinet werden 
möchten. tk 
Das Spanifbe Gouvernement verſprach alles und 
hielt nichts. Frankreich hatte ſein Mißfallen laut 
ausgeſproͤchen, indem es ſeinen Bothſchafter abrief 
und nur einen Geſchaͤftstraͤger zurüd ließ und auch 
Herr Kamb drobete Madrid zu verlafen, wenn man 
ſich weigerte, Dem Yortugiefifben Gonvernement Ge⸗ 
nugthuung zu geben. Wald erfuhr man, daß die Emi— 
granten in offener Gewalt eingedrungen wären und 
eine felrfame Sace iſt es, daß diefe Invalton nicht über 
Alt: Caftilien, fondern über Eftremadura Statt fand. 
Non diefer Provinz aus rüdten unter den Augen der 
Spanifben Behörden und felbit des Gouverneurs 
sahlreibe wohlbewaffnete und von den Spaniſchen 
Behörden mit allem ausgerüftete Corps aus, und 
machten eine Feineswegs verdedte Invaſion; der Gou— 
vernenr feibſt hatte Befehle gegeben, die Deferteure 
mit Artillerie zum verforgen. Unter diefen Umſtaͤnden 
haben S. M. auf den Wunſch der Prinzeſſin beſchloſ⸗ 
fen, Truppen nad Liſfabon zu fenden , es ift aber zus 
glei die Abficht Sr. Britt. Mai, alle’ von Ihnen 
abhängende Mittel anzumenden, um die GStreitigfeis 
ten beyzulegen, weiche zwifhen beyden Staaten be: 
teen. In diefem Sinne ift an den Seifen Sr 
.; ® i oo. ri 1:7 340 gands 
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fandten zu Madrid Herrn Lamb gefchrieben, zugleich 
eher auch Die Portugieliihe Regierung aufgeforderk 
worden, jede Dandlung der Vertheidigung gegen Spas 
nien unbefhadet, zu unterlaffen, fobald fie nur zur 
Erbirterang führen könne. Was die Parthepgänger 
betrefz, fo ftebe zu boffen, wenn fie erfahren wie 

Eaglatd als Auiirter des Portugieſiſchen Gouverne: 
ments auftritt, Das fie ihren Widerfiand nicht fort⸗ 
dauera laſſen werden, 

Solgendes_ it die Antworts-Adreſſe ber 

Pairs an S. M. den König auf deffen Bothſchaft: 

Das Haus bat befchloßen, daß eine unterthänige 
Adrefe E. M. unteriegt werden folle, um für die 
Bothſchaft zu danken, mit welher das Haus von der 
Prinzefin Regentin von Portugal eine Mittheilung 
erhalten hat, in welcher fie, alter Traktaten zwifchen 
England und Portugal gemäß, die Unterftügung Eng: 
lauds wider die Angriffe Spaniens nahfuht. Das 
Hans theilt die Gefinnungen S. M., indem es ver: 
Bimmt, daB der Zufiherungen ohnerachtet, die der 
Madrider,nof in —5 der Vorſtellungen Sr. Britt. 
Vaj. dereint mit deſſen Alliirtten dem Könige von 
Tranfreih gemacht, und von Sr. Kathol. Maj. Ent— 
jdleßz, weder Angriffe gegen Portugal zu begeben, 
ns begehen zu laſſen, dennoch bewaffnete und ein 
verſtandene Feindfeligkeiten gegen dieſes Land verab: 
teder und zur Ausführung gebracht worden find, und 
mar unter den Augen der Spauifben Behörden durd 
Dortrgieifhe Regimenter, welde die Spanifhe Ne: 
gierung feierlich ſich verpflichtet hatte, gu entwaffnen, 
und diefrs mehr wie einmal, : 

"Das Haus verhofft die Bemühungen Gr. Britt. 
Mii. die Spaniſche Regierung, über die vorberrfhende 
Nachſicht zu erweden, werde ihre volle Wirkung 
haben, und bitter Ir glauben, daß S. M. auf 
den volftändigen Eifer und die Anhänglichkeit für 
Ales rennen kann, was zu deffen cordialem Mit: 
wirten zu allem dem dienlih feyn dürfte, wodurch der 
‚gute Glaube an Lractaten erhalten und die Gicher: 
—* gegen jede fremde Feindfeligfeit und gegen 

Unabhängigfeit Portugals, des Altern Alliirten 
anniens, bewahrt wird. 
rd Holland, font ein großer Dpponent, weit 

entfernt fih gegen diefe Adreffe aufzulehnen, die * 
6° viels 







84 III. Großbrittannien. 


‚vielmehr erklärte ugterſtuͤzen zu-wollen, fagfe, es er 

ebe fih eine Frage die eben fo delicat als wichti 
ev. Man hat, fagte er, gute Neden von ber Mit 
wirkung Sranfreics unter den Thathandlungen Spa 
nieng, — ed kommt darauf an zu wiſſen, welche 
Art diefe Mitwirkung tft und ob, wenn diefe Mach 
wirken tonnte, fie paßlich fih befchränfen fonhte nu‘ 

Nedensarten zu führen. 

Lord Landsdown, ein anderer bekannter Oppo 
filionsmann, fprab in demfelben Sinne, aber fügtkı 
die fehr wahrfheinliche Bemerkung Hinzu, daB was 
est in Spanien vorfalle, weniger der Wille Sr. Mai. 
es Königs, ald nur den Umtrieben gewifer Intri— 
guanten zuzuſchreiben fey. 

Der Herzog von Wellington fiand auf und 
. fagte: Da, er einen großen Theil feines Lebens in 

der . Halbinfel zugebrabt und eine beträchtliche Zeit 
hindurch die National:Kräfte Spaniens und Worfu- 

als wider deren gemeinfchaftlihen Feind geletter babe, 

0 hoffe er, Daß es ihm erlaubt ſeyn möge, feine Mei— 
nung BUETRIDLEOEN. Die 8. Negierung habe es fich 
feht angelegen feyn laſſen, ſich jedes Schrittes zu 
enthalten, der zu einem Kriege führen Eönne. Da. er 
aber wahrgenommen, daß zwen Armeen dies: und 
jenfeits des Duro heranzögen und zwar in demfelben 
Angenblide und daß auch andere Militair: Anitalten 
in Spanien getroffen würden, fo habe er fih nicht 

lange befonnen, feine entfchiedene Meinung dahin zu 
geben, dab jene Märfhe in Spanien befördert wor— 
den. Jedoch fey er überzeugt, daß diefe treulofen 
Handlungen nicht fowohl die Billigung der Spa: 
Hifhen Negierung, als die ihrer Diener hätten. 
Er ftimmte darin bey, daß Friede dem, Kriege vorzus 
ziehen. Es möge aber Ge. Kathol. Maj- zu irgen Ans 
griffehandlungen aufgemuntert_ haben, oder nicht, 
deutlich fen e8 aber auf jeden Fall, daß ein Confpis 
‚ rationd- Bündniß vorliege und fo gebe er dem An— 
trage feine aufrichtige und volle Unterſtuͤtzung. 
Die Adreffe ift im Haufe einftimmig durchgegan— 
gen. ‘ nn 
Aus der umfaffenden Rede des Herrn Canning, 
im Bezug auf die Portugiefifhen Verhaͤltniſſe, heben 
wir folgende Stelle heraus: 96 


’ 
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Ich erfläre, daß Feine Betrachtung kuͤnftiger 
Bortbeile, Feine Furcht vor künftigen Gefahren mid 
dazu veranlaffen koͤnnte, den Krieg zu verlangen. 
Aber ih fühle Dagegen auch, was andere Englifche 
Staatsmänner von jeher gefühlt haben, naͤmlich, da 
an in zwey Fällen nicht anders handeln Fann, al 
wir gegenwärtig baudeln, erſtens, wenn einmäl die 
Netigualehre angetaftet wird, und zweytens, wenn 
Öfentlibe Treue und Glauben auf das Spiel gefeßt 
iind. Die vorliegende ‚Frage betrifft beyde Intereſſe. 
Ich will kurz Die Stage über den Rechtspunkt 
and die Frage über das Factum dem Haufe vorlegen. 
Die Frage greift in das Recht der Nation ein. Pie 
batte England mit einer auswärtigen Nation eine fo . 
alte, fo beitändige Allianz, und eine unferer Allian: 
zen hängt fo fehr mit den glänzenden Epochen unfes 
rer Seſchichte zufammen, als die-Alfianz Großbrit: 
tanniens mit Portugal. Gie hatte “ aller widri- 
gen Begebenheiten beitanden; fie ift dlter als das 
Naus Braganza, mo Portugal felber unabhängig ' 
wurde, Portugal blieb ung immer treu, auch wenn 
andere Nationen ihre Traftate mit und braben. Biss: 
weiten war und fogar die Allianz läftig, aber aus eis 
nem gewiften Gefühle von Nationalfpmpatbie und aus 
andern weniger wichtigen Gründen zog England ims. 
mer die Sreundfchaft mit dem alten, freuen Alliirten 
feinem eigenen Bortheile vor. | 4 
Der legte Traftat wurde während bes Wiener 
Congteſſes gefchlofen, als das neue Staatsrecht der 
Nationen aufgeftellt wurde, ; 2 ae 
In diefem in Wien am 22ften Januar I515 ums 
terzeihneten Traktat ift der Traftat von Rio-Ja—⸗ 
neito vom JIgten Februar 1810, der nur proviforsch 
uud wegen der Spanifhen Angelegenheit gefchloflen 
werden war, aufgehoben, jedoch unbefchadet des zuvor 
beſtehenden Wllianztraftatd. Im Gahre 1807, als 
Buoraparte das Haus Braganza feiner Rechte vers 
lufiig erflärt hatte, mußte der König von Portugal 
auswandern. Damals wurde in einem geheimen Ar: 
titel von Seiten Englands verfproden, daß es, im 
Gall der Portugieſiſche Hof nach Brafilien auszuwan⸗ 
dern genoͤthigt wurde, nie in Portugal eine andere 
Dpneitie als Braganza erfennen würde. Diefe Aus: 
Wanderung und andere Mafregeln wurden nur in = 
* 3 
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Abſicht befhloffen, um dad Haus Braganza ber Frans 
zoͤſiſchen Macht zu entziehen. Diefer geheime Artikel 
“ wurde durch den Traftat von Wien zu einem Öffents 
liben Traktate. Nachher, als die VPortugiefifhe Fa— 
milie nah Portugal zurüdfomnen fonnte, wurde 
auch der alte Traktat von 1810 ebenfalß, jedoch ohn— 
befchader des Altern Allianzbandes, aufgehoben. Alfo 
von damals. an beiteht ein neuer Vertrag, und ver: 
möge diefes beftehen aufs Neue alle alten Verträge, 
die ganz England, die Spanien, die die ganze civilis 
‚firte Welt kennt. 

Unter dieſen Traftaten verfügt der von 1661, 
ne Grosbrittannien beitändig zum Schuße Portu— 
als bereit it, ziwey Negimenter Meuterey_ und zwey 

egimenter Infanterie bereit zu halten. Der Zraf: 
tat von 1703 begreift auch Holland; er wurde zugleich 
mit dem Handlungstraftat von Methuen gefhloffen, 
und verfügt, daß jedesmal, wenn Spanien und Frank— 
reich befonders oder vereint Portugal befriegen würs | 
ben, bie beyden andern Mächte jene Mächte dayon 
abrathen würden, und im Fall, daß diefes ohne Er— 
folg bleiben follte, müßten Holland und England ge- 
— 12,000 Mann zum Schutze Portugals 
ergeben. | | 
Aber auch außer diefen beyden Traftaten beziehe 
ih mich befonderg Auf den Wiener Traktat. 

Neuerlich, am 3ten December, bat nun Portugal 

nnfern Schuß, vermöge der Traftate, verlangt; wir 
baben nicht fogleih geantwortet, weil wir feine bes 
ftimmten Nachrichten hatten. Aber am legten reis: 
tag erhielten wir fie; am Sonnabend faßten wir den 
Entfhluß; am Sonntag beftätigte ihn der König. 
Am Montag trugen wir ihn dem Parlament vor. 
at marfhiren unfere Truppen. (Großer 
eyfall. as > 
Uebrigens haben wir den Lebelftand, daß Portu— 
gal am Ende der Halbinfel it; daß wir die Nachrich— 
ten über Madrid entſtellt bekommen; und eben die— 
fed geht damit auch in Be vor. Kein vers 
nünftiger Menſch fann fib auf die Franzdfifhen 
Blätter verlafen. Wir mußten alfo auf glaubwür: 
dige Urkunden warten. 

Man bemerke ſowohl in der an die beyden Haͤu— 

fer eingefommenen Bothſchaft, als in den ADEN net 
‚ \ | ed: 
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beaden Minifter wegen der Addreſſe an den König, 
das die Engliſche Megierung beſtaͤndig in Gemein: 
fdaft mit der Franzöiiichen Meaierung beym Epani; 
ſcen Chinette genen die Upoitolifche Parthey handelte, 

Chemals, wenn die Vortugiefen Englands Schutz 
verlangten, berubte die regelmäßiae und conſtitutio— 
nele Gewalt der dortigen Monarbie auf dem Mo: 
narden; aber ſeitdem die Conftirution abgeändert ift, 
muste das Engliſche Miniſterium fi zuvor erfundi: ° 
gen, ob das Begehren der Hülfe von den geſetzlichen 
Behörden ausgegangen war. Ehe man auch nur ei: 
nen einzigen Soldaten Portugals Boden betreten laf- 
fen fonnte, mußte ih mic) zuvor Überzeugen, daß die 
csaftitutionellen Behörden die Aufforderung der voll: 
siehenden Gewalt beſtätigt battm, erſt dieſen Mor: 
gen erbiele ich von der Beitätigung der Porrugiefi: 
jdn Kammern Nachricht. Ohne diefe Vorſichtsmaß— 
segeln bäften wir und Vorwürfen ausgefegt. 
Hier las Hr. Canning die Depefhen des Hrn. 
W. A'Court, worin ed heißt; 

Am Tage, nah der Nacricht von dem Einfalle 
der Mebellen in Vortugal, verlangte das Portugie: 
Hide Winiſterium, die Kammern mögten der vollzies 
benden Gewalt eine Ausdehnung ihrer Macht und die 
Erlanpniß ertbeilen, fremde Hälfe zu verlangen, Die 
Asumern bewilligten dieſes durch einſtimmigen Zu: 
zaf, Bey diefer Gelegenheit bewies jedermann den 
rösten Eifer. In der Pairs:Kamımer jtand die ganze 

erfammlung auf und erfiärre, daß fie in Perſon ge: 
gen die Feinde ziehen wolle. Der Herzog von Qardos 
dal, Drätidenr der hoben Kammer, machte zuerit diefe 
Erklärung, und der Miniſter, der mir den Auftritt 
erzählte, fagte, er fey der fhöniten Tage Portugals 
würdig geweſen. 

Herr Sanning fuhr fort: 

Da die Korderung der Huͤlfstruppen conftitutio- 
neller Weiſe beitätiat war, fo ift nunmehr zu unters 
fuben, ob .casus foederis, der Fall der Traktate, 
eintritt. 

Es iſt Thatfahe, dab Portugieſiſche Bewaffnete, 

mit allen Kriegsbedürfnien verfchene Banden, auf 

zwey verfhiedenen Geiten, nämlih über Wila: Bis 

cıofa und durch Tras-os-Montes in Portugal. einge: 

drogen find. Wären fie nur auf, einem einsigen 
| * un 
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aa eingedrungen, fo hätte man fagen können, da: 
ey ohne Borwiffen Spaniens gerheben; aber went 
man sieht, daß der Angriff auf der ganzen Grenzlini« 
geſchieht, fo iſt der Angriff ohne allen Zweifel ein 
Werk Spaniens, und wenn man fagen wollte, Spa: 
nien babe nicht feindlich —— indem ja keine 
Spanier unter den Angreifern ſeyen, fo wäre Das 
eine bloße Chifane, | 

Mir wollten und nicht in die innern Angelegen— 

heiten Portugals mifchen, noch zwifchen beyden Par— 
thepen einfchreiten; aber- im vorliegenden Falle wür= 
ben wir eine ſehr erfhlaffte Moral aufitellen, wenn 
wir unter dem VBorwande, daß die Angreifer nur Por; 
tugiefen feyen, uns unferer Pflicht entziehen wollten, 
und alfo zugeben, daß die Leberläufer ihrem Vater— 
lanpe entfagen, um die Abjichten einer andern Nation 
u erfüllen, und daß fie nachher, wenn es ihnen zus 
äudig ſeyn mögte, ihre Bürgerrehte wieder in 
Anfpruch nehmen. 
Sir Charles Stuart hatte vom Kavyfer Don Pe— 
dro den Auftrag erhalten, die nene Conftitution nach 
Fran zu bringen. Die Brittifhe Regierung 
üblte wohl, daß fie denjenigen, der den Auftrag be— 
fommen hatte, die Conititution za überbringen, zu— 
rüdrufen mußte, damit man nicht glauben mögte, 
fie ſey Urheber diefer Eonftitution. Ich will diefelbe 
nicht beurtheilen, obwohl ih ſehr wohl weiß, was 
man davon denken muß; ich fage weiter nichts, ale 
Möge diefer Verſuch der conjtitutionellen Freiheit 
gur — 

Frankreich hat an Spanien eben fo ſtarke Vor 
ftellungen gemacht als England; der-Franzdfifhe Ge— 
fandte bat erflärt, Spahten fonne nicht auf Frank: 
reich rechnen, wenn es gegen Portugal handle. Es 
ift nicht der geringfte Gruhd vorhanden, um voraus— 
ufehen, dab Frankreich nicht aufrichtig darin gewefen . 
(0, als es Spanien zu feiner Pflicht anhalten wollte, 

ch erfläre, daß Frankreih, was nur irgend möglich 
war, gethan bat, um den Angriff auf Portugal zu 
verhindern. 3 

Ich fürdte.den Krieg; aber während ich ihn vers 
meiden wollte, fürdte ich ihn nicht für England, fon= 
dern wegen der fürchterlichen Folgen, die er für Eu— 
ropa haben könnte, _ ein 
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Hier druͤckte fib Herr Canning noch beſonders 
suf eine fo merkwürdige Weife aus, wie vielleicht 
feit Buxke und Pitt fein Minifter fih auszudräden 
gewagt bat. ' 

“Ich Fann nicht anders, ih muß den Krieg fürds 
ten, wenn ib am die ungeheure Macht Englands 
denke, und mir voritele, daß alle Mißvergnügte aller 
Länder Europas bereit find, fihb an England anzus 
fliegen. Ich wollte Lieber felbft viel leiden, ich 
welte lieber lange Zeit leiden, und na wollte ic 
lieber Alles leiden, was nicht unfere National: Chre 
end unfere National: Treue antaftete, als daß id 
einen Krieg beginnen mögte, der die. allerabfcheulich: 
ten Refultate haben Fönnte.” 

“England muß nie unter den Menſchen, fondern 
unter den Meinungen die Neutralität behaupten.” 

“Bir geben nab Portugal, um nicht dort zu 
berriben,, nicht um dort Gefege vorzufhreiben; wie 
geben nur Darum dahin, um Englands Fahne dort 
sufjupflanzen, damit feine andere Madr dort die 
ihtige aufpflanze.” — | 
+ Sir Robert Wilfon Als Se Maj. beym 
Erdffinen des Parlaments zu und fagte, daß Gie 
+ re ki ac de von allen Fürften des 

datinents empfange, Eonnte ib mich nice 
entbalten zu denfen, daß es einen gebe, deſſen treulo: 
fer Charakter wenig Vertrauen einflößen könne. Die 
Begebenheiten mit Portugal haben diefe Vorausſicht 
nor zu volltändig beftätigt. Ich hatte nodr eine 
Beforgniß, nämlih die, daß unfere — ſich 
zu entſchließen warten würde, bis die Portugieſiſchen 
Emigranten und eine Spaniſche Armee vor Dem 
Thoten von Liſſabon fanden; der ſehr hocdachtbare 
Gentleman (Hertl Sanning-) bat meiner Meinung 
nah nur ſchwach die Bewegsgrände unferer Befchwers 
den gegen Spanien entwidelt. Iſt ed denn nicht ein: 
leustend, daß Spanien die Portugieſiſchen Weber: 
läufer. bewaffnet und ausgerhitet hat? (bier nimmt 
Die, Rede gegen die Perfon S. Mai. des Königs von 
Spanien eine ſehr direfte Wendung) - dann beißt es 
weiter: Franfreihb mag in feinen Erklaͤrungen auf 
tihtig feyn, aber fo lange es das Gpanifhe Gebiet 
befegen wird, koͤnnen wir ung einer gewiflen Beſorg— 
Bis nicht enthalten; meine Wuͤnſche für die —— & 
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ſind daher Iebhaft. Dann wird es fich ergeben, w 
die Spanifhe Nation wirklib wuͤnſcht, bis dal 
bezweifle ich, Daß die große Mehrbeit Gefallen an t 
abfoluten Verwaltung findet. Ah wänfhe jedo 
daß mein Verlangen, die Franzöfifhen Truppen a 
Spanien zurüdgezogen zu feben, nicht ausgelegt wer 
als ein Wunfh, und in Zwiſtigkeiten mit $ranfreı 
verwidelt zu feben: können unfere Minifter das Er 
liſche Volk der Laſten eines Kriegs entheben, fo m 
en fie ed thbun, muß man aber die Wäffen ergr: 
en, nun wohl, die Sade ift ſchoͤn, weil wir-Gr 
Bun ©erechtigfeit für uns baben. (Vielen Beyfal 
Herr Sanning erbob fih wieder. Ich gebe 3 
Daß ich das Betragen Spaniens nicht ale fo wicht 
Dargeitelt Habe, als es ift. Ich that dies gefliſſen 
lih, um nicht durch einen vollitändigeren Beric 
aber daffelbe den Krieg unvermeidlich zu made 
Aber wenn Spanien in feiner feindfeligen Stellui 
beharren follte, fo verfprehe ich, dem Haufe noch a 
dere Papiere vorzulegen, bey weldben Spanien nic 
einmal mehr die Neue übrig bleiben würde, die w 
ihm noch offen laffen. Sch wollte Spanien den Mi 
zug nicht abfehneiden. Das Haus möge nun mei: 
Schonung billigen oder tadeln, aber nur glaube mı 
nicht, daß ed mir an Beweifen fehle, wenn ich nic 
— Thatſachen entdecken wollte, als ih gethı 


abe. | 
Cinft als wir die Wahl hatten zwifchen Krieg uı 
Grieden, erinnere ih mich ſehr wohl, daß ich bebau 
tete, der Krieg fey für England immer läftig. Ab 
damald war es möglih, den Krieg zu vermeide 
Jetzt iſt der Fall anderd. Wirhaben feine Wah 
der Krieg it Pflicht. | 
“Nas die Krauzöfifhe Armee in Spanien # 
trifft, fo weiß ib nicht, wie die Franzoͤſiſche Arm 
für Spaniens Abfihten gebraucht werden Eönnt 
Ich glaube, ihr Zwed war, die Parthey zu ſchütze 
die fte einft befämpfte, aber die nun unterliegt. Mi 
weiß, daß wir einft Alles gerhan haben, um d 
Sranzöfifhen Einfall in Spanien zu verhüten ;. ab 
wir wollten denjelben nicht durch Krieg von unfer 
Seite verhindern. Ich weiß, daß England über di 
Einfall der Franzoͤſiſchen Truppen. in Spanien e1 
pindlich wars aber anſtatt eines Kriegs dagegen g 
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es noch ein anderes Mittel, die Occupation für 
9 unnüß, ja fogar ſchaͤdlich zu machen. Ach 
abe das legte Bitte gewählt, und England findet 
darin einen _reichlichen Erfag gegen den Verdruß, daß 
Cadix von Frankreich bejept ift. — 

“Ich habe. Spanier: unter einem andern Ge 
ſichtepuukte angefehen. Id fah Spanien an und fein 
Smdien. Ih habe in diefen legten Ländern 
eine neue Welt ins Leben gerufen, und fo 
‚die Balance geregelt. Ich üherließ dagegen Frank 
reich ale Vortheile feines Einfalls. Franfreich wäre 
aan froh darüber, wenn England ihm helfen wollte, 
es von der Laſt der Occupation zu befreien; aber 
das Mittel, Frankreich zu 'veraniaffen, daß es in 
Spanien bleibe, iſt, daß wir ihm aus der Occupation 
eine Ehrenfache machen. ur — — 

Ich, wiedethele, daß die vorgeſhlagenen Maß— 
regeln auf keinen Krieg zwecken, ſondern auf Erhal⸗ 
tung des Friedens. Würde England nicht Portugal 
zu Hülfe fommen, fo würde Portugal mit Füßen 
getreten, und dann hätten’wir außer dem Krieg auch 
uoh die Schande.’ ” » 

Anh Herr Brougham, Herr Baring, Herr 
Bankes und Herr Bright fpraden im Sinne der 
Minifer. | . 
An die auswaͤrtigen Gefandten ward folgende 
CEirculait erlaſſen: | io 

Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
den 14 December 1926. 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, dem Herrn :c. te, 
Abihriften der von Er. Majeftät am ııten d. M. 
an die beyden Parlamentshäufer erlaffenen Bothſchaft 
und der darauf beichlofenen Antworts-Addreſſe mit: 
jetheilen, mit der Bitte, diefe Actenjtüce zur Kennt: 
niß feiner Regierung gelangen zu laſſen. 

Der Unterzeichnete ift zu gleicher Zeit ausdruͤck⸗ 
lich befehligt, zu verlibern, daß die in Sr. Majejtät 
Bothſchaft enthaltenen Erklärungen, und die in Folge 
derfelben vorbereiteten Maßregeln, weit entfernt, 
die Anfrechtbaltung des allgemeinen Friedens zu bes 
drohen, von St. Majeftät als unumgänglich. noth: 
wendig zur MWermeidung eines Krieges, zwiſchen Fate 
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beyden Nationen der. (Yyrenaͤiſchen) Halbinfeln cı 
kannt worden. find, | 

‚Wiederholte Einfäle in das Portugiefifhe Ge 
biet von Portugiefifchen Heberläufern, die in Spanieı 
Zuflucht, Unterftüßung und Bewaffnungsmittel ge 
gunden haben, beweifen, mo nicht eine förmlihe Zu 
fimmung , doch eine geheime Begünftigung von Gei 
ten der Spanifhen Behörden, welde früher oder ſpaä— 
ter gerechte Mepreilalien von Seiten der Megent: 
foaft Portugals zur unvermeidlihen Folge haben 
Dieſe Einfälle berechtigen Portugal, den tracta— 
tenmäßigen Beyſtand zu fordern; und Ge. Majeſtaͤt 
Fönnen nicht umbin, der dieſethalb wirklich erfolgten 
Aufforderung Genüge zu leiften, und zur Vertheidi— 
gung des Portugieſiſchen Gebiets gegen einen Angriff, 
der, obgleih mit Portugiefifhen Werkzeugen ausge: 
führt, doch, alle Kennzeichen einer fremden Feindfelig- 
keit bat, militairifhe Hülfe aufzubieten. 

Bloß für den Zwed diefer Vertheidigung ift dag 
Brittiſche Truppen-Corps, welhes Befehl erhalten 
bat, ſich nach Liſſabon zu begeben, beſtimmt. N 

Se Majeftär ſchreibt fib nicht: dag Recht zu, und 
hegt aud keinesweges die Abficht, fih_in die innern 

Angelegenheiten — einer fremden Nation zu mi— 
ſchen. Se. Majeſtaͤt werden aber nicht geſtatten, daß 
fremde Gewalt oder fremde Umtriebe Verwirrung und 
bürgerliden Krieg in einem Lande errege, mit wel: 
«ben ſich Grofbrittannien feit Jahrhunderten in den 
freundſchaftlichſten Verbältniffen befindet, und deſſen 
Megierung weder Spanien noch irgend einer andern 
Macht eine rechtmaͤßige DBeranlaffung zu Geindfelig: 
feiten gegeben hat. . s 
3 Unterz. & Canning. 
Am ı3ten December bradte darauf der Miniiter, 
Herr Peel, da Herr Sanning durch die Verhandlun— 
gen des vorigen Tags zu fehr angegriffen war, die 
Vertagung des -Haufes bis zum achten Februar in 
Vorſchlag, und erflärte zugleih, am ızten Februar 
werde 2 Huskiſſon dem Haufe Negierungs: Vor: 
fchläge über die Getreide: Gefege machen. Die Ent: 
kaffungsbill der Minifter wegen des Quantums Ge: 
treide, welches fie ohne Erlaubniß des Parlaments 


ine 
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in Englifhen Häfen zugelaffen haben, iſt durch beyde 
Hänfer gegangen und bewilligt. — | 
.. Die außerordentlibe Schnelligkeit, mit weicher 
die Ensliſche Erpedition ing Merk gerichtet worden, - 
hat zu Lifabon Jedermann electrifirt. Kaum erhielt 
man dajelbit die Nachricht, daB England helfen wolle, 
jo landeten auch fon die Englifden Truppen, die 
ſich am Bord des Linienfciffe Poramus befanden, - 
vad man war nun um fo mehr guten Muthe, da die 
Rebeden auf allen Punkten tapfern MWiderftand ges 
fanden hatten, auf mebreren gefhlagen waren und 
Vorto vor der Gefahr einer feindlichen Einnahme 
dur& die Energie des Generals Stubbs gefihert war. 
Auf das Englifhe Ultimatum von Spanien, welches 
aus drey Hauptpunkten beitehen fol, I) die Abs 
ſchikung eined Gefandten nah Liffabon und die Zur 
lafung eines. Portugiefifhen Bothfchafters in Mas 
drid, 2) die Anerkennug der Portugiefifhen Conſtitu— 
tion und der in Portugal beitehenden Megierung, 3) 
die Entlafung des Herrn Galomarde und die Ab: 
feßung der drey General:Gapitains, welhen man vors 
wirft, fie haben die Portugielifhen -Ueberläufer bes 
günftugt, fol die Antwort rücdfichtlich des eriten 
Puntts befriedigend, des zwenten ausweihend, des 
britten abjihläglich ausgefallen feyn. Uebrigens wech— 
felten bie Nachrichten über die Mapregeln, melde 
der Spaniſche Hof zu ergreifen denft, an welben 
jedoch der überwiegende Einfluß. der Apoftolifhen 
Varthen bis jegt nicht zu verfennen ift. Die Vers . 
bältnife mit Nordamerifa nun Beforgniffe, und 
der Courier bedauert den unfreundlihen Ton der . 
Bothſchaft des Präfideuten, doch da Herr Galatin 
und Herr Huskiſſon aufs neue an der Bollziehung 
des Shenter Tractats arbeiten, fo laͤßt fich hoffen, 
daß es nicht zu Beinpfeligfeiten fommen wird, wenn 
2. das Verhaͤltniß gejpannt bleiben dürfte, Der 
od des Thronfolgerd, Herzogs von York, geboren 
em sten Auguft 1762, war nach feiner langen un- 
beilbaren Krankheit nicht unerwartet, . Der praͤſum⸗ 
tive Dronerbe iſt jetzt der Herzog von Glarence, auf 
ihn feige die achtjaͤhrige Prinzeſſin Alerandra Victo- 
tie, Tochter des Herzogs von Kent. — Der Herzog 
von Elarence hat liberale Grundfäse. Die politifche 
Ausſoͤhnung zwiſchen dem Koͤnig und dem BG MDR 
' er 
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Suffer ift zu Stande gefommen. Man meint ſogar, 
der Marquis von Landédown und der Herr Broug— 
ham: würden mehr Einfluß erhalten, | 


* 





| IV. = 
Kampf ber Hellenen und Ösmannen. 


Am Ende des Jahrs fheint ein neuer Hoffnungs- 
ftern über Griechenland aufzugeben. Ihrahim Paſcha, 


der in einem blutigen Zreffen gegen die vereinigten 


Sulioten und Rumelioten 1200 Todte, 500 Gefangene 
und vier Kanonen verloren bat, fol nämlib in 
Alerandria erwartet werden und die neue Aegyptiſche 
Erpedition, welche feine Truppen am Bord har, nut 
beſtimmt feyn, ihn wegzuführen, nur das Mittel, 
feine Schande und feinen Verdruß in Aegyhpten zu vers 
bergen. Die herrliche Sregatte Hellad war aus Ame— 


'rita angefommen und foll nad einem glänzenden Ges 


fechte mit einem Tuͤrkiſchen Gefchwader, in dem eine 
Goelette und 13 Chalouppen in den Grund gebohrt 
wurden, zu Napoli di Nomania eingetroffen und vom 
Admiral Miaulid mit 300 Matrofen und 500 Sol-⸗ 


daten beftiegen feyn, Lord Cochrane war in Marz 


feille und fol im Begriff feyn, mit einer Brigg nad) 
Griebenland abzuſegeln. — Die Nachricht von dem 
Entfage Athene und dem ode Dmer Paſchas, 
welche diefen erwuͤnſchten Neuigkeiten die Krone auf— 


u fegen wurde, iſt indeffen noch fehr unverbürgt,. — 


Pd Sonftantinopel feßte der Großberr feine gewalts 
ame Reform und die Einübnng und Vermehrung der 


disciplinirten Truppen unausgefegt fort. Die Unters 


handlung der großen Mächte mit der Pforte, wegen 
der Auggleihung mit Griebenland und vorläufigen 
Einftellung der: Feindfeligkeiten, rüdten nur langfam 


fort, doch follen auch der Franzöfifhe Gefandte und 


der Deftreihifhe Snternuntins darauf angetragen 
haben, und man erwartete die baldige Bewilligung 
des leßtern Punktes. Die baldige Ankunft des Mar— 
wis von Nibeaupierre als Ruſſiſchen Gefandten, der 
dhon in der Nähe von Jaſſy war, ward in Conſtan— 
finopel erwartet, wo er ebenfalls Theil an den Un= 
terhandlungen wegen der Griechiſchen ——— 

neo: » 
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nehmen wird. So hat man gegründete Urfache ‚t zu 
hoffen, daB der blutige Krieg bald ein Ende nehmen 
und Hellas, ald Preis des Kampfes, wenn auch nicht 
völlige Unabhängigkeit, doch Sicherheit des Glaubens, 
der Perfonen, des Eigenthums, und dadurd die erfte 
Bedingung der Bolfsbildung und einer fräftigen Un: 
abhängigfeit errungen haben wird. — Die National; 
BE ASNNG wird auf der Inſel Aegina zufammens 
ommen. . 





V. . ; 
James Emerſons Reiſe und Aufenehalt in 
Griechenland im Jahr 1825. 
(Fortſetzung, f. Decemberheft v. Sahırd.) 
Graf Samba erhielt kurz nah feiner Anfunft 
einen Befuch von einem alten Rumelioten, Gapitain 
Demetriug, welcher zu Lord Byrons Anhängern ge: 
bört hatte. Er umarmte Gamba aufs zärtlidite und 
brab gleib in Thraͤnen aus, als Byron erwähnt 
werd, indem er verficherte, er habe in ihn einen Va: 
ter und die Griechen ihren beiten Freund verloren. 
Er ſprach von ibm auf gefühlvolle und poetifche 
Beife Als er die Hoffnungen geſchildert hatre, 
welde Brrons Ruhm in den Kerzen der Griechen 
erwete, ſagte er, fo bald fie erfahren hätten, daß 
ein großer Englifher Effendi zu ihrem Beyftande ans 
gefommen ſey, hätten fie auf ihn geharrt, wie junge 
Shwalben auf ihre Mutter, Er kam, gab feinen 
Math, opferte fein Vermögen und fein Leben auf, 
und als er ftarb, ging ed ung wie Menfchen, die auf 
einmal erblinden, und das Einzige, weldes fi noc 
mit unferm Kummer über feinen DBerluft.vergleichen 
kenn, ift unfere Sorge vor der Zukunft. Dies find 
gemeiniglih die Ausdrüde, in denen Lord Byron cr: 
wähnt wird; ein Beweis, daß die Grieben wenig: 
fiens gegen ihren Wohlthäter dankbar: find; obwohl 
idre Seinde behaupteten, daß fie ben diefer Angeles: 
gu mebr — — Hoffnungen ald aus 
anfbarfeit Flagfen. | 
Gegen Ende Aprils und Anfangs Map Famen 
tdglih wishtige Rachtichten an, bald von diefer, bald 
von 


/ 
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von jener Seite. Zuerſt meldete Gouras, Odyſſeus 
habe ſich ergeben und fen als Gefangener nach der 
Akropolis von Athen gebracht. Ich glaube uͤbrigens 
nit, daß diefer unglüdlihe Häuptling-die Abſicht 
hatte, gemeinfcaftlibe, Sache mir den Tuͤrken zu ma— 
ben, er hätte fih denn wohl in Unterhandlungen mit 
wichtigern Perfonen eingelafen, als mit dem Paſcha 
von Negroponte; ich glaube vielmehr, daß er gejon: 
nen war, feine Macht zu erweitern und fih von der 
Regierung loßzureißen, denn er unterhandelte mit 
dem Paſcha nur darüber, daß diefer ihm die Anfel 
abiteben ſolle. — Bon Miſſolunghi ward berichtet, 
daß General Stournari das Commando übernommen 
Habe und verfchiedene Difpofitionen zur Vertheidi— 
gung der Feftung getroffen wären und von Navarino 
ber ein fehr wichtiges, am ıgten vorgefallened Tref— 
fen. ' Die Aegppter hatten nemlich ihr Lager oſtlich 
von ber Stadt aufgefhlagen und ſaͤdlich von den Fe— 
ftungswerfen eine Fleine Batterie angelegt, welche un= 
aufpörlich Fanonirte. Am ıgten Abends erfuhr man 
in der Feſtung, fie wollten einen Angriff machen und 
bereitete fich zut Wertheidigung vor; Skurza ver . 
faͤumte inzwifhben, die nörhigen Verſchanzungen und 
Zinien anzulegen, hinter denen fih die Griechen hals 
- ten fönnten; auch ward, ungeachtet Gonftantin 
Botzaris, Markos Bruder, ihm zur Hülfe fam, die 
@inie da, wo er fommandirte, von einem Dameluden: 
Forps durchbrochen, welches eine Niederlage für die 
Sriechen zur Folge hatte, die 200 Mann und 6 Ca» 
pitaing verloren, von denen zwey, zu Gefangenen ge: 
macht wurden. Tags darauf war doch das Glük den 
Griechen günftiger, denn die Türken wollten einen 
Angriff auf die Mauern machen, und e8 gelang der 
GBarnifon, in Verbindung mit einem. Corps Arcadier, 
welhes dem Feinde in den Rüden fiel, ihn mit Ver: 
luft von 100 Todten und 20 Gefangenen zurüdsutreis 
ben und fi) der neuerrichtrten Batterie zu bemädhti: 
gen, deren Kanonen fie vernagelten. Nun ging es 
mit der Belagerung auf die gewöhnliche Weiſe; der 
Feind brachte frifhe Kanonen auf die Batterie und 
bombardirte die Stadt unaufbörlich, gewann aber 
nichts dadurd. Ungluͤcklicherweiſe herrſchte Uneinig: 
keit unter den Sriebifhen Truppen, und die Rume— 
lioten hatten auf ihrem Marſch durch Morten nr 
' F 
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Gemwalttbätigfeiten gegen die Bauern begangen. Seit 
"iheer Ankunft im. Xager hatte nie eine volftändige 
 Sufammenwirfung aller Truppen Statt gefunden, 

und die Niederlage von Bozjaris Kriegern am ıgten, 

welche fie der Nacläfligleit und Feigheit tur 
zas und den Moreoten zufchrieben, hatte weſentlich 
bepgefragen , Die Umeinigfeit unter ihnen zu vermehs 
ren. Gelbit das Anfehen des Präfidenten vermogte 
nicht die gegenfeitige Feindfchaft zu dämpfen und, als 
die Moreoten- die Ankunft der Türken vor Millor 

Iungbi erfuhren, brachen ſie auf, um’ ihre’eigene Hei⸗ 

math zu vertheidigen, und überließen Navarinos Ver⸗ 

tbeidigung der Garnifon und den Truppen auf der 

Halbinfel.e. Inzwiſchen eilten die Moreoten mit 

Bärme die Waffen an ihrer Stelle zu ergreifen, und 

beyde Rebellen Zainei und Londo, welde der Engs 

lifse Kefident von ihrem Zuflubtsorte Kalamos vere 
trieben hatte, kehrten nach Morea zurüd, unterwar: 
fen ih der Regierung und warben ın ihrem Dijtrifte 

Kalavrita Truppen zu ihrem Benftande. 

Den 23ften Aprıl hatten die Türken den Achelaus 
palırt_und ihr Lager vor Miffolunghf aufgefchhlagen; 

"Burh einen Weberläufer erfuhren die Griechen, daß 

ihre Armee aus 25,000 Mann beftand, aber Mangel 
an Lebensmitteln litt und nur zwey Eleine Kanonen 
mit fit führte; fie ließ ihre Arkilerie von Patrag 

berfübren. Ä * 

Auch auf Hydra hatte man füdblih von Morea 
jeifsen dem 28ften und 29ften April eine ununter: 
rochene Kanonade gebört, und erfuhr endlih, daß 

Miaulis Escadre, 22 Schiffe ſtark, mit der Aegpptis 

fden in ein Gefecht gerathen war. Die Sanonade 

war heftig; da es aber den Griehen an Wind fehlte, 
um ihre Brander logszulaffen, fo war fie von feinem 

Nusen, und es glüdte den Meguptern, ungeachtet 

ler Bemühungen der Griechen, auf Morea it landen, 

Den sten Mahy ſchiffte ih mih nah Hydra ein, 

Ungeahter eine fo große Handels: Verbindung zwis 

{den diefer Infel und Napoli di Nomania Statt fins 

det, giebt es do Feine regelmäßige Communication 

zwiſchen ihnen, und auch Fein anderes Mittel zur 

Ueberfahrt, als in offenen Böten, wovon 40 bis 50 

im Gange find. Gewöhnlid find diefe Böte von 15 - 

bis 20 Kennen: fie führen ein großes Hauptfegel und 

Dolir. Journ. Zanuar 1827. (6) - ein 


98 VL. Vermiſchte Nachrichten. 

ein kleines Vorſegel, werden von 2 bis 3’ Männern 
und einem Knaben geführt und können ohne große 
Unbequemlichkeit 20 bis 30 Paſſagiere aufnehmen. 
Meiftens fegeln fie des Abends aus Napoli di. Ro— 
mania, um den Landwind zu benußen, der beftändi 
um Nachtzeit aus der Bay .bey Argolis bläfet, un 
erreihen meiſtens Hydra den folgenden Morgen erit, 
obwohl die Entfernung nur 36 Englifhe Meilen bes 
trägt. Gerade vor und lag die Eleine Infel Spezzia, 
welcher wir um Mittag vorbepruderten. Diefe Aufel 
ift nur eine Steinmaſſe mit ‘einer dünnen Erdlage, 
auf der etwas Lentiscus und Thymian wählt. Die 
auf dem oͤſtlichen Strande liegende Stadt enthält un 
gefähr 700 Häufer auf dem Abhange des Berges, 
welche, da ſie alle fehr reinlih, geweißt und mie 
| — Windmuͤhlen verſehen ſind, ſich aͤußerſt 


bſch ausnehmen. | 
ſa (Der Beſchluß folgt.) 





| | VI. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Die Spaniſche Regierung hat eine Art von Ma: 
nifeft unter der Form eines Circulars des Kriegsmi— 
niftere an die General: Capitaine erlaffen, worin fle 
friedlihe Gefinnungen und den foͤrmlichen Befhluß 
zu erkennen er fih jeder ——— gegen Por- 
tugal zu enthalten. Die Portugieſiſche Regierung 
iſt indeſſen ſehr thaͤtig, die Graͤnze von Alentejo, auf 
dem rechten Ufer der Guadiana, in Vertheidigungs= 
ftand zu fegen, da die Truppen: Märfhe der Spaniet 
an die ‚Gränze fortdauern. — Nachrichten aus Lon— 
‚bon zufolge ift gegründete Hoffnung vorhanden, daß 
die en mit Nordamerika gütlih bevgelegt 
werden därften. — Laut Nachrihten aus Batavıq 
vom sten September unterliegen die Holländer in 
dem Kämpfen gegen. die Eingebornen fortwährend. 


Hamburg, den zoften Zanuar 1327. 
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Dr Freibeittfampf ber neuen Welt, wels 
der fo viele fireitende Intereſſen verband, der fo 
viele ungleichartige und zum Theil wilde und rohe 
Kräfte vereinigte und gegen den Aufern Feind 
kehtte, iſt beendigt, und. die befreien Maſſen der 
Ioägebundenen Kräfte Sollen ſich nun harmonifch 
zu einem. Ganzen verbinden, da ift denn mancher 
Anfiog nicht zu vermeiden, Kein Bildungs= Ele; 
ment ohne Kampf, vor allem: der Urfprung ber 
Staaten, mehr noch der Republiken, im denen der 
Streit nie ender, deren politifches Leben in dem 
Dalanciren der entgegengefeßten Waagſchalen der 
Einheit und Bielhelt, in der Polaritaͤt zwifchen 
einer bindenden Macht und der Selbftitändigkeit 
der gebundenen Kräfte beſteht, mir dem geftörten 
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Gleichgewicht, mit dem Uebergewicht Einer Schale 
oder Eines Poles endet, und dann ‚entweder in 
das Prävalicen der Einheit ‚(die illegitime Mor 
narchie oder Tyrannis der Alten), oder. eines. über: 


- r 


wiegenden Theils der einander bindenden Kräfte 


(Ariftofratie oder Ochlokratie), oder (bey Foͤdera— 
tivo-Staaten wie die Mehrheit der Amerifaniichen) 
in Zerfplitterung .. in Fleinere Staaten oder Staa: 
ten= Vereine übergeht. Haͤufiger und flärfer noch 
muß in der neuen Welt der zinitoß der Kräfte 
und Intereſſen feyn, weil in (he fo ungteicharttge 
Elemente zu verbinden find, Indianer, Meitizen, 
Neger, Mulatten, Creolen und geborne Europäer 
verfchiedener Nationen, weiche alle an-dem großen 
Defreiungskfampfe lebhaften Antheil nahmen, Be: 
wohner der heißen Ebenen und der Fühlen Ger 
birge in dem größten Theil der neuen Reiche, 


Landbau und Gewerbfleiß — aber grade aus den ver: ' 


fbiedenartigften Elementen entwickelt ſich bas origi= 
nellſte und freiefte Leben. — Bon den Riefenfchritten 
der Verbindung und Ausbildung  diefer jugendlichen 


Staaten, deren nur fluͤchtige Erwähnung das. uns. 
bey diefer Ueberſicht nothwendig gefeste Maß weit. 


überfchreiten müßte, - Eönnen’ wir bier um. fo eher 
fhweigen, da auch diefer Jahrgang unferer. Zeit: 
fhrift: aus den Originalquellen zahlreihe Belege 
dazu geliefert hat und wir die Lefer, welde ge= 
nauere Auffchlüffe wünfhen, auf die beyden treff— 
lien der Schilderung des. Zuflandes und der Ents 


wickelung Amerikas gewidmeten Zeitſchriſten: Co⸗ 


lumbus und Atlantis verweiſen duͤrfen. In dieſem— 
Jahre feierten die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika das Soſte Jahresfeſt ihrer am 
Aten July 1776 erklärten Unabhängigkeit und ers 


fuͤllten die Viſion, welche Franklin, wie er ſelbſt 


erzaͤhlte, am —— jener in * | — 
r, 


Eu 5 Er, 2 
ran Ton To 


| 


| \ 
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Er, der dem Himmel den’ Blitz, die Seedter entriß 
den Tyrannen/ 

Benjamin Sranflin lag,-von des/ Tog6 ‚gewaltige 


Werke, 
Ben ber begeifterten Ned’ und. ber, ‚glüßenden 


Julius hitze 
TDif erſchöpft in der Platanus Eau? erfeifhendem 
tbatten, 
Und er bedachte den Fübnen Stu — -Bilttanniens h 
Und Brittanniens ae der Deesbepenfäern \ 


22 


Dreyzack, 5 
Der fo weit hinteicht/ — * Erdumwandelnde 


Son 
Dem kein Sterblicher mehr, Dad nur, fepte den 
Gränzftein, 
Bo fie die og’ erſtartt zum emigfeften” Polareis, 
Und Brittanniens Gold, dem beyde Indien Jollen, 
Das — ac als die: Saat des Thebiſchen 


Drachen 
Zog unendliche E der tamplbewihteſten 
4 Krieg er 
Ueber den Ocean ‚her, su des Geiſtes Rärkere 
Schwungkraft,“ | 
Welche das Gold ihm "gab "und den weerbeherr⸗ 
ſchenden Dreyzack. — 
Sehnend tief er: O koͤnnt“ ih ihn ſchaun⸗ des 
efaͤhtlichen Kampfes 
Ach und vielleicht des 5* nicht minder ‚gefährs 
lihen Ausgang! „ 
Dürfe IH, Amerika fhaun, nur- über. ein, ‚halbes‘ 


Jahrhundert! 
As er ſich, alſo vertieft in kummervolle Ber 
Ä trachtung/ 
Schloß den urdiſchen Blick ihm frgenfende 
Sithtummer. PETE, 


y%* Sich! 


un. 
” Leer Su 2 
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ieh! ein — ia 3 
Fiel von ſeinem Seherblick | 
— Und er fah der heutigen: Beler..: nt. a 
Siegestuhm und Friedensglüd, 


* Sn der Oceane Fernen — 

Seines Landes Graͤnze ſtehn, — — 
nd mit vier und zwanzig Sternen u 
‚Seine Frelheitofahne wehn, 


Land und Meer der Schäge File 
3: Sie das blühende Geflecht, : = zur 
Herrſcher ihm der eigne Wille 

And ſein Wille nur das Recht, BER Te 


Sah des Landes. Pulſe. ſchlagee 
Bol von heißer Jugendkraft, — 
Sdaͤtze ſchaffen, bilden, tragen 4 
"Genius und Wiffenfchaft. Er 


n,.°: Adern fi find ihm der Randlej > “9 - 
Fibern find der Straßen Band, | 
nd er ſtaunt, wie fie befedle - "0" 
a die er nie gekannt; 


Denn auf glatten. Eifenbahnen 
Fliege der Wagen ohne Roß, 
Und Sen Windhauch ſchwillt die Fahnen 
Auf dem ſchwimmenden Coloß. . * 


Doch ſo unermeßne Raͤume . 
Auch fein eignes Land ihm beut, 
Wählt das Wunbderbild ber Träume 
Auch noch über diefe weit. — 


Bon: dem fiolzen Kapitole 
Shmeht er zu dem Sternenzelt, 
Und er ſieht vom Pol zu Pole: 
Ausgedehnt die neue Welt, 
9 | Und 
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Und er ficht vom Pol zu Pate, 
Wie des Vaterlandes Gluͤck 
Jugendlich fi wiederhole 
Seinem hocherſtaunten Blick. 


Steben Helle Spiegel bligen 
Wider feinen heilgen Bund, 
Bon der Eorbdilleren Spigen 
Zu des Doppelmeeres Grund, 


Und wo ihre maͤchtgen Wogen 
Sid am tiefiten eingezwängt, 
Wo die Freiheit jege verwogen 
Selbſt das Band der Meere fprengt, 


Sieht er einen Bund der Bunde 
Diefer neuen Welt erftehn, 
Ale diefe Sternenrunde 
Sich um Eine Sonne drebn, 


Wafhington fleht er verwundert 
Neuverjuͤngt vor diefer flehn, 
Zweymal in dem Halbjahrhundert, 
Was Sahrtaufende erflehen. — 


Und in fellgem Entzücen 
Fähre er aus dem Traum empor, 
Schaut mit gläubig frommen Blicken 
Zu des Himmels SternensChor. 


Du das Urbild unfrer Zeichen 
Giebſt die Kraft und giebt den Muth, 
Darum flammts aus deinen Reihen 
Und ift kein vergänglihd Sur! 


Die Borhfhaft, mir welcher der Praͤſtdent 
Aams den 19ten Congreß der Vereinigten Staas 
ten eröffnete, und die von den verfchledenen Staatds- 
Sektetairen erflatteten Berichte - bewährten — 

| n 
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Ind begeifterte Ahnung. Sie enthleiten eine glaͤn⸗ 
zende mir den gehörigen: Belegen verfehene Schil⸗ 
derung der gigantiſchen Fortſchritte der Bevoͤlke⸗ 
rung, des Handels, der Induſtrie, des Nationalei⸗ 
genehums und der Staarsfräfte Maren doc felt 
1822 bereits 1040 neue Poftämter errichtet und 
die Zahl und Länge der Landſtraßen um 1,500,000 
Engliſche Meilen vermehrt. Das Kriegs: Depars 
. tement, die Militaie:Ncademien , die Befeitigungen 
und die Seemacht waren im verhältwigmaäßigen 
Fortſcheeiten begriffen. Die Staatsſchuld belief 
ſich am Aften Januar 1826 nur noch auf 81 Mit: 
lionen Dollars. Die Staats: Einnahme von 24 
Millionen Dollars überfihritt bey weitem die Aus— 
gabe, obgleih auf den Abtrag der Kapitalfchuld, 
Menfionen an die bald ausgeftorbenen Beteranen 


des Revolutionskriegs, Feftungswerke, die Sees 


macht, den Landfauf von den Sjndianern und Bers 
befferungen im Innern große Summen veriwender 
waren; vier Milltonen genügten für die Zinfen 
der Staar- Schuld und etwa fieben Millionen für 
alle übrigen Staats: Bebürfniffe. Geſandte follten 
an den Congreß von Panama geſchickt werden, 
um an den Verhandiungen Theil. zu nehmen, in 
fo- fern fie mic der feft befchloffenen Neutralitaͤt 
Mordamerifas verträglich waren. . Mie Columbia - 
war ein Handels; Traftat auf fehr liberalen Grund» 
lagen gefchloffen, ähnliche. wurden mir den andern 
Republiken unterhandelt, und zwar alle auf der 
Srundlage der Neciprocität und der aegenfeitigen 
hoͤchſten Begünftigung, welche das Princip der 
Amerikanifhen Handelspolitif ausmacht. Auch ges 
dachte. die Bothſchaft der Neklamationen gegen 
Frankreich, die Niederlande, Dänemark und. Nea— 
pelz die übrigen waren fchon befeitige. Die Frage- 
über die Abfendung von Deputirten zum Congreß 

2 F von 
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von Panama warb mir großer Lebhafrigfeie debat⸗ 
net, Zwey Parıhbeyen fampften in beyden Haus 
fern Des Congreſſes lange und heftig gegen einans 
dis, und an der Spitze der Gegner fiand der Bis 
tepräfidene Herr Calhoun. Endlih befhloß der 
Senat mit 24 Stimmen gegen 19, zwey Both⸗ 
ibafıeer bahin zu fenden, und mit geringer Majos 
raat trat das Haus der Meprafentanten biefem 
Beſchluſſe bey. Am Zten April faßte der Senat 
den merfmürdigen Beſchluß, daß Miemand, der 
zweymal PDrafident gewefen fey, dieſe Würde zum 
drirtenmal befleiden ſollte. Am 22iten May ward 
der 19te Congteß geſchloſſen, auf dem manche hefs 
tige Debatten vorfielen und den die Oppofition 
vergebens zu verlängern ſuchte. Die auswärtigen 
Berhältniffe zogen im hohen Srade die Aufmerk: 
ſamkeit der Regierung auf ſich, vornamlid bie 
Verhaͤltniſſe mit Grofbrittannien, welches aud 
in den Amerikaniſchen Gewaͤſſern den berrfchenden 
Drepgacf zu behaupten trachtete, welchen die jetzt 
ermshfene Republik ihm nicht mehr allein zu fuͤh— 
ten geftatten wollte, zumal da beyde großen See 
maͤhte den gegenfeitigen, Einfluß ihres Nebenbuh⸗ 
lere in den- neuen Reichen mit eiferfüdrtigen Aus 
gen berrachteten. . Der Mordamerifanifhe pravaz 
lite auf der nördlichen. Halbinſel der neuen Welt, 
in Merifo und Guatimala, der Brittifhe auf der 
füslihen, zumal in Braſilien. Dazu famen viele 
Streitpunfte, welche leicht Veranlaſſung zu Feind» 
ſeligkeiten geben fonnten, und zu derem Erledigung 
der neue Amerifantfhe Gefandte in: London, Here 
Gallatin, beauftragt ward, diefe betrafen vornaͤm⸗ 
ih die Regulirung der nordweftliben und nords 
oͤſtlichen Graͤnzen, die Schiffahrt auf dem Lorenzo⸗ 
fuge, den Handel nach den Brittiſchen Kolonien, 
von welchen Amerika ausgeſchloſſen ward, ar — 
a⸗ 
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Sklavenhandel. Gegen die Blockade⸗Erklaͤrung bes 
la Plata Stroms durch Braſilianiſche Schiffe legte 
Nordamerika eine Proteſtation ein, weil ſſe nur 
nominell und nicht durch gehörige Seemacht un⸗ 
terſtuͤtzt ſey. Kine Expedition von Columbia und 
Mexiko gegen Cuba war im Einverſtaͤndniß mit 
andern Maͤchten gemißbilligt und kam auch nicht 
zur Ausfuͤhrung. Die Creeks willigten ein, alles 
Land in Georgien abzutreten und ſich in das ihnen 
angewiefene Gebiet oͤſtlich vom Miſſiſſippi zu zie— 
hen. — Die große Geldkriſis konnte auch nicht 
ohne Einfluß auf Nordamerika bleiben, da feine 
wichrigite Handelsſtadt Newyork, welhe im Ans 
fange des Jahrs 152.000 bis 153.000 Einwohner 
zählte, mir Liverpool in der genaueſten Handels: 
Verbindung- ſteht, ward jedoch gluͤcklich uͤberſtan— 
. den.” Ein wunderbares Zufammentreffen war es, 

daß gerade am Aten July, der funfzigften Jahres: 
feyer..der Lmabhängigkeits= Erklärung, Ihre wide 
tigſten VBeförderer, Sohn Adams und Thomas 
Jefferſon, beyde Wafhingtons Nachfolger in der 
Prafidentur, erfferer im Alter von 9L, letzterer 
im Alter von 84 Jahren, ſtarben. — Sin der 
neuen Bothſchaft des Präfidenten bey Eröffnung 
des zwanzigften Congreſſes verſpricht derſelbe die 
Mittheilung der Tractate mir fremden Nationen, 
kegt die Verhandlungen mit dem Congreß von 
Panama vor, enipfichie ‘die Verbefferung der Land: - 
ftraßen und. eine. definitive Organiſation der Miliz 
and Militair-Juſtiz. — Bon Braſilien find wide 
tige. Modificationen :ded Blockade-Syſtems am la 
Plata ausgewirkt. | 

Noch am Scluffe des abgelaufenen Jahres ward 
dad ganze Gebiet der Republik Mexiko von 
den Spaniern befreit, da das Fort Sarı Juan de 
Ulloa, das Amerikaniſche Gibraltar, =. bie .. 

Allir ... tadt 
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Stadt Veracruz beherrfhe, am 2iften December 
capitulirte. Dreyhundere Stuͤck Geſchuͤtz wurden 
dafelbjt gefunden. Nun nahm Veracruz wieder 
feinen alten Rang als Haupthandelsplag nah Eu: 
zopa ein,‘ welcher nad Alvarado während der Be: 
lagerang verlegt war, und bob fih, zufolge des 
harten Hoerdels⸗-Verkehrs, ſchnell wieder zu der 
rerigen Bluͤthe feines Wohlſtandes. Am Aften 
Januar ward ber Eongrefi eröffner und die: Both: 
fhaft des PDräfidenten+enthiele ein ‚glanzendes Bild 
der großen Fortfchritte des jungen Staats und bie 
bershigendfte Erklärung über die Geſinnungen ber 
auswärtigen Staaten. — Mit Großbritrannten 
und allen Amerifanifhen Staaten ſteht Meriko in 
den freundfchaftlihften Verhaͤltniſſen, Frankreich 
und verfchiedene andere Mächte dAuferten den 
Wunſch, mit der Republik in Handele-Verbindung 
ja treten; Here Martin ward als Franzoͤſiſcher 
Cenſul in Merifo, Here Murphy als Merlkanis 
ſchet in Franfreih anerkannt, und am St. Carls⸗ 
tage wehete die Merifanifhe und Kolumbifche 
Flagge zum erftenmal in den Franzöfifhen Häfen. 
Die Riedertande fandten einen Conful, von Preußen 
trar ein Handels⸗-Agent auf. Leber die Geſinnun⸗ 
gen der Mordifhen Mächte hatte die Republik be- 
friedigende Nachrichten, und aud von dem Pabfte, 
der eine Trennung der neuen Welt vom Paͤbſtli— 
ben Stuhl beforgen mochte, war ein freundfchaft- 
ſiches Schreiben eingegangen. Die Geldverpflichz 
tungen des Staats wurden erfüllt, die Staate- 
Einnahme gewährte bereits einen Ueberſchuß von 
992,408 Piaftern, der Credit wählt, der Handel 
and Gemerbfleiß nehmen zu, die Bergwerke ber 
ginnen große Ausbeute zu tragen, für die oͤffent⸗ 
tihe Erziehung und Bildung des Volks wird mit 
Erfolg geforge und bereits ENAMIREN, weiche 

unge⸗ 
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:Angebeuren: Vorttheil verheißen, wie der —— von 
Tehuantebec und die große Landſtraße nach Waſhing— 
son, welche der Nordamerikaniſchen begegnen foll, 
unternommen. ...Nuf alle dieſe Maßregeln hatte der 
DMordamerifaniihe Beſandte einen ‚wichtigen Eins 
fluß. Ungeachtet fih einige Eiferfucht gegen Bo— 
livars großes :Anfehn in dem neuen Eisaate regte, 
- ward doch ein Freundfchaftss -und - Allianz : Traftag 
mit Columbia geſchloſſen und der Sig det. großen 
Ampbyetionen » Congrefles von. Panama nad dem 
reizenden Tacubaha, ‚dicht bey Merifo, verlegt 
Vereine mit Colombia wollte: die- junge Republik 
fhon. Eroberungsptäne ausführen. und ſich der Sins 
ſel Euba bemächtigen , die der: Spanifhe Hof mit 
Aufwand aller. Kräfte mit Truppen = Verftärfungen 
und einer Seemacht verjah, welche leßtere aber 
faft ganzlih ein Raub der: Stürme :wurde, Es 
vereinte fich fogar eine patriotiſche Geſellſchaſt zur 
Befreiung von Kuba,'an welcher die Generale und 
Volks: Repräfentanten Bravo, Santa Ana, Guers 
zero u. a. m. Theil nahmen, welche .diefe Inſel 
zum Centralpunkt der Humanitaͤt zu- machen vers 
hieß. Da indefjen.ein Theil der Kammer der Res 
‚präfentanten- gegen ’;diefe. vom Senate befcloffene 
Erpedition war, auch, außer andern Maͤchten, 
Sroßbrittannien ‚und Nordamerika ſie mißbilligten, 
und Bolivar, der fie vornehmlich leiten ſollte, noch 
immer in Bolivia und Peru beſchaͤftigt war, fo 
Fam fie nicht. zur Ausführung; indeffen beherrfchre 
die Merifanifhe Diarine, welde unter ihrem neuen 
Chef, dem,berühmten Nordamerifanifhen Seehel— 
den, Commodore Porter, ſchon jetzt anfıng Bedeu— 
tung ‘zu. gewinnen, die Gewaͤſſer von Cuba und 
erhielt dort ſogar einen Ankerplatz. Der: Mord: 
amerifanifhe. Einfluß balancirte mächtig--dem Eng« 
liſchen und. die Ratification des: Handels Trakrats 
* mit 
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mit Großbrittannien fand große Schwierigkeiten. 
Durh einen Beſchluß des Congreſſes ward’ der 
Adel für immer abgeſchafft. Die Armee foll mit 
6 Eavafferie-NRegimentern vermehrt werden. | 

Gleich Mexiko blühe die fhöne und reihe Ne: 
pi Eentral:Amerifa oder Öuatimala, melde 
ven dem Mevolutionsfriege am wenigſten gelitten 
kat, fhnell auf, und- die Nordamerikaniſchen Staa: 
sen baden in ihr einen vorzägliden Einfluß. Am 
ten März verjammelte fib daſeibſt der Kongreß 
nad ward am Ende des Juny -unter den glück 
lichſten Aufpicien und der allgemeinen Zufriedenheit 
der Nation geſchloſſen. Mir NMordamerifa wurde 
ein Handelstraktat abgefchloffen, und der Dbrift 
Quartel begab fih als Miederländifher Commiffaie 
nah Guatimala. Der Norfnstitanifge Geſandte 
ward mit großer Auszeichnung aufgenommen und 
der von ihm empfohlene Plan eines - Canals zur 
Berbindung beyder Weltmeere vom Kongreß ge: 
nehmiat. — | 

Anh die Republik Colombia, welche ihre 
Seemacht bedeutend vermehrte, vier: Schiffe von 
64 Kanonen und eins von 24 in Nordamerika 
bauen ließ, machte im Anfang des Jahres ernſt— 
bafte Anftalten zu der GErpedition gegen Cuba, 
welhe von 10.000 Mann Landırfippen, 4 Riniens 
fhiffen, 3 Fregatten, 6 Corvetten und 12 fleinern 
Stieasfhiften von ‚Carthogena aus unternommen 
werden follte, gab aber diefen Plan auf, meil fie 
im Innern Gegenftände genug fand, melde bie 
Regierung befchäftigeen. Der Congreß ward wähs 
vend der fortdauernden, ſchon vierjährigen Abs 
wefenheit des. Präfidenten Libertadors, und zwar 
nie, wie es Anfangs hieß, zu Ocaña, fons 
dern zu Bogota von dem Bicepräfidenten, Gene— 
al Santander, eroͤffnet. Er äußerte, ae 
- ey 
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ſey noch immer taub gegen die Vorſtellungen U 
partheyiſcher und erfahrner Negierungen, rücfiches 
ih der neuen Amerifanifchen Staaten, Tranfreich 
’werde, wie man hoffen dürfe, bald die Republik 
anerkennen, mit Sroßbrittannien und fammtlidyen 
Amertfanifhen Staaten befinde fi Colombia in 
dem. freundfchaftlihften Vernehmen, dagegen wären 
die Verhältniffe mit dem Pabſte noch unentſchie— 
den und machte auf die große Finanz: Verlegenheit 
und die daher nochwendig zu ergreifenden Maß: 


regeln aufmerffam. Die Militiiv Macht, als Haupt: 


Ausgabe, Eoftete noch immer 12 Milltonen, und 
der Staat bedurfte eine Anleihe von 30 Millionen 


x 


Miaftern. Die HauptsEinnahmen der mit 3 Mile - 


lionen Menfhen bevfjkerten Republik fließen aus 

den Zöllen, ber fe, dem Tabads = Mono: 
- pol, den Salzwerken und der Münze, Carthagena 
und Puerto: Cabello wurden zu Freihäfen erklärt; 
Der: Libertador ward während’ feiner Abwefenheie 
aufs neue mit 583 Stimmen gegen 23 zum Pra= 
fidenten und der General Santander zum Vice— 
präfidenten erwählt. Gegen diefen letztern trat äber 
ein mächtiger Feind auf, welcher eine Veränderung 
der Conſtitution (nicht eine Aufldfung und Tren= 
nung der Mepublif wie aus Mißverfiändniß bes 
hauptet ward) verlangte, Der aus dem Befreiungs— 
friege befannte kuͤhne General Paëz, der die ganze 


Liebe der Reuterey und befonders der Mulatten - 


beſitzt, und wegen Eigenmadht und Erpreffungen 
in Anklage: Zuftand verfegt war, erklärte nämlidy 
den- Wunfh der Staaten von Venezuela eine aus 
einzelnen Föbderativftaaten gleich Mordamerifa bes 
ftehende Republik zu bilden und begab fich nach 
Caraccas, wo er um fo mehr mit lautem Syubel 
empfangen ward, da die Wenezueler eiferfüdhtig 


auf die Eumdinarmacaner arts ae des ehemalis 
gen 
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sen Meugranada) und auf die Verlegung : der 
Hanptftade der Republik nah Bogota waren. 
Dad; erite bey feinem Einzuge eine beruhigende 
Proflamation und erklärte, daß er die Entſcheidung 
des Libertadord erwarten wolle: General DBermus 
bez extlaͤrte fih gegen Paëz und erließ gegen ihn . 
Prrfismarionen, ohne daß es jedoch zum Blutver⸗ 
giefen und Bürgerfriege fam. Allmaͤhlich erklär: 
ten. ih von den zwölf Departements der Republik 
Benrzuela, Apure, Zulia, Asnay, Escuada undldie 
Erdenge, und Magdalena : für. das von Pac; in 
Berfhlag gebrachte Föderativ: Spftem, welchem 
biernähft auch die reihe Suͤbprovinz Guayaquil 
beyttat, und die Entſcheidung des Libertadors vers 
langte. : Bolivar ließ hieranf die Erfläring ergehn/ 
ber Colombiſche Bund fey dadurch nicht gebrochen, 
deß eine Veränderung der Konftitution: verlange 
morben fey und- daß: Paëz den: Auftrag erhalten 
habe, proviforiih im Venezuela‘ zu regieren und 
nfiärt Habe, fih in allem nah den Srundfägen 
des Libertadors zu richten. Uebrigens folle die 
ganze Angelegenheit von der Mational-VBerfammlung 
entfhieden werden. In .diefer Erflarung ward 
übrigens die Conſtitution von Bolivia als ein 
Mufter gepriefen, welche das Problem der. größten 
Einheit der Macht im Verein mit der größten 
bürgerlichen Freiheit om gluͤcklichſten gelöfet habe. 
Da nun auch am ſften Detober General Pagz 
mie dem won Bogota abgefandten General Men; 
d5 in la Öuayra freundfhaftlih zufammen fam, 
ſe hoffte man mir Recht die Streitfrage eheftens 
xilig enefchieden zu fehen. Aler Wahrſcheinlich⸗ 
fit nach wird Colombia eine Föderativ s Berfaffung 
erhalten, welche ſich überhaupt in der neuern Welt 
ig die befte und ficherfte bewährt har, und für 
ine Republik von. .fo ungeheusem Umfange auch 

unumz= 


42 I: Ueberſicht. 


unumgänglich‘ norhwendig Aft, wenn ſie Beſtand 
haben folk — Am’ 49ten. May beihloß inzwiſchen 
der Congreß von Colombia die. Confolidirung ‘der 
Staatsſchuld, und bemühte. ſich Ordnung: in die 
fehr zerruͤtteten Finanzen zu bringen. Die Betg⸗ 
werke fingen an etnen reichen Ertrag zu lieſern⸗ 
und unter der neuen Muͤnze wird. auch eine von 
Platiña ſeyn. Die Colombiſche Marine beſtand 
aus: 4 Linienſchiffen von 74 bis 62, zwey Fregat⸗ 
ten von 46 und 36 Kanonen, mehreren Corvetten— 
Briggs und kleineren Kriegsſchiffen. Cine Spaniſche 
Escadre zeigte ſich auf der Höhe von. Carchogenaz 
Fehrte ‚aber bald wieder um Nach einer anhuk 
senden: vier bis fünfjährigen Duͤrre, fiel endlich in 
diefem » Jahre in einem großen Theil: von Süd— 
Amerika: und Weſtindien ein erquickender Regend 
, weldjer- für den Landbau den geſegnetſten Erfotg 
hatte, degegen "lite die Hauptſtadt Bogota durch 
ein ſchreckliches, in Suͤd⸗Amerika nur allzuhäufiges: 
Erdbeben. ı ° | Fa Fe 
Der Amphyktionen-Congreß der Ame— 
rikaniſchen Staaten ward in der Mitte des 
Sonnenjahrs am 22ften Sjuny in der Mitte dem 
neuen Welt auf: der Erdenge von Panama eröffs 
net, doch hatten fidy noch nicht die Sefandten aller 
Staaten einigefunden, ungeachtet der von dem Rt: 
‚bertador an fie, unter andern auch. Brafilten, weis‘ 
hem er dadurch feine freundfcaftlichen Geſinnun⸗ 
gen.fund that, ergangenen Aufforderungen. Auf 
dem Congreß, zu dem fih auch zwey Nordameri— 
Fanifche Sefandte, der Obriſt Damwfins von Sets: 
ten Sroßbrittanniens, und der Oberſt Verviers von 
Seiten der Niederlande :einfanden, waren alle neuen‘ 
Republiken in Ruͤckſicht der auswärtigen Verhäfts: 
niſſe and insbeſondere des unerſchuͤtterlichſten Wi— 
derſtandes gegen alle ar 
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- &paniens einig, aber ruͤckſichtlich der einheimiſchen 


Amerikaniſchen Verhaͤltniſſe offenbarten ſich drey 


attheyen, von denen Columbia, Peru, Guarimala 


\ 


und ohne Zweifel auch Bolivia die Eentral: Pars 
then, Buenos: Ayres und. Chile die Oppoſitlon bils 
den und Diegico als die vermittelnde auftritt. Der 
jfuitihe Director Francia erflärte ſich entſchleden 


gegen den Congreß von Panama, mie uͤberhanph 
gegen die Mevolution des Spanischen. Amerikas 


Nachdem am 15ten Suly ein Freundſchafts-⸗, Hanz 
dele-und Allianz⸗Traktat zwifchen den; vier Repu⸗ 
blifen Columbia, Peru, Mexico und Columbia abs 
geſchloſſen war, ward der, Sitz des Congreſſes von 
dem aͤußerſt ungeſunden Panama nad)- dem reizen⸗ 
den Tacubaja ganz in der Naͤhe der Hauptſtadt 
Mexico verlegt, wo man ſehr wichtigen. Verhandlun⸗ 
gen entgegen fah.. a A PEN 
Während aller ;diefer wichtigen" Begebenheiten 
biieb Bolivar fortdauernd von Kolombia entfernt. 
weil ihm die. Begründung .der.:jungen Republik, 
welde feinen. Namen angenommen hat ‚und : die 
Kerfielung der Ruhe und Ordnung in Peru felbft 
nach dem: Fall von Eallao: zuräckhielten. — Dieg 
lestere Bollwerk der Spaniſchen Herrſchaft im ide 
lichen Amerifa (wie Ullog es im nördlichen war.) 
ergab fich endlich am 23ften Januar, und der frür 
here Congreß- Präjidene von Peru, welcher ein 
Verrärher an feinem Vatetlande geworben tar, 
Marquis Torre. Tayle, fand. dort feinen: Tod, 
Zwar ging die Wahl dee Peruaniihen Neprafens 
tanten mit. Ruhe und Ordnung vor fih und auch 
Vie Ureinwohner ' Perus, / welchen Gleichheit aller 
echte mir den Weißen zugefiauden. ward, naher 
men ebhafe davan Theil, weshalb Bolivar bereits 
im Februar bie Distatur niederiegen wollte. Doch 


Heß er ſich durch die. Vorſtellungen der Regierung, 
> 0m 
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and ber angeſehnſten Peruaner, weiche die Lage 
des Staats noch fuͤr unſicher hielten, bewegen, ſie 
einſtweilig zu behalten. Der Erfolg‘ vechtfertigte 
diefe Maßregeln, denn bald darauf ward eine ges 
fährlihe Verſchwoͤrung gegen die Freiheit des Ba; 
- terlandes: entdeckt, deren Urheber im Lima ers 
ſchoſſen wurden. Am 28ften. März : hielt der Pex 
snanifhe Kongreß feine erſte Sitzung und: da eis 
nige Nepräfentanten fi ‚gegen Die Fortdauer 'der 
Dictatur des Liberkadors aͤußerten, fo befchlöß -ec 
fofore mit feinem Heere abzuziehen und Peru feis 
nem Schickſal zu uͤberlaſſen. Durch die angez 
kegentlihe Bitte der fehr überwiegenden: Majotrie 
tät der Nepräfentanten: und die Ruͤckſicht auf Des 
vrus noch ſehr unfihere Lage, ließ er ſich jedoch 
bewegen, einftwellen noch die Dictatur beizubehats 
ten und war feitdem eifrig und: unabläßlid bes 
müht,i die-Ördnung der Dinge in: Pera: fo. feft 
und ſicher Zu begründen, daß fie: feiner Stüße 
* mehr beduͤrfte und er. nach Columbia, welches 
fo ſehr ſeine Anweimpeke bedurfte, . heimkehren 
koͤnnte. 

Die Lieblingsſchopfung dieſes großen Genius; 
26 befreiend und bildend ſo weite Reiche um— 
ſaßt, daß ſchon die bloße Durchreiſe deſſelben 
von gewoͤhnlichen Menſchen zu erſtaunenden An— 
ſtrengungen und großen Unternehmungen gerechnet 
werden wuͤrde, war die Republik Oberperu, welche 
jetzt den Namen Bolivia fuͤhrt. Am Gten Aus 
guſt v. J. befeitigte ‚er die Eiferſucht der la Plata⸗ 
Union und der Peruaniſchen Republik, welche 
beyde dieſe reichen Länder mit ſich vereinigen wolls 
ten und erfüllte zugleich den Wunſch der Bewoh—⸗ 
ner, indem er die Provinzen la Paz, Porofi, 
Charcas, Cochabamba und. Santa Eruz für einen 
unabhängigen Staat erklärte..:. Er. ‚forderte. . 
* | bie 
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die Nation auf, eine conftituirende Verſammlung zu 
erwählen. Alle Truppen mußten von dem Vers 
fammiungsorte weit entferne werdet, um aud) jer 
den Anfchein eines gewaltfamen Einfluſſes zu ver: 
meiden; fo kam bald jene republifanifhe Wer: 
fafena zu Stande, deren Lob aus dem Wunde 
des Defreiers wir oben erwähnte haben. Die 
junge NRepublik, melde erft den 25ſten May dies 
- fs Jahres in die Reihe der unabhängigen Stans 
ten start und auf die früher in unjern Annalen 
erwähnte enthuſiaſtiſche Weife ihre Dankbarkeit 
gegen den ibertador äußerte, nannte fi ihm 
zu Ehren Bolivar, welchen Namen der Befreier 
felbft in feiner Antwort auf die desfällige Adreife 
in Dolivia umtaufte. General Sucre, der 
Sieger von Ayacucho, warb zum Oberdireftor der 
Republik erwahle, welcher gegen die la Plata-Union 
febr freundlidy gefinnt war, und ihr fogar Unter: 
füsung gegen Brafilien verhieß und einen Frei: 
bafen zu Cobija eröffnete. 

Dem mit den übrigen Amerikanifhen Reihen 
in fo ſeltſamen Eontraft fiehenden patriardalifchen 
Sefuini =» Staat in Paraguay, feine nun aud 
eine baldige VBeranderung bevorzuftefen. Doctor 
Srantia, welcher fortwährend dem berühmten Bons 
pland und alle Ausländer, weiche in feine Klauen 
gerierhen,, fefihiele und fich gegen die ganze Ames 
rifanifhe Drdnung der Binge und den Kongreß 
von Panama mit Heftigfeit erklärte, übrigens aber 
in der Stille, die vorjährige Englifhe Spekula— 
tionswuth zu einer Anleihe zu benusen ſuchte, und 
einen Abgeordneten nady Madrid fandte, welder 
daſelbſt ſehr gut aufgenommen ward, refignicte 


am 2ten Auguft d. J. zu Gunſten des Oberfien 


Guarany, und übertrug während deſſen Abivefen- 
beit Die oberſte Verwaltung dem Staatsfefretair 
Dolit. Journ. Februar 1827. 8 3a 
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Zapidas. Hieruͤber entſtanden Unruhen in Pata⸗ 
guay, welches die Eidesleiſtung verweigerte und 
wo eine Bittſchrift an Francia erlaſſen ward, daß 
er an der Spitze der Geſchaͤſte bleiben möae. 
Ueber feine Pläne herrfcht ein Dunkel, in Ames 
rika biele man feine Abdankung für eine Lift, um 
feine Macht defto feiter zu gründen, andere meins 
ten, er wolle Spanien den Deiiß von Paraguay 
erhalten und vielleihe den Sinfanten, Prinzen von 
Lucca, zum Beherrfcher von Paraquay erheben, 
Auf jeden Fall dürfte die jekige Verfaſſung von 
Paraguay, welche. mit allen Nachbarſtaaten in io 
feltfamem Eontraft fteht und bloß durch defien ib: 
gelegenheit und die befannte frühere Exiſtenz ei; 
nes Jeſuitenſtaats dajelbft möglich ward, nur von 
kurzer Dauer feyn. 

Die Republik Chile, in welcher ariftofratifche - 
Sintereffen pravaliren, blieb auch in diefem Sabre 
die Beute der Unruhen und Partheyenkaͤmpfe. 
Der Eongreß follte im September vorigen Jahres 
jufammentreten, allein an verfwicdenen Stellen 
des Freiſtaats brachen Unruhen and, und die Pros 
vinzen Coquimba im Norden und Koncepcion im 
Süden behaupteten ginen Widerfiand gegen die 
Megierung, der faft in gänzlice Unabhängigkeit 
überging. Die von Cochrane begründete Marine 
verfiel fehr, die Finanz = Verlegenheit ward groß 
und das Papiergeld ſank immer tiefer, dennoch 
wollte der Oberdireftor Freyre eine große Mili— 
tale Macht halten, welche meiltens von Franzoſen, 
die beym Volke verhaftet waren, commandirt ward. 
Daher fam es in Balparatfo und Er. Jago zum 
Aufftande, und der Provinzial-Congreß der lektern 
Stade, in welden O'Higgins Parthey die herr— 
ſchende ward, feßte den DOberdireftor. ad. Dieſer 
ructe aber an der Spige der ihm ergebenen Trups 
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pen gegen die leßtere Erade nnd zwang den Pro— 
vinzial-Cengreß auecinanderzugehen. Bald darauf 
ward das ganze Miniftertum verändert. Sjm Aus 
guſt dieſes Jahrs ging Freytes Oberdireftorae zu 
Erde und es trat ein neuer Congreß zuſammen, 
welcher Chili's noch immer ſchwankende Staats⸗ 
ſetmen reguliren ſoll. Nach einigen Nachrichten 
ward Inſarte zum Präaͤſſdenten und General Pinto 
zum Vice-Praſidenten, nah fpätern Nachrichten 
Dlanco Encalado zum Präfidenten und HYzaquirte 
zum WBice= Präfidenten ernannt, auch enthalten 
neuere Berichte eine ansführlibe Schilderung der 
Sinanzs Berlegenheiten, weshalb Pläne zu Anleihen 
eemadır wurden und die Flotte an die Republik 
Duenos Aures verkauft ward, welche in Chile vie: 
len Einflug bar. Auch diefer Staat bedurfte der 
erdrnenden Hand Bolivars. Faſt aleichzeitig mit 
Callao und Ulloa fiel die legte Spanifhe Der 
fikung, welde zu Südamerifa gehoͤrt, der Archi— 
pel von Ehiloe, mit feinen 20 Inſeln und 400.000 
Bewohnern anı j8ten Jannar in die Öewalt der 
Chilefen, welde eine Erpedition gegen denjelben 
ousgerüfter hatten. Spaͤter ſchienen dieſe Juſeln 
die Autoritaͤt der Regierung nicht anerkennen zu 
wollen, ob ſie gleich erklaͤrten, mit der Republik 
Chile in Verbindung bleiben zu wollen, weshalb 
eine Chileſiſche Expedition dahin ausgeruͤſtet ward, 
Die la Plata-Union bildete ſich im Laufe 
dieſes Jahrs nach langen Partheykaͤmpfen zu einer 
Föderativ: Diepublif aus. Am Tin März ward 
Buenos-Ayres zur Hauptſtadt derfelben unter un: 
mirtelbarer Megierung des Congreſſes beſtimmt und 
Dernardino Rivadavia zum eriten Prafidenten des 
neuen Öraatenbundes erwaäͤhlt. Mach dem Con: 
ſtitutions⸗ Entwurf iſt die executive Gewalt dem auf 
5 Jahren erwählten Praͤſidenten anvertrauet und 
8* die 
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die Anzahl der Staatsſecretaire 5; die legislative 
Gewalt ſteht auch bier einem Senate und einem 
Haufe der Repräjentanten zu. Indeſſen fanden’ 
noch innere Uneinigfeiten zwiſchen Buenos-Ayres 
und andern Plata⸗Staaten Statt, namentlich mit 
Eordova. Auch - Mendoza und Entrerios follen 
über den Krieg gegen Brafllien unzufrieden feyn, 
und in Tucuman fanden Unruhen Statt, weil der 
Dberft Madrid den Gouverneur abfeßte, weshalb 
er von der Gentral; Regierung für einen Rebellen 
erkläre ward. Ungeachtet Buenos Ayres nur eine 
Population von 431.000 &eelen, eine Seemadt - 
von 3 Briggs und 3 Kanonenböten und eine re: 
gulatre Landmacht von 5300 Wann zähle und auch 
die kriegeriſchen Indianer am Salado zu befampfen 
hatte, fo beftand es doch im Verein mit den Pa: 
trioten dee Banda Driental mit glüdlibem Ers 
folg den Kampf gegen das benachbarte Brafilien, 
welchen England bisher vergeblich, zu vermitteln 
fuchte. : Lavalleja, der Bouverneur der Banda 
Driental, dem eine ftarfe Cavallerie von Lanzen: 
reutern (Artigas ehemalige Miliz, aͤhnlich Paëz 
Reutern und den Arabern oder Koſacken) zu Ger 
bote fiand, hatte diefen ganzen Landfirih, mit 
Ausnahme der von Ihm eingefhloffenen Orte Dion: 
tevideo und Sacramento, befreiet, und bedrohre - 
fogar Braſilien mir einem gefährlichen Einfall in 
die Provinz Rio Grande und den Aufruf der dors 
tigen zahlreihen Megerfclaven zur Freiheit. Syn 
den Gefechten zogen die Braftlianer meiftend den 
Kürzern. Aber auch die Blockade des la Platas 


Stctoms wollte ihnen, troß ihrer Uebermacht zur 


See, nicht gelingen, und. der Ayrefiibe Admiral 
Brown trug in einigen Seetreffen Vortheile da: 
von, in einem -fpätern litten beyde Theile, da aber 
— jetzt die Chileſiſche Marine anges 
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Fauft har, fo wird bie Brafilianifhe Flotte wahr: 
fheinlih zum weidhen gezwungen feyn. Englands 
Bemühungen, den Frieden zu vermitteln, dürfte 
jedoh endlich von Erfolg ſeyn; Braſilien wird 
mwehl die Banda Oriental aufgeben müffen und diefe 
seen Geld: Entihädigung an die Plata: Union 
falen oder aud eine eigene Republik ausmachen. 
Uebrigens legten ſich beionders die Engländer in 
Buenos: Ayres auf bedeutende Uinternehmungen und 
Berbefferungen, zu denen unter andern der Plan 
einer ausgedehnten Wafler: Communication nad) 
den Anden hingehoͤrt. Die Gründung der neuen 
Republik Dolivia tft für den Handel von Buenos: 
Apres nochtheilig, auch machte die Plata: linion 
Schwierigkeiten, an den Cengreß von Panama 
Theil zu nehmen, 

Unter den Haupt: Momenten in der Sjahresge: 
(bite des Kayſerthums Braſilien haben 
wir fchon oben des wichtigften, naͤmlich der Beſtim— 
mung der Thronfolge und Erlaſſung der Berfaf; 
fungeurfunde für Portuecl, und fo eben des Krie: 
ges In der Danda Oriental Erwähnung gethan. In 
der That gab auch die Lage des freilih jetzt von 
allen Maͤchten anerkannten Staats, aus den ſchon 
früher angeführten Gründen, namentlih wegen 
der zahlreihen Anhänger der republifanifden Vers 
foffung, und der immer vermehrten unverbältnißs 
mäßigen lleberzahl von Negerſklaven zu ernſtlichen 
Deforgniffen Anlaß, Auch wegen des Zuftandes 
feiner Finanzen war Brafilien des Friedens fehr 
bedürfrig, und die Niederlage der Brafillaner in 
dee Danda Driental erhöhten dieſen Wunfdh des 
Volks; Sir Charles Stuart, von dem man diefe 
Vermittlung hoffte , ging aber nicht nad) Buenos: 
Apres, „fondern befuchte Bahia und Fernambuco, 
An mehreren Punkten Außerte ſich die rn 
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hele laut, namentlich In Fernambuco; in der Pro: 
vinz Rio Grande brab ein durch die Mähe der 
Danda Drlental gefährlicher Aufftand, und zu Car 
mera in der Provinz Para, ebenfalls eine Inſur— 


reftion aus, bey dem-alle Europäer‘ ermorder und . 


die Kayferlihen Truppen zuräcgefhlanen wurden. 
Selbft in Rio Janeiro, wo die Minifter- verhaße 
waren, ward eine Verfhwdrung entdeckt, melde 
das Kayferliche Paar bewog, fih nad) San Chriſto⸗ 
vat zu begeben, jedod unterdrücdet und bejtraft, 
Admiral Lobo, welcher am la Plata commandirt 


hatte, ward wegen Feigheit zum Tode verurtbeilt. 


Ein’ gleiches Urtheil ward gegen zwey Mitglieder 
des oberſten Gerichtshoſes abgefprodhen. Unter 
dieſen Umſtaͤnden rieth der Staatsrath zum Frie— 
den mit der la Plata Union, und zur Abtretung 
der Banda Oriental, worin der Kayſer zwar noch 
immer nicht willigen wollte, wahrſcheinlich aber 
von England dazu bewogen werden wird. Uebri—⸗ 
gens vermehrte er die aus einem Linienſchiff, fechs 
Sregatten und mehreren - Eleinen Kriegsſchiffen bes 
ftehende Marine, durch den Bau von zwey neuen 
Linienfhiffen und von vier Fregatten und ernannte 


im Anfahg des Jahrs 42 Grafen, und mehrere 


NRitter. Bald nah der Rückkehr des Kayfers von 
einer Reife nad Dahlia am Affen April, erfolgte 
die Erlaffung der Charte für Portugal und bie 
Beftimmung der dortigen Thronfolge. Die Kan: 
mer verfammelte fih den 6ten May und blieb 
bis zum Gten September vereihlgr. Ste geneh— 
migte eine Veraͤnderung der Konftiturion, bejihäfz 


tigte Tih hauptſaͤchlich mit einem Geſetze über die 


Verantwortlichkeit der Minifter, und debattirte 
lange die Frage, 0b man den Kayfer ſitzend oder 
ftehend empfangen folle. — Die aus Europa her 
gelocten Rekruten gaben ein fehr unzuverlaͤſſtges 
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und bey den Einländern verhaßtes Militair ab, 
welches in der Banda Driental gegen die mit Schlin— 
gen und Lanzen bewaffnete Reuterey der Parrios 
ten den Kürzern 309. Mio Janeiro litt oftmals 
Mangel an Lchensmitteln, weil die Landleute aus 
Zurhr vor gewaltſamer Eonffription ſich nicht nach 
br Hauptftade wagren. Es hieß, die Kayferin 
zele eine Reiſe nah Wien machen und der Kay 
fer den Sig der Regierung nah Bahia verle— 
tD. 
q In Hanti ward die Repräfentanten:Berfamms 
lung im Xufang des Sjahrs auferordentlidy berus 
fen, und am 4ften Sjanuar das Sjahresfeft der Un— 
abbängigfeit in Gegenwart des Franzdfiiben Ges 
ichöftsträgers Feierlih begangen. Die Kammer, 
welche am 10ten May gefdloffen wurde, faßte 
den Beſchluß, daß die Republik eine außerordentliche 
Sontribution von 30 Millionen Dollars zur Bes 
schlung der Schuld an Franfreih aufbringen folle. 
Diefer Beſchluß erregte in Hayti Unzufriedenheit, 
fs wie auch die Neger: Repubkif durch die Zugeftehung 
siner Entfchädigung an Franfreih, und die Form 
ihrer Anerfennung in der Meynung der neuen 
Amerifanifhen Staaten, verloren hat. Indeſſen 
machte die Induſtrie dort gute Fortfchritte, und 
das Militairwefen ward zweckmaͤßtg organiſirt. 
Sin der Nähe von Hayti biele fih immer eine bes 
deutende Franzoͤſiſhe Seemacht auf, Frankreich 
- hatte dort großen Einfluß und bedeutende Vortheile 
von dem Handel, jedoh ward auch mit Großbrits 
tannien ein Handels-Trakrat abgefchloffen. Der 
Dan zur Errichtung einer Bank ift nicht geneh— 
migt worden. Die Ausgabe von Papiergeld hat 
Unzufriedenheit erregt und der Präfident erklärte, 
er werde im Januar die Sranzöfiihen Schiffe den— 
ſelben Zöllen unterwerfen, wie die Schiffe ar 
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Nationen. Dieb wäre der erſte Eingriff in den 
Unabhaͤngigkeits-Vertrag. 

Nach dem Spaniſchen Weſtindien ging 
eine für Spaniens jetzige Lage bedeutende Flotte 
und eine Verfiärfung von 4000 Mann ab. Sn 
der That bedurfte es auch in Cuba wegen 
des drohenden. Einfalls der Merifaner und Co— 
lumbier einer bedeutenden Verftärfung, und der 
dem Gouverneur General Vives ertheilten falt fouz. 
verainen Gewalt, denn es dufßerten fih wieder 
Unruhen auf verfchiedenen Punften der Inſel, und 
der Bifhof von Havannah war felbft der Präfts 
dent des großen Drients, welcher die Unabhaͤngig— 
fett der Inſel bezweckt und feinen Einfluß immer 
vermehrte. Diefe Parthey ward zwar durch die 
Ankunft der Spanifhen Flotte, unter Admiral 
Laborde in Schrecken gehalten, allein diefe Flotre 
ward größteneheild von Stuͤrmen zertrümmert, und 
feirdem mählte die Merifanifhe Flotte ihre Star 
tion an der Küfte von Cuba, mo fie fogar einen 
Ankerplag einnahm, Am 18ten September litten 
mehrere Weftindifche Sinfeln von einem heftigen 
Erdbeben, welhe die halbe Stadt San ago auf 
Euba zerftöre haben foll. 

Im Englifhen Weſtindien fam es zwar 
in diefem Sjahre nicht zu Megeraufftänden, allen 
der Herzog von Manchefter geriech mir der Re— 

präfentanten: Rammer von Jamaika und der Gou— 

verneur von Tabago mit den dortigen Einwohnern 
in Streit, und die Aufhebung der Sflaverey wird 
ein fehr ſchwieriges, viele Behutſamkeit erforderne 
des Werf feyn. 

Im Franzoͤſiſchen Weſtindien ſoll auf 
Martinique wieder eine Verſchwoͤrung entdeckt 
feyn, übrigens wurde dtefe Sjnfel und Guadelupe 
dem auswärtigen Handel eröffnet, Die .. 

iſche 
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ſiſche Regierung faudte auch eine Expedition, um 
Niederlaffungen im Seanzöfifhen Guyana an der 
Südamerikaniſchen Küfte zu gründen. — Das 
Niederländifhe und Danifhe Weftindien 
erfreute ſich dieſes Jahr, wie überhaupt die Anz 
tilen und ein großer Theil der Südamerifanifchen 
Kitten nah langjähriger Dürre erfriſchender Res 
gengüffe und daher einer gefegneten Erndte. Das 
gegen litt St. Thomas aufs neue duch einen 
ſarchtbaren Brand, und es fehlte überall nice an 
Berfuchen die Meger anfzumiegeln und auf dag 
lofende Vorbild von Hayti aufmerffam zu maden. 
Auftralien kann in mehrfacher Ruͤckſicht zu 
der neuen Welt gerechnet werden, denn nicht als 
lein liege dieſer Inſeln-Welttheil zum Theil auf 
der weftlihen Hemisphaͤre und iſt ſowohl der Zeit der 
Entdeckung als feiner wundervollen Naturbefchaffens 
beit nah für uns neu, fondern es keimt auch hier 
eine Civilifation auf, weldher Europa und Amerika 
bald nadeifern wird. Am ſchnellſten blühe der 
immer weiter erforfchte große Auftral= Kontinent 
von Neuholland nebft dem benachbarten Ban 
Diemens Land auf; feine Verbindung mit andern 
Ländern und feine Ausfuhr nehmen beftäpdig zu, 
jeden Monat wird ein großes Schiff mir Landes: 
preduften, zu dem jet auch das Zuckerrohr gehöre, 
nah England ervedirt, Eines feiner wichtigften 
Produfte iſt jedoch die überaus feine Schaafwolle, 
weshalb ein raͤuberiſcher Weberfall der Buſhran— 
gers, welcher die Zerfiörung, einiger großen Schaafs 
beerden zur Folge hatte, auch fehr beflagt ward. 
Sindeffen werden fich die verlaufenen Scaafe nun 
noch tiefer ins innere verbreiten, weldes nad) 
Ueberfteioung der blauen Berge immer mehr bes 
kannt und culeivire wird und wo. man aud 
eine hellfarbige PER von größeren Sähige 
eiten 
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keiten als die bieher bekannten Neuhollaͤnder ent⸗ 
deckt haben fol. — Der Wallfiſchfang in der 
Suͤdſee liefert den reichſten Ertrag, wahrend ders 


- felbe im nördlihen Eismeer beftandig abnimmt. 


Die Sandwich = Sinfeln find beruhigt und baben 


den jungen, erfi A4jährigen König Carbiauli ans 
erfaunt. Auf der Inſel Melville baben die 
Engländer eine Kolonie gegründer, melde wie 
man hofft, ein ziwentes Singapoore werden wird. 


Die Franzoſen beabſichtigen Niederlaffungen. auf 


Neu-Guinea, welche ebenfalls ſehr wichtig wer— 
den koͤnnen, und die Englaͤnder ſind den Hollaͤn— 
dern in neuen Niederlaſſungen an der noͤrdlichen 
Kuͤſte von Neuholland zuvorgekommen. Wir be— 
ztehen uns übrigens auf die in dieſer Zeitſchrift 
enthaltenen Aufſaͤtze uͤber die Zunahme der Cul— 
tur in Auſtralien, welche fortgeſetzt werden follen, 

Wahrend das ganze nörblibe Aften dem Ruſ— 
fiiben Scepter, der größte Theil des. füdlichen Eng: 
land gehorcht, eriftiren die drey relativeciviliftrteften: 
Staaten in feiner Mitte unter eben fo aufgeblafes 
nen und eingebildeten als Fraftlofen und unſichern 
Sienterungen nur als eine von beyden Sriten für 
nothwendig erachtete Zwiſchenmauer des Ruſſiſchen 
und Brittiſch-Indiſchen Staats, wie Perſien oder 
als Laͤndermaſſe, welche durch ihre weite Ausdeh— 
nuna, geographifche Lage und Befchaffenheit den 
Dnefißergreifer in nicht minder große Verlegenbeit 
verfeken, als nothwendig die Eiferfuche, anderer . 
Staaten aegen ibn reizen würde, wie die Aſia— 
tische Tuͤrkey und China. Solchergeſtalt Fönnen der 
Nachfolger des Propheten und Beherrſcher der Glaͤu— 
bigen, der König aller Könige und Vetter des 


aroßen Dören, und der Beherrfiber, des himmli— 


ſchen Reichs des Weltalld, wie die Monarchen jener 
drey Reiche ſich tituliren, noch einige Zeit ben 
| Scep—⸗ 
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Scepter in ihren immer mehr zerfallenden Reichen 
führten, wenn gleidy der Landerbefig und Hochmuth 
tr beyden erftern bereits ſehr gelitten bat, und 
ihnen namentlih in ber Irgten Zeit durch ihren 
eignen Unverſtand das Meffer an die Kehle geſetzt 
HM. Am unverfländlihften hat Perfien 8 Beherr⸗ 
fder gehandelt, als er fihb durch Abbas Mirza 
zum Kriege gegen das übermachtige Rußland ver- 
kiren lie. Er fol aud ſchon dahin gebracht 
ſeyn, feine Hoffnung nur noch auf Kayfer Nicos 
uns Snade, und Englands Vermittlung zu feßen, 
ihe aber eine gewierige Antwort aus Petereburg 
einläuft, kann der groͤßte Theil von Perſien 
fhen von General Vermoloff erobert worden 
fon. Der nene Perſiſche Gefandte in Conſtanti— 
‚ nepel, Daud Chan, fand dert mic feinen erdich— 
teren Sieged s Nachrichten fein geneigtes Gehoͤr. 
Der Zuftand der Afiatifben Türken wurde 
in diefem Jahre durch die Furcht vor der Rache 
der dort zahlreichen Sjanirfcharen, für die Pforte 
roh beunrubigender. Die Kurden festen ihre 
gewöhnlichen räuberifhen Einfalle fort und ſchlu— 
gen den Paſcha von Aleppo; aud die Gebirge: 
voͤlker des Libanon beunruhigten das Paſchalik 
von. Damaskus. Danegen ward der rebelliide 
Iman Kuffein in Arabien von den Tuürfifch: Keonp: 
tiſchen Waffen bezwungen, gegen welche fich jedoch 
Me Wechabiten aufs neue ficgreich erheben. Die 
wilden Stämme der Turfomannen kamen eben 
falls in unruhige Bewegung, fie machten nicht 
nur den vorerwähnten Einfoll in eine Ruſſiſche 
Graͤnzprovinz, fondern auhb in Afgbaniitan oder. 
Düperfien. Ueber das ungeheure Chineſiſche 
Reich haben wir einige neuere Nacrichten aus 
Indien. Es enthält nad) denfelben 20 Provinzen 
und 185 Hauptſtaͤdte. Die Abgaben betraacn 

13 250 000 
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413,250,009 Pf. Sterl., die Einkünfte in Geld 
und Produkten 30 Millionen Pfund und von den 
Zöllen in Santon eine Million Pf. Sterl. Die 
Zahl der Eivilbeamten beläuft fih auf 9511, die 
der Offiziere auf 7552, die Armee bildet eine 
ungeordnete, unfriegerifhe Maffe von 1.263.000 
Mann, unter denen nur die Tartarifhen und 
Monaoliihen Deuter einige Achtung verdienen, 
Ale Nachrichten flimmen darin überein, daß das 
ungeheure Neid immermehr verfällt, daß die Chi— 
nejen mit großem Unwillen das Joch der durdy fte 
verweichlichten Mongolen ertragen und daß diefe 
Unzufriedenheit häufige, gefährlihe Unruhen zu: 
mal in den Gränzprovinzen veranlaßt. Der 
fiegreihe Krieg der Engländer gegen den Kayſer 
der Birmanen har den Chinefiichen Kayfer ſehr 
beunruhigt, weil diefe fih nun immer mehr feinem 
Reiche nähern und er den Monarden der Birz 
manen als feine Schußverwandte betraditet. Da: 
gegen fol ſich Cochinchina durd die von Frans 
zofen dort verbreitete Induſtrie und Bildung im— 
mer mehr heben und fogar eine Cochinchineſiſche 
Fregatte auf Entdeckungen ausgelaufen feyn. Frank— 
reich ſteht mit diefem Reiche fortdauernd in freund- 
ſchaftlicher Verbindung. und bat dafelbft vortheils 
hafte Handelöverbindungen angefnüpft. 

Die Dftindifhe Compagnie feßte im Ans 
fange dieſes Jahrs den gefährlichen Krieg mit den 
hartnäckigen Birmanen fort, welden der Kay— 
fer von China und der König von Siam verge— 
bens zu vermitteln geſucht haben follen. _ Die Engs=- 
liſchen Truppen, weldhe an der cholera morbus 
litten, wurden von den Birmanen in ihren Wins 
terquartieren beuntuhigt, und die Unzufriedenheit 
und Beforgnig über die Fortdaner dieſes Kriegs, 
zu welchen fih Seuchen in Calcutta, eine =. 
thene 
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thene Indigo-Erndte, Zwiftigfeiten und Feindfelige 
keiten auf andern Punkten Sjndiens gefellten, gins 
gen fo weit, daß Herr Hume fogar, obwohl ohne 


Erfolg, auf die Abfekung- des General: Gouver- 


neuts antrug, Der Indien in eine fo gefährliche 
Lage gebracht habe. Die Tapferfeit und Disct: 
plia der Drittifchben Truppen noͤthigten die Bir—⸗ 
manen indefien bald zum Waffenftillftande und Un— 
terbandlungen , wobey fie ſich zu einem Schaden⸗ 
Erfas von 2 Millionen Pfund Sterling und ber 
Abtretung der wichtigen Provinzen Nangoon, Pequ, 
Martaban und Arracan willig erklärten. Der 
Kayſer wollte jedoch diefe Bedingungen nicht rati= 
ficiren und es fam zu neuen Feindfeligfeiten und 
im Folge derfelben zu neuen Stegen der die Haupts 
‘, Habt Ummerapoora immer näher bedrängenden 
Dritten, nun liefen fih die Birmanen zu einem 
für England noch vorthellhaftern Frieden, in dem 


Siam mir eingefhloflen ward, willig finden, durdy 


welchen fie am Zten Sjanuar fiedben ihrer Provine 
zen abttaten, einmilligten, daß vier andere durch 
Fuͤrſten, welche die Compagnie ernennen würde, 
fegiert werden follten, und ſich anheifhig machten, 
eine Million Pfund Sterling zu bezahlen, auch 
den Britten freien Handel zugeftanden und in .ges 
genfeltige Abgabe = Freiheit Brirtiiher und Baur: 
meſiſcher Schiffe willigen. Noch einmal fträubte 
fi aber der Hochmuth des Monarchen mit den 
goldenen Füßen gegen bdie- Natification, er brachte 
ein neues flarfes Heer zufammen, aber die Eng: 
länder erſochten am 2Often Sjanuar auch über dies 
fe6 einen fo glänzenden und entjcheidenden Sieg, 
daß er fih endlih in die letzterwaͤhnten Bedin— 
gungen fügte, und am -24ften Februar der Fries 
dens-Tractat ratificirt ward, welcher nihe allein 
‚das Brirtifhe Gebiet mit den Eoftbarfien Provin⸗ 
jen 


% 


- 
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zen bereichert, und Calcutta gegen feindliche Ein— 
faͤlle ſichert, ſondern auch den Britten ein gleiches 
Gewicht in Hinter-Indien verleiht, wie fie jest in 
Vorder: Sindien befißen, und es ihnen möglich 
made, alle Nebenbuhler, vor allen die von ihnen 
fo gefürchteren Nordamerifaner, aus diefem Theile 
Suͤd-Aſiens zu verdrängen. Sie ſuchten auch 
aleich die abgetretenen Provinzen aufs Beſte zu 
benugen und legten die neue Stade Amherſt— 
Town am Marrabanfluffe an, welde ein wichtiger 
Sandeleplag zu werden verheißt. Nun gewann 
auch die Kolonie von Sincapoore, durd welche fie 
von Süden her den Handel Hinter = Sindiens an 
fi) ziehen und ihren wichtigen Einfluß auf dieſe 
Halbinfel ausdehnen, noch Höhere Wichtigkeit. 
Selten hart wohl eine Ültederiaffung In Eürzerer 
Zeit einen fo ungeheuren Fortgang gehabt. Sin: 
capoore. war 1819 noch ein Sifcherdorf mit 150 
Einwohnern und zahlte deren am Ende von 1825 
bereits über 50 000, deren Anzahl täglih wuchs. 
Sein Handels-Umſatz erhob fih im Jahr 1824 
bereits auf 20 Millionen Pfund Srerling und 
nahm verhältnigmäaftg zu, fo daß Sincapoore 
fon jekt zu den wichtiaften Handeleplägen der 
Erde gehöre. Auch alle Übrigen Zwiſtigkeiten wur: 
den im Yanfe des Jahrs anf erwuͤnſchte Weiſe be— 
fertigt, die Differenzen der Compagnie mit Per; 
fien und mit dem Najab von Pigore wurden aus— 
gealichen, der Angrüf der rauberifchen Pindarees 
anf die Provinz Kurtſch glücklich zurücgetrieben 
und von Lord Komberinere am 18ten Sanuar die 
wichtige Feſtung Bburpore, ein Indiſches Gibral— 
tar, erobert, fo wurden unfer der, im Beginn des 
Jahrs fo anaefeinderen, Adminiftration des Lords 
Anherft im Laufe defjelben die glänzenditen Siege 
dieſſeits und jenfeird des Ganges davongetragen, 
die 
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die Brittiſche Herrſchaft noch mehr befeftigt, über 
bende Indiſche KHalbinfeln ausgedehnt und dem 
Handel neue Wege zum Abfag der Brittiſchen 
Produfte gegen die koſtbarſten Aſiatiſchen erdiis 
net. — Die bisher unbekannte Queſlle des Du: 
tempooter ward im Reiche Afam entdeckt. Die 
Brittiſche Armee verlor einen ihrer tapferiten und 
erfahrenften Krieger, Sir David Ochterlong, der 
47 Jahre in Indien aediene hatte. 

Der gefährlichen Snfurreftton im oͤſtlichen Java 
gegen die Niederländiſche Herrſchaft haben wir 
fhon früher gedacht, die Verbindung von Batavta 
und Samarang ward ſogar dadurch unterbrochen. 
Der Krieg dauert noch fort, ungeachtet Verftce: 
fungen dahin gefande find, die Niederlaͤndiſchen 
Truppen leiden jedody an der cholera morbus, 
Suwatra ift ruhig, auf den Molukken follen 
dagegen ebenfalld Unruhen ausgebrochen feun. 
Die Eoftbare Kolonie, welhe Spanien noch in 
Polyneſien an den Philippiniſchen Inſeln 
beſitzt, enthält, nach zwey in der Hauptſtadt Mas 
nila erfhienenen Werfen, gegen 2 Derllionen Eın: 
mohner, einen Eraftigen Menſchenſchlag verfdhiedenee 
Macen und Meligionen und bringen jährlich 
41,509,000 Piaſter ein, allein auch dort find in 
den legten Jahren gefährliche Unruhen vorgefallen, 
welche den Beſtand der Herrfchaft des M utterlan— 
des unſicher machen. 

Unter den Afrikaniſchen Reichen hat Ae— 
gypten ſeit der Herrſchaft von Mohamed Aly 
vorzugsweife die Auſmerkſamkeit auf fih gezogen. 
Die weite Ausdehnung feines NReichs nah Süten, 


Diien und ‚Welten, feine Handels: Verbindung 


mit Eurspa und Fabrik s Anlagen , und zulegt Der 
Antheil, den er am Griechiſchen Kriege nahm, 
gaben dazu die Beranlaffung, aber die edlen Fruͤchte 

der 
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der Cultur reifen nur in freier Rufe und nicht In 
Treibhäufern des engherzigen Eigennußes und oriens 
talifhen Defporismus. Aegypten verarmte unter 
‘dem Monopol, welches der -Vicefönig mit dem 
Getreide und der fo geſchaͤtzten Mocca: Baummolle 
trieb, und da er bey einigen mißlungenen Specus 
lationen und in Folge der großen Englifchen ®elds 
kriſis Eapitalien verlor, die wiederholten Expedi— 
tionen gegen die Hellenen und Wecabiten auch 
bedeutende Summen Eofteten, fo gerieth er in 
große Seldverlegenheit, welhe er durch neue Er- 
prefliungen abhelfen wollte, und diefe veranlaften 
Unruhen unter den Landleuten in der Gegend von 
Cairo. Die Wechabiten fielen aufs neue in bie 
Provinz Junda ein, ohne ernfilihen Widerſtand 
zu finden, und der Paſcha, weldyer auͤch vor Lord 
Cochranes Drohungen zittert, foll mit dem. Sul—⸗ 
tan zerfallen feyn, welcher ihm allein die Laft des 
Kriegs gegen die Griechen aufbuͤrdet. Die Fabrife 
Arbeiter, weldhe der Bicefönig Aegyprifhen Ges 
fegen unterwerfen wollte, verließen fein Land, fo 
wie auch mehrere Sranzöfifche und Sjtalienifche 
Difiziere, welche zu Marfeille eine ungünftige Schils 
derung von dem Charakter und Verfahren des 
Paſcha's, dem Zuftand feines Neihs und der Bes 
Schaffenheit feiner Armee befannt machten. Frank 
reihe Handels-Politik richtete unterdeffen fortwaͤh— 
rend feine Aufmerkfamfeit auf Aegypten und vers 
anlaßte freundſchaftliche WVerhältniffe mir dem Vice— 
Fönig. Vierzig junge Aegypter wurden nach Paris 
geſchickt, um dort ihre Bildung zu erhalten und 
zuvorfommend aufgenommen, Aegyptifdie Kriege: 
Schiffe in Marfeille ausgerüftee und- die Franzoͤſi— 
fhen Offiziere im Aegyptiſchen Dienfte blieben im 
Baterlande in ihren Nummern. In Cairo, wo 

aud die Gasbeleuchtung eingeführt werden foll, er- 
ſcheint 
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ſcheint jetzt eine Zeitung in Arabiſcher und Italie⸗ 
aiſcher Sprache. — Die Raubſtaaten liefern 
dem Sultan fortwährend Kriegsſchiffe zu der Türs + 
fiihen Flotte, Algier beſehdet Spanien und 
bringe nicht allein Schiffe auf, ſondern ſucht auch 
die Spaniſchen Kuͤſten heim, ein gleiches Verfah— 
ten gegen Roͤmiſche Schiffe wurde auf Frankreichs 
Drohungen eingefiele. Im Kayſerthum Mas 
roceo mwürhete fchredlihe Hungersnorh und Per; 
die Maroccaner follen Willens ſeyn, Hanſeatiſche 
und Preußiſche Schiffe aufzubringen. Die Fühnen 
Reifenden, Major Laing und Clapperton, machten 
im innern Afrifa’s große Entdeckungen, erftes 
rer fol zu Tombuctoo angelangt ſeyn, lehterer 
übertiea hohe Gebirge, entdeckte ein großes Neth, 
deſſen Eriſtenz bisher unbekannte war, hatte nur ° 
noh zwey Tfereifen bis zum Niger und hielt 
fh für überzeugt, daß diefer Fluß fich in die Bay 
ron Benin ergiefe. Es bie im Anfange diefes 
Schr, daß England die gefährlibe Beſitzung von 
Sape Coast: Eafile an der Gold kuͤſte ganz aufge: 
ben wolle, allein General Campbell ward zum Be: 
neral: Souverneur ernannt und ging mit Truppen? 
Berftärkungen dahin ab. Bald brachen auch Die 
Aſhantees wieder mit einem fo furdirbaren Heere 
gegen die Kolonie auf, daß der Sonvernenr alle 
Bewohner zu den Waffen rief. Es kam zu einer 
Biutigen Schlacht, im welcher die Afhantees 5000 
Harn verloren und ihr König fo ſchwer verwuns 
der ward, daß er in Folge feiner Wunden am 
ten Auguft verftorben feyn fol. Dod ward Dies 
fer Sieg auh von Seiten der Engländer nicht 
shne Blur erkauft, denn fie zahlten 800 Todte 
und 2000 Verwundete. Aud die Sranzofen hats 
ten am Senegal einen Neger: Aufitand zu ber 
fämpfen, deren 6000 Mann ftarfeg Heer die Frans 
Polit. Journ. Febr. 1827. 9 zoͤſiſche 
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zoͤſiſche Beſatzung mehrmal geſchlagen haben ſoll. 
Alle Anſtrengungen zur Unterdruͤckung des Scla: 
venhandels Haben dieſem ſchaͤndlichen Handel 
noch kein Ziel ſetzen koͤnnen; allein nach dem mit 
Sclaven uͤberfuͤllten Rio Janeiro wurden deren in 
Einem Jahre gegen 25,000 ausgefuͤhrt. — Die 
Colonien am Cap der guten Hoffnung wur— 
den von den Kaffern nicht beunruhigt, litten aber 
durch ſtarke Duͤrre. Eine Engliſche Entdeckungs— 
Erxvpedition ging nach dem oͤſtlichen Afrika und 
Madagascar ab und ſuchte dort Handels-Ver— 
bindungen anzuknuͤpfen. Endlich muͤſſen wir noch 
einer nicht unwichtigen Folge erwaͤhnen, welche 
der Aufenthalt Napoleons (deſſen Geſchichte wir 
bald von Walter Scotts Hand erwarten duͤrfen) 
auf dem zwiſchen der alten und neuen Welt be— 
legenen St. Helena für die Indſſche Schiffahrt 
hatte. Dadurch ward nemlich die Aufmerkſamkeit 
auf die benachbarte, früher unbewohnte Inſel 
Ascenfion gelenkt, diefer Eahle Felfen mit Erde 
bedeckt, cultivire und in eine neue ſchaͤtzbare Zwi— 
fhen= Station für die Fahre nad Dftindien ver: 
wandelt. So rufe die Vorfehung aus dem größten 
fheinbaren Uebel der Gegenwart zahllofe unge: 
ahnte und feiner menfhlihen Berehnung unter: 


—  worfene fegenreihe Folgen hervor, und wenn wir 


die Sefhihte recht verftünden, wuͤrden wir in 
ihe nur die Offenbarung Gottes in der Ent: 
wickelung des Menfchengefhlehts erkennen. Die 
Natur ift feine Hieroglyphe, die Ges 
fhichte fein lebendiges Wort, 
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II. 


Die Mordamerifanifchen Freiftaaten. 


Die Entdefung der Vereinigten Staaten von 
Nerdamerifa geſchah durd die beyden Cabottog, 
meide nach Columbo den Weg zw Amerikas Nords 
fülten fanden, aber erſt nady Verlauf eines Jahr— 
tunderts verfuchten Dritten, Franiofen, Mieder: 
inter und Schweden partielle Niederlaffungen 
on diefen Küftenz die Jritten wurden in der Folge 
bie überwiegende Macht, vereinigten alles was die 
äsrigen Coloniſten befaßen und zogen in die Örän: 
jen des Brittiſchen Amerikas alles Land vom Lo: 
tenzo⸗ Buſen bis zur Mericanifhen Bay. Der 

‚ Anfang der Colonijation war zwar hoͤchſt unbedeu= 
tend, aber das beftändige Zuftrömen von Menfdien, 
das bald durch die bürgerlichen Unruhen des Mut: 

 terlandes bedeutend flieg, erweiterte fie; Die Sin: 
| daner gaben gurwillig. oder gezwungen die Plaͤtze 

h Ihrer unftäten Wanderungen am Ocean und den 

Hauptflüſſen auf, und zogen fih ins Innere zus 
tie. Die Nahfommen der Dritten dehnten fid 
non über die verlaffenen Stresfen aus, welde fie 
nach Art des Murterlandes in Provinzen oder Co: 
isnten , diefe wieder in Grafſchaften eintbeilten, 
und ihnen eine Verfaffung gleib die des Miutter: 
landes gaben, melde fih auf bürgerlibe und Ges 
viſſens Freiheit gründete, und beydes zog die an, 
welhbe fih in andern Europaifhen Staaten ge: 
drüdr fühlten. Die 13 mittleren Kolonien im Brit: 
tifhen Amerifa waren dadurd) fo ſehr angewachien, 
dag fie fih endlih muͤndig fühlten, errangen beym 
Friedensfhluffe 1783 Unabhängigkeit, verbanden 

fh in eine große, allgemeine Union, bildeten 

\ Ähre innere Verfaffung aus, fauften 1803 das 

\ ganze Louiſtana, erwarben, nachdem fie glücklich 

| j 9* . einen 
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einen gefährlichen Krieg gegen die Britten über: 
ftanden hatten, im Frieden zu Genf, 1815 das 
Land am Dregan, durd) einen Vertrag mit Spa: 
nien 1821 beyde Floridas, und erhoben fi end: 
th durch weiſe ‚Derußung ihrer Staatöfrafte, 
durch Handel und Induſtrie zu einer-fo bedeuten: 
ten Kraft, daß man ſetzt Nordamerifa als die zweyte 
Handels- und See— Macht der Welt —— 
kann. 

Die 13 Colonien, welcht ſich 1777 * gegen⸗ 
ſeitigen Schutz und innerer Vertheidigung verban— 
den, lagen zwiſchen den großen Canadiſchen Seen, 
dem Miſſiſſippi, dem Ocean und beyden Floridas; 
ſie waren ſo ausgedehnt, daß die weſtlichen Theile 
ſich davon abſonderten und Vermont, Kenturky, 
Tenneſſee und Ohio, als eigne Staaten der Union 
auftraten. Durch Erwerbang von Louiflana eroͤff— 
nete fihb dem Staatenbunde das: unermeßlidye 
Land jenfeltd des Mififfippi, und dort entflanden 
nun die Staaten Rouifiana und Mifjfouri, fo wie 
auch öftlid von jenem mädtigen Strom Alabama 
und Mifiiffippt fih von Georgien trennten, und 
als eigne Staaten in die Union eintraten. Im 
Mordoften ward dem Diftrift Maine, welcher bie: 
her einen integrivrenden Theil von Maſſachuſetts 
ausgemacht hatte, einzutreten erlaube, im Nord— 
weften trat der gleihe Fall mit den Difttifren 
Illinois, Indiana und Michigan ein, und erdlich 
find Arkanfas, Florida und Dregan zu Diftriften 
mit proviforifcher Organifation erhoben. Den nord 
weftlihen Streden und den ungeheuren Gefilden 
am Miffonri ift mit der Zeit eine Fünftige Co— 
lonifatton vorbehalten. Die Nothwendigkeit eines 
gemeinfchaftlihen Gentralpunfts, wo die Union 
Ihren Sig Haben und die hoͤchſten Auctoritäten 
ſich concenttiten koͤnnten, wurde inzwiſchen immer 

draͤn⸗ 
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drängender, und fo ward 1790 ein Diftrife Co: 
nmbia in der Mirreder damaligen Union dazu erwähle, 
wo feitdem die Bundesſtadt Woſhington aufblühr, 

Der Congreß, ald Souverain im Bunde, ber 
feht aus zwey abgefonderten Mächten, der gefeßs 
uenden und der vollziehenden. Jene theilt fi 
in jten Käufer, den Senat und die Kammer der 
Rpräfentanten. Der Senat beſteht jest and 
Mitgliedern, da jeder Staat (deren Zahl jett 25 
suemache) dad Recht hat, zwey Hinzufenden. Jedes 
Kitglied muß 30 Sahre ale ſeyn und 9 Jahre 
Mitglied des Staats, welcher daffelbe deputirte, 
gemeien ſeyn. Der Senatspräfidene, mit entſchei⸗ 
dender Stimme, wenn gleihe Stimmen Statt fins 
den, It immer Bicepräfidene der Union. Die Res 
pröfentanten- Kammer hat einen, aus ihrer Mitte 
tmöhlten Redner. Zu diefer Kammer fendet jeder 
Staat für jede 50,000 flimmfähige Bürger, ein 
Nitglied, welcher 25 Jahr alt und 7 Jahr Bürs 
ger des Staats, welcher es abfendet, gewefen feyn 
mi. Beyde Käufer vereinigen die hoͤchſte geſetz⸗ 
ebende und richterliche Gewalt; in ihren Haͤn— 
den liege das Recht, Krieg zu befchließen, Frieden 
nd Bündniffe einzugehen, Handels: Verordnungen 
m geben, die Unionsabgaben, die Münzen, das 
Doftwefen, bie Aufſicht über die bewaffnete Macht, 
de Miliz und die Marine, . 

Die vollziehende Macht iſt einem Präfidenten 
anvbertraut, der mit der Würde eines Königs doc) 
nur mie eingefchränfter Macht, und auf 4 Jahre 
deln Poften bekleidet, und hierauf in die Stel- 
lung eines Privar-Dürgers zuruͤcktritt. Nur ein 
Mmaeborner Bürger der 14 Jahre in derfelben ges 
Bohr hat, und 35 Jahr ale tft, kann diefe Würde 
leiden, bey der ein Vicepräfidene ihm aſſiſtirt. 
ie Chef der activen Land, und See: Macht " 
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‚wie der dienfithuenden Miliz, er beruft den Congteß 
und ſetzt ihn aus, hat das Begnadigungs-Recht, 
ernennt Gefandte, Miniſter, Conſuln, Richter des 
hoͤchſten Gerichtshofes und alle Eivils und Mitt: 
tairs Beamten der Union, deren Anfekung nicht 
fonft gefegmäßig angeordner iſt. Er fließt Buͤnd⸗ 
niffe, wenn Zwendrittel der Senatoren darin ein: 
willigen. Aber er kann wegen Hochverrach in Ans 
flageftand gefegt werden. Sein Gehalt ift jähe: 
fi 50,000 Gulden, der des Vice » Prafidenten 
49,000. Seine Wahl gefhieht wie die des Vice 
Drafidenten: durch Deputirte von allen Staaten. . 

Welhe große Namen find nicht die der bishe— 
rigen Präfidenten feit Anfang des Congreffes ? 

Seorge Wafhington, gewählte das erfte 
Mal den Aten März 1789, das zweyte Mal den 
Aten März 1793. — 

Sohn Adams, gewählt den Aten März 17797. 
- Thomas Sefferfon, gewahle das erfte Mal 
„den Aten März 1801, das zweyte Mal den Aten 
Maͤrz 1805. 

James Madiſon, gewaͤhlt das erſte Mal 
den Aten März 1809, das zweyte Mal 1813. 

James Monroe, gewählt drey Dial, den Aten 
Marz; 1817, 1819 und 1823. 

John Duincy Adams, erwaͤhlt den 4ten 
März; 1825. 

Unter der jegigen Conftitution war der Sitz ber 
allgemeinen Regierung erſt in Newyotk, dann in 
Philadelphia und endlid in Wafhington, wohin fie 
1800 verlegt ward und wo ihre erfte Sigung den 
47ten November 1800 begann, 

Das Areal fammtliher Vereinigten Nordames 
tifanifhen Staaten und Diftrifte beläuft fih auf 
413,802 geographifche Quadrarmeilen, die Volks— 

zahl betrug im Ganzen 10,182,415 Individuen, 
worun⸗ 
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worunter 7,881,427 Weiße, 233,877 freie Farbige, 
1,539,280 Sklaven meiſtens in den Suͤdſtaaten, 
471.135 Indianer und 53,655 noch nicht naturas 
liſirte Weiße. Jetzt ſteigt die Volkszahl ſchon auf 
42 6is 13 Millionen. Die naͤchſte Zählung wird 
4830 angeftellt werden. — . : 
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Bon diefer berühmten politifhen Schrift ift 
der fünfte Band erfhienen, aus dem die Weſtſee⸗ 
laͤndiſche Zeitung einen intereffanten Auszug lieferr, 
indem fie die Bemerkung vorausſchickt? Ein Buch 
kann man nicht in einer Zeitung abdruden; auch 
würde ed faum gefallen, wenn man es ganz lies 
fern könnte, da es in einem fchwerfälligen, faft 
wmyſtiſchen Styl geichrieben iſt; aber wir wollen 
verfügen, einige Lichtpunkte herauszuheben, um 

fie den Blicken der Lefer In einem Brennſpiegel 
darzuftellen. Uebrigens wird im Voraus erklärt, ° 
daßz die mit Vorſicht gefihehen und daß das An: 
fioßerregende ausgelaffen oder gemildert werden 
ſoll, doch fo, daß die Sache und Wahrheit nice 
barunter leider, * 

Der Verfaſſer beginnt mit der Behauptung, 
Kayſer Alexander werde einen großen Platz in der 
Geſchichte einnehmen, weil er die Revolution bes 
jwungen habe, was fein anderer vermocht hätte; 
ols der Kampf zwifhen ihm und Napoleon begons 
nen hatte, mußte derjenige, welder den Sieg das 
von trug, Kerr des Schickſals der Welt werden, 
beun es gab feine andere Kräfte in Referve, um 
das politiſche Gleichgewicht zu erhalten. Der 
große Zug in. Aleranders Leben war, daß er . 

* aus⸗, 
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ausfhlug, den Frieden anzunehmen, den Napoleon 
unter fo großen Gefahren zu holen herfam, und | 
den, er im Pallafte des Czaars Ddictiren wollte 5 
denn wäre’ der Friede angenommen, fo hätte er 

Rußland von feiner Höhe geftürze, weil ed feinen 
ſo großen Flecken für eine Nation giebt, als in 
ihre eigene Schande zu willigen. Damals aber 
war es wirklich eine große Handlung, fid zu meis 
gern, den Frieden anzunchmen, weil die Größe 
des Unternehmens, die Kühnheit, der Ruhm und 
das Gluͤck des Eroberers fih in jener Periode der 
Einbildungskraft bemächtige Harte. (Inzwiſchen 
hatte doch Spaniens Beyſpiel fhon gelehrr, daß 
— Ihm Widerftand geleiftee werden konnte; auch 

mußte er wiffen, dag Napoleons Allürte mit Une 
luſt für Ihn kämpften.) Durch diefe einzige Hands 
lung hat Alerander den Mittelpunfe der Macht, 
welche Europa’s Continent beherrfhte, nad Mos— 
kau's Ruinen verlegt; er hat foldergeftalt inner; 
balb eines Jahrhunderts das Werk vollendet, wels 
es Deter der Große begann. Die Befreiung 
- der Welt gefchleht indeffen nicht umfonft, und, die 

Macht, welche dies vermag, erbte nothwendig die. 
Herrschaft der Macht, welche fie geftürzt hat. 
Auf diefe Arc bewirften die Begebenheiten ziveyer 
Jahre, daß die Heerſchaft, welde Dapoleon bes 
feffen hatte, auf Rußland uͤberging; dies mußte 
eine neue Drdnung der Dinge auf der Erde bes 
- wirfeg, weldhes Frankreichs Reſtauration und die 
heilige Allianz zur Kolge hatte, (welche beyden Um: 
fände jedoch beweifen, daß Alerander feine Mache 
niche mißbrauchen mollte). 

State uns zu bemühen, den- Ideen s Gang der 
fünftlihen Speculationen des Vecfaſſers über die 
erften dieſer Begebenheiten auszuziehen, wollen mie 
mit wenigen Worten die politiſchen eg 

R geben, 
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aeben, welche fie bewirften. Diefe waren, bie 
Berföhnung des Franzöfifhen Volks mit der ein 
geführten Veränderung in der Negierung, die Vers 
einigung der Partheyen unter einer moderaten 
Form der Freiheit und die Stiftung einer anfehn: 
liden politiſchen Macht im meltlihen Europa. » 

Ueber die Heilige Allianz aͤußert der Verfaſſer 
fih folgendermaßen: Die Zeit ift fhon gekommen, 
wo mir beurtheilen koͤnnen, was diefe Allianz war, 
weile wir die heilige nennen; aber hierzu iſt er= 
fetderlich, dag wir die politiihen Vedürfnifie Een: 
nen, welche fie erforderten, und die Umijtände, uns 
ter denen fie geftiftee ward. 

Die Revolution hatte das, was bis dahin bes 
ftanden, vernichtet, und dies in einem Grade, 
daß fie feldft in den monarchifch gebliebenen Staa; 
ten Die Sitten verändert und bey den Nationen 
neue Intereſſen erwecde hatte Da die Mevoluz 
tion nun bezwungen war, fo ward es norhwendig, 
nene Mittel auszudenfen, um einen neuen Aus— 
brach derfelben zu verhindern. Hätte Pitt noch 
gelebt, fo würde er nicht verſaͤumt haben, fie in 
Borfhlog zu bringen; aber Lord Gaftlereagh) bes 
eriff nicht feine Lage, und verfaumte, den Vor— 
tbeif daraus zu ziehen und England die politijche 
Rolle fpielen zu laſſen, weldhe es hätte fpielen 
Finnen; er überließ dies Rußland, weldes nun 
mit der materiellen Hertſchaft den politifchen Eins 
fing verband. Alexander übernahm «8, dies neue 
politifhe Syſtem zu fliften, deffen Buͤrge er zehn 
Jahre bindurch war, dies Syſtem, weldes dahin 
sing, die Staaten’ gegen die Wiederkehr der Der 
tolution zu fihlügen und den Frieden zu erhalten, 
welhen die Nationen fo theuer erkauft harten. 
Nah der Neftauration in Frankreich vereinioren 
ſich die Fürsten in Wien, um jedem BeNEgngehen, 

wa 
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was ihm gehöre hatte, aber fie fingen an, das 
auszunehmen, was ihnen dazu paflend fhien. Da; 
durch gaben ſie ihren Staaten eine größere Ober 
fläche und eine paffendere Ruͤndung; hieraus ent; 
fprang eine größere Concentration der Kräfte der 
großen Mächte, eine Simplificirung ihrer gegens 
feitigen politiſchen Vethaͤltniſſe. (Man beliebe felbft 
nachzuleſen, mas der Verfaſſer hierüber ſagt.) 
Diefe neue. Theilung des Kontinents war eine 
Folge der vereinigten Begebenheiten und Zeit;Ums 


| — ſtaͤnde, welche damals Statt fanden; aber fie bat 


nichtsdeftoweniger alles alte verändert, und ſelbſt 
das Princip, worauf das alte Syſtem des Eurys 
paifhen Sleichgewichts gebauer war. - 

Der Werch der Tractaten beruht niht auf den 
Verpflichtungen, welche durch fie ſtipulirt find, 
noch auf den Eiden, womit ſie bekraͤftigt werden, 
ſondern auf den Umſtaͤnden, welche ſie nothwendig 
machen, und auf ihrer Uebereinſtimmung mit den 
Beduͤrfniſſen des Zeitalters. Gehen wir in der 
Geſchichte zuruͤck, ſo ſehen wir, daß die Nationen 
ſich beſtaͤndig beſtrebt haben, ihre Macht auszu— 
breiten, daß ſie aber dabey verſchiedene Methoden 
befolgten; vor der Roͤmiſchen Periode geſchah dies 
durch Coloniſation (ſo z. B. die Phoͤnicier, Kar— 
thager und Griechen, aber auch durch unmittelbare 
Eroberungen). Die Roͤmer erweiterten hierauf 
ihre Macht durch das Aſſimilations-Syſtem (naͤm— 
lich durch die Aufnahme der uͤberwundenen Natio— 
nen in ihren Verein, oder vielmehr Jda dieſe erſt 
unter Caracalla das Buͤrgerrecht erhielten] durch 
die Einfuͤhrung Roͤmiſcher Rechte, Sitten, Ver— 
faſſung ꝛc. Aſſimilation iſt namlich die Operation 
der thieriſchen Natur, wodurch ſie fremde Theile 
in ihren Koͤrper aufnimmt und in deſſen eigene 
Natur verwandelt.) Die Barbaren, welche ihnen 
| folg: 
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folgten, führten eine Bierardifhe Ordnung in 
denen ihnen untergebenen KHorden ein, (dies if 
nur halb wahr und gilt 3. B. vom Chalifar.) Als 
die Staaten nachher in der Kultur zunahmen,. 


ward das Gleichgewichts-Syſtem eingeführt (be— 


fonders durch Friedrih den Großen). Die heilige 
Allianz, welche eine Schutzwehr fomohl gegen den 
Ehrgeiz als gegen die Anarchie feyn fol, ift ein 
Aſſociations:Syſtem, welches fi dadurd von den 
ältern Allianzen zwifhen Staaten unterfceibdet, 
daß ed den Gang der Dinge auf Erden und: die 
Mienfhheit von einem höhern Standpunfre aus 
betrachtet und alle Kräfte derfelben vereinige, um - 
fie in Einer Richtung und nad) demfelben Ziele 
in Bewegung zu feßen. Die Ausführung der 
Berpflihtungen, weldye durch dies Aſſociatlons-Sy— 
ſtem eingegangen find, iſt daher durch die größte 
Kraft gefihert, welche je auf Erden zufammenge: _ 
bracht iſt, und man har mehr Soldäten geſam⸗ 
melt, um ihr den Frieden zu geben, ald um Krieg 
in ihr zu führen, Man ift der Wachſamkeit dies 
fer Garantie und ihres Stifters Dank dafür fhuls 
dig, daß der Frieden 10 Sahre. lang erhalten 
ward; weiterhin werden wir fehen, ob man hoffen 
darf, ihn noch länger erhalten zu feben. J 
Dies Syſtem mußte erſt eine Probe aushal— 
ten, ehe man Vertrauen in daſſelbe ſetzen konnte. 
Dieſe Probe iſt uͤberſtanden; die Aſſociation hat, 
zuſolge des von ihr angenommenen Voͤlkerrechts, 
gegen die Revolutionen in Stolien und Spanien 
die Waffen ergriffen, und fo dargethan, daß die 
Sürften die Regierungen gegen den Aufftand der 
Nationen beſchuͤtzen, fo wie fie auch bewiefen hat, 
daß fie die Ssntegritär der Staaten, für welche fie 
fi verbürgt bat, reſdectirt. Wie groß das Ders 
srauen in dieſer Ruͤckſicht iſt, erfieht man = dem 
weis 
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Schmeigen, mit dem Ergland leidet, daß Neapel 
und Cadix von fremden Truppen befeßt find. Aber 
dieſe Achtung gegen das Recht und zur Erhaltung 
des status quo in Europa hat fih durch ein an- 
deres Beyſpiel und ein noch größeres Opfer noch 
ftärker offenbart. 

Griechenland infurgirte in der Hoffnung, das 
Joch der Mufelmänner abzuwerfen. Diefe Revo— 
Iution hatte nur einen National-Zweck und- ftreiter 
Feineswegs gegen die Örundfäge der heiligen Als _ 
lianz. Als Chriften fonnten die Griechen auf die 
Unterſtuͤtzung der Chriften Anfprud machen, als 
Rußlands Slaubensverwandte auf die Unterſtuͤtzung 
der Ruſſen, und der Kahyſer fchien geneigt, fie 
ihnen zu bewilligen. eine Armee verfammelte 
fihb an den Gränzen, fein Gefandter hatte fchon 
Eonftantinopel verlaffen und die Furcht war dore 
allgemein, Aber der Krieg, welcher Griechenland 
retten follte, hätte es norhwendig unter Rußlands 
Schuß gebraht, und durch dies Proteftorat wäre 
die Grundlage des status quo, welche die Alfocias, 
tion Europa verheißen hatte, verändert worden. 
Er würde noch mehr gethan haben, er hätte naͤm—⸗ 
lih dadurd die Rechte der Affociation gefranfe, 
wenn er ald Mitglied derfelben ohne Einwilligung 
. dee andern ‚einen Krieg geführt hätte, der ihre 
Verhaͤltniſſe hätte andern koͤnnen. Die heilige 
Allianz mußte -daher entweder ihr Princip aufges. 
ben oder der Krieg mußte im Verein oder nad) 
einem Beſchluß aller Mitglieder der Aſſociation 
geführt werden. Es war aber nicht leicht, einen 
folhen zu fallen, da fo viele Intereſſen dabey ing 
Epiet famen und große Schwierigkeiten fih bey 
deren Ausführung zeigten, Alerander aber hatte 
faum die Folgen eingefehen, als er ber heiligen 
Allianz das edelmuͤthige Opfer des Ruhms brachte, 

. wel: 
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welchen er durch Führung diefes Kriegs und zwar 
ohne Borwürfe des Gewiſſens errungen haben 
konnte. Er. gab die Griechen dem Schwerdt der 
Mufelmänner Preis, und jeder fonnte.nun die 
Stärfe eines‘ Syſtems beurcheilen, dem ein fos 
großes Opfer gebrahe war. 
Dies Syſtem kann ingwifchen allein dadurch 
aufrecht erhalten werden, daß jedes Mirglied einen 
Theil feiner individuellen Unabhaͤngigkeit auſopfert, 
welches ben allen Föderationen der Ball iſt. Jedes 
einzelne Mitglied hat namlich darauf verzichter, 
einen individuellen Krieg zu führen, und alle Mits 
glieder der Aflociation würden fih gegen die Made 
vereinigen, welde einen folden begönne, und fie, 
tnnerhalb ihrer Graͤnzen halten, dagegen find bie 
Alliirten verpflichter, einen Krieg für das Intereſſe 
der Affociation zu führen, wenn” fie dazu -anfges. 
ferdere werden. Das war ed, was. Here von 
Biliele meinte, als er den Gegnern des Spani: 
den Kriegs eriwiederte, man müffe zwifhen einent 
Kriege im Norden oder Süden wählen. — ine 
Folge dieſes Syſtems iſt, daß das, was in jedem 
Lande vorgeht, in gewiſſer Ruͤckſicht unter der Aufs 
ſicht der Aſſociation ſtehen muß. | 

Der Verfaffer hat bis bier confequene raiſon 
nirt; aber er deckt fich plößlich ale Anhänger einer 
Parthey auf, wenn- er folgende Worte hinzufuͤgt: 
u, Unter dem Gewicht “diefer Verpflibrungen ift die 
Würde der Kronen und die Unabhängigkeit der 
Nationen verlören gegangen. (Warum das? Eön: 
nen beyde nicht gut befiehen mit einer freunds- 
ſchaftlichen Uebereinkunft und gegenfeitigen Nach— 
giebigkeit, um aͤußern Stieden und äußere Ruhe 
erhalten? Giebt man feine Würde und Unab— 
hängigfeit auf, weil man feinen Xeidenfchaften 
einen Zügel anlegt und. feine a li 
| einer 
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einer ruhigen und freundfchaftlihen Prüfung unters 
wirft?) Daraus folge, daß die: heilige Allianz, 
ungeachtet der Wohlthaten des Friedens, wozu fie 
Europa verholfen Hat, doch nicht populair gewor— 
wen If. (Der Verfaſſer gehe bier fogar fo weit, - 
daß er fih hoͤchſt leidenſchaftlicher und unanſtaͤndi— 
ger Ausdrücde bedient; er vergißt ganz, daf die 
in Franfreih Statt findende Preßfreiheie ein res - 
dender Beweis ift, daß die Afjociation den Natio— 
nen alle die innere Freiheit einräumt, welche fie 
mit Grund verlangen fönnen; daſſelbe beweifee 
auch die Anerkennung der Portugiefifhen Eonftis 
tution. Allein dieß Factum, außer fo vielen ans 
dern, dient zum Beweiſe, wie ungegründer feine 
Behauptung iſt, die Heilige Allianz babe zum 
Zwed, durd Bereinigung aller materiellen Kräfte, 
in deren Befiß der Kontinent ſey, die Fortfchritte 
der KCivilifation zu hemmen. Nah m adhen lei— 
denfhaftlihen Ausdrücken fließt er mit den Wor; 
ten: der Kontinent habe fein Vertrauen in eine“ 
Alianz gefest, deren Chef Kayfer Alerander aewes 
fen fey, welder fih für fie mit feinem perfänlt: 
chen Charakter, feiner Gefhichte und dem Gehors 
fam feiner Nationen gegen feinen erhabenen Wils . 
len verbürgt habe. 

Die heilige Alltanz hatte Anfangs mit der revos 
Intionairen Parthey in Spanien unterhandelt und 
ihre Geſandte angenommen. Der Grund dazu 
war die Nothwendigkeit, fo lange mit einer Er- 
fläarung gegen Diefelben zu warten, bis Frankreichs 
Lage ihr erlauben Fünnte, die Erpedition zu über: 
nehmen. (Dies konnte auch einen andern Grund 
haben, der vermuthlich der wahre war, namlich, daß 
man erft erfahren wollte, wie diejenige Parthey, 
weiche fih. in den Befis der Macht geſetzt harte, 
verfahren würde; aber diefe regierte nun fo, dab 

das 


EEE ———— 


Pu 


III. Lettres de St James. 145 


dag Mifvergnügen immer arößer ward, fo daß 
Lord Liverpool mit Recht im Parlamente fagte, 
diejenigen, welche in Spanien die Konftitution bes 
fämpften, wären enthufiaftifher als ihre Vers 
theidiger.)_ Die Urſache, aus der Frankreich 
sie vorher zu Diefer Unternehmung bereit war, 
lag darin, daß der König von Franfreib, wels 
her fi genoͤthigt gefehen hatte, fih zur lbe— 
ralen Parthey zu neigen, um den übertriebe 
nen Forderungen der Ultra's Widerſtand zu lei— 
fen, feine Truppen nicht eher nah Spanien 
ruͤcken laſſen fonnte, bis die Umfiände ihm erft ge: 
ſtattet hatten, der rojaliftiihen Parthey aufs neue 
das Uebergewicht einzuräumen. Der Spaniſche 
Krieg fand inzwifhen eine ftarfe Oppofition in 
Frankreich felbft, nicht allein bey der Parthey der 
tiberalen, fondern auch bey denen, welde irrege: 
führt durch den Widerftand, welchen Spanien ges 
gen Napoleon geleifter hatte, diefen Krieg für weit 
(hwieriger bielten, als es wirklid der Fall war 
und meinten, die Nevolution habe weit tiefere 
Buarzein in diefem Lande gejchlagen, als «es ſich 
wirklich fand. So ging es felbft dem wegen ſei— 
rer Klugheit fo berühmten Tallenrand). Bey. dem 
Sturze der tevolutionairen Parrhey in Epanien, 
ward inzwifhen der Fehler begangen, daß man 
verfäumte im voraus zu beflimmen, wie die Re 
ſtauration ins Werk gefeßt werden follte, ein Fehler, - 
den der Verfaſſer vornamlid auf Rechnung der 
Franzoͤſiſchen Miniſter gefegt. (Iſt ein Fehler ber 
gangen, ſo liegt er am meiſten darin, daß die ab— 
ſolute Macht, welche der König wieder erhalten 
hatte, nicht gehörig unterfiüge ward, fo daß eine 
Darthey eben ſowohl verhindert wurde, fie zu bes 
fhränfen als die andere; wenn ſich der König erft 
in einer vollfommen ungehinderten Stellung befun— 
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‚den hätte, fo hätte er immer nachher den Nach 
annehmen koͤnnen, welden die alliisten Maͤchte 
ihm geben wollten). Die Berfaumniß hatte weit 
ernfilidhere Folgen als die Miniſter vorausgefeher 
hatten, denn fie ift die Urfache der Anarchie, welche 
jeßt Spanien ruinire, ungeachtet aller Bemuͤhun— 
. gen ihr vorzubeugen (und der and wohl niche 
"eher ein Ende gemacht wird, bis Spanien eine 
Eonftitution wie die Franzoͤſiſche und Portugieſiſche 
annimmt, da es jett zwifchen diefen beyden Staas 
ten eingeflemmt tft, ein Schrite der nie nörhig 
thut in Staaten, wo daß landesvaterlihe Syſtem 
‚oder wenn man es fo nennen will, die liberale 
- Monarchie herrfhend iſt; es iſt fehr wohl möglich, 
daß die Bewirfung einer foldhen Veränderung einer 
der Hauptzwede von Herrn. Cannings Aufenchate 
in Paris war). Diefe Anarchie it eine natürliche 
Folge davon, daß die heilige Allianz fich felbft ihres 
Einfluffes in Spanien beraubt hat, indem fie fich 
nicht voraus über diefen Gegenftand vereinigte, fo 
daß jede: einzelne der allürten Mächte ihre befons 
dere politifche Sprache führte. Dieje Unordnung 
hatte die Folge, daß die Faktion, welche das mäch: 
tigſte Kabinet auf ihre Seite zu befommen wußte, 
die herriihende in Spanien ward. (Welches von 
diefen kann aber mie Mücfihe anf Spanien alg 
das machtigfte angefehen werden?) Du der Spas 
nifchen Siegierung bey der Neitauration Fein. bes 
ſtimmter Mittelpunfe angewiefen ward, um die 
Staatsverwaltüng aufs neue zu ordnen, fo ward 
fie genoͤthigt fih an die Spitze der Parıhey zu 
ftellen, welche ihr die mächtiafte fchien; eine Ver: 
drehung des Syſtems, wofür die heilige Allianz 
kaͤmpft und bloß eine Folne des Mangels an Vor; 
fiht und der Theilung ihrer uͤbermaͤßigen Kraft, 
ftate daß fie vereine wirkte (Der Verfaſſer will 
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fagen, daß die ntervention in Spanien nur be: 
mwirfte, dag Eine Parthey, melde über die. Re: 
gierung derrfchen wollte, geftürge ward, um eine 
andere Parthey das nämlihe thun zu laflen, aber 
diefe Parthey kehrt doch nicht alles fo um und 
um und handelt fo gänzlich gegen den Geiſt und 
die Denfungsart des Volks wie die erfiere. Es 
jeugt von großer Moderation der alliirten Mächte, 
daß fie dem Volke und defien Könige alle mögs 
lie Freihelt zugefiehen wollten, auf eigene Hand 
zu handeln und ihnen Zeit zur Beſinnung ließen; 
foflte inzwifden die Erfahrung anhaltend lehren, 
daß die Sahrung fih nicht von felbft legen Fann, 
fo wird wohl, wenn die Affociation fortdauert, an 
einen Ausweg zur Wiederherftellung der Ruhe und 
Drdnung gedacht werden.) 

Die Folgen des Spanifhen Kriegs, ſowohl 
für Frankreich als für die heilige Allianz, find 
von fehr wichtiger Art. Für Sranfreich hatte er 
die gute Folge, daß dies gänzlich mit der Affocias 
tion ausgeföhnt und jest mit vollem Vertrauen 
in ihrem Bereine aufgenommen ward, denn feine, 
Soldaten haben gegen die Anarchie gefochten, und 
die fhädliche Folge, daß die theofrarifche Parthey, 
weilhe die Macht des Pabſtes über die Gewalt 
der Könige fiellen will, aufs neue ihre Haupt er: 
bebt. Der Verfaſſer meine jedoch, fie werde niche 
gefährlich werden und das Zeitalter ihrer Herr— 
fhaft fen vorbey. (Klage doch der Pabſt felbft 
über die Ausbreitung des Uuglaubens im Kite 
Genitaate. ) | | 

Der Verfaſſer maht hiebey folgende gute Des 
merkungen: Erſtlich, es fey in Europa nichts weh 
tee von Revolutionen zu befürdten, denn Erfah: 

tung habe die Nationen flug gemacht, und fie ge⸗ 
Ihre, Sicherheit und Ordnung fünne allein unter 
Polit. Journ. Febr. 1827. 10 ihnen 
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ihnen Statt finden, wenn die Regierung bie ndr 
thige Mache befige, (woran es 3. DB. in Spanien 
noch fehle), Die Revolutionen find daher felbft 
ein Band geworden, weldes die Nationen an 
ihren Fürften bindet, und das ganze Seheimniß 
ihrer Staatsfunft zur Befeftigung der Macht in 
den Händen der Regierung befteht bloß darin, ſich 


mit dem Geiſt des Zeitalters und dem Intereſſe 


der Nationen befannt zu machen und übereinftim- 
mend mit denfelben zu regieren. (Wie aber, wenn 
das Volk felbft in zwey feindlihe Pottheyen ges 
theile ift, wie in Spanien und Portugal?) Zweys 
tens, man befchuldige mit Unrecht die Nationen 
der Undankbarkeit; fie Eönnten dies zwar gegen 
einzelne Perſonen feyn, weil diefe weder frey von 
Leidenfhaften wären, noch ohne Leidenſchaftlichkeit 
beurtheile würden; fie wären aber dankbar gegen - 
Staats » Einrihtungen, denen fie ihr Wohl ver: 
danften, denn die Erinnerung davon gehe von 
einem Geſchlecht zum. andern und werde zulegt ein 
öffentlicher Aberglaube, an dem das patriotifche 
Gefühl Flebe, wie die Lufe des Vaterlandes, weiche 
man einachme, So war die Franzöfifhe Nation 
danfbar gegen ihre fouveraine Staats: Berfaffung, 
weil diefe nad) larigwierigen Beftrebungen fie von 
dem Feudal Joch befreiet hatte, unten dem fie jo 
viel gelitten; fie war danfbar gegen die Rechts— 
macht (die Parlamente), welche fo lange ihr Schuß 
gewefen war, und gegen Die fonveraine Autorität. 
Diefe Gefühle haben die Revolution überlebe und 
die Früchte bderfelben werden jetzt eingeerndtet. 
(Dies ift der große Vortheil, den eine Dynaftie 
‚bat, welde lange und gut in einem Lande regiert 
bat, die Nation ift an fie mit faft unauflöslichen 
Banden gefetter. Auf diefem mit der Sefchichte 
und der ganzen Ausbildung Europa’s engverbun: 

denen 
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denen Gefühle beruht auch die Europäifche Legitis 
mirät. Für Europa iſt fein Hell außer der abfos 
laten legitimen Monardle, wie für Amerifa feins 
außer der föderaliftiihen und repräfentativen Des 
mofratie und für Großbrittannien in der Ver 
f4melzung beyder.) 

Die Folgen des Spanifchen Kriegs für die hei; 
lige Allianz find, daß die lebten Hoffnungen der ' 
Revolution dadurch geftäre wurden. Die Eroberung 
von Cadix bat de facto diefen Revolutionen ein 
Ende gemacht, denn fie endeten auf eine unwuͤr— 
dige Weiſe. Ihr Geift will die Welt in Bewe⸗ 
gung feßen in andern Regionen und unter andern 
Formen, und man muß ihnen mit andern Mitteln 
als mir der heiligen Allianz widerftehen. Diefe 
Altanz bar folhemnad den politifchen Zweck ihrer 
Errihrung erfülle, und wenn ein’ Zweck erreicht 
it, fo erfchlaffen die Kräfte, welche entwickelt wurs 
den, um ihn zu erreihen, und die Triebfedern, 
weiche fie in, Wirkſamkeit hielten; dies ift eins der 
Beltgefege, denen alles unterworfen if. — Der 
. Berfaffer meint, diefe Veränderung habe. fich fon 
zu erkennen gegeben, und alle Staaten verriethen, 
daß fie mehr Vertrauen in ihre eigene Stärfe als 
in diefe Verbindung festen, einen Beweis davon 
finder er darin, daß einzelne Staaten begonnen 
haben, eine größere Unabhängigkeir in ihren Hands» 
lungen zu zeigen. — Holland hat, um fih von 
dem Einfluß der theofrartifhen Parthey zu befreien, 
eine Untertichts-Anſtalt für die Karholifehe Geiſt- 
lichkeit errichtet, weihe man mit Unrecht eine phis 
lofophifhe genanne har. (Dies Eonnte ja aber nie 
gegen die Grundſaͤtze der heiligen Allianz flreiten.) 
Der neue Sonverain in Bayern hat nad) Karls X. 
Beyſpiel feine Thronbeſteigung durch Aufhebung 


der Cenſur ausgezeichnet, welche am Carlsbader 
10* Con; 
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Congreß fo ernftlih verlange ward. (Doch nur, 


weil fo viele Schriftftellee weder Maͤßigung noch 
Gränzen kennen.) Frankreich endlich hat Domins 
908 Unabhängigkeit anerfannt, und durch diefe 
- Handlung, weiche fo. gänzlich gegen die Grundfaͤtze 
der heiligen Allianz ftreiter, den Grad der Unab; 
haͤngigkeit an dem Tag gelegt, welden es gegen 
fie annehmen zu müflen glaubt. (Lauter Se: 
ſchwaͤtz — Die Anerkennung iſt ganz legitim, for 
wohl in Nücdficht der Form als der Sache felbft, 
und was diefe betrifft, fo bat die Affociation ger 
wiß nie eine Unmöglichkeit verlangt. Ein auffals 
tender Beweis für die Behauptung des Berfaflers 
würde es feyn, wenn Frankreich fih bequemte, 
die Unabhängigkeit der Spaniſchen Colonien anzuer= 
fennen, wozu es jegt auf dem Wege zu feyn ſcheint.) 
Was jest noch die Affoctation beym Leben. ers 
Hält, iſt das Beduͤrfniß, den status quo zu er⸗ 
halten; dieſe Geſinnung, an der auch die Natios 
nen Theil nehmen, flößte ganz Europa eine felte 
und allgemeine Neigung ein, den Frieden zu er= 
halten, welche die politifben Handlungen leiter 
und ihnen einen beſtimmten Charakter giebt. (Dies 
iſt wahr, aber der Kampf der Kräfte auf unferm 
Pianeren iſt thelld eine nothwendige Folge des 
natürlihen Ganges dee Dinge, der gradweiſen 
Entwicelung der Verhältniffe und fuccefliven Vers 
änderungen und theils zufälligen Umftände, welche 
keine politiſche Klugheit voransfehen, feine Aſſocia— 
tion zu verhindern vermag, Diefe Gründe haben 
die diey Kriege veranlagt, welche, ungeachtet der / 
Tendenz zum Frieden, in ber alten Welt im An: 
fange des Jahrs fortdauern oder ausgebrochen find, 
nämlich den, Griechiſch Tuͤrkiſchen, den Ruſſiſch⸗ Per⸗ 
ſiſchen und den Portugieſiſchen Conſtitutionskrieg. 
| Br (Die Fortfegung folgt.) 
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Ueber die jetzige berrfchende Landen in in 
Sranfreich. - 


Es ſcheint, die Franzöfiihe Megterung habe in 
der That eine Are apoftolifhen Hauptquartiers 
in Paris entdeckt, weil man einzelne Spanier aus 
Sranfreich durch eine geheime Maßregel verbannt 
bar. Sie müflen fih folder Intriguen fchuldig 
gemadye Haben, "melde in das polttifche Syſtem 
Frankreichs und Englands eingreifen, denn als 
Apoſtoliſche Fonnte und wollte man fie gewiß nicht 
vertreiben. Auch kann man daraus, daß man den 
ſpaniſchen Liberalen Feine Hinderniffe in den Weg 
legt, während man’ die Spantfchen Ultras vertreibt, 
mit allem Grunde fchliefen, daß man die Liberalen 
nie Für faͤhig halt, der Franzöfiichen Regierung 
in ihten auswärtigen Berhältniffen beſchwerlich zu 
werden, Mas die innern Angelegenheiten Frank— 
reichs anberrifft, fo läßt man bieher die Fremden 
aller Nationen fo ziemlih frei darüber urtheilen. 
Jedoch werden am Ende die Lehren des Apoſtoli⸗ 
tim in Paris entweder ganz fiegen oder ganz un: 
terliegen, weil diefelben mit der Verwickelung ‘der 
Dinge in Spanien und Portugal zufammen häns 
gen und Frankreich dabey entweder mit England 
bis ans Ende aushalten, der vorher brechen muß, 
Die Zeit, wo das fogenannte Schaukelſyſtem des 
Herrn de Cazes für Franfreih taugen mochte, tft 
offenbar vorüber; die Regierung muß norhwendig 
entweder ganz in das Syſtem Englands oder in 
das des Apoſtolicism treten. Linfere beyden Oppofls 
tionen behaupten, dies fey bereits geſchehen. Bey 
allem Einverftändniffe mir Herrn Sanning fey man, 
fage die liberale Dppofition, ganz entfchloffen,, den 
König Ferdinand gegen die Brittiſche Unterbrädung 
zu 
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zu ſchuͤtzen. Dagegen behauptet die Contre⸗Oppo— 
füition , Sranfreih hänge, ganz von England ab. 
Eine dritte Meinung, und zwar die der Unpars 
theyiſchen, geht dahin, daß die Franzöfifche Politik 
ganz frey, ganz aufgeklärt und ganz Eonftiturionell 
fowohl für Herrn Kanning, als Herren Calomarde 
fey, allein in Frankreich für Abfolurism , „für Ob⸗ 
ffurantiem und gegen die Charte wirke. Nach 
diefer legten Meynung würden fich die Franzofen 
aber. in einem wahren chaotifhen®*Kampfe der Ele: 
mente befinden, und bie Thatumftände, fo wie wir . 
fie vor ung fehen, wären ſomit eine wirkliche Leere, 
über weldye man noch nicht einmal den Geiſt Got⸗ 
tes fchweben ſaͤhe, ber das: es werde Licht! aus 
fprehen wollte. Der eine fragt, ob man die Frans 
zöfifhen Truppen aus Spanien ziehen : und. damit 
diejenigen, die in den Feftungen bleiben follen, der 
Gefahr ausfegen wolle, nachher von den Spaniern 
dort auf immer eingefperrt zu bleiben, oder ob man - 
am«Ende eine neue Franzöfifhe Armee hinſchicken 
werde, um die alte aus den Feſtungen abzuholen? 
Der Andere behauptet, der Franzoͤſiſche Minifter 
ſey feiner gewefen als Here Sanning, indem er 
diefen feinen Beyſtand fo lange leiften werde, big 
die Englifhe Armee und Flotte in der Portugiefl: 
fhen Angelegenheit vertieft feien, fo daß am Ende 
England eine noch drücendere Laſt in Portugal 
auf dem Halfe habe, als Frankreich in Spanien; 
- worin . dann eigentlich die wißigfte Antwort auf - 
die Satire des Herrn Canning liege, als er fid 
gerühme habe, die Franzöfifche Negierung fen von - 
ihm’ in- das Spanifhe unaufhoͤrliche Uebel hinein: 
gezogen worden. Ein Dritter findet noch immer 
einen Greuel in dem Bündniffe mit England ge— 
en Ferdinand, und erinnert Carl X. an Ludwig 
IV. und an Philip V. . Allgemein aber iſt — 
weni⸗ 
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meniger aufmerffam auf den Gang ber jeßigen 
äußern Politik, als auf die geheimern Urfacyen der 


neuen Öejeßesentwürfe, und fucht fie in der foͤrm— 


ligden Spaltung des Minifteriums, die man vor. 


etwa einem Monate mit einzelnen Thatſachen bes 


weifen wollte, nachher wieder leugnete, und dages: 


gen ein allgemeines KEinverftändniß der Mintfter 
gegen die geſetzliche Freiheit vorausfeßte, und bie 
man nun abermals, aber noch beflimmter und mie 
noch grelleren Farben, darſtellt. Man nennt bie 
zwey Hälften, in welde das Ganze zerfallen feyn 
fol, nämlich den Heren Präfidenten mir den bey: 
den Herren Miniftern vom Innern und vom See: 
weien; andererfeitsd die Herren Minifter von der 
Juſtiz, vom Kriege, von der Diplomatif, vom 
Haufe des Königs und von den geiftlihen. Angeles 
genheiten. Die Abgeſchmacktheit all diefer Gebilde 
der politifchen Leidenschaft liege zu Tage; man ver: 
gißt dabey immer die Hauptfigur im Hintergrunde, 
die Siemand wagen darf, aus ihrer feften, ruhi— 
gen und pafliven Stellung zu verräden, und die 
Hauptfigur im SKHintergrunde, die am beften zu 
beurtheilen wußte, was zu thun war, als einft 


Spanien gegen Frankreich undanfbar war, ald 
man die Cenſur in Sranfreid eingeführt hatte und 


ald man feit der lesten Zeit fib von dem Pfade 
ber Klugheit und der Gerechtigkeit verirren wollte, 
Gewiß wird alfo dieſer Zwiefpale keine Nationals 
Zerrüttung bewirken. 

Die Franzöfiihe Nation lebt in einer fehr. be: 


wegten Zeit. : Saft ganz Frankreich ſteht in mora⸗ 


liſcher Inſurrection gegen den Geſetz-Entwurf wes 
gen der Preß-Freiheit, und es iſt merfwürdig, 
daß gerade am beftigften für die Prefle der apo— 
ſtoliſche Theil der Oppofition fih auflehnt. In 
ihree gewöhnlichen Webertreibung, traten bie — 
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ralen gegen die Kongregation auf, und behaupteten, 
fie habe den drohenden Verfuh dem Minifterium” 
eingegeben; aber offenbar ift der Vorwurf unge 
gründer. Man frägt, wie ein Minifter ein Geſetz 
babe vorfhlagen können, unter welchem Freund 
und Feind zu Grunde gehen müflen? Denn: wenn 
die Cenſur alle Buͤcher unmsglih mache, auch das 
Buch für den Thron und für den Altar, fo gut 
wie das Bud für den Mepublifanism und für die 
Sortesläugnung,, wenn die Stimme des Tagsge— 
fhichefchreibers verfiummen müffe unter der uns 
erſchwinglichen Abgabe und unter der Furce einer 
nachtheiligen Auslegung feiner Worte, fie mögen 
fromme oder gottlofe Worte feyn, fitrlichhe Wahrs 
heit oder ‚grobe Verdorbenheit augfprechen, den bes‘. 
ftehenden oder den gefallenen Thron rühmen oder 
verdammen, fo verliere ja das Geſetz feinen hehren 
Charakter der Goͤttlichkeit. So habe das Geſetz 
keinen edlen Zweck für eine loͤbliche Sache, fons 
dern fein, geheimer Gedanke fey -alsdann nur die 
Ruͤckſicht der Perfonz feine Abfihe nur Nahe für 
erlittene _perfönlihe Beleidigung; und dann liege 
in einem foldhen Gefege weder die Anordnung noch 
die Sefegmäßigkeit, weder das Gerechte noch das 
Ungerechte, und es fey felbft weder das Leben’ noch 
- der Tod. Wer da wünfdht, das Geſetz möge nun 
bald zur Discufion fommen,- hat auh in dem 
Falle einen gerehten Wunſch, wenn es wirklich 
Sefegesfraft erlangen follte. Franfreih, an den 
ruhigen, -obgleihy allerdings für die durch Die 
Preſſe beleidigten Perfonen fehr unangenehmen, 
Genuß der täglichen. Lecräre gewöhne, würde. die- 
jſetzige Sährung nicht lange ohne große linglückss 
fälle, vielleicht nicht ohne Kataftrophe aushalten. 
Allerdings war, befonders feit dem vorigen Sjahre, 
wo .der Juſttzminiſter mit dem Sefep Entwurf der 
| Wie⸗ 
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Wiedereinführung des Erfigeburtsrechts durchfiel, 
feine Perfon unter allen Miniftern täglih am Heft , 
tigften und. bintigften zerfleifhe worden. Aber was 
nun gegen ihn gefagt, aefchrieben und gedrückt 
wird, überfchreiter alles Maaß, fogar das, was _ 
nie bloßer Unglimpf und hoͤhniſche Worte find, 
fondern Ihatfahen, 3. D. die Behauptung, ſelbſt 
im Staatsrat fey der Gefes: Entwurf mit mans 
herley Demerfungen und Verbeflerungen: begleiter, 
aber nachher dennoch von feinem Urheber eigens 
mädtig mit allen feinen urfprünglihen Mängeln 
vorgelegte worden; alles das-träge zur Vermeh⸗ 
rung der Erbitterung bey. Here Caſimir Delas 
vigne, in feinen fo eben erfhienenen neuen Meffes 
hiennen, vergleicht das drohende Geſetz der Kraft, 
- die man zu ſehr zufammenpreßt und die in ihrem: 
Ausbruch alles zerftört. Diefes Bild iſt nody bes 
(Heiden, aber. man hört andere härtere Stimmen; 
einige gehen fo weit, fih auf den Grundſatz des 
Hugo Grotius zu berufen: daß in einem allgemel: 
nen Aufitande die Strafe unmöglidy werde. 

As Probe, wie ungebüährlih die Oppoſitlon in 
der Sache der Preffe zuweilen fih ausdruͤckt, mag 
folgende Phrafe eines Blattes dienen: “Man bat 
berechnet, daß man aus allen Buchdruckerlettern 
in Paris zufammen 6 Millionen "Kugeln gießen 
könnte!” Auch vergleihen die Wiglinge die Bitt— 
fhrifien an die Kammer mit dem Fußfalle der 
Königin Efiher vor dem Ahasverus und den Vers 
faffer des Geſetz- Entwurfs gegen die Preffe mit 
dem Karhgeber Haman, Den Entwurf feibft nennt 


man das Projekt der Liebe, ‘weil der Moniteur ihm 


diefes Praͤdikat beylegte. Das Schauſpiel Tartüffe 
wird immer aufs lebhaftefte beklatſcht. 

Eine befondere Aufmerkfamkeit erregt In bies 
fem Augenblick eine Schrift des Herrn Cottu, — 
glie⸗ 
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gliedes des Pariſer Gerichtöhofes: “Ueber den Zus 
ftand der Geiſtlichkeit, die richterlihe Gewalt und 
das Minifertum bey Eröffnung der Sitzungen 
von 1827 und die Mittel zur Befeftigung der 
conftitutionellen Regierung in SFranfreih.” Der 
Verfaſſer war zu feiner Zeit mit einer Sendung 
nach England beauftragte gewefen, um die dortige 
Rechtspflege durch die Sefhmworengerichte zu un— 
terfuchen, und if als ein fehr rechtſchaffener und 
unterrichtete Mann befannt, Er glaubt, der 
Zweck der Congregation, der Eıhebung der prie= 
fterlihen Gewalt über jeden - andern Einfluß, 
habe fo fehr zugenommen, daß Herr Villele fidy 
duch fie gendthige fieht, Gefege gegen die Preß— 
freiheit, als das einzige Mittel, wodurd dag Be— 
fireben der Congregation noch vereitelt werden kann, 
wider feinen Willen vorzufdhlagen. Er macht bey 
dieſer Gelegenheit eine merkwürdige Schilderung 
der Deputirtene Kammer. Sie beiteht, ihm zu: 
folge, aus 478 Mitgliedern, von welden 78 Mo: 
nardiften find und. zur liberalen Oppofition gehoͤ— 
ren, die aber aus wohlbefannten Urfadhen nie uns 
tereinander einig werden Eönnen, aus 200 Mit⸗ 
gliedern, die blindlings dem Minifterium folgen, 
und 150. die man als zur Congregation gehörend 
annehmen fann. -Daraus folgert er, daß das Mis 
nifterium, um .eine entfcheidende Mehrheit zu ers 
halten , immer eine Anzahl Jeſuitiſcher Mitglieder 
gemwinnen,. und daher diefer Parthey aud) jedesmal 
irgend eine Bewilligung mahen muß. Er ift der 
Meinung, dag den Miniftern, wenn fie nicht ihre 
Entlaffung fordern und ſich diefer Zinsbarkeit ent: 
ziehen wollen, nichts übrig bleibe, als eine fo zus 
fammengefegte Kammer aufzuldfen. _ Wenn fie die; 
fes Mittel nihe anmwenderen und bey ihrer Abfiche, 
die Preßfreiheit zu befhränfen, beharren u. 
| o 
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ſo fürchte er, daß die hoͤchſte Gewalt-in die Hände 
ver Congregation gerathen muͤſſe, daß fie die Ac:. 
un des Bürgerfiandes der Geiſtlichkeit übergeben 
und demzufolge geiftlihe Gerichte einſetzen wer: 
den. So würden dann die durch die Charte ges 
heiligen Grundfäge der Eintracht in der Thar 
vernihtet werden. — Niemand bezweifelt die Rich: 
tigkeit jeineer Meinung, daß die Einfchränfung der 
Pteßfteihelt für die Geiſtlichkeit der größte Ge⸗ 
vinn ſeyn wuͤrde. Viele ſetzen noch ihre KHoffs 
wung auf die Pairs, welche die einzigen find, die 
ine Maßregel dieſer Art verhüten fönnten. Aber 
a man mie Sicherheit auf biefe Hoffnung 
uen? 








V. 


Veytrag zur Geſchichte des Prozeſſes des 
Herzogs von Enghien. 

Eine Geſellſchaft Advokaten und Publiciſten 
bat eine für die Geſchichte hoͤchſt wichtige Samm⸗ 
lang Materialien, unter dem befcheidenen Titel: 
Causes politiques celebres du 19e siecle, unters 
Kommen. Sie beginnt mit dem furdytbar berühm: 
ten Prozeß des Herzogs von Enghien. Die Ber 
fafler fagen, der Prozeß des Herzogs von Enghien 
nun nicht mehr mit dem die Wahrheit fo lange 
verdunfele habenden Schleyer umhuͤllt. Unwiſſen⸗ 
heit und Verlauumdung hatten eine Menge Pers 
onen darin verwickelt, die fhon verzweifelten, die 
Imegeführte Meinung zurechtweifen zu koͤnnen. 
Endlich fah der Herzog von Novigo , der befon- 
ders deſchuldigt war, die Nochmwendigkeit ein, fid 
rechtfertigen zu müflen, und gab eine Vertheidis- 
gungsfhrife- heraus, in welcher er den ihm gemade 

en 
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ten Vorwurf, auf andere wälzte. Nun drängten 
fih alle hinzu, um die Anführungen des Herzogs 
zu widerlegen, und die Vernunft fiegte endlich 
über das Geheimniß. Die Aktenſtuͤcke find zur 
Öffentlihen Kenntniß gebracht, man hat fie alfo 
von allen offenbar falfhen Tharfahen reinigen 
können. Wir haben «ed uns zum Geſetz gemacht, 
in unferer Darftellung dieſes Prozefies nur unbe— 
‚ftreitbare Wahrheiten zu geben. — Als erfte füh« 
ren fie die von Buanaparte in feinem Teftament 
eigenhändig gefchriebenen Worte an: “Sch habe 
den Herzog von Enghien verhaften und richten 
laffen; unter gleichen Umftänden würde ich, noch 
eben fo verfahren.” — Die Herausgeber vergleis 
hen die urkundlihen Worte des Teſtaments mie 
denen, die ihm von feinen Schmeichlern in den 
Mund gelegt werden, und feßen hinzu: * Arglift 
und Furcht auf einer und Ehrgeiz und Nothwen— 
digkelt auf der’ andern unterzeichneten ein gegens 
feitiges Sicherheitsbändnif, in welchem die contras 
hirenden Theile alles vorgefehen hatten, und das 
Schickſal des Prinzen war entfihieden.” Als 
Reſultat erfolgt am Schluſſe der bundigſte Be— 
weis, daß durch die Henker des Herzogs alle Ge; 
fege der Republik ſelbſt, des Voͤlkerrechts und der 
Menſchlichkeit aufs ſchaͤndlichſte verlegt worden. 





VI 
Der Portugiefifche Inſurgenten-Haͤuptling, 
Marquis von Chaves. 
Es ift nun zum zweytenmale, daß die Familie 
Silveyra in Portugal die Fahne des Aufruhrs 
erhebt, und die Pläne, nad) denen fie beydemale 


verfahren, find faft die nämlihen. Der junge 
Mar⸗ 


— 


J 
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Marquis de Chaves, der chevalereske und unruhige 
Leiter des jetzigen Unternehmens gegen die Con— 
ſtitution von Portugal, iſt in Villa Real, in der 
Provinz Tras os Montes, geboren, woſelbſt feine 
Familie die reichten Befigungen und die ausdges 
breiteften Verbindungen hat® Er ift der Sohn - 
des alten Grafen Amarante, der während des 
Krieges auf der Halbinfel. eine Portugiefifhe Bris 
gade befehligte und in den Depeſchen des Herzogs 
zen Wellington oft ald General Silveyra ‚genannt 
wird. Er vertheidigte die Brücke von Amarante 
gegen die Franzofen, und wurde wegen der Tapfer- 

keit und des glüdlihen Erfolge, womit er es 
ausführte, mit dem Srafen-Titel beehrt. Er war 
immer als ein flolzer und fanarifher Mann bes 
kannt, und da’ er bey der Einführung der Ver: 
faffung von 1820 den Eid auf felbige nicht leiften 
melte, zog er fih nad Spanien zurüf, wo er 
bald darauf ſtarb. Bein Sohn war der Erbe ſei⸗ 
ner Titel, womit ee zugleich alle religiöfen und arie 
Rofrariihen Vorurtheile feines Waters, aber nice 


feine £riegerifhen Eigenfchaften geerbt haben fol. Er 


Sm Jahr 1823 erregte er einen Aufftand in feiner 
Provioz gegen die damalige Berfaffung und bie 
Certes, und zwar unter den Aufpicien der Apoftos 
liſchen und dem Beyſtande feines Oheims und auch 
jegigen Rathgebers, des Marquis de Canelas, und. 
man wird fih erinnern, daß er, gefchlageman der 
nämlihen Bruͤcke, wo fein Vater feinen Titel er- 
worden hatte, genoͤthigt war, nad Spanien zu 
flühten, bis das von ihm im Lande unternom: 
mene Werk von dem Sinfanten Don Miguel in 
der Hauptſtadt vollftändig gemadht war. Da fehrte 
ee nah Portugal zurük und murde für feine 
Dienfie mit dem Titel Marquis von Chaves ber 
lohnt. Die Marquifin, feine Gemahlin, iſt eine 
unter 
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unternehmende und fhwärmerifhe Fra, deren Ge; 
finnungen : vollfommen ‚denen ihres Gemahls ent: 
fpreben. Sin der Provinz Tras 08 Montes übe 
fie einen undegränzten Einfluß auf die unteren 
Bolksklaffen, in deren Charakter Eifer für ihre Pros 
vinz ein Hauptzug ME. Ale Mönche, Geiftlihe 
und Froͤmmlinge hängen dieſer Familie an, und 
. die Marguifin war es, die alle Pläne ihres Ge— 

mahls wahrend deffen Aufenthalts in Spanien 
entwarf. 





VII. 
‚Das Brittifhe Unterhaus. 


- Einer in London erfchienenen Ueberfiht zufolge, 
befteht das neugemählte Unterhaus aus 656 Ab: 
geordneten, nämlihb 512 für England, 44 für 
Schottland und 100 für Irland. Torys (Ariftor 
kraten) enthält die Kammer 319, Whigs (Anhäne 
ger der Volksparthey) 189, Unabhängige 80, und 
foihe deren Meynungen noch unbekannt find, 68. _ 
Die Minifter Canning, Husfiffon, Peel, Wynn 
und Nobinfon find unter den Torys aufgeführte. 
Man fieht mit gefpannter Erwartung den fers 
nern Unterhandlungen des Parlaments entgegen, 
bey welchem eine Reihe hoͤchſtwichtiger Fragen, 
nicht bloß über Englands auswärtige Verhältniffe 
und Einfluß auf andere Staaten, fondern auch 
über wichtige innere Verhältniffe zur Verhandlung 
fommen müffen. Es wird ſich zeigen, ob Herr 
Canning die Rolle fpielen wird, weldye: Franzöfl: 
fhe Blätter ihm beylegen. Die Emancipationg: 
parthey und die Oppofition überhaupt fcheine ſich 
auf alle Weife- zu wappnen. Auch dem Nadifas 
lismus, hat die ruͤſtige Tagsfchriftftellerey vorgear; : 
| beiter, 


ai - 


\ 
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beitet. Zu dem ſchon vor einiger Zeit erfchienenen 


— 


“Schwarzen Buche” oder die entlarvte Beſtechung 
betitelt, ein dicker DMtavband, ber niche weniger 
as 10 Sh. 6 Pence Eojtet und der, um ein recht 
eusgebreiteres Publifum zu finden, auch In 20 
Schepenny: Nummern verkauft wird, ift nody ein 
zuchter Band, ein Supplement, hinzugefommen, das 
Ne Liebhaber ebenfalls mie 9 Sh. 6 Pence bezahs 
um müffen. Das Ganze enthält eine Maffe der 
ıtfamften aller Orten bergeholten Notizen. Der 
ütel it beynahe eine Seite lang. Statt ihn ab- 
ufhreiben, mögen bier einige ftatiftifche Angaben 
hen, wie fie fi aus den Actenſtücken und Do— 
cumenten ergeben, weldhe dem Parlamente während 
der vorigen Sitzung vorgelegt wurden. Die Sum— 
m, welche jahrlih zur Dedung der Ausgaben 
aufgebracht werden muß, beläuft ſich auf 63,000,000 
Mr, Die Erbebungskoften derfelben allein betrus 
ven voriges Jahr 3,898.377 Ltr: Die BVerzins 
ung der Staatsſchuld, mir Einſchluß des Tilgungs— 
ads und der Penſionen für die See: und Lands 
Öfiiere, fo wie die Verwaltungsfoiten 35,502.422 
tl, und die an die Staatsgläubiger zu zahlen— 
vom Zinfen allein 29.650,359 Lſtrl. Die regulaire 
Armee, mie Einfluß der Regimenter für Indien, 
selänfe fi auf 112,779 Mann, die trregulaire, 
us nicht inkorporitter Miliz, Freywilliger-In— 
fentetle und Yeomanry beſtehend, betrug im J. 
32t an 162,328 Mann, zufammen 275,407 M. 
Dieſe Militairmacht koſtet dem Staate jährlich 
7579 631 Lſtrl. Im Jahre 1792 hatten wir 
nicht mehr als 86,807 Mann regelmäßige und uns 
selmäßige Truppen, deren Unterhaltung 2,775:212 
rl. Pofteten. Cine ähnlihe Vermehrung der 
Ausgaben finder fih auch in dem Seewefen. Zum 
Unterbale der Marine brauchte man 1792 an 

mehr 
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mehr als 1,985,482 Lſtrl. und im Sabre 1825 
niche weniger als 5,949,119 Lſtrl. Eine fühlbare 
Buͤrbe, die nicht ohne Grund den Namen “todte 
Laſt“ führt, und aus vollen Penfionen, Halbſold ꝛc 
beſteht, betraͤgt ebenfalls beynahe ſo viel, als die 
geſammten Einkünfte manches Stagtes. Die Zahl 
der Officiere, die volle Penſion erhalten iſt 6173, 
die Zahl derer auf Halbfold 6009, bey der Marine 
5528. Für die Penſionen, den Halbſold ıc. ders 
feiben für die Miliz: Adjutanten, Auslaͤnder Die 
Menfionen und Halbſold erhalten, hat der Staar 
bey dem eigentlihen Militair 3,214,842, bey -der 
i Marine 1,593,629 fiel, zu bezahlen, und. mit den 
Menfionen der Beamten bey der Accife, den Zöllen, 
dem Schatz, Stempel ıc. zufammen 5,392.499 Lies 
- Die Staatslaſt hat, ſtatt fi zu vermindern, feie 
dem 5. 1822 um“43,411 Lſtrl. zugenommen. 
Am wenigſten fofter die Civil-Liſte für die Königk, 
Familie, die mie Einfluß der Penflonen und 
vieler anderer damit sufammenfängenden Aus ga⸗ 
ben n 2,000,000 Lſtri. beträgt. 


- 
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VII. | 

Sriederih, Herzog von York. 

Am Sten Januar Abends, zwanzig Minuten 
nad 9 Uhr, fagt die Hofzeitung London Gazette, 
verließ diefes Leben, nad einer fchmerzhaften und 
langwierigen Krankheit S. K. Koh. Friederich, 
zen von York und Albanien, dltefter Bruder 
Sr. Majeſtaͤt, zum größten Schmerze des Königs 
und der gefammten Königlihen Samilie, 

Wie man erfährt, fo ift der hohe Verftorbene 
mit vollem Bewußrfeyn und ohne den mindeften- 
se Kampf in die Arme des Todes ar 

fen 
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fen. — ©. 8.9. trat in Kriegsdienfte den Aften 
Nov. 1780 ald Dberfter; am 23ften März 1782 
wurde er Öberfier des 2ten Reg. reitender Grer 
nadtere, Köntgliher Garde, am 2ten Nov. 1782. 
wurde er Deneral- Major, am 27Iten Oct. 1784 
Generals Lieutenant, am nämlihen Tage Oberfter 
des Reg. ColdfireamsGarde, am 12ten April 1793 
General, am 48ten Febr. 1795 Feldmarfhall, am 
Sſten Aug. 1797 Oberfter Chef des 6Oſten Meg. 
Inf., am Sten Sept. 1805 Dberfter des Grenas 
bierregiments Garde. Er wurde im Jahr 1795 
Höchfibefehlender, legte diefe Stelle wieder nieder 
1809, und wurde wieder als hoͤchſter Befehlshaber 
angeſetzt 1811. Die Armee verliere in ihm ihre 
ſchoͤnſte Zierde, der Soldat feinen beften Freund, 
die Wittwe einen Gatten und die Waife einen 
särtlihen Vater. Sein Andenken wird in ben 
Jahrbüchern des Landes leben, in dem Herzen 
jedes Brittiſchen Soldaten heilig bewahrt und in 
bein Andenken einer dankbaren Nachwelt gefetere 
werden. Er war geboren den 16ten Auguft 1763, 
sermähle am 29ften Sept. 1791 mit Friederifa 
Charlorta Ulrika Katharina, Prinzeflin von Preußen, 
welhe Che Finderlos blieb; wurde Wittwer den 
bten Aug. 1820, und erreichte ein Alter von 63 
Jahren 3 Monaten und 149 Tagen, 

Dur feinen Tod fälle die Nachfolge zur Krone 
nun auf Wilhelm Helnrih, Herzog von Clarence, 
geberen ben 2Ziften Aug. 4765, ‘als vermuthlichen 
Erben des Reiches, und bey feinem Abfterben ohne 
Nachkommen, auf die Prinzeffin Alerandrina Bit; 
torla, Tochter des verfiorbenen Herzogs von Kent. 
Bürde Großbritannien feinen Monarchen und 
den Herzog von Elarence verlieren, ehe die Prin: 
zeffin, die jest in ihrem Sten Jahre ift, das in 
der Eonflitutton beftimmte Alter von 18 Jahren 

Polit. Journ. Febr. 18277, 41 erreiche 
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erreicht hätte, fo würde fie fogleich mit der Köntaf. 
Würde befleidet und.die Regierung während ihrer 
Minderjahrigkeit von einem Regentſchaftsrathe ge= 
führe werden. Im Fall ihres Ablebens würde die 
Thronfolge dem Herzoge von Cumberland und nach 
ihm feinem Sohne,. dem Prinzen Georg Friedes 
rih, zufallen, der im gleichen Alter mit der jun= 
gen Prinzeffin iſt. Der Herzog von Suffer und 
der Herzog von Cambridge und deifen Kinder fol: 
gen nur, wenn jene Thronerben nicht mehr vor— 
handen find, i 
Da der verfiorbene Herzog. die Zeitungen noch 
bis in der legten Periode feiner Krankheit mie 
großer Aufmerkfamfeit las, fo wurden die fonft 
gewöhnlichen ärztlichen Berichte aus diefem Grunde 
nicht in felbige eingerückt. 
Diie Times giebt folgende Motizen über dem 
verftorbenen Herzog von York: “Männer von 
hohem Range und im Beſitz großer Gluͤcksguͤter, 
die der fharfen Beobahtımg der bürgerlihen Ger 
fellfchaft durch eben die Hand ausgeſetzt ſind, welche 
fie über den allgemeinen Standpunft ihrer Mit: - 
menfchen erheben wollte, müffen mit Sreimuch ‚und 
mie Billigkeit beurcheile werden. Alle Perfonen 
untergeordneten Ranges ahmen das Beyſpiei der 
Großen gern nah nnd am liebften die Fehler der: 
felben, wenn diefe nicht mit unerbittlihem Tadel 
belaftee werden. Wir führen die Mängel des 
Herzogs nicht an, weil wir Vergnügen daran fin 
den, fondern weil die Pflicht uns gebierer, fie als 
Beyſpiel der Warnung für andere aufzuftellen. 
Außer des Herzogs Gefallen am Uebermanß ber 
Tafelfreuden, am Spiel, an Wetten und anderen 
Untegelmäßigfeiten, fehlte ihm der Sinn für den 
rechten, Gebrauch des Geldes, auf eine Vorwurf 
verdienende und hoͤchſt unglüdliche Weife, Ungeach⸗ 
‚tee 


wi 
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tet des großen Einkommens, welches bie Freige⸗ 
bigfeit des Engliſchen Volkes dem Herzog von 
Dort fiherte, machte er ungeheure Schulden, ohne 
die Mittel, noch aud dem Anfcheine nad) die Ab: 
fiht zu haben, felbine zu bezahlen, und brachte das 
tuch Hunderte von Familien in Noch und Armuth, 
denen er num nicht mehr helfen kann. Schulden 
machen iſt ungluͤcklicherweiſe ein erlaubtes Laſter 
in der Engliihen Ariftofratie; dies Lafter iſt 
aber eine fchreiende Ungerechtigkeit, macht Mäns 
ner forglos, verhärter ihre Gefühle, und endet da— 
mit, den Schuldner wie den Glaͤubiger in den Abs 
grund der Verzweiflung zu flürzen. Es ift allges 
mein befannt, wie fehr der Kranfheitszuftend- des 
Herzogs durch die dringende Lage feiner Geldbe— 
dürfniffe verfchlimmert ward. So groß, fo herab» 
würdigend waren die VBerlegenheiten, in welche fich 
der erlauchte und unglücliche Herzog verkkelt 
fh, daß ihm am Ende feiner Tage weder ein 
Haus, noch Hausgeraͤthe, nody Pferde, noch irgend 
ein anzugreifendes Eigenthum blieb, welches auch 
nur dem Stande eines Gentlemen angemeffen . 
wäre. Und dennoch, obgleid alle diefe Demürhis 
gungen und eine fo ungeheure Schuld, von der er 
nicht einen Schilling bezahlen Fonnte, auf ihm la: 
fieten,, und er fi ſchon am Nande des Grabes 
befand, trieb ihn ein Dämon, den Bau eines Pal: 
laftes zu beginnen, defien Vollendung und Einrich— 
sung mindeftens eine halbe Mill. Lftrl. gefofter 
baben müßte. Möge das Parlament den fchnds 
den, alles mit gierig wuchernder Hand erfaflenden 
Gelddarleihern, durch feierlihe und unerbittlidhe 
Verweigerung der Bezahlung einer Schuldenmaſſe 
eine Lehre geben, die gar nicht hätte gemacht wer 
den fünnen, wenn nicht Leute da wären, die mit 
haſſenswerther Bereitwilligkeit u in - 

aller; 
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allerverzweifelndſten Umſtaͤnden befindlichen Buͤr⸗ 
gern, unfinnige Hülfe leiſten wollen. Wir wuͤrden 


die bedauernswerch® Unterſuchung, welche das lin: 
terhaus vor 17 Jahren genen den Herzog, wegen 
angefhuldigter heimlicher Beguͤnſtigung von Offi— 
cieren, führte, gar nicht erwähnen, wenn fie nicht 


‚uns zum Troß, in unferer Geſchichte da flände, 


und wenn nicht ihr Erfolg felber fo außerordentz 


lich wohlthätigen Einfluß auf die Armee geäußert 


hätte. Aber jetzt wollen wir. zur erfreulihern 
Seite dieſes geſchichtlichen Abriffes übergehen; 


"Seit den Tagen Heinrihs IV. von Frankreich, 


- Kar fein Mann feines hohen Standes fo viele 


perfönlihe Freunde fich erworben, noch dieſe laͤn— 
ger erhalten, als der Herzog voo York; Niemand 
har weniger Privarhaß erregt ald er, oder einen 
folchen fchreller erlofhen. Der Herzog war der 
bereftwillige und beftändige Befhüßer von Taufens 





den, die auf Feine-andere Hülfe, ald auf die feinige 


rechnen Ffonnten. Sein Umgang mit den höhern 


Claſſen der Geſellſchaft war leihe und ohne An— 
maßung. Gegen diejenigen, üder die feine Macht 
ſich erſtreckte, war er gütig und wohlwollend. 





£ IX.* . | 

Der Seeheld Lord Cochrane. 
Alerander, Lord Cochrane, tft der Sohn bes 
Grafen. Dundonald, der, gleich dem einft fo be— 
ruͤhmten Marquis von Worcefter, fein Leben ruͤhm— 
lihen und von ihm für nüßlich gehaltenen Unter— 
nehmungen und Erfindiingen widmete. eine 
Mutter war eine Tochter des Capitains Gildhrift, 
eines ausgezeichneten Seeoffizierd, Er wurde am 


27ſten December 1775 geboren und nach erhaltener 


guter Erziehung der ferneren Leitung feines Oheims 
| und 


3 
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und Gevatters, des Admirals Alerander Cochrane, 
übergeben. Nachdem er als Midfhipmen in Ames 
tifa und in der Bay von Discaya gedient hatte, 
wurde er Lieutenant, und erhob fi von Stufe zu 
Stufe bis zum Lapitain. Sein erſtes Gefedr fiel 
im Sjahre 1801, da er auf der Höhe von Bar: 
celona ein Spaniſche DBrigantine, el Camo, ans 
griff, enterte und eroberte, Im Laufe des nam: 
lihen Jahres nahm er noch 32 andere Schiffe, 
Bald darauf erhielt er den Rang als Poſt-Capi— 
tain und zog feine Flagge auf der Pallas von 
32 Kanonen auf. Mit diefem Schiffe griff er 
drey Franzöfiihe Schiffe von 18, 22 und 24 Ras 
nenen an und zwang fie auf den Strand zu lau: 
fen. Sm May 1806 landete er an. der Spige 
feiner Mannſchaft an der Franzoͤſiſchen Küfte und 
zerfiörte eine große Zahl Aufſichts-Poſten. Einige 
Tage hernach griff die Pallas eine Franzöfifche 
Zrrgatte an und nahm fie. Mad einem fo glück: 
lien Kreuzzuge kehrte er in diefem Sjahre nach 
Diymouth zurück und las einen Aufruf der Waͤh⸗ 
ler von Honiton, die einen reichen und angefebe- 
zen Eandidaren zum Nepräfentanten ihres Fleckens 
fuhren. Er eilte nad Honiton und bot feine 
Dienfie an, wurde aber nicht gewaͤhlt. Diefes 
aber binderte ihn nicht, bey. der durch den Tod 
Pitts veranlaßten Auflöfung des Parlaments fid) 
wieder in Honiton zu flellen, und er war dieſes— 
mal glücklich. Aber das neue Parlament wurde 
faft in dem naͤmlichen Augenblick wieder aufgelöfer, 
darum ließ er ſich jetzt auf die Lifte von Weſtmin⸗ 
fier feßen, weldes im Publifum ein großes Auf: . 
fehen machte, und er wurde zugleich mit Franzis 
Burdett gewahle. Da er foft zur uämlichen Zeit 
zum Commando der Ftegatte Imperieuſe von 40 


Kanonen ernannt wurde, fo kam er unter dem 
| Befehl 
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Befehl des Admirals Collingwood, der den Hafen 


von Cadix blockirte. Am Aften Sulius 1808 madte 
er einen Angriff auf das Schloß Mongal, einen 
wichtigen Poften zwiſchen Barcellona und Girona, 
und eroberte es; dann nahm er den Franzoſen die 


- Fortereffe Roſas ab. Bey feiner Ruͤckkehr an der 


Spanifhen Küfte erhielt er vom Admiral Game - | 


bier die Anweifung, die auf. der großen: Rhede 


von Rochefort liegende Franzöfifhe Flotte zu ver— 


nichten. Bey dieſer gefaͤhrlichen Gelegenheit bes 


wies er eine Tapferkeit, eine Kaltbluͤtigkeit und 
eine Kuͤhnheit ohne Gleichen. Als ſein Feind ſich 


in voller Sicherheit im Hafen glaubte, beſchloß 


.er, Ihn unter einer furchtbaren Exploſion anzugrei— 


fen. Er beiud leere Fäffer mit 1500 Fäffern Bulz 
ver, auf diefe legte er 3 bis 400 mie Raketen ge— 
füllte Bomben und 2 bis 3000 ®ranaten. Die 
Säffer waren mir Stricken und eifernen Klam— 
mern mit einander befeftigt, die Zwifchenräume 


wurden mit feuchter Erde ausgefüllt, um das 


Ganze von vorne und hinten fo feft ald möglich 
zu madhen und um ber Erplofion eine um fo 


"größere Kraft zu geben. Lord Cochrane hatte die 


Kuͤhnheit, nebft einem Lieutenant und 4 Matrofen 
diefes Werkzeug der Zerfiörung ſelbſt zu befteigen 


„und mir diefem Brander, troßend den Küftenbat- 


# 


terien, die ihm mic glühenden Kugeln Hätten be= 
ſchießen Eönnen, fih der feindlichen Tinte zu Nds 
bern. Als er feine furchtbare Mafchine fo nahe 
als möglich gebracht hatte, befahl er feinem kleinen 
Commando, fi in eine Chaluppe zu werfen, und 
folgte ihre felbft zulegt, nachdem er die Lunte au: 


% 


gezündet hatte, die feiner Rechnung nah ihm 15 


Minuten Zeit zur Rettung laffen mußte. Da fidy 
aber ein ftarfer Wind erhoben Hatte, fo brannte 
die Lunte fihneller ab, und es waren faum 9 Mis 

| nuten 
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nuten verlaufen, als die ſchreckliche Erpfofion, 
welche menſchliche Kunft je erfonnen, begleitet mit 
einem aleichzertigen Zerplaßen von 400 Bomben 
und 3000 Öransten, erfolgte, welde einen Mes 
“tellregen nah allen Seiten hin ergoflen. Unſer 
wepter Nelſon wurde gluͤcklich gerettet, aber er 
bette den Kummer, Zeuge von dem Tode feines 
&immtenants zu ſeyn. Von den vier Matrofen wa: 
ta zwen nahe di,?n umzukommen. Go bald 
Lord Cochrane fein Echiff Imperieuſe wieder ers 
reihe hatte, machte er ſogleich den Angriff und 
blieb allein eine volle Stunde in dem Hafen, wo 
er den Calcutta nahm. Außerdem verloren die. 
Sranzofen noch drey Linienfchiffe und ihre ganze 
Flotte wurde aufs Aeußerſte gemißhandelt. Bald 
darauf wurde Lord Cochrane zum Nitter ded Bath— 
Ordens ernannt und fam nad) London zuruͤck. Im 
Februar 4814 bradte ein Reiſender die faljche 
Nachticht von Duonapartes Tode nach Dover,’ um 
dadurch die Fonds in die Höhe zu treiben. Man 
ſagte, Lord Cochrane fey mir ihm einverfianden 
geweſen. Der Ausſchuß der Börfe verfolgte ihn, 
und die Herren Butt, Random, Berenger, Co: 
Krane, Jonſtoͤn und noch ſechs andere wegen beab= 
fintigren Berruges durch Berbreitung einer fal: 
ſchen Nachricht. Die Sade fam am dten Juny 
vor das Gericht der Kings: Bench und alle Ange: 
fingte wurden für fchuldig art. Am 2iften 
wurden fie vorgefordert, um ihr Urtheil zu hören, 
Lord Cochrane wurde zur Bezahlung einer Geld: 
firafe von 4000 Lſtel., zu einem jährigen Gefäng: 
ni in der Kings: Benh und nebſt den Herten 
Butt und Derenger zur’ Ausjiellung an den Pran— 
ger, der Börfe gegenüber, verurtheilt. — Am 
5ten July wurde im Unterhauſe eine Motion ge: 
macht, deu Lord aus dem Hauſe BBrMSMDID, 
| ey 
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‚ bey welder Gelegenheit er eine fange VBertheidts 
gungsrede hielt. Die Motion aber ging mit 140 
Stimmen gegen 44 durch. Am A6ten deilelben 


- Monats wurde er von Weftminfter aufs neue ges 
wählt. . Auf eine von Lord Ebringten gemachte . 


Motion, in Abſicht der Ausitelung an den Prans 
ger, erklärte Lord Caſtlereagh, daß der König 
dieſen Theil, der Strafe nacgelaffen habe. In 
Folge einer VBerfammlung dis Nitter des Bath— 
Drdens wurde Francis Townſend beordert, den 
Sir Thomas, gewöhnlid Lord Cochrane genannt, 
aus dem Drden zu floßen. Here Tomnfend begab 
fih am 12ten Aug. 1814 in.die Kapelle Heinrichs 
VI. in der Weftminfter= Abtey, nahm die Fahne 
‘des Lord Cochrane von ihrem Plage, zwifchen dem 
des Lord Beresſord und Sir Brent Spencer und 


riß aud) feine fammtlihen Waffen und Ordensinfig- 


nien aus ihrer Niſche. Sein Pannier wurde dann, 
und dieſes war der fhimpflichfte Theil des Ver— 
fahrens, mie Füßen aus der Capelle die Treppe 
hinab geworfen. Dergleichen war feit Errichtung 
des Ordens im Sabre 41725 nicht gefhehen. — 
Lord Cochrane hatte einige Zeit als Öefangener 
in der Kings-Bench gefeffen, als er entwiichte, 
und am namlidhen Tage im Unterhauſe erſchien, 
um feinen Eid ald Repraͤſentant von Wefiminfter 
zu leiften. Indeſſen erfchien der Kerfermeifter des 
Sefängniffes, Maſter ones, nebft einigen Poli: 
ceybeamten, führte ihn mit Gewalt aus dem Kaufe 
und wieder ins Gefaͤngniß, wo er ihn in einer 
- fefteren Kammer einfperrte. Hier aber litt feine 
Geſundheit fo auffallend, daß man ihm wieder die 
Freiheit -im Innern des Gefängniffes erlaubte, 
Erft nah 12 Wochen durfte. er es verlaflen, ‚Eis 
nigen Troft gab es Ihm, daß fein Bevollmächtigter 
eine Unterzeichnung zur: Bezahlung feiner Geldbuße 

eröff: 
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eroͤffnete, die ſehr bald votzaͤhlis wurde, obgleich 
keiner mehr als einen Schill. zeichnen durſte. Am 
Tage ſeiner Befreiung erſchien er im Unterhauſe, 
leiſtete ſeinen Eid und Fam noch eben zeitig genug, 
um gegen eine Erhöhung des Gehaltes der Herz. 
von Cumberland ftimmen zu Eönnen. Durch einen 
fltenen Zufall waren die Stimmen gethellt und 
die feinige entfchied die Verwerfung des Vorſchla— 
ges. — Nach fo manchen Kränfungen war, ed na= 
tuͤtlich, daß er auf eine Auswanderung bedacht 
war. Die Sjndependenten von Südamerifa bedurf: 
ten eines Admirals; er nahm alfo mit einem Gaft: 
mahle förmlich Abſchied von feinen Committenten, 
and ſchiffte ih nah Chili ein, wo er das Com; 
mando der Flotte übernahm. 





| X. 
Litteratur, 


J. d. W. Tonnies merkantiliſch— gefchichtliche Ä 
Darftellung der Barbaresfen : Staaten und 
ihrer Merhältniffe zu den Europ. und Vers 
einigten Nordamcerifanijchen Staaten, mit bes 
fonderer Hinficht auf die freie Hanfeftadt 
Hamburg. Hamburg, auf Koften des Ver: 
faflers, 1826, XII und 223 ©. 8., mit einer 
Charte- Angehängte. ift defielben Verfaſſers 
Ehronif des Hamburger See-Aſſekuranz-Ge⸗ 
jchäftes im Jahr 1825. Hamburg, auf Ko: 
ften des Verfaflers, 1826, 84 ©. 8., mit 
2 Abbildungen und einer Charte, 

Unfere Lefer fennen .bereitd aus unfern frühe 
ron Anzeigen die fo treffliben ald verdienftvollen 
Chroniken des Hamburger See: Affekuranz : Wes 
ſens, von dem geiftvollen Verf., deren es 

er 
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hier erſchienen iſt, die ſich nicht minder wie die 
Vruͤhere durch den Fleiß, Beobachtungsgeiſt und 
patriotiſchen Eifer des Verfs. auszeichnet. Ganz 
Seſonderes, und ein noch weit hoͤheres wie wllge: 
meineres Intereſſe aber hat die ihr vorgejeßte, meis 
fterhafe gefchriebene Schrift" über die Barbares- 
ten = Staaten. Der edle Hauptzweck des 
Verfs. geht dabey auf eine endlihe Defrelung der. 


—Hamburgiſchen und überhaupt Norddeutſchen Scif: 


fahre uon den Capereyen der Darbaresfen, 
die ihr und namentlih Hamburgs Handel. feie 
vielen Sjahren fo ungehbeuren Schaden zugefügt 
haben. Allein an Frachten für die directen Fahr— 
ten haben die Seepläße von Varel bis Memel da: 
durch, daß fie deshalb nicht an der Schiffahrt im. 
Mittelmeere (von dem eine ganz trefflide Charte 
beygefügt ft) ‚Antheil nehmen Eönnen, feit dem. 
Jahre 1815 einen Berluft von 32 Mill. Marek . 
- Hamburger Courant gehabt! Welches Luftſchloß 
der fogenannte Antipiratiſche Verein war, ift 
befannt. Here T. thut dagegen die einfichtsvoll- 
ften Vorfchläge zu Unterhbandlungen, die ger 
wiß Niemand beffer zum Ziel führen würde als 
‚er felbft, und welde die Norddeutſchen und Hamb. 
Degierungen gewiß aud fih nun ernſtlich — 
gen ſeyn laſſen werden. 


Erſter Sieg des Fichte über die Sinfterniß in 
der Katbolifchen Kirche Schlefiens. Ein. in: 
tereffantes Actenftüd. Hannover 1826. Su 
der Hahnjchen Hofbuchhandlung. 

Die gebildeten Katholiſchen Seelforger Schle— 
fiens , die Gebrechen ihrer Kirche fühlend, haben 
es fih fhon ſeit längerer Zeit erlaubt, felbftthärig 
in ihren Kirhen zu Bandeln,- und mit Benugung 
der trefflichen Vorarbeiten. gelehrter Theologen und... 

Seel: 
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Seelforger Deutfchlands, dee Äußeren Gottesver⸗ 


ehrung eine etwas veränderte Geſtalt zu geben. 
In der Ueberzeugung aber, daß noch vieles übrig 
ift, was einer gänzlihen Umanderung bedarf, die 
von ihnen füglic nie ausgehen Fann, und da es 
auch leicht einzufehen war, daß der Katholifchen 
Kirche nicht gründlich - geholfen wird, wenn auch 
durch einzelne Seelſorger den Mißbräuden abge: 


bolfen wird, fo lange nicht die förmliche Abfchafe‘ 


fang derfelben von Seiten der hoͤhern Behörde 
erfolge, fo faßten endlih mehrere Geelforger Schler 
fiens den Beſchluß, mit vereinter Kraft für eine 
befiere Geſtalt ihrer Kirhe zu wirken, und die 
vorgefeßte geiftlihe Behörde um Abftellung ders 
jenigen Gebrechen zu bitten, die nach ihrer Erfah: 
tung der Wirkfamfeit der Religion hemmend ents 
gegen treten. Diefe kleine Schrife enthält nun die 
Eingabe, melde fie vom zweyten November voris 
sen Jahrs datirc dem Fürfibifhof von Breslau 
übergeben Haben. Es iſt diefes murhige Empors 
fireben mehrerer Seiftlihen Schleſiens um fo los 
benswerther , da es wohl nicht zu verfennen ift, 
dag eine Kiche, die achtzehn - Sahrhunderte mit 
Stürmen aller Art zu kaͤmpfen hatte, wohl ſchwer— 
ih von den Einflüffen der Zeit freygeblieben tft. 
Um die Herzen der Religionsverehrer für ihre Res 
ligion zu begeiftern, wünfden fie, daß der Geſang 
des Volks wieder in ihre reitglöfen Berfammlungen 
zurücfehre, daß die Mutterſprache wieder in ihre 
— Verſammlungen eingefuͤhrt werde, 
und daß, da das Miſſale mannichfaltige Gebrechen 
an ſich trägt, dieſes gaͤnzlich umgearbeitet und vers 
aͤndert werde. Am Ende heißt es darin: Mit 
welcher Liebe, mit welcher Freude, mit” welcher 
Begeiſterung wuͤrden wir in uhferm fo heiligen 
Berufe wirken, wenn die obigen m | 
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fernt wuͤrden. Welcher Glanz wuͤrde unſerer Kirche 
zu Theil werden, wenn ſie von Schlacken gereinigt 
wuͤrde, zur Apoſtoliſchen Reinheit zuruͤckkehrte, und 
in ihren Anſtalten auf die jetzigen Beduͤrfniſſe Ruͤck— 
ſicht nehme. — | 





Ueber den gegenwärtigen Zuftand des ders 
baues, des Handels und der Gewerbe im 
Königreich Hannover, von Guſtav von Guͤ— 
lich. Hannover 1827. Gm Verlage der 
Hahnſchen Hofbuchhandlung. gr. 8. 
| Der Berfaffer, welchem begünitigende Umſtaͤnde 
in Stand festen, die frühere und gegenwärtige 
Lage ded Ackerbaues, des Handel und der Ge: 
werbe Mord-Deutfhlands Fennen zu lernen, theile 
dem Publitum in diefem Werke feine Wahrneh» 
mungen in der gegründeten Weberzeugung mit, 
dag für die Abhälfe derfelben, deren Mochwendig- 
keit auch immer mehr im Köntgreihe Hannover 
gefühle wird, nur dann etwas von Wichtigkeit ges 
fhehen koͤnne, wenn man ſich zuvor mit der Lage 
diefer Erwerbzweige befannt gemacht haben würde, 
daher fo manches über ihren. früheren Zuftand vor: 
ausgefchicft werden mußte. Der Berfaffer mußte 
zum Anfangspunfte Eeine paflfendere Periode zu 
wählen, als die Zeit des Nordamerifanifchen Kriegs, 
weil ſeitdem, zumal feit Anfang der neunziger 
Sahre, Ackerbau, Gewerbe und Handel in einem 
Sahrzebend oft größere Fortſchritte machten, als 
früherbin in einem halben Jahrhunderte. Um 
diefe in Hinſicht auf das Hannoͤverſche zu fehl: 
dern, 'war es nöthig, zuvor der Veranderungen zu 
gedenfen, welche die hier behandelten Zweige der 
Eultur in Nord=-Deutfhland überhaupt erfuhren, 
indem der allgemeine Einfluß der Zeitverhältnifie 
auch in jedem einzelnen Lande des nördlichen 
| Deutſch⸗ 
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Deutfchlands ſichtbar wurde; und für daB Hannoͤ⸗ 
verfche inäbefondere die Veranderungen in den bes 
nahbarten Ländern meiftens von großer Wirkung 
woren: Einer befondern Beherjigung verdient je— 
doch der dritte Abſchnitt, welcher der Aufhuͤlfe der 


gedachten ne gewidmer iſt, und ſehr 
orfchläge enthält, Mit Vergnügen . 


darchdachte 
bemerfe man überhaupt bey Durchleſung dieſes 
Werkes, daB der. Verfafler diefem Gegenftande 


völlig gewachſen iſt, daher wir feinem Werke recht 
viele Lefer fowohl im Königreich Hannover als 


auch außer demfelben wuͤnſchen. 


Umriffe aus meinen Skizzenbuche. Erfter Theil. 
Hannover 1827. Im Verlage der Hahns 
ſchen Hofbuchhandlung. gr. 8. 

Mit Bergnügen fündigen wir ein Merk: an, 





das fih duch Driginalitac, Wahrheit und eine . 


Züle eigener Beobachtungen und Anfhauungen 
auszeichnet. Die vielen und bedeutenden Reiſen 
des Berfaffers durch fonft weniger befannte und 
beiprochene Gegenden, verleihen feinen Bildern aus 
Stalien und Liefland ein eigenchümliches Intereſſe, 
und das Ganze beurfunder auf gleihe Weife den 
Weltmann und den warmen Freund der Natur 
und Kunft, fo daß wir mit Verlangen der Er: 
fpeinung des zweyten Bandes entgegenfehen. 





| XI. | 
Sranzöfifche Kammer » Debatten. 


Der eifrige Befämpfer der Sjefuiten, «Here 
Montiofier,, hat der Kammer der Pairs eine 
Bittſchrift vorgelegt, in welcher er verlangt, daß die 
Jefuiten geduldet werden follen.. Sowohl — 


— 
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Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten Biſchof von 
Hermopolis, als auch mehrere andere Pairs be— 
muͤheten ſich dringend die Brittſchrift abweiſen zu 
laſſen, allein der Graf Lainé, der Baron Barante 
und andere Pairs unterftügten diefelbe fo eifrig, 
dag mit 113 Stimmen gegen 73 beiglofien ward, 
die Bitſchrift an Herrn von BVillele zu fenden; 
welches man gleichfalld als ein böfes Omen gegen 
das durch zahlreiche Petitionen, die der Deputirs 
ten: Kammer vorgelegt wurden, 'angegriffene Preß⸗ 
geſetz anſah. Die Oppofition in der Pairs: Kamz 
mer hatte überhaupt ein entſcheidendes Ueberge— 
wide. Mac einer warmen Deliberation wurden 
- die lebten Artikel des Geſetzvorſchlages, die fich 
auf die Dedung der Zinfen der vorgefchlagenen 
neuen! Anleihe beziehen, verworfen. Man 
hatte namlich zu diefem Zwecke die höhere Beſteu— 
zung verfhledener Gegenftände vorgefihlagen, und 
diefes bar nicht den Beyfall der Pairs gefunden. 
Der Minifter muß daher verfuchen, andere Mittel 
zu den Inteteſſen Rath zu fchaffen, vor die Kam: 
mer zu bringen, und demnach ift die Frage über. 
die Anleihe vor der Hand noch nicht erledigt. In 
der Deputirten: Kammer ward beſchloſſen, daß :alle 
Staatsgläubiger ihre Forderungen in einem 
gewiffen Termin angeben follten. Die in der 
Sitzung der Pairs-Kammer angenommenen Amens 
dements des Befeß: Entwurfs über die Geſchwor— 
wen ändern durchaus die Grundlage deſſelben. 
Der minifterielle Entwurf befchränfte die Geſchwor— 
nen auf die Wahlmäanner, dagegen beruft die Pairs— 
Kammer alle bedeutende Bürger dazu, Es ift alfo 
der Juſtiz-Miniſter damit durdygefallen. In der 
DeputirtensKammer erhoben Here Benjamin Con⸗ 
ftant, General Sebafttani u. a. m, lebhafte Befhwer: 
den ARENA der RE Geſandte — 
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erkennung der Titel Franzoͤſiſcher Mar: 
fhälle, welde dieſe von Siegen oder den in 
fremden Staaten bewilligten Lehen führten, verwei— 
gern. Der Minifter Villele behauptete dagegen, 
mar fönne diejenigen, welden die Territorien gehoͤr— 
ten, deren Namen gewiſſen Perfonen als Titel 
übertragen worden fey, nicht zwingen, daß fie ihnen 
Biefe Titel in ihrem Lande beylegten. Lebhafter 
nod waren indefien die Debatten über das neue 
Poſtgeſetz, welches durch Erhöhung des Portog, 
den Abfaß der Franzoͤſiſchen Sournale außerhalb 
Paris fehr erfchwert. Die Oppofition behauptete, 
das vorgefchlagene Geſetz verhindere die Verfendung 
der Sjournale in die Departements und zerfisre die 
Provinzial: Journale ganzlih, der Minifter Villèle 
ſuchte dagegen durch genaue Berechnungen darzu— 
thun, daß die Journale und Tagesblätter ſich def- 
fen ungeachtet halten Eönnten. Mod weit höheres 
Intereſſe gewährte indefjen die Sigung der Depu— 
tirten- Kammer am "ten Februar, um den Bericht 
der Commiffton zur Unterfuhugg dee neuen Poft: 
geſetzes zu vernehmen, mit welchem mehrere bes 
deutende Veränderungen vorgenommen waren. Am 
folgenden Dienftage- follten die Verhandlungen dars 
über ihren Anfang nehmen. 





XII. 
Großbrittannien und die vier Kriegstheater 
in Portugal, Griechenland, Perfien und 
der Banda Oriental. 


Die vier Kriege, welche jegt eine allgemeine Wich⸗ 
tigfeit haben, find in drey verfchiedenen Welttheilen 
febr entfernt von einander entbrannt, aber für das 
maͤchtige Infelreih, welches allen Weltcheilen ange: 
hört und dem fo bedeutende Gebiete in allen ar 
Ä — ei⸗ 
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theileh angehören, haben fie ſaͤmmtlich ein befonderes 
Futereſſe. Das naͤchſte hat freilih- für -Oropbdritian 
nien der Portugiefifbe Inſurrectioskrieg oder der 
Krieg der conftitutionellen und apoftolis 
“Shen VParthey, in Portugal und dad damit im 
Verbindung ſtehende Verhältniß mit Spanien und 
ranfreih. »Diefer Krieg heine durch das Treffen | 
ey Coruches fo gut als beendigt zu feun. Die In— 
furgenten waren IT,ooo Mann ftarf, während der con= 
ftitutionelle General, Graf von Billaflor, kaum 7000 
Mann zur Dispofition hatte. Das Gefeht dauerte 
den ganzen Tag mit gegenfeifiger Erbitterung und 
der Sieg war noh ſchwankend, als ſich in den Reihen 
der Rebellen das Gerücht verbreitete, Englifhe Trup— 
pen wären gelandet und auf den Marſch nach, der 
Provinz Beira begriffen, nun bemeifterte fih ihrer 
yanifher Schreden, welcher mit Verwirrung und alls 
gemeiner Unordnung endete. . Der Marquis von Chaz 
ves und die andern Chefs und Dffiziere waren die 
erftien, welde davon liefen, mit Ausnahme des Bir 
conde von Ganellad, der Stand hielt. Die Soldaten 
gingen zum Theil zu den PVortugiefen über, fo wie 
auh Mageſſi mit feiner Brigade, weil er für diefelbe 
die Amneftie der Negentin erhalten hatte. Diefe 
Nachricht machte nagrlih nun einen um fo nachthei— 
ligeren Eindruck auf den Meft der Nebellen und alles 
lief, die Spanifhe Gränze zu erreichen, Hier anges 
fommen ward in einer ftärmifhen Verſammlung det 
Marquis Chaves des Commando’s entſetzt und felbie 
ed dem Viconde Montealegre übergeben. Letzterer 
Dat nun einen Reſt von etwa 1000 Mann zuſammen— 
gebraht, womit er wieder in die Provinz Tras 08 
Montes gegangen ifts alles andere bat ſich zerſtreut. 
Shaves fol auch für feine Perfon wieder auf dag 
Portugielifhe Gebiet gegangen ſeyn, indem er den 
General Montealegre gefolgt iſt, und die intrigante, 
Amazone, die Marguifin von Chaves, ift ihrem Wanne 
nachgereifet. Inzwiſchen find die Engliſchen Negis 
menter fihon auf dem Marſch, um eine Stellung von _ 
Elvas bis Almeida einzunehmen, welce auchigr ges 
gen jeden Einfall fhügen wird. Die Verhaͤltniſſe 
Großbrittanniens und Portugals mir Spanien find 
noch immer unentfhieden und mülen es bey dent, 
Kampfe der Partheven am Meadridter Hofe naar 
Ä eyn, 
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fegn. Zwar find bie General:Gapitaine an den Graͤn⸗ 
zen wegen neuer Unterfrüßung der An atgensen ur 
Berantworkung gezogen und der Einfluß des apoito: 
kifhgefiunten Miniſters Calomarde ift in fo weit ber 
fürdufe, daß die übrigen Minifter Erlaubniß erhal: 
ten, unmittelbar an den un zu beribten; allein 
die ausgezeichnete Behandlung des Marguis von Cha= 
us, Die wiederholte Verforgung der Infurgenten mit 
Eid und Waffen, die Entblögung der Punkte, auf 
denen letztere zurüdfebrten, von Truppen, während 
diefe auf andern Punkten zufammengehäuft waren, 
baten, troß ber berubigenden Erklärungen der Spa: 
sifhen Megierung, zu neuen Befchwerden Anlaß ge— 
geben, und die Zurüdgabe der Zeitung Dlivenca, 
melde verlangt feyn fol, wird einen neuen ſchwieri— 
gen Streitpunft abgeben. Die Franzoͤſiſche Megie: 
zung bat inzwifchen die Schweizer: Negimenter zurid: 
berufen und ſcheint ganz im Einverftändniß mit der 
Englifhben zu bandeln, fo daß. die vereinigten Vor: 
ſtelungen bepder Höfe, wozu fih auch die des Ruſſi— 
ſchen gefellen follen, und die. Beforgniß vor dem Aus: 
brauch neuer Unruhen in Spanien ſelbſt wahrfheinlich 
das Schwerdt in der Scheide halten - werden. — 
Auf dem zwehten Naupttbeater, des 
Kriegs in Griehenland, haben die Hellenen 
glänzende Erfolge gehabt. Kara Hoskakis hat die 
Zrappen des Redſchid Paſcha bey Arahova geſchla— 
gen, ihm 1500 Mann getoͤdtet und ihn auf allen Punk— 
ten abgeſchnitten; Redſchid ſah ſich gezwungen, die 
Belagerung von Athen aufzuheben und ſich nah Ne: 
groponte zurüdzuziehben, worauf Fabviers Corps, 
5000 Mann ftark, in Athen eingerüds ift, und Eoletti 
boffte Zeitun einzunehmen. Ibrahim, deſſen Macht 
neh auf 15,000 Mann angefchlagen ward, befand fi 
vor der Ankunft der Aegyptiſchen Flotte in einem 
misliben Zuftande. Die ſchoͤne Amerikaniſche Fre: 
gatte war angelommen, Lord Eochranes nahe Ankunft 
ward erwartet, Oberſt Gordon und Fabvier leifteten 
die wichtigften Dienfte, und Oberfi Heidegger wollte 
die Hellenen eine Taktik: lehren, welche für ihren Bo: 
den paßte. Er wolte fie zu leichter Infanterie bil: 
den, ohne daß fie die Europäifhe Disciplin anzuneh— 
men brauchen. England fegte inzwifhen feine Ber . 
mähungen bey ber Pforte fort,.um dem Kriege ein 
Polit. Journ. Febr. 1827. 12 Ende 
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Ende zu machen, und die Ankunft des Ruſſiſchen Ge⸗ 
»fandten, Herren von Mibeaupierre, weldber in Bus 
Gare eingetroffen war, wird ihnen doppelten Wachs _ 
drud geben. | E 
Auf dem dritten Kriegstbeater haben fich 
die Perfer tiefer in das Innere ihres von Felſen— 
etüften und Bergfchluchten durchſchnittenen Graͤnzge— 
biete zurüdgezogen und hier verfhanzt. Daher wird 
fih der Feldzug wahriheinlich bis zum Anfang der 
mildern Zahreszeit d. 5. bis Ausgang März ohne 
‘.Refultate hinhalten. Dann aber dürfte der im Orien— 
talifben Kriege fo erfahrene General Yermolof einen 
Hauptftreih ausführen, wenn ed dem Shah nicht 
‚zuvor gelingt, durc Englands Dermittlung einen 
einigermaßen ertraͤglichen — abzuſchließen. Das 
Engliſche Miniſterium fol ſich durch einen geheimen 
Traktat mit Perſien, wodurch es ſich zu deſſen Shug 
verpflichtet und die Schwierigkeiten, deſſen Bedingun— 
gen zu erfüllen, in nicht geringe Verlegenheit befin— 
den, und man glaubt, daß die Parlaments : Berband- 

lungen über diefen Gegenftand für das Minifterium 
delicat und bedenklich feyn möchten. Ä - 
Der Krieg zwifhen der la Plata-Union 
and den Patrivten gegen Brafilten iſt in 
der lebten Zeit mit geringerem Nahdrud geführt. 
Beyde Flortillen lagen fib einander gegenüber ohne 
‚etwas zu unternehmen. Das Hauptquartier der Ars 
gentinifhen Armee war zu Mio Negro im Norden 
von Montevideo, und im Innern der Union berrfchte 
roße Unordnung; Cordova, Tarija und Rioja hatten 
fd Be a von der Negierung erklärt. Der 
ayfer von Brafilien hatte ſich Inwidcn am 24ſten 
November an der Spige eines Truppen : Corpe nady 
Mio Grande begeben, um felbft den Krieg. nachdruͤck— 
lich zu leiten, allein in verfhiedenen Provinzen Bra- 
filieng, befonders in den füdlichen, fol die Unzufrieden- 
beit wachlen und der Doctor Srancia, welcher jetzt Paz 
raguay unabhängig von Spanien erklärthat, nabdem 
eine dortigen Vorſchlaͤge mit Verachtung zurüdgewies 
en worden, hatte fich feindlih gegen Brafilien erflärk, 
und dem Brafilianifhen Admiral Fund thun laffen, 
baß jedes Bralilianiibe Schiff, welches über San 
Nicolas de los Arroyes vordringen werde, angehalten, 
und die. Mannſchaft erfhoflen werden folle. dee 
| | olchen 
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felden Unitänden follte zwar beyben Yartheyen- der 
Sriede fehr wünfchenswerth fenn. allein fie find bepde 
auf dem Beſitz der Banda Driental fo erpicht, daß 
auch bier Englands Vermittlung bis jegt ohne den ge: 
rinzften Erfolg geblieben ift. — Sudefen bat fich die 
Plata s Union zu einer Entfhädigungsfumme erboten. 
‚Schwieriger und bedenkliber ‚als ale diefe Ber, 
tälmiffe find jedob für Grobrittannien die Diffes 
sea;en mit Nordamerika über die fhon in diefen Ans 
zelen erwähnten Punkte. Im Congreß beſteht eine 
derthey, die den Ausbruch eines Kriegs mit England 
sera feben würde, und man fürdtet in London, dad 
Biefe VDarthen fih bedeutend vermehren werde, fobald 
ke von der jeßigen Lage Englands, in Rückſicht des 
Deriihen Kriegs unterrichtet iſt. Diefe Partben 
wird wegen ihrer Bemühungen, die Abfchließung der 
feit 15 Monaten — Rußland und den Bereis . 
nisten Staaten erfolgten Uebereinfunft zu befördern, 
die Ruſſiſche Parthey genannt. 
Unter fo fhwierigen äußeren Verhältniffen ift das 
Parlament am sten d. M., während einer fehr bedent 
ligen Krankheit des Herrn Canning, wieder zufam: 
mengefreten und wird ſich auch mit den wichtigſien 
Segenſtaͤnden befchäftigen, der Mord Liverpool wird 
an ıpten Februar die Worfchläge ‚wegen der neuen 
Korngefese ind Parlament bringen und Bir Z. 
Burdett am azften die Sache der Katboliten, 
Die nähiten Debatten werden daher von großem und 


. mennigfältigem Intereſſe ſeyn. — | 


XII. 
Nefrolog 


In Belgien ift der Erconventionel Meaelle ge: 
fiorben. Die, liberalen Blätter nennen ihn einen hodhs 
eg Bürger, deffen Tod allgemeine Trauer ver 

ene. In Ermwiederung führte die Etoile fein über 
Zudwig XVI. gefprohenes Urtheil an. Diefes aus 
ktte: “Sch kann den größten Schuldigen nicht der 
Beate ——— Ich ſtimme für den Tod ohne 

ub.” Der ee - 
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Das Journal des debats hält feinem ehemaligen 
berühmten Mitarbeiter, Malte Brun, eine wuͤr⸗ 


dige Lobrede. Malte Brun war im Sahre 1775 im 


Zuͤtland geboren, wo feine Familie zu den Angeſehe- 
neren im Lande gehörte. Er war zur Theologie be= 
ſtimmt und wurde daher nach Kopenhagen gelandet, 
um dort feine Studien zu machen, aber feine vorherr= 
— Liebe zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften behielt 
die Oberhand, und er machte ſich ſchon fruͤh durch 
einige ſehr gelungene Poefien und die Herausgabe 
eines Theater» Fournale bemerfbar. Die um diefe 
Zeit ausgebrohene Franzöfifhe Nevolution dußerte 
auch auf den feurigen Süngling ihren gewaltigen Ein— 
flug und. verwidelte ihn in Unannehmlichleiten, Die 
ibn bewogen, auf eine Zeitlang nah Schweden zu 
gehen, wo er eine gute Aufnahme fand, und einen 
Band Gedichte hberausgab, wodurch er fib von der 
Alademie in Stodholm Beyfall.und Unterftükung er— 
warb. Im Jahre 1797 erhielt er von feiner Regie— 
‚ rung Erlaubnig zur Ruͤckkehr in fein Vaterland, hielt 
fih dort aber nicht lange auf, fondern ging nad 
Schweden zurüd und von da nah Hamburg. Hier 
vernahm er die Ereigniffe vom Igten Brumaire 1799 
zu Paris, wodurch, wie er glaubte, Srankreih eine _ 
auf die Öffentliche Freiheit gegründere a, er: 
halten werde. Aber er fand bald nach feiner Ankunft 
dafelbft, wie fehr er fih getäufcht hatte, und es war 
nichts leichter, ald einen Fremden, der nur fein Ta— 
lent zur Unterftügung hatte, zum Schweigen zu brins 
gen. Seine dadurch erhaltene Muffe wandte er nun 
zum beharrlihften Studium ernithafter Wiſſenſchaften 
an und wählte befonders die Erdbeſchreibung. Sehr 
bald entdedte er in diefer Willenfhaft, die befonderg 
in Srankreih faſt eine bloße trodene Nomenclatur 
ewefen war, den aͤchten Beift derfelben und diegroßen 
wede, zu denen fie beftimmt fey, und widmete ihr 
ein ganzes Leben. Auch gab er im Jahre 1804 im 
erbindung mit Mentelle feine “mathematifhe, phy: 
fifalifhe und politifhe Geographie” in 8 Bänden 
heraus, wovon etwa ber dritte Theil feine Arbeit 
war, die ibm einen großen Ruhm erwarb. Von 1806 
bis an. feinen zu frühen Tod, der ihn bey der Ar- 
beit übereilte, war er Mitarbeiter an dem Journal 
des debats und fand dabey noh Muffe genug, 66 in 
einem 
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feinem Precis de la Geographie universelle ein dauernr 
des Denkmal zu stiften, — feiner übrigen zahlreichen 
Schriften nicht zu erwähnen. Am ıöten wurde ibm 
in der Kirche des Billettes ein feierliches Leichenbe— 
gengniß gehalten, wo ibm der proteftantifhe Geift: 
lite, Herr Broiffetd, eine rübrende Leichenrede hielt. 
Briehrte,, wilfenfhaftlibe Männer, Buchhändler und 
kine Mitarbeiter begleiteten feine, fterbliden Ueber: 
refie nach Dem weſtlichen Kirhhofe. Er binterließ 
ftiner sBittwe und zwen Söhnen nichts ale feinen 
darh feine Arbeiten erworbenen literarifhen Ruhm. 





Nach einer Ängftliben Ungewißheit, bie mehrere 
Boden fortdauerte, berichtet die Dänifhe Staats: 
jeitung, find wir von der traurigen Bothſchaft be: 
troffen worden, daB des Könige und des Staats hoch: 
verdienter Mann, Ge. Excellenz Frederif Julius 
Kaas’, geheimer Staats: und Yuftiz: Minifter, Dr 
densfanzler, Präfidene der Königl. Dänifhen Kanz— 
Iey, Chef des Kopenhagener Polizeyweſens, Königlis 
ber Eommiflair bey der Nationalbank, Ritter vom 
Elerbanten:, Großfreuz vom Dannebrog, Orden ac., 
in feinem 6often Jahre am Iıten Januar, der Abende 
g Uhr, mit Tode abgegangen ift. Der König vergißt 
einen treuen Diener nicht, Dänemark wird Kaas 
lange entbehren und fein Andenfen wird allen denen 
beilig ſeyn, Die feinen großen feltenen Werth fauns 
ten. — Un demfelben Tage, des Vormittags, war 
feine Semablin nah einer furzen aber ſchmerzhaften 
Kraunkheit in die Ewigkeit hinübergegangen. 

Der verfiorbene Juſtiz-Miniſter Kaas war von 
feinem Bater, dem Admiral Kaas, zum Seemann 
— und erhielt dem gemäß feine Erziehung in 
frübefter Jugend. Geine Annahme als Dale bey der 
Königl. Wittwe Juliane Marie im Anfange des 
— 1770 veraͤnderte indeſſen dieſe Beſtimmung, 
a der damalige Hofmeiſter bey den Pagen Ihrer 
Majeſtät, der verwittweten Königin, der Conferenz— 
tath Jacobi, ſich feiner durch vaͤterliche Leitung und 
Unterticht annahm und ihn zur ah der, ala: 
demifhen Bahn vorbereitete. Bey dem Hofe der ver: 
wittiweten Königin verblieb er bis im Januar 1773, 
zu welcher Zeit er zum Ingenieur⸗-Lieutenant mie 
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wurde. Nichts deſto weniger fuhr er fort, neben den 
Militair-Wiſſenſchaften ſich bis 1775 zur akademiſchen 
Bahn vorzubereiten, als das warme Intereſſe des bes 
rübımten Prokanzlers Cramer für die Kieler Univer— 
fität den Admiral’ Kaas, nah Aufmunterung des 
Staatd:Minifters, Grafen A. P. Bernſtorff, beftimnrte, 
ande Sohn nah Kiel zu fenden, wo er in dem Haufe 
es Juſtizraths und Wrofeffors Ehriftiani aufgenom⸗ 
men wurde. Er verblieb zwey Jahre, vom Auguſt 
1775 bis. September 1777, in Kiel, kehrte darauf nach 


: Kopenhagen zuräd und feste feine Studien bey.der 


dafigen Univerfität unter der befondern Leitung Eds 
vard Colbioͤrnſens fort, bis er fih nach vielen Unter— 
brehungen in feinen Studien durch die von ihm als 
zugenie t= Offizier zu leiftenden Militairdienfte im 

ecember 1732 dem juriitifhen Amts: Eramen unters 
warfe Vorher fhon, und zwar unterm agiten Das 
nuar 1781, war er zum Kammerjunfer ernannt wor 
den. ah Vollendung feiner Studien wurde er im 
Sabre 1783 zum Affeffor in dem Norwegifhen Ober- 
nn. ernannt und erhielt im Jahre 1734 die Zu— 

herung auf die erfte adelibe Stelle als Aſſeſſor im 
hoͤchſten Geriht. In Norwegen verheirathete er fich 
im Jahr 1786 mit der Wittwe des Barumer Cifene 
bergwerks⸗-Beſitzers E. Claufon, und nahm, da die 
DBerwaltung - dDiefes Bergwerks die ganze Thaͤtigkeit 
des Befigers erforderte, im Jahr 3737 feinen Ab: 
chied. Uber fhon im Zahr 1788 nahm er feinen 

laß in dem Oberhofgericht wieder ein, wurde im 
demjelben Jahre zum Aſſeſſor des höcften Gerichts 
und 1790 zum Laugmann im Aggerbuug:Laug ernannt, 
1792 mit dem Kammerberren:Schlüffel begnadigt und 
in demfelben Jahre als Präfident der Stadt Chri— 
ſtiania inſtallirt; 1794 erhielt ex die Beitallung ale 
General:Uuditeur in Norwegen und wurde 1795 zum 
Stifts-Amtmann im Stifte. Aggerhung, 1802 aber 

um Juſtitiar des hoͤchſten Gerichts ernannt; 1803 er 
el er den Dannebrogs:Orden, 1804 wurde er Praͤ⸗ 

dent der Dänifhen Kanzley, 1808 Vicekanzler der 
Koͤnigl. Ritter: Orden, 1814 geheimer Staats: Minis 
fter, ıg15 Ritter ded Elephanten:Drdend und Chef 
des Polizeyweſens, 1818 Königl. Bank-Commiffair 
und 1824 Ordenskanzler; 1811 wurde er nach Paris 
geſandt, um Napoleon als damaligem — ven 

| ran 
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Srantreih und König von Italien ble Gluͤkwünſche 
Er. Majeftät in Anleitung der Geburt des damaligen 
Könige von Mom darzubringen. Außerdem ift der 
Verſtotrbene Mitglied fehr vieler Commiflionen gewes 
fen; fo wie denn endlid nob zu nennen it, daß er 
1805 die Direction der freiadeliben Schute zu Hers 
Wieholm übernabnm, und daß feine koſtbare Biblios 
idet bestimmt ift, Eigentbum derfelben zu werden, 
uht weniger, Daß feine irdifchen Ueberreite, feiner 
Gfimmung gemäß, in ber dortigen Gapelke nieder» 
geiest werden follen, 





"Der ebemalige Advokat van ber Noodt, bee 

während der Brabantifhen Unruben im Jahre 1789. 
einer fo glänzenden aber kurzen Berühmtheit genoß, 
and feitdem lange vergeflen war, ift am ı3ten zu 
Strosmbed, wo er in gänzliber Zurädgezogenheit 
lebte, in dem hoben Alter von 96 Jadren aeitorben. 
In der wahrbaften Biographies des Contempo- 
rains, von den Herren Arnauıt, Jouy und Jap, wird 
erzäblt, daß van der Noodt im Jahre 1817 geitorben 
fep, und zwar, daß feine eigenen Hunde ihn gefreffem. 
beben. Der berühmte Greis hat oft über diefen Bus 
dei der Biographen gelabt, der um fo auffallender 
it, da einer derfelben, Arnault, im Jahre 1818 noch 
ſelbſt in Brüffel_lebte und van der Noodt fehr oft 
von feinem Landfige zu Fuß nah Brüffel kam, wo ee 
allgemein befannt war, und in Den Straßen ber Stadt 
fsagierend gefehen wurde. , 





Noch hat Frankreih kürzlich einen feiner ebelften 
Bürger durch den Tod ded Grafen Lanjuinais vers 
loren. Er fpielte in der Mevolution eine ehrenvolle 
Role, widerfegte fih als Gitondiſt kühn dem Terro⸗ 
tismus, und wurde, als Ludwig XVIII. den Thron 
beitieg, von ihm zum Pair von Franfreih erhoben. 
Als folder handelte, redete und fohrieb er ſtets in 
dem Sinn der liberalen. Yarthey, der er angehörte, 
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Bericht der Unterfuchungs » Commiffi 
die Verſchwoͤrung in Rußland, 
(Sortfeßung, f. December:Heft d. v. J.) 


on über: 


So, ſagte Batenfow, ald eined Tages von Plünde- 


rung xc. die Rede war, und Einer (Alerander Belu- 
fhew, nach dem Fürften Trubepfoy) äußerte: “Man 
Yann ja au in den Pallaft dringen”; “Gott: behüte 
ung davor! Der Pallait muß in jedem Fall die heili— 

e Buͤrgſchaft der öffentliben Sicherheit feyn.” An— 
drerfeits munterte er wieder oft die Verfhwornen 


auf, thätig zu feyn. Diefe fahen ihn als einen ibrer. 


nüßliben Stüßen an, und fohrieben ihm einen Eins 
flnß auf die Vornehmſten des Staats zu, den er nie 
befeffen. Sie ſchmeichetten daher feiner übermäßigen 
Eigenliebe und jedes feiner Worte fhien ihnen vol 
tiefen Sinnes, Eines Tages fagte er fcberzend, er 
möchte wohl ein Kaufmann feyn, um fib “an bie 


Spitze“ der Kaufmannd:Corporation zu ftelen, und: 


diefe Würde der “ eines Lord Mayor” gleichzuſtellen; 


worauf Jakubowitſch erwiederte: “Ihr wolt unfre 
Haͤupter feyn; gut! Mber laßt ung eure Arıne feun | ’* 
| — 's Ankunft in St. Petersburg, ſeine 

Reden, fein unverholener Plan, machten einen ſtarken 
- Eindru auf Rylejew, der damals bey dem Directo— 
rium des Nordens präfidirte. Gie ““entzündeten, 
nad Alexander Beſtuſchew's Ausdrud, ein unter der 


Aſche glimmendes Feuer;” wiewohl Rolejew fbon 


früher geäußert, die Geſellſchaft fole beym, Tode des 
Kayſers Alerander in Thätigkeit treten, “oder felbit 
ftüber, wenn-fieim Stande dazu wäre.” 
Er deutete vielleiht nad den Nachrichten aus Süden 
auf die Möglichkeit bin, im May 1826 Hand ang 


Werft Mu legen, und felbit noch früher, “Wartet auf. 


die Nüdkehr des Kanferd (von Taganrog), dann wol 
len wir etwas thun,” antwortete er auf die Frage: 
Bas thut ihr? die Puſtſchin durh den Baron von 
Steintheil an ihn thun ließ. Letzterer war ein neues 
Mitglied der Gefellfhaft, im September 1825, von 
Moskau in St. Petersburg an elangt. Er war, nad 
einem Geftändniß, befonders durch getaͤuſchten Ehr- 
geiz: und “Verdruß, ſich vernachlaͤſſigt und vergeflen 

zu 
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zu ſehen“ zur Theilnahme un. worden. Uebri⸗ 
gens gehörte er zu den am wenigiten Verblendeten; 
‚auch faute Rolejew zu ibm: “Bey der zweuten Ars 
mee will man Demokratie; das ift eine Thorheit, eine 
Unmöglichkeit; wir bier, wir wollen eine befchränfte 
Monarchie.” Derfelbe äußerte aber andrerfeits un— 
gerähr ums diefelbe Zeit, in Gegenwart Batenkow's, 
daß es in Monardien feine große Gharactere geben 
fönne, und gute Negierungen nur in Amerifa zu fins 
den ſeyen; daß ganz Europa, England mit einbegrif: 
fen, in der Sclaverey ſchmachte, und Rußland mit 
den Beyſpiel der Befreiung vorangehen werde, Als 
ſich's aber darum handelte, *) “was gefcheben folle, 
fals der Kavfer die vorgeleaten Bedingungen vers: 
würfe, und ob man nah Spaniens Vorgang einer 
erzwungenen Einwilligung trauen dürfe,” erwiederte 
Rpleiew:« "Im Süden wollen fie feine Monardie; 
das ift auch unfre Meynung: fie übernehmen eg 
überdies bey der erftien Gelegenheit den Kavfer aus 
bem Wege zu fchaften!” Alexander Beftufchew er: 
färt auch, Mylejew und Obolensky härten, “allem 
YAnfhein nah, auf Anregungen vom Süden ber,” 
auch von Austottung der ganzen Kapferliben Fami— 
lie gefprodhen. Beftufbew trat ihnen bey; doch, wie 
er verlichert, nicht aufrichtig, und beftand, wie Jaku— 
bowitfh, darauf, wenigftens zehn Meuchelmörder 
dazu zufammen- zu bringen, indem er es für unmög: 
lich hielt, fo viele Ungeheuer zu finden, und «8 als 
ein Mittel anfab, den ein geheiligtes Haupt bedro= 
benden Streih abzuwenden. “Ich war ein Schreyer, 
fegt er hinzu, aber kein Böfewicht, und indem ich 
mich zu einem fheußlihen Verbrecher yorfhlug, war 
ib überzeugt, Rylejew würde fib nicht entfchließen, 
mich zu gebrauden. Er wußte zu wohl, daß es reis 
ner Menſchen bedürfte, um auf die Soldaten zu wir— 
ken.” Torſons Ausfagen lauten ungefähr eben fo; 
aber Rylejew läugner mehrere der Angaben. Geiner 
Erklärung zufolge, wußte er nicht einmal beitimmt, 
daB die füdlihe Gefellfhaft den Kayfer Alerander 
und feine erlauchte Familie umzubringen beabitch: 
tige; er fah die Regierung der Vereinigten Staa— 
ten von Amerika in der That als die vorzüglichite 
an, wollte aber die monarhifhen Formen eine Zeit: 


ang 
*) Ausfage Alerander Beſtuſchew's. 
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lang fuͤr Rußland beybehalten, und es bloß, wie jene, 
in große. Provinzen eintheilen. Webrigens geſtand er 

feiner Verbindung Mur das Recht zu, die beitehende 
Ordnung der Dinge umzuftoßen, nicht aber eine 
neue, ohne Einſtimmung der Stellvertreter der Na— 
tion, zu fhaffen, ein Gedanke, der von Peitel leb— 
haft beftritten wurde; und antwortete auf die Frage: 
“Was thun, wenn der Kayſer unfre Vorfchläge nicht 
anninimt?’”: ** Könnte man ihn nicht deportiren ? ’” 
Da Trubepfoy, Nikita und Mathias Murawiew, 
Dholensty und Nikolas Turgenew diefe Meynung 
genehmigten , wurde er vom Directorium beauftragt, 
mit Hülfe einiger mit der Gefellfbaft verbundener 
See: Sfficiere, die Mittel in Bereitſchaft zu fegen, 
die Kronftädter Flotte zu der Deportation zu verwen 
den. Mylejew theilte dies Torfon mit, und auf defs 
edel es wäre wohl beffer, die K. Fami⸗ 
ie im Palast felber unter ſicherer Wache zu lafen, 
‚ erwiederte er: “Nein, in St. Petersburg läßt ſich 
das nicht thun, aber vielleiht in Schlüffelburg: im 
Gall eines Aufftandes haben wir dann ein Beyſpiel 
vor und; es ift befannt, was zur Zeit der Empds 
zung des Mirowitfh gefhehen if. *) 

Die Nachricht, die Rußland und ganz Europa in 
Trauer verfeßte, that den Verfhwornen ihre Ohn- 
macht dar. Gie erfuhren —— Zeit den Tod 
des hochſel. Kayſers, die Exiſtenz des Manifeſtes, 
wodurch Se. Maj. den Thron-Erben bezeichnet hatten, 
und die gefhehene Vereidigung aller Bewohner der 
Hauptitadt für Se. 8. 9. den Groffüriten Conſtan⸗ 
tin. **) Offen Isgten zu gleicher Zeit (den z7ftenRov., 
gten Dec.) die Verſchwornen bey ihren Zufammenz 
- Fünften ihren innigen Verdruß darüber an den Tag. 
Batenkow fagte zu Alerander und Nikolas Beſtuſchew; 
“Die Gelegenheit, die uns entfhlüpft iſt, komme 
vielleiht in 50 Jahren nicht wieder vor. Wären 
gute Köpfe im Staatsrath geweien, fo hätte Ruß— 
land heute zu gleicher Zeit einem neuen m... 

u 


*) Rylejews Ausſage. J 
⸗2 Fuͤrſt Dbolensty ließ noch am naͤmlichen Tage 
* Älexander Murawiew fragen, ob man auf dag 
Reiter-Regiment, bey dem er als Faͤhndrich ſtehe, 
rechnen koͤnne, und dieſer erwiederte: dies ſey 

ein unſinniger Plan. | 
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nnd neuen Gefeßen den Eid geleiftet. Jetzt ift alles 
unmwiderruflib für ung verloren. ”) Hiezu Fam nody 
die Furcht, die Gefelfchaft aufgeldit zu fehen. Tru— 
betzkoy fagte anfangs: “Das Ungluͤck tft fo groß 
nicht; wir müfen nur ung bereit halten, denen im 
Süden benzufteben, wenn fie ſich empören”; dod 
immte er mit andern Hauptmitgliedeen für Aufbes 
ung der @efellfchaft bis zu gimnftigeren Zeiten. Ba: 
tenfow Außerte, ald er von dem am 27ften November 
geleifteten Eile fprab, auch noch Folgendes: “Wie 


leihe ift eine Veränderung in Nußland zu bewirken! 
Man brauchf nur einige gedrudte lUfafen des Genats 


zu vertbeilen. Rußland verfräge feine andre Megie: 
tung, als die Monardie. Das Meßgeber allein (das 
Gebet für die K. Familie) macht fhon die Republik 
numdglid. Die befhränfte Monarchie it notbwene 
dig, wäre es auch nur als Lebergang.” Wuf die Bes 
merfung, daß ein Eroberer leicht eine beſchraͤnkte 
Monarchie in eine abfolute verwandeln koönne, erwies 
derte er: Dem läßt fib abhelfen. Warum Mäns 
ner zum Throne berufen? haben wir nicht. zwey Kay: 
ferinnen und mehrere Großfürftinnen?” 

Die Directoren der nördlihen Verbindung, Ry⸗ 
few, Fürſt Trubetzkoy, Fuͤrſt Obolensfy und ihre 
vertrauteften Diatbyeber blieben nicht lange bey dem 
Gedanfen, ihre Gefellfchaft definitiv oder auf eine 
Zeitlang zu unterdrüden. Der unerfhätterlihe 
Entſchluß Sr. 8. H. des Gefarewitfh, die Krone 
nicht anzunehmen, belebte ihre Hoffnungen von neuem. 
Sie Thmeibelten ſich durch die Vorfpiegelung, ‘daß 
der Gropfürit Sonftantin nicht auf den Thron vers 
zihtet, einen Theil der Truppen und des Volls zu 
bintergebn, und mittel eines Aufitandes die. Regies 
rung und die bejtehbende Ordnung übern Haufen zu 
werfen. "Um die Mepnungen unter einen Hut zu 
bringen — fagt Rylejew — beſchloſſen wir (ih, Ob— 
lensth, Alerander Beſtuſchew nnd Kahowsky in ihrem 
Kamen und im Namen aller Mitglieder ihrer Sectio— 
nen) den Fürfen Trubetzkoh zum abfoluten Ober— 
baupt oder Dictator zu ernennen, wiewohl Alerander 


Beſtuſchew Diefen Titel Iäherlih fand. Mon dem 


Augenblid an, leitete Fuͤrſt Trubetzkoy alle_unfre 


— — Schrit⸗ 
) Das Naͤmliche ſagte er ſeitdem ungefähr aus 
zu Steinheil. F 


i 


1 


\ 


490 XIV. Verſchwoͤrung in Rußland. 


Schritte.“ Fuͤrſt Trubetzkoy erklaͤrt dagegen, Rylejew 
ſey die Seele der Verſchwoͤrung geweſen, und er habe 
bloß den Namen des angeblichen Dictators geführt *). 
Unterdeß war Trubepfoy -feinerfeits nicht weniger 
thätig.. Am gten December berathfchlagte er mit 
Batenfow über die zur Ausführung einer Nevolution 
nöthigen Maßregeln und über die fünftige Regie— 
Tungsform des Staates. Diefer von Batenkow aus— 
gran ene, widerfinnige Plan beabfichtigte Folgendes : 
e Sactioniften follten die Gelegenheit benugen, um 
ı) eine proviforifbe Megierung zu errichten, 
die in den Provinzen die Bildung von Kammern zur 
Wahl von Deputirten verordnen follte: 2) an der 
Erridtung zweyer gefeggebenden Kammern 
arbeiten, von denen eine, das Oberhaus, aus lebens— 
länglihen Mitgliedern beftehen follte (Batenfow wollte 
fie erblib machen); 3) zur Ausführung diefer Abfich- 
ten die Truppen gebrauchen, die Ewr. Mai. den Eid 
verweigern würden, allen Unfug derfelben zu verhuͤ— 
ten, aber ihre Anzahl fo fehr ald möglich zu vermeb: 
ten fuben. Später follte, zur Sicherung der confti= 
tutionellen Monarchie, gefhritten werden: zur Bil— 
dung von Provinzial: Kammern, die zugleich Örtliche 
gefengebende Gorporationen feyn follten; zur Ber: 
wandlung der Militair: Eolonien in Nationalgarden ; 
zur Uebergabe der St. Petersburger Citadelle an die 
Municipalität (weshalb Batenkow diefelbe “dag 
Palladium der Ruffifhen Frehheit“ un. 
e), 
=) Ryleiew bat in den letzten Verhören erklärt: 
diefe Ausfage fen nicht ganz richtig; Fürft 
Trubegkoy habe in mehreren Puncten die Ini— 
tiative gehabt, und wie er ihn (Mylejew) an 
Klugheit übertroffen, babe er es ibm auch an 
Thätigkeit für die Intereffen der Verſchwoͤrung 
gleich gethan. “*Uebrigeng, fagt Rylejew, be— 
kenne ih, der Haupturheber der Ereignife am 
ısten (26) Dec. gewefen zu ſeyn; ih konnte 
* Allem Einhalt thun, und babe den andern das 
verderblihe Beyſpiel eines ftrafbaren Gifers 
gegeben. Hat einer die Todesitrafe verdient, 
die Rußlands Eünftiges Wohl vielleiht fordert, 
fo bin ich's, ungeachtet meiner Neue und ber 
Anzlihen Veränderung, die mit meinen Anz 
ihten vorgegangen tft. | 
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te), wo aud der Mumicipalrath_und die Bürgerwehr 
ih befinden folten; zur Unabhängigfeite = Erklärung 
der Univerfitäten Moscau, Dorpar und Wilna. 
Ferner fügte Batenfow zu Trubepfon: Am Tal 
ſaͤmmtliche Truppen die Eidesteiftung verweigern fol: 
ten, und Ge. K. H. der Ceſarewitſch ſich entſchließt, 
sah Petersburg zu fommen, fo it die beabſichtigte 
Beränderung unausführbar; die Verſchwoörer müfen 
ih dann lieber theilen, und theils Se. K. H. den 
Großfürſten Conſtantin, theils den Großfürften Nico: 
laus (Se. Mai.) ausrufen. Gollte fib die Wagfchaale 
zu Gunften des erftern neigen, fo muß dann, meiner 
Anfiht nah, entweder der Großfürft Nicolaus (Se, 
jegtregierende Maj.) in die Veränderung der in Muß: 
land beitehenden Staatseinrihtungen und Einfegung 
einer proviforifhen Megierung willigen, oder feine 
Thronbefteigung ausſetzen, und dann müfen die Ber- 
fhworenen diefen Auffhub für eine Entfagung erklaͤ— 
ren, und den Großfürften Alexander (den Sohn Sr. 
Mai. des Kayſers Nicolaus) zum Kayſer ausrufen. 
Fürſt Trubegfop erwiederte: man würde wahrfdein: 
bb nur einen Eleinen Haufen Soldaten gewinnen 
Eönnen*), und von den höheren Offizieren werde 
Niemand an dem Unternehmen Theil. haben wollen. 
“Dann muß man nicht mehr daran denken!” entgeg— 
nete DBatenfow. | 
Dep aller diefer Verabredung verderblicher Pläne, 
verfianden fie fih aber entweder nicht oder fie: betro= 
gen ſich. Trubetzkoy und feine Anhänger beftimmten 
Batenkow zum General :,Secretair der proviforifchen 
Regierung, während er fi felbft als Mitglied derfels 


ben date, und fih, gränzenlos ehrgeizig, an der 


Hoffnung weidefe, ‘eine hiftorifhe Perfon ’ zu wer: 
den. Als Mitglied der Regierung, wollte er fi 
einen Prälaten und fpäter den Fuͤrſten Trubetzkoh 
beygeſellen. “Dann, fagte er, hätte ib im Belig der 
Mehrheit (er hoffte Trubetzkoy zu beherrſchen) deu 
Staat geleitet, und die proviforifche Regierung wäh: 
rend der Minderjährigfeit Aleranders des Zweyten in 
eine Regentſchaft verwandelt.” Batenkow meynte 
ferner, nah Trubetzkoy's Angabe, der von Gr. jetzi— 


Ä gen 

) Nah Rylejew Hatte ſich Trubetzkoy anfangs 

eingobildet, man würde Alles mit einem einzi— 
gen Regimente durchſetzen koͤnnen. 
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gen Majeſtaͤt dem Caͤſarewitſch geleiſtete Eid werde 
als eine Thronentſagung betrachtet werden, und man 
würde, wie er Roleiew babe ſagen bören, vielleicht 
im Augenbli® des Ausbruchs der Mevolution einen 
Anfhlag auf das Leben Sr. Kayſerl. Maj. machen. 
Wenn ich dann, erklärt Batenkow weiter, nach und 
nah mein Anſehn befeftige und mich durch die Errich— 
tung einer erblihen Wriftofratie und durch die mit 
ihr gefchlofenen Bande gefichert Hätte, wollte ich 
nein Verfahren den Umständen gemäß einrichten, 
Hätte der Kayfer meine Bedingungen angenommen, 
fo hätte ih mich unter feine Fahnen geftellt und kein 
Amt unter der proviforifhen Regierung angenom: 
men. Uebrigens bin ih niemald gewiß gewefen, daß 
irgend irn Unternehmung zur Ausführung kommen 
würde.’ * | 





*) Batenkow dachte auch daran, die Krone dem 
Sropfürften Michael und der Kayferin Elifas 
betb anzutragen. Baron von Steinheil dußerte 
daſſelbe, in.der Hoffnung, die Kapyſerin Elifa= 
beth werde, da fie feine Kinder habe, noch bey 

Lebzeiten in die Errihtuug einer Mepublif 


willigen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





XV. 
Bothſchaft des Praͤſidenten John Quincy 
Adams bey Eröffnung der zweyten Seſ— 
fion des neunzednten Congreſſes _ der 
Vereinigten Staaten von Mord: Amerika, 
am 5ten December 1826. 
(Sn der Driginalfprade,) 


Fellow Citizens of the Senate and 
House of Representatives, | 


The assemblage of tlıe, Representatives of our 
Union, in botlı Houses of Congress, at this time, 
occurs under circumstances calling for the renewed 
homage of our grateful acknowledgments > ‚the 

- | iver- 
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Giver of all Good. With the exceptions incidental 
io the most felicitons condition of human existence, 
we continne to be highly favoured in all the ele- 
ments which contribute to individual comfort, and 
national prosperity. ‚In tlıe survey of our extensive 
ountry, we have generally to observe abodes of 
health and regions of plenty. In our civil and poli- 
ical relations we have peace without tranquillily 
within, our borders. e are, as a people, increa- ° 
ang with unabated rapidity in population, : wealth, 
and national resources; and, whatever difference of 
opinion exist among us, with regard to the mode 
and the means by which we shall turn the benefi- 
vence of Heaven to the improvement of our own 
condition, there is yet a spirit,. anjmating us all, 
which will not suffer the bounties o£ Providence to 
showered upon us in vain, but will receive 
them with unwearied bands, to the advancement of 
the general good. i | 
‚ Of the subjects recommended to the considera- 
'tien of Congress, at their late Session, some were 
then definitively acted upon. Others left unfinished, 
t parıly matared, will recur to your attention, 
without needing a renewal of notice from me. Tlıe 
purpose of this communication will be, to present 
io your view the general aspect of our public affaırs 
at this moment, and the measures which have been 
‚taken to carry into effect the intentions of the Le- 
gislature, as signified by the laws tlien and hereto- 
Dre enacted. mn | 

In our interconrse with the other nations of the 
earth, we have still the happiness of enjoying peace, _ 
and a generale good understanding — qualified, 

wever, in several important instances, by collisi- 
Ons of interest, and by unsatished claims of justice, 
in the sertlement of which, the constitutional inter- 
position of the legislative authority may become ul- 
umatley indispensable. 

By the decease of the Emperor Alexander of 
Russia, which oceured contemporaneously with the 
commencement of the last Session of Congress, tho 
United States have been deprived of a long tried, 
steady, and faithful friend. Born to the inleritänce 
of absolute power, and trained in the school of ad- 
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versity, from which no power on earth, however 
absolute, ‘is exempt, that Monarch, from his youth 
had been taught to feel the force and value of public 
opinion, and to.be sensible that the ürterests of his 
own Government would best ‚be promoted by :a 
frank and friendly intercourse with this republic,, as 
thosewf his people would be advanced by a liberal 
commercial jntercourse with our country, A candid 
and confidential intercourse of sentiments between 
him and the Government of the United States, upon 
the affairs of Southern :America, took place at a pe- 
riod not long preceding his demise, and was contri- 
buted to be that course of policy which left to the 
other Governmeuts of Europe:no alternative bur that 
of sooner or later recognising the independence of 
our neighbours, .of which the example had, the 
United States, already been set. The ordinary diplo- 
matic communications between his successor, the 
° Emperor Nicholas, and the United States, have suffe- 
red some interruption by the illness, departure, ‚and 
subsequent decease of his Minister residing here, 
‚who enjoyed, as he merited, the entire confidence 
of his new Sovereign,'as he had eminently respon- 
ded to that. of his 'predecessor. | * 
— —— (Die Fortſetzung folgt.) 


XV.. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Den 12ten Februar eröffnete zu. Chriftianid der 
König von Schweden den Storthing mit a Rede 
"vom Thron, worauf der Staatsrath Collett den Be— 
riht über den Zuftand und die Verwaltung dee 
Meiches feit Januar 1824 verlas. — Die Griechen. ha— 
ben aufs neue am. Igten. December v. 3. bey Velitza 
über den Feind einen bedeusenden Sieg erfochten, und 
ihn bis Buduniga zurüdgetrieben. — Der Englifhe 
 Dremier:Minifter, Graf von Xiverpool, ift von einem. 
Schlagfluß befallen, dahingegen war Herr Canning 
in der Beſſerung. — — 
Hamburg, den 27ſten Februar 1327. 


Verlegt und. herausgegeben von Koopmann. 
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Politiſche Betrachtungen über Amerika. 
(Aus der Weftfeeländifchen Zeitung.) 


Man muß nothwendtg annehmen, daß die Gott: 
beit mie Einem Bit die ganze Welt überfhaut 
mit. ollem was da war, da ift und da feyn wird, 
Der Menſch dagegen überfchauer nur einen Fleinen 
Theil derfeiben und: feine eingefhränften Geiſtes— 
fübigfeiten zwingen ihn, felbft dies wenige In vers 
fhiedene Abſchnitte und Abtheilungen einzutheilen; 
fo daß er feine Betrachtungen Stuͤckweiſe vornehs 
men und fih ausruhen fann, wenn er eine Abs 
theilung verlaͤßt und zu der andern uͤbergeht; ſo 
muß er ſich verhalten, wenn er die Verſchledenhei⸗ 
ten der Natur betrachtet, fo auch wenn er die 
Begebenheiten des menſchlichen Geſchlechts uͤber⸗ 
ſchauet. (Darum iſt Verſtand nur ein Bermoͤ⸗ 
gen beſchraͤnkter oder gebundener Weſen, reine 
Vernunft nur beym uUndbeſchraͤnkten, Abſoluten.) 
Bey der Betrachtung dieſer Begebenheiten hat 
man ſolchergeſtalt vorlängft drey Ruhepunkte ans 
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genommen unb die Geſchichte in * große Ab⸗ 
theilungen eingetheilt, die alte, das Mittelalter 
und die neue. — Man hat der erſten derſelben 
den groͤßten Zeitraum angewieſen, naͤmlich von 
Adam bis Chriſtus oder vom Anfang des Lebens 
bis zum Aufgange des Lichts, welcher, wie man 
annimmt eine Reihe von 3983 Jahren ausmachen 
fol. (Neuere Geſchichtſchreiber pflegen bis zum 
Ende des 5ten Jahrhunderts nach Chriſtus, dem 
Untergange des Abendlaͤndiſchen Reichs, dem Ue⸗ 
bergewicht des Chriſtenthums und der Nordiſchen 
Volksſtaͤmme zu rechnen.) Aber jener Zeitraum 
ift reicher an jahren als an- bekannten Begebens 
heiten, denn die Ereigniffe des älteften Zeitalters 
find meiftens vergefien, und der biftoriihe Schau—⸗ 
plaß, erſtreckte ſich, bis auf einige Ausnahmen, 
nicht weiter als in einer gewiſſen Entfernung um 
das miittellandifhe Meer herum. Mit Chriſti 
Geburt. begann man eine neue Zeitrehnung, bis 
zum, Jahr 1517, von Chriftus bis Luther oder 
vom Aufgange des Lichts bis zue Trennung von 
Licht und Dunfel,. ein Zeitraum,. den man das 
Mittelalter nennt. Es war eine Zwifcenzeit 
zwiſchen dem erſten klaren Aufgange des Lichts 
und. feiner vollen Ausbreitung, gleich der Dimmer 
tung zwiſchen den erfien Strahlen der Sonne, 
bis. ur —— ihrer zahlloſen Mannigfaltig- 
keit uͤber die Erdkugel. Der politiſche Schauplatz 
erweiterte ſich in dleſem Zeitraum und die Bege— 
benheiten wurden, wo nicht immer intereſſanter, 
doch jahlreicher und verwicelter. Alles was von 
4517 bis jest vorging, rechnet man zu det neuern 
Geſchichte. Aber die hiſtoriſchen Begebenheiten 
nehmen immer mehr zu an Zahl wie an {ns 
tereſſe, der politifche Scauplag erweitert fich über 
ben ganzen Erdkreis, das — des Menſchenle⸗ 
bens 
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bens in jeder KHimmelsgegend verflihe ſich auf 
die mannigfaltigfte Weife in einander, das Ge 
daͤchtniß wird vol. der Menge der Begebenheiten 
überwältigt, das: Nachdenken unterliegt unter ſei— 
nen wachſenden Anftrengungen. Der menſchliche 
Verſtand firebt daher nah einem neuen Ruhe⸗ 
punkt, um feine aͤltern Forfhungen zu fihließen 
und neue zu beginnen. Aber wo foll man bdiefen 
Ruhepunkt finden? Wo ift die Graͤnze duf der 
die. neuefte Geſchichte aus der neuen hervorgehen 
fol? — | | 

- Schon vor Luther war der Kelm dieſer Trens 
vung gelegt, denn im Jahr 1492 entdedte Chris 
Konh Colombo Amerifa, einen neuen Welttheil, 
siermal fo groß als Europa. Man ahnte einen 
neuen Wendepunkt ber Begebenheiten des Diens 


ſchengeſchlechts, dann eine neue Hälfte. der Erde, 


welche im Dunfel ruhte, wahrend bie andere Hälfte 
im Lichte lag, (und umgefehrt) zeigte den Weg 
zu einer neuen Sonderung des Ganges der Dinge 
auf Erden, deffen Abtheilungen die Trennung zwis 
fhen Lihe und Dunfel ſeit dem erfien Anfange 
der Dinge beſtimmt hatte, Inzwiſchen verblich 
diefer neue Welttheil lange nichts weiter als eine 
Erweiterung des alten politifhen Schauplatzes, als 
ein Anhang der Europäifhen Politik. Die polls 
tiihe Trennung mußte wirklih ihren Anfang neh— 
men, «ehe die narärlihe Trennung zwifhen den 
Gebieten des Lichts und des Dunkels den Beginn 
eines neuen Zeitalters für das Menſchengeſchlecht 
beftimmen fonnte, ehe man annehmen Fonnte, die 
neuefte Sefhichte entwickle fi aus. der neuen, — 
Dies neue Zeitalter bat bereit begonnen, und 
das jeßt lebende Menſchengeſchlecht iſt über bie 
Graͤnze der neueften Geſchichte herausgetreten; fie 
begann mit dem erfien Schritt zu Amerikas Unabs 
j 13" banz 
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bängigkeie mit der Nordamerifanifhen Revolution, 
welche 4783 endete, als Sroßbrittannien nad) 
einem fehr blutigen Kampfe: unterlag, und die 
- Selbftftändigkeie der Vereinigten Staaten aners 
kanne ward, und ihre wichtigſten Momente find 
in unfern bald 5Ojährigen Annalen verzeichnet, — ° 
Die Freiheic Hatte in Amerika begonnen, aber 
es war nichts mehr als ein Anfang. Wiele Jahte 
mußten verririnen, bis die Mordamerifanifche Union, 
weiche fih durch. Sranfreihs, Spaniens und Hol⸗ 
lands Huͤlfe ihre Unabhängigkeit erfämpfe Hatte, 
ihre Kräfte fommeln und einen bedeutenden Grad 
polttifher Stärfe erringen fFonnte; der größte 
Theil von Amerika fuhr fort, eine Europätjche 
Colonte zu feyn. Aber während die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika in der Stille und uns 
ter den innern Stürmen Europas anwuchſen, tra— 
ten drey Begebenheiten ein, welche ein einziger 
Mann herbeyführte und welhe Amerikas Lnabs 
hängigfeit von Europa fo gut wie vollendeten. 
Diefer Mann war Napoleon, und biefe drey Bes 
gebenheiten waren, daß er Louifiana von Epanien 
erbiele und es an die Bereinigten Staaten vers 
kaufte, wodurch dieſe mittelft des Miſſiſſippi Zus 
gang zu dem Megicanifchen Meerbufen erhielten, 
ihr Gebiet bis zum großen Dcean ausdehnten und 
den Grund zu der politifhen Größe legten, wels 
her fie jeden Tag mehr entgegen eilen und deren 
Anlagen dur die Acquifition der Floridas Vollen: 
dung erhielt. Zweytens, daß er dem König von 
Portugal nöthigte, feine Zufluhe nah Brafilten 
zu nehmen, wodurd die Unabhaͤngigkeit dieſes 
Bierteld von Amerika unvermeidlich und jegt öffent: 
lidy anerfannt ward, und drittens, daß er durd) 
‚ feinen ungerechten und ereulofen Angriff auf Spa: 
nien, in deſſen Amerifanifchen Colonien einen Geiſt 
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Widerſpruchs ekweckte, welcher bald in einen abſo⸗ 5 


luten Widerftand gegen allen Europäifchen Einfluß 
überging. Jetzt erſt konnte man die Unabhängig: 
keit des neuen Welttheild von der alten Welt als 
entfchieden betrachten und man mußte fühlen, man 
fen in ein neues hiſtoriſches Zeitalter getreten und 
das alte nicht mehr vorhanden. 

Ermägt man, wie es fih mit biefen außerors 
dentlichen Begebenheiten zugetragen bat, fo wird 
man auf daß flärffte an zwey wichtige phllofophis 
She Wahrheiten erinnert. Die eine ift, daß das 
Menfhengefhleht demfelben Entwicelungss Prin- 
cip. unterworfen ift, welches In der ganzen Natur 

za herrſchen fcheintz der Strom der Begebenheiten 
Er beftändig fort und verbreitet fi immer mehr 
über die Erdfugel, aber alle Entwicklung erfolge 
unter Kampf und Widerftand, Die zweyte iſt, 
da der einzelne Menfh ein Werkzeug in der 
Hand des Unfihtbaren zur Beförderung höherer 
Abfihren iſt. Erafcheine für ſich felbft zu arbeiten, 
arbeiter aber im Grunde für etwas andered und 
böheres, weldes er felbft nicht kennt, gleih der 
Diene, deren Wachs und Honig zu, fo mander 
wichtigen Anwendung für den Menfchen dient. 
Napoleons Unternehmungen und Schickſal giebt 
eın auffallendes Beyſpiel davon ab — welche be— 
wundernde und anbetende Gefühle muͤſſen nicht 
feinen Geiſt erfuͤllt haben, als er die Erde verließ 
und fi verkläre zu ‚den „gehen Regionen des 
Lichtes emporfhwang! I. % 

Es ift diefe Anſchauung bes Ganges der Dinge- 
auf. Erden und der gradweifen Entwidelung des 
menſchlichen Lebens, welde noch beftändig in des 
Berfaffers Seele die Vermuthung unerſchuͤtterlich 
maht, daß der Untergang des Türkifhen Reichs 


bevorſteht und daß ein NE Krieg wie 
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ihm und , Kufland ſich naͤhert, wie lange es auch 
damit waͤhren mag und ſo ſehr auch die Aſpecten 
fuͤr den Augenblick auf das Gegentheil zu deuten 
ſcheinen. Dies Reich hat jetzt ſeine Beſtimmung 
erfuͤllt, das Mittel zu ſeyn, um Europas Nationen 
anzufeuern, ihre Beſtrebungen nach Amerika zu 
richten und deſſen Cultur und Unabhaͤngigkeit zu 
bewuͤrken. Ich glaube, das Tuͤrkiſche Reich werde 
untergehn, weil es untergehn ſoll, und ſein, Unter⸗ 
gang zu der Entwickelung des Menſchenlebens und 
durch das Geſetz erfordert wird, welches dem Gange 


der Dinge bier auf Erden vorgeſchrieben iſt, ſo wie 


dies auch eine Folge von Europas ſtets fortſchrei⸗ 
tender Cultur iſt. Iſt dem alſo, ſo werden die 
Kraͤſte, welche ſich dieſem Geſetze und dieſer Ent: 
wickelung widerſetzen, dadurch nur ihren eigenen 
Untergang bereiten. 

Amerikas Unabhaͤngigkeit war entſchieden, aber 
ſeine politiſche Entwickelung ließ ſich deshalb nicht 
ſogleich vorausſehen. Nun aberbeginnt der Gang 
derfelben ſich aufzuklaͤren und er iſt es, den wir 
zu betrachten und uns eine deutlihe Vorftellung 
von demfelben zu machen verfuhen wollen. 

Sin diefem neuen Weltcheile Haben fi nem⸗ 
lich drey politifbe Syiteme gebildet, das Euro; 
päifhe, das monarchiſche und das repudlifanifche. 
Das erftere .befteht in den Beſitzungen, melde 
die Europäer noh in Amerifa behalten haben. 
Es fann mit Recht das confervirende genannt 


werden, da das Beſtreben dabey darauf ausgeht, 


ihre Abhängigkeit von Europa -zu bewahren. Das 
zweyte befteht allein aus Brafllien und kann paſ— 
ſend das entgegenftrebende genannte werden, wel 
ches es in. mehr als einer Ruͤckſicht ift, befonders 
durch Entgegenwürfung ‚gegen bie Entmwidelung des 

NE Geiſtes über .den ganzen KINDER 
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Es dient wieder zum auffallenden Beweiſe, wie 


der Allwalter uͤber die Verſchiedenheit wacht und 
dadurch zugleich den Kampf zw { wifchen den exiſtiren⸗ 
den Weſen erhäle, wodurch ihre Enwidelung be 
fürdere wird. Das dritte Syftem iſt das repu= 
blikaniſche, welchem der Name des entwickelnden 
beykoͤmmt, da die Entwickelung der mienſchlichen 
Natur durch buͤrgerliche Freiheit am beſten befoͤr⸗ 
dert wird, weshalb auch dies Syſtem ſo gut 
iu’ dem jugendlichen Zuſtande dieſes Welttheils 
paßt. — Wir wollen jedes dieſer Syſteme befons 
ders in Erwähnung: ziehen. 

Das Europälfhe politifhe Syſtem in 
Amerifa oder das confervirende befteht aus 
4 Abtheilungen, aus den Nuffifhen Befigungen 
In Nordamerika, aus den Englifhen Befißungen 
deſelbſt, aus den Beſitzungen der Europäer in 
Veſtindien und ans den Englifhen, Franzoͤſiſchen 
md Niederlaͤndiſchen Beſitzungen in Suͤdamerika 


oder dem ſogenannten Guyana. Sie enthalten 


jufammen nur 3 bis 400,000 Menfhen und da 
die ganze Volksmenge der neuen Welt jebt gegen 
H Millionen Menſchen ausmacht, fo giebt fich 
die eigenthuͤmliche Schwäche diefes Syſtems deut; 
Äh) zu erkennen. Die Ruffifhben Beſitzun— 
gen find die ſchwaͤchſten aber uch die entlegen- 
fen; fie werden daher am laͤngſten erhalten wer: 
den und mit der Zeit einen ganz eignen Einfluß 


auf die übrige Amerifanifhe Eultue äußern, falls 


nicht dereinft Rußland mie Großbrittannien in 
Krieg verwickelt werden und leßteres ein Intereſſe 
darin finden follte, fie zu feinen eigenen Nordas 
herlkanifhen Beſitzungen zu fügen. — 

Ein ganz anderes —5— Gewicht haben 
die Englifchen Beſitzungen in Nordamerika 
und fie find der einzige — des bisherigen Euro- 
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päifchen Colonial⸗Syſtems, welches noch’ im Stanbe 
ift, Europa ein Anfehn zu verfchaffen. Großbrits 
tannien feßt daher großen Werth auf dieſe Colos 
nien, deren Bollsmenge- fhon zu einer Million 
Menfhen angewachſen iſt und ſucht ſowohl durch 
Befoͤrderung der freiwilligen Einwanderung dahin, 
welche auf ungefaͤhr 10,000 Menſchen jährlich 
angeſchlagen werden kann und durch Tranſport 
armer, beſonders Irlaͤndiſcher Familien auf öffent: 
liche Koften dahin, als durch Anlagen fiarfer 
Seftungswerfe, zumal in Quebek, ihre Stärke zu 
vermehren, welche nicht fo fehr durdy die unges 
heure Erweiterung. befördert wird, welche die Eng- 
länder. ihren Befigungen gegen Morden gegeben 
haben, als durch die Eiferfuche der - Einwohner 
und ihren Haß gegen die Vereinigten Staaten, 
welche durch) die ſchon flattgefundenen Kriege 
zwifchen beyden Nationen fo viel Nahrung erhielt: 
ten. Uber alle diefe neuen und ſtets anwachfen 
den Befisungen find zwey großen Gefahren auss 
geſetzt, die eine liege in ihrem eigenen Zuwachſe, 
denn jede Colonie, welche ihre eigene Stärke fühlt, 
läße ſich fhwer vom Murterlande fefthalten und 
das Band zu einem Lande jenfeits des Ocenns ift 
immer fehr lofe. Dies fieht das kluge Englifche 
Minifterium ein und ſucht daher einem folden 
Losreigen vorzubeugen, indem es die Kolonien mit 
aller möglihen Schonung behandelt und ihre Han: 
delöfreiheiten erweitert. Die andere Gefehr liege 
in der befkändig wachfenden Kraft der Vereinigten 
Staaten, welche in weit ftärferem Verhaͤltniß zu: 
nimmst als die der Brictifhen Kolonien. Fuͤr den 
Augenblick find die merfwürdigften Umſtaͤnde bey 
diefen Eolonien, die Beſtrebungen der Engländer, 
beffer ihre nördlichen Graͤnzen zu unterfuchen und 
die unangenehmen politifchen Verhältniffe, in de⸗ 

- | nen 


\ I. Amerifa. 203 


nen. fie zu den Vereinigten Staaten fichn und 
weiche fo leicht einen Keim fünftiger Kriege bers 
vorbringen koͤnnen. Was das erfte betriffe, fo 
weiß man, daß die Englifhe Admiralitaͤt es nad) 
fo vielen gefährlihen und zum Theil mislungenen 
Verſuchen aufgegeben bat, Amerifa’s nördliche 
Gränzen durch Ausfendung von Schiffen dahin 
za unterſuchen, aber Capitain Franklin ſetzt feine 
Sandreife nah den Gränzen des nördlidden Eis— 
meers fort. Im Februar 1826 war er big zum 
Fort Franklin am großen Bären: &ee gelangt, 
von moher ein Schreiben von feinem Begleiter 
Doctor Richardſon eingegangen iſt. Das er: 
wähnte Fort hatten fie im Auguft 1825 erbaut 
und dort ihr Winterquartier aufgefchlagen. Capi— 
tain Franklin war darauf mit Herrn Kendall und 
6 Matrofen den Madenziefluß, der fi ins Eiss 
meer ergießt, hinunter geſegelt. — 6 bis 74 Eng— 
lie Meilen von der Mündung des Fluſſes liege 
die Gorry-Inſel. Das Meer war damals frei 
von Eis und voll von Seehunden und weißen 
Walfiſchen. Er hielt fih zwey Tage auf der In— 
fel auf und beftimmte ihre aftronomifche Breite 
zu 69° 29° nerdliher Breite. — Er ſuchte mic 
Ben Esquimaux in Verbindung zu fommen, welde 
dis nördlichfien Dewohner unfers Planeten find, 
hatte fie aber noch nicht angetroffen. Den Gten 
September 1826 kehrte er zum MWinterquartier 
Fort Franklin zurüd, 

Aber wir wollen zu den politiihen Verhaͤlt— 
niffen im nördlihen Amerika zurücdfehren. Das 
fhmwierige bey diefen Verhaͤltniſſen iſt außer den 
rivaliſirenden Beflrebungen der Vereinigten Staa— 
ten rückfichelih des Handels und der Induſtrie, 
dreifach, erfilih die unverkenntlihen Beſtrebungen 
der Vereinigten Staaten, Einfluß auf die eis 
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merikaniſche Politik zu haben und ihnen ihre 
Srundfäge wegen freier Schiffahre geltend zu mas 
den, welche die bekannte Adreffe des Prafidenten 

Adams im vorigen Jahre fo deutlih an den Tag 
gelegt hat; Inzwifchen find die weitern Folgen die= 
fer Beftrebungen noch der Zukunft vorbehalten. 
Aber ganz andre politiſche Discuffionen zwiſchen 
‚den Vrreinigten Staaten und Großbrittannien Iles 
. gen näher vor der Hand; die eine iſt das Verbot 
des Engliihen Cabiners-vom 27ſten July 1826 
gegen die Mordamerikanifhe Schiffahrt nad) allen 
Englifhen Colonien, und das zweyte find ‚die 
Sränzftreitigfeiten zwifchen den Vereinigten Staa— 
ten, befonders dem Staate Maine und der Eng: 
lifhen Eolonte New Brunswik. Die legtern folleri 
ztemlih ernfilih feyn und Unordnungen an der 
Graͤnze veranlaßt haben, worüber wichtige Vers 
bandlungen eröffuer find, Was die erftere berriffe, 
fo giebt ein Brief aus London darüber folgende 

Aufklärung: = u 
Ein Bericht der Handels; Committee an den vo— 
rigen Congreß in Wafhington bat alle Punkte auf 
gerechnet, worüber Amerifa bey feinen Handeldver: 
bindungen mit den Brittiſchen Colonien billige Bes 
fhwerden zu führen bat. Amerikaniſche Schiffe 
und Waaren müffen fogleih ihren Zoll und ihre 
Abgaben entrichten, oft mit großen Aufopferungen, 
während die Brittiſchen Schiffe einen Credit von 
6 bis 9 Monaten genießen. Wollen die Amerikas 
ner, nachdem fie mit ihren Schiffen in eine Colo— 
nie eingelaufen find, nach einer andern Kolonie 
fegeln, fo müffen fie- aufs neue Zoll bezahlen, wos 
gegen die Brittifhen Schiffe, wenn fie erft einmal 
den Amerifanifhen Zoll bezahle Haben, frei in alle 
Häfen der Vereinigten Staaten einlaufen Finnen. 
Auch find die Produkte der Brittiſchen — 
| “ | + B. 
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. B. Mehl aus Canada, weit weniger mir Abgas 
‚ ben bebürder als die Nordamerikaniſchen. - Viele 
diefer Klagen find zwar fo befhaffen,, dag Ruͤckſicht 
auf fie genommen werden müßte, nur iſt die letz⸗ 
tere von der Beſchaffenheit, daß man nie erwarten 
konn, die Englifhe Regierung werde hierin nach— 
geben, ungeachter darin der Keim eines Fünftigen 
Kriegs mir Mordamerifa liegen kann. Das Vers 
bot des Englifhen Cabinetts gründer fid darauf, 
daß der Handel der Engländer nad) Nordamerifa 
in Folge dieſer Beſchwerden eingefchränft ward. — 
Herr Loyds von Maffachufets hatte im Congreſſe 
Nachgiebigkeit «von Selten der Vereinigten Staa⸗ 
tenempfohlen, fein Borfchlag ward aber verworfen. 
Es gehe mir den Europälfhen Beſitzungen 
n Guyana wie mit den Nuflifhen in NMordames 
a, fie werden durch ihre Unbedeutendheir und 
Ihe Lage beſchuͤtzt; zwar find fie vom Kayferthum 
Braflien und der Republik Colombia umgeben, 
aber deyde Staaten find an den Graͤnzen dieſer 
Celonien am wenigften angebaut, und ungeheure 
Baldungen >» Moräfte und Flüffe trennen fie von 
den cultivirten Amerifanifhen Ländern, fo daß es, 
Denn nicht auferordentlihe Umſtaͤnde eintreffen, 
Bahrfheinlich ft, daß die drey Europaͤiſchen Mädıre, - 
welchen fie zugehören, noch lange in deren Beſitz 
bleiben werden. Anders verhält es fih mit den 
Weſtindiſchen Inſeln, fie find .von der See auf 
allen Seiten zugänglich; vier große Staaten ent 
wifeln ihre Mache rund um diefelben, wovon die 
Nordamerifanifhen Vereinigten Staaten feit der 
Acquiſitlon von Florida die gefährlichften find. 
Spanien fegt ſich durd feine langivierige Weige— 
tung, die Unabhängiafeit feiner vorigen Kolonien 
anzuerkennen, dem Schickſal aus, auch Cuba und 
Pusrtorico einzubäßen und allen Diefen Infein 
| 10 


pr 


, 


206 | I Amerika 


drohen —* große Gefahren, Suͤdamerikas Con— 
currenz im Anbau der Colonial⸗Produkte und das 
Beyſpiel ber Neger: Republik Hayti, welches dem 
Aufruhrsgeift" bey den Negerfclaven auf den Inſeln 
unterhält. Die Eluge Englifhe Regierung fiehe 
dies alles voraus und thut alles möglihe, um Lies 
fen Gefahren vorzubeugen, indem fie ihren KColos 
nien eine weit größere Handelsfreiheit als zuvor 
zugefteht, die Pflanzer aufmuntert, fih auf die 
Eultur anderer Produfte zu legen als bloß Zucker, 
Kaffe, Indigo und Baumwolle, 3. DB. Cochenille, 
Seide, u. f. w. und vorzüglid durch die Eraftigfte: 
Bekaͤmpfung des Megerhandels, wodurch die Pflanze 
zer gendthigt werden, ihre Sklaven zu fparen,- 
fie beffer zu behandeln und allmahlig der Weg ges 
bahne wird, die Sklaven in Keibeigene und aus - 
diefen mit der Zeit In freie Tagelöhner zu vers 
wandeln, — | 
. Wir geben jeßt zu dem zweyten pollitiſchen 
Syſtem in Amerika uͤber, nemlich dem monar— 
ch iſchen oder wie wir es genannt haben, dem 
entgegenſtrebenden. Dies Syſtem iſt allein in 
Braſilien concentrirt, aber dies Land iſt auch 
wuͤrdig, den Sitz eines einzigen Syſtems auszu— 
machen, denn es iſt uͤber 100,000 Quadratmeilen 
groß, macht faſt Ztel vor. ganz Suͤdamerika aus 
und iſt wohl mit Ruͤckſicht auf feine Naturbeſchaf— 
fenheit in Verbindung mit ſeiner Groͤße das an⸗ 
ſehnlichſte Land in Amerika. Da es nur Ftel klei— 
ner als Europa und von weit groͤßerm natürlihen 
Reichthum als dieſer Welttheil ift, fo ift es auch, 
das  pafiendfte Land, um Europa in der neuen 
Melt zu repräfentiren und es Fonnte Dies mit 
Ruͤckſicht auf feine natürliche -und fFünftige poli— 
tiſche Größe unter feinem geringeren Titel ald dem 
eines ‚Kayfershums. Es har eine monarchiſche 
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Staatsform angenommen, melhe and ohne Zwei- 
fel für die Beſchaffenheit feiner Bevoͤlkerung die 
paffendfte iſt. Da man fi aber in allen Lebens— 
verhaltniffen etwas nad äußeren Umftänden richten 
muß, fo war es auch nothwendig, der Monarchie 
eine conflitntionelle Tracht anzuziehen, wenn fie 
in bem freien Amerifa annehmbar feyn follte. 
Brafitien wird fih chne Zweifel in feiner jeßigen 
Staatsform halten (?) wo nicht aus andern Grün: 
den, doch aus dem, daß es Beftimmung fcheint, 
die monardifhe und republifanifhe Staatsſorm 
follten einander das Gleichgewicht anf Erden hal: 
ten, fo daß auch das monardifhe Syſtem mit 
allen feinen großen Vortheilen den Republifen in 
der neuen Welt vor Augen geftele wurde. Wenn 
affo auch dereinft aller übrige Europdifche Einfluß 
fi) in Amerika verlieren wird, fo wird doch Bra— 
filien die große Brücke bleiben, auf der Europaͤi⸗ 
ſche Maximen und Anſichten ſich nach der neuen 
Welt verpflanzen werden, und wie es ſcheint be: 
ſonders von Frankreich her. Aber ſonderbar iſt 
es zugleich, daß es ſich ſo trifft, daß Portugal 
feine Conſtitution von Braſilien and erhält, gleids 
ſam als Borbote bes Einflufes, den die neue 
Welt mit der Zeit auf die alte haben wird; aber 
die Verbindung zmwifchen Portugal und Brafilien, 
zwifhen Europa und Amerifa mußte erhalten 
werden, und dies Fonnte nicht auf andere Weife 
geſchehen. 

Eine natuͤrliche Folge von dem allen iſt, daß 
das in Braſilien entſtandene Syſtem ein entgegen— 
ſttebendes iſt, und dies wird es in doppelter Rück. 
ſicht, theils gegen das republicanifhe Syſtem, 
welhes ſich in den ehemaligen Spaniſchen Colo⸗ 
nien etablirt hat und eine Union unter ihnen fo 
nothwendig macht, und theils als DEREN S 
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des Portugleſiſchen und Spanifchen Nationalhaffes 
von Europa nad) Amerika. Dadurch hatein Prins 
cip des innern Kampfes ſich für immer in Süb- 
amerifa feinen Sig aufgefhlagen, fo wie zwifchen den 
Vereinigten Staaten und den Englifhen Eolonien in 
Nordamerifa, wodurch dem Zuftande träger Ruhe 
. und Erfhlaffung vorgebeugt wird, welden Die 
menſchliche Natur nicht ertragen kann, da durch 
den Gegenſatz deſſen Entmwiclung. in. aller Ruͤckſicht 
befördert wird. Die Republiken im übrigen Ames 
rifa werden nun um fo mehr über ihre Staates 
form waden, da fie mit den Brafitianifhen im 
Gegenſatz ſteht und Brafilien fi um fo mehr bes 
mühen, die Entwicelung feiner natürlihen Kräfte 
zu befördern, da es dadurd in Stand geſetzt wers 
den fann, der Union der Republifen, welche es 
umgeben, zu widerfiehn. — | 

Aber. wir müffen diefe Verhältniffe näher be= 
trachten, indem wir uns mit der Lage der Dinge 
in Brafilien. genauer. befannt madjen. Der jegige 
Kayſer Don Pedro 1. ift den 12ten Dctober 1798 
geboren, alfo jetzt 28 Jahre alt, 5 Fuß 4 bis 
6 Zoll groß, von blühender faft bräunlider Ge= 
ſichtsfarbe, etwas blatternarbig, feft gebaut und 
befist eine faft unglaublihe Körperfiärfe; er iſt 
ſehr enthaltfam in Speife und Trank, ſchlaͤſt nur 
wenig und iſt außerordentlih thaͤtig. Keiner feiz 
ner Beamten ift fiher, bey Tage oder bey Nacht 
von ihm uͤberraſcht zu werden; er verläße fih auf 
feinem und will alles mit eigenen Augen, fehn. 
Er ſieht felbit Die Arfenäle nah, geht am Bord 
der Tranfportfchiffe, wenn eine Erpedition abfegeln 
ſoll, ſpricht mie den Offizieren und Leuten, fegele 
auf einem Dampffchlffe im Hafen herum von eis 
nem Schiffe zum andern und begleitet fie heraus 
wenn fie abfegeln. Er redet Franzoͤſiſch und foll 
eine 
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eine große Vorliebe für die Franzofen haben, vers _ 
fiehe gut Lateinisch, fpiele mir Fertigkeit die Floͤte 
und bat ſelbſt componirt (namentlich die conftitus 
tionelle National Hymne) alle feine Stüde has 
ben eine rafhe Melodie und find voll von neuen, 
fühnen Ideen. Er liebt Pferde, Hunde und Pas 
raden, fährt mit 4 Pferden und zwar felbft, aus⸗ 
genommen bey feſtlichen Gelegenheiten. Seden 
Freitag giebt er oͤffentliche Audienz, wobey jeder 
Menſch ohne Unterfhied fi einfinden kann, Aus 
länder wie Einlaͤnder und felbft, der Bettler in 
feinen Lumpen; er hört und bemerfe jede Klage, 
Die Minifter ftehen während der Audienz gewähns 
lid an ber linfen Bette des Throns. Hat der 
Supplikant über einen Minifter Klage zu führen, 
fo muß diefer vortreten und ſich rechrfertigen. 
Die Kayferin, eine Tochter des Kayſers von Defts 
reich, melde faft alle Europaifhen Sprachen fer: 
tig ſpricht, giebt denfelben Tag wie ihr Gemahl 
alen Dürftigen Audienz. Der Kayſer liebt feine 
Gemahlin innig. Sie gebahr ihm den Aften März 
1821 einen Prinzen, der aber in feinem erften 
Sahre ſtarb und eine Prinzeffin, Maria de Glo— 
ria, jest zur Königin von. Portugal ernannt, 
ben 4ten April 1819. Marla Sjaneira im März 
41822, Pauline Maria den 17ten Februar 1823, 
Francisca Carolina den 2ten Auguft ‚1824 und 
endlih am 2ten December, 1825 den Prinzen 
Don Pedro de Alcantara. Als die, Hebamme 
dem Kanfer meldete, ein Prinz fey geboren, fagte 
er: Seh hin und fieh recht zu, ob es nicht ein Ir— 
thum ift? und da fie zurüdkam und es ihm be: 
fätigre, rief er entzüdt: Komm mit dem Kinde! 
Ce z0g nun Schuhe und Strümpfe aus, bradıte 
es barfuß zum Altar des heiligen Johannes in feiz 
ur Kapelle und dankte Gott für feine on 
| ee 
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Der junge Prinz mit dem langen Namen Don 
Medro de Mlcantara, Sjoao, Karlos, Leopoldo, 
Salvador, Dibiano, Francisco, Kavier de Paulo, 
Leocadio Miguel, Gabriel, Raphael, Gonzaga 
ward am 2ren Auguft 1826 in, Gegenwart von 
39 Senatoren als Erbe und Thronfolger feines 
Vaters anerkannt, wobey der Senats = Prafidene 
Viconde Santo Ancore eine Rede hielt und ein 
Protokoll über dem Vorfall geführte ward. — 
Eine große Stüße hat der Kayfer duch feine 
Verbindung mit dem Oeſtreichiſchen Hofe; der 
Oeſtreichiſche Kayſer hat erlaubt, "daß für. feine 
Armee in den SDeftreihifchen Staaten geworben 
‘werden darf. Im Sahr 1825 fegelten 1200- 
Mann von Trieft nah Brafilien, über 300 Offi⸗ 
zieve follen nach den Unterhandlungen mit deut 
Brafilianifhen Gefandten in Wien, Viconde Res 
gende, in Don’ Pedros Kriegsdienfk getreten feyn. 
Ein. folder Succurs von geübten Europaͤiſchen 
Kriegern kann ihm ein großes Uebergewicht in 
Amerika geben. — 

Das entgegenſtrebende politiſche Syſtem, welches 
in Braſillen etablirt iſt, bat ſich ſchon in offenbar 
ren Kampf mit dem republikaniſchen eingelaſſen. 
Der Kayſer hat durch eine Handlung, welche, fo 
weit man erkennen kann, mehr politifh als gerecht 
ſcheint, fih Im Befiß der von der Natur fo herr— 
lich begabten und für Brafilieris Ausfuhrhandel fo 


wichtigen Provinz Banda-Oriental geſetzt, welde 


eigentlich zur Plata-Union gehören ſollte. Die Ein: 
mwohner, welche über die Verbindung mit Brofilten 
mifvergnüge find, find gegen dies Deich aufge: 
fteanden, Haben unter Anführung des Generals 
Valleja die Srafilianifche Armee gefhlagen, und 
die Feſtungen Montevideo und Colonia del Sarra: 
mento, die beyden einzigen Punkte, en 

ay⸗ 
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Kayſer noch im Lande befige, eingefchloffen.. Cr 
giebt fidy dagegen alle möglihe Mühe, um fi 
aufs neue die Oberhand zu Lande zu verfchaffen, 
preßt überall in feinem Reiche Truppen und nimme 
viele Auslaͤnder, befonders Deutfhe in feinen 
Kriegsdienſt. Auf der andern Seite Hat dagegen 
der Kayfer ganz die Obermacht zur See; mit vier 
lee Klugheit und. Thätigkeie hat er ſich früßzeitig 
bemäht, ſich eine anfehnlihe. Marine zu verſchaffen 
und Englifhe Seeleute in feinen Kriegsbienft ge 
nommen, und mit feinen Kriegsfchiffen läßt er jetzt 
den Plataftrom fperren und den Zugang zu der 
Stadt Buenos s Ayres zum gänzliben Ruin ihres 
Handels blofiren. Diefe Republik hat zwar einen 
ſehr tapfern Seemann, den Admiral Brown, der 
Braſilianiſchen Flotte entgegen zu ftellen, aber mit 
einer ganz unzureihenden Seemacht, welche aud 
in einem der le&ten Gefechte fo gut ald vernichtes 
iſt. Die Republik ſucht indeffen auf andere Welfe 
ihren Verluft zu erfegen; fie Hat nämlich eine Ab⸗ 
theilung der Chileſiſchen Escadre gekauft, beftehend 
aus einer Fregatte, einer Corvette, zwey Briggs 
-and zwey Schoonern, welche meiftens von Englis 
fhen und Mordamerifanifhen Seeoffizieren coms 
- mandirt werden, und im July von Valparalfo 
nah dem Plata: Strom abfegelten; es heiße nun, 
fie fey an den Küften von Buenos: Ayres anges 
fommen , Admiral Brown fey. ihr entgegen gefes 
gelt, Habe das Dbercommando übernommen und 
wolle mit ihre wieder die. Brafilianifhen Haͤfen 
blofiren. Fünf Brafilianifhe Fregatten kehrten 
den 25ften September nah Rio Sjaneiro zurüd, 
aber der Kayfer ertheilte ihnen den Befehl, ſogleich 
wieder zum’ Plata-Strom zurüczufehren mit Auss 
nahme der Fregatte Marla de Gloria, welche ram» 
. ponire:war. — Die Brafilianifche Escadre Hat: die 
Polit. Journ. Mär; 1827. 414 Schiffe 
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Schiffe mehrerer Nationen aufgebracht, welche der 
Blokade trotzen wollten, aber dies Blokadeſyſtem 
erweckt das große Mißvergnuͤgen der handelnden 
Nationen, und die Vereinigten Nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten haben ſogar durch ihren Generalconſul 
in Buenos Ayres, Forbes, und die Bemühungen 
des Chefs ihrer Marine in dieſen Gewällern 
Commodore Ellioe es durchgeſetzt, daß die Blo⸗ 
kade nicht, refpeftire wird, wenn nicht Brafilianifche 
Schiffe wirkliih vor Buenos: Ayres liegen, und 
daß, deffen ungeachtet fein Nordamerifanifches 
Schiff, welches der Blokade trogen will, aufge: 
bracht werben darf, ehe es von einem Brafilianis 
fhen Kriegsfchiffe gewarnt und die Warnung. auf 
die: Schiffsdocumente gefchrieben if. Ein Zuges 
ftändniß; welches in England außerordentliche Sens 
fation-erregs,. da dieſe Begebenheit zeigt, wie die 
Vereinigten Staaten ſich den Princivien des Sees 
rechts widerfegen wollen, defien Erhaltung bekannt⸗ 
lich England. fo. nothwendig für feine politiſche 
Größe: halt. Auch hierin liege eine neue wichtige 
Beranlaffung zur Eiferfuht und zum Mißverſtaͤnd⸗ 
nig :zwifchen Sroßbrittannien und den Vereinigten 
Staaten. 

Der Kayſer hat inzwiſchen den Gten Septem⸗ 
ber die Sitzung ſeiner Kammer, nachdem dieſe, 
wie die Conſtitution vorſchreibt, 4 Monate gewaͤhrt 
hat, mit einer kurzen und energiſchen Rede ge⸗ 
ſchloſſen, welche den kraftvollen Geiſt, der ihn bes 
ſeelt, charakteriſirt. Er gab in derſelben feine Zu= 
friedenheit mir der guten Stimmung und Eintradhe 
ber. Berfammlung zu erfennen, und madıte ihren 
Mitgliedern zur Pflihe, dem Volke Gehorſam ger 
gen die Regierung einzufchärfen, da dies mit dem 
Sehorfam gegen die Geſetze eins fey und das 
ganze Wohl des Volks darauf beruhe. Der Kay: 
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fer bat darauf den Wiconde de Laguna (General 
Lecor) vom Dbercommando über die Armee in der 
Bonda Driental entlaſſen, Dies ‘dem Viconde de 
Barbacena (General Brant) übertragen, und Ger 
neral Brown zum Nächftcommandirenden erwaͤhlt. 
Dsriftlieurenant Heyfe hat ein Corps von 300 
Deutſchen gefammelt, womit er zur großen Zufries 
benheit des Kayfers nah Montevideo marfcire tft, 

As einen Appenbir des entgegenftrebenden Sy⸗ 
ſtems in Amerika kann man Paraguay mit Recht 
betrachten. Der wohlbekannte Doctor Francla 
bat ſich doch von allen Amerikaniſchen Maͤchten 
Braſilien am meiſten genaͤhert, aber es ſcheint ſein 
beſtaͤndiger, verborgener Plan zu ſeyn, Paraguay 
wieder unter Spaniens Herrſchaft zu bringen und 
der neuen Ordnung der Dinge in Amerika entge⸗ 
gen zu arbeiten. Er hat lange einen Geſandten 
in Spanien gehalten, Namens Obriſt Fort Mars 
nis von Suarany, welcher fih im Escurial aufs 
bir; Häufige Conferenzen mit dem &panifchen 
Nuiſterium hat, und vom Könige mit vieler Gnade 
md Aufmerkſamkeit behandele werden fol. Fran— 
ia hat ploͤtzlich reſignirt und dieſen Guarany zu. 
kinem Nachfolger ernannt. Keiner weiß, wie es 
techt damit zufammenhängt, aber es follen ‚unter 
dem Volke in Paraguay Unruhen ausgebrochen 


ſeyn. (Die Fortſetzung folge.) 
II. 


Die Englifhen Colonien in Yuftralien. 


Die Einwohner der Gegend um die Moretone 
Bay find nach der Schilderung des Herrn Uniafe 
ſowohl in Ruͤckſicht ihrer phyſiſchen Beſchaffenheie 
als ihres Verſtandes den — in — 
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Gegend yon Sidney ſehr überlegen; auch behan⸗ 


dein fie ihre Frauen milder und Haben Feinen fo 


‚wilden Charakter als diejenigen, melde in der 


Mähe der Hanptcolonie wohnen und melde bis 
jeßt noch gar nicht gezähmt werden Eonnten, Alle 
Berfuhe der Europäer im Port Jackſon und in 
Ban Diemens Land, die Einwohner zu civilifirem 


find bis jegt vergeblich geweien. -Wir Haben ihs 


nen fogar den Begriff eines Lafters gebracht, von 
dem fie bisher Feine dee hatten, nemlich der 
Trunkenheit. Es tit traurig, heiße es. in. Fields 
Sammlungen , daß man felbft auf den Straßen 
von Sidney fo oft Zeuge von Streitigkeiten und 
Schlaͤgerelen iſt, welche Trunkenheit unter den: 


Eingebornen von Auſtralien verurſacht. Wenn 


die. in der Botany⸗Bay errichteten Schulen zum 
Unterricht der Wilden. no fein günftiges Reſul⸗ 
tat. gehabt haben, fo liegt die Schuld nicht en 


“der. Sorafalt der Regierung oder dem guten Wil⸗ 


ien der ‚Soloniften, aber die Wilden wollen ihres 
Zuftend: nicht: verlafien, fo fehr find ihnen Arbeit 
oder der mindefte Zwang verhaftet, Selbſt Huns 
ger vermag fie‘ nicht aus. ihrer angeboruen Apa⸗ 
thie zu vertreiben, Unabhängigkeit Ift ihre Haupt⸗ 


neigung. Auch fieht man beftändig die von Eu⸗ 


topäifhen, Familien aufgenommenen . erzogenen 


- Kinder früh oder fpät die Flucht ergreifen und 
zu ihrem wilden Leben zuruͤckkehren. — Man 


har für fie geräumige Hütten gebaut, Ihnen Land 


- und Saatkorn gegeben, aber fie haben faum fo 


viel Geduld, .zu erwarten . bis der Mais und an⸗ 
deres Gemuͤſe reif werden. Gouverneur Mac: 
quarie hatte eine Schule für Kinder der Cinges 
bornen angelegt, welche eben fo viele Anlagen 
zeigten als Kinder Europäifcher Herkunft; ein jum 
ges Asjähriges Mädchen, welches diefe Schule. ges 
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gen & Jahre befüchte, Hatte bereits bie ziveyte Prämte 
erhalten. Die Kinder faſſen leicht und haben ein 
unglaublihes Talent zur Nachbildung. Sie ken: 
nen jeden Einwohner, reden ohne alle Umſchweife 
und iprechen ihr how do you do mit einem gw 
ten Englifhen Accent‘ und mit einer vertraulichen 
Miene aus, die wirklich komiſch iſt "haben aber 
die bisherigen Anftrengungen zur Verbefferung des. 
Zuftanded der Ureinwohner fo wenig Würfung 


gehabt, fo muß man ſich dagegen über den ver 
mehrten Wohlſtand fowohl der freiwillig Ausge  - 


wanderten als der emancipirten Verbrecher freuen, 
denn alle Klaffen derfelben befinden fi im Wohl: 
ande. Zum Beweiſe davon wollen wie nur die 
Ausdehnung angeben, welche die geopraphifchen 
Graͤnzen des Colonial-Etabliſſements erhalten has 
ben. Seit der Entderfung des Brisbane s Fluffes 
und zufolge, des Plans, die Arbeiten der unggp: 
befferlihen Deportirten auf den heuen ‚Punffen 
anzumenden, weldhe man zu colontfiren gefonnen 
it, hat man diefe Ungluͤcklichen nach und nach 
von Newcaſtle nah) Port: Hunter am Fluffe Pas 
terfon, von dort nah Port: Marguarie am Ha: 
flings = Fluffe und endlih Immer höher nad Nor⸗ 
den. hinauf nach Redcliff Point in der Bude 
Moreton an der Mündung des Brisbane vers 
legt. — Auf Sir D. Brisbanes Befehl ward - 
Herr Drley nebft dem Botaniker Cumingham im 
September 1824 wieder ausgefande um diefen 
Fluß zu unterfuhen, auf welchem er fodann 40 
Meilen höher Hinauf fegelte ald das erfie Mal, 
in allen alfo 80 Englifhe Meilen, ' Auf mandyen 
Stellen feiner Fahre ward er durch Sandbaͤnke 
und Klippen fange aufgehalten, welche fih von . 
einem Ufer, zum andern erſtrecken. Bon eitier 
Höhe, weiche er erflieg, konnte er ben — ern | 
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Fluſſes bis zu den Seen und Moräften Über: 
(hauen, in welche fid der Macquarie-Fluß vers 
liert. Inzwiſchen iſt ed doch noch nicht vollkom⸗ 
men gewiß, ob der Brisbane wuͤrklich eine Hort: 
ſetzung der Fluͤſſe Macquarie, Caſtlereagh, Peel 


und anderer iſt, welche nach Norden hin fließen. 


In eben dem Zeitpunkt, wo dieſe neue Colonie 
angelegt ward, entſtand zufolge Befehls aus Engr- 
land eine andere unter dem Namen Melville 
auf dem nördlihen Ende von Neuholland. In 
‚commercieller Ruͤckſicht ſcheint dieſe Inſel, da fie 
eine Mittelſtation zwiſchen den Engliſchen Erablifs 
ſements in Neuholland, Van Diemens Land und 
den Indiſchen und Chineſiſchen Häfen darbietet, 
dereinſt dieſelbe Wichtigkeit wie Sincapoore im 
Orient erhalten zu muͤſſen. In ihrer Naͤhe ver⸗ 
ſammeln ſich jaͤhrlich die zahlloſen Pros der Ma⸗ 
leen, um Trepany zu fiſchen, welches befanntlich 
in China ſtark verbraucht wird. Da aber die Mas 
laien genoͤthigt find die Vermittlung der Nieder⸗ 
- länder zu gebrauchen und diefe entweder übertries 
bene Abgaben von bdiefen Produkten oder unges 
Heuren Vortheil von den Waaren ziehn, weiche 
fie dagegen in Handel bringen, fo mird dies un⸗— 
polttifhe Verfahren bewürken, daß die Malaien 
nah dem Fort Dundas auf dee Inſel Melville 
gezogen werben, wo fie eine befiere Behandlung 
von den Brittifhen Kaufleuten erwarten können. 
Es würde wünfchenswerch ſeyn, diefe induſtrioͤſen 
Leute zu erlauben, fi in” der. Nähe ihrer Fiſche⸗ 
reien zu etabliren. — J 

Die beyden Inſeln Bathurſt und Melville ha⸗ 
ben nicht allein eine vortreffliche Lage ruͤckſichtlich 
des allgemeinen Aſiatiſchen Handels, ſondern ihr 
Boden und Klima ſind auch ſehr paſſend zum 
Anbau der vorzuͤglichſten Pflanzen und — 
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Produkte, welhe man bisher aus dem nörbiir 
sen Archipelagus holte. Der Pfeffer und beyde 
Arten Muskatnuͤſſe wachfen wild in den Gehoͤl— 
jen, auc findet man nice felten die Kohlpalme 
und die Betelnuß. Auf allen Punkten wählt die 
Sagopalme häufig und die Wälder enthalten vor: 
trefflihes Bauholz. Quellen und eine Menge 
Baͤche liefern fehr gutes Trinkwaſſer. Wermittelft 
diefer natuͤrlichen Vortheile erhielt diefer Punke 
durh die Arbeit von 420 Perfonen, beftehend 
ans Soldaten, Matrofen, einigen Frauenzimmern 
und 60 Verbrechern das Ausfehn eines bevoͤlkerten 
Dorfes. Ein Fort mit Wohnungen für Offiziere, 
ein geräumiged Magazin, 30 Hütten für Goldas 
ten und Deportirte, mit Gärten umgeben, find ſchon 
angelegt. ‚Sm Anfange hatten die Koloniften 
häufige . Angriffe der Eingebornen zu beftehen, 
aber einige firenge Maßregeln zwangen fie bald 
zue Ruhe. Die Englifhen Beſitzungen an der 
Mordfüfte von Neuholland erftrerfen ſich alfo jege 
vom Cap van Diemen bis zur Day Larpentaria 
und auf der Oftküfte von Cap York (im A1ten Grad 
ſ. Br.) bis zur Baß-Straße (im 39ſten Grade 
Die neueften Nachrichten aus Hews South» 
Wallis erwähnen einer neuen wichtigen Entdeckung. 
Zwey Meifende, Herr Hovel und Hume verließen 
Eidney in der Abfihe, ſich nah der Suͤdſpitze 
der Daß: Straße zu begeben. Nachdem fie über 
einige VBergfetten gekommen waren, von denen 
einige fo hoch find, daß fie mitten im Sommer 
von Schnee bededt waren, famen fie in eine 
Landſchaft, welche ihnen einen herrlihen Proſpekt 
gewährte. Nach ihre Befchreibung läßt. fich nichts 
damit vergleihen und die Fruchtbarkeit iſt ber 


Englifhen gleich. Trotz der Bergketten kann 
man 
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man leicht dahin gelangen mittelſt eines großen 
ſchiffbaren Fluſſes, der ſich in Port Weſtern ers 
gießt und einen fihern und geräumigen Ankerplatz 
a Bald wird bdiefer Hafen der Hauptſitz eines 
neuen Etabliffements werden und der Sciffahrr 
in der Baß: Straße zugleih zum Militairpunfe 
und zur direften Verbindung zwifchen New: Southr 
Wallis und dem naͤchſtwichtigſten Hafen in Ban 
- Diemend Land, Port Dalrymple, dienen. Es 
würde nüglich feyn, ein taufend Depoetirte zu der 
vorläufigen Arbeit für diefe neue Colonte zu ger 
brauhen. Auf Ban Diemens Land ift die Linie, 
welche die beyden großen Häfen am Mord: und 
Süd: Ende der Inſel verbindet, und worin die 


beyden Flüffe einbegriffen find, welche In entgegen 


efegter Richtung laufen, fih in jene beyden Hä= 
fen ergiegen, ziemlich gut bevälfert; fie bilder eine 
breite Streife, die das Land in der Mitte theile 
und ungefähr Ftel dev Inſel umfaßt. Das übrige 
Land iſt unbefannt, mit Ausnahme von Pore- 
Macguarie in der Mitte der MWeftfüfte, wo zwey 
Fluͤſſe fih ergießen, deren Lauf erft in kurzen“ 
Strecken aufgenommen if. In dieſer Gegend 
Scheine das Land fehr eultivirbar und hat Ueber— 
flug _ an Steinfohlen und vortrefflihes Bauholz, 
an deſſen Beförderung bie dort angeftellten Depor=- 
tirten arbeiten müffen. Die Population made bier 
eben fo fchnelle Fortfchricte als in New: South 
Wallis und wenn erfi die Capitalien der . großen 
Compagnien in England, um Handel und Acer: 
bau zu beförden, zu ihrer Beſtimmung angewiendee 
find, ‘fo wird bald eine zahlreihe Volksmenge die 
ganze Dberfläche der Sinfel bedecken. Es giebe 
hier nur wenige Eingeborne. Sie ftehen auf ea 
. ner noch niedrigern Stufe ale die Eingebornen von 

‚ Port Jackſon und Haben wolliged Haar, — 
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Wer konnte wohl, als ber Grund zu der 
erſten Colonie In der Botany-Bay angelegt 
ward, einen fo ſchnellen Wachsſthum voraus— 
ſehn? — Eine einzige Generation iſt erſt vers 
gangen uno ſchon find die oͤden Wuͤſten in 
ſtuchtbare Gefilde, Fruchtgaͤrten und praͤch⸗ 
tige Plantagen verwandelt. — Da wo Horden 
nackender, verhungerter Wilden herumwanderten, 
welche fi kaum genug verſchaffen konnten, um 
ihte jaͤmmerliche Exiſtenz zu erhalten, ſehen wir 
Städte, Dörfer und den bezaubernden Anblick 
dihe neben einander liegender Höfe, Die Stadt 
Sidney zähle ſchon 1200 Käufer und 7000 Eins 
-wohner, und die Nachfrage nah Grund und Bo— 
den zu neuen Gebäuden hat fo fehr zugenommen, 
dab ein Arre Landes an manchen Stellen mit 1000 
DE Steri. bezahle wird, Die Häufer werden zu 
19 bis 500 Pf. Sterl. vermiethet. Man kan 
ſichkaum etwas bezaubernderes denfen, als den bluͤ⸗ 
henden Zuftand diefer Hauptſtadt Auftraliens, She 
brabtiger Hafen, ihre Boutiken und Läden, ihre 
Magazine, ihre Dämme geben ihr ganz das Auss 
ſehn einer Englifhen Seeſtadt. Sidney hat zwey 
Kirchen, zwey Mechodiftifhe Kapellen und eine 
Katholiſche. Dreymal wöchentlich wird auf einem . 
großen eirunden Plage ein großer Markt gehalten. 
Der Platz iſt mie Magazinen umgeben, in denen 
‚bie nie verkauften Produfte aufbewahrt werden. 
Die geringe Abgabe von diefen Waaren trug 1817 
gegen 430 Pf. Sterl. ein, 1822 war fie fhon 
auf 585 Pf. geftiegen — In Sidney iſt eine 
Dank errichter, weiche bey der Iegten Dividende 
den Thellnehmern eine Ausbeute von .12 bis 45 
per, verfchaffee. Auch eine Sparkaſſe ift von dem 
Gouverneur Macquarie gegruͤndet. In Sidney 
erſcheinen drey Zeitſchriften, das Auſtraliſche — 

—— gazin, 
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gazin, das Auſtraliſche Journal und bie Sidney: 
Gazette. Außerdem befist Sidney eine philofos 
phifhe Sefellihaft, eine Landwefens = Sefellfhafe 
und eine Ackerbau = Befellfihaft. Zwey Schulen 
verfhaffen ‚größern und Fleinern Kindern moraliz 
ſche und religiöfe Bildung, fie. werden auf Koften _ 
der Colonie unterhalten. Jeden Sonntag wird 
Freiſchule für die Armen gehalten, 5 diefer Schu— 
len find für Methodiſten beſtimmt, und in biefen- 
werden 3 bis 400 Kinder unterrichtet. - Die vors 
nehmern Claſſen fchicfen ihre Kinder in Semina— 
rien,. denen die Prediger der verfchledenen Kirchen 
vorfiehen. Auch giebt es dort eine Handelsſchule. 

Die Stade Paramatta am Ufer: des, Fluffes,.:. 
der fih bey Port Jackſon ind Meer ergießt, enta 
hält eine VBolfsmenge von 41500. Seelen. Auch 
dieſe Stadt har fhon Kirchen, Kapellen, ein Rath⸗ 
haus, Wailenhaus, KHofpitäler und eine Tuchfa— 
brif, mo 160 -deportirte Frauenzimmer arbeiten, 
ferner . fhöne Gebäude, worunter Gaſthoͤſe, die 
auf Englifhe Arc eingerichter find, und wo man 
ſehr gute Aufwartung findet. Auch wird zweymal 
Im Sahre ein Viehmarkt gehalten. Dem lebten. 
Souverneur, Herren Macquarie, bat die Stadt für 
die Errihtung einer Schule zur Erziehung der: 
Eingebornen zu danfen. Diefe kann zwar nie 
fobald "eine befriedigende Wirkung Haben, aber 
man kann doc) viel Wohlchätiges für die Selge von 
ihr hoffen, 

Die VBolfömenge der Stade Windfor, am Fluffe 
Hawkesbury, nimme täglid zu und beläuft ſich 
anf 800 bis 900 Seelen. Mewcaftle am Fluſſe 
Soat ift noch mehr bevölkert, und wahrfcheintich 
wird diefe Stade wegen ihres Reichthums - an 
Steinfohlen, Cedern- und Roſenholz bald- fehe 
wichtig werden. Aber. man muß Eeineswegs = 

neh 
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nehmer, als bauten wir unfere Meynung von dem 
fünftigen Zuftande - der Colonie auf den Anblick 
der Wohlfahrt, weldhen einige Staͤdte errungen 
haben. Unſere Hoffnungen flüßen fi mehr auf 
die bedeutenden Fortfchritte des Ackerbaues und 
die wunbervolle Vermehrung der Heerden aller 
Art. Wolle iſt eins der wichtigften Produkte der 
Colonie. Das Hornvieh wird mit der Zeit den 
Einwohnern. Leder und Talg im Ueberfluß liefern. 
Außer Weisen, Gerfte, Rocken und Hafer haben 
fe auch Mais, deſſen Erndte nie mislinge. In 
den füdlichen Gegenden reifen die Weintrauben, 
im Morden das Zuckerrohr. Der Kaffebaum und 
alle tropifhen Früchte wachen und gedeihen. dort. 
Die. Fortfhhritte der Livilifation und die Vers 
befferungen jeder Are find nicht minder ſchnell auf: 
Bandiemens Land, obwohl es 45 Sabre fpäter 
estonifire ward als New: Souch- Wallis und man 
im Anfange nur die nach der Inſel Norfolk vers - 
wielenen unverbefferlihen Verbrecher dahin ver: 
pflanze hatte. Das gefunde Klima, das ſchoͤne 
Land, feine Flüffe und prächtigen Häfen bewürften 
indefien bald, daß die freien Coloniſten es vorzo⸗ 
gen, weit es mehr Aehnlichkeit mie ihrem Vaters 
lande Hatte. In dem Zwifhenraum von 1818 bis 
1820 verdoppelte fi die Volksmenge beynahe, well 
4060 Eoloniften im Jahre vorher fih dort nieder: 
gelafien hatten. Damald war bie Zahl der Vers 
brechen 3467, worunter 3107 Männer und 360 
Zrauenzimmer. Die ganze VBolfsmenge betrug 
6178 Selen. Sm Jahre 1821 hob fie fih auf 
7185, nemlich 3246 freie Pflanzer und 3939 : 
Deportirte.. Da feit der Zeit 500 achtungswerthe 
Samilien nach der. Inſel eingewandere find und 
bie Zahl der Deportisten verhältnißmäßig zuge 
nommen Bat, fo kann die Volksmenge jetzt Kar 
| gerins 


RM Auſtralien. 


geringer ſeyn als 42,000 Seelen. Die Produkte 
dieſer Colonie wurden .1824 auf 236,975 Pfund 
Sterling angefhlagen. - Mehr als die Hälfte der 
Ausfuhr beftand in Korn, welches auf Beftellungen 


aus New⸗South-Wallis ausgefchifft ward. Hobart- 
Tomn enthält 600 Häufer mit 3500 Einwohnern. 


Sjeden Tag werden bort neue Käufer gebaut und 
doch ift die, Mierhe noch immer hoch, da man in 


den beyden anfehnlichftien Städten jähtlih 60 bis 


300 Pfd. Sterl. bezahle. Am andern Ende der 
Inſel liege Launceftor mit 250 Häufern und 4200 
‚Einwohnern. Launceftor liege am Tamar, fo wie 


Hobart⸗/ Town am Dervent, zwey bedeutende Fluͤſſe 


dte in Buchten und Häfen endigen, wovon beſon⸗ 
ders der letztere zu den fchönften gehört. — K 
lich Ift wieder eine andre Stadt am Tamar s Fluff 


. angelegt und Georgestomwn genannt; fie hat. [hof 


600 Einwohner, Kirhen, Capellen und Märkte 
vote die Städte in der Nähe. Es tft ſchwer zu 
fagen, welche diefer beyden Eolonien ihren Bewoh—⸗ 


nern die meiften Reffourcen und Bequemlichkeiten 


verſchafft. Wie es ſich aber auch damit verhält, 
fo fcheinen doch alle gleich zufrieden mic dem Lande, 
wohin der Zufalk oder ihre Wahl fie verfege hat. 


Bor kurzem entftand ein das Publikum fehr bu 


luſtigender Streit über Ihre beyderfeitige Vorzuͤg⸗ 
lichkeit zwiſchen den beyden Präfidenten der Land- 
weſens⸗Geſellſchaft. Der von New-South⸗Wallis 


| 


ſchilderte die Vorzüge feiner Eolonie, ruͤckſichtlich 


des Waſſers, des Climas und der weit vorgeruͤck⸗ 
ten Eivilifation. . Died Argument beftritt de am 
dere Präfident, indem er den erſten Punkte lau 


nete, und in Rüdfiht ded Klimas behauptete ef, 


das von Bandiemens Land fey unwiderleglich beſſer, 
da die Sonnenhitze dort im Verhaͤltniß zu New⸗ 
South⸗Wallis wie 70 zu 90 ſey, ———— | 
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Winter fi) dort mie fireng zeige. Er gab gerne 
m, daß die Bewohner der Anfel der tropifchen 
Probufte ermangelten, fagte aber dagegen, wie fehr 
die Früchte und Gewaͤchſe unfers Mutterlandes bey 
ung wachen, und'"ziehe im Ganzen unfer vortreff 
des Korn und unfre Kartoffeln den Citronen und 
Drangen vor. : Wie wollen eurer Wolle niche den 
Borzug vor der unſtigen abläugnenz aber dieſer 
Sandelszweig, ber für euch fo berühmte iſt, liege 
ey uns nod In der Kindheir, und es If nidr 
\argethan , daß unfer Boden fir die Schaafzucht 
minder günftig iſt als der eurige. Was die Eivt- 
Warten betrifft, fo konnte vor 8 Jahren kein Schiff, 
ine Baare in unfere Häfen kommen ald über 
Dort Sadfon. ‘Eure abfheulihften Verbrecher 
affe ihre dadurd fort, daß ihr fie uns zufender, 
und dies verurſachten die Näuberbanden, welche fo 
\ange die Colonie verheerten und welche jetzt gluͤck⸗ 
\iherweife vernichtee find, fo daß ;ebt Perfonen 
enb Eigenthum in allen bewohnten Theilen von 
Bandlemens Land volfommen fiher find. Wir 
brauchen nicht hinzuzufügen, daß dieſe Eolonien 
rein Engliſch find. Alles dafelbft, die Meinungen 
und Gewohnheiten der Einwohner, die religidfen, 
moralifhen und sconomifhen Einrichtungen find 
wie im Mutterlande; felbft auf der Jagd werden 
bie Eoloniften die Gewohnheiten finden; fle begnuͤ⸗ 
gen ſich nicht damit das einländifhe Wild zu ver: 
folgen. Die Bewohner von Ban Diemens Land 
haben fogar eine Sefellfchafe geftifter, weiche zum: 
Sweet hat, Dammpirfhe, Hafen, Fafanen und 
Rebhäner aus England zu acclimatifiren, um fie 
mit einer Kuppel Englifher Jagdhunde zu jagen. 
Das verfhiedene Souvernement und die Ju— 
isdiktion,, welhe Ban Diemens Land vor kurzen 
hielt, wird wahrſcheinlich bald die kleinen * 
— — taͤten 
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täten. umterd: uͤcken, welche noch zwiſchen ihm und New⸗ 
South: Wallls entſtehen koͤnnten. Schwieriger aber 
wird es ſeyn, die feindlichen Geſinnungen zu unter⸗ 
druͤcken, welche die verſchiedenen Claſſen einer aus 
fo heterogenen ‚Elementen zuſammengeſetzten bürs 
gerlihen Geſellſchaft, wie die Auftralifche iſt, trenz 
nen.» Es koͤmmt und: wie ein Wunderwerf vor, 
daß es ſchon dieſen Claſſen gelungen ift, fi zu 
amalgamiren, Im Anfange gab es deren nur zwey, 
die. Civil- und MilitairBeamten und die Deportir⸗ 
ten. Nach und nad) .entftand eine dritte aus der 
- Vereinigung der freien Coloniften und der Depor- 
tirten, deren, Strafzeit beendigt ‚war oder die be⸗ 
guadigt waren; den leßtern gab: man den Namen 
der Emancipirten, welche man noch fortfähre; ihnen 
zu geben, um fie von den. freiwilligen Eingewan⸗ 
derten zu unterſcheiden. Obwohl ſie wegen ihrer 
Anzahl und, Wohlhabenheit in gewiſſer Ruͤckſicht 
wichtig geworden find, obwohl ihre neue Lebens⸗ 
weife ihre urfprünglihen Flecken: verwifcht hat, fo 
genoſſen fie doch zu der Zeit, als der Gouvckneur 
Macquarie fein Amt antrat, überall Eeine bürgers 
lie Adrung, und wurden ald Mitglieder einer 
berabgewürdigten Kafte betrachtet. Aber diefer würs 
dige Dann bielt es -für feine Pflihe, Menſchen, 
welche die Strenge der Geſetze befreiet hatte, und 
deren Verbrechen daher vergeben waren, aus einem 
fo niedrigen Zuftande zu erheben. Daher wich er 
nie in feinen Privatverhältniffen und in allen Ads 
miniftrationg : Maßregeln von dem wohlthaͤtigen 
Princip ab, die Emanicipieren wieder zu dem Range 
zu erheben, den fie zuvor in der bürgerliden Ges 
‚fellfchaft eingenommen hatten. Die Zahl der Emans 
cipirten machte 7556 aus und die ihrer Kinder 
5859, während man in der Colonie nur 1558 
freiwillig Eingewanderte mit 878 Kindern säblee- 

Das 
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Das Grund⸗ und Mobiliar: Eigenthum beyder Claſ⸗ 
fen land ungefaͤhr im Verhaͤltniſſe zu ihre Zahl. 
Erftere befafen . 29,028 Acres angebautes Land, 
212,335 Acres Srasland, 1200 Häufer in den 
Städten, 42,988 Stuͤck Hornvich, 174,178 Schaafe, 
245 Pferde, 18,563 Schweine, 15 Schiffe von 
verſchiedenem Tonnengehalt und man. fonnte die 


Summe der Eapitalien, welde fie. im auss und 


einfändifhen Handel anlegten, auf 150.000 Pf. 
Stel, anſchlagen. Lestere ‚befaßen nur 10,737 
Actes angebautes Land, 198,369 -Actes Grasland, 
300 Häufer in den Städten, 28,582 Stuͤck Horns 
vieh, 87,390 Schaafe, 1553 Pferde, 6304 Schwels 
“8 Schiffe, und 100.000 Pf. Sterl. Capital 
in Handel. Den ungefähren Werth alles, Eigen; 
thums in den Händen der emantipirten Coloniften 
betrug 1,123,600 Pf: Sterl. Die eingewanderten 
Eolniften befaßen ungefähr 526,136. Pf. Stevl,, 
Werans ſich zu Gunften der Erfteren ein Unter⸗ 
Mit:von 597,464 Pf. Sterl. ergiebt. — Ä 
Mia Uebel fchlimmerer Natur, und welchem 
Rue. die Zeie abhelfen fann, drücke die Auftralis 
Ihm Colonien, nemlich das ſchreckliche Mißverhaͤlt⸗ 
al zwiſchen beyden Geſchlechtern. Die Knaben 
ztichen ſich faſt alle durch Keuſchheit, Maͤßigkeit 
und große Thaͤtigkeit aus, dies laͤßt ſich leider nicht 
don den in der Colonie gebornen Mädchen fagen; 
kaum find. fie aus der Kindheit,. fo find fie ſchon in 
der VBerführungskunft erfahren, welche fie auch 
bald in Ausübung bringen. Darf man fi dar⸗ 
er wundern, daß diefe armen Mädchen, ergogen 
don Müttern, welche vielleicht nicht ganz die Er: 
innerung ihres vorigen unordentlichen Lebens vers 
loren haben, ſich diefer gefährlichen Neigung ‚hinges 
ben und ihr übriges Leben in den Vergnügungen 
dar Liederlichkeie hinbringen. Doch muß Bau ne 
i eis 
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keiner angebornen Neigung zur Unſittlichkeit be: 
ſchuldigen; der erfie Grund des Uebels liege im 
Mißverhaͤltniß beyder Gefchlechter, welches fo groß 
ift, daß man auf 4 Mannsperfonen faum ein Fraus 
enzimmer rechnet. Ventworths Berechnungen find 
noch bey weitem nicht zuverläfltg und hinreichend; 
die Angaben, welde wie uns in dieſer Ruͤckſicht 
verfhaffe haben, thun dar, daß 1821 nur Ein 
Srauenzimmer gegen 10 Männer gefunden warb 
und feit diefer Epoche tft, der Unterſchled faſt noch 
doppelt fo groß geworden, Viele geben ald Grund 
dazu an, die Englifhe Regierung fey nicht geneige 
Srauenzimmer zu deportiren , befonders feit Zucht⸗ 
häufer für fie in England errichtet find. Doch 
glauben wir, es würde für beyde Länder nuͤtzli⸗ 
cher feyn, diefe Frauenzimmer nah New South⸗ 
Wallis zu fenden, als fie in England wieder in 
- die bürgerlihe Gefellfhaft zu werfen. — Den: 
noch läßt es fih nicht läugnen, daß diefe Strafs 
Colonien außerordentliche Reſultate gehabt haben, 
Eine Bolfsmenge von mehr ald 40,000 Seelen 
hat jetzt 700,000 Acres Land, beſitzt über 5000 
Pferde, 120,000 Stuͤck Hornvieh und 350,000 
Schaafe. Im Lande find 5 unaufhoͤrlich anwach⸗ 
ſende Städte und eine Menge Dörfer entſtanden. 
Es werden jährlih für 350,000 Pf. Sterl, Eng: 
liſche Mänufakturen verbraudt und für 410,000 
Pf. Sterl. einländifhe Produkte ausgeführt. Eine 
Menge Schiffe von 10,000 Tonnen Laft werden 
zum Handel gebrauchte und die Kolonlal= Einkünfte 
belaufen ſich jährlih auf 50,000 Pf. Serl. 

Aber fo groß auch die, nardrlihen Reichthuͤmer 
diefer Gegend find, fo fehr bedürfen fie doch noch 
großer Verbefferungen. Wenn fie einft mit einer 
Race Eoloniften bevölkert find, die oͤconomiſcher 
und Induftriöfer -ift als die Emancipirten, welche 
J fe 
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fie jetzt bewohnen, werden fie ungeheure ort 
fhritte machen. Ihre Ausdehnung ,. befonderg die 
der Eolonie von News South Wallis, entfernt auf 
lange Zeit die Sorge einer zu großen Vermeh— 
rung dee. Population. Herr Drley, welcher dies 
Sand 4817 und 1818 bereifete und ziemlich tigf in 
das Innere eindrang,. berichtee ung, von einem 
Kaum von 62,500 Duadrar: Meilen oder 40 Mils 
lionen Acres länen wenigftens 10 Millionen an den 
Ufern von Strömen und Flüffen, deren fruchtbas 
ves und zu jeder Eultur pafjendes Erdreih Weizen, 
Gerſte, Hafer, Mais, Tabak, Flahs und Hanf 
produciren und zugleih Hornvieh, Pferde und 
Schaafe von der reinften Race zur Nahrung dienen . 
kauun. Die Erde if fo fruchtbar, daß fie auf vi 
len Stellen 30, auf andern 15 bis 20 Jahre hin; 
tereinonder producicen Fann ohne zu ruhn und ohne 
Dünger. Man ann nirgends ein gänftigeres Klima 
ndın, welches .befönders beym Anfange einer Cox 
Aonie- wichtig  ift, es, giebe dort feine brennende 
Die, welche die Europder an der Arbeit hindern 
fönnte, Eein Schnee oder fang daurender Froft, wels 
Her während der Hälfte des Jahrs die Befchäftigung 
des Ackerbaus hemmen kann, Feine Moräfte (in 
den eben gedachten Gegenden), welche Fieber vers 
utſachen und dem animalifchen Leben fhadlich find. 
Dagegen hat eine Z5jährige Erfahrung gelehre, 
daf das Klima in jener Gegend ungewöhnlid ges 
fund iſt. Alte und ſchwache Leute erhielten in 
Auftratien ihre Geſundheit wieder und behielten 
fie. Fieber und higige Krankheiten „ woran Ame: 
rifa fo viel leider, haben nie die Coloniften von 
New South = Wallis heimgeſucht. Auch Kinders 
krankheiten, 3. B. Blattern, Mafern. und Kelch: 
huſten, finden fich faſt niemals ein. Was die Haus, 
tiere betrifft, fo zeigt ihre außerordentliche Ber: 

Palit, Zonen, Mär; 1827. 45 . me 


= 


| 228 MI. Die Araber und Perfer. 


mehrung, wie ſehr ihnen das Klima und das Erd; 
reich befömmt. | 

Wenden wir nun unfere Aufmerkfamkelt auf 
bad, was von den Deportirten fowohl für die Co— 
lonie ald für ſich felbfE vorgenommen und ausges 
führg wird, fo. kann man nicht mehr an den Vor: 
theilen zweifeln, welche induftriöfe und arbeit 


ſame Einwanderer zu erwarten haben. Hier ent: 
fleht nun eine wichtige Frage. — Sollte es nicht 


zum bedeutenden Vortheil für die Kircyfpiele feyn, 
jährlih nad New: South = Wallis oder Van Die: 
mens Land eine gewiffe ‚Anzahl der Familien zu 
fenden, melde von der Armfteuer unterhalten 
werden? — Der Berfafler eines Sendſchreibens 


an Herrn Peel macht den Vorſchlag, 5000: Fa= 
muilien, in allen 25,000 Individuen, jährlich hin⸗ 


überzufchiefen, für welche. man im Voraus durch 


die Verbreher 5000 Wohnungen mit: Zubehör ers 


richten ließe. Doc wird dieſer Plan ſich nice 
leicht ausführen laffen. — | 





1. 
Die Araber und Perfen 


kl Aus einer neuen Englifchen Abhandlung.) 


- Der Berfaffer beginnt mit der Behauptung, der 
Islam oder die Mahomedanifhe Religion fey nidye 
Schuld’an der Defporie oder Barbarey, unter wels 
her die Drientalifhen Nationen feufsten. Diefe 
Religion fey auch nicht den Wiſſenſchaften unguͤn⸗ 
ſtig, denn fie bluͤhten unter dem Chalifat und vers 
danfen den Arabern viel. Stand. niht das Maus 


riſche Spanien in der Zeit feiner Bluͤthe in Kuͤn⸗ 


ften und Wiſſenſchaften über dem heutigen? Die 
| — | | Mahos 
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Mahomedaner find Felneswegs gleichguͤltig gegen 
die Religion, man findet größere Andacht beym 
Gebet in ihren Mofcheen ald unter der Mefie in 
Katholiſchen Kirchen, und die Lehrſaͤtze des Islams 
enthalten den reinſten Theismus. Mahomets Lehre 
vom Paradies iſt zwar voll ſinnlicher Vorſtellun— 
gen, welche aber doch nie unfitelih find; auch 
fchließe ee nicht, wie einige behaupter Haben, das 
weibliche Gefchleht von der Theilnahme am deffen 
Freuden aus. — 

Der Verfaſſer führe einige Stellen des Roran 
an, um darzuthun, daß die Intoleranz der Maho— 
medaner fih nihe auf ihre Religion gründe. So 
ſagt Mahomed an einer Stelle? Wenn es Got: 
tes Wille gewefen wäre, fo würden alle Menfchen 
denſelben Glauben erhalten haben. — “Kannſt du 
‚einen Menfhen zwingen Religion zu Haben?” 
und an einer andern Stelle: “„Was die Ungläus, 
‚eigen berriffe, fo führe mie ihnen keinen Krieg wer 
gen Ihre Glaubens, wenn fie euch nicht aus euren 
Wohnfisen vertrieben haben; du follft fie mie Milde 
und Gerechtigkeit behandeln, denn Gott liebt die 
Getechten“ — Selbſt von Chriſtus fprihe Mahos 
med immer mit Achtung, nenne ihn Meſſias, 
Marias Sohn, Gottes Sefandten und fpriche von - 
den wundervollen Begebenheiten bey feiner Geburt 
in denfelben Ausdrücken wie die Evangeliften, Es 
it -merfwürdig, daß Mahomed. feinen Anfprudy 
darauf machte, Wunder zu thun. Seine Achtung 
gegen die Willenfchaften giebt er durch den Aus: 
ſoruch zu erkennen, die Dinte der Gelehrten fey 
eben fo Fofibar wie das Blut der Märtyrer. — 

Aber Hat Mahomed niche felbft die Intoleranz 
gepredigt, fo hat doch die Geſchichte uns gelehrt, 
wie wenig darin feine Anhänger feinen Lehren ges 
folge find. Er hat aud ae, “ Sreife nicht 

. ei an, 
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an, denn Gott liebe nicht die, welche angreifen.“ 
Perſiens Beyſplel hat uns aber noch kuͤrzlich ge— 
zeigt, wie wenig dieſe Erfahrung gefruchtet hat. 
Der tiefe Verfall diefes Landes und der Türfey, 
find eine Folge der Defpotie, aber der Koran ent= 
hält nichts zur Empfehlung diefer Staatsverfaſſung. 
Wie jedev Neltgionsihmärmer forderte Mahomrd 
blinden Glauben an feiner Sendung. Durch zwey 
feiner Lehren hat er großen Schaden geſtiftet, naͤm-⸗ 
lich durch die Erlaubniß der Polygamie und Ehe— 
fcheidung und. feine Lehre von der Pradeftinarion 
 oder-äbfoluten VBoransbeftimmung kann zwar die Ma— 
homedaner zur enthufiaftifhen Tapferkeit, entflammt 
haben, hat aber zugleih ihre Fortfchritte in der 
Eivilifation gehemmt.’ Haben inzwifchen die Ma: 
homedaner ſich erft einmal beguemt, die Europälz 
fhe Cultur anzunehmen, wozu fie jegt auf dem. 
Wege find, fo kann’ diefer Glaube fie für die Ehrifts 
lichen Mächte fehr gefährlich machen. — 

Wenn man die: Lehre von Mahomeds Merfon 
und dem Aberglauben, der damit, in Verbindung 
ſteht, ausnimme, fo ift der Islam Übrigens ein 
philofophifher TIheismus, aber es ging mir Ma— 
homeds Lehre wie mit jeder andern; fie war im 
Anfange reiner, als fie es nachher ward und wie 
das Chriſtenthum feinen Luther hatte, welcher ſich 
bemuͤhte Chriſtus goͤttliche Lehre zu ihrer alten 
Reinheit zuruͤckzufuͤhren, fo iſt auch ein Mann auf: 
geſtanden, welcher ſich beſtrebt hat, den Islam von 
den Zuſaͤtzen zu reinigen. Im Jahr 1747 ſtand 
naͤmlich Abdul Vaheb in Arabiens Wuͤſten auf; 
er machte Aufſehn durch ein ſtrenges Leben, hielt 
ſich allein an. den Koran und tadelte die uͤbertrie⸗ 
bene Würde, welde man Mahomeds Perfon bey— 
gelegt. hatte, Ein mächtiger Arabifher Scheik 
Ibu Saoup, erklärte fih für feine Lehre, — 
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fib ſchnell ausbreitere. Die Macht der Wechabiten 
nahm außerordentlih zu ‚und fie bemaͤchtigten ſich 
fogar der heiligen Srädte: der Mahomedaner, 
Mekka und Medina. Der Dafha von Aegnpten 
bat zwar mit Hülfe feiner Artillerie die Wechabi: 
ten bezwungen und dieſe Staͤdte wieder eingenom⸗ 
men; aber die neue Lehre Ift deshalb nice ausge: 
rottet und kann dereinft große politiſche Wirkun— 
gen hervorbringen, beſonders wenn es dem Otto⸗ 
manniſchen Reiche gluͤckt, ſich zu halten und dem 
Sultan ſeine Reformen auszufuͤhren, und wenn 
dann die Lehre der Wechabiten ſich unter den Dtto: 
mannen ausbreitet; dann würde eine neue Kriege: 
zucht und eine neue Schwärmerey fie. zu fühnen 
und großen Unternehmungen führen. — — 

Der Berfaffer gehe nun auf Merfiens jegigen 
Zuftand über. Er zeigt, daß in diefem Lande eine 
ungeheure Defpotie herrſche, welche die Tuͤrkiſche 
übertriffe und fehildere feine Lage als aͤußerſt des; 
organifiet und ungluͤcklich. Die Engländer Haben 
mie Perfien in: allauenger Verbindung geſtanden, 
um nicht feinen Zuftand genau zu. fennen’ (wie 
auch das bekannte Werk Hadſchi Baba darthur), 


und der jebige Krieg  zwifchen Rußland und 


Perſien ift ein allzumwictiges und folgenreiches 
pelitifches Phänomen, als daß wir nice fuchen 
folten, uns fo fehr wie moͤglich von allem zu 
unterrichten, was dies Centralland der Aſi latiſchen 
Politik betrifft. 

Perſien iſt eine voͤllig abſolute Monarchie oder 
vielmehr der vollendetſte Deſpotismus. Der Wille 
des Schahs Eennt Feine Graͤnzen und iſt nicht mie 
der des Tuͤrkiſchen Sultans, zum Theil durch den 
Divan, die Ulemas und die Miliz befchränfe; uͤber— 
hanpt giebt‘ ed Feine Mittel-Claſſe zwifhen ihm 
und dem Bolfe, Er hat bisher ſelbſt keinen Nach— 

baren 
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‚baren zu fürchten gehabt; erſt vor kurzem hat Ruß— 
land ſeine Macht an der fernen Graͤnze gezeigt, 
und der Schah kennt vielleicht noch nicht einmal 
den Charakter und die Kraͤfte ſeines gefaͤhrlichen 
Nachbars. — J 
Perſien iſt im Banzen ein unfruchtbares Land 
(andere ſagen, ein vernachlaͤſſigtes Land, doch hat 
es. viele Berge und viele Wuͤſten), die Berge has 
ben ein träuriges Ausjehn, die Ebenen find vol 
Steine, die cultivirbaren Gegenden liegen wie 
Dafen in der Wüfte und die Dörfer von einander 
entlegen. Kin folhes Land iſt dem Deipotismus 
günftig, da nur eine fhwahe Berbindung zum 
MWiderfiande zwifhen den Einwohnern - Statt fins 
den kann. Da das Land mit ränderifhen Noma— 
den» Stämmen angefülle ift, fo wird dadurch fein 
Zuftand um fo bedaurenswürdiger. Die unabläß: 
lihen Innern Kriege um die Thronfolge haben die 
‚Kraft des Reichs gefhwäche und die Familien der 
Großen ausgerottet, welde dem Defpoten Wibders 
ftand leiften könnten. Keines Menfhen Leben und 
Eigentbum ift daher in Perfien fiber, und die 
Schahs Haben, wenn ihre Sefinnungen darnach 
waren, ohne Scheu: die größten Grauſamkeiten 
verübt. So tödtete der große Schah Abbaz mit 
eigener Hand einen fchlafenden Neifenden, weil 
deſſen Anblick fein Pferd fcheu gemacht hatte; einen 
andern ungluͤcklichen Menſchen lich er aus einer 
eben fo unbedeutenden Urſache die Naſe abfchneiden, 
Aga Mohamed lieg dem die Augen ausreißen, der 
fi erfühnte, feine ſchreckliche Figur zu betradten, 
und Nadir Schah ließ aus einem natürlichen 
Hang zur. Sraufamkeit, das Blut unzähliger Un— 
fhuldigeri “wergießen. Wie der Shah handeln 
auc feine Beamten; das Recht iſt feil, Beſtechun— 
gen entjcheiden "alles, welches wieder gegenfeitige 
Selbft: 


* 
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Selbftrahe im Volke zur Folge hat und es wild 
und graufam macht. 

Der jebige Schah Feth Aly iſt im’ Vergleich 
feiner Vorfahren kein boͤſer Menfh, er iſt weder 
graufam noch ungerecht, mäßig in feinen Genüfs 
fen, befigt ein aufgeflärtes Glaubens Bekenntniß, 
und zeigt ſich gegen- feine zahlreichen Kinder als 
ein guter Vater. Man brauche nicht hinzuzufügen, 
dag dies alles nur’ im Verhaͤltniſſe zu der Site: 
lichkeit gilt, weiche im Lande herrſcht;z denn feine 
gnädige Sefinnung hat ihn nicht abgehalten, einen. 
feinee Oheime, der ihm die Regierung ſtreitig 
machte, Hungers fterben zu laſſen (ein bekanntes 
Faktum, deffen Kogebue auch in feiner Reiſe er: 
wähnte). Eben fo wenig hielt ihn feine- Gerech— 
tigfeitsliebe ab, feinem Miniſter Adgi Ibrahim, 
bem man nichts vormerfen Fann, als daß er fets 
nem Herten zu guf diente, die Zunge ausfchneiden 
za laffen. Beh Ay Schah laͤßt ſich von einer 
Leidenſchaft beherrfhen, welche allen feinen Unter: 
thanen eigen iſt, fie mögen gehören, zu welcher 
Elafe fie wollen. Er fammelt nämlih gern 
Schaͤtze und gefieht, daß feine Habſucht unerfärs 
li fey, und daß er bey ſich feldft eine Unruhe _ 
und eine Entbehrung bemerft, wenn er einen Tag 
vergehen läßt, ohne ſich durch Konfiscation oder _ 
Strafe bedeutende Beld: Summen zu erwerben. 
Doch iſt er felten folchem Webelbefinden ausgeſetzt, 
da er aus allen Kräften dahin ſtrebt, feine Schatz— 
fammer mit allen Reihehümern feines Königreichs 
zu verfehen. Die Einkünfte der” Krone fließen 
aus zwey Quellen, aus Schaͤtzen und aus Confis— 
cationen, nebft den fogenannten freiwilligen Ge⸗ 
(denken; diefe legte Einfommen:Quelle-tft'fehr ein— 
täglich. Die Beamten haben faft feine Emolns 
mente, dagegen iſt es ihnen erlaubt, die Untertha—⸗ 

nen 
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nen fo fehr als möglih auszufaugen. Se, Maje: 
ftäe wiffen gut, wie hoch ſich diefe Ausfaugungen 
belaufen Fönnen; das Vermögen, welches, feine 
Gouverneure und Minifter zufammenfcharren, läßt 
fi daher nur. al$ ein Depot, betrachten, deflen 
der Souverain fih wohl zu bemaͤchtigen weiß, 
wenn die Zeit ihm dazu paffend ſcheint. Amir; 
Ads Doular oder der Finanzminifter iſt ſehr reich, 
und man hält es für ein Wunder, daß er fih zu 
halten vermag, ungeachtet er dem Schah "Feine 
Geſchenke macht. — Aber dieſer hält das Ber: 
mögen feiner Beamten in Referve und er verficht 
es, fie wie einen Schwamm auszupreſſen, fobald 
er deſſen bedarf; die Mittel, deren er fih Dazu 
bedient, find oft hoͤchſt ſonderbar. Beine Ber - 
guügungen enden gewöhnlich“ mit einer Ausfau- 
gung, und es iſt fchwer zu fagen, ob es feinen 
Hoͤflingen mehr Fofter, ihm ein Geſchenk zu machen 
oder eins von ihm zu erhalten. Keiner von denen, 
welche das Glück haben, fid dem Staube der 
Fuͤße des Königs der Könige zu nähern, ‚darf fich 
mit leeren Händen feben laffen. Selbſt der Harem 
ut für ihn eine Geldquelle geworden; Seine 
Majeſtaͤt bewilligen Ihre Gunft nur derjenigen, 
weihe ihm ein: koſtbares Geſchenk machen kann 
and ſeine Gemahlin muß das Recht bezahlen, 
dem Reiche Erben zw ſchenken. Seine Töchter 
werden gegen Erlegung— großer Geldſummen ver— 
heirarhesr und die. Frauenzimmer, um welde er 
fih nicht mehr bekuͤmmert, werden reichen Maͤn— 
nern überlaffen, welche iym dafür ein anfehnliches 
Capital bezahlen muͤſſen. Wenn er endlich gar 
feinen andern Ausweg weiß, fo bedient er fich 
eines Mittels, welches nicht fehlſchlagen Fann. 
“Schurke, fagte dr, was willft du geben -um dein 
Leben zu erkaufen? Du mußt 100,000 Teman: 
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nen bezahlen; der. König weiß, daß du fie bafı” 


und der Strick oder Stock zwingt bald den Un⸗ 


glüklihen zum Gehorſam. — 

Eine fo willEübrlihe Regierung muß, wenn fie 
fih vom Regenten auf alle die verbreiten, - welche 
im Lande zu befehlen haben, die Kraft des Landes 
ſchwaͤchen und das Volk eben fo verderbt als un: 
gluͤcklich machen; beydes tft in Derjien der Fall. 


Die Sardaren fo. wie die ‚Unterbeamten faugen- 


dad Bolt auf alle Welfe aus; die Mihmandars 
oder die Perſonen, welche beftellt werden, um die 
auswärtigen Minifter zu begleiten, willen beſon— 
ders diefe Gelegenheit zu benugen. Wenn die 
Gtoßen des Reichs eine Neife antreten, -fo wird 


ihre Ankunft fo fehr gefürctee, daß. ganze Doͤr⸗ 


fer von ihren Bewohnern verlaffen werden, Kaſur 
Chan, einer der .—. des Königs, hielt 
in einem elenden Dorfe in Schiras ftill und vers 
langte Sorbet und eingemachte Sachen von den 
Einwohnern, bloß um von Ihnen Geld zu erpreffen ; 
birfe erwieberten, fie wüßten kaum was das fey, 
wos er. verlange, und ergriffen zulest die Flucht, 
er ließ nun das Dorf plündern, die Saat auf 

dem Felde zerfiören und die Haͤuſer anzünden. » 
# Bon allem Gelde, welches die Megierung und 
iste Untergeordneten vom Volke erprefien, wird 
nihtd zu feinem oder des Staates Beſten ver: 
wendet, Eeine Landſtraßen revarirct, feine neue 
angelegt; es werden weder Vruͤcken noch Caras 
vanjerais angelegt und die alten verfallen. Die 
Kanäle find verfiopft, Dörfer und Städte liegen 
in Truͤmmern. Was wird am Ende aus allem 
dem Etende werden? von innen laſſen fid beſſere 
Zeiten nicht erwarten; aber Rußland kann ver— 
moͤge ſeiner Politik und? Macht auf Perſiens 
Schickſal einen guͤnſtigen Einfluß haben, ı und wenn 
eG 
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es erſt in die Hände dieſes Reichs gefallen wäre, 
fo fönnte man dort diefelben Fortfchritte -zur 
Vollkommenheit erwarten, wie in andern Ruſſi— 
fen Ländern. Aber nur die fruchtbaren Provin- 


u zen am Kaſpiſchen Meer find für Rußland pafı 


fend und es iſt nicht wahrfheiniih, daß es mit 
Ruͤckſſcht auf die reihen Engliſchen Beſitzungen 
in Indien dem Schach von Perfien feine traurts 
gen MWüften wegnehmen wird, — ’ 


IV. 
Die Roͤmiſche Curie und die Ottomanniſche 
Ueberall zu allen Zeiten und unter allen Voͤl— 
kern iſt die Verfinſterungsſucht Eine und dieſelbe; 
zwiſchen den feindlichſten Elementen bilder fie Eis 
nigfeits= und Derührungs = Punkte, welche mar 
fuͤr unmoͤglich halten follte. Ä 5 
Wer follte glauben, das die Roͤmiſche Curle 
und die Ottomannifhe Pforte, nachdem fie Jahr— 
hunderte lang einander befämpft, verfolge und 
verdammt haben, endlih darin gerheinfcaftlidye 
Sache machen follten, und zwar gerade .mir glei: 
hen Waffen, die Bibel feindlich zu behandeln? 
Es it fartfam bekannt, dag nice allein Pabſt 
Pius VII. bey mehreren Selegenheiten befonderg 
aber durd die an die Erzbifchäfe von Gneſen und 
Mohilow ausgeftellten Breves fi eifrig gegen die - 
Ausbreitung der Dibel erklärte, fondern daß auch 
der jesige Pabſt Leo XI. durch ein Circulair 
vom Zten May 1824 über die Bibelgeſellſchaft 
das Verdammungsurtheil ausgefprohen hat. "Su 
dieſer Bulle nennen Seine Heiligkeit dieſe Gefell- 
ſchaft Keine Def”, wodurch außer einer rn 
2 | fluth 
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fluch anderer Schriften, auch, “die: heilige 
Schrift” ansgebeeiter und *Chriftus Evan: 
gelium zu einem Evangelium der Menr 
(den oder des Teufels. verwandelt 
werde.” 

Aber febr merkwürdig ift ed, daß grade in der 
nemlichen Zelt 1824 der Türtifbe Sroffuls 
tan ebenfalls einen Firman gegen die Verbrei- 
tung der Bibel ergehen ließ, melde fih nur da: 
dur von der Bulle unterfcheider, daß er in vie—⸗ 
len mildern Ausdrüden abgefaße iſt. — Er lautet 
folgendermaßen: 


Wiſſen möge ihr es, wie es zu Meiner Kunde 
gefommen iſt, daß in Europa Bücher gedruckt find 
wie die Bibel, Pfalme, Evangelium und die Briefe - 
der Apoftel gegen 2 bis 3000 Eremplare jeder 
Art, nebft Traftaten in Perfiiher Sprache und 
dag 2 bis 300 Exemzlare diefer Bücher nebft 4 
oder 5 Perfiihden Traftaten nah Meiner Haupt: 
ſtadt gelangte find, 


Da ed nun meine Hegentenpflicht iſt, die Anz 
Funfe dergleihen Sachen in Meinem Reihe gänzs 
Uch zu verhindern, fo babe ihr diefe Bücher nad 
Europa zurüczjnfenden, und wenn ſolche Bücher 
in der Zufunft bey den Zollftätten anfommen foll- 
ten, eine firenge Unterfuhung zu veranftalten, fo 
wie Ihr auch biefen Befehl in der Hauptſtadt 
berumzufenden habt, damit feine diefer Bücher 
verkanft werden. Auch wolle ihr dafür Sorge 
tragen, daß fein Mufelmann ſich diefe Buͤcher 
verfhaffe und daß, wenn man Exemplare berjels 
ben finder, foldhe Meggenommen und ins Feuer . 
geworfen werden; aber vor allen, laßt niemals 
eins derfelben irgendwo in Meinem Reiche und 
Lande verkauft werben. u 

ir 
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Mir: enthalten und bey. 'diefer merkwuͤrdigen 

Zufammenftellung alles weitern Urtheils und über- 
laffen es den Lefern — durch Vergleihung des 
Tuͤrkiſchen Firmans mir der paͤbſtlichen Buße — 
die ſich ſelbſt aufdringenden Reſultate zu ziehen: 
Uebrigens ſind beyde ohne ſonderliche Wirkung ge— 


weſen; nicht nur in den Orientaliſchen Reichen nimmt 


die Verbreitung der Bibel immer zu, ſondern ſelbſt 
in den katholiſchen Laͤndern, namentlich in den neuen 
Amerikaniſchen Staaten, und — was das Auffal—⸗— 
lendfte tft — ſogar in Spanien, wo fie mit großem 
Enthuſiasmus aufgenommen worden iftl. Neuere 
Keifende wollen bemerft haben, daß fih in den 
- gebildeten Ständen dieſes letztern Reichs jegr 
Meigung zum Proteſtantismus zu äußern anfängt; 
es iſt bekannt, daß die Extteme ſi ſ ch — — 





j — 

Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten. 
In verſchiedenen Schreiben aus London aͤußert 
man ſich auf mancherley Weiſe, aber doch in Ei 
nem Sinn diber diefe wichtige .Begebenheit. So 
heißt es in einem derfelben: Obwohl es wahr ift, 
daß ein Brittiſches Minifterium, um Schwietig— 
feiten bey ber innern Staatsregierung zu entgehen, 
oft die Nation mit einem ausländifchen Kriege ‘ber 
fchäftige hat, fo iſt es d nicht wahrſcheinlich, 
daß die Miniſter in dieſem Augenblick und mit 
frelem Vorſatz einen Krieg wie dieſen gewählt ha— 
ben ſollten. Aber den Enthuſiasmus der Nation 
haben ſie wenigſtens zu entflammen gewußt, wie 
man auch daraus erſieht, daß die Truppen auf 
ihrem Marſch nice allein zu London, fondern auf 


‚dem ganzen MWege zur Kuͤſte, mit Jubelruf —* 
an—⸗ 
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pfangen wurden: Das Volk begleitet diefe Erpes 
Birion mit dem Wunſche, fie möge die Vertreis 
Sung der Franzofen aus Spanien bewirken, in 
welhem Lande es diefe ungern fiehe (wohl mehr 
noch mit dem Wunfche, daß fle den Sturz der 
Herrſchaft der Apoſtoliſchen Parthey bewirken 
moͤge). — In einem andern Schreiben heißt es: 
Großbrittannien hat einen feſten Fuß auf dem 
Europaͤiſchen Continent geſetzt und die Britti— 
ſche Fahne wird die Halbinſel nicht verlaſſen, bis 
der letzte Ftanzoſe den Pyrenaͤen den Ruͤcken ges 
wandt hat. Frankreichs Kriegsmacht in Spanien 
dient nicht laͤnger zum Schutz des Throns und 
zur Bewirkung einer allgemeinen Ausſoͤhnung; fie 
it das Werfzeug einer Parthey geworden, welche 
nah ihrem furchtbaren gigantifchen Plane, Europa 
aufs neue in Fefleln Icgen wills aber ihre Made 
wird gebrodhen werden. Ein Britttfcher Staats 
mann Harte gewiß Recht, als er vor einigen Tas 
gen im Parlamente fagte: Here von BVillele will 
den Frieden, er ift ein rechtichaffener Mann, aber 
er muß einer höhern unfichebaren Macht unterlies 
ger. — Und dieſe Made follte geduldee wers 
den? — ©o lange fie befteht, giebt es Feine Ruhe 
in Europa. — Wollte dad Brittiſche Minifterium 
fireng cenſequent handeln und die Handlungen des 
Sranzöfifhen Gefandten in Madrid wie die feines 
Rabinerrs betrachten, fo Eönnte ed eine unverzügs 
lie SKriegserflärung gegen Frankreich rechtferti— 
gen. Unfere Minifter redeten noch immer in einem 
friedlihen Tone, alle ihre officiellen Aenfferungen 
deuteten beſtaͤndig auf eine gütlihe Beylegung, 
aber wir fliehen nur nod am Anfange der Bege— 
benheiten. Unfere Truppen werden ſich erft damie _ 
befhäftigen, die Inſurgenten zu befämpfen. und 
das Land von ihnen zu reinigen; hierauf a 
ö | or⸗ 
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Cordon längs der Gränze gezogen werden, um 
allen Einfluß - von Spanifher und SFranzöfifcher 
Seite zu verhindern, und die Portugiefifhen Ges 
ungen follen von Englifhen Truppen befeßt wer: 
den wie die Spanifchen von Franzöfifhen. Aber 
von. diefem Augenblicke an, wird ein Eritifhes Wer: 
haͤltniß zwiſchen beyden Höfen feinen Anfang neh- 
men, und fie Fönnen nicht lange in einer fo ges 
fpannten Stellung einander gegenüberftehn, ohne 
daß dies Anlaf zu Mißverfiandniffen geben wird. 
(Dies alles wird angeführt, uns zu zeigen, wie die 
Stimmung und die Anfichten in England find.) 
Wie der Schlußſatz der Thronrede des. Königs 
von Frankreich in. England die Gemüther in Be—⸗ 
wegung: feste, fo war das nämlidhe der Fall in 
Frankreich mit den Reden, melde Herr Canning 
im Parlamente über die Portugiefiihen Angeles 
genheiten hielt; fie fcheinen das Franzoͤſiſche Na— 
tionalgefuͤhl gekraͤnkt zu haben, wie der liberale 
Geiſt, der In ihnen herrſcht, gegen die Grundſaͤtze 
der Ultraparthey angeſtoßen bat. Dies Gefüht 
‚gab ſich in den Franzöfiihen Kammern deutlih zu 
erfennen bey den Debatten über die Dankadreſſen. 
&o äußerte der Bicpmte de Chateaubriand in der 
Dairs: Kammer, ungeachet er eine Lobrede auf Herrn 
Eannings Talente hielt, -der Minifter der auswär; 
tigen Angelegenheiten in England habe es diesmal. 
fhlimmer gemacht als die DOppofition, England: 
müffe nicht von den Mißvergnügten auf dem Con— 
tinente reden, da es felbft 5 Millionen unterdrücks 
ter Katholiken. habe, welche fih nur mit Waffen 
im Zügel halten ließen und feine aufrührerifhen Fa— 
beifarbeiter in Manchefter und Birmingham erfhies 
gen laſſen muͤſſe; es fey niche. hübfch, von der Ent; 
ſtehung eines Bürgerkriegs auf dem Continente: 
zu reden, den Frankreich dod nie in England zu 
erwecden 
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erwecken ſuchen werde. Er erklaͤrte, er halte einen 
Krieg zwiſchen England und Spanien und Eng: 
land und Sranfreih für unmoͤglich, denn England 
befrieged feinen, der nichts zu verlieren habe, und 
Sranfreich werde eben fo wenig Kadir und Barce— 
lona ausliefern als Nordamerika dulden, daß Eng— 
lond fih Cubas bemädtige. Frankreich Eönne fein 
bedeutender Schaden zugefügt werden, da es feine 
Colonien mehr habe und feine armirten Schiffe 


. wärden den 22,000 Engliiben Kauffartheyfahrern 
einen größern Schaden zufünen Finnen als alle 


Englifchen Flotten den 1600 Franzoͤſiſchen Kauffars 
then: Schiffen. (Aber diefe 150 Schiffe würden 
bald genommen werden und Englands Flotten, 
Frankreichs Handel und Fabriken ruiniren Eönnen). 
Die Mordamerifaner würden überdies unter Frans 
zöfiher Flagge gegen den Englifhen Kauffarthey: 
handel Freuzen (oder vielmehr die, Vereinigten 
Staaten würden leiht mit England in Krieg ver: 
widelt werden, wegen deſſen Blokadeſyſtems) und 
Portugal bald in Franfreihs Hände fallen. (Alle 
biefe Debatten dienen übrigens dazu, den alten 
Nationalhaf zwifchen beyden großen Nationen wies 








der zw erwecen; den die Erwägung der jeßigen 


polltifchen Verhältniffe gedämpft haben follten.) 
„In der Deputirtens Kammer ging es noch hef— 

tiger her. Herr Hyde de Meuville, welcher Herrn 

Eauning den erften Sjacobiner in Europa nennt 





und Herr de la Bourdonnaye, der den Krieg in 





Portugal den Krieg des Herrn Gannings und der 
Radicals nennt, traten mit der größten Heftigkeit 
feine Aeuferungen auf. Kerr Hyde trug 
— an, in die Dankadreſſe eine Stelle einzu— 
rüfen, um Frankreichs Ehre zu raͤchen, welche in 
Herren Cannings Rede im Brittifhen Parlament 
fo unwürdig behandelt fey, wie in der Rede, rm 
errn 
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Herrn.von Damas aufgenöthige fey in der Pairs; 
Kammer, Die Minifter s widerlegten inzwifchen 
diefe Invectiven und das Amendement fiel durch. 
Auch hat Here Canning in einer gedruckten Auss 
. gabe feiner Dede, 5 er ſelbſt zuvor durchging, 
die Ausdruͤcke gemaͤßigt, ſo daß ſie dort nicht ſo 
affektvoll erſcheint wie fie gehalten iſt. Dies er— 
waͤhnte der Miniſter Herr von Villéle mit folgen— 
den Worten als Antwort auf eine Rede des Ge— 
nexals Sebaſtiani: Herrn Cannings hochmuͤthige 
Beredſamkeit habe nur wenige Bewunderer gefuns 
den und er ſelbſt habe faſt nachher ſeine eigene 
Rede verleugnet, wenigſtens ſich bewogen geſun—⸗ 
den, ſolche zu berichtigen. Auch ſoll Herr von 
Billéle auf Herrn de la Bourdonnayes Rede erwie— 
dert haben, wenn England ohne Ueberlegung und 
ohne Grund den allgemeinen Frieden Europas ſtoͤ— 
ten will, fo würden alle Europnaifhen Mächte fich 
gegen daſſelbe vereinigen. (Man erficht übrigens, 
wenn man die weitlänftigen Meden in den Kam: 
mern, welche diefelben Ideen wiederholen und die 
Antworten der Minifter liefet, daß das Schwierige 
in Frankreichs jetzigen Verhältniffen, welches noch 
nicht fo ganz gehoben fcheint, wenn man aus der 
Antwort des Königs an die Deputation der De: 
putirteneKammer auf die Lage der Sache fchliefen 
will, in dem Aufenthale der Franzöfifhen Armee 
in Spanien beſteht. Die Franzoͤſiſche Regierung 
wird zwar den Engländern erlauben, in Portugal 
nad) Gutduͤnken zu verfahren, aber auf Feine Weife 
darin willigen, daß die Franzoͤſiſche Armee Spa— 
nien raͤumt. Es ſteht zu wuͤnſchen und zu hoffen, 
daß die nationale Animoſitaͤt nicht in die Cabinet— 
ter übergeht). Bon der Oppofition oder den Ver: 
theidigern der conftirutionellen Parthey in Portugal 
—— ſich beſonders zwey Redner aus, Gene— 
ral 
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ral Sebaſtiani und Herr Benjamin Conſtant. Der 
erſtere beruͤhrte den ſehr delicaten Punkt, warum 
feine Unterſuchung über das Verhalten des. Fran—⸗ 
zöfifchen Geſandten in Madrid, Herrn de- Mous 
ftier, angeftelle fey, worüber der Portugieſiſche Mis . 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten ſich oͤffent⸗ 
lid) befchwert Habe und warum dieſe Unterſuchung 
nicht befannt geworden ſey, der andere warf ben 
Bertheidigern des Marquis von Ehaves vor, daß 
fie ſchlecht über der Legitimität hielten, wenn fie 
diefen Aufrührer vertheidigten, da fie Riego vers 
dammt hätten. — 

Die wichtigſte Aufklärung über die Portugies 
fiihen Angelegenheiten erhielt man inzwifhen aus 
dem Bericht des Portugiefifchen Minifters der aus⸗ 
wärtigen Angelenheiten, Herrn von Almeida, in der 
DeputirteneKammer über die Spanifhen und Pors 
tugiefifhen Verhaͤltniſſe. Er ift weitläuftig, fein 
weientliher Inhalt jedoch folgender: Er babe es 
lange für Elug gehalten, das Sefchehene zu verſchwei⸗ 
gen. aber nun halte er es nicht nur für nothwendig 
zu reden, fondern fogar für ein Verbrechen, länger 

chweigen zu beobaditen. Er habe den Zten Aus 
guft das Departement der auswärtigen Angelegens 
heiten übernommen und feit der Zeit babe ſich Por: 
tugal in der fchwierigften Lage befunden, die Con— 
ſtitution, welche Don Pedro dem Lande gefchickt 
babe, ein Denkmal der Weisheit, und die Quelle 
des Wohlftandes fey in Spanien verhaßt und faft 
von alien Nationen, mit Ausnahme Großbrittans 
niens, mißverftanden worden. Hätten aber auch 
die großen Mächte einige Zeit lang Leinen entfcheis‘ 
denden Beſchluß gefaßt, fo Hätten fie doch ſeitbem 
die Legitimitaͤt der Conſtitution anerkannt, um nicht 
von Großbrittannien zu reden, denn wenn Portu⸗ 
gal dieſe einzige Mache zum Freunde Habe, fo 

Molit, Journ. März 1827. 16 hätte 
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Hätte es nichts zu. befürchten. — Als der Eid auf 
die Conftitution habe abgelegt werden follen, hätten 
» Spaniens Intriguen zugenommen; einige Portu- 
giefen wären nad) diefem Lande geflüchter, wo fie 
anf glänzende Weife aufgenommen wären und hät 
ten. andere verleitet, ihrem Beyſpiel zu folgen, 
Der Portugiefiiche Sefandte in Madrid babe. fi 
geweigert, den.Eid abzulegen, Die Infantin Ne: 
gentin habe nun befhloffen, den Grafen von Villa, 
Real als außerordentlichen Sefandten an den Spas 
niſchen Hof zu fenden, dieſer ſich aber geweigert, 
ihn anzunehmen, eine Weigerung, weldhe allein 

ein Friedensbruch rechtfertigen koͤnne. Da aber 
- die Portugiefifhe Regierung gewuße habe, das Car 
biner in Madrid werde von einer Faktion beherrfcht, 
und da es zugleich alle möglihe Maͤßigung habe 
an den Tag legen wollen, fo hätte der Graf die 
Ordre erhalten, um die. Entfernung der Deferteurs. 
von den Sränzen und die Auslieferung der Effeks 
ten zu verlangen, welche fie aus Portugal mir fich 
geführt Hättenz dies fey aber nicht zugeftanden, uns 
geachtet.der Englifhe Minifter dies Anverlangen uns 
terſtuͤtzt habe. Endlich habeder Spanifche Winifter der 
auswärtigen Angelegenheiten erklärt, die Forderuns 
gen follten erfülle werden und der berüchtigte Vie 
conde de Canellas Habe Drdre erhalten, Spanien 
zu verlafien. Ob die Spaniſche Regierung wirklich 
den desfaͤlligen Befehl: erlaffen habe, fey ungewiß, 
aber fo viel fey wenigftens gewiß, daß er nihe 
befolgt ſey. Die Spanifchen Auctoritäten hätten 
fortgefahren, alle Arten feindliher Handlungen 
gegen Portugal zu begehn. Endlich fey die Maffe 
abgelegt. . Wahrend die Spanifhe Regierung bei 
ſtaͤndig verfprochen habe, die Waffen der Deſer— 
teures audliefern laffeh zu wollen, hätten diefe fie 
nicht allein wiederbefommen, fondern wären: er 
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noch mit mehreren verfehen und Portugat fey auf 
verfchiedenen Punkten angegriffen worden. Die 
Infantin-Regentin habe darauf Drdreiertheilt, dem . 
Spaniſchen Sefandten in Lifjabon zu erkennen zu 
geben, feine Functionen waͤren ſuſpendirt, und zwey 
Eouriere wären an den Portugieſiſchen Geſandten 
in Madrid abgefchickt, um Satisfaction zu verlan: 
gen, fo wie die Anerfennung der Portugiefifshen 
Sonftitution vom Spanifchen Hofe binnen 48 Stuns 
den zu, fordern. Zugleih Habe fih nun die Megies 
tung genoͤthigt geiehn, fi) der von den Kammern 
zugeffandenen Befugniß zu bedienen, um Grofbrits 
tanniens traftatenmäßige Hülfe zu verlangen. Der 
Minifter ſchloß feinen Bericht, indem er folgende 
dreg Urfachen des ana der Spaniſchen Res 
gierung angab. 

4) Die Einwirkungen der Portugieſiſchen Re⸗ 
bellen, vornemlich des Viconde de Canellas, des 
Matquis von Chaves, des Viconde von Allegros, 

ageſſis u. a. m. 

9) Die Apofolifhe Junta, welche fo lange das 
Spaniſche Cabinet regiert habe. Diefe Junta 
erſtrecke ihre Verzweigungen nach Portugal und 
fey aus Menſchen zufanımengefegt, welche unter 
dee Maske der Neligion und des Rojalismus die 
ſchrecklichſten Verbrechen verhehlten. Diefe (hands 
Ride Junta fey ohne Stage die verderblichite Peft des 
menſchlichen Geſchlechts in neuerer Zeit, und muͤſſe 
als die furchtbarfte Feindin des Throns, des Als 
tars und der Civiliſation betrachtet werden. 

3) Der Franzoͤſiſche Geſandte in Madrid, Dar: 
auls: de, Mouſtier, deffen Verhalten - die Unter 
banbdlungen fehr verwickelt habe. Man müffe aber 
biefen Diplomatlfer nicht mit feiner Regierung vers 
wechſeln, mweldye Portugal die größten ; Freunde 
ſchaftsverſicherungen En —— in weiche — | 
u. ein 
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ein volfommenes Vertrauen fegen müffe. Aber 
dee Marquis von Mouftier habe durch feine Un—⸗ 
. geneigtheit den ihn von feiner Regierung ertheils 
ten Snfteuftionen zu gehorhen, Portugal außer= 
ordentlich geſchadet und ale guten Abfichten Sr. 
Allerchriſtlichen Majeftat gegen, diefes Land vereis 
tele. (Er Hatte fih nemlih in einem Schreiben 
vom A1ten November 1826 geweigert, deffen Aufs 
forderung an die Spaniſche Regierung zur Aners 
kennung der Portugiefifhen Konftitution zu uns 

terſtuͤtzen.) 
Wenn dieſe Blaͤtter gedruckt ſind, werden ſich 
vielleicht die Begebenheiten bereits entwickelt haben, 
die ſchwierigen Aufgaben, welche in ihnen liegen, 
bereits geloͤſet ſeyn. Doch laͤßt ſich ſchon jetzt mit 
der hoͤchſten Wahrheit vorausſehn, daß die Weis⸗ 
heit der großen Maͤchte einen Krieg vorbeugen 
wird, deſſen Folgen, wie Herr Canning ſehr wahr 
äußert, für die innere Ruhe Europas fo verderb— 
lih werden koͤnne. Merkwürdig ift es übrigeng, 
dag während Brafilien das monardifhe Syſtem 
in Amerika vercheidige und mit der Republik der 
Data: Union im Kampf liegt, es ein conftitutios 
nelles. Syftem in Europa gründet, merfwürdig 
ift es, daß während England in Europa die con« 
ſtitutionelle Ordnung der Dinge vercheldigt, es mit 
der Mordamerikanifhen Republik in Miphelligkei- 
ten verwickelt ift und die Redner der Franzöfifchen 
Kammer darauf hindeuten, daß auf den Fall eines 
Kriegs Englands mie Frankreih und Spanien, 
Nordamerikanifhe Kaper die Englifhe Sciffahre 
gefährden und die Vereinigten Staaten fich einer 
Englifhen Oxcupation Kubas widerfegen würden; 
merkwürdig ift es endlih, daß die conftitutionelle 
Drdnung in Portugal als die legitime erfcheine 
und die Rolle der Rebellen den Erlen . 
. j tras 
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Ultras zufälle, welche aud bereits In Spanien 
weitergefchritten find, als die wuͤthendſten Com: 
muneros „ denn leßtere fchritten doch nicht weiter 
als zur Sufpenfion ber Koͤniglichen Gewalt, wäh. 
rend die Apoftolifchen offen ihre Anſicht erklärten, 
König Ferdinand ab und den Infanten Don Cars 
los an. deffen Stelle zu feßen und dieſe Abfiche, 
namentlich bey dem Aufftande von Beflieres mit 
Waffengewalt durchfegen wollten, als praftifchen 
Commentar zu dem berüdtigeen “quand me&me!” 
dere Sranzöfifhen Ultras. Die neuefte -Ses 
ſchichte lehrte uns in mehr als Einem 
Beyfpiele, daß die Würde und Sicher— 
beit der Hererfher und das Heil der 
Bölfer darin befiehen kann, daß die Res 
gierung eine wahrhafte Neutralität bes 
bauptet, feiner Parthey angehoͤrt, fon; 
dern über allen ſteht, das Gleichgewicht 
unter ihnen erhält und keiner ein, Ues 
bergewicht über die andere verftatter, 
denn fonft ſinkt fie felbft zu. den Partheyen herab; 
Diejenige welcher ſie angehört, arbeitet dahin, fie 
unumſchraͤnkt zu beherrfhen und bey dem gerings 
fien Widerftand zu flürzgen, die feindliche trachtee 
nur nad ihrer Unterdruͤckung und wie auch der 
Ausfall feyn möge, fo iſt ihr Untergang unver: 
meidlih, wenn fie nicht Kraft genug befigt, fo 
lange es noch Zeit iſt, ihre Unabhaͤngigkeit wies 
der zu erringen. — 


F VL. | j | 

James Emerfons Keife und Aufenthalt” in 
N Geriechenland im Jahr 1825. 

Es war vollkommen windftill und da wie 
dem Cap Durfiris. langfani vorbeyfegelten, welches 
‚von einer Batterie mir-Kanonen vertheidigt wird, 
fo Hatten wir einen fehr deutlichen Proſpekt der 
Stade Hydra, weldie mir ihren Meißen Armen 
den unfruchtbaren Grund' wilder Klippen auf dem 
fie Hegt, zu nmfaffen ſcheint. "Start grade: drauf 
108 zu fleuern, muften wir erft nördlich um die 
Inſel Thofo, welche zwifhen Hydra und der offnen. 
See liegt. — Hier landeten wir gegen-6 Uhr, da=. 
mit die Matrofen fih ausruhen konnten und weis 
deten uns an der fihönen Ausſicht. Wir befan« 
den uns vermuthlih auf der Stelle, wo' Byron 
dien wergleichliche Einleitung des zweytes Geſanges 
ſeines Corſars ſchrieb; grade vor uns lagen die 
Berge bey Argolis, rechts erblickten wir dunkel 
das Vorgebirge Colonna und den Einlauf von 
Aegina und Salamis, waͤhrend wir uns langſam 
Hydka naͤherten; gegen 9 Uhr, nachdem wir faſt 
2; Meilen längs der Kuͤſte gerudert hatten, ſegel—⸗ 
ten wir in eine --Eleine Buche, wo die Matrofen 
die Nacht zubringen wollten ind fitegen and Land, 
umuns Milch und Brod zu verfhaffen. Diefe- 
fleine Inſel, welche ungefähr 6 Engliihe Meiten 
von Hydra liegt und ganz von ihr abhängig tft, 
bat einige Weiden für. Schaafe und bringt einige 
Küchenkräuter hervor, Die einzigen anbaubaren 
Stellen gehören Hydrloten, denn die Einwohner 
find aͤußerſt arm. Um 10 Uhr. Morgens warfen 
wir in der. Bucht von Hydra Anfer. Die Stadt 
nimme-fih von der Seeſeite ganz vortrefflich. = ; 
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- die greßen weißen Häufer erheben fih auf einmal 
aus der See längs den ftellen Klippen ‚ welche 
den Hafen bilden. Auf jeder derfelben, zeigten füch 
bie meißen Flügel einer zahllofen Menge von 
Windmählen und auf jeder hervorragenden Spike 
ſtand drohend eine Batterie. Im Hintergrunde 
find die unfruchebaren und oͤden Klippenfpigen), 

aus denen die Infel befteht, bedeckt mir zahlreichen 
Kloͤſtern. Unterhalb derfeiben ſteht eine Wache) 
um die Ankunft der Schiffe zu melden, und da 
man von dort aus eine fehr weite Ausfüche har, ſo 
erhalten die Hydrioten meiftens die erfte Nachricht 
jeder wichtigen Seebewegung. "Die Straßen find 
ſteil und uneben, empfehlen ih aber denen, weiche _ 
vom Peloponnes kommen, durch ihre Reinlihkeie 
Der. Quai rund um den Hafen ift ganz beſetzt 
mit Packhäufern und Buden, welche den Fleinen 
Hafen, den fie noch haben, fürtfegen, während 
die Dienge diefer Häufer deutlich. beweiſet, wie de 
deutend er ehemals war, 

Die Häufer find alle ſehr folide‘ gebaut. und 
wenn man die flahen Daͤcher ausnimmt, wach 

. Europäifhen Muftern; die Zimmer find groß 

- und luftig, die: Säle geränmig und der Fußboden 
Immer mit Marmor: belegt, Die Wände ſind fo 
dick, daß die in den Nifhen angebrachten Jalouſien 
faft überfläflig find. Aber das auffallendfte iſt die 
außerordentliche Neinlichfeit, welche. fehr zum Bow 
theil der Haͤuslichkelt der Hydriotifhen Damen 
fprihe, welche ſich keineswegs der im Orient fo 
gewoͤhnlichen haͤuslichen Zurückhaltung entzogen has 
ben. - Das Halb Türkifhe, halb Europaͤiſche Hansı 
geräth verbindet Lurus und Bequemlichkeit mie 
einander, da die plumpe Soltdität : deutlich zeigt, 
daß es mehr zur ——— I Par Pug 


verarbeitet wird. ar Peer???" 
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+ Die Bewohner haben viel. Einnehmendes. Die’ 
Srauenzimmer find meiftens hübfh, doch ſchadet 
der allgemeine Gebrauch, ein Stuͤck Zeug, welches 
unter dem Kinn zugebunden wird, um den Hals 
zu tragen, dem feinen Umriß ihrer Züge, fo daß 
fie alle runde Sefihter zu Haben fcheinen. Ein 
kurzer geftickter feidener Spencer und ein weites 
faltiges Kleid, gewöhnlih grün mit bunter Ein 
faffung, vollendet ihre Tracht. Die in Nord» Stas 
lien fo gewöhnlihen zterlihen Pantoffeln werden 
au Yon den Hydriotiſchen Damen getragen, deren 
fhwarze Haare, funkfelnde Augen, angenehme Figue 
und ſchoͤnen Hände einen noch größeren Reiz durch 
ihre halb Europäifhen Sitten erhalten, und fie, 
wo nicht zu den fchönften, doch zu den Intereffans 
teften Srauenzimmern machen, welche ich je in der 
Levante zu fehen bekam. 

ı: Die Männer find ohne Ausnahme von ſtarkem 
Bau und wohlgebildet. Ihre Kleidung verbindet 
die Leichtigkeit der Orientaliſchen Tracht mit dem 
Bierlichen der Europäifhen. Ihre kurzen Jacken 
find: mit Sticfereyen bedeckt; außerdem beftehe ihr 
ganzer Schmuck im Handgriff ihrer Machaiſa oder 
Dolchs, der einzigen Waffe, welche die Hydrioten 
- auf Ihrer Inſel tragen. Ihre Pantalons, weiche 
nur bis ans Knie reichen, find der fonderbarfte Theil 
der Tracht; da fie aus nichts anderem befichen als 
aus einem Weiten Sack von ungefärbten Baums 
wollenzeugen mit einer Ziehfhnur oben am NHalfe, 
fo fallen, wenn diefe zufammengezogen wird, Die 
überflüffigen Falten nach Hinten herab, mährend 
große Haarzoͤpfe den Reiz des Antliges noch fehr 
erhöhen. — 

Der Hafen ift zwar beftändig voll Schiffe, aber 
enthaͤlt doch nur Die, welche zur Reparatur zurücs 
geſchict werden, oder auch ein paar kleine Sonia 

un 
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und Maltheſiſche Fahrzeuge, welche einen unbedeu⸗ 
tenden Kornhandel treiben. Der rühmliche Anıheil, 
den diefe Eleine Inſel an Griechenlands Wiederge: 
burt genommen bat, hat Aller Augen auf fie bins 
gewendet. Sn vorigen Zeiten legten einige Fifcher 
and andre, welche die druͤckende Herrfchaft der Tür; 
£en vom feften Lande vertrieb, den Gtund zu einer 
Stadt, nah der fpäter fi, viele aus Albanien 
und Attica flühteten, welche fih in dem naͤmlichen 
Zuftande befanden. Ihre Nahfommen und die 
Fluͤchtlinge, welche nad den verunglückten Unter— 
nehmungen ber Ruſſen auf Morea bier ihre Zus 
flucht fuchten, machen Die gegenwärtige Bevölkerung 
der Inſel aus, Vor der Franzoͤſiſchen Nevolution . 
war ihr Handel ganz unbedeutend und nichts als 
ein LZüftenhandel im Eleinen mit den benachbarten 
Sinfeln. Aber als die Sranzofen von der Oſtſee 
ausgefchloffen waren, begonnen die Hybdrioten fie 
mit. Korn vom Ardipelagus zu verfehen und baue 
sen nun erft große Schiffe, mit ‘denen fie fpäter 
fest nah England und Amerifa Handel trieben. 
Sm Jahr 1816 beſaßen fie, nad) Pougqueville, 120 - 
Schiffe und unter dieſen 40 von A400 und 600 
Tonnen; jetzt ift diefe Anzahl bedeurend vermehrte 
und alle befchäftigen fih mit der Befreiung des 
Baterlanded. Ihr Dienft in diefem Kampf iſt um 
fo ebrenvoller, da er aus reiner VBaterlandsliebe 
entſpringt, und. nicht eine Folge des erlictenen 
Druds if. Sie haben fidy ſeit vielen Jahren 
von der Pforte die Freiheit erkauft; kein Türfe 
wohnte auf der Inſel oder durfte fih über den 
Quay in die Stade wagen. Ihr Geldtribur war 
eine wahre Kleinigkeit, und die einzige Laſt befland 
in der Verpflichtung, jährlih 150 Matrofen zur 
Drttomannifhen Flotte zu fiellen, wozu fich jedoch 
auch ‘viele Freiwillige erboten, von denen einige fih 
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zum Range eines Capudan Paſcha emporgeſchwun⸗ 
gen haben (?) Jetzt iſt es mie dem Handel anf 
Hydra ganz vorbey und er tird wahrſcheinlich 
nicht widerkehten, wenigſtens nicht auf dieſer In— 
ſel. Denn wenn es auch den Hydrioten wirklich 
gluͤckt, ſich ihre Freiheit zu erkaͤmpfen, fo werden 
fie gewiß eine zum Handel bequemere Stelle auf- 
fuhen und ihre jeßige verlaflen, zu ‚der fie aut 
bie. Noth getrieben har. | 
Wir beſuchten hier Herrn Gicca Giburt, einen 
der juͤngſten Primaten auf Hydra. Sein Haus 
iſt ſehr geräumig und ein wahres Muſter von 
Nettigkeit. Eine häufige VBerbindiing mit Euro 
paͤern hat feinem Weſen etwas Abgefchtiffenes- ger 
eben und eine gute Erziehung, verbunden mit 
natürlihem Verftande und feſten Grundfügen mas 
chen ihn zu’ einem der Sintereffanteften feiner Lands— 
leute. Uebrigens nenne ich feinen Namen niche 
blos wegen feiner eigenen Verdienfte, fondern weil 
ein großer Theil der Primaten: Soͤhne in Hydra ihm 
gleicht, welche fih fowohl durch Kenntniffe auszeich— 
nen ald durch das Gefühl der Nothwendigkeit die 
Schande auszulöfhen, die auf dem Griechiſchen 
Namen ruht. Die Litteratur hat, wie man fich 
denken fann, auf Hydra nod Feine große Fortz 
ſchritte gemacht; doch hat man angefangen, die 
Kenntniſſe aufs neue zu beleben. Ed giebt viele _ 
Schulen für die gintern Strände, worunter - eine 
anter einem Zögling der Schule auf Chios, wo 
die Kinder der reihern Infulaner in der Alt: und 
Treu: Gtiehifhen Sprache uneerrichter werden. 
Viele diefer Primaten befißen Eoftbate Bücher, und 
diefe follen nur anf den Vorſchlag ded Herrn Ed: 
ward Maffon, eines liebenswürdigen Schotten, der 
durch Anlegung von Schulen und ähnlicher ‚Unter: 
- nehmungen dem N m der Stiehen 
zu 
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zu veredlen firebt, zur Anlegung einer öffentlichen 
Bibliothek zufammengebracht werden. Auch eine 
Zeitung, ber Sefesfreund, koͤmmt auf der Inſel 
zweymal woͤchentlich in ungefähr 500 Eremplaren 
heraus. Sie fteht unter Heren Chiappas Auffiche 
und Druckerey und Preffen, welche nur zu klei— 
nen Foltofeiten genügen, find eine Gabe der Fran— 
zöffihen Committé. 

Nie babe ih aröfere Lernbegierde bemerkt als 
bey der Jugend dieſer Inſel, und wenn auch die 
Handelsaus ſichten fir bie Hydrioten verdunkelt 
ſcheinen, ſo kann man bey ihrem Streben nach 
Veredlung doch nicht bezweifeln, daß fie beſtaͤndig 
die Verwaltung der Öffentliben Angelegenhetten 
ihres Baterlandes in Händen behalten werden und 
fo wird dieſer Fleine Fleck, vormals der Aufenchalt 
einiger unbedeuterder Fiſcher, der aufgeflärteite, ci— 
viliũrteſte und berühmtefte Theil des befreleten 
Hellas werden. 

Die Anfunft zweyer Schiffe von Navarino mit, 
der traurigen Nachricht des Verluſtes der Inſel 
Ephanteria, weldye den Hafen jener Stadt beftreicht 
und den 6ten May von den Argyptern genommen 
war, verbreitete Trauer auf der ganzen Inſel und 
dies um fo mehr, da diefe Schiffe nur mir Mübe 
entkommen waren und nichts weiter berichten konn— 
ten, als ed hätten fih viele Hydrioten auf der Sin: 
fel aufgehalten, welche nothwendig bey ihrer Ver: 
theidigung getödter worden ſeyn müßten, fo daß 
olle voll-Angft wegen des Schickſals ihrer Freunde 
oder Verwandten waren. Der Berluft diefer In— 
fel war ein fehr ungluͤckliches Ereigniß, da die 
Aegypter jeßt die Sarnifon von Navarino zu 
Waſſer und zu Lande blofiren fonnten, Die Fol: 
gen Fliegen fih vorausfehn; denn wenn auch ber 
Pag niche Teiche mie Sturm eingenommen ze 
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konnte, fo war es doch natürlih, daß er zulege 
durch Hunger. fallen mußte. Unter den auf Der 
Inſel Sphanteria Gefallenen, befand ſich auch der 
Straf. Santa Rofa, der. aus feinem Vaterlande 
verwiefen, weit er Aufftand gegen die Deftreihifcdye 
Herrſchaft erregt hatte, nad) Griechenland fam, 
aber bald durch die intriganten Mitglieder der Ges 
feßgebung gezwungen ward, feine frühern Pläne 
und Hoffnungen aufzugeben und ſich jetzt ald Krie- 
ger in ihren Reihen zu ftellen. Bald darauf traf 
auch die Nachricht des Falls von Navarino ein. 
Die Mannjdaft 1070 an der Zahl firedte der Cas 
pitulation- zufolge das Gewehr. Dod) ward bie 
‚Trauer darüber bald in Freude verwandelt, durch 
die Nachricht eines Seeſiegs der Griechifſchen Flotte 
unter Miaulie. Die ganze Aegyptiſche Escadre 


= nebft einigen Deftreihifhen und andern Schiffen, 


zufammen 25 an der Zahl, ward ein Raub der 
Flammen. — Den WOften May begab id mich 
nad) der Fleinen Inſel Spezzta, welche ein wahres 
Mininaturbild von Hydra ift; die Stadt liegt am 
öftlichen Ufer und enthält ungefähr 3000 Einwoh- 
ner. Die Inſel liefert 16 Schiffe und zwey Brans 
der zur Griechiſchen Flotte. Die Matrofen find 
eben fo tüdtig und erfahren als die Hydrioten, 
aber die DBrander haben ſich noch nicht ausgezeicdh- 
net. Auf Spezzia befuchte ich die berühmte Sig: 
nora Bobelina, weldhe uns fehr gutmürhig und 
gaftfrey aufnahm. Sie ift ziemlich ftarf und etwas 
zu männlih. Ihre Tochter iſt mit einem Sohn 
von Kolofothront verheirathet, und fie Außerte 
. große Freude über die Ausfihe zu feiner Befrelung 
und erklärte, wenn er wieder an die Spitze der 
Armee träte, wolle fie mit ihren fünf Brüdern zu 
ihm flogen. Bald darauf ward fie in einem Aufs 
ſtande esfhoflen; einer ihrer Bruͤder Bi > 
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Mädchen auf der Inſel verführt, deren Verwandte 


Bobelinad Haus umringten, um ihn zur Heirat - 


zu zwingen. Sie redete heftig zu ihnen aus dem 
Senfter, als vlöglihb ein Schuß vom Bruder des 
beleidigten Madchens ihrer Beredſamkeit und ihrem 
Leben ein Ende machte. Der Mörder ward niche 


jur Berantworrlidyfeit gezogen, und die Bewohner 


zwangen Bobelinas Bruder am folgenden Tage das 
Maͤdchen zu heirathen. — 


Vor meiner Abreiſe, erhielt ich Erlaubniß von 
der Regierung In Hydra die gefangenen rebel— 
liſchen Anführer zu fehen. Die meiften batten 
nichts merfwürdiges. SKolofotront war durch et— 
was ungewöhnlich wildes leicht von den andern 
zu unterfcheiden. Er ift Elein von Wuchs, aber 
berfuliih, fein Kopf, der fid über dem kurzen 
Hals erhebt, iſt ungewöhnlih groß, welches in 
Verbindung mit feinen ftarken Augenbraunen, dem 
dunkeln unordentliben Bart und dem trabenfhwar: 
jen, in langen Locken herabhängenden Haare, Ihn 
zum Gegenſtaud des zum eines Malers 
macht. — 


Eine unglücliche Eiſerſucht hat die Wirkung 
der Flotte gehemmt und uͤber dies ſtiften Neid 
und Ehrzeig eben ſolche Partheyen zwiſchen den 
Capitanis jeder einzelnen Inſel. Die haͤufigſte 
Urſache der Uneinigkeit iſt jedoch die Eitelkeit. 
Nie traf ich Leute, welche ſo ruhmbegierig ſind 
als die Capitaine der Hydrioten, und die Ausſicht, 
der Gegenſtand einer Ode oder Elegte zu werden, 
in der Hydriotiſchen Zeitung gelobt oder in einem 
Engliſchen Blatte erwaͤhnt zu werden, genuͤgt ſie 
ſelbſt zu den tollküͤhnſten Unternehmen zu entflam— 
men. Folglich erweckte auch in: demſelben Ber: 
bc das Süd ober die Beförderung bes ei- 
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nen in. -demfelben Grade den Geift des Streits 
und der Unzufriedenheit wie der Ruhm feiner Ka; 
meroden daduch in Schatten geftellt wird, 

: Wenn man die erftaunenden Seldentbaten- und 
den wohlverdienten Ruhm der Hellenifchen Klotte 
£ennt, ſo würde es vielleicht unbefonnen ſcheinen, 
wenn ich behauptete, daß diefe Heldenthaten nur 
durch Drander ausgeführt find, mit dem Beyftand 
von 12 bis 14 Schiffen von der ganze Flotte und 
daß die übrigen 45 oder 50 Schiffe der Sadıe 
ihres Vaterlandes keinen andern Dienft geleiſtet 
haben, als«der Flotte ein größeres Ausſehn zu 
verſchaffen und durch ihre Menge, den Schrecken 
der Feinde zu vermehren; doch verhaͤlt ſich die 
Sache wirklich fo und die ſchwache Regierung hat 
bisher noch nicht dieſem Mangek abhelfen koͤnnen. 
Dies ruhrt daher, daß die Schiffe alle Privat— 
Eigenthum find und daß einige wenige brave Leute 
nichts für fhwierig halten, wenn fie ihren Zweck 
erreichen Fünnen und Fühn der größeren Macht des 
Feindes entgegen gehn, wahrend andere, die wieder 
ehrzeigiger und vorfichtiger find, fid damit begnüg 
gen, einige Kanonen abzufhießen, indem fie ans 
führen, es fey unvernünftig fi mehr in Gefahr zu 
fegen, als zum Schuß der Drander nothwendig 
‚fey, oder auch, wenn man flärfer in fie dringt, 
gar Fein Bedenken tragen zu erflären, fie könnten 
ihre Eleinen Schiffe nihe dem heftigen Feuer ‚der, 
Türfifhen Fregarten ausfegen, da fie weder ans 
ihren eigenen Mitteln noch durch die geringe Un— 
terftügung von Seiten der Regierung in Stand 


geſetzt würden, den möglihen Schaden wieder zw. 


verbeflern. So bat Miaulis, der durch Eitelkelt 
und Eigennutz des größten. Theild feiner Flotte 
beraubt worden iſt, mic einem Dugend treuer. und 
ER —. die edlen Männer unterflügr, 
| welche 
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weihe die Brander anführen, nie von ihrer Pflicht 
abgewihen find und alles unternommen haben, 
was zur Befreiung Griechenlands. und zur Vollen— 
dung ded Kantpfes dienen fonnte. — . 

Aber nicht allein unter -den Capitainen haben 
biefe beklagenswerthen Gefühle fo unglüdliche Wir 
kungen geaußert. Auch die Seeleute, welche ihren 
Chefs nac,apmen und wohl wiffen, wie wenig die 
Regierung im Stande ſey, den Ungehorfam zu 
firafen, äußern iſtets den nemlichen Geiſt der lin: 
tuhe und Inſubordination; ſtolz auf ihre neuerworbene 
Ftelheit, wollen fie nichts von Disciplin, von Ger 
hotſam gegen Befehle hören und den Umſtand, 
daß die meiften Seeleute aus Verwandten und 
Dahfommen einer und derfelben Familie beftehen 
und von einem Mann. commandirt werden, der 
darh Heirach oder Geburt faft mit jedem Matro— 
ken am Bord verwandt ift, veranlaßt, daß der Ca— 
plain niche gern zu einem Extrem fchreitet, wels 
Ars die Gefrihle der Familien gegen ihn aufreic 
jen würde. Da er nun auch nicht durch die Maß: - 
tegeln einer Eraftvollen Regierung unterftüge wird, 
ſo kann dieß nichts anders zur Folge haben als 
Ungehorfam und innere größere. Unzufriedenheit. 
Natürlich iſt, daß nice der Wille des. Admirals 
oder der Wunſch der Capitaine, fondern die Eins 
wiligung der Matrofen erforderlih, che man ſich 
In ein einigermaßen wichtiges Unternehmen ein: 
laffen kann. Stimme die Sache mit ihren Plaͤ— 
nen nach Mortheil überein, fo ift die Ausführung 
nicht ſchwierig, aber es giebt Feine Macht, um fie 
dazu zu zwingen. Aber da doc alle Theile wohl 
wiſſen, wie weit ihr Einfluß reiht, fo höre man 
nie offenen Streit. Sind die Drdres des Adınis 
tale dem Capitaln ‚angenehm, und findet’das 
Schiffsvolk fie rathſam, fo geht alles gut; ift = 
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nicht der Fall, fo wird fein Verlangen abgeſchla⸗ 


gen und die Sache unterbleibt. — 

Sa der Einrichtung jedes Schiffes herrſcht das 
her Regelloſigkeit und Verwirrung; feinem tft je— 
mals ein regelmäßiger Poften angewiefen. So— 
bald der Capitain eine Ordre ertheile, fo wieder: 


holen alle bdiefelbe von einem Ende des Schiffs 


bis zum andern und alle drangen ſich hervor, um 
die unbedentendite Kleinigkeit zu verrichten. Dies 
verurfache natürlich vielen Larm and manche Ver— 
wirrung, welde befonders einem Fremden ſehr 
auffalle, und oft hat es mich niche wenig beunru— 
higt, weil ih bey diefem Geſchrey und Trampeln 
oft glaubte, das Schiff fey in Gefahr; wenn ih 
dann aufs Verdeck eilte, fand ih, daß nur eine 
Kleinigkeit verrichtet ward, worüber al mie eins 
ander zanften. 

Das einzige was auf dem Scife regel 
betrachtet wird, ift die Ordnung bey; den DU 
zeiten. Die Koft der Matrofen tft grade nice 
die befte und befteht meiſtens aus gefalzenen und 
getrockneten Fifhen wie Sardellen und Stockfiſch, 
doch haben fie vortreffiihen Zwiebac und den beiten 
Sriehhifchen Wein. Um 42 Uhr und bey Son— 


nenuntergang find die Stunden, wo man zu Mits 


tag und zu Abend ift, und vorher wird für jede, 
aus fechs Perfonen. beftehende, Abtheilung ihr klei⸗ 
nee Tiſch zwifhen zwey Kanonen bereitet. Auf 
ein gegebenesd Zeichen verfieht der Deconom jeden 
Tiſch mir einer gehörigen Quantitaͤt Fifh, Brod, 
Del, Wein und Efiig, worauf der ältefte bey Tiiche 
das Eifen und der jüngfte den Wein verrheilt. 
So geht der Deconom beftändig von einem Tifch 
zum andern, und während des ganzen Mahls herr: 
fhen die größte Stille und Anftand. Die Tiſche 
ber Capitaine und —. des Admirals — 
jedo 
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jedoch beſſer feruire, da die Bewohner jedes Grie: 
bifhen Hafens, wo fie einlaufen, mit einander 
wetteifern, der Flotte die angenehmen Gaben 
feifher Lebensmittel, Gemüfe, Früchte, Weing, 
Käfes und Backwerks zu fchicken, fo daß diefe, da 
fie zugleich Vorraͤthe Europäifcher Lebensmittel und 
Sranjöfifcher Meine haben, recht gut leben. 

Inter den Capifainen der Flotte zeichneten ſich 
por furzem Anaftafios Pfancado fehr aus, deffen 
Muth und unerfhrodener Gelft der Gegenftand 
vieler Hydriotiſchen Lieder iſt; er fiel im Kampf 
ald Held. Unter den noch lebenden zeihner fi 
befonders Georgio Sokini aus, deffen Name allen 
Europäifhen Schiffen auf der Levantifchen Station 
fd wohl befanne iſt, denn fie wählten ihn jährlich zu 
ihrem Agenten bey den Verhandlungen mit der Gries 
hifben Flotte. Bon ihm ift das jegige Signalbuch 
verfaßt, deffen fih die Hydrioten und Spfarioten 
bedienen. Sein Schiff ift das reinlihfte und ors 
dentlihfte von allen, und er Hat bey Spezzia, 
Mirplene und an der Küfte von Zante die größte 
Tapferkeit gezeigt. Auf ihm folge Antonio Kreifl, 
einer der Flügften und rüchtigften Capitaine ber 
Flotte; fein unerfhürterliher Muth Hat feie dem 
Anfang der Revolution bey jedem Treffen die wich⸗ 
tigften Dienfte geleiftet. Auch Capitain Panagiort 
wird gewoͤhnlich von den Hydrioten für einen tol— 
len Kerl gehalten, wegen feiner Verwegenheit in 
jedem Gefechte. Sowohl bey der Recognoscirung 
als beym Gefechte iſt Panagioti fiher immer der 
erfte und bey jeder Gelegenheit, wo ed zum Bes 
feht koͤmmt ohne. dag man auf die Gefahr Ruͤck—⸗ 
ſicht nimmt, iſt er gewiß, dag Miaulis ihn dabey 
anftellt. — 

Das Admiralfhiff ift eine in Hydra gebaute 
Brigg von ungefähr 300 Tonnen. Sie führe 14 

Poli. Journ. März 1827. 17 3vvoͤlf⸗ 


f 


5 


260 VI. Reiſe in Griechenland. 


Zwoͤlfpfuͤnder und 4 lange Achtzehnpfuͤnder. Die 


Mannſchaft beläuft ſich auf 90 Mann, und faſt 


alle find mit Miaulis Familie entferne verwandt. 
Sein Sohn Antonio iſt der zweyte im Commando 
und ein junger Mann von angenehmen Sitten 
und ausgezeichnetem Muthe. Sein Gefretair 
Hekkeſios Larris ift ein Lehrling des Gymnaſiums 
auf Chios, und gehört zu einer der achtungswuͤr— 
disften Familien von Smyrna. Die Kajüte iſt ſehr 


nett möbliert, geziert mit Zeichnungen einiger der 


ehrenvollften Gefechte der Griechen und mir einem 
Divan verfehen, zur Bequemlichkeit der "Menge 
von Capitainen, . welhe feine Rathsverſammlung 
ausmahen. Hinter ihr ift eine Eleine Kapelle, 
verfehen mit vielen Bildern der Sjungfrau Maria 
und des heiligen Nicolaus, vor denen beftändig 
eine fchöngepußte Lampe brennt, Dies Ift indeffen 
nichts befonders bey dem Ares. (So heißt Miaus 
lis Schiff.)- Jedes Schiff hat feine Madonnenbile 


der und Lampen, vor denen der Capitain und die 


Dfiiziere ihre Morgen: und Abend⸗Andacht verrich— 
ten, bey Sonnenuntergang wird ein Weihrauch⸗ 
faß mit Myrrhen rund ums Verde getragen, 


deijen Duft jeder Seemann einathmet, während er 


fi ehrerbietig befreuge und fein Geber an bie 
heilige Jungfrau herſagt. 

Nachdem die Sriehifhe Flotte die Aegyptiſche 
Escadre bey Modon verbrannt hatte, mußte fie 
ſich nad der Bude bey Kolokythia zurücziehen, 
um die Schiffe zu Falfatern und frifhes Waffer 
und Lebensmittel einzunehmen. Sobald dies ges 
fhehen war, dachten die Griechen gleidy mit frifhen 


. Brandern zurüdzufehren, welhe man von Hydra 


erwartete, um den Verſuch zu machen, die übrigen 
Aegyptiſchen Schiffe, welche bey Modon vor Ans 
der lagen, zu verbrennen. 
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Wirklich ging die Flotte den Wſten May bey 
Tages Anbruch vor Anker. — Miaulis hatte! fels 
nen gewöhnlihen Plag beym Steuerruder einge 
nommen; bier hält er ſich faft unabläffig auf, 
ſchlaͤft in einer Eleinen Kajüte, die über dem Steuer 
gebaut iſt, und fißt am Tage auf derfelben, um die 
Bewegungen der Flotte zu betrachten. Es ift uns 
möglich größere und unermiüderere Wachfamfeit ans 
“ zuwenden, befonders bey den unaufhörlichen Hinz. 
derniffen, welche die innere Zwietracht ihm entges 
genſtellt, die ihn mehr plagt als die feindlichen 
Mandvers. — 

Gegen Abend, als die Flotte fih etwas von 
Tap Matapan befand, Fam ein Schooner von 
Sobezzia, der auf Kreuzen ausgeſchickt war, nad) 
Modon mit der traurigen Nachricht der Einnahme ' 
des Caſtells von Navarino. Seit der Uebergabe 
kr alten Feſtung hatten die vereinigten Krafte der 
Aegypter ſich gegen Ddiefes gewandt, und während 
die Flotte im Hafen die Ankunft neuer Verftärs 
fingen und Vorrärhe erwartete, befegten die Lands 
truppen jeden Paß, fo daß die Sarnifon, welche 
mit Waffer und Lebensmitteln nicht gehörig vers 
fehen, von der unaufhärlihen Kanonade und Boms 
bardirung „ wodurch wirklih eine Breſche gemacht, 
ermarter und von aller Verbindung mit dem Lande 
und. dem Waſſer abgefchnitten war, die vorgeſchla— 
gene Capitulation annahm, befonders da ein Paar 
angefommener Europäifher Schiffe fih für die 
Beobachtung des Traktats verbürgeen. So Übers 
gab ſich die Barnifon am 2Zften und ward nad) 
Kalamara gebracht, mir Ausnahme von Jatrakko 
und Pietro Bey, die man als Gefangene zuräds 
bielt, und eines jungen Englifhen Arztes, der ber 
Verfuhung nicht widerfichn Fonnte, monatlid bey 
ben Aegyptern 50 Piafter mehr zu erhalten, als 
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bey den Hellenen und daher unter die Fahne des Pas 
ſchas trat. Dies Ereigniß mußte natürlich die Hoff: 
nungen auf diefen Feldzug vernichten und ohne ein: 
mal Ruͤckſicht darauf zu nehmen, wie fehr es den 
Muth der Moreoten niederfhlagen mußte, war es 
‚ einleuchtend, daß es dem Feinde den Schlüffel zur 
ganzen Weftküfte von Morea in die Hande gab, 
wo feine andere Seftung feinen Fortfchritten wider 
fiehen Eonnte, da das Land hier faft ganz aus offes 
nen Ebenen beftehbt, auf welchen nichts die Bewe⸗ 
gungen der Neuterey hindert. Aber das übelfte 
war doch der Verluſt eines fo guten Hafens, der 
ſelbſt im Winter den Feinden einen ficheren Auf 
enthalt gewährt. ! — 
Deſſen ungeachtet beſchloß Mianlis feine Fahre 
nach Navaxino fortzuſetzen, wo er die Aegyptiſchen 
Scchiffe zu treffen hoffte, als fie ihm ſchon entgegen - 
famen, wahrfheinlich im Begriff nad Candia zu 
ſegeln, woher fie vermuthlich feifhe Truppen holen 
‚ wollten, fo daß er fidy genöchige fah, ihnen zu fols 
gen und wo es möglidy fey, eine Gelegenheit zue 
Ausführung feines Vorhabens auszufehn. Miau— 
Ns erhielt auh Nachricht von Miffolunghi nebſt 
der Bitte, einige Schiffe nah der Bucht von Res 
panto zu ſchicken, theils um -eine Verbindung zu 
unterhalten und theild um die Bewegungen der 
kleinern Türfifchen Handelsſchiffe zu verhindern, 
welche um Miffolunghi und Patras kreuzten. 
Diefe Nachricht erwähnte auh, ein Corps von 
200 Dann habe den 6ten May eine von 2000 
Türken vertheidigte Stellung angegriffen, fie eins 
genommen und den Feind mit Berluft von 60 


Tondten' und vielen Gefangenen in die Flucht ger 


ſchlagen. Bey Anatolico hatte ein gleiches Glück 
die Beftrebungen der Griechen gefrönt, Der Ans 
griff auf Miffolanghi Harte den 10ten re 
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aber täglich kamen Schaaren Sriechifcher Heberläus 

fer ans dem Türkifhen Lager, welche den Mangel 
. an Lebensmitteln, der in diefem zu herrſchen ſchien, 
beſtaͤtgten; namentlich follten die, welche in die. 
Fiucht geſchlagen und bey Kalafadia verfolge waren, 
jest gezwungen worden feyn, ihre Pferde zu 
urzehren, bis fie auf ihre Bitte endlich Vetſtaͤr⸗ 
kang und Proviane aus dem Lager erbielten. 
Miſſolunghi follte übrigens fi noch im beften Zus 
fande befinden, und nur wenig durchs Bombarde⸗ 
mene gelitten haben. Das Verlangen der Garnis 
fon konnte zwar nicht gleich erfüllt werden, doch 
verſprach Miaulis einige Schiffe zu fchicken, fobald 
die täglich von Hydra erwarteten angefonmen feyn 
würden, Die feindlihen Flotten kamen inzwifchen 
einander fo nahe, daß eine ununterbrochene Kano⸗ 
nade erfolgte, welche jedoch den Griechen feinen 
einzigen Mann Foftesez inzwifhen fchienen die Türs 
kan in großer Angft zu feyn. Gegen Sonnen:Uns 
tergang lagen beyde Escadres ungefähr 4 Meilen 
von einander; die Türfen zogen fih in Eine Linie 
jufammen und fuhren, da Windftille eingetreten 


war, durch ununterbrochenes Feuer, welhes bis 


Tages Anbruch währte, den, Feind in gehöriger 
Entfernung zu halten, während die Griechen fidy 
ganz ruhig hielten ohne mir Schuͤſſen zu antwora 
ten. Der Untergatg der Sonne und die Nahe 
Waren eine der fchönften die ich erlebe habe; das 
mide Blau des Himmels bildete einen eigenen - 
Contraft mit der unruhigen Scene um uns. Keine 
Volke war zu fehen, ausgenommen“ die ununters 
btochenen Dünfte des Kanonenrauchs, der faft ohne 
Bewegung anf der See ruhte, vergoldet vor den 
herrichen Karben des Abendroths. Je mehr“ die 
Naht heranruͤckte, defto lebendiger ward dieſe 
Scene, da die Kanonen ununterbrochen durch das, 

ſchwarze 
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ſchwarze Dunkel der Nacht blitzten und die maje⸗ 
ſtaͤtiſche Stille des Meeres nur durch den Don⸗ 
ner laͤngs der Tuͤrkiſchen Linie unterbrochen ward. 

Den’ folgenden Tag verhielten ſich beyde Theile 


ungefähr eben fo. Die Türfen zeigten biefelde 


Aengſtlichkeit bey der unbedeutendften Veränderung 
des Windes und diefelbe Ungeſchicklichkeit mit Ka⸗ 
'nonen umzugehn. Nicht ein einziger Schuß traf 
ein Griechiſches Schiff, fo ununterbrochen die Kas 
nonade waͤhrte. Könnte der fo oft befprocdene 
Plan der Griechen, einige Fregatten auszurüften, 
einft in Erfüllung kommen, und herrſchte nur mehr 
Disciplin auf den Schiffen, fo würde feine Otto— 
mannifhe Seemacht mehr vor ihnen beftehen koͤn— 
nen, was man leicht ermeflen kann, wenn man 
erwägt, daß 34 Fleine Briggs, wovon bie größten 
nur 24 Kanonen führten, eine feindliche Flotte von 
mehr als 50 Schiffen, worunter 11 Fregatten und 
viele Corvetten und übrigens große gutausgerüftete 
Driggs in ſolche Angft feßen-Fonnten und dies noch 
dazu bey fo ſchwachem Winde. Noch eine andere 
. Zugabe ihrer Flotte wäre fehr zu wünfhen, nem⸗ 
lich eine Eleine Anzaht Dampfböte. In den we: 


nigen Tagen, wo beyde Zlotten neben einander fer / 


gelten, entftanden häufige Windftillen, fo daß beyde 
unbeweglih faſt in Schußweite von einander la=' 
‚gen; hätten die Griechen nur ein Dampfboot ge: 
Habe, um den Brander ins Schlepptau zu neh— 
men, fo hätten die fchweren Fregatten des Fein= 
bes, welche er naht zu regieren verftand, gar nicht 
den Flammen entgehn Fönnen. Am Abend des 
Orten May erhob fi ein günftigee Wind und 
Minis befchlog, einen Verſuch mit den Brandern 
zu machen. Die Brander wurden vorausgeſchickt, 
die Briggs gleidh hinterher, um die Mannfchaft 

aufzunehmen. Schon hatte man das — — 
eind⸗ 
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feindlichen Linie erreiht, ald die Brander auf ein: | 
mal umkehrten ohne den geringften Verfuh zu 1 
mahen und die . Flotte dem ganzen Feuer des 
Femdes ausgeſetzt ließen. Als Entfhuldigung gar 
ben fie nachher an, fie hätten Leine fihere Aus: 
ht gehabt, zu ihrem Vorcheil anzugreifen und 
daher Die Brander auf gelegnere Zeit fparen mwols . 
Ion. Mangel an Lebensmitteln zwangen Miaulis, 
nah einem Hafen in Morea umzufehren und die 
feindliche Flotte deh Aften Juny ihren Weg nach 
Candia fortfegen zu laſſen. Ä 





VI 
Einzelne, hiſtoriſche Züge 

Der über dad Malesherbes zu errichtende Denks 
mal ernannte Ausfhuß verfammelte ſich kuͤrzuch in 
dem Juſtizpallaſt, um die nunmehr beendigte Arbeit 
zu beurtbeilen und bezeigte dem Bildhauer Kofio feine 
stögte Zufriedenheit mit der Ausführung fowohl des 
Etandbildes,, ald der am Viedelftal angebrachten er⸗ 
dabenen Arbeiten. Es ift am 3ten November, als 
dem Morabende des Koͤnigl. Namendtages dem Pus 
bifum aufgededt worden. "Die Kateinifhe Inſchrift 
if von Ludwig XVIU. und alfo an fih ſchon eine 
behe Anerkennung von dem Werthe des Mannes, 
dem fie beftimmt ıft, | 

Diefe Infchrift des in dem Saal des Quftizpals 
laftes erribteten Denkmals, an deffen Fußgeſtell, die 
wirklich Ludwig XVIII. zum Verfaſſer hat, lautet: 

Strenue Semper Fidelis 
Regi Suo 
‚In Solio Veritatem 
Praesidium In Carcere 
Attulir. 


In dem mit Oftern 1326 abgelaufenen- Jahre 
zählte man in Rom 33711 Familien, 35 Bifchöfe, 
1525 Prieiter, 1726 Mönde, 20456 Nonnen (vor 9 
Jahren nur 1305), 382 Seminariiten (voriges Seht 
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468), 2255 Hospitalarme, oos Eingeferkerte (vor 7 
an 1728), 159 Ketzer, Türken und Ungläubige, 
ohne 4000 Juden), 106,293 Kommunicirende, 53,554 
die nicht zur Kommunion gewefen, 1230, Trauungen 
(72 mehr als im Zahre 1825), 2197 maͤnnliche und 
2185 weiblide, in allem 4382. @eburten (Kathol, Re— 
ligion), 3578 Sterbefälle (1327 Srauen) und 139,347 
Einwohner (46,762 weibl. Geſchlechts). Die Bevol⸗ 
Eerung hat feit dem vorhergehenden Sabr um 1117 
Seelen zugenommen, Der zo9fte Menſch iſt geitor- 
ben, wöcentlih. ftarben 69 und. wurden 84 ge 


. 


BGE 
Die tehnifhen Schwierigkeiten, welde der Wolz - 


lendung des klar Engliſchen Nationalwerkes, ndms 
e unter der Themſe in London, zeitber - 


lich der Stra 
entgegen zu fteben fchienen, find, nad den neueſten 
Nachrichten vollflommen befeitint, und das Gelingen 
diefer riefenhaften und für London fo hoͤchſt wichtigen 
Unternehmung, ift jest nicht mehr zu bezweifeln. 
Der runde Shadht, von welchem aus die unterirhi- 
ben Arbeiten durch Herren Brunel geleitet: wor— 
en find, iſt 70 Fuß tief und 52 Fuß im Durchmeſſer 
weit. Er ift\in Ziegelmaurung gefeßt und die Mauer 
fit niedergeſenkt worden. Auf der Sohle dieſes 
Schachtes befindet fi außerdem noh ein Sumpf, in 


welchem die Waſſer aus der unterirdifhen Gtraße - 


hide laufen und aus welchem fie dur zwey 
ampfmafhinen gehoben werden. Bon vDiefem 
Schachte aus ift der eigentlihe unter die Themfe 
führende Weg, oder “der Tunnel”, jet 200 Fuß 
lang. Er hat, in dieſer Entfernung vom Schacht, 
den tiefiten Punct bes Bettes der Themſe erreicht, 
und auf diefem Puncte befindet ſich zwifchen dem 
——— und dem Gewölbe des Tunnel, nur eine 


roſchichte von 12 Fuß Stärfe. Dennoch ift der Waſ— 


ferfinß in dem Tunnel fo fehr unbedetend, daß von dem 
bevden zur Waflerhaltung beftimmten Dampimafci: 
nen, — von denen eine jede etwa 20 Pferde Kraft 


befigt, — gegenwärtig nur eine, und auch diefe nut 


mit Unterbrehungen im Gange ift, fo daß biefelbe 


Mafchine auch zugleich die Förderung der. bey der Ars - 


beit gewonnenen Erde und dag Hinbringen der Mauer: 


materialien u. f. w. verrichtet. Eben fo it der Druck 


auf dem Puncte, wo die Arbeit in diefem Augenblide 
fieht, unbedeutend, fo daß man die a 
| > 
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Ganges mit. Nertrauen erwarten Fann, obgleih ‚nur 
etwa der dritte Theil von der genen kuͤnftigen Länge 
des Tunnels jeßt fertig ift. Die Beleuchtung dieſes 
17 Fuß hoben Zunnels gefhieht durch Gaslicht, wel: 


“des aus tragbaren fupfernen Ballons, von 4 bi 5 


Rubiffug Anhalt, ausitrömt. Für die Hinzubrins 
Be rifcher Luft iſt durch Ventilatoren eben— 







‚geforgt, und es bleibt nur noch zu wuͤnſchen, 


4 ch die Erdfhihten auf dem anderen Ufer der 


e eben fo günftig verhalten und den Durchbruch 
des Waſſers verhindern mögen, wenn die Arbeiten 
biö dahin vorgerüdt ſeyn werden. 


Die am 27ften November v. %. vorgenommene 


Boltszählung hat ergeben, daß das Königreih Nor: 


‚wegen eine Bevdlferung von 1,050,132 Geelen bat, 


Bovon 105,021 in den Städten, 10,697 in den fa: 


-Aungsplägen und 934,414 in den Landdiftricten woh— 


nen, Sm Jahr 1815 betrug die Volksmenge nach der 
damals vorgenommenen Zählung im Ganzen nur 
835,431 Geelen, anne daß in den lebten Io 
a. eine Volksvermehrung von 164,701 Seelen 
att gefunden hat. Don der ganzen Volkszahl fal⸗ 
len auf das Stift Aggerhuus 451,734, auf. das Stift 


Chriſtians fand 169,242, auf das Stift — 183,759 
-auf das Stift Drontbeim 163,036 und au 


inmarfen 
und das ‚Mordland 80,941. Von den Grädten bat 
Bergen die größte Volkszahl mit 20,844 Einwohnern, 
dann koͤmmt Chriftiania mit 20,581, fo Drontheim 
mit 11,639 Einwohnern u. f. w. Die Heinite Stade 


iſt die Fefte Varde mit nur gg Einwohnern. 


Nah dem Almanac des Spectacles für dad Jahr 
1827 find in Paris und dem Stadtbezirf 900 Schau— 


-Apielee und Schaufpielerinnen, Sänger und Gänges 


tinnen, Tänzer und Tänzerinnen angeftellt und Die 
abi der in den Hbrigen Provinzen von Frankreich 


‚befbäftigten fol nicht ganz dad Doppelte feyn. Die 


yerfhiedenen Schaufpiele in Paris faſſen zufammen 


35918 MDerfonen. Wie viel täglich in Paris für die— 


fes Bergnügen ausgegeben wird, iſt nicht dabey ges: 


ſagt, indeffen alaubte man doch ald mittlere Summe 
20 bi8 25,000 Sr. täglih annehmen zu können. 


Die Frauen fangen jetzt auch an, die Voͤrſe zu 
befuhen. Sie geben um 2 ihr dahin, wie fie zum 
Rufeum in den Louvre gehen würden, wenn m. 
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nicht die Eröffnung ded Saales aufs nähfte Jahr 

verfhoben hätte. Sie gehen nicht hin um zu fpielen, 
(fo fagt man wenigftens) fondern um. einen Chegats 
ten, einen Bruder, einen Sreund fpielen zu ſehen. 
Man trifft dort Frauen mit untubigen Augen, und 


blaſſer Geſichtsfarbe; andere, denen man Hoffnung - 


und Freude anfiebt. Diefes hängt von dem Glück 
bed Tages ab, nad dem Stoden oder Lauf, dem Stei: 
gen oder Fallen, dem Verluſt oder Gewinn. Man 
wird Die — —— nach Dem guten oder 
ſchlimmen Erfolg einrichten, Gluͤcklich wenn nicht dee 


Ruin alle Beſuche abſchneidet, und das Haus ver 
ſchließt; denn nah dem Unglück bleiben die Schmeich 


ler aus, und ed fommen nur noh Gläubiger An 
der Börfe tragen die Damen Mäntel und Pelze, 
doppelte Shawls, Muffe, Pelzfragen und Feine Hals 
tüher. Sie fommen ım Cabriolet, mit einem muns 
tern Bedienten, der fchnell ab und aufiteigt. Die 
erfte Stage bey dem Pe DE reiten it: Biſt du 
mit der heutigen Börfe zufrieden, befomme ich mei— 


nen Gachemire, oder nicht? 





VII 


Frankreich. Kammer » Verhandlungen. 


Die neuen Gefeße und die Ereigniffe in Portus 

gal fahren fort, alle Gemüther in Aufregung zu er— 
halten. Die Pairsfammer, welche unter 260 Mit- 
gliedern, 180 Dpponenten, meiftens Liberale und nur 
‘go Minifteriele aählt, ift gleihfam in offener Fehde 
mit dem Minifterium. Das Gefeß über die 
Jury, fo fhleht es auch im Augenbli@ des Vor: 
fhlags gewelen ift, hat nun durch die gegenwärtige Ge— 
feggebung eine wahre Verbeffernng erhalten. Dies ges 
ſchah durch die Commiſſion der Pairskammer, welche‘ 
jegt Feine andere Autorität, ald die ihrer Commiſ— 
fionen anerkennt, Sie feßt das Vorrecht der König- 
lihen Snitiative beynahe ganz auf die Seite, fchmelze 
die Gefegentwürfe um und ſchickt fie der Krone ganz. 
umgeändert zurüd, fo daß fie aus einem Gefege, dag. 
einen beſtimmten Zwed hatte, ein anderes mit einem 
ganz andern Zweck macht. Der Herzog de ar 

| ' atte 
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— Bernie De 
da e e den Königl. Gerichtshoͤfen die 
— über Fragen, die Wahlrechte betreffend, 
N | Sies hieß, allen minifteriellen Ein: 
us beo den Wahlen vereiteln. Died Amendement 
au dem einzigen Grunde verworfen, daß es 

son der Commiflion fam. Wäre es von ihr 
lagen worden, fo würde es unfehlbar ange: 
men jenn. So maht fih demnach die Paits— 
mmer eine Regierung in ihrem eigenen Schoße, die 
ealerunga ber Minifter ganz Eh He iſt. Diefe 


























Mi fogar die unangenehme Erfahrung machen 
ten, daß, aid fie gegen die Amendements ber 
miſſion fprewen wollten, die Dairs ihre Sitze 
liegen, mit einander fpraden, und die Minifter, 
uf fie a hören, reden ließen. An der bisher 
gen eputitten s Kammer fingen eben 
» falls Hinderniffe an ſich pu erheben. Das Minifte: 
: um batte in ihr bisher eine fihere Majorität, allein 
h ii aufgelöfet und eine gewandte gutgebachte 
ve it hinreichend, einer dem Minifterum entgegen; 
Abſicht Beyfall zu verfhaffen, Die mit dem 
zeßgefene beauftragte Commiſſion bat daſſelbe 
umgeworfen. Durh Ausmerzung der Haupt: 
a bat fie es unwirffam gemadt. Die vor: 
e Hinterlegung foll für die Bücher gar nicht 
, fondern nur für die Brobüren befteben. Alle 
. Gtempel= Erhöhung iſt unterdrüdt, Das Eigenthum 
der Souenale bleibt unbefhränft. Drey Nedaktoren 
 follen verantwortlich ſeyn. Endlich hört die Verants 
eit des Diuders auf, wenn er das Werf 
s Berfaffers drudt, der gewiſſe Bürgfchaften dar: 
3.8. Wähler oder wählbar ift, einer Atlas 
als Mitglied angehört, Eigenthum befikt u, 
ww. Diefe Amendements —v das Geſetz in 
en Grundlagen. Sie haben aber noch eine an— 
eung, fie machen es durch Aufhebung des 
Jefamm Bene? unförmlih. Die ſyſtematiſche Cons 
nen; der Wrkitel bört auf und das durch die 
mendements modiftcirte el wird unzuläfig. Es 
höre fon eine ſehr grope Macht der Meinung 
zu, um eine Commiſſion der Deputirten = Kammer 
ı einem folben Schritte zu veranlaflen. Herr von 
‚er gt jedoch das Gefeh mit großem en 
* * on 
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Von keinem wird dieſes aber, mit größerer Energie 
angegriffen als von dem beruͤhmteſten Oppo itions⸗ 
redner, Herrn Benamin Conſtant, der in derSikung 
vom ırten Februar Außerfe: | ee 
Die Freiheit der Preſſe ift wie. bie der Sprache; 
bende find Mittel um fraflihe Handlungen zu beges 
hen, aber darum darf man fie nicht zerftören.. Unfere 
Minifter, indem fie geradezu. die Freiheit der Preiie 
aufbeben,. find. gar nicht. von, dem Tprannen Dom 
Byzanz. zu unterfheiden, der die. Rede einzwängen 
Sedermann ‚weiß au, daß die Freibeik der Prefle 
acht yum Wortheil der Shrifteller, fondern Di Hr 
zum Vortheil des ganzen Wolfe nötig ift, an We 
führe und Naub von ic abzuwenden... Der Nentiee 
bedatf ihrer, wenn man ihn Bangquerutt madht; Dee 
unfhuldige, wenn man ihn im den Kerket wirft; Dee 
andelsftand, wenn man ihn durch eine falfbe- VPoH= 
tie ruinirtz die Proteftanten, wenn man ihren Gottes⸗ 
dienf ftört; bie Beamten, wenn man fie mit Vers 
läumbdung abfept; ganz Frankreich endlich, wenn ma 
die, Nationalwurde dur Ausländer mit Fuͤßen ges 
treten ‚fieht. Ich habe mich bemüht, anf einen Au⸗ 
genblid ein anderer Menfb zu ſeyn, um einen En 
warf angzudenfen, wie man der Freiheit. der PreNe 
den Todesitoß geben möge, und ich bin zu folgenden. 
deen gelangt:_ Zuerſt würde ich, wenn ich zu nei: 
“ nen Zwed die Stimme einer Kammer bedürfte, gegem 
diefe Freibeit die Furcht und das. Privarntereffe iM 
Bewegung bringen, dann wiirde ich nicht lagen, das 
jedesmal, wenn Die Regierung. die Verlaͤumdungen 
hat verfolgen wollen, die Gerichte fie verurtheik 
baben,. fondern ich wärde über die Nachlaͤſſigkeit DEE 
Magiltratitt Elagen. Ach wuͤrde nicht fagen, daß die 
Öffentlibe Meinung ſchon das Urtbeil über Diele u 
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dufte gefproden hat, und daß fie gar feinen Einfluß . 
haben. Ich würde, deren Wirkung und Zahl vergt 
fern; um deſto mehr die Gefahr der Freiheit DEE 
Preſſe herauszuheben. Nachdem ich. die Geilter Io 
vorbereitet hätte, wirbe ich Die Gefahr der Prepfreis 
heit in andern Punkten hoch vergrößern; ib wurde 
von. den beftehenden gottlofen und unfirtliben Buͤchern 
reden, und weislic verfhweigen, dab ſie aus ee | 
fiühern Zeit herrübren, wo ber Mangel an Prepfreiz 
helt deren Zuͤgelloſigkeit hervorbrachte. Hinſichtue 
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der aufruͤhreriſchen Werte wuͤrde ich mich huͤten davon 
= ben, daß zur Seit des Beſtandes der Genfur 
als Frankreich durh wahre oder erdichtete Vers 
ja» ungen bewegt wurde umd ich wirde nichts von 
er > fprechen, die feit der Eriftenz der Preffrei: 
beftebf. Dann würde ich auf ein Syſtem bedacht 
um * Vreßfreiheit indirekt zu zerſtoͤeen; ohne 
tt Cenfur zu nennen. 
| au Die zuerſt die dee der Niederlegung; 
— malität,. früher blos dazu beſtimmt, um den 
| or echs Monate, binnen welchen die Verfol: 
Statt ſinden Eonnte, feitzufeßen, dient jetzt zur 
| hung. der Werke. Allein, würde ich hinzufegen, es 
Bar, feine Genfur, indem e3 die Erfheinung des 
tes nicht hindert, mit dem einzigen Unterfcied, 
fein Eremplar in die Welt fommen darf II! 
meines Gelächter.) So bätte ih dann die ernſt— 
Werke ‚befeitigt; die Keinen Broſchuͤren wuͤr— 
& er ungebeuern QAuffape unterworfen, damit 
eflamationen der Schlachtopfer und die Gedans 
“guten Bürger unbeadter blieben, oder der 
er das Recht zu deren Bekanntmachung theuer 
müßte. Zugleich könnten dann nur die Rei— 
die Werfen faufen, und es würde diefe Mas: 
den Bortheil haben, die Vermehrung der Kennt; 
fe der mittlerm Klaſſe zu verhindern. So wäre 
| r von allen Seiten in einem Netze gefangen, 
bis auf die Tansblätter, die die tägliche Verbindung 
iſchen den Bürgern aller Meinungen bilden: diefes 
müßte zerftört werden, — Ich wilde dad Bey— 
Mahmuds nacbahmen. So wie er die Kaffee: 
er in Eonjtantinopel ſchloß, die dort die Verei— 
unfte bildeten, fo müßten die Journale auf: 
ie bey uns die moralifde Sympathie darjtel- - 
m. Auf direfte Weife läßt fih nun diefer Zweck 
sicht erreichen, un 







5 
ei! 













BA 


* 












5 


| 


















„ld würde ein indireftes Mittel 
ech beitebend, daß man dem Rournalen un: 
€ e Eintihtungen auferlegte, und fie den 

fen der fubalternften Beaniten bloöftellte. So 

re ih, fie müde zu mahen und zum Schweigen 

tingen. a, ih würde die Verträge zerftören, 
rug Thür und Thor Öffnen, um nur mein 
n zu ‚vervollftändigen. . Zugleich -wirden meine 
eten Blätter die felavifchen Lehren verbreiten, 
meine 
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meine Ungerechtigkeiten loben, unter der Drohung, 
fonft fie dem Hungertode Preis zu geben. 


Endlich würde ih, um den Baum an der Wurzel 


abzufhneiden, die Buchdruder verantwortlih machen, 
während fie unmöglich alles leſen Eönnen, was fie 
druden, da 3. DB. Herr 5. Didot in einem Sabre 
450,000 Bände gedrudt hat; diefer würde fich alle 
460,000 Prozeffen ausfegen. (Berneinungen im Een: 
trum.) Herr F. Didot bat im verfloffenen Jahre 
460,000 Bücher gedrudt. Dann würde ih dem Bud: 
druder. noch mit wenigeren Umftänden und ohne Urs 
theil fein Brevet entreiffen: zuletzt würde ich den 
mechanifhen Operationen folhe Hinderniffe in den 
— legen, daß das Ganze nicht mehr betrieben 
werden könnte. Hätte ih auf diefe Weiſe mein 


Werk auf den Gipfel der Volllommenbeit gebracht, 


es fih nur noch, ob ih eine Verfammlung 


fo tragt 
von Männern fände, die ſich bereit finden ließen, , 


mein Werk zu billigen. 
Vergleiben wir nun dieſen meinen Plan mit 
dem des Minifteriums. Hier geht der Medner die 


Aehnlihkeiten durch, Wem, fagte er fodann, wird 
man die vorläufige Prüfung anvertranen? — Warum. 


will man das Werk von fünf Bogen dem größten 


Theil der Bürger unzugänalid mahben? Und zer: 


ftört man: nicht durch den Entwurf die Entwidelung 


der menfchlihen Kenntnife? Man- bat fih berausges - 


nommen zu fagen, die Vorftellungen der Arbeiter 
feyen abgenugte Mittel. Der Hunger nuͤtzt fih nicht 
ab. Wenn fich 40,000 Arbeiter in Paris, und viels 
leicht 100,000 in den Provinzen aufs Pflafter gefegt 


hätten, fo würde es mir an der befegten Tafel nicht 
mehr fhmeden, Sch glaube an eine Vorfehung, und 
fie muß die wahren Urheber diefer Geiflel ſtrafen. 


Dean fagt uns ferner, es ten nicht möglih, beym 
Beftand der Prepfreiheit ein Land zu regieren, .©o 
wie ihr. e6 jest regiert, ja, fo ein Minifterium,. was 
fogar mit ih -felbit im MWiderfpruh ſteht. Man 
fpriht und von der allgemeinen Unruhe, und daß 


wir ung eilen müßten, unferm betrübten Zuftande 
ein Ende zu machen, Erinnern Sie fich, meine Herz - 


gen diefes Ausdruds? Vor drey Tagen fümme ein 
anderer, und ſpricht von der allgemeinen Ruhe und 


Bufriedenheit, die gegenfeitige Meinung als lügenz 


bafte 
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bafte Declamation qualificitend. Wer bat dieſe 


Declamationen gemacht? Wem anders als feinem 

Eollegen Hat der Finanzminifter geantwortet? | 
Der Herr Zuftizminifter, mit rubigem Tone: 

Das babe ich nicht gefagt, das ift Uebertreibung. 


ere B. Conftant., Hätte ich feine Worte bier, 


ih würde es gleich beweifen. * 


Herr Dupont l'Eure eilt zu Herrn Conftant auf 


die Zribune und ftelt ihm ein Papier zu, 


Herr Eonftant lieſt: "Es ift ein großes. Webel, 
meine Herren, wenn die Gefege unvermögend find, 
und weder ‚die Öffentliche non noch die Bürger 
mit Kraft befhügen. Dan Fann fih nicht genug ei: 
len, um biefem betrübten Buftand ein Ende 
au machen.” * | 

- Der Herr Juſtizminiſter. Leſen Sle weiter, 
Hett DB. Conftant. “Und um dazu zu gelans 
en, bat und der König beauftragt, Ihnen den Ge: 
eBvorfchlag zu überbringen.” —— Gelaͤch⸗ 
bet. — ‚Dete Juſtizminiſter ſchweigt mit gefenfs 
. sem Kopfe. 

So jtehen die Sahen, und fie werden alfo wohl 
dem Einen die Freiheit aufopfern, weil er von un: 
ſerm betrübten Zuftande gefproden hat, und dem An- 
dern unfer Geld hingeben, weil er unfere gluͤckliche 
Lage geprieſen bat. (Geraͤuſch auf allen Baͤnken, 
— im Centrum.) Deputirte von Sranf: 
5 werden win auf Diefem Wege fort: 
gehen?! 


Dagegen redete der Premierminifter, Herr von. 


Dillele: Ehe die Discuffion weiter geht, halte ih es 


für paflend, von ber Stage, worüber man ftreitet, 


einige Zwifchenpunfte und die gegen bie Verwaltung 
vorgebrahten Anklagen zu fondern. Man klagt bie 
Derwaltung an, den Entwurf aus Haß gegen die 
Prepfreiheit vorgefchlagen zu haben. Wir antworten, 
daß jeit, der Reitauration die jegige Verwaltung die 
einzige ift, welhe fünf Jahre lang die „»sgbfzeißelt 
ejtattet und unterfiüpt hat, daß wir aber es für une 
ere Pfliht halten, das 
bewahren, und die Regierung nicht durch die Ri ellos 
figkeit_ der Preffe umftürzen Zu laffen. Die reßfrei- 
beit, fagt man, hat Handlungen der Wilkühr an au 


and vor neuem Kummer zu 


— 


+ 
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Tag gefoͤrdert. Wir haben bereits geantwortet, daß 
in dem citirten Falle der koͤnigliche Procurator Recht 
gehabt hat. Dieſes Raifonnement bat nur den ver: 
"Treten Zwed, die. Agenten der Regierung anzufla= 
gem, um bey diefer Gelegenheit fie allen Beleidigun; 
gen Preis zu-geben. Man gebt weiter und behaups 
tet, die Herribfuht, die Beſtechung der Minifter 
fey es, die ihre Agenten um alle Achtung gebracht 
habe. Ich antworte, daß wir zuerit die Koften der 
aeheimen Polizei vermindert haben; heißt das wohl 
fih Bettehungsmittel bedienen ? — 
Man ſpricht von Abſetzungen; ſaber man will 
nur Inſubordination und Unordnung unter den Be— 
amten verbreiten. Man ſpricht von 'einer Faktion, 
die uns beherrſcht, die den Krieg mit Spanien ver— 
anlaßt, und zum Kriege mit England hat reuen 
wolfen. Allein man weiß, daß der Spanifhe Kieg den 
Birgerzwift in diefem Lande eingeftellt hat und daB 
wir keinen Bruch mid England gewollt haben, Uber 
die Jeſuiten, fagt man, erifkiten; ihr .läugnet es 
nicht? und das iſt eine Verlegung der Gefege. Wir 
antworten, daß. die Nefuiten jetzt nibt mehr und 
nicht. weniger mädtia find, als zur Zeit, wo einer 
der vorhergehenden Nedner an der Spise des Öffents 
liben Unterrichts fTand,. und der andere. Generalpros 
furator war. Man fpriht von einem Gtaateftreiche, 
und daB das, Einverftändniß vorzuziehen fey; um 
aber dazu zu gelangen, fhlägt man die Verwerfung 
des Gefeßes vor, indem es fonft doch anderswo vers 
worfen würde. Indeſſen erkennt man’ die Unzulängs 
lichkeit der beitehbenden Gefeggebung an. Man Flagt 
nur die Tyrannei an; allein diefer Ankläger weiß wie 
wir unter der Tyhrannei geſchmachtet, und er weiß 
fehr gut, wen man derfelben anzuflagen hat. (Bes 
wegung im Gentrum.) Sa, wir jammern noch unter 
der Herrſchaft eines Tyrannen; es ift die Bugelofige. 

feit der Preſſe Bravo.) Gie greift jeden Tag d 
eligion an, provocirt den Streit zwifchen den Gas 
inetten, und: macht die Regierung ihres Königs 
verähtlib. Iſt fie ed nicht, die jene Biograpbien 
bervorgebradht bat, die heute jedermann verurtheilt, 
nahdem man deren Urfprung lange in Abrede geftellt 
hatte? (Derneinung.) Mem verdanken wir jene 
Luftbilder von Sefniten und Congregationen? a 
| e 
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die Bahrheitsliebe diefer Organe der öffentlichen Mey: 
nung zu beuztbeiten, lefe man nur die Berichte, die 
fie von ihren Gigungen geben, und bedenken Sie, m. 
HH, daB Gie durb ein einfahes Abſtimmen mit 
Aufſtehen oder Sißenbleiben ihnen dieſes zu ihrer 
Exiſtenz nöthige Vorrecht entziehen können. Beden: 
ten Sie, wie fühner fie gegen diejenigen ſeyn müffen, 
von denen fie nichts zu befürdten haben. Der Ned» 
ser gebt fodann die einzelnen Verfügungen des Ge— 
— durch. Der Stempel beſteht ſchon: es handelt 
d nur von dem Betrag. Dad Recht zu drucken iſt 
durch die Charte geſtattet; allein es darf ſich nicht 
auf eine Verlaͤumdung der Beamten und der Bürger 
ausdehnen. Das Geſetz, fagt man, begünftige den 
Betrug. Wo fieht das darin — Das Ge: 
fe fhreibt der Erſcheinung der Journale gewiſſe Be— 
dingungen vor. Was ift darin ungefeßlih? Die 
Jonrnaliften werden nur in die naͤmliche Lage verfept, 
wie.die Wechfelagenten, Notarien u. f. w. Allein 
man fagt, die Wittwen und Waifen würden beraubt ? 
Keineswegs. Wenn die Erben die gefeplihen Bedin— 
ungen nicht erfüllen können, ſo verkaufen fie ihr 
echt. Der Redner endigt mit folgenden Worten: 
die Preßfreiheit it in Zügellofigkeit übergegangen, 
Ran vergleiche die jet eriheinenden Blätter mit 
denen vor 1, 2, 3, 4, 5 Jahren, und man überzeugt 
fih von den fchnellen Fortſchritten diefer Zügellofigs. 
kit, Die Geſellſchaft wird mitten in ihrer Wohlfahrt 
dadurch geſtoͤrt; fie wird in Beſtuͤrzung und Anarchie 
verfegt. Die Gefeßgebung bewaffnet die Macht, um 
diefe Gefahr zu verhüten. Ihre Commiffion hat 
ſich bemüht, den Entwurfinverfbiedenen 
Punften zu verbeffern. A denjenigen, 
worin es uns fheint, daß fie Diefen Zwed 
erreicht hat, werden wir uns für gluͤcklich fchägen, 
die J——— des Koͤnigs zu erwirken, um 
die Diskuſſion dadurch zu vereinfachen, daß wir den— 
ſelben beptreten., (Rebhafter Cindrud.) ‚In den; 
imnigen Punkten, worin es uns fheint, daß fie feine 
binlänglihe Neprefliongmittel vorgefchlagen hat, wer: 
den wir mit Ihnen die Wahrheit in gutem Glauben 
auszumitteln fuchen; wir werden fie finden, indem 
allen gefellfhaftlihen Gemwalten zu fehr an deren Aus» 
mittelung gelegen iſt. (Bravo.) J — 
Volit. Journ. März 1827. 18 Herr 
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Herr dv. Barofe, Ich beftreite nicht, daß es noͤ⸗ 
thig if, dem Mipbrauh der Preffe Schranken zu 
—— ih beſtreite den Geſetzentwurf, weil er 

ie zu jenem Zweck wefentlihen Bedingungen nicht 
enthält, und ftatt deſſen nur ein gegründeres allges 
meines Mifvergnügen erregt. Die Preßfreiheit iſt 
dasjenige Mittel, den Umlauf und die Entwidelung 
der Gedanten qu erleichtern. So wie nun für den 
menfhbliben Körper der Kreisumlauf des Blutes 
wefentlich nöthig ift, .fo ift e8 auch in der menſchli—⸗ 
chen Gefelfhaft mit der geaenfeitigen Mittheilung 
der Gedanken. Zugleich zieht die Leichtigkeit dieſer 
Mittheilung die ftufenweife Verbeſſerung der Ideen 
nach ſich. Auch lehrt die Erfahrung, daß in allen 
Staaten die Eultur ftets im Verhältniß der Leichtig— 
keit. der Mitrheilung der Ideen vorangegangen iſt. 
Hieraus folat, daß die Freiheit der Preffe das 
erfte Bedürfniß der Voͤlker iſt. Im — 
Hinſicht ‚befördert fierden Glauben und vermehrt Die 
Kenntniffe; in politifher Hinfibt belehrt ſie die 
Häupter des Staats über die Wünfbe und Beduͤrf— 
nife der Unterthanen,. muntert fie in Wirken des 
Gurten auf, und deutet ihre Fehler an, fo wie die 
Ungerechtigfeiten, die fie begeben können. In Bezug, 
Aufden Handel und die Öffentlibe Wohlfahrt, errihe . 
tet fie Verbindungen auf allen Punkten des ausge— 
debnteften Staates, und theilt nüglibe Erfinduigen 
der ganzen -menfchlichen Gefelfchaft mit. In Bezug’ 
auf die Wiffenfhaften, Künfte und Litteratur wird 
niemand ihre Vortheile beftreiten. Nach dieſen allges 
meinen Bemerkungen geht der Nedner die — 
Theile des Entwurfs durch, und ſchließt auf folgende 
Weiſe; dieſes Geſetz trägt das Zeichen der Unvollfoms. 
menheit an der Stirn. Die darin ‚enthaltene Auf— 
lage entwürdigk ein Gefeß der Moral und der Erha 
tung; und die Auflage felbit it unpaffend und wills. 
kuͤhrlich. Durch die Unterdrüdung der periodifchen 
Weſſe entreißt es der —— 

Nahrung, die ihr zum weſentlichen Bedürfniß gewors 
den iſt. Endlich dürfte diefe Unterdrüdung noch die 
nachtheilige Folge haben, daß vielleicht einige Jour— 
nale, die gerade nicht ſtets die Moralität predigen 
ch auf den Ruinen der andern erheben, und fo. da 

olf verderben mögten. Ä — er 
— Ihre 


eine moraliſche 
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Ihre Commiſſion hat den Entwurf um eſtaltet, 
ibn von feiner Unwürdigfeit gereinigt und fehr ver 
beſſert. Wenn in dem Laufe der Discuffion noch 
einige Verbeſſerungen hinzufommen, werde ich mit 
- ber Commiffion einverftanden feyn. \ 
satt v. Coutzay (ein minifterieller) bemerkt, er 
habe damit begnügen wollen, feine Rede drucken 
34 laſſen; indeffen fey er aus Urſachen genoͤthigt, fie 
vorzulefen, weil der Buchdruder, an den er Me ge: 
wendet, fie ihm zurüdgegeben habe, indem fie mit - 
feiner Meinung nicht übereintimme. Hieraus folgt, 
agt der Redner, dab die Buchhändler alles lefen und 
egreifen Fönnen, was fie druden. (Gelächter,) Hr. 
—— ſtimmt für den Entwurf. r 


a 


” 
. Er bedauert die Tutelität, die verfchiedene Roya⸗ 
liſten unter das gegneriſche Panier gereiht hat, und 
findet es fonderbar, daß man ſich vor dem Gonftitu: 
—— beugen ſolle, weil er 26,000 Abonnenten zählt. 
nn fpricht er gegen die Schriftiteller, die lich als 

Drgane ber Öffentliben Meinung darftellen, und die . 
— Unglauben anreizen, indem fie die Bürger zur 

ahme des Proteftantismus einladen. Er hat eine 
ſelche Averfion für die Liberalen, das er alles detes 
ſtirt, was von ihnen ausgeht, und daß er die Fac⸗ 

| Brempasgen-Dielelben fih_erheben, für preiswürdig 

it, blos darum, weil die Oppofition dagegen fpricht. 

Borjtellungen der Arbeiter find, nah dem Red— 
ner, nur die Folgen oer Aufhetzung der Schriftiteller, 
die fih daraus ein Beweismittel zu ihrem einzigen 
Bortheil bilden wollen. 

Here Gautier. Die. Freiheit der Preſſe ift die 
Befugniß, feine Gedanken öffentlich befannt su mas 
den, jedoch unter Bedingungen der Verantwortlichfeit 
für das Bekanntgemachte: diefe Sreiheit ift zugleich 

— Anſtalten, auf welchen jede repräfentative 

dem 


J 


exung beruht. So haben die Mihifter felbit in 
Vortrage der —— und in ihren Re— 
den ertlaͤrt. Halten wir:aber gegen diefe "Grundfäße 
den Geift und die allgemeinen Mefultate des Ent: 
wurfs, fo finden wir die größten Widerfprüche, Der 
urf enthält feineswegs Verfügungen zur Res 
on der Mißbräuhe dev Preſſe, Feine neue Ciaf⸗ 
sation der Verbrechen, wovon die Preffe das Werk: _ 
* 18* zeug — 
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send ſeyn Eönnte, fondern in diefer Hinficht bleibt 
es bey der beitehenden Gefeßgebung. Ä 
Der. Redner geht die Verfügungen einzeln durch, 

um. diefes zn. beweifen, und zeigt, Daß fie alle den 
Zwed haben, die Bekanntmachung entweder gänzlich 
zu verhindern; oder doch ihr Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen, und da fie nicht zwiſchen den gusen 
und fchlehten Productionen unterfcheiden können, fo - 
halten fie alle- auf. Dennod "haben alle diefe Netz 
fügungen, den Stempel mit eingefchloflen, nur den 
Zwed, die Yublicität zu hindern, ein Benehnen, 
welches um. fo mehr der Conftitution entgegen iſt, 
ale es gerade derjenigen Befanntmahungsweife 
Shwierigfeiten enfgegenfegt, die Bemerkungen über 
die Handlungen der Gewalt verbreiten foll, Ihre 
Eommiſſion, wovon ich felbft Mitglied war, bat ſich 
bemüht, diefe Widerfprühe mit der Conſtitution 
fo viel als möglich zu heben; allein der ganze Ent: 
wurf des Minifteriums taugt nichts; man ficht klar 
darin den Zweck, die Freiheit, feine Meinungen bes 
kannt zu machen, aufs firengfte einzufhränfen, und 
nur derfelben einen Außern Anfchein zu lafen, Ben 
und indeß, wo man gewohnt ift, über alles zu uxthei⸗ 
len „ in einem ſolchen Lande iſt die Aufrichtigkeit der 
Hinterlift vor uaLeDEN. gängit fagre die Oppofition 
ung, mam arbeite im Geheimen an der Zerftörung 
unferer Inſtitutionen, um, fie auf leere Formen zu 
reduciten. "Sch - will nicht von der Vergangenheit 
fpreben; allein ich kann mich nicht enthalten, zu be— 
merken, daß der vorliegende Entwurf jener Behaup— 
tung einen großen Schein der Wahrheit leiht. Es 


giebt zwey Arten die Freiheiten einer Nation zu zer- | 


ftören; die gewöhnlich angemendete ift, der. Willführ 
die Stelle der Gefege. einzuräumen; die zweyte und 
traurigfte Art ift, die Ungerechtigkeit und den Miß— 
brauch der Gewalt indie Gefege ſelbſt hineinzubrins; 
en: Ich fuͤrchte, daß der vorliegende Entwurf Die: 
n-legten Character bat. Man fagt, die Preſſe ſey 
ausgeartet, weshalb man ihr Schranken jeßen müffe: 
diefes if der Hauptpunft. der Diskuſſion. Ich will 
nicht unterfuhen, ob hierin. eine Webertreibung 
Statt findet, fondern nur, ob man die wahre. Ir: 
abe ber Mißbräuche der Prefe und deren angeb— 
ihe Straftofigkeit anführt. Die Geſetze von 1819 
s En Tr " - un 
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und 1822 umfaffen alle Fälle, worin bie Preſſe das 
Werkzeug eines Verbrechens oder Vergehens bilden 
kana, der Beweis davon liegt in_dem Umſtand, da 
man in dem Entwurf feine neue Slaffififationen auf: 
ftelt. Ales ift alfo vorgefehen, und man Fann der 
Seſetzgebung keinen Norwurf mahen. Diefer kann 
nur gegen die Magiftratur Platz greifen, die man 
anflagt, Das Gele nicht nah dem Willen des Mis 


nikerium® anzuwenden. Hierin liegt der Schlüfel - 


zu den Widerfprüchen zwifhen den vorgetragenen Be: 
weggründen des Entwurfs und zwiſchen deffen Verfü: 
gungen. „Hier ift die Urfahe, warum man alles hin: 
bern, allem Schwierigkeiten entgegenfegen will, 

. Barum aber weigert ſich diefe Magıftratur, bier 
die Verwaltung zu unterftügen? Weil eritere im 
dieſen Sachen nicht eine blos gerihtlihe, fondern 
eine politiſche Gewalt ausübt; fie urtheilt namlich 
einzig nah ihrem Gewiſſen, und dieſes ſteht norhs 
wendig unter dem Einfluß der Öffentliben Meinung. 
Diefe Öffentlihe Meinung iſt durch die Natur ı der 
Dinge eine der Hauptgewalten im Staate, Sie ift 
dem Minifterium entgegen, und weigert fib, in 
deſſen Anfihten einzugeben. So koͤmmt ed dann, 
dag das Minifterium über die Strafloſigkeit der 
Dreffe klagt. Wer auf einer gewiſſen Höhe fteht, 
erfährt oft nichts über dieſe öffentlihe Meinung, und 
fo mag diefelbe unſerm Minifterium unbefannt ges 
blieben ſeyn. Allein jegt bat daffelbe Gelegenheit, 
darüber zur Erfenntniß zu fommen, da alle Schrif— 
fteller, die die Ehre Frankreichs ausmahen, nah und 
nah zu feinen .. übergetreten find, und fi 
feine Stimme, außer den von ihm Bezablten zu fel: 
wem Vortbeil erhebt. (Allgemeines Gelächter.) 

Es giebt ein Gewiſſen anderdewo als bey denen, 
die die Anfihten der Minifter ftets billigen; und es 
giebt Treue anderswo als bey denen, die ihnen eine _ 
unbedingte Unabbängigkeit bezeugen, (Stillſchweigen 
im Sentrum.) So fpriht fih auch jegt die öffent: 
lihe Meinung gegen den Entwurf aus, weil er den 
Gedanken in Feſſeln fchlägt, die Charte zerreißt, und 
das Königthum felbft durch die Erceffe compromittirt, 
die man in feinem Namen begehen will. Daher die 
Allgemeine Bewegung, deren Zeugen fie find. Ber 
weigern Sie, m. HH., Ihre Stimme diefem — 

n 
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gen Entwurf, und mahen Sie dadurch der Bewe— 
ung und der Trennung zwifchen der Megierung und 
* oͤffentlichen Meinung ein Ende, die nur Zwiſtig— 
keiten in der Nation hervorbringt. -— 
Herr Labbey de Pompieres. Die Commillion 
bat bereits das Dreßgeiee ganz umgewandelt, Der 
Entwurf handelt vorzüuglih von den Journalen. Um 
ierüber meinen Argumenten eine fette Stüße zu ge= 
en, frage ich mit einer Stelle eines berühmten 
Shriftttellers an. “Damit die Freiheit der Meinuns 
en geihüßt bleibe, muß es den Zournalen erlaubt 
eyn, die in den Kammern gehaltenen Meden frei zu 
- commentiren und anzugreifen.” Diefe Meinung ift 
nicht zu verfhmähen. Sie ift die Meinung des Hrn. 
Grafen von Villele, zur Zeit ald er noch Deputirter 
war. Gelächter.) fe 
Eine Liebe neuer Art hat fi ber Miniiter be— 
mächtige. Ihre Leidenfchaft fhr die Prefle it fo weit 
gefommen, daß fie diefelbe durch Liebkoſungen er= 
drüden wollen, wie der Arte feine Jungen. Um ihre 
väterlihe Zärtlichkeit noch mehr an den Tag zu le= 
gen, baben die Minifter uns ein Gefeß der Gerede 
tigleit vorgelegt, welches. den Raub, 'die Untreue und 
den Diebftahl heiligt, die Charte zerftört und die Ma= 
iftratur infultirt. Iſt denn leßtere unthätig geblies 
en, als fie das Stillfehweigen ded Herrn Touquet 
verdammte, oder als fie den Herrn Sfambert verur- 
theilte, weil er, wie ganz Frankreich, eine Verfügung 
ignorirte, die in einem minifterielen Portefeuille lies 
gen geblieben war. Beweifen nicht der Ruin der Aus 
toren und die Gefängnifie die Strenge der Verurthei— 
Inngen? Aber ich, verftehe was man fagen will, die 
‚Gerichte werden als fiumm angefehen, weil fie nicht 
alle diejenigen verursheilen, die von euch. im Soru 
ihnen vorgeführt werden, das ift ihr VBerbreden. Der 
Juſtizminiſter will Urcheile dictiren, wie das Miniftes 
rium des Innern Stimmen vorfareibt, und das des 
Schaßes die Finanzen verfhleudert. Nachdem -man 
bie widerrufliben Beamten zu Sclaven gemacht hat, 
wil man die unwiderruflihen Beamten zu Automas 
ten umbilden. Daß man dad Privatleben dur die 
; an der Staatsbehörde befhügen will, ift nur eine 
re Sully fagte: “Die Oberen und Vers: 
walter bed Staats follen fih dur Feine böfen — 
| reden 
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reden in Bewegung Bringen laſſen, fie find obne 
Gegenſtand. Denn wenn man ein gerades Herz 
bat, und nur gute Handlungen angübt, fo zerfallen 
alte falfchen Gerüchte. “Allein unfere Miniſter haben 
Suln’s Höoͤhe-noch nicht erreihbt, und wollen aud 
das Beyſpiel eines umferer jeßigen hoben Beamten 


nicht befolgen, ‚der fein Privat: und dffentlidhes Les 


ben der firengften Kritik Preis geben will, Nacden 
man ſchon fo manden Artikel der Charte durchlöchert 
bat, koͤmmt diefes Gefeg‘ auch noch ine, um der 
Nation ihre legten Rechte zu rauben. Die Fisfalis 
tät, ſagt der Xieblingsgedanfe unferer Minifter, ift 
bier nur Mebenfahe. Der Zweck iſt die Unterdrädung 
alles Unterribts in ber weniger bemittelten Klaffe, 
dann für ale Klaffen die Beraubung der Tournale, 
und die Verbannung der Bucdruderey, um ihre 
Eigenliebe zu rädhen, die durch die Sarkasmen 
eines Volls beleidigt ift, das über fie lat. Es äft 
ein Krieg gegen den Verſtand und die Eultur, die 
Abſicht den Menſchen vermittelft der Unwiffenbeit in 
bie Jabrehunderte des Mittelalters zurüdzuführen. 
Der Buchdruder fol fogar der Mitfchuldige ſeyn, 
gerade ald wenn man den Apotheker zum Mitfchuls 
digen aller Vergiftungen der Medizin machen wollte, 
Ei warum will man nicht auch die Mede verbannen, 
die gewiß die gefährlihite aller Künfte ift, dann hätte 
man den höciten Gipfel des Abfolutismus erreicht, 
Shr wollt die Nachlaͤſſigkeit beitrafen. - Allein welche 
Sorge, welder Scharffinn hätte den Buchdruder vor der 
Moral des Evangeliums vor der Verurtheilung be: 
wahren können? Nur das Genie eined Mitgliedes 
der Parkets konnte im Stillfhweigen ein Verbrechen 
finden. Buonaparte unterdrüdte aubh den Gedans 
ten, allein er madte den Bucddruder nicht verant: 
wortlib. Unfere Gefepgeber übertreffen ihn an Ty— 
rannei. ch näbere mich dem Ende meiner Laufbahn, 
die traurigen Wirkungen eines ſolchen Geſetzes werden 
mich nicht mehr treffen, ib fprebe daher nur aus 
Antrieb des Hffentliben Antereffe, wenn ich fage: 
Bewahret uns und unfere Kinder, bewabret euch 
felbit, die ihr. noch lange zu leben habt, vor den $ef: 
feln, die man bereitet. Ihr werdet unter dem dann 
unbefchräntten Meinifterialdefpotismus ſchmachten, und 
ibm nichtd ‚mehr entgegen zu fegen haben.’ — 
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Herr v. Sesmaiſons. Die un Agitation 
in der Geſellſchaft ruͤhrt nur von der Zuͤgelloſigkeit 
der Preſſe her. Man wiederhole einem Menſchen 
jeden Augenblick, er ſey krank, ſo wird er es am 
Ende ſelbſt glauben. Die philoſophiſchhen Lehren des 
legten Jahrhunderts find gefäprlib. Das vorgefchla= 
ene Gefen fteht der Charte nicht‘ entgegen. Die 
Fentlice Meynung hat keinen folden Einfluß, wie 
ein Redner behauptet bat. Kein wahrer Rojaliik - 
kann bey feiner Ehre betheuern, daß der jetzige Zu⸗ 
ftand der Preſſe nicht gefährlih fev. Das Gefeß iſt 
noch lange nicht zureihend, wenigitens iſt es aber 
ein Mittel gegen die Gefahr. | 

Herr v. Bertbier. Die Preffe bringe Gutes und 
Böfed hervor. Die Cenſur will unfer König nicht. 
Die Frage ift nun, ob dad vorgefchlagene Gefeg nö» 
thig iſt; mit andern Worten, ob die beitehende Ge— 

ſetzgebung nicht MRepreflionsmittel gegen den Miß: 
brauc der Preſſe enthält. Die Weltgefbichte lehrt, 
daß die Senfur nicht vor MRevolutionen bewahrt bat. 
Sn einem repräfentativen Staat ift .. der Preſſe 
nöthig, wie könnten 3. B. unfere Committenten die 
von ung ausgefprohene Mepnung vernehmen, da die 
miniiteriellen Rournale fie ſtets entfielen? Das Ge: 
feg würde in Muffe auf; alles fchlagen, und Weniger _ 
das Boͤſe als das Gute treffen. Er | 

Der Juftizminifter, Herr von Peyronnet: 

| Ein nothwendiges Gefeg kann übel abgefaßt feyn, 
fo wie ein gur geftellter Vorſchlag unnuͤtz feyn kann. 
Zuerit iſt alfo zu unterfuchen, ob ein Gefeß nothwen— 
dig it? — weil einmal die Einrichtung befteht, daß 
die Generaldisfufion abgefondert von der über die 
Mittel der Ausführung vorgenommen. wird. Zur 

Beiahung diefer Frage kann ich mid auf den denk— 
würdigen Act berufen, indem Sie zu Anfang der 
gegenwärtigen Gißungen ihre Wünfbe und ihre 

. Klagen niedergelegt haben. Sie fagen darin, die oͤf— 
J—— Freiheiten beduͤrften eines Schutzes gegen 
hre eigenen Ausſchweifungen. — Der Redner zer— 
gliedert nun die Haͤlfte der Generalconſeils, und 
citirt eine Menge Reclamationen, die von allen Sei: 
ten gegen die ſchmaͤhſuͤchtige, aufrührifhe Preſſe, die 
ftets die Beamten zum Öegenftand ihrer Nedereien 
macht, eingingen. Aus allem .diefem gebe hervor, * 

ie 
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bie Klagen gegen das Preßungemach allgemein ſeyen, 
und daß es anerkannt werden mie, wir feyen in 
eine greulibe Schamlofigkeit verfunfen. — Wenden 
wir und an die Magiftratsperfonen, fie werden ung 
darin bepftimmen, daß die Freiheit der Preffe noth⸗ 
wendig, dag ihre Ausſchweifung unausftehlic if, und 
daß lehtere täglich zunimmt. Diefe Magiftratsperfos 
nen find weit von dem entfernt, was ein Mann, einft _ 
mein Fteund, in ihnen feben will. Sie laſſen fihb 
durch die Fluthen der Popularität nicht fo hinreißen; 
fe verweigern die Orreatigteit weder ihren Freunden 
ach denjenigen, die fie Fönnten zu fürchten: haben; 
fie verwechfeln nicht die blinde Gewalt:der Oberherr— 
(daft des Poͤbels mit der legitimen Souverainitätds 
gemalt des Könige. — Soweit von den benfälligen 
Stimmen. Nun zu einem Benfpiel der Nothwendigs 
keit der Beſchraͤnkung der Prepfreiheit. Eine Schmäb: 
förift erſcheint, nach 8, nah 30 Tagen wird darauf 
Beſchlag gelegt. ‚Allein was ift nun gepfändet? Das 
was der Libellift nicht. hat unterſchlagen mögen. — 
Aber heißt es, der Schuldige wird doch verfolgt? — 
dreilih wohl, ein Unglüdliher, dem der Hunger die 
Schuld zugezogen hat, muß leiden, den Käufer läßt 
man aber als einen blos Umnbedachtfamen laufen, 
Die Gefege find demnach nicht genügend, und da die 
Derläumdung dabey ftraflos ausgeht, fo ift das neue 
Geſetz nothwendig. — Man wirft legterm vor, ee 
virfe ruͤckkwaͤrts, und wiederum präventiv; es erlaube 
die Verlegung der Verträge, und es führe zum Dieb: 
Kahl und Krug. \ N 

Ih greife Sehr ungern der Spezialdistufion vor, 
und mit fhmerzlihem Gefühl muß ich beklagen, wie 
man das Wort Gerechtigkeit vor Ihnen mißbraucht. 
Und, iſt es denn nicht möglih, Miniter zu fepn, ohne 
unaufhoͤrlich der, Unredlichkeit, bezuͤchtiget zu werden, 

Was die Prävention betrifft, fo fol fie in dem 
Zeitraum zwifchen der Niederlegung und der Her: 
ausgabe liegen. Allein, m. HH., in der Derandgabe 
befteht eben das Verbrehen; das Geſeß verzögert 
darum die Austheilung. — Nachdem der Medner die. 
einzelnen Vorwuͤrfe zu widerlegen gefucht hat, hält 
er dem Herrn, DB. Conſtant "eine Stelle aus einem 
ne deifelben vor, die gegen die Zournale gerich— 

ey. , | 
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Ferner befchäftigte fih die Deputirten : Kammer 
mit der Unterſuchung ‚ded Finanzgefeßes. Auloine 
des Berihts des Herrn von Villele baben die Aus: 
gaben für das leute Finanzijahr 915 Millionen 729,742 
Franken betragen, und werden fib für das folgende. 

ahr auf 939,343,700 Sranten, alfo um 234 Mil⸗ 

ionen Franken mehr belaufen. Die Discnfionen 
über das Preßgefeg wurden mittlererweile lebhaft 
fortgefegt, und die. Partheyen traten immer ent 
fhiedener gegen einander hervor. Die bervorftechends. 
ften find die Parthey der Congregation zu, der die 
Herren Frenily, Rouge, St. Chamans gehören und 
die noch mehr ald das Geſetz will, die blinden Minis 
ſteriellen Diet, Maquille und andre, die Rojaliftifibe 
Dppofition unter der Fahne von Labourdonnape, 
und die befannte liberale Oppofition, beyde entſchie⸗ 
den, gegen das Gefeß, endlich eine gemifhte Parthey 

zu der die Herren Berbis und Slaufel de Couſſergues 
gehören. Die Meinung der Gemüther war indeflen 
ruhiger geworden, und fo wurde am ıgten von der 
Deputirtenfammer dad Preßgefeg mit den. Amen: 
dements der Commiſſion angenommen, die Pairs— 
fammer wird aucd einige Amendementd machen und 
fo wird das Geſetz verſtuͤmmelt und unwirkfan im: 
die Hände der Megierung zurüdtommen. Uebrigens 
wollte das Minifterium wohl aud nichts anders und 
übergiebt denen, die ein Gefeß verlangten, fo viel e6 
davon durchſetzen konnte. Ueberhaupt foll eine Art 
von Umwandlung in dem Gange der Megierung einges 
treten fepn und dieſem Umftande fhreibt man Die 
Einwilligung zu der Annahme. der Amendements und 
die Verzichtleiſtung auf die Ernennung neuer Paire, 
fo wie auch die, Zurüdrufung der Schweizer Megis 
menter aus Spanien und das rüdfichtlib der Por— 
tugiſiſchen a ergriffene Syſtem zu, 
welches das freundſchaftliche Verhaͤltniß mit England 
ungeſtoͤrt erhaͤlt. Dagegen droht vielleicht von an 
derer Seite eine nicht — verachtende Kriegsgefahr, 
wenn es wahr iſt, Daß der Nordamerikaniſche Ge⸗—, 
ſandte zum legten Mal die Zahlung von go Millionen 
als Betrag der. feir mehr als 12 Jahren erneuerten 
Meclamationen gefordert hat und die Amerifanifbe 
Marine in aller Eile atısgerüftet wird, nm Repreſſa⸗ 
lien gegen Stanfreich zu gebrauden. _ — 
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Gropbrittannien ward vor kurzem wieder mit dem 
Berluft mehrerer feiner ausgezeichneten Minifter,, vor 
allem der Stüße des Staats, des leider fo oft frän- 
feinden Herrn Sanning, bedroht, Herr Huskiſſon lag 
franf darnieder, und der Graf Liverpool ward von 
einem Schlagflufe befallen, der, wie man-beforgte, 
ion für die Geſchaͤfte gaͤnzlich untüchtig mahen würde, 
Die Öffentlihben Blätter ftritten fogar fhon etwas 
verlaut über Lie Perſon feines Nacfolgerd. Die 
wihtigften Verhandlungen über die Kornbid und 
über die Emancipation der Katholiten, wurden daher 
ausgeſetzt. Mittlerweile ging ein Antrag zur Ver— 
mehtung ber Einkünfte Des jegigen Thron— 
erben, Herzogs Clarence, nicht obne Oppofition mit 
167 gegen 75 Stimmen durd. Der Kanzler der Schapßs 
kammer fuhte den Ausfall vong4 Millionen 
inden Staats:Cinnahmen von 18926 zu erflds 
ten und dußerte dabey, England fey trog dieſes Itr⸗ 
thums im Stande, alle feine Verbindlichkeiten im Inz 
nern und auswärts zu erfüllen, feine Anftalten auf 
denielben Fuß zu unterhalten und feine Ehre in den 
Angen der ganzen Welt zu handhaben, weiche Erklaͤ— 
tung mit Befall aufgenommen ward. Die Wieder: 
erneuerung einer AUswanderungs-Com— 
mittee ward von den Miniftern lebhaft unterftügt 
and ging durch. Auch ward vom Herrn Peel eine 
ſeht heilfame Veränderung der Strafgeſetze 
vorgefhlagen. Als Herr Canning wiederhergeſtellt 
Dar, erfhien er am ıflen März im Unterhauſe und 
mahte den Antrag wegen der Beränderung in 
den Sorngefegen Ä 
.„ Der Plan, den der Minifter dem Haufe empfiehlt, 
if ganz dem Geilte und den Grundfägen gleib, die 
der Graf v, Kiverpool im vorigen Sabre ſchon auf: 
kellte, er beruͤckſichtigt die Nothwendigfeit, daß der 
eüglifhe Landbau nicht finfe und andererfeits, daß 
auch die nicht reihe confumirende Klaſſe mit Korn 
berfehen werde. Darum fol die Einfuhr bedingungs- 
weile erlaubt ſeyn. | 

Wäre det Gegen des eigenen Landes fo groß, 
daß der Preis ded Weitzen unter. 60 ‚Shiling das 
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Quarter ftände, fo würde keine Zufuhr zum innern 
Verbrauch Statt ‚finden. . Bon 60.bis 61 ‚Shilling 
aber ſchlaͤgt Herr Canning einen Zoll von 20 Shilling 
vor; und feige der Weigen, fo folen bey jedem 
: Shilling Steigerung 2 s. vom Zoll abfallen, fo daß | 
man bey dem reife von 61 zu 62 8. nur 18 8. Zoll 
bezahlt u. ſ. w. dad geht bis zu 708. Weberfieigt der 
Marktpreis 70 s. dann ift die Einfuhr frey, und nur 
die Regiftraturgebühren bleiben zu bezahlen, 

Eigentlihb würde ed nah dem Plan des Herrn 
Ganning gar fein Einfuhrverbot geben, allein find 
die Preife in England niedrig, fo frißt der. Zoll fo 
viel weg, daß an Sendungen nicht zu Ddenfen if. 
Denn fo wie der Zoll fallt, fo fteigt er auch bey dem 
Marktpreiſe. Bon 55 s beträgt der Zoll ſchon 30 s, 
Die Balis des Antrags hat fih hier ergeben, die 
A Srudtarten koͤnnen wir daher gedrängt 
olgen laſſen: 

Gerſte. 30 Shilling per Quarter. Tos Zoll. 
Bis zu 378 wird von jedem 15 Marltfieigerung ı s 
6.4 weniger an Zoll berechnet und ſteht nachher auf 
1s. Unter 30s tritt. auch hier das Berhältniß ein, 
Daß der Zoll ſtark fleigt, nämlid um ıs 6d per 
Quarter. | 

Hafer. ats per Quarter. Abgabe 73. Ein 
Shilling höher am Markt macht die Abgabe Is nie: 
driger, Bey 23 Shilling fängt die fire Abgabe von 
san 
Roggen, Erbfen, Bohnen, 35 s, Bol ı55, 
die Preis: Erhöhung eined Shilings vermindert die 
Abgabe um Is 6d, Bey a5s und darüber beträgt fie 
Is per Quarter höher. 

Weigenmehl das Faß von 196 Pfund Gewicht 
wird fünf. Bufhel oder $ Quarter MWeigen gleih ge= 
zehnet, und der Zoll nah diefem Verdaͤltniſſe erho— 
ben. Hafermehll zahle auf 252 Pfund Gewicht 
denfelben Zoll, wie ein Quarter Hafer, Mais, 
Buhmweigen und Wintergerfte zahlen Zoll wie 
Gerſte. Für _alled aus dem Brittifhen Nord: Amerika 
und andern Brittifhen Außer-Europäifben Colonien 
kommendes Getraide, ijt folgende Stufenfolge der 
Zölle feſtgeſezt: Weitzen 5 Gh. das Quarter bis 
zum Preife von 65 Sh., und 6 Pence bey einem 
Preiſe von 65 Sh. und aufwaͤrts. Gerfte a Sh. > 
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das Quarter bis zum Preiſe von 33 Sh., und 6 P. 
bey einem Preife von 33 Sh. und aufwärts. Hafer 
2 Sh, das Quarter bi zum Preife von 24 Sh., und 
6%. dep einem Preife von 24 Sh. und aufwärts. 
Roggen, Bohnen und Erbfen 3 Sh. das Quarter 
bis zum Preife von 40 Sh., und 6 P. bey einen 
Preife von go Sh. und aufwärts. Weitzenmehl zahle 
von 196 Pfund den Zoll von $ Quarter Weißen, ſo 
Fr 353 Pfund Hafermehl den Zoll eines Quarterg 
er. | 


Am izten wurde endlich befhloffen, daß fremde 
Brite, wenn die inländifche den Preis von 32 Shill. 
and unter 33 Shill. erreicht hat, gegen eine Ab abe 
von 12 Shill. und fremder Hafer, Wenn der inlandis 
[de 24 Shit. gilt, gegen eine Abgabe von 9 Shill. 
zugelafen werden follen. 

Am zten März bradte Sir Francis Burbett im 
Unterbaufe umd Lord King im Oberhaufe die katho— 
liſhe An —— zur Sprache. Sir Francis 
Rede fand eibit ey den Widerfahern der Katholiken 
lauten Beyfall, indem er in einer mehrftündigen Rede 
alles was ſich zu Gunften von 6 Millionen Unterthas 
uch, die fih als verwaifer anfahen, fagen läßt, bündig 
und obne But vortrug. Der Charalter der 
Jrländer werde durh das Aufhören Katboliſcher und 
Proteftantifher Affociationen veredelt, der Betrieb 
erwedt, die Armuth gehoben werden, und die Unwiſ— 
ſenheit ſchwinde durch allgemeine Theilnahme am 
Gemeinwohl. Mehrere Nedner traten für und wider 
diefe Deotion auf, für welhe fih Herr Canning und 
gegen welche ſich Herr Peel wie fchon bey fruͤhern 
Belegenpeiten erflärte, ohne daß jedoch hiedurch in 
den Verhältniffen des Cabinetts etwas geändert ward. 
Der Borfhlag ward jedoch mit der geringen Majori- 
tät von 276 Stimmen gegen 272 verworfen. 

Mittlerweile bar ſich in den wichtigen politifhen 
Verhältnifen Englands zum Auslande im vorigen 
Monate nicht viel verändert. Die — Trup⸗ 
ven ſetzten ſich gegen die Portugieſiſche Sraͤnze in Be: 
Megung, und die wiederholten Einfälle der Portugie— 
(hen Infurgenten von Spanien ber, wurden jedes: 
mal von den Eonftitutionellensgurüdgetrieben, obwohl 
e einmal wieder bis in die Nähe von Porto vor= 
fangen. Zwar verficherte die Spanilhe Registung 
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fie folften bey ihrer Nüdkehr auf dem Spanifhen Bo: 

den entwaffnet und ins Innere gebracht werden, allein 
die apoftolifhe Parther fuhr damals fort fie zu unters 
ftüßen, und nah den neueſten Nachrichten follen in 
Galicien nur wenige entwaffnet, alle andere aber aufs 
nene in die Provinz Tras 06 Montes eingefallen ſeyn; 
auch fiellte Spanien mit einer bey-feinen zerruͤtteten 
Br unglaublihen Schnelle an der Portugieſi— 
chen Graͤnze ein Heer auf, welches biß auf 60,000 
Mann gebrächt werden und noch eine verhaͤltnißmaͤßige 
Reſerve erhalten fol. Jedoch reihte Herr Lamb 

eine neue Note zu Madrid ein, die Portugieſiſche 

Megierung ernannte eine Commiflion, welche beaufs 

‚tragt ward, fürdie Spanifhben®Perbannten zu fors 
gen und es hieß, daß die Englifhbe Armee in Portus 
aal noch mit einem Corps von 4000 Mann ver 
ftärft werden fole.. Man Tann daher den Frie— 
denszuftand nicht für ganz ungefährdet anfehen, doch 
legt England große Mäßigung an den Tag und Spa— 
nien Wird wohl um fo. weniger an einen Friedens— 
bruch denfen, wenn es gegründet ift, daB fich unter 
den verfammelten Truppen conftitutionelle Gefinnuns 
gen geäußert haben. — ’ | 


4 





X. | | 
Kampf der Hellenen und Osmannen. 


Während und von der, einen Geite die Lage ber 
Hellenen erfrenliher als je. gefchildert wird und nut 
von einer Reihe glängender Siege die Nede ift, theilt 
der Deftreihifhe Beobachter ganz entge — 
Nachrichten mit. Nach dem Bericht des Herrn Eye 
nard andie Griehenfreunde, die bis zum Zıften December” 
gehn, und den officiellen Napporten des Dber Generals 
Karaiskafi hatte legterer Keldhere bey Rachova nnd 
bey Velitza zwey fo glänzende Siege erfochten, wie 

fierfelten in diefem Kampfe davon getragen wurden, 
“Das Türkifhe Heer war ganz zeritreut, im erften 
Gefechte fielen 1300 Türken und alle Befehlshaber 
des feindliben Heer und auh nah dem zweyten 
Siege ward nah Tuͤrkiſcher Weile ein Thurm 
von 1000 feindlihen Köpfen errichtee” — 
ver⸗ 
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‚verfolgte die Trümmer ber Türkifhen Truppen mit 
gro Mann und Obriſt Bourbafis eilte mit gooo 
Mann zu ihm. Auch Obrift Fabvier , der die Cita: 
dee Athens beſetzt bielt, hatte über die Feinde ge— 
feat. An Weitgriehenland hatten die Hellenifhen 
Waffen den beiten Erfolg, fie bereiteten fih zum An- 
griff auf Miſſolunghi, und Anatolifa war bereits 
von den Türken "geräumt. Ibrahims Streitkräfte 
mwaten ſeht gefunfen, die Infel Negroponte ward von 
den Stieben zu Lande und zu Waller angegriffen. 

Gordon war zum General: ntendanten der 
Gtiebifben Armee ernannt, der Englifhe General 
Ehurh, ein Verwandter des Englifhen Krieges und 
Eolonien- Miniiters Lord Batburft, war von Neapel 
nah Morea abgegangen, im Zunern war aller Zwift 
in dem begeifternden Gefühl der Waterlandeliebe un: 
tergegangen, man bezweifelte nicht mehr die nabe 
Belreiung des ganzen Griehifhen Continents, und 
ugleih war, ſichern Nachrichten aus Marfeille zufolge, 
ord Cochrane nun endlich wirklih abgefegelt, um de 
an die Spitze der Griehifben Seemacht zu ftellen. 
De brachte plöplih der Deftreihifhe Beobachter 
wieder lauter Hiobspoften. Die Akropolis von Athen 
war von dem Gerastier Medfhid Paſcha auf das haͤr⸗ 
tefte bedrängt, Fabvier litt mit der Beſatzung Man; 
el an Lebensmitteln und hatte vergebens verfucht, 
ie durhzufhlagen. Karaiskaki fol ſich nah Welt: 
griechenland gewendet haben und bey Kravari gefchla= 
gen fepn. Die Zwiltigkeiten unter den Megierungs: 
mitaliedern wurden täglih heftiger, Ibrahim F 
zwiſchen Modon, Koron und Navarino 15000 Mann 
zeſammelt haben, und ſelbſt mit 6000 gegen Karitenä 
aufgebrochen feyn. — Während die leßten Scenen 
auf dem Kriegstheater in fo verfchiedenartigem Kichte 
gefhildert werden, thaten England und Rußland wich: 
tige Schritte, um den Frieden wieder ge an 
denen jedob die andern Mächte feinen Antheil nahe 
men. Nachdem alle confidentiellen Vorfhläge des 
Brittiſchen ah Herrn Stratford Canning, 
ohne Erfolg geblieben warten, übergab er eine officielle 
Rote und flug darin eine Einftelung der Feindſe— 
ligeiten vor, um während derfelben an einer Aus— 
eidung zu arbeiten. Der Ruflifhe Gefchäftsträger, 
Het yon Mincziaky, überreichte ebenfalls eine han 

! ge 
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geſtuͤtzt auf das Petersburger Conferenz-Protocoll vom 
aten April 1926, und forderte darin. die Türken aut, 
eine Ausgleſchung mit den Griechen einzuleiten; und 
in einem Schreiben aus Trieſt, worin. die Ankunft des 
Kufifben Minifters, Geheimeraths von Ribeaupierxe 
in Conftantinopel gemeldet wird, heißt es: er folle 
einige Tage nachher, gemeinfchaftlid mit dem. Engli: 
fhen Bothſchafter dem Großherrn eine Note in Be— 
treff der Griechiſchen Angelegenheiten überreicht ha⸗ 
ben, deren Annahme jedoch verweigert worden fen. 
it dDiefe Nachricht auch wohl noch erwas voreilig, da 
er Minifter wohl faum unmittelbar nah feiner Ans 
Zunft einen folchen Schritt gethan haben wird, fo ſteht 
doch zu erwarten, daß er bald gethan werde, ſchwer— 
lih aber von Erfolg feyn wird, bie die Kerniprade 
des Ulfimatums. wieder erfolgt, welche die, Türken 
allein verftehbn und gegen welde fie bis jetzt den ge— 
hörigen Reſpekt bezeugt haben, es möchte denn ſeyn, 
daß der Großberr feinen Kopf darauf geſetzt bat, in 
der Griechiſchen Sache durchaus nicht nachzugeben 
oder vielleicht durch eine ſolche Nachgiebigkeit den Fa— 
natismus der über die neuern Reformen ſo höchſt 
mißvergnuͤgten Volksmenge ‚bis zum Ausbruch einer 
allgemeinen Empoͤrung reizen beſorgt. Wie aber 
auch ſein Entſchluß ausfallen moͤge, % iſt es hoͤchſt 
wahrſcheinlich daB im Laufe dieſes Sommers Die 
Sriehifhen Angelegenheiten auf eine.oder die andere 
Weiſe eine entfheidende Wendung nehmen werden, 





= XI. * 
Vermiſchte Nachrichten. 


Am ııten Dec. v. J. erfolgte zu Rio Janeiro im dritten 
Monat ihrer Shwangerfhaft, das Ableben der Kayferin von 
Brafitien, der zwenten Zochter des Kanfers von Oeſtreich; fir 
wurde von einem allenfieber befallen, welches einige Tage vor- 
ihrem Zode eine Gehlgeburt veranlafte, und Mur allgemeinen. 
Bedauern, mit diefem neuen Unfall verfnüpft, alle arztliche Hülfe- 
vereitelte. — Am sten Ian. ift au Brighton eine Convention 
zur Verpflegung der Englifhen Truppen in Portugal abge» 
Holen worden. — _° 00. * | 

amburg, den z2often März 1827- 
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I 
Die Vereinigten Nordamerifanifchen 
Freiſtagten. u 


S. ſind die. älteſten von allen uͤnabhangigen 
Staaten der neuen Welt und nehmen den größten 
Theil der temperirten nördliden Zone ein. Bie 
warden zuerft von Sebaftian Cabot entdeckt, der 
nah Colombo den Weg nah NMordamerifa fand, 
aber erft nach Verlauf eines Jahrhunderts ver: 
ſuchten die Niederländer, Engländer, Franzoſen 
und Schweden hie und da im Rande Eolonien an- 
zulegen. Allmählig zogen die Engländer die ganze 
Macht an ſich und erfireckten Ihre Herrſchaft vom 
toren; = Fluſſe bis zum Merikanifchen Meerbuſen. 
Sm Anfange war die Colonifation fehr unbeden: 
und, aber innere Unruhen in England bewogen 
nach und. nach viele Menfhen dahin zu ziehn; 
die Indianer gaben nach und zogen fih ins Im: 
nere des Landes zuruͤck. Die Engländer theilten 
die Landſtriche, melde fie in Beliß genommen, 
hatten, in Provinzen und diefe wieder in Graf: 

Polit. Journ, April I, 19 ſchaften, 
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(haften, wie es in England der Fall war und 
gründeten dort eine Verfaffung wie die Engliſche, 
‚ welche fib auf Menſchenrechte und Gewiſſensfrei— 

heit fügte, Alle Mißvergnuͤgte in den übrigen 

Europäifhen Ländern begaben ſich gleichfall$ da— 

hin. So entflanden allmähblig 13 folder Colonien 

und fie fühlten ſich zuletzt jo maͤchtig, daß fie fidy 

4776 vom Mutterlande losriffen und 1783 ihre 

Unabhängigkeit erfämpfe harten. Nun vereinigten 

fie fih zu einer allgemeinen Union, bildeten ihre 

innere Berfaffung Immer mehr aus, fauften 1803 

ganz Louiſiana, erhielten 1815 im enter Srieden 

mit England das Land Dregan am großen Ocean, 
hiernächft 1823 durch einen Traktat mir Spanien 
beyde Floridag, und hoben ſich feit der Zeit durch 
kluge Benutzung ihrer Staatöfräfte -und durch 
Erweiterung ihres Handels und ihrer. Induſtrie zu 
einer fo anfehnlihen Höhe, dag man jekt Mords 
amerifa als die zweyte See- und Handelsmacht 
auf der Erde anfehen fann. — Da man das Bes 
dürfniß eines gemeinfamen Centratpunftes fühlte, 
wo die. Union ihren Sitz babe und die hoͤchſten 

Autoritäten ſich concentriren fönnten, fo Eauften 

fie 1790 den Diſtrikt Columbia, wo. jeßt ihre 

Hauptitade Washington, die nun 13,000 Einwoh⸗ 

ner zähle, aufblüht, — Die Union beficeht jetzt 

aus 25 Staaten, welche mit einander vereinigt 
find und ein Foͤderativ-Syſtem bilden; jeder Staat 
hat feine eigene Conſtitution, die entweder rein 
demofratifch oder eine Mifhung von Ariſtokratie 
und Demokratie ift (doch kennt man dort feinen 

Adel) und regiert feine eigenen Angelegenheiten 

mit volfommener Unabhängigkeit, aber ein ger 

meinfchaftliher Congreß halt das Ganze zufammen, 

Er verwaltet alle Angelegenheiten, die allen Staa— 
‚ten gemeinfchaftlich find, beforgt die Vertheidigung 
F | der 
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der Unlon gegen auswärtige Feinde und forget 
für die dazu noͤthigen Hölfsmirtel. Er ſetzt gewiſſe 
Unions > Tribunale in den einzelnen Staaten, res 
aiert allein den Diſtrikt von Columbia und jeden 
Berein von Koloniftten, der nod nicht zahlreich. 
genug iff, einen elaenen Staat auszumachen und 
der fo lange Difteife und nicht Staar heißt. — 
Der Congreß beſteht aus zwey von einander ge 
trennten Gewalten, ber gefeßgebenden und der 
ausübenden. Die erfie von dieſen iſt mieder in 
den Senat und in das Haus der Repraͤſentanten 
getheilt. Jeder Staat hat das Recht zwey Mits 
glieder zum Senat zu fenden, weicher folhem 
nah jegt aus 50 Mitgliedern beſteht. Das Haus 
der Repröfentanten wählt fih einen &preder 
gleih dem Englifhen Unterhauſe. Jeder Staat 
ſchickt ein Mitglied zu diefem Hauſe für jede Ans 
jahl von 50,000 ftimmfähigen Bürgern, die er ent 
haͤlt. Die gefeßgebende Macht difponire über Freie: 
den und Krieg und Traktate, über alles was den 
Handel derrifft, die Abgaben zum Zweck der Union, 
die Münze und das Poftwefenz fie führt die Auf: 
ſicht über die regulaire Landmacht, die Miliz und. 
die Flotte; aber nur dad Haus der Repraͤſentan⸗ 
ten hat wie das Englifhe Unterhaus das Recht, 
Geldbills zu bemwilligen. ‘Der Gang der Gefcäfte 
in beyden Häufeen bat übrigens die nemliche Ein: 
tichtung wie im Brittifhen Parlament. 

Die ausübende Gewalt ift einem Präfidenten 
überteagen, der in der Union bdaffelbe iſt wie der 
König von England im Brittiſchen Reiche; aber 
fine Mache iſt beſchraͤnkter, er befleider feinen 
Poſten nur A Jahre und tritt dann in die allgemeine 
Claſſe der Bürger zurük, doch kann er zweymal 
nach einander aufs neue gewähle werden. Er muß in 
der Union geboren fern, 414 Sahre in ihe gewohnt 

; 19* | haben 


D 


3 


294 1. Nord» Amerika. | 
haben und wenlgſtens 35 Sahre alt feyn. Erwird 


in feinen Funftionen von einem Vicepräfidenten 





unterftüßt, ift der Chef der See: und Land: Madhr 


und der Miliz wenn fie Dienfte thut, hat dag 
Begnadigungsrecht, erwähle alle Eivil- und Mili— 
tair= Beamte, welche die ganze Union ungehn, 
z. B. Minifter, Confuln u. f. w. Er kann Traf: 


x tate abfchliegen, wenn 2tel der Senatoren ihre 


Zuftimmung dazu ‚geben, aber er kann auch Wegen 


Staatsverbrechen In Anklageftand verfege werden. 


Sein- Gehalt berräge nur 25,000 Dollars und der 


des Viceprafidenten 5000. Beyde werden von eige- 
nen Deputirten von jedem Staate erwählt. Fol—⸗ 
gende Perfonen haben das Amt eines Präfidenten 
befleidet. George Wafhington zweymal vom Aten 


März 1789 bis 1797, Sohn Adams vom Aten 


sarz 1797 bis 1801, Thomas Sfefferfon zwey— 
mal vom Aten Mär; 1801 bis 1809, james 
Madifon zweymal vom Aten März 1809 bis 1817, 


James Monroe zweimal vom Aten März 1817 


bis 1825 und endlih Sohn Duincy Adams, ein 
Sohn von Sohn Adams, feit dem Aten März 1825. 

Es iſt wichtig, die Organifation der Staats: 
verfaffung in der Nordamerifanifhen Union klar 
vor Augen zu Haben, wenn man fi mit dem re 
publifanifhen Spftem in Amerika befannt machen 
will, um zu beurtheilen, in wie weit die Morde 


amerifanifhen Staats » Einrichtungen, von denen 
wir in der Folge handeln werden, mit jenen über: 


einftimmen, und es zum Mufter genommen haben. 
Daher noch folgendes darüber: 

Die Rechte der Nordamerifaner ald Staat: 
bürger beftehen darin, daß fie frei und gleich ge— 
boren find; es giebt feinen Adel und feinen Rang: 
titel. Der Staat fihere jedem Bürger Leben, 
Freiheit und Eigenthum ‚und vor den — 
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fiad fie alle glei; jeder muß verhältnigmäßig zu 
den Staatslaſten beytragen, und in der Miliz zur 
Berrheidigung des Staats dienen; eine unbefchränfte 
Denkt: und Preß: Freiheit iſt Grundgeſetz der Con: 
fitution, melde 1787 verfaßt ward und 1789 
ihre welfommene Ausarbeitung erhielt. — Sjeder 
Staat hat feine befondere Berfafiung, melde nad 
der ganzen Union gebildet iſt, docd mit verſchie— 
denen Bariationen; im ganzen genommen iſt das - 
demofratifhe Princip in ihnen allen hHerrfchend, 
Nur in den füdlihen Staaten haben die reichen 
Pflanzer ein ziemliches Uebergewicht über die Buͤr⸗ 
gers Llafien und die Staatsverfaſſung hat eine 
mehr ariftofratifhe Form, welches in der Zukunft 
gefährliche Folgen haben fann. Sie entfremden 
ihte Intereſſen dem der nördlihen Staaten, find 
oft mißvergnuͤgt mit den allgemeinen Maßregeln 
des Congteſſes und wenn dereinft die Volksmenge 
anwäahft, fo Eann diefe Disharmonie zwiſchen den 
uscdlihen und füblihen Staaten eine Trennung 
der Union zur Folge haben, weldhe aber aud dann 
gewiß in zwey Föderativ s Republifen zerfallen 
würde, Der Hauptgrund dieſes Mißverftändniffes 
it die Abſchaffung des Megerhandeld, welhe der 
Congreß dekretitt hat und wofür die nördlichen 
Staaten fein Intereſſe haben, da fie feine Neger 
zu ihrer Arbeit bedürfen, der fih aber ſchwer in 
den füdlihen Staaten entbehren läße, weil man 
dort Plantagen har; auch hat die Negerſklaverey 
m dieſen Gegenden den Einwohnern Unluſt zum 
eigenen Handfleiß gegeben, wozu freilid das zum 
Theil fchon heiße Klima beytraͤgt. (Aber die 
äurche vor ihren Sklaven felbft wird doch vermuth⸗ 
lich dieſe Staaten abhalten, fih von der Union 
loszureißen). Die Folgen diefer Stimmung der 
füdlihen Staaten war, daß fie ſteis mic des ui 
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abhangigkeit ber Suͤdametikaniſchen Staaten unzu⸗ 
frieden waren, weil dadurch der Bau. der Colontal⸗ 
Mrodurte zu ihrem Schaden vermehrte wird, fo 
wie mit Bolivar und dem Congreſſe von Panama, 
weil — die Abſchaffung der Negerſklaverey be⸗ 
wecken. — 

Die Nordamerikaniſche Unton enthält nad den 
neneften und zuverläfiigften Berichten ein. Areal 
von 113,802 OD Meilen; da Frankreich nicht volle 
40,000 D Meilen enthalt, fo ift ihr Gebiet uns 
gefaͤhr eilſmal fo groß. Da Frankreich jegt über 
30 Milllonen Menfhen -enthält, fo wird die Union 
bereinft über 330 Milltonen faffen fönnen,. aber 
fie hatte 1820 nach der Volfszählung Feine 10 und 


E 4826 kaum 12 Millionen Menfhen, wovon nur 


9 Milltonen Weiße waren. Die Volksmenge ſam— 
melt fih befonders an den großen Strömen Mifs 
fifippt, Miſſouri und Ohio mitten im Lande, wo 
ed am -fruchebarften iſt und die Einführung der 
Dampffhiffahre erleichtert die Ausfuhr aus dem 


Innern des Landes nach dem Dcrean. Der Hans 


dei ift zu anfehnliher Höhe gebraht, und im . 
Jahr 1825 belief fih der Werth der Einfubr 


uͤber 96 Millionen und der Ausfuhr über 99 Mit: 


Honen Dollars. Die großen Canal: Anlagen, welche 
beftändig fortgefegt werden , heben befonders den 
intändifhen Handel; Fein Staar zeichner- fih mehr 
durch diefe Kanal:Anlagen aus als Newysrk. In 
Sillemanns Amerifanifhem Journal wird die Eins 
nahme von Zolls Abgaben auf dem großen Eries 
Canal im Jahr 1826 auf 500,000 Dollars ange: 
fdlagen. Der Staar Newport, welher im Jahr 
1825, 1.616,458 Einwohner zählte, ift auch der 
bedeutendite von allen Staaten der Union, und die 
Stade Newyhork, welche 1825 bereits 173.286 


Einwohner zählte, deren Anzahl fih jetzt gegen 
| 200,000 
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200,000 belanfen folk, iſt die anſehnlichſte aller 
Städte Amerikas, auf-fie folge Merico mir 143.000, 
dann Rio Janeiro mit 440.000, hierauf Bahia - 
mit 424,000 und Philadelphia mit 418,000 Ein: 
wohne, Die Union bat nur eine fichende Armee 
von 5779 Mann und eine (jedoch jährlich ſtark 
anmahiende ) Marine von 42 Linienfchiffen und 5 
öregatten, welche aber an Größe und Armirung 
jum Theil Lintenfchiffen gleich find; aber jeder Ame— 
‘ nfaner iſt aeborner Soldat, muß von feinem 
ten bis 45ſten Jahre in die Miliz eingeichrieben 
fon, die-über eine Million ſtark ift und fich felbft 
equipiten. Diefe Miliz iſt trefflich erercirt und 
befender® find die Schügen (rifflemen) berühmt. 
Die Tapferkeit derfelben hat fi im lebten Kriege 


bey Neworleans unter Jackſon bewährt und Die 


‚Amerifanifcyen Kriegsschiffe Haben immer den Kampf 
mit überlegenen Englifhen glorreich meiftens fiegs 
teih befanden, ungeachtet fie damals noch feine 
Uniteuſchiffe unter fi zählten, eine England be 
fonders furchtbare Waffe find die zahllofen Kaper, 
welche, fobald ein Krieg ausbricht, auf allen Meeren 
wimmeln. Die Abgaben an den Staat find hoͤchſt 
unbedeutend, dagegen die Abgaben zu den bürger- 
lien Einrichtungen, welche die Communen feldft 
unterhalten, nicht fo geringe. Die Einwohner 
fergen ſelbſt für die Erhaltung des Religionsweſens 
and der mufterhaften Unterrichtsanftalten, Univer— 
Mtäten und andere Bildungsanftalren entftehen 
Anoblaffig, Was die Religion betrifft, fo wohnen 
die verfchtedenartigften Sekten. friedlih neben ein= 
ander, Die Gefinnung ift im Ganzen religtäfer 
a6 in Europa, und doch tolerirt man gegenfeitig 
die verfchiedenen religiöfen Ueberzeugungen und 
verdammt nicht die Andersglaubenden, gleich dem 
unendlihen Weſen, welches die BMI | 
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Ngtonen duldet und. allen im gleichen Maße feine 
Gaben zu Theil werden läge, _ ea. 
Die Volksmenge in. den Vereinigten Staaten 
verbreitet ſich ſtark nach Weſten, doch ift fie bis 
jegt verhinderte worden, den ftillen Ocean oder dag 
Sand Dregan zu erreihen, weldes vom Colunbia 
Fluſſe durchſtroͤmt wird, ungeachter feiner. natuͤr⸗ 
lihen Vortheile und ungeachtet der Kongreß end— 
li), auf wiederholte - Vorſchlaͤge der Praͤſidenten. 
Monroe und Adams bejchloffen hat, dort eine 
Militair-Poſition anzulegen. Die hoben wilden’ 
Felſenberge, eine Fortfekung der Andifchen Dersn, 
fette, welche die Weftküfte von der übrigen‘ Union: 
‚trennt, hat dies bisher verhindert, da diefe Berge 
ſchwer zu überfteigen find. Aber jeßt hat der Mord: 
amerifantfche General W. H. Afhley, indem: er. 
aus dem Mififfippi in den Miſſourt und aus dier 
fem in den Plata Fluß fegelte, den er bis zu ſei⸗ 
ner ‚Quelle verfolgte, einen fehr paflabeln Weg 
entdeckt, der durch ein tiefes Thal jwifchen ‚den 
Bergen führt, von wo aus er füdwärts in dag” 
Land Dregan leitet, entweder auf dem Fluſſe 
Buenaventura oder auf dem Fluſſe Multnonrab- . 
Intereffante Nachrichten über Nordamerika, 
und befonders über deflen Inneres, dürfen. wir 
vielleicht bald von dem Prinzen Bernhard von, 
Sachſen-Weimar erwarten, der vom 26lten July 
1825 bis zum 24ften Juny 1826 alle Nordameriz 
kaniſche Freiftaaten bereifer har. Er bat über 
feine Reiſe ein Tagebud von mehreren hundert - 
Bogen ausgearbeitet, welches Goͤthe mit großem 
Vergnügen gelefen haben foll, und deſſen Be— 
kanntmachung durch den Druck hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth waͤre. = Ä 
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Dolitifhe Betrachtungen über Amerika, 
m  (Bortfegung.) Ä 

Der Urbeberber legten Unruhen In Paraguay 
war Don Manuel Abendanoe von Galicien, er 
hatte 500 Mann, weldhe in Tranguera de Loretto 
sampirten, verführt,- unter dem Borwande, Zapidas 
babe die Undankbarkeit -beaangen, fi) des Doctors 
Ftancia zu bemächtigen und ihn gezwungen, fich 
nedit feiner Familie nad) der Stade Pilar zu bes 
. geben. Sobald Francia dies erfuhr, ging er ihnen 
entgegen und mifchte ſich verkleidet unter fie; 
Abendano Ward ergriffen und hingerichtet. Man 
emdeckte aus feinen Papieren Berbindungen zwie 
fen ihm und den In Irapua fufillirten. Infurgens 
ten. Diefe Begebenheit befchleunigte -indeffen die 
UnabhängigfeitesErflärung von Paraguay. Schon 
vorher war Doctor Srancia von den vornehinften 
Eingebornen erfucht, Paraguay unabhängig zu er— 
flären; er begab ſich nun den Aften Augufi 1826 
nah der Stade Pilar, unter dem Vorwand feiner 
ſchwachen Geſundheit. Died ward durch zivey 
Procdamationen befannt gemacht, eine von ihm 
felbft und eine vom General-Sekretalr Zapidas, der 
zu feinem interimiftifhen Nachfolger ernannt wurde. 
Kurz zuvor hatte er eine Mufterung über die 
Armee gehalten. Nun erfolgte der erwähnte Auf- 
fand des Seneral:Adjuranten bey der zweyten Les 
gion, Generals tTieutenants Abendano, welcher die; 
fem das Leben koſtete. Die Dfficiere wurden in: 
zwifchen mißvergnügr hierüber und richteren durch 
ihre Cheſs eine Vorftellung an die Repraͤſentan— 
ten des Inhalts: Da Se, Katholiſche Majeftät 
den Vorſchlaͤgen der an fie gefendeten Commiſſa— 
rien feinen Beyfall gefhenft, diefe fogar den hoͤh— 
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nendſten Beleidigungen Preis gegeben hätten, und 
da der Termin des 16ten May. 1826 zur Entſchei— 
dung über die Vorfchläge der Commiſſion abgelaus 
fen fey, ohne das geringfte Reſultat ju haben, 
fo fey es die Sculdigkeic der Mommiſſarien fich 
megzubegeben, um nicht in Arreft geworfen zu 
‘werden, und es fey nun hohe Zeit die Unabhaͤngig⸗ 
keit des Landes und den Krieg gegen das Mutter: 
land zu proflamiren. Die 8 Repräfentanten der 
8 Departements und die 283 Profuratoren der 
Municipalitäten nahmen auch wuͤrklich den Vor— 
fchlag einſtimmig an und befahlen Zapidas ihn An 
Ausführung zu bringen. Diefer aber entfhuldigte 
fih damit, daß er nur Interimiftifch beſtellt ſey; er 
wolle daher an Doctor Francia desfalls fhreiben, 
welchem es zufomme, den Plan Ins Werk zu rich: 
ten. Es ward mit diefem nun darüber unterhans 
dele und Srancia aufgetragen das Monifeft - zu 
egeguiren. ° Der 12te Detober ward zum Tage 
der Proflamation von Paraguays Unabhängigkeit 
beftimme, und da diefer Tag gerade der Geburts⸗ 
tag des Kayfers von Braſilien iſt, fo vermutheten 
die Politiker diefes leßtern Landes (aus dem man 
diefe Nachrichten erhalten har) Paraguay wolle 
Montevideos Beyfpiel befolgen und ſich gleichfalls 
dem Schuße des Kayfers von Brafilien unterwer: 
fen, doc verlautete davon nichts in Francias Pro: 
flamation, welde die öffentlihen Blätter enthal⸗ 
ten. Das Manifeft hat 36 Unterfchriften und ift 
aus Affuncton del Paraguay den 2äften Septem— 
ber 1826 datire. Eine Junta ward niedergefeht, 
um ein Geſetzbuch auszuarbeiten und andre Pläne 
des Doctors Francia auszuführen; er felbft führe 
den Borfiß darin. : Unter den Mitgliedern befins 
det ſich Doctor Eordova für die 5 Provinzen von 
ne und Doctor Toria für 4 — der 
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Plata Union (melde diefe Herren Doctoren ſedoch 
erft erobern ſollen, wodurch fie ſich aber den furcht⸗ 
baren Bolivar auf den Hals ziehen werden). 
Durhd eine Verordnung find alle Beamten auf 
Lebenszeit im ihren Poften beſtaͤtigt. Alle in der 
Neutralitätg= Perlode verliehenen Tirel folen forte 
dauern, aber nicht erblih. feyn, weil die Erben 
richt immer würdig find, fie zu tragen (ariftofraz 
tiſche Inſtitute paſſen alfo nicht in dies Jeſuiten⸗ 
Syſtem). Durch ein Circulair vom Aten October 
hat der interimiſtiſche Regent Doctor Bernardino 
Zapidas den 8 Commandanten der Provinzen ans 
befohlen Paraguays Unabhängigkeit den A12tem, 
October zu proklamiren. Man erftaunt über die 
"Berblendung der Spanier, welche jetzt den legten 
Reft ihrer Continental-Beſitzungen, Paraguay 
(ein Land welches ſchon jetzt jährlich für 44 Mils 
Ionen Piafter Ocyfenhäute, Baumwolle, Indigo, 
Cacao, Eaffe u f. mw. ausführe) für immer ver⸗ 
Ioren Haben, da fie es fih doch fo leicht erhalten 
konnten, -wenn fie die VBorfhläge annahmen, welche 
Doctor Francia ihnen mehrere Sjahre hindurch 
durch feine Geſandten mahen lieg. Ein Priefter, 
Doctor Mariano de la Torre y Were, Spanifcher 
Agent in Rio Sanelro, iſt allein Schuld daran, 
wahrfcheinlih aus Meid gegen Doctor Francia. 
Bein Plan war, alle Colonien in &Südamerifa . 
dürh Krieg zur Unterwerfung zu zwingen und da 
mn ihm nur alzumillig Gehör lieh, fo ward 
eine Ausföhnung verhindert, welche fo leicht zu 
bewürken gewefen wäre, Er veranlafte auch den 
Aufftand des Generals Abendano und die Bers 
welfung- des DBrafilianifchen Agenten aus Paraguay. 
Da nun alle Hoffnung der Bereinigung Paras 
guays mie Brafllien vereitelt war, fo braden 
zwiſchen beyden Ländern offene Mipvwpinnois 
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aus. Paraguänfche Kriegsſchiffe wurden — dem 
Parana⸗Strom ſtationirt, um alle Schiffahrt zu. 
verhindern; die Regierung beſchloß, die Exporte 
durch die Provinzen von Oberperu und der Pla— 
ta⸗Union gehen zu laſſen, und der Commandant 
der Paraguayſchen Flottille richtete eine aͤußerſt 
heftige Note an den Braſilianiſchen Admiral, in 
welcher er Braſilien befchuldigte, die Revolution 
auf den Amerikanifhen Kontinent gebradt, um 
fh des linken Ufers des Urugay zu bemädhtis 
gen, die Wirfungen der Sendung Paraguayfcer 
Commifjarien nach Madrid durch Engliihe Raͤnke 
vereitelt, und durch die, Einführung ‚einer Confti« 
tution "eine Revolution in Portugal bewirft zu ha- 
ben, Wenn Don Pedro fo fortfahre, fih durch 
unwuͤrdigen Einfluß leiten zu laffen, wodurch «er 
feine ehrwuͤrdige Mutter in die tiefſte Trauer 
ftürze, fo. wolle ſich Doctor Francia nie In. eine 
Verbindung mit Drafilien einlaffen. Sjn Paraguay. 
wiffe man fehr gut, daß Don Pedro an den Aufs 
ruhr von Abendano Schuld fey (den Dr. Francia - 
‚übrigens nur hinrichten ließ, weil er der erfte war, 
der die bald darauf publicirte Unabhängigkeit in 
Borfhlag brachte), daher. rüfte fih Paraguay jetzt 
zum Kriege, und jedes Draftlianifhe Schiff, wel: 
ches San Nicolas de los Arrayes paflıre, folle 
angehalten und die Mannfdyaft erjchoffen werden. — 
Der, Kayfer von Brafilien ift jest außer Stande 
eine ectatante Öenugthuung zu nehmen, da er in 
dem unglüdlichen. Krieg mit Buenos: Ayres ver= 
wickelt ift, und befonders weil in der Braſiliani— 
ſche Armee an der Graͤnze der Banda : Oriental 
ein Aufftand ausgebroden feyn foll, welcher ihn 
jedoch zum Frieden mit der Plataslinion veranlaft. 
Doctor Francia hat inzwiſchen, aufs neue bie 
Vesiervus übernommen, und dies in einer Prokla⸗ 
ma⸗ 
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mation vom Aten November 1826, als ben Ges 
burtötage der Durchlauchtigſten Beſchuͤtzerin des 
Landes (der verwittweten Königin von Portugal), 
befanne gemacht. Dieſe Bekanntmachung ift wie- 
der techt jefuitifch gefchrieben. Francia fagt darin, 
feine Sefundheit. habe durd vieles Nachtwachen 
gelitten und er fehne fih nah Ruhe, doch halte 
man es ja für unumgänglid nochiwendig, daß er. 
der Balfe der Wagſchaale feyn folle, weihe das 
Recht abzumägen befiimmt fey, und fo wolle er 
denn dies mühfame Gefchäft wieder übernehmen 
bis Se. Ercellenz der Marquis von Guarany 
 (Bore) zuruͤckkehre. Er fchliege mit einer Anru— 
fung der himmlifhen Gnade. Das Land foll jest 
ganz nach dem alten Syftem der Jeſuiten regiert 
werden, alle Einwohner follen alle ihre Einfünfte 
an den Staat abgeben, bis auf das was fie zum. 
Lebensunterhalt bedürfen,. damit der Staat davon 
die Armen unterhalten Eönne, fo koͤnne Paraguay 
als eine große Familie betrachtet werden, "welche - 
in gemeirsfchaftlichem Beſitze ihres Eigenthums tebe. 
Der Doctor Francia hat den Doctor- Zapidas zum 
Generals Sekrerair fir Paraguay, den Doctor Cor: 
dova zum Generals Sefretaie von Oberpern und - 
den Doctor Tocio zum General: Selkretair für 
Santa Fe in der Mata:Unton ernannt, — Es 
giebt daher im innern Amerika ein Dortor:Wefen, 
welches erwas zu bedeuten haben Fann und Herr 
Francia, der wie Sganarell in Holbergs Melam: 
pus ploͤtzlich als Doctor für drey Dinge auf ein: 
* auftritt und ſich mit allen ſeinen Nachbaren 

in offener Fehde erklaͤrt, ſcheint der Politik etwas 
zu thun geben zu wollen. Es iſt früher geaͤußert 
worden, Paraqnay koͤnne in politifcher Ruͤckſicht 
wie ein Appendix zu Brafilien betrachtet werden, 
aber Herr Francia arbeiter wie man ſieht an — 

eib 
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felbftftändigen und fehr voluminäfen Werke, Sein 
Plan ift wie es ſcheint ‚nichts geringer ald mit 
Hülfe ded Volksaberglaubens und des Einfluffes 
der katholiſchen Geiftlichkeit, alle inneren Provin— 
jen von Sübdamerifa in fein erzjefuitifhes Syſtem 
zu ziehn, ein Plan der (zumal wenn er von den 
Europäifhen Sefuiten geleitet und unterſtuͤtzt wird) 
für die Freiheit Südamerifas fehr gefährlih wer- 
den fann, und gegen den es der ganzen Geiſtes— 


kraft und Energie Bolivars und der ganzen Wachs 


theil, den alle Einwohner in denſelben in groͤßerem 


ſamkeit des Congreſſes zu Tacubaya bedarf. Welche 
ſonderbare Dinge doch jenſeits des Oceans gebraut 
werden und welch ein merkwuͤrdiger Schauplatz 


dies Amerifa werden wird! 


Wir gehen nun zur Betrachtung bes größten 
und wichtigſten Theils der weftlihen Halbfugel 
der Erde über, nämlih dem repubtifanifhen 
Amerifa, weldes eine Volksmenge von ungefähr 
30 Millionen Menſchen enthäft, dem Theile jener 
neuen Welt, der am meiften unfere Aufmerffans 
keit auf fih ziehen muß, und deſſen Entwickelung 


‚ die größten, Folgen für den Gang des Menfdhen- 
lebens und das Scicfal des Menſchengeſchlechts 


haben wird. Wir wollen verfuchen, diefe Betradye 
tungen mit aller möglidhen Gruͤndlichkeit anzuftel: 
len, denn je mehr man den jeßigen Zuftand der 
Dinge faßt, defto beſſer Fann man auf den fünf: 
tigen. fließen und deſto befler wird man im 
Stande feyn, den. Bang der Begebenheiten zu bes 
urthellen und das Spiel des. Menfchenlebens zu 
verftehn,, wie es ſich nah und nach entwicelt. 
Man hat das republicanifhe Syftem in Ames 


- rifa das entwicelnde genannt und zwar mit 


Recht, denn in Freiſtaaten entwickeln fih alle 
Sähigfeiten der menfchlihen Natur, da der Anz 


oder 


— 
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oder geringerm Grade an ber Staatöverwaltung 
nehmen, ein Sporn iſt, Ihr Nachdenken anzuftren« 
gen und ihre Geiſteskraft zu entwickeln. Selbſt 
die Inneren Streitigkeiten, welche folhe Staats: 
serfoffungen mit fih führen, befördern unaufhoͤr— 
lich die Entwickelung diefes Geiſtes. In Ländern, 
melhe jung in der Eultur find, fchreitee alles 
midrig vorwärts, wenn fie mit folhen Staats: 
verfoffungen. begabt werden. Da wo alles neu . 
ift, wo e8 genug vorzunehmen giebt, wo hinlängs 
lider Raum für die Ausbreitung der Menfchen 
vorhanden ift, wo die Hülfgquellen unerfhöpflich 
ſcheinen, werden die inneren Streitigfeiten nicht 
(0 leicht gefährlih, denn man fireiter nihe um - 
Loften, die man tragen foll, fondern um vortheil: 
haſte Pläne die man ausführen mil. Wenn aber 
die Staaten mit Menſchen überfülle, wenn die 
Öffentlihen Laften groß werden, wenn alle den 
Dtuck fühlen und feiner ihn tragen will, wenn 
die Mittel, fih zu ernähren mit Vermehrung der 
Menfhen abnehmen, kurz wenn die Staaten als 
tern, fo werden bie inneren Streitigkeiten, welche 
freie Staaren mit fih führen, leidenfchaftlih und 
verderblih „ fo bedürfen die Nationen der Ruhe 
und des. Gehorſams, welche die landesväterlidye 
oder abfolute Megierung ihrer Natur nach bewirke, 
fie forge für die Völker und wähle das paffendfte, 
Altes Europa, bringe dein Alter ehrenvol unter 
ihrem milden Scepter zu — junges Amerika blühe 
auf im Schoße der Freiheit! 

Du dachteſt nihe großer Colombo, als du 
1492 zuerft deinen Fuß auf einen neuen Welt: 
theil feßteft, daß du die Bahn brechen mürbeft 
iur Gründung von 9 Feiſtaaten in jenen unbe 
fannten Gegenden, alle weit mächtiger und größer 
als der, aus dem du felbft entfprangeft, du "= 

* 
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teſt nicht, daß du die Europaͤiſche Cultur In elner 
neuen Geſtalt und in herrlicheren Formen auf die 
entgegengefeßte Halbkugel der Erde verpflanzen 
wuͤrdeſt, welche bis dahin in ein pölitifhes Dun— 
kel gehälle gewefen war. Du Hatteft nur bie 


. Abfihr dem Lande, welchem du dienteft, zu nüßen, 


indem du einen näheren Weg zu Indiens Schägen 
fändeft, aber der- Allwalter hatte einen höheren 
Zweck bey deinem Vorhaben, er wollte das Men: 
ſchengeſchlecht, nachdem es einen gewiſſen Grad der 
Reife erreicht Haben würde, von der einen Halb: 
kugel der Erde nad der andern und ſchoͤnern ver⸗ 
pflanzen, damit es dort einen höheren Grad der 
Veredlung erreihen möchte, So wenig faffen wir 
in der Zeit lebenden Menſchen die Pläne des We: 
feng, welches in der Ewigkeit wirkt, erft am Grabe 
der Verſtorbenen werden die Lebenden uͤber die 
Wege des Linendlihen aufgeklärt, fo wird uns 
einft: die Bedeutung unferes eigenen irdifchen Les 
bens jenfeits unferes Grabes Flar werden. 
Erftündeft du nun aus dem Grabe, großer En: 
lombo, nebft den andern Entdecern, wie wenig 
würdet ihr den von euch entdeckten Weltcheil wie— 
der “kennen? Monrezumas großer Staat, dad 
blühende Reich der Inkas find verſchwunden, die 
Eingebornen haben fih der Europaifchen Cultur 


unterworfen oder. fchwinden täglihd vor ihr hin; 


Afrikas Sklavengeſchlecht trägt das Joch, welches 
Amerikas freie Stämme nie auf fidy laden wollten. 
Europas Herrfchafe über Amerika war groß, biue 
tide Kriege find um fie geführt; nun ift ſie faft 


-verihwunden und ein SKayferftaat und 9 Repa— 


bilfen haben ihren Siß auf der unbefannren Halbs 
fugel aufgefhlagen, welche dein emporfttebender 
Geiſt aus dem Dunkel hervorzog. Kin Areal 


von 62,501 D Meiten (Europa enchäle deren nur 


153.529) 
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153,529) enthält AO M. Menfhen und gewährte 
Pas für SOO M., welche ed nach dem Verlauf von 
Jahrhunderten ‚bewohnen werden. Wie fehe wird 
dann der Zuftand und das Schickfal des Menſchen— 
geſchlechts verändert feyn. — Schwerlich hat aber 
(don dann unfere Erdkugel in ihrer jegigen Geſtalt 
ihre Reife erlangt, und ihr planetarifches Leben 
in ſeiner gegenwärtigen Form befcloffen, dann 
wird vermurhlid an Auftealien die Reihe kommen 
dee Big der Macht und der Eultur zu werden, 
wenn es ſich nice fchon früher gemeinfam mit 
Amerika entwickelt. 


| III. 
Neue Nachrichten über Indien, Auftralien, 
Brafilien, Ehili u. f w. 
(Aus Meyers British Chronicle a universal 
review of british litterature Gottia et 
Newyork 1827.) 


Wir Haben von diefer ſchoͤn gefchriebenen, ſehr 
elegant gedructen und äufferft billigen Zeitſchrift 
die erften fehs Nummern erhalten, welhe zu den 
größten Erwartungen berechtigen. Unter den vor: 
angedruckften Subferibenten fteht der Kayfer Don 
Pedro (Hier der Ate genannt) an der Spike, Der 
etſte Auffaß der erftien Nummer, welcher fortgefett 
wird, beſteht in einer hoͤchſt intereffanten . Einleis 
tung über den Charakter der wichtigften Brittiſchen, 
und Seifhen Zeitfchriften und oͤffentlichen Blätter, 
Die Whichätigen Folgen einer freien Preffe wers 
den hier fehr eindringlich gefchildert.e Dann folgen 
aus dem, quarterly review die Weberfihten der 
dritten Erpedition des Capitain Parry zur Ent: 

Polit. Journ. April 1827. 20 deckung 
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deckung der —— in den Jahren 1824 


und 1825, und von James Weddels Reiſe gegen 


den Südpol und Beſuch der terra del fuego in 


> den Jahren 1821 — 2%. — Aus den Notes 


and rellections of on Englishman during a 


‚ramble in Garmany bie Schilderung feines Auf: 


enthalte in Trier. — Ein Auszug aus Dr. Aus 
tommardis Journal der testen Lebensaugenblide 
Napoleons. — Unter den Schilderungen des ges 
felligen Zuffandes Im Brittiſchen Reiche iſt hier 
eine aus Edinburgh mitgetheilt, und eine handelt 
vom Zuſtalnd von Ireland — Scenen aus Lon— 
don — Charakteriſtik des Lebens in Auſtralien aus den 
letzten Blaͤttern von Sydney — Schilderungen von 
Indien, aus Indiſchen Blaͤttern — Nordamerifante 
ſche Littergtur — Polytechniſche und wiſſenſchaſtliche 
Nachrichten — Neue mechaniſche und chemiſche | 
Erfindungen — "Anzeige neuer oder Im Druck be; 
findliher Werke aus London vom December 1826. — 
Mir wollen aus biefer reichen Fuͤlle hier. einige 
Notizen mitrheilen. 
Ueber Oftindien, — Aug der- Madras go 
vernment gazette. Eine Committee iſt er—⸗ 
nannt, zur Verbeſſerung der Erziehung der Ein— 
gebornen in dieſem Gouvernement. Ein Seminar 
zur Bildung von Lehrern iſt in Vorſchlag gebracht. 
Hier wird in der Arabiſchen Sprache, dem anf: 
eriet, der Indiſchen Landesfprahe und der Engs 
liſchen unterrichtet, wodurd die Eingebornen Zus 


gang zu den Europäifchen Kenntniffen erlangen 


werden. — | 

Aus dem Bombay courrier. Das Studtum 
der Phrenologie macht in Madras eben Me viel 
Gluͤck als in Calcutta. Der Doctor Patterfon 
hält Vorlefungen vor fehr zahlreichen Verſamm⸗ 
Jungen, an denen auch vicle Damen Antheil neh⸗ 
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men. Die Damen bezahlen nichts, die Herren 

fünf Rupien fuͤr jede Vorleſung. | 
Aus demfelben Blatte. — Ueber die Fortfchritte 
der Schottiſchen Million: Gefellfhaft in Indien. 
Sie zähle in 42 Schulen fhon 1846 Schüler. — — 
Aus demfelben Blatte. — Examen der Engi- 
neer- Institution in Gegenwart des Gouverneurs ° 
und vieler angefehener Beamten. — Die Fort: - 
föritte der Schüler, infonderheit der Eingebornen, 
erweckte, allgemeine Bewunderung und felbft das 
größte Erftaunen. Das Eyamen fand Start in 
drey Sprachen, der Englifhen, Maſratta und 
Bujerartee s Spradie und umfaßte folgende Ge— 
genftändes Arithmetik in allen ihren Zweigen, 
dtaktiſche Seometrie, Algebra, die Elemente des 
Eutitd, einfache Trigonometrie, Meffunft, topogras 
phiſche und Architektur-Zeichnungen, nebft prafti- 
Ihen Arbesten. Ale diefe Kenntniffe waren in:23 - 
Sahren erworben und dies fpricht fehr dafür, die 
Eingebornen in ihrer Murterfprache zu unterrichs 
ten, ſtatt fo lange zu warten, bis fle Engliſch 
genug gelernt haben, um die fchwierigen wiſſen⸗ 
fhaftlihen und Kunft:Ausdrücde zu verfiehn. © — 
Handelsnadhrihrten von Singapore, aus ber 
Singapore chronicle. In diefer wundervoll ſchnell 
aufblühenden Miederlaffung belief fih 1824 die 
Einfuhr bereits auf 6,289,806. und die Ausfuhr 
auf 5,837,370 Dollars. tn I 
Die Fortſchritte der Dampfſchiffahrt in Indien 
aus dem Calcutta John Bull. Sie wurde immer 
- mehr auf den Indiſchen Seen und Strömen ver: 
breitet. Eins der Schiffe, wofür die. Maſchinerie 
and England gekommen iſt, wird als Kriegsfchiff 
gegen die Seeräuber‘ Im rohen Meere gebraude 
werden und bald aller. Seeräuberey daſelbſt ein 
208 Mach⸗ 


J 
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Machrichten von der Litkernirifhen- und Hari: 
cultur-Geſellſchaft ir Ceylon, aus der Ceylon 
gazette; ferner der Thermometerftand zu Bom— 
bay im Sahr 1825, wonad das Klima fehr tem: 
perirt ift, der niedrigfte Stand war 61 der hoͤchſte 
89 Srad Fahrenheit. — 

Die mitgetheilten Anzeigen aus der Auſtrali— 
Shen Sydney Gazette find zum Theil komi— 
fhe Nahahmungen der Englifhen und erinnern 
anı den von uns früher aufgenommenen aus dem 
Amerifanifch s Deutfchen? Blatte, der Readinger 
Adler. Man erfieht übrigens daraus, daß. die Eul; 
tur dort ſchon weit gediehen if. Die Paffagiere 
Elagen dort fhon über das gefährlich fchnelle Fah— 
ren der Poftkurfhen, und Walter Scotts Romane 
find auch dort zu finden, Ein begeiftertes Gedicht 
weiffage Auftraliens Eünftige Größe, wenn dag 
blühende. Brittannien in Ruinen liege und die Als 
terthumsforfher von Sydney unter den: Ruinen » 
Londons vergebens nach der Weftminfter Abtey 
forfhen werden, wird von Auftralien her die Aufz. 
klaͤrung ſich über alle Völker der Erde verbreiten, 
es wird. die. Sonne ihres Syſtems, der, Stern 
ihres ’ Tages ſeyn. — Wahrli ein Eühner Ser 
danfe, da eben erft eine neue Weltperiode in Ame— 
rifa beginnt, aber die Rieſenſchritte, welche Neu— 
holland, zumal unter den ©ouvernements von 
Macquarie und Brisbane, gethan hat, berechtigen 
allerdings. zu den Fühnften Erwartungen. — — 

Aud eine Ueberfihr der legten Nummern bes 
Northamerican review finder fih bier. — 
Defonders merfwürdig iſt die Nachricht von einer 
im Sjanuar 1825 zu Charlefton in Sonth:Earolina. 
gegründeten. Gefelfhaft reformirter Juden, 
welche ihre. Religion ‚zu ber. alten Einfachheit zus 
een Wenn: — 

| Sn 


# 


⸗ 


det. Folgendes iſt nach demſelben das Verhaͤlt⸗ 
niß des Abſatzes der entſchiedenen Minifteriab und 
Oppoſition 8 Blaͤtter gegen einander. 
Sin London: 
Minifterials Blätter. 
Courier . 2». — 1600 Eremplare 
New Times und representative 2600 
DER. 0 a 2 are ee ar AO 
Star . . rue 
the Guardian . 1700 
woͤchentlich John Bull . . 7900 


- Dppofitionsblätter. 
The Times — — 
Morning-Chronicle. . 
Globe ‚and Traveller 

Observer 
News „ . » 10200 
wögentlich Sunday times . 3000 . 
Examiner „ . - 3100 


» 0. *+ 


ILHRSEE 


42,560 Eremplare. 


Bon” den Provinzialblättern find wenigſtens 
zwey Drittel ontiminifteriell; befonders intereffant 
it audy das bier mirgerheilte Memoire an die all: 
Yemeine conftituirende und gefeßgebende Verſamm— 


lung des Kayſerthums Brafilien über die Ska 


verey von Joſe Bonifario D’Andrada e Silva, 


von Willem .. Walton aus dem Portugiefifhen 


überfegt.” Es Heißt darin: 


Dies neue Reid in Werften ift jest bag ein: | 


ige Land anf Erden, wo die Sflaverey noch im 
Großen Start finder. Die jebige Population — 
ra⸗ 


— 
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Sn den folgenden Nummern wird der in= 
tereffante Aufſatz fortgefegt, der die Einleitung Bils 


18,240 Sremplare. 


« 6360 Eremplare. 
3 


_ 
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Braſillen wird nach den beſten Auctoritaͤten gegen 
4 Millionen Seelen geſchaͤtzt, von denen 943,000 
weiße, 426,000 freie. farbige und 159,500 freie 
fhwarze ı find, . dagegen zähle man 1,728,000 
fhwarze und 202,000 Mulatten Sflaven, fo daß 
diefe Claſſe auf 1,930,000 Seelen ſteigt. Die be: 
kannten und civiliſirten Indianer werben nicht 
höher als auf 300,000 angefhlagen. ‚Und doc 
werden jährlih noch 40,000 Africaner eingeführt! 
Here d'Andrada ſchildert die Unmenſchlichkeit des 
Sflavenhandeld und wirft den Portugiefen vor, 
daß fie die erften waren, welde ihn .zu einem ges 
feglih erlaubten Handelszweige machten, freie 
Menſchen aus Aflen und Africa zu reißen, um fie 
auf den Märkten von Europa und Amerifa zu 
verfaufen. Befonders merkwürdig iſt folgende 
Stelle: Ä | | Be 
Unfere bif auf wenige Ausnahmen unwiffende 
und verderbte Geiftlihkeie ift am. meiften darz 
auf erpihe, Sklaven zu befommen, und vermebre 
ihre Anzahl, um Ihren Reichthum zu vergrößern, 
obwohl fie häufig auh aus den ausdermählten 
Frauenzimmern, weldhe das Unglüd haben, In- ihre 
Sewalt zu fallen, Türfifhe Harems zur Des. 
friedigung ihrer Lüfte bilder! Wohl kann 
daher der. Verfaſſer fagen, daß Feine noch* fo reiche 
und ahrungswürdige Famılie die Wohlthaten einer 
unbefleckten Erziehung ihrer Kinder genießen kann, 
wenn fie an ihren Lehrern ſolche Beyſpiele täglich 
vor Augen haben. 
Die dritte Nummer enthält unter andern die 
Ueberfiht der political history af India from 
4784 to 1823 by Major-General Sir John Mal- 
colm aus der british eritic.e Es heißt bier: 
Wenn etwas auferordentlicher feyn kann, als das 
Vrittiſche Reid Im Often, fo iſt es die Apathie, 
| mit 
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mie ‘der dies Reich von feinen Beſitzern betrachter. 
wird.“ Died Volk hat ſich felbft zum Oberheren 
der Indiſchen Halbinſel erflätt, es hat die wirf- 
lihe Regierung - dersHaͤlfte dieſes unzrmeßlichen 
Gebiets übernommen, und ift der Sahe yad auch 
Her der andern. Vom Indus bis zum Ganges, 
vom Dimmelaya bis zum Cap Comorin, in ber 
ganzen ungeheuren Ausdehnung des Landes giebt 
es keinen Mann, der einen Mundvoll Reiß ift 
ohne die Erlaubniß der Ditindifhen Compagnie, 
Und doch wiffen der größte Theil der Nation, die 
Lords und Gemeinen des Parlaments, die Maffe 
(free einfihesvolften und einflußreichſten Conitie 
tuenten, die Lichter des Rechts und der Kirche, 
die Zierden jeder Univerficät, unfere ausgezeich— 
netten Kaufleute, unfere Geſchichtsforſcher und 
Politifee wenig mehr von Dftindien ald von Pe: 
fing oder Timbuctoo., Doc war es auf dem Felde 
Indiens, daß die größten Staatsmaͤnner der jünafts 
verfloffenen Zeit um Popularitaͤt und Mache Fämpf: 
ten, daß Mr. For aänzlich aus dem Felde gefhlanen 
und der Triumph von Mr. Pitt geficbert ward. Es _ 
war auf diefem Felde, daß Mr, Burfe und Dir. 
Sheridan ihre Zeitgenoffen durch unübertroffene 
Beredfamkeit erftaunten, hier war ed, wo unfere 
Regotiationen und Waffen einen glänzenden Er: 
folg hatten, während auf allen andern Thellen der 
Erde nur Ungluͤck und Miedergeichlagenheit zu. 
ſehen war. Auf diefen Punkt richteten ſich die 
tiferſuͤchtigen Augen der rivalifirenden Völker, und- 
felbft der ſcharfſichtige Blick Buonapartes, als auf 
den, wo die Engliihde Macht am angreifbarften 
ſeh, und doch blieben alle diefe großen Antriebe 
ohne Wirfung auf den Engliihen Geif, Das 
Publitum Höre mit einfältiger Bewunderung die 
großen Redner, und blieb bey dem berühmten 
’ ro⸗ 


— 
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Proceß von Haſtinze (dieſen großen aber ungezuͤ⸗ 
gelten Genius) unbekannt mit ſeinem Inhalte und 
gleichguͤltig gegen fein Reſultat. Die ſiegreichen 
Adminiſtrationen des Marquis Cornwallis und des 
Marquis Wellesley waren vergeſſen che man ſich 
ihrer erinnern konnte. Die neueren Triumphe 
des Marguis Haſtings werden ** dem Bezirk 


des India-house nicht gekannt oder nicht beachtet; 


und felbft in dieſer ftillen begebenheitslofen Zeit 
ward der einzige Krieg, der auf Erden wuͤthete, 
durch fhweigfame Erfolge zu Ende gebracht, ohne - 
einen entfihiedenen Ausdruck des Tadels oder des 
Beyfalls zu erwecken. 

Der Grund diefer Glelchguͤltigkeit liegt nicht 
in der Entfernung des Schauplatzes, nicht in der 
Vorſtellung, daß dieſe Angelegenheiten unbedeutend 
ſind, ſondern in der Trennung zwiſchen der In— 
diſchen und allen andern Geſchaͤften. Die Britti— 
ſchen Beſitzungen in Oſten haben ihre eigene Res 


sierung, die jungen Leute, welche dahin geben, | 


haben eine eigene Erziehung, die alten, weldye von 
dort heimfehren, haben ihre befonderen Geſchaͤfte, 
Gewohnheiten, Senoffen und Intereſſen. Die 
Soldaten bilden eine eigene Armee, die Matrofen 
eine eigene Claſſe, die Richter, Advofaten, Geiſt⸗ 
lihen werden von den nicht gereifer habenden 
Mitgliedern diefes Standes kaum gekannt und die 
Folge davon iſt, daß die beyden Länder mit ein 
ander eben fo wenig befanne find als fie es vor 
50 Jahren waren. Aber Diefer unnatürliche Zus 
fand der Dinge kann nicht fortdauren. Wohin 
wie unfere Augen wenden, zeigen fih offenbare 
Zeichen feines bevorfiehenden Wechſels. Das Mios 
nopol des Chineſiſchen Handels laͤßt fih -fchwer: 
li erneuern, die Anglo » Sijndier beginnen früher 
beimzufehren und werden fih immer mehr = 

mehr 
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mehr mit der uͤbrigen Bevoͤlkerung vermiſchen. 
Die beſſere Etzlehung der Bedienten der Kompas 
gnie macht fie faͤhiger, ihre Lage aussinander zu 
ſetzen, ihren Anſpruͤche Gewicht zu geben als bißs 
ber, Die Regierung iſt Eräftiger und ungebuns 
dener und fcheine auf die Einführung practifcher 
Verbefferungen und Reformen mehr bedacht zu. 
fepa, als in irgend einer früheren Periode unferer 
Geſchichte. Und vor allen praͤgt fih -Allmahlig der - 
Seele des Volks die Ueberzeugung, ein, daß «es 
unfere National: Pflidyr fey, moralifhe und reli— 
giöfe Aufklärung im Dften zu verbreiten. — Die 
Werke, mit denen wir jebt den Leſer befannt 
maden, find darauf berechnet, einen fo wünfchens= 
werben Zweck zu befördern. Bir Sohn Mals 
«olm hat uns ein folhes gegeben, welches er eine 
politiſche Geſchichte Indiens nennt und Wir. 
Lufhington hat einen Bericht über die religiöfen 
und wohlthaͤtigen Inſtitute befannt gemacht, 
welche die Britten in Calcutta und deſſen Naͤhe 

gegruͤndet haben. — | 
Beyde Schriftiteller fireben, den Charafter und 
"das Betragen ihrer Landsleute zu rechtfertigen; was 
das Brittiſche Reich im DOften betrifft und während 
Sir Sohn zu zeigen fucht, daß Dies nicht 
mit Unrecht erworben fey, beſchreibt Mr Tufhing: 
ton die Mittel, welche jetzt zu defien Verbeſſerung 
ergriffen find. Bir Sohn Malcolm behauptet, 
das Brittiſch-Indiſche Reich babe fih fehnell zu 
einer. Größe erhoben durch den Einfluß von Ur— 
ſachen, weldhe in ihrer Stärfe unwiberfiehlich ge— 
wefen wären und welche man nicht babe controls 
liren Eönnen, Er ſtellt ald ein Princip auf, 
welches fein Werk zu entwickeln und darzuthun 
beſtimmt fey, daß man von dem Tage an, wo die 
Truppen der Compagnie eine Meile weit von zn 
Fac⸗ 
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Factoreyen marſchirten, die Vergtoͤßerung ihres 
Gebiets und ihrer Heere ein Princip der Selbſt— 
erhaltung geworden waͤte und daß ſie am Ende 
jedes der zahlreichen Kaͤmpfe, in die ſie durch die 
Eiferſucht, den Geiz oder Ehrgeiz ihrer Nachbaren, 
oder durch die Raubſucht und Ehrſucht ihrer eig— 
nen Diener verwickelt worden, gezwungen ſey, 
Maßregeln zur Vermehrung ihrer eigenen Staͤrke 
zu ergreifen. Dies ſey in wenig Worten die Ge— 
ſchichte der Fortſchritte der Macht der Oſtindiſchen 
Compagnie. Der erſte Band enthaͤlt die Belege 
zu dieſer Behauptung, waͤhrend der Periode von 
784 bis 1823. Der zweyte Band geht auf — 
ruͤhere Zeiten zuruͤck und enthaͤlt eine Ueberſicht 

der Adminiſtrationen des Lords Clive und Mer. 

Haſtings. Segen die Nichtigkeit von Sir Jchnei- 

Behauptung macht die Eritifche Zeitfchrife aber ſehr 
gegründete Erinnerungen. Wenn die Raub⸗ und 
Ehrſucht der eigenen Bedienten der Compagnie 


die Gefahr erzeugte und diefe Gefahr, zu Sie— 


gen und Eroberungen führte, fo fann die Ent . 


fchuldigung der Selbfivereheidigung nicht gelten. 


Und felbft wenn Sir Sohn zeigen kann, day das 
ungerechte Verfahren der Portugiefen, Franzoſen 
und Hnder uns zum Kriege gegen diefe Böl- 
fer zwam, fo laßt fih daraus nicht folgern, daf . 
wir ein Net hatten, Indien zu erobern. Der 
Raum zwingt uns hier abzubrechen, doch werden 
wir die intereſſante Geſchichte der Adminiſttation 
Indiens in der Folge mittheilen. 
In dem zweyten vorgedachten Werke über Sin= .. 
dien äußert Mr. Lufhington, e$ fey unläugbar, 
dap der Erfolg der Demühungen die Sndifche 
Welt zu erleuchten, felbft die. kuͤhnſten Hoffnuns 
gen welt übertroffen habe, der fernere Erfolg 
hange von der Klugheit und vor icht ab, mit der 
fünf 
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fünftige Operationen geleitet würden, allein die“ 
Fortſchritte waͤren ſchon ſo außerordentlich und das 
Licht habe ſo ſehr das Dunkel durchdrungen, daß eine 
Ruͤckkehr zu der vorigen Finſterniß unmoͤglich ſcheine. 

Das nemliche Heft der Chroniele enthaͤlt eine 
ſehr ſchaͤne Schilderung des Caps der guten Hoff— 
nung, von Howiſon. — Aus dem Amerikaniſchen 
National⸗Journal find Beyſpiele von der erftauns 
lichen Wohlfrilheit und Schnelle der Reife auf 
Ameritanifhen Danipfbsten angeführt. Eine Reife 
von Richmond in Birginia nah Bofton über Wa— 
fhington, Baltimore, Philadelphia und Newyork 
‚währt nur etwa 5 Tage und fofter nur etwas über 
30 Dollars und doc betraͤgt die Entfernung über 
700 Englifhe (über 150 Deutſche) Meilen. Zu 
Pirrsburgh Fam ein Dampfboot aus den Harmpnys 
Erabliffements in Illinois (eine Entfernung von 
4100 Engliſchen Meilen) gar in fehs Tagen an, 
Nur wenige Jahre und wir werden die 22 Grade 
der Breite von der Vlordgranze von Maine bis . 
zur Südfpige der Floridas in kuͤrzerer Zeit zur 
rücgelege fehn, als wir vor menigen Sjahren zur. 
Reife von Wafhingeon nah Boſton gebrauchten. 

Sn der Aten und 5ten Nummer finder. fi 
eine Weberficht der Meifen in Chili und der la 
Plata » Union, von John Miers, und der Meife 
des Capitains Head durch die Pampas und über 
die Anden aus dem Westminster review, aus 
denen wir einiges mittheilen. Das Areat und 
die Bevölkerung von folgenden 3 Provinzen wird 
bier nachſtehend angegeben. 

Eoquimbo — 32,050 TI Meilen 30,000 Seelen. 
Bantjago — 25,660 — 110.00 — 
Eoncepeion— 9,250 9250 — 120,000 — 


66,960. D Meil. 260,000 0 Seelen 
wel: 
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- wildes auf jede D Meile mur 8% Einwohner 
ausmacht. Die ordentlihe Staatseinnahme der 
Republik Chile beträgt 1,436,000 Dollars, das 
Produkt des confiscirten geiftlihen Eigenthums 
— Zinfen .200,000, der estanco auf den Tas 
€ 400,000, bie ganze Einnahme im Jahre 
1004 alfo 2,036,000 Dollars, und doch gab der 
Tinanzminifter fie nur auf 950,000 Dollars an! 
Ei wohlbefanne, daß die Chileſiſchen Pas 
trioten mit verfchiedenem Erfolg nad) der Abwer⸗ 
fung des- Epantfchen Jochs trachteten (heißt es in 
der Fortfegung dieſer Ueberficht in der 5ten Nums 
mer), bis durch die Hülfe von Buenos-Ayres ein 
Schlag erfolgte, der ihre Unabhängigkeit begrüns 
dere. 4817 ging der berühmte San Martin über 
die Anden, um Chill zu befreien, und am 15ten 
Sebruar d. J. erfolgte die. große Schlacht von 
Chacabuco, in der die Chilefifhe Macht vernichtee 
ward. Sjm folgenden Frühling fhlug San Martin 
die Spanifhe Macht noch einmal in der Ebene 
von Maypo und feit der Zeit ließ. fih Fein Spa- 
nifhes Heer mehr in Chili fehen. 1817 ward die 
Unabhängigkeit der Republik erklärt und das Di: 
rectorat dem fiegreihen San Martin angetragen, 


Er flug es jedoh aus und empfahl dazu aufs 


wärmfte feinen Generals Adjuranten O'Higgins. 
Dieſer liebenswuͤrdige und wohldenkende Mann 
hatte ſich bey fruͤheren Gelegenheiten durch Tapfer— 
Leit, Entſchloſſenheit, Weisheit, Maͤßigkeit und 
Vertraͤglichkelt ausgezeichnet. Er blieb Director, 
bis 1828, verlor aber ſeine Popularitaͤt befoms 
ders durch. die Beſtechlichkeit und Beruntreuung 
feines Finanz Minifters, mußte abdanfen und nad 
Deru gehn. General Freyre, beffer befannt dur 
feine Redlichkeit und gute Abfihten Ms durch 
feine Talente, fland an der Spike der unzufcies 

denen 
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denen Parthey und ward Director, Die wirfliche 
Gewalt ift in den Händen weniger ariftofratifcher 
Familien; mit Ausnahme diefer befümmern fidy 
die Thilefen wenig um Politik, wenn man fie nur 
ihre Gefhäfte in Ruhe treiben laͤßt. Als O'Hig⸗ 
gind Director ward, mählte er 8 der vornehmften 
Einwohner. zu feinem Rath. Statt ihn. zu untere 
Rügen, fand er, daß fie darauf ausgingen, ihre 
Mache erblih zu machen. Während fie darüber 
berathſchlagten, faßte O'Higgins auf den Rath 
des Lord Cochrane den Beſchluß, fihb von ber 
Tiranney der Dligarchie zu befreien und berief 
einen NationnalsCongreß. Diefer verfammelte fid) 
41822 und begann feine Berarhichlagungen mit De— 
liberationen über einen neuen Tarif und den 
Entwurf einer Konftitution. Weder der Tarif . 
noh die Eonftitution fohienen aber von Männern 
abgefaße zu feyn, welche ſich zu dem wichtigen 
Berufe, den fie erhalten hatten, qualificirten. 
Folgendes ift ein Abriß der Conſtitution. 

Die erecutive Gewalt ift einem Ober: Director 
übertragen , defien Pflicht es iſt die Landesgefeke 
jur Ausübung zu’ bringen und zu promulgiren. 
Er har die Prarogative jeden neuen Geſetzentwurf 
vorzufchlagen, muß aber dazu die vorläufige Sanc⸗ 
tion des Staatsraths haben, er organifirt die See— 
und Lands Made und disponirt über diefelbe, be— 
fehlige fie aber nicht, er kann alle SubalternsOfftz 
ciere nach freiem Willen ernennen, aber feinen 
über Obriſtlieutenante-Rang ohne Einwilligung des 
Senats, er beftellt feine eigenen Minifter, jedoch 
unter Genehmigung des Staatsraths, er mildert 
Strafen und begnadige Berbreher, doch nur mit 
Zuftimmung. des Senats, erflärt Krieg und Fries 
den nach der Sanction ded Senats, er ſetzt Be: 
amte wegen Untauglichkeit ab, mit Bun 

- es 
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. ded Senats, wegen Amtöverbrechen aber läßt er 
egen fie Anklage bey den Gerichten anbringen, 
er fchließt Friedens-, Handeld:, Alltanz- Tracräte 
—u. ſ. w. doch nur mit Zuftimmung des Senats, er 
ftelle diplomatifche Agenren an und beſtimmt ihre 
Wirkungsfphäre, hur mit voller Einftimmung des 
“ Senats, ernennt Beamte, mit Bewilligung des 
Senats. — Drey Staaröminifter unterſtuͤtzen Ihn 
in den Geſchaͤften. | 
Der Staatsrath befteht aus 7 Perſonen, tiems 
lich 2 Mitgliedern des Obergerichts, einem P’rälai 
ten, einem MiltraireChef, einem Renten: Anfpector 
und 2 Direktoren der National:Decönömie. Seine 
Funktionen find: mir dem Director zu berärhfchlas 
gen, Jeden neuen Geſetz-Entwurf zu billigen oder 
zu verwerfen, die Anftelung der Minifter zu ups 
probixen oder auf ihre Entlaffung änzutragen, das 
dem Senat vorzulegende Budget: zu prüfen, kurz 
von dem Direktor bey jeder wichtigen Angelegen: 
heit zu Nach gezogen zu werden. Dies Colleglum 
verfammelt fih zweymal woͤchentlich im Haufe des 
Direftorb. nr | \ 
- Der Senat befteht aus 9 Individuen, die anf 
6 Jahre erwaͤhlt find, welcher Termin aber auf 
unbeftimmt lange Zeit ausgedehnt werden Fann] 
Seine Pflechten find, über der gehörigen Beobach— 
tung ber Sefeße und dem Betragen der Staats⸗ 
beamten zu wachen, Geſetze zu ſanctioniren oder 
zu verwerfen, auf der Stelle jeden erecutiven 
Act des Direktors zu fufpendiren, von dem er 
denfe er fönne üble Folgen haben, oder eine 
Verlebung der Geſetze nach fi ziehn, über den 
Narionals Sitten und der Sittlichkeit zu wachen, 
für die Erziehung der Sjugend zu forgen, darauf 
zu fehen, daß VBürgertugenden und moraliſcher 
- Werth öffentliche Belohnungen und Auszeichnuns 
| | gen 
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gen —— Privat⸗Garantieen zu beſchuͤtzen, 
das Verdienſt der Individuen zu wuͤrdigen, ein 
Regiſter über Dienfte und Tugenden jedes Buͤr⸗ 
gers zu führen, um ihn dem Director zu empfehr 
len ‚oder wegen feiner Verdienfte (benemeritos 
der Sanction der Dational: Kammer zur Erhebung 
ju dieſer Wuͤrde vorzufhlagen. Ferner beſtehen 
die Pflichten des Senats darin, die Regeln und 
Ordnungen jedes oͤffentlichen Corps zu ſanctioniren, 
ſo wie die Reguülative für jedes oͤffentliche Amt, 
melhe die Direktion vorfhläge, mit vorläufiger 
Einwilligung der National: Kammer, Kriegs; Erflds 
tungen, Friedends und: Handeld-Tractate, Steuern 
und Contriburionen, Budgers, Anleihen, Anftele 
lungen und Entlaffungen von Beamten, Gründuns 
gen von Städten und Flecken, Ceremonien oͤffent⸗ 
licher Feſte, oͤffentliche Einrichtungen aller Art und 
eine ſehr lange Lifte kleinlicher Geſchaͤſte, welche 
eigendlich nur der ausuͤbenden Macht zuſtehn, zu 
lanstioniren.. Die Details der Formen ſeines Ver- 
ſahtens find kleinlich und Findifch, befonders Die: 
jenigen,, welche fidy darauf beziehen, alle verdiente 
Bürger auf dem großen Regiſter des bürgerlichen 
Berdienftes in gewiffe Klaffen abzutheilen, namlidy 
de Claſſen des gewöhnlichen Berdienites, des aus— 
gezeſchneten Verdienſtes (benemeritos) und des 
heroifhyen Verdienſtes (en grado heroico). — 
Die National: Kammer ift ein Corps der Ner 
präjentanten, weldes bey jeder wichtigen Gelegen⸗ 
beit jufammengerufen wird, feine Zahl muß über 
50 und unter 200 ſeyn; ein Achtel der Mitglieder 
wird jedes Jahr durd eine gleiche Anzahl neuer, 
jun dieſem Zweck erwählter Mitglieder erſetzt. 
Die Mitglieder dieſer Verſammlung muͤſſen ſich 
In der Stade aufhalten, wo der Senat ſich vers 
ſammelt, und wenn ber Senat eine Deals der 
am: 


ı.» 
“ ! 


322 MU. Indien, Auſtralien ꝛc. 


8 
Kammer beliebt, fo baliotiren einer der Staatsmi- 
nifter, der Sekretair des Senats und der Fiscal 
über 25 Namen aus der Lifte der ganzen Kams 
mer, und die fo ballotirte Anzahl muß fi) augens 
Alicklich verfammeln, um die Geſetze, welde der 
Senat ihnen vorlegt, zu billigen oder zu verwer: 
fen, die Fragen über Krieg, Frieden, Anleihen 
und Eontributionen anzunehmen oder abzuſchlagen, 
die Anftellungen von Bürgern von gewöhnlichen 
Verdienften und heroifchen Verdienften zu fanctionts 
ren, das Tribunal der Preß-Cenſur zu beftellen. 
Jede Verfammlung währe nur zwey Sitzangen 
lang; in der einen werden die Gefeße angenommen 
und die Reden des DBerichtserftatterd darüber ans 
gehört, in der andern die Vorſchlaͤge discntirt und 
darüber entſchieden; dieſe beyden Sitzungen duͤr⸗ 
fen nicht länger als die beyden folgenden Tage 
währen. — 

Vederdies giebt e8 Wahl: Verfammlungen in 
jedem Diftrife von 200 Einwohnern, deren Ge: 
fhäfe darin befteht, folbe Bürger, welche ihnen 
- von der competenten Obrigkeit dazu vorgefchlagen 
werden, als benemeritos zu erwählen oder zu 
verwerfen. Sie koͤnnen "die erecutive Gewalt er: 
fuhen, jeden Beamten zu entlaffen, der nach ihrer 
Anfihe feine Pflihten verlegt hat. 

Den Gerichtshoͤfen ſteht eine neue Eintiche 
tung bevor, aber es ift nicht die Nede davon, das 
beftehende Recht felbft zu reformiren. 

Eine vollflommene Preffreiheic ift pomphaft pro⸗ 
clamirt, aber das Gefeß erlaubt feinem, fid in die 
Myfterien, Dogmen und Digciplin der Religion 
oder das von der Katholifhen Kirche gebilligte 
Moralfyfiem zu mifhen. Das Tribunal der Pre: 
freiheit beſteht aus 7 Individuen; auch foll ein 
Kollegium litterariſcher Raͤthe errichtete werden, 
wel; 
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welchen jeder Artikel vor dem Druck vorzulegen 
it in der einzigen Abſicht, den Autor davor zu 
bewahren, das er ſich Eeine cenjurable Aeußerung 
zu Schulden fommen laffe; ift der Autor mit dies 
fer Warnung unzufeleden, fo Fann er an dag vor: 
gedachte Tribunal APBRNIN; welches darüber ente 
ſcheidet. — 

Endlih gehört zu den vielen angeführten abs 
furden Reformen, welche die neue Conftirution eins 
führe, auch noch gar die der National-Sittlich— 
fer. Es Soll ein Moral: Befegbud verfaßt wer 


den, in melchem die Pflichten jedes Bürgers in 
allen Lebensaltern und Lebeneverhältniffen verzeich 


net ſtehn, dieſe ii die Geſetze zu Gewohnheiten 
machen und die Gewohnheiten follen firtliche und 
bürgerlihe Tugenden werden! 

Einige Monate vor der Ankündigung diefer 


munderlichen, ariftofratifchen Konftitntion refignirte 


der Dberbdirefror DNigains feine Wuͤrde in die 


Hände einiger wenigen Sjndividuen, den Häuptern 
der mächtigen Faction. General Freyre ift ohne 
Talente und war nur das Werkzeug diefer Parı 
they, indeffen follen feine. Abjihten gut ſeyn. 


Doch find die Klagen über fein Direftorat größer. 


als das von O'Higgins. Unter dem erſten Dircf: 
tor wurden viele heillame Pläne und Berbefferuns 


gen ausgeführt, ein Theil der Staatsſchuld beridh- 


tigt, ungeadytet mancher Veruntreuung und Ver: 
fhwendung, ward, doch der National: Feind vus⸗ 
getrieben und die Freiheit geſichert, Die große Un— 
ternehmung des Einfalls in Peru gluͤcklich ausge— 
führt, und .eine Marine gebildet, die unter Lord 


Cochrane alänzende Siege erfodht. Unter dem, 
zweyten Direktor wurden unermeßlihe Schulden 


gemacht und die Ausgabe ſtieg über alle Mittel 
des Staats, während doch alle Umſtaͤnde Refot— 
Polit. Journ. April 41827.. 21 nie, 
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men, und Erfparungen begünftigten. Unter dem 
Volt herrſchte daher allgemeine Unzufriedenheit. 
Am Ende von 4821 zanfte fih General, Freyre 
mit feinem Senat, der nicht die Koften zur Wie; 
derherftellung der Flotte bewilligen wollte und ents 
lieg ihn. — Die neue Conſtitution ward abgefhafft, 
ein National Congreß berufen, heftige Streitig— 
keiten entſtanden und während einiger Unruhen 
in dee Miete des vorigen Jahrs ward die Repraͤ⸗ 
fentanten= Berfammlung vom Direftor aufgelöfer. 
Chili iſt alfo noch ganz im Nevolutiong = Zuftande 
und es ift ſchwer einzufeben, durch welche Mittel 
die Öffentlihe Ruhe wiederhergeftelle werden kann. 
Das größte Uebel ift, daß der firtlihe Charakter 
der Chilefen fo viele fchlimme Seiten hat. Großs 
brirtannien hat die andern Südamerifanifhen Staa: 
ten als unabhängige Nationen anerkannt; der 
Brittiſche Commiffair, der nah Chili gefande war, 
Herr Nugert, hielt ſich nicht befugt In Rüdficht diefer 
Republik einen gleichen Schritt anzurathen. General 
Freyre machte in einer feiner legten Proflamationen 
hierauf aufmerffam, um Ordnung und Einigfeit an= 
zuempfehlen. In der Thar iſt es eine Zurück 
feßung, welche man empfinden follte, denn wenn fie : 
empfunden würde, fo müßte ihre Würfung wohl: 
thaͤtig ſeyn. — 

Das 5te Heft der British chronicle enthält auch 
einen fehr langen intereflanten Auszug aus einem 
neuen Pamphlet, Appendix to the black book, 
welches ein alphaberifches Verzeichniß aller Mit— 
glieder des neuen Unterhaufes, ihres Charakters, 
ihree Verbindungen, Poli u. f. mw. enthälr, 
Walter Scotts Biographie des Herzogs v. York 
u. ſ. m. und das Gte Heft einen Auszug aus einer 
Neife des Capitains Gerard Himmelaya ind Ges 
bürge, eine Lifte ‘der (29) gelehrten Geſellſchaften 
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in Amerlfa, Bemerfungen über die Fluctuation 
der wichtigften Brittiſchen EinfuhrsArtifel im vori- 
gen Jahre und viele andere intereffante Auffäge, 





IV. 
Lettres de St James. 
(Sıhluf.) 


Durch die heilige Allianz fhien das Schickſal 
des Menfhengefhlehrs auf lange Zeit beſtimmt 
zu fepn, als eine andere Macht begann fih eins 
zumiſchen, wodurch Europa eine neue politifche 
Verfoffung erhielt. — Ä 

Es ift zuvor bemerfe, daß England unter dem 
Minifterium des Lord Caſtlereagh aufgehört hatte 
euf dem Schauplage zu figuriren, auf welchem es 
juvor einen fo bedeutenden Plag eingenommen 
harte, (Wenn es auch damals nicht Europas pos 
ltifhe Verhältniffe leitete, fo fpielte es doch eine 
felbfiftändige . und unabhängige Rolle und einer 
folden fehlt es nie an Würde). Es hatte durd 
die innere Einigkeie der Einwohner die radicale 
Parthey unterdrüädt und während des Friedens 
hatte die induftriele und commercielle Thaͤtigkeit 
in einem Staunen erregenden Grade zugenommen. 
Aber je mehr Englands Lage Wohlftand verfüns 
sdigte, Ddefto. auffallender war feine politifihe Nul— 
lität (gewiß ein zu harter und umüberlegter Ans: 
deu), diefe drüdte den Nationalſtolz und ward 
den unrichtigen Maßregeln der Torys zugeſchrie— 
ben, an deren Spige Lord Eaftlereagh ftand. Diefe 
Parthey verlor daher ihren Einfluß, und der Ein: 
fluß der Whigs ſtieg. Als Lord Caſtlereagh ftarb, 
erhielt leßtere die Oberhand und Herr Canning 
nahm als, deren Repräfentant feinen Platz ein. 
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Seines Landes Conftitutien, Ruhm und Intereſſe 
anfrichtig ergeben. faßte er diefe auf eine umfafs 
fendere und höhere Weiſe auf ald dies bieher get 
fhehen war. Er feßte feine Ehre darin, Enge 
land unabhangig von jeder Ruͤckſicht zu machen, 
welche die Entwickelung feiner Größe und feiner 
Beftimmung hindern koͤnnte; er har dadurch Eng— 


land -auf einen hohen Punkt Rußland gegenüber, 


geitelle. Er führte indeſſen feine Ideen nicht ohne 
Miderftand aus; er fand Liefen im Miniitertum 
felbft, welches aus heterogenen Beſtandtheilen zus 
fammengefege if. Die wichtigen Fragen find uns 
ter feinem Minifterio im Darlamente vorgetrdgen, 


die Emancipation der Katholiken, die Abihaffung 


des Prohibitiv⸗ Syſtems und die Anerkennung der 
Amerifanifhen Republiken, welche leßtere die 
große Folge des Spanifchen Kriegs ift. 

Was die Emancipation der Katholiken betriffe, 
fo. meint der Verfaffer, es Fönne unmöglich mit 
Großbrittanniens Wohl beftehen, fie zu bewillis 
gen ohne Garantie, um den gefährlihen Folgen 
derfeiben vorzubeugen, dieſe fey aber ſchwer herz 
beyzufdaffen, denn der Kartoffelbau habe die Volkes 
menge in Srland zu zahlreih gemacht und das 
Volk erfenue allzufehr die Autorität des Pabftes 
an. Englands Geſchichte zeige gar zu deutlich, 


welche gefährlihe Folgen ein folher Schritt haben. 


Eönne (dies ift möglihb und felbft wahrfcheinitdh 
bey der Intoleranz, welche fih aufs neue im fa= 


* 


tholifhen Klerus ausbreitetz eine folche. Garantie 


laͤßt fih nur durch eine religidfe evolution ftels 
len, wodurch die bieracchifhe Form vom Karholi: 
cismus getrenne würde, aber eine ſolche iſt niche 
denkbar und wenn die Emancipation aus diefemi 
runde nicht durchgehen Fann oder darf, fo muß 


jeder geftchen, daß / dieſe Angelegenheiten eine dee 


ſchlimm⸗ 
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ſchlimmſten und gefährlichften Staats = Krankheiten 
ift, welche es geben kann. 

Betreffend die Beſtrebungen des Engliſchen 
Miniſteriums zur Aufhebung des Prohibitiv-Sy— 
fiems, weldes fo lange in England geherrſcht har, 
faat der Verfaſſer uns nur befannte und oft ber 
ſyreochene Dinge, wir wollen fie daher aud nice 
wiederholen. Die Haupt-Ideen find, daß das 
Minifterium, weldhes erkenne, daß Englands Flor 
und ſelbſt ſeine Exiſtenz darauf beruhe, daß es 
ſein bisher behauptetes Uebergewicht des Handels 
und der Induſtrie erhält, aber daß England 
Shwierigfeit darin finde, in Nüdfiht der Wohl: 
feiiheit der Preife mie dem Continent zu concue: 
riren, weicher in beyderfeitiger Ruͤckſicht fib un 
tee den bisherigen politiſchen Conjunkturen bedeu: 
tend emporgearbeitet har, es zu feinem Zweit ges 
macht, die wohlfeilen Preife zu befördern, indem 
ed bewirfe, daß die Einfuhrs Abgaben fowohl anf 
rohe Fabrifmarerialien als auf Lebensbedürfniffe 
heraßbgefeßt werden, weshalb die Abfchaffung der 
Korngefege norhwendig der Endzweck feiner Be: 
irebungen feyn muß; aber er gefleht, daß dieſe 
Beränderungen nicht ohne eine bedeutende Krifis 
vor fich gehen Eonnten und vorgegangen find, (Wir 
‚wollen uns nide darauf einlaffen, zu beurtheilen, 
ia wie weit dieſe Mafregeln im Stande feyn wer; 
den, die gewuͤnſchte Wirfung hervorzubringen, fon; 
dern nur in die Erinnerung rufen, das in allen 
Petitionen der Landeseinwohner um freie Korn: 
einfuhr zugleihb um Verminderung der Staats— 
Ausgaben angehalten wird, ohne welde die 
Schatzungen nicht herabgejegt werden fönnen und 
es ih doch nicht wohlfeit leben läßt). 

Wichtiger find -dagegen die Betrachtungen bes 


Berfaffers über Großbrittannient ————— der 
| mes 
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Amerifanifchen Republiken. Er bemerkt darüber 
folgendes: Ru Ä 

Die Spanifhen Provinzen in Amerlifa waren 
reif, ſich loszurelßen. Diefe Reife war eine Folge 
ihrer Enrwicelung, well einmal eine Zeit koͤmmt, 
wo die Kräfte des Mutterlandes aufhören mic dem. 
Kräften feiner Colonien im Verhältnig zu fliehen 
und es dann unnatärlih wird, daß der Maͤchtige 
fi von dem Schwachen regieren läßt. (Dies 
Ariom beweifet, daß jeder Staat, der feine Größe 
auf Colonien baut, feinen Untergang vorbereitet.) — 
Spaniens Revolutionen waren der Umftand, wel⸗ 
cher die Colonien ihre Kraft kennen lehrte, weldye 
ihnen fonft vielleicht lange unbewußt geblleben wäre. 
(Es war eigentlih der Widerſtand gegen König 
Joſephs Herrſchaft, welcher den erften Anlaß dazu 
gab; es ſieht daher aus, als ſey Napoleon ein 
blindes Werkzeug in der Hand der Vorſehung ges 
wefen, um diefe univerfelle Beränderung in den 
Schickſalen des Menfhengefhlehts herbeyzufüh: 
ten). Amerika hat demnach mehr feine Unabhängig: 
keit dadurch erlangt, daß es dazu reif war, als 
weil ein ſchwaͤrmeriſches Gefühl dafür feine Bewod; 
ner in Bewegung gefegt hatte, denn fie waren im 
Grunde nicht vorbereiter, eine freie Verfaffung an: 
zunehmen, Wäre das Spaniſche Königshaus gleich 
dem Porgugtefifhen frühzeitig nad Amerifa ausges 
wandert, fo wäre die republifanifhe Form wahrs 
ſcheinlich nicht im Spanifhen Suͤdamerika einge 
führe und feine Verbindung mit Europa erhalten 
worden; jest nahm es dagegen eine republifanifche 
Verfaſſung an, weil die Umftände ihm nicht ers 
laubten, eine andere anzunehmen. Die Einwoh— 
‚ner befißgen zwar nicht die Civiliſation, welce fie 
dazu geeignet macht, aber fie werden es täglich 
. mehr, fowohl durch ihre ausgebreiteten ne 
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— mit England als durch ihre noch 
genauere Verbindung mit der großen Nordameri⸗ 
kaniſchen Republik. 

Aber waͤhrend die neue Welt ſich unter dem 
Schutze des Oceans organifirte, mußte.die heilige 
Altanz, nachdem fie Spanien nah ihren Grund⸗ 
fügen refiaurirt hatte, fih nicht allein weigern, , 
deifen infurgirte Kolonien anzuerfennen, fondern 


fogar Spanien helfen, fie wieder zu erobern, da fie 


die Integrität aller Beflgungen ihren Mitgliedern 
garantırte. (Diefe Behauptung ift gewiß übertries 
ben, die heilige Allianz bat ſchwerlich einen weitern 
Zweck gehabt, als zufolge ihrer Grundfäge die Uns 
obhängigfeit der Kolonien nicht eher anzuerfennen, 
als bis Spanien dies felbft gethan haben würde). 
Zufolge ihrer Doctrinen hatte fie ihre Flotten 
nach Amerika ſchicken muͤſſen nnd wenn Dies ge⸗ 
ſchehen wäre, fo wären die Republiken vielleicht 
gezwungen ſich aufs neue dem Murterlande zu un« 
terwerfen (aber auf wie lange?), fie bedurften da: 
her eines Schußes, welcher fi den DBeftrebungen 
der heiligen Allianz widerfegen konnte und dieſen 
Schuß fanden fie in England, — Bedurfte Ame: 
rika Englands, fo bedurfte England nicht minder 
jenes Weltcheild, um feinen Handel zu erweitern 
und feinen Manufaktur-Produkten Abfaß zu vers 
fhaffen. — Es erndtete fhon den VBortheil der 
Snandelsfreiheiten, melde diefe Staaten einraͤum⸗ 
ten und wollte fihb jegt Sicherheit für deren 
daurenden Defis durch eine äffentlihe Handlung 
verfhaffen, welde alle Hoffnung eines Ruͤckſchritts 
abichneiden mußte. (Dieſelben Motive Fönnten 
nun auch Franfreih zu einem folhen Schritt be: 
wegen). England hat nod tiefer in die Zukunft 
geſchaut und den ſtarken Anwahs der Colonien, 
fobald fie erſt unabhängig geworden waren, 16. 

rech⸗ 
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rechner, wodurch fein Handel Immer mehr beför- 
dere werden würde. Sn diefer Hoffnung -ftellte 
ed fein Veto zwifchen Amerika und die beilige 
Alltanz, zwifhen die alte und neue Welt, zwiſchen 
das alte und neue regime, weldhem letztetn es 
ſelbſt angehört durch feine Lage, feihe Intereſſe 
und feine politifche Natur. Herr Canning hat 
folchergeftalt das Syſtem offenbart, auf daß er die 
Größe feines Warerlandes gebaut hat. . England 
bar fih durch die Annahme diefes, Syſtems an die 
Spitze der moraliſchen Macht geſtellt, welche die 
Nationen den Hinderniſſen entgegenſtellen, die die 
Fortſchritte ihrer Civiliſation hemmen wollen. — 
Im Transatlantiſchen Syſtem liegt doch im 
Grunde nichts Revolutionaires, ſondern vielmehr 
etwas Beſtaͤndiges und Erhaltendes, naͤmlich durch 
die Trennung der drey ſocialen Kraͤſte, der ang» 
übenden, ‚gefeggebenden und tichterlichen Gewalt. 
Die heilige Allianz geht auf Beſtaͤndigkeit ans, 
das Transatlantiſche Syftem geht nicht nur auf 
Beſtaͤndigkeit, ſondern auch auf Fortſchreiten. 
Mach dem Geiſte dieſes neuen Syſtems nahm 
Herr Canning die Möglichkeit an, daß neue Staa— 
ten auf ungewöhnliche Weiſe entiicehen Fönnten, 
daß ihre Eriftenz auf einem Faktum beruhe und 
nicht auf Recht, daß aber letzteres durch erſteres 
aufgehoben werden könne. Er ließ durch Commif—⸗ 
farien unterfuhen, ob die Spanifchen Kolonien fich 
wirklich unabhängig gemacht hätten, und fobald 
er fih davon überzeugte hatte, erkannte er ihre 
Unabhängigkeit an oder betrachtete ihr Loßreißen 
‚vom Murterlande als rechtmaͤßig. Der Berfaffer 
ſucht nun Ausführlich zu demonftriren, wie dieſe 
- Anerfennung England in eine feindliche Stellung 
Igegen die heilige Alltanz verfeßte. (Der Verfaffer 
jagt ung aber nicht, woher er weiß, daß die Be⸗ 
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flimmung der Heiligen Allianz außerhalb Europa 
gehe, und etwas anders zum Zweck habe, als jeder 
Europäifhen Macht ihre VBefinungen in diefem 
Welttheil zu fihern oder daß fie warten wolle, 
die Unabhängigkeit irgend einer Colonie anzuerfens 
nen, bis dieſe erft vom Mutterlande felbft aners 
Fannt fey, was ſetzt mit Domingo und Braſilien 
der Fall iſt. England, welches nicht an der heills 
gen Allianz Theil genommen Hat, war übrigens 
natürlich an Feine ſolche Ruͤckſicht gebunden.) 

Bon nun an ſtand den Nationen eine Mahl 
offen, und fie waren nicht einem einzigem regime, 
einer einzigen Doctrin oder einer einzigen Macht 
unterworfen, ihre Ideen fonnten jest, ſtatt in 
einem einzelnen Kreis gebannt zu ſeyn, den Raum 
"zwifchen beyden Polen der politifhen Welt durdye 
laufen, in der Rußland und England den Sitz 
ihres Einfluffes aufsefhlagen hatten. (Warum 
erit von jest an?‘ Waren die VBerfaffungen Große 
brittanniend und dep Vereinigten Mordamerifanis 


ſchen Freiſtaaten nicht fchon zuvor vorhanden? 


Aber freilich ſcheint es im Plan. der Welrregierung 

zu liegen, daß auf Erden immer eine Verſchieden— 

beit ia Staatsverfaffungen wie in Religionsmei— 

nungen und Sitten Statt finden folle, die Mens 

fhen follen etwas haben, zwiſchen dem fie wählen, 

etwas warum fie-Fampfen Einnen, und das Menfchens 

leben foll dadurch in Activirar und Balance gehals - 

ten werden. Die Welteinrihtung ſcheut nichts 

mehr als Einförmigfeit. Aber die Wernünftigen 

werden doh nur das wählen, was für fie nad 
ihrer Lage und ihren inneren Berhaältniffen paflend 

ift. Die landesväterlihe Regierung wird fortfahren 

die paflendfte für Europa zu feyn, wie die Volkst 

regierung für Amerifa, weil jene mehr geeigner ift 

zu erhalten, diefe die Entwicklung zu a 
| eit 
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Seit die Erde zwifchen diefen beyden Syſtemen 
getheilt iſt, iſt ihr poliliſcher Zuftand nicht mehr 
der naͤmliche. Dieſe Theilung, ſo entſchiedene 
Gegenſaͤtze in ihr auch Statt finden, hat feinen 
"Krieg veranlaft, weil die ihnen angehörenden Lans 
der durh den Ocean von einander getrennt find, 
Aber die Verwickelungen, welche diefe beyden Herr⸗ 
fhaften und diefe beyden Syſteme in der Politik 
hervorgebracht haben, -find deshalb nicht minder. 
groß denn obwohl die weiteren Folgen bis jekt 
abgemwendet find, fo ſieht doch jeder voraus, daß 
dereinft aus ihnen Folgen entfiehen müffen, deren 
Abwendung nicht in menfhliher Macht liegt. 
(Gewiß eine große Wahrheit! Denn von felbft, 
ohne Leidenfhaften, durch die natürlihe Entwick 
lung der Kräfte muß, fo wie jegt der Zuftand auf 
Erden ift, eine neue Ordnung der Dinge noth⸗ 
wendig hervorgehen und zwar eine folhe, welde 
vielleiht dazu dienen wird, die Nichtigkeit tes 
‚alten Satzes medium tenuere beati umzuftoßen.) 


| V. 
Der Sturm auf Bhurtpore. 


Die Times enthalten hieruͤber den Auszug 
eines intereſſanten Briefes von einem Officier beym 
Generalſtabe der Oſtindiſche Armee: “Sch erzähle 
Ihnen hier eine der merkwuͤrdigſten Begebenhei— 
ten, welche ich erlebt habe ſeit den 53 Jahren, 
wo ich in allen bewohnten Theilen der Erde Kriegs— 
dienfte geleifter habe, nämlich die Begebenheit am 
48ten Sanuar 1826, an melhem merfwürdigen 
Tage Bhurtpore mit Sturm erobert ward, Die 
Stadt ward den A6ten December 1825 von Lord 
Combermeres Armee eingefcloffen und ihre Außen 

werfe 
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werke gleih genommen. Der Feind hielt fi tapfer, 
hatte aber den großen Bock gefchoflen, zu lange 
zu warten das Waſſer in die Hauptgräben zu laf- 
fen. Den 15ten Sjanuar 1826, als unfere Armee 
nah Bhurtpore fam, wollte er den Fehler verbefs 
fern und fuchte den Damm eines großen Wafler- 
behälters zu durchbohren, aber unfere Kavallerie 
war nun fo nahe gefommen, daß fie die damit bes 
fbäfttgte Divifion verjagte und fih in den Beſitz 
des Baſſins ſetzte. Nah wenigen Tagen war die 
Artillerte in voller Arbeit, die Srade mit Kugeln 
und Bomben zu befdhießen, und der Feind beants 
mwortere das Feuer eben fo lebhaft. Unſere fchwers 
fien Kanonen- fonnten den ungeheuren dien Erbd- 
mwällen feinen großen Schaden zufügen, und der 
Fleine , den fie angerichteter hatten, ward gewöhns 
lich wieder in der naͤchſten Nacht bergeftele. Man 
befhloß daher eine Mine unter der Baftion rechts 
und unter dem Graben anzulegen. Diefe Mine 
ward den 17ten Sjanuar fertig und mir 1200 Pfd. 
Pulver gefüllt. Der Chef gab nun Befehl zum 
Sturm, wobey es zum Signal des Angriffs die: 

nen follte, wenn die Mine fpränge. Als nun bie 
Zeit dazu Fam, ‚begab fih Lord Combermere zu 
der großen Mörferbatterie, wo ich das Gluͤck hatte 
neben ihm zu fiehn. Es ward DOrdre gegeben, die. 
Mine anzuzünden, und wir ftanden in gefpannter 
Erwartung, Zwey kleine Minen unter der Sons 
trefcarpe fprangen in die Luft, und man begann 


ſchon aͤngſtlich zu fragen, ob die große Mine miß- 


gluͤckt ſey, ald das ganze Terrain vor und, Wall, 
Baſtion und Graben fi) mit einer wellenförmigen 
Bewegung erhob, worauf die große Erplofion mit 
dem ſchrecklichſten Donner erfolgte. Die Erde er: 
zitterte, ungeheure Maſſen Erde und ein eben fo 
ungeheuer Rauch, gemifhe mit dem dickſten 

Ä Staube, 
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Staube, verbunfelte in einem Augenblide bie 


ganze Atmofphäre; wer kann einen foldhen Anblick 


fhildern, der nichts als Graus und Schreden 
zeigte. Das A44te Regiment, weldes der Mine 
zunaͤchſt ftond, litt ſehr dadurch; 22 Mann deffelz 
ben wurden auf der Stelle getödter und viele an— 


dere wurden ſchrecklich befhädigt. Der Chef felbft 


ward nur. dadurch gerettet, daß Obriſt Finh ihn 
im Augenblicke des Ausbruhs der Erplofion zu 
Boden riß. Die Generale M'Cambe und Patton 


fielen befinnungslos nieder. Wir bemerften nun- 


bald in dem Augenblide, wo der Rauch ſich er; 
bob, daß der. Hauptwall und die große Dauer ein 
geſtuͤrzt waren und daß eine Menge feindlicher 
Soldaten unter den Nuinen begraben waren. 


“ 


Das Adte Regiment und General Reynuels Di— 


viſion ſtuͤrzten ſich zugleich auf dieſen Punkt, 
während das 59ſte Regiment und die Divtfion 


Micholls unter Seneralmajord Edwards Com— 


mando die Baſtion links angriffen. Der Generat 
ward von einer Kugal getroffen, fiel mitten im 
Kampfe und ſtarb 30 Stunden nachher. Der Feind 
focht verzweiflungsvoll und es fiel unfern Truppen 
um fo fehwerer, die angewiefenen Punkte zu errei; 
hen, da fi auf ihrem Marſch zum Wall jeden Aus 
genblick Die Erde unter ihren Füßen dffnete und 


die Soldaten in die Luft warf; inzwifden ‚gelang, 


es ihnen doch, fi in den Beſitz des Walls zu fegen, 
von dem die Feinde mit ungeheurem Verluſt vers 
trieben wurden; ich fah über 4000 feiner. Kricger 


‚von Rieſenwuchs und mit gräulihen Baͤrten tode 
auf der Erde liegen. Die Thore wurden einge- 


‚nommen und unfere Truppen rückten in die Stadt. 


Du 3 


Der Urfurpator Durdfhun verfuchte während des . 


Sturmes zu. entfliehn und erreichte auch gluͤcklich 


Ads aͤußerſte Artillecie⸗Pitet, wo es zum Gefecht 


— 


\ 


V. Der Sturm: auf. Bhurtpore, 335 - 


fam, in dem die Flüchtlinge überwunden und zu 
Gefangenen gemachte wurden. Einer von Durds 
fhuns Söhnen, erft 9% Jahr alt, hatte fhon am 
Geſecht Theil genommen und war an der Hand 
verwundet worden. Als man feinen Arm mährend 
des Berbandes halten wollte, flug er alle Hülfe 
mit Verachtung aus und ließ die fchmerzhafte 
Operation vornehmen, ohne eine Miene zu vers 
jiehn, indem er fagte: Das find Dinge, woran 
fih ein Soldat gewöhnen muß. Das Kaftell er—⸗ 
gab fih, als unfere Kanonen vorgefahren wurden, 
und fo fiel Bhurtpore, KHindoftans Stolz, in uns 
fere Haͤnde. Die vorgefundene Beute enrfprad 
nicht unferer Trwattung; fie betrug nicht über 50 
Lats Rupien. Alle übrigen Feftungen ergaben 
fiy, ols die Hauptfeſtung gefallen war. Als die 
Einwohner fahen, daß Bhurtpore erobert ſey⸗ 
welches die Braminen fuͤr uneinnehmbar erklaͤrt 
hatten, wurden ſie uͤberzeugt, daß jeder Wider— 
ſtand vergeblich ſey. Wäre dagegen Bhurt— 
pore nicht eroberte worden, fo wäre 
ganz Indien natürlidh gegen uns aufs 
SERANDER: _ 








2 Ä VI. 

Parry's bevorſtehende Fahrt zum Nordpol. 

(Auszug im quarterly review aus einer Abhand⸗ 
lung des Sektetairs der Engliſchen Admiralitaͤt, 
Herrn Barrow.) 

Man konnte nicht erwarten, daß ein Mann von 
Parry's Thaͤtigkeit, der fo lange Entdeckungsreiſen 
machte, ſich jetzt tuhig verhalten würde. Er ward 
von einem Plan unterrichtet, den ein anderer ger 


jchickter und raſtlos thaͤtiger Offizier, nemlich — 
N, 
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iin , entworfen Hatte, von Spitzbergen aus zum 
Nordpol zu gelangen, und er wußte, daß ein Mann 
wie Franklin nicht leihe ein Unternehmen vors 
ſchlaͤgt, welches fih nicht ausführen ließe. Wenn 
‚ zwey folhe Männer, wie Parry und Franklin und 
welche fo gut wiffen, welche Schwierigkeiten fid 
einem folhen Vorhaben entgegenftellen Eönnen, 
einen Plan dazu vorlegen und fich felbft zur Auss 
führung erbieten, fo würde es viel Eigendünfel 
verrathen, wenn man einen folden Vorſchlag gras 
dezu für chimärifh und uͤbereilt erklären wollte, 
Die Königl. Geſellſchaft dee Wiſſenſchaften zu 
London war auch diefer Meinung, denn in einem 
Schreiben an den Präfidenten der Admiralitär, 
Lord Meiville, gab fie dem Vorfhlag des Capitains 
- Party ihren Beyfall und erklärte, er würde unter 
allen Umftänden zu fehr wichtigen phyſicaliſchen 
Reſulaten führen, meshalb fie wünfhe, daß die 
Admiralitat den Plan des Capitains Parıy 
unterftüße. Dies bat fie nun auch gethan und 
Befehl ertheilt, den Hekla fo auszuräften, daß er 
im Anfang des Frühlings abfegeln kann. Der 
Milan ift, der Hella folle fih nah der Gegend 
von Spitzbergen begeben, welche KlovensKliff heißt, 
unter. dem 79°.72’ n. Br., fo daf er diefen am 
Ende May erreihen fann, Die Entfernung von 
dore zum Pol beträgt nur erwa 600. Englifcye 
(oder 125 Deutſche) Meilen. | 

> Dieje Reife foll mirtelft zweyer Boͤte gemacht 
werden, welche fo gebauer werden, daß fie leicht, 
feſt und zugleidy biegfam find. Die Böte werden 
. fo gebauer, daß fie auch als Schlitten zu gebrau— 
Ken find, und werden mit Leder überzogen, wie 
: die Ruſſiſchen Baidars, womit man lange Reifen 
macht. Außerdem follen fie mit einer Haut be= 
Eleidet werden, die mit Thran durchdrungen iſt 
Men und 
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und auch als Segel gebraucht werden kann. Je⸗ 
des Boot wird mit 2 Offizieren und 10 Mann 
bemannıt und mit Vorrath auf 92 Tage verfes. 
hen, da man den mäßigen Ueberſchlag madır, 
43 Meilen Fönnten auf der Neife von Spigberz 
gen zum Mordpol und zurück täglich, zurückgelegt 
werden. Man baut die Boͤte als Schlitten, weil. 
man nicht weiß, ob der Raum zwifhen Spißbers 
gen und dem Pol aus Eis oder Waffer befteht. 
Wahrſcheinlich trifft man auf beydes. Capitain 
Parry will Hunde oder Rennthiere mitnehmen, 
um die Boͤte zu ziehen, welche er mit Fiſchen zu 
ernähren hofft, die er unterwegs fangen Eann, 
und wenn er nichts mehr für fie findet, fo koͤnnen 
fie ſelbſt als Nahrungsmittel für die Seefahrer 
dienen (aber wie wollen diefe dann zurückkehren ? 
Das ſcheint der fchlimmfte Umftand.) Capitain 
Parry fagt felbft, um den Morpol zu erreichen, 
fomme es nur auf die noͤthigen Huͤlfsmittel an. 
Das läße fih inzwifhen ausrechnen, fo daß man 
ey Zeiten zurückehren fann, wenn man fieht, 
daß fie nicht zureichen. Ich fehe nicht ein, ſagt 
er, daß dies Unternehmen in einer andern Rück 
ſicht befonders gefährlich feyn fann;z die Sommer: 
Temperatur in den Polar: Gegenden ift Feines 
wegs fo unangenehm. Die Sonne fteht immer 
über den Horizont, und unfere Leute hatten immer 
die befte Geſundheit bey Excurſionen der Urt. 
Sollte ſich oft offenes Waſſer finden, fo kann man 
gewiß feyn, daß es faſt immer ruhig feyn wird, 
und felbjt wenn es fi anders verhalten follte, fo 
liegt ein Boot, welches auf einem Eisſtuͤck gezos 
gen wird, eben fo ficher wie auf dem Lande. Se 
mehr offenes Waſſer da ift, defto leichter wird ein 
ſolches Unternehmen, und ich hoffe, die Erpebition 
kann vor Ende Auguſts beendigt feyn — | 
ndg- 


338 VI. Nordpol» Erpedition. 


Ende Octobers nach England zurückkehren Dean 
findet, fagt Capitain Parıy ferner, daß der Wind 
abnimmt, wenn man auf die Windfeite nicht nur 
eines feſten und ‚ausgedehnten Körpers Fömmt, 
fondern felbit wenn man an die Seite eines Stroms 
koͤmmt, der. mit kleinen Eisſtuͤcken angefuͤllt ift, 
und die Wirkung davon iſt ſo ploͤtzlich, daß ein 
Schiff, welches mit vollen Segein treibt, ſich 
gleich hebt, wenn es an die Windſeite eines ſolchen 
Stroms geraͤth. Es iſt eine andere wichtige und 
eigenthuͤmliche Eigenſchaft der Polargegenden, wes 
nigſtens in den Gegenden, die mit Eis ange— 
fuͤllt find, daß dort feine harte und gefaͤhrliche 
Windſtoͤße Start finden. Gh kann, fügte Here 
Parry, nad meinen Erfahrungen in den Polarges 
genden‘, mich nicht eines einzigen Beyſpiels eines 
folhen Windſtoßes erinnern, der in andern Klimas 
ten den Seemann zwingt, fo lange er währt, das 
Topfegel abzunehmen. (Herr Barrow glaubt, daß 
am Pol weder Wind, noh Ebbe und Fluch, noch 
Megen, Schnee, Donner und DBlig Start finden 

und wenn fie vorfamen, jo müßte dies doch i 

allerſchwaͤchſten Grade feyn.) Es gehoͤrt zum 
Plan, daß, während jene dreymonatlide Waſſer⸗ 
und Schlittenfahre zum Pole dauert, die höre, 
welche zum Schiffe Hekla gehören, zu wiffenfchaft: 
lihen Unterfuchungen angewender werden, da tin 
gefhickter Mathematiker mirgefchickt wird, welcher 
die: ganze. Oſtkuͤſte von Spikbergen unterjuchen 
und aufnehmen foll, welhe, wie man mit einee 
Art von Scaam geftehen muß, fo gut ald gar 
nicht befanne ift, denu die Abzeihnungen, welche 
man davon auf dem Landfarten hat, gründeten ſich 
auf die alten Holländifhen Seecharten, auf derem 
Zuverläffigfeit man nicht bauen fann; — Diejeniz 
gen, die auf dem Schiffe bleiben, koͤnnen and). — 
a 1 n h= 
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nuͤtzliche Weiſe befchäftige werden, naͤmlich Beodadız 
tungen mit dem Pendel anzujtellen, fo wie mie 
vielen magnetifchen Obſervationen; auch £önnen fie, 
auf die verſchiedenen Phänomene aufmerkſam fern, 
welhe das Klima darbietet. Endlich wird es wich— 
tig ſeyn, zu unterfuchen, ob ſich niche auf der Oft: 
kıte mehrere günftige Pofitionen für den Walls 
Albfang finden laſſen, um die auf der Wefifeite 
serhrauchten zu erftatten, wo die Wallfiſche durch 
de unaufhörliche Jagd auf fie entweder verjage 
der zerftöre find, wie die Erfahrung lehrt, daß es 
in dee Davis: Straße der Fall if. Dore fand . 
man auch Feine Wallfiihe mehr auf der Oftfüfte, ' 
bis Capitain Parry die Fahre auf der Meftküfte 
entdedte, wohin fit nun ale Wallfiihfänger ber 
geben und mit reichen Ladungen zurückkehren. 
Benn wir und der Erpebition des Ruſſiſchen Ba: 
tens Wrangel erinnern, weldher 40 Tage auf dem 
Eife im Polarıneer zubrachte und zwar auf Schlit— 
ten, die ſich in Boͤten verwandeln ließen, fo muͤſſen 
Bir geftehn, daß Capitain Parrys Reife uns niche 
mit einer ausgezeichnet großen Gefahr verbunden 
deine, Wenigſtens kann er, da feine Schlitten 
fh in Boͤten verwandeln laffen, doch nicht das 
tificen, was Wrangel begegnete, daß er auf ein 
Stuͤck Eis geworfen und vom Winde umhergerrie: 
ben ward, der Ihn jedoch zum Glück nadı der 
Siberiſchen Kuͤſte hinfuͤhrte. Inzwiſchen kann 
doch die Erpedltion gefaͤhrlich genug ſeyn, aber- 
Capitaitn Parry kann denen, welche ihm darüber 
Vorftellung machen, das antworten, was der bes, 
rühmte Sir Martin Forbifcher denen entgegnete, 
die ihm abrathen wollten, einen Verſuch zur Ent 
deckung der Mordwefle'Dafjage zu machen: “Dies 
ft das einzige auf der Welt, was nody nicht gethan 
ft und wodurh fih ein Menfh von Much und 
Polit. Journ. April 1827. 22 Geiſt 
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Geiſt noch. berühmt machen kann.“ — Wenigſtens 
iſt dies Unternehmen, wenn es auch mißlingt, 
wichtig fuͤr Großbrittanniens National-Intereſſe, 
denn ſolche Unternehmungen dienen dazu, es in 
den Augen jeder civiliſirten Nation zu heben. Es iſt 
mit Grund ein Gegenſtand edlen Stolzes und ſoll 
es bleiben, daß fo lange ein noch von Menfchen: 
- füßen unbetretener Fleck auf der Erdkugel ift, Gtoß— 
brittanniens Unterthanen beſchaͤftigt ſind, ihn auf— 
zuſuchen, und daß ſeine Flagge durch eine liberale 
und aufgeklaͤrte Politik, welche über unmittelbare 
und ausfchließlihe Vortheile erhaben iſt, die 
erſte ſeyn ſoll, welche auf den fernſten und bisher 
unzugaͤnglichſten Gegenden der Erde vom Aequas 
tor bis zum Pol weht. — | 
VII. 

Litteratur. 

David Georg Strube's Rechtliche Bedenken, ſy⸗ 
ſtematiſch geordnet, ergaͤnzt, berichtigt und 
mit Anmerfungen begleitet von Ernft Epanz 
genberg, Dr. _d. echte, DOberappellationg= 
varh ac. 20. Erfter Band. Mir einer Le, 
bensbefhreibung und dem Bildniffe des weil. 
Vicekanzlers Strube. Hannover, 1827. Sm 
Verlage der Hahnichen Hofbuchhandlung. 

4 426 ©. 

Die vorliegende neue Ausgabe eines Werks, 
welches wegen feiner Gruͤndlichkeit und umfaflens 
den praftifhen Brauchbarkeit in den Händen der 
praftifchen Nechtögelehrten iſt, gehört zu den ver— 
dienftlihen Erſcheinungen in dem Gebiete der juri— 
ſtiſchen Litteratur. Der ruͤhmlich befannte Kerr 


Dberappellationsrath Spangenberg zu Zelle lege 
| : die 
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die trefflihen Strubefhen Bedenfen in einer Ge— 
ftalt vor, die fie cheild zum Gebrauch bequemer . 
macht, und bie theild auch dem jekigen Stand— 
punfte der Rechtswiffenfhaft und der Hannoͤver— 
fhen Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft mehr 
entſpticht. Zuerſt erfcheinen in diefer Ausgabe 
fammtlihe Bedenken, nad den verſchiedenen Rechts— 
teilen „ und in denfelben, nah den verfchiedenem 
Rechtslehren merhodifh geordnet, bey weldher Ans 
ordnung der gelehrte Herausgeber befonders auf 
den Gebrauch des Werks für Gefhäftemänner - 
Küucfihe genommen hat. Zweytens ift der Ins 
halt fammeliher Vedenfen fowohl aus dem Ge: 
fihtöpunft des gemeinen, ald dem des Hannövers 
ſchen Rechts, einer forgfältigen Reviſion unterzo= 
gen worden. Schäkbar find die hinzugefommenen 
eigenen Anmerkungen und Nachweiſungen der Aus: 
führungen neuerer Rechtslehrer, die Strube's An— 
ſichten beflätigen oder berichtigen. Durch die Bes 
jugnahme auf die neuere Hannoͤverſche Geſetzge— 
bung und auf die neueren Präjudicien des Ober⸗— 
appellationsgerichts zu Zelle ift diefe Ausgabe der 
Bedenken von Strube zugleih ein moͤglichſt befrie: 
digendes Handbud) und Mepertorium der gefamm: 
ten Hannöverihen Rechtspflege geworden, aus wel: 
hem der Geſchaͤftsmann fich fogleidh beichren Fann, 
ob und wie eine ihm vorfommende Rechtsfrage 
entfchleden worden If. Durch die Ausfcheidung 
des Weralteten, sfonomifhen Druf und Erſpar— 
niß des Raumes ift es Hrn. O. A. Rath Sp. 
elungen, ungeachtet der vielen hinzugefommenen 
Burkar, das früher aus fünf Dänden beftehende 
Merk in drey Bände zufammen zu drängen, von 
denen der erfte bis in die Mitte des zwenten das 
Privarrecht, der zweyte von feiner Mitte bis zum 
Schluſſe und der dritte das geſammte oͤffentliche 

| —— Recht 
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Recht enthalten. - Wir freuen uns der Verfiches 
rung des Herausgebers, daß auch der zweyte und 
dritte Band bereits aufgearbeirer find, fo daß fie 
dem erfien ununterbrochen folgen werden, und der 
uns von der Hahnſchen Hofbuchhandlung mirgerheils 
ten Nachricht, Daß der Druck des zweyten Bans 
des im raſchen Fortfchreiten iſt. 
Der Urheber diefer Anzeige gehoͤrt nicht zu den . 
pracktiſchen Rechtsgelehrten des Königreichs Hannes 
ver, obgleihb ihm die dortige Mechrepflege und die 
vielen über diefelbe erfchienenen vorzüglichen Schrif: 
ten nicht unbekannt find. ber er kann aus eiges 
ver Erfahrung diefe neue Ausgabe der Strube: 
ſchen Dedenfen, deren Werth fo allgemein -aners 
Eanne fit, auch den aufer Hannover lebenden Ju— 
tıften mit voller Ueberjengung empfehlen. Er bes 
ſitzt ſeibſt eine ältere Ausgade diefer Bedenken, die | 
‚er mit der jeßsigen verglichen hat, ‚und kann nach | 
eine forgfältigen Prüfung und Zufammenftellung 
heyder das Urtheil fällen, daß die gegenwärtige 
Umarbeirung dieſes Werks große Vorzüge vor den 
bigherigen Ecſcheinungen dejjelben hat, fo daß es 
Niemand gereuen wird, fih neben der älteren Aus: 
gabe diefe in theoretiſcher und praftifcher Hinſicht 
bervorfiehende und brauchbare Ausgabe anges 
ſchafft zu haben, deren beyde folgenden Bande 
gleich nach ihrer Erſcheinung auch in diefen Blätz 
tern angezeigt werden follen; 


Criminaliſtiſche Beyträge. ine Zeitſchrift in 
zwanglojen Heften. Herausgegeben von M. 
3. Hudtwalcker, Dr. der Rechte und Genas 
toe ın Hamburg, und Carl Trunmer, Dr. 
der Rechte und Advofaten dafelbfi. Dritter 
Band. Erftes-Heft. nd bey Fried⸗ 
ri Perthes. 1827. 8. 264 © 
Wir 
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Wir haben unſere Leſer auf die fruͤheren Hefte 
biefer intereſſanten kriminaliſtiſchen Zeitſchrift auf: 
merkſam gemacht, Unſete Aeußerung, daß dieſelbe 
neben dem neuen Archiv des Kriminalrechts einen 
ehrenvollen Platz behauptet, wird auch durch das 
‚gegenwärtig erſchienene erſte Heft des dritten Ban— 
des bewährt. Es enthält ſechs ſchaͤtzbare Aufjäge, 
von denen die erfien beyden die beftrittene und 
jeden gebildeten Menſchen anziehende Frage von 
der Zulaffigfeie der Todesſtrafe erörtern. Der 
driete ſtellt das Poͤnitentiar-Gefaͤngniß zu Genf 
und die neuefien Bemuͤhungen zur Verbefferung 
des Gefaͤngnißweſens dafelbft dar. ehr leſens— 
wert), und befonders die Aufmerkfamfeie unferer 
Gegenden in Anſpruch nehmend, iſt die Abhand— 
lung des Herrn Senators Hudtwalder über den 
Einfluß des fogenannten Myfticismus und der re; 
ligiöfen - Schwärmerey auf das Ueberhandnehmen 
der Beiftesfrankheiten und des Selbfimordeg, be: 
fonders in Hamburg. Die eingefandte aftenmäßige 
Daritellung des Zuftandes ded Zucht: und Arbeits— 
haufes zu Rudolſtadt ift ein guter Beytrag zu der 
Kenntniß der Verbeflerung der Straf:Anftalten in 
Deutfhlard. Den Schluß diefes Hefts madır em 
Verſuch des Heren Doktor Trummer zur Philoſo— 
phie des Rechts und insbefondere des Strafrechts, 
worin fib der Berfaffer ald ein philoſophiſcher 
Rechtsgelehrter, der die Theorie feiner älteren und 
neueren Vorgänger gründlih kennt, beurkundet, 





Anweifung zur Anlegung einer Zeichfiicherey 
und zur Fiſchzucht. Eine von der Königl. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften in Kopenha— 
gen gefrönte Preisfchrift von A. D. Gudnie, 
Königl. Danifhem Land; Sjnfpector. Mebfi 

- einer Steintafel. Altona, bey J. 5. Ham: 
merich. 1827. 8. 88 ©, Die 
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Die Teichfifheren wurde fhon von den Roͤmi— 

ſchen Landwirchen als ein Zweig der Landwirth⸗ 
—ſchaft betrachtet. In Schottland exiſtiren gegen— 
waͤrtig 3 bis A von der See abgedaͤmmte Teiche, 
in welche Seefiſche verſetzt und darin gehalten 
werden. Aus den angeftellten Verſuchen geht ber: 
‚vor, daß Seefiſche in Teiche leben, gut gedeihen 


-. und fi fogar fortpflanzgen Fönnen, und daß es in 


Bezug auf viele Arten fogar gleichgültig iſt, ob 
das Waſſer ſalz, füß, oder abwechſelnd füß 
und falzig fey. Im Herzogthum Koljtein iſt die 
Teihfifherey ein etgenchümlicher Zweig der Lands 
wirchfhaft, welchen fehr wenige Länder mit dem 
felben gemein haben, und vielleihe möchte fle in. 
feinem Lande wohl zu einer ſolchen Bedeutung ger 
dbeihen wie bier. Die Einrichtung der Teichfiſche— 
rey in Holftein war ein Gegenftand der Inter: 
ſuchungen des Herrn Landinipeftord Gudme ge: 
worden, und er entwicelte feine darüber erworber _ 
nen Renneriffe und die von fachfundigen Land: - 
wirthen gemachten Erfahrungen, als er dazu durch 
eine von der Dänifchen Geſellſchaft der Willen: 
ſchaften aufgegebene Preisfrage über die Teich— 
fifcberey aufgefordere ward, Die von ihm einge: 
fandte Abhandlung. wurde voriged Jahr von der 
Geſellſchaft mit.dem ansgefegten Preife gekrönt. 
Das Publikum und befonders alle denfenden Lands 
wirche find dem Verfaffer für die oͤffentliche Mit— 
theilung feiner gefrönten Preisſchtift dankbar, die 
er nie nur in der Originalſprache, fondern auch 
in der vorliegenden Ueberfegung aus dem Dani; 
ſchen hat abdrucen laffen. Sie zerfällt in ſechs 
Abſchnitte, von denen ſich die vier leßten befon- 
ders mit der eigentlichen Fiſchzucht und den dazu 
. erforderlichen Einrichtungen beſchaͤftigt. 
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VIM. 
James Emerfons Reife und Aufentfale i in 
Griechenland, 
(Aus Ber. kuͤrzlich erichtenenen Fortfegung biefes 
Werks.) 


Kuͤrzlich iſt die Fortſetzung dieſes Werks her—⸗ 
ansgefommen „ welches hoͤchſt wichtig iſt, um mit 
Klarheie die Verhältniffe der Griechen, befonders 
die Beichaffenheit ihrer Marine Eennen zu lernen, 

Leber Kolokothroni bemerkt der Berfalfer : 
Vothin fand Kolokothroni im Dienfte der Eng 
‚länder auf den Sonifhen Inſeln; er ſprach mit 
ausgezeihnetem Stolze von feiner Bekanntſchaft 
mit einigen Brittifhen Dffizieren, doch nicht in 
fhmeichelhaften Ausdruͤcken von Sir Hudfon Lowe, 
Er war jehr erfreut über die Ausfichten zu feiner 
Befreiung, - do ſchienen mir feine Ideen über 
den Zuftand des Kriegs und die Mittel, das Land 
zu befreien, etwas wild. Er erklärte fih ganz 
gegen die Drganifation von regulairen Truppen, 
weil nicht allein VBorurtheile, fondern aud bie 
Meinung des Volks ganz dagegen wären. ©eis 
nem Plane nah, müßte der Feind erft durch bie 
fräftigften Maßregeln aus den wenigen, Seftungen 
vertrieben werden, die er noch inne halte und 
diefe, fobald fie in die Hände der Regierung fies 
ten, zerfiöre werden und nur die wichtigften zum 
Aufenthalte für den Senat übrig bleiben. Hier— 
duch würde der Feind der Mittel beraubt. wers 
den, fih irgendwo feflzufegen; inzwiſchen würs 
den die Klephthis und ihre Anhänger, wie zus 
vor, no immer im Stande bleiben, fih auf den 
Gebitgen zu halten und dore jeder Macht zu 
trogen, welche für die Folge ihnen entgegengeſtellt 


würde, Da ic ihm den Einwand machte, auf 
dieſe 
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dieſe Weife fey an keinen Forefchriee zu denken, 
erwiederte ee mir: Politiſche Sicherheit fey das 
erfte, worauf man fehn müfle, die Kivilifation 
würde dann ‚mis der Zeit auch nacfolgen, das 
Berfahren würde die Nation. Eriegerifh machen, 
ihren -Eühnen. Geift und feine angeborne Kraft 
erhalten; die Kriegsfunft würde fie zu Sränfifchen 
Soldaten niachen, aber jene Weife Krieg zu fuͤh— 
ten, fie ale Griechen erhalten. Er ſchien es gar 


— 


nicht zu bezweifeln, daß er die Aegypter wieder 


vertreiben würde, wenn er die Freiheic wieder er; 
langte und an der Spitze feiner Arkadier ſtaͤnde. 
Bon feinen Feinden in der Regierung fprach er 
in den gemäßigften Ausdrücen und wie es ſchien 
ohne Haß, aber gegen andere, welche ihn gefehen 
hatten, ehe er die Ausſicht zu feiner Befreiung 
erhiete, hatte er ſich minder vorfihtig geauffert. 
Inzwiſchen 309 er Runzeln auf feiner Stirn und 
308 die Lippen zufammen, fo oft Maurofordatos 
oder Kolertis Namen genannte wurden. — 

Den Sonnenuntergang verliefen wir Hydra. 
Der Eapitain unfers Schiffes war ein junger 
Mann Namens Theodoraci, ein Bruderfohn des 
Admiral, der fait ſeit Anfang des Kriegs ale 
Drander: Commanbant gebrauchte war, und fih 
bey mehreren Gelegenheiten-, befonders bey Myti— 
tene und Candia ausgezeichnet tapfer gezeigt hatte. 
Das Schiff, auf dem ich fegelte, war ein alter. 
Sipfariot von 260 bis 300 Tonnen, weldes die 
Regierung für 40.000 Piaſter gekauft hatte; in 
zwiſchen Eoftete deffen Ausrüftung und- feine Süls 
lung mit Brandmaterialien eben fo viel. Aber 
dieß iſt auch eines der größten und. theuerften 
feiner Art, da die melften nur zwei Drittheile fo 
. groß find und aljo verhaltnißmaßig neringere Uns 
koſten verurfachen. Gewoͤhnlich kauft die Diegies 

| ung 
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rung zu dieſem Zwecke alte Schiffe. Genfomafi 
Tombazt verſucht jetoh nun in Salamis neue 
Brander von fo leichter Bauart zu bauen, daß 
fie nicht mehr koſten als die alten. Die Einrich— 
tung diefer- Brander iſt jehr einfach, Ale Spal: 
ten in Eciffe werden mit Theer zugeſchmiert, 
mie dürrem Stroh verftopfe, welches in Pech und 
Dt getaucht und mir Schwefel befprenac iſt. 
Hierauf werden eine Menge Falltbüren auf. dem 
Verdecke angebrahr, und unter jeder derjelben ein 
Pulverfaß aeitelle, fo daß im Augenblick des Bran— 
des jedes Faß eine Ihüre in die Luft ſprengt und. 
die Slamme, welche nun freien Spielraum bat, 
dadurch verhindert wird au fehnell das ganze Vers 
deck zu zeritören. Kine Pulverlinie, welde duch 
das ganze Schiff lauft, und mit jedem Faſſe in 
Verbindung ſteht, macht die ganze Zubereitung 
vollſtaͤndig, mährend oben jedes Tau und jede 
Stange gur mir Theer beſtrichen tft, fo daß die 
Flammen fchnell die Segel ergreifen Eönnen. Ant 
Ende jeder Stange Ifi ein von Weiden geflocdhtener | 
Haken angebradr, der e6+ fat unmdglich madır 
leszukommen, wenn er einmal in dad Tauwerk 
des Feindes gefaßt bar. Um jedem Unfall vorzus. 
beugen wird die Pulverlinie erft Furz vor dem 
Drande gefireuet, worauf denn das Schiff, wenn 
dee Wind günftig iſt und die Segel aufgefpanut 
find, um die Flammen zu verftäarken, auf bie 
feindtiche Linie losfähre, wahrend die Mannfhaft, 
25 big 30 an der Zahl, Feinen andern Schuß har, 
als im Hintertheil des Schiffes unter das Verde 
zu kriechen. Sobald man dicht an das beſtimmte 
Schiff gerückt iſt, fpringen alle vom Steuerruder 
herab in ein zu diefem Zweck ansgerültetes Boot, 
welches mit einem bohen Stafen und ein Paar 
Kanonen verfehen It, und in dem Augenblicke, 
— wo 


348 VI. Reife in. Griechenland. 


wo man tegfegelt, zündet man die Pulverlinie 
an. Jede Fallıbür fpringe nun in die Luft, die 
Flammen bredben in demfelben Augenblicke von 
einem Ende des Schiffs zum andern aus, ergreis 
fen das Taumerf und die Segel, welche mit Theer 
beftrihen find und darauf. die Tafelage des feinds ° 
lihen Schiffes. Es ift noch feinem Schiffe ge: 


e lungen, fih von einem folhen Brander loszuma— 


hen. Wirklich ift die Beſtuͤrzung, welde bdiefe 
Drander den Türken eingeflöße haben, fo groß, 
daß fie felten den geringiten Widerftand leiſten, 
wenn ſich einer derfelben fehen läßt. Sie unters 
halten zwar einige Minuten fang eine unaufhörs 
. lie’ Kanonade, aber zuleßt und noch ehe der 
DHrander mit dem Schiffe in Berührung . fömmt, 
fprinagen fie in die See und fuden die andern 
Schiffe zu erreichen, während faum einer bis zum 
legten Augenblicke zurückbleibe, um einen Verfuch 
zu machen, dag mit dem Untergange bedrobre 
- Schiff zu retten. Bisweilen werden auch von den 
andern Schiffen bewaffnere Boͤte ausgefandt, doch 
haben fie bisher nod- nicht die Annaͤherung der 
Brander verhindern oder fidy der fliehenden Schiffs; 
mannfchaft bemäcdtigen fönnen. Sa die Dumms 
heit und ‚der Schrecken der Türken “find fo groß, 
daß es fehr felten der Fall ift, "daß einer der 
Mannſchaft des Branders verwundet wird oder 
das Leben verliert. Ich fragte einmal Miaulis: 
Warum die Sriehen nicht jene colofjalen Schiffe 
als Prifen wegführten flatt fie aufzubrennen ? 
aber er antwortete mir, dieß babe man unmöglich 
. gefunden, da die Sriehifhen Matrofen einen un: 
bezwinglihden Widerwillen gegen dag Entern hät: 
ten, und beforaten, wenn fie auf das feindliche 
Schiff fliegen, Eönne einer der Schiffsmannſchaft 
— ſeyn und das in die Luft 
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forengen. Aud würde es ihnen bey dem jeßigen 
Zuſtande ihrer Flotte nur wenig nügen, da einft: 
mals, als ein Türfifhes Schiff nah Spezzia auf: 
gebracht fey, ein foldyer Streit darüber entftanden 
wäre, daß die Regierung ſich genoͤthigt gefehen 
babe, es wieder in die See fihleppen und aufı 
drennen zu laffen, damit nicht der Streit unter 
denen, welche Forderung darauf madten, ein un: 
gluͤckliches Ende nähme — Dies Gefhäfr wird 
jedoh den Matrofen, wegen der großen Gefahr, 
welcher fie ſich ausſetzen, böher bezahle, als ber 
Bold der gewöhnlihen Marrofen, und fo oft 
Ihnen ein Sieg gelingt, erhalten fie auflerdem be: 
fondere Prämien von 100 bis 150 Piaftern. 

Auch den Capitainen find Belohnungen anges 
boten, doch haben fie foldye jedesmal abgefchlagen 
und erwiedert, fie würden es für eine Schande 
anfehen, wenn fie für die Erfüllung ihrer Pflicht 
gegen ihre Vaterland eine Belohnung annähmen. 
Die Anzahl dieſer braven Männer beläuft fih auf 
25 bis 30. Es ift befanne, daß Konftantin Ka⸗ 
naris fi) ganz aufferordentlih mit diefen Brans 
dern ausgezeichnet hat, indeſſen haben aud) andere 
mandye Kluge -und fFühne Unternehmungen damit 
ausgeführt, befonders bey der Erpzdition von 
Scios, wo der Capudan Pafcha in die Luft gee 
fprenge ward, und bey der legten glüdlihen Uns 
ternehmung bey Modon, welche Kanaris in Vers 
bindung mit Giorgto Politt und Alerander Des 
mania ausfuͤhrte. 

Da Miaulis Escadre ben Marathonifi in der 
Bucht bey Kolokythia lag, fegelten -wir den 2Zften 
May nördlih um: Cerigo, und gingen am Abend- 
bey der Flotte vor Anker, Miaulis nahm mid 
äufferft gaftfrey auf, und da er vernahm, ich fey 
gefonnen u, Zeit lang auf der Flotte zu — 

en, 
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ben, fo bot er mir an, auf feinem eignen Schiſſe 


‚ zu verbleiben, wo er mir ein Zimmer anwies. 


Er it ein Mann von 50 bis 60 Jahren, in deifen 
Sefiht ſich Klugheit, Menſchlichkeit und Gut— 
muͤthigkeit ausdruͤcken. Seine Familie hat ſchon 
lange in Hydra gewohnt, und er ſelbſt iſt ſeit ſei— 
ner fruͤheſten Kindheit ans Seeleben gewohnt. 
Sin ‚feinem 19ten Jahre vertraute fein Vater ihm 
dad Commando einer Eleinen Brigg an, welde im 
Arhipelagus Handel trieb, und er war damit fo 
glücktich, daß er vor ungefähr 15 Jahren zu den - 
reichfien Bewohnern der Inſel gehörte. Der 
Derluft eines Schiffes an der Spaniſchen Kuͤſte, 


welches nebft der Ladung fein  Cigenthum und un: 


gefähr 160.000 Piaſter werth war, verminderte 
fein Vermögen fehr. Snzwifhen erwarb er in 
wenigen Sahren wieder fo viel, daß er beym Aus:. 
bruch des Krieges 3 Brigas zu der Flotte fiellen 


konnte. Einmal ward er nebft 2 anderen- Schiffen 
von Spezzia vom Lord Nelſon aufgebracht. Öeine 


Kameraden, welche nah genauer Unterſuchung 
hartnäckig behaupteten, ihre Ladung fey nicht 
Stanzöfifches Eigenthum, blieben in Gefangenſchaft, 
während die Freimüthigfeit, mit der er die Wahr: 

heit geſtand, den Brittifhen Admiral vermochte 
ihn in Freihele zu ſetzen. Die iſt er mir als ein. 
Mann von einigem -affeftirten Weſen vorgefonre 


mien; fein einziger Zweck ſchien feines Vaterlandes 
Befreiung 'zu ſeyn, mährend die Misgunft und 


Bosheit feiner Zeinde eben fo wenig feine Sin 
nenruhe fiören, als das verfhwenderifche Lob ſei⸗ 
ner Landsleute. — 

Die Anzahl der Schiffe, aus denen die Grie— 


chiſche Flotte beſteht, macht jetzt nicht uͤber 65 aus. 


Unter dieſen find 40 Hydrioten, 16 gehoͤren 
Speziia und die uͤbrigen find Reſte der Esradre 
vor 





. gan 
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von Spfara. Die Zahl der Brander werhfelt na= 
tür. so immer ab, überfteige felten 15, nimme aber 
bisweilen bis auf 1 oder 2 ab. Unter diefen 
Kriegéeſchiffen führen 6 bis 7 drei Maften oder 
find Sregatten, und ein Schiff haͤlt 300 bis 400 
Tonnen, alle anderen find Briags oder eimmaftige 
Säsoner von 100 bis 250 Tonnen. Nicht ein 
einziges bat über 18 Kanonen, und diefe find fait 
immer von verfhledenem Kaliber, da fie aus meh: 
reten Feſtungen zujammengebradyt oder zu verfchies 
denen Zeiten gefaufe find. Die ſchwerſten find 
ein Daar Achtzehnpfünder auf Miaulis und Go: 
einig Driggen, die übrigen find meifteng Zwälfs 
pfünder. Die ganze Griechiſche Flotte tft noch 
das Eigenthum von Privatperfonen, und obwohl 
die Matroien von der Regierung bezahle werden, 
fo wie auch die Eigenthümer Erſatz für die Schiffe 
erhalten, fo laſtet doh die Hauptausgabe auf 
diefe. Conduriotti und fein Bruder haben zufams 
men 40 Schiffe geftellt, Zombazt und Miaulis 
jeder 3, die übrigen find meiſtens von Einzelnen 
auggerüftet oder das Geſammteigenthum des Car 
pitaind und feiner Familie. Der den Hellenen 
angeborne Schoͤnheitsſinn offenbart fi auch hier, 
die Schönheit und der Geſchmack in der Form 
der Segel Haben die Hydriotifhen Schiffe zur 
Lieblingsform der Seeleute gemacht, und es if 
daben zu bewundern, daß Lie Hyödrioten ihre 
Schiffe bloß nad dem Augenmaaß bauen, nicht 
nah rinem regelmäßigen Syſtem oder einer mathe- 
matiſchen Vorſchrift und noch dazu mit fehr uns 
vollfommenen Werkzeugen. Nur 7 Schiffe der aan 
zen Flotte find in Toulon, Livorno und andern 
Häfen des Mittelmeeres gebaut, und diefe zeich— 
nen ſich keineswegs durch ein zierliches Modell 
aus. — Was leiſtet die Helleniſche Seemacht 
mit 
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mit ſo ſchwachen Hülfsmitteln, wie würde fie 

wirfen unter der Leitung eines Cochrane, im De; 
fig Amerifanifher und Brittifher Schiffe und 
des furcebaren’ Dampfgefchüßes, und wie wird 
fie ſich heben wenn die Freiheit errungen feyn 
wird! — 

Die Anzahl der Matrofen jedes Schiffes ift 
‚ verfhhieden von 60 bis 100, und ihr Sold bes 
läuft ſich zwifhen 40 und 70 Piafter monatlich. 
Ihre Geſchicklichkeit und Uebung ift bekannt, 

aber bey bem engen Kreis, auf dem ihr Handel 
bisher befhränfe war, find wenige bderfelben weis 
ter gekommen als bis zur Straße von Bibraltar, 
ja felbft unter den Kapitainen iſt die Anzahl ders 
jenigen, welde die Navigation findirt haben, fo 
geringe, daß ſie fih wohl kaum über 42 beläuft, 
weil die befiändige Kuͤſtenfahrt dem Studium dies 
ſes Faches fehr zum Hinderniß gereicht. 

Was nun die Mannszucht auf den Schiffen 
betrifft, ſo kann man kaum ſagen, daß eine ſolche 
exiſtirt. Auf einigen Schiffen wird doch eine Art 
Syſtem beobachtet, welches eigentlich auf allen be— 
folge werden ſollte. Unter dem Capitain, dem bie 
inwendige Admintftration des Schiffes überlaffen ift, 
und der unter dem Kommando des Admirals ſteht, 
ift ein anderer Offizier angefege, der unter dem 
Titel Naufleros die Verwaltung des Schiffes bes 
ſorgt. — Naͤchſt ihm im ange fteht der Sram; 
matifo8 oder Schreiber, welcher die Depejihen 
fhreiben und Rechnung führen muß. Auf ihn 
- folge der Proviant: Verwalter, der die Lebent Kıittel 
zu jeder Mahlzeit austheilt, die. Nachahmung "einer 
Türkifhen Einrichtung. Endlich fchlieft der Koch 
die Reihe der Vorgeſetzten. Geringere Dfficianten 
giebt es nicht, und felbft die vorgedachten findet 
man nur auf wenigen Schiffen, denn auch dort 

| | herrſcht 
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herrſcht diefelbe Inſubordination und der nämliche 
Mangel an Einigkeit, welde fhon dem Griechi— 
hen Intereſſe fo viel gefhader haben. 

Den Haupts Anlaß zur Zwietraht geben bie 
Spezzioten , welche, eiferfüchtig über die Made 


und die Mittel, womir die Hydrioten jih an die . 


Spige der Angelegenheiten fiellen koͤnnen, nice 
aufgehört haben, ihre Unzufriedenheit zu erfennen 
zu geben und befländig etwas-an ihren Kameraden 
aussufegen finden, ja felbft bey Maßregeln, mo 
nur Vereinigung die Wirkung allee Kräfte fihern 
fonnte,, haben fie nie gutwillig mitwirken‘ wollen, 
Sie haben ihren eigenen Admiral, ihr eigenes Dies 
ciplin⸗Syſtem, ja felbft ihre eigenen Signale, ſe— 
gein beftändig in einem Haufen und getrennt von 
den übrigen, fo daß fie mehr wie ein Appendir 
als wie ein Theil der Flotte zu betrachten find, 
und widerfeßen fih immer den Befehlen oder viels 
mehr Dirten der Hydriotiſchen Chefs, wenn dieſe 
niche mit ihren eigenen Plänen übereinftimmen. 
Die unglücklichen Spfartoten dagegen, welche feine 
Heimach mehr haben, wofür. fie Fämpfen, nide 
einen Fußbreit Bodens befißen, den fie ihr eigen 
nennen Eönnen, nur fechten, um ein Land zu bes 
freien, wo fie die Trümmer ihres Vermögens und 
ihrer Familien in Sicherheit bringen können, ba= 
ben ſtets die unerfchrodenfte Tapferkeit an den 
Tag gelegt und freudig zu jeder für das allge: 
meine Beſte vorgefchlagene Maßregel mitgewirkt, 
haben aber auch, da fie fih zu der Eraftvollen 
Parthey der Hydrivten hielten, fehr viel von der 
. und Boshelt der Spezzioten auszuftehn 
gehabt. 


“ 
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Se IX. 
Beytraͤge zur Schilderung des gegenwärtigen 

! - Zuflandes von Sranfreich- 

Meran nenne die Darthey, der man das Ultra: 
Syſtem zufchreibe, Obfeuranten, und in der That 
wird ed nad und nach überall fo finfter, daß man 
auh in der Sache von Freund und Feind. nicht 
mehr Hell ſieht. Man hatte bisher geglaubt, die 
Minifter machten dem Könige ein Geheimniß aus 
dem Nationalfummer, den das Fünftige Verbot 
des Refens und Druckens verurſacht; aber nun hat 
der König feldft feinen Vorleſer, den Hertn Mi: 
chaud, von fi gemwiefen, weil er in der Franzöfie 
fhen Akademie gegen das Preßgeſetz geſtimmt 
hatte. Man erkannte noch vor wenigen Tagen 
das Genie des Herrn Villemain an, und bedanerte - 
nur, daß er ein Unfreter fey, nämlih im biefigen 
Sinne ein Minifteriefler, und nun entziehen ihm 
die Minifter ſelbſt feine Stelle als Negtetenmeis 
fter im Staatsrath. Auch Here Larrerelle, als 
‚ dramatifher Cenſor, "harte feit vielen Jahten den - 
Haß und die Pfeile der fiberalen Lirteratoren auf 
fit) gezogen, und nun ftöße Ihn die minifterlelle 
Dankbarkeit felbft aus ihrer Mitte hinaus in bie 
Söwengrube der Opfer. Die Quotidienne vers 
theidiget täglih den Abfalon der Portugiefifhen 
Sinfurgenten, aber der Miniiter, den man für den - 
heimlihen Rathgeber Ferdinands ausgiebt, ſchlaͤgt 
die Quotidienne, dieſe treue Dienerin der Bours 
böne, die fanatifche, aber überzeugte, wohlmeinende, 
unabhängige Trompete des Koͤnigthums, auf den 
Mund, Die Herren Benald ꝛc. wenden ihren 
heiligen, feinen Blick hinauf gegen den Himmel 
von Montrouge; der Liberalismus hatte fie von 
jeher als die erfien Erfinder der Preßknechtſchaft, 
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als die Genien des Fisfus und als die Stempler 
der GSeiftesprodufte bezeihner, und nun wird das 
Blatt felbft, in welchem fie ihre Srundfäge zur 
Schau ausgeſtellt hatte, in feinem Meifter, in dem 


feinen, gelebrten, durch Geiſt und Ruhm aneges 


zeichneten Herrn Michaud verlegt. In der Frei: 
heit des Menſchen ſcheint zwar etwas zu liegen, 
was uͤber alles geht, und alles uͤberwiegt, naͤmlich 
die Wahrheit; denn nur die Freiheit erklaͤrt, wie 
in demſelben Blatte Bonald der Jeſuite, Lauren: 
tie, die Geißel der Miniſter ſeit ſeiner Abſetzung, 
und der Er:Vorlefer des Königs, den man bisher 
für einen Vertrauten der geheimen Regierung ges 
halten hatte, zufammen haufen. Aber aud mit 
diefem Sclüffel des Raͤthſels ſieht man dennoch 
nicht ganz klar; wer kann wiſſen, was unter den 
geheimnigvollen Gewändern verborgen ift, welche 
bie verbotene Statue verhüllen | 

Der Bogen iſt nun bis. zum Brechen gefpannts 
man hat den Namen des Königs feldft in die 
Sache der Preffe gemiſcht; der DOberfammerherr 
mußte befanntlid dem Prafidenten der Akademie 
(hreiben, ihre Deputation werde: nicht angenoms 
men werden. Die Akademie bat fogleih bes 
ſchloſſen, niht einmal die Rede befannt- zu mas 
den, die fie an den König gehalten haben würde, 
Eine .tiefere Ehrfurcht für den Thron fonnte fie 
nicht beweifen, einen glänzenderen Sieg gegen die 
Feinde. der Preſſe Eonnte fie nicht davontragen. 
Daß dies die Folge der Verweigerung der Audienz 
feyn mußte, liegt am Tage, weil die öffentliche 
Meinung, ſtatt durch den langen Kampf zu ev 
müden, immer Eraftiger wird. Sie ift eigentlich 
in voller Inſurrektion; nur Eönnen diejenigen, ges 
‚gens welche. fie ſich inſurgirt, den Aufftand nicht 
förperlic In Haft nehmen; ein Aufftand der Miet 
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nung iſt mächtiger als einer anf den Strafen, 
weil Worte unter ſolchen Imftänden wirkſamer 


find als Thaten. Die Kaltblätigen fragen nun, 


welches Ende das nehmen foll, und ob es moͤglich 
fen, daß Einer der beyden Kämpfer freiwillig zu: 
rücktrete? Oder wer denn das Opfer werden’ folle, 
wenn feiner zurücktreten kann oder will? Es ıft 
unglaublich, und kann man es täglich ‚gedruckt 
ſeſen, daß dte minifteriellen VBertheidiger des Ent: 
wurfs noch bis jetzt die allerverhaßtefien, die aller: 
unausführbarften Artikel deffelben in Schutz neh: 
men, während die ganze Nation gegen den Ent: 


wurf aufgetreten iſt, und während die Regterung 


fetbft überzeugt ſcheint, daß das Gefeg, auch be: 
willigt; nicht vollzogen werden Fünnte. 

Der Gang, den die Erörterung ‘über das Preß⸗ 
geſetz genommen hat, mar vorauszufehen. Kin 
Geſetz, das fih durch Staatsſtreiche angefündiar 
hatte, fonnte nur mit Huͤlfe der umwälzendften 
. Grundfäße vertheidigt werden. So vernahm man 
denn auch von den miniftertellen Rednern die ſon— 
derbarfter Marimen des öffentlihen Rechts. Ih— 
nen zufolge find die Journale kein Eigenchumz 
das Eigenthum felbft ift Eein abfolutes Recht; bie 


—Achtung vor erworbenen Rechten ift ein ‚Priviler | 


gium; die Behörde ift Alles; die, Oppoſition iſt 
ein antimonarchifhes Verbrehen. Alles dies bat 
die Kammer mir Ruhe angehoͤrt. Wer indeffen 
Frankreich naher kennt, weiß, daß eine Berfammz 
lung, in deren Mitte fotde Marimen ohne: ällger 
meine. Entrüftung aufaeftelle werden fönnen, "die 
Loyalitar und das herrſchende Ehrgefühl diefer Nas 
tion nicht repräfentirt. Die Sjournale haben vors 
zugsweife den Haß der Wahlfammer auf fih ges- 
zogen; darum votirt diefe auch ein Rachegeſetz. 
a a” ſaes lange die DEREN gemacht, 

daß, 
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daß, jemehr ſowohl einzelne Menfchen ale Berz 
fammlungen entarten, fie auh um fo argmwöhnt: 
(ber und aufgereizter werden, . Der redlihe Mann: 
fürdter die Publicitaͤt nicht; aber der entattete 
Deputicte zittert vor den Offenbarungen der Preffe, 
die jene gefellfchaftliche Szuftiz erfekt, der die Mäds 
tigen entgehen. ‚Allerdings muß die Verlaumdung 
befiraft werden; aber diefer Tadel der Preffe, diefe 
Are von Aufſicht der Ehre verhindere viele Fleine 
Umtriebe und Beftehungen; die Preffe tft in Ruͤck⸗ 
ſiht auf die politiſche Sefellfchbafe das, was die 
Salons; Unterhaltung für die Famtlien= Gefellfchaft 
darſtellt; man ſpricht mandhe Mebdifancen aus, 
ober jene Auffiht der Eltern, der Nachbarn, der 
Fteunde iſt zugleich eine Art von Buͤrgſchaft für 
die Ehre und die Sitten: der Familie; fie gebietet 
Zurückhaltung, und man wart Manches nicht, 
was man .ohne fie thun würde, Die Erörterung 


war bey Selegenheit des Stempels der Journale, 


einer Art von verhülltem Verbot, weil nur wenige 
noh vermöglid genug gewefen wären, fie fih ans 
zuſchaffen, fehr lebhafte und kraͤftig. Das ganze 
Sefe beruht eigentlich auf Ausflüchten; man will 
feine Cenfur, aber legt Bedingungen auf, die die - 
Publicität verhindern; das Geſetz beruht auf Tau: 
(bung und ruft zu neuer Taufhung auf. Das 
Minifterium verbreitete zwar das Gerücht, daf es 
in der erbliben Kammer der Mehrzahl ficher fey. 
Es wollte dadurd nur die Meinung der gemiffen- 
haften Deputirten beftärfen, die ein gemäßigtes 
Geſetz, mit der Hoffnung, daß es in’ der Pairss 
kammer durchgehe, einem überttiebenen Geſetze vors 
jiehen, das daſelbſt verworfen werden koͤnnte. 
Man glaubt ,. diefe Kammer werde alle außerge— 
ſetzlichen Verfuͤgungen aus dem Geſetze ausſchei⸗ 
den, wenn ſie ſich nicht zu einer völligen Verweis. 
23 * fung 
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fung deſſelben entfchließe. Herr von Billele unb.. 
feine Collegen find bey allen diefen parlementaris 
ſchen Bewegungen unerſchuͤtterlich. Man koͤnnte 

lauben, ſie ſeyen um die unmittelbaren Folgen 

* Verwerfung eines fo wichtigen Geſetzes be⸗ 
ſorgt, und fuͤrchten fuͤr ihre Portefeuilles; dies iſt 
“aber nicht der Fall. Man erzaͤhlt in dieſer Hin 
ſicht eine merkwuͤrdige Aeußerung des Herrn von 
Villele bey Geiegenheit der erſten offenbaren feind: 
feligen Stellung der Deputirtene Kammer in meh: 
teren Hauptpunkten: *Die Kammer mag thun, 
was fie will, wir haben, ohne das Gefes regiert, 
wie werden nod ferner ohne daffelbe regieren; 
wie find im Intereſſe der Geſellſchaſt befümmert, 


wir werden biefed Intereſſe noch einige Zeit durch 


die Cenſur garantiren, die uns durch das Gefeg 


von 1822 für die Zwifchenzeit der Rammer:Bigun: 


gen bewillige if.” Dean fieht daraus, daß bie 
Minifter nicht gefonnen find, ihre Macht nieder: 
zulegen; fie fiheinen fie als ein wahres Eigenchum 
zu betrachten, das fie befigen müffen, ohne ſich 
um die Stürme zu bekuͤmmern. Diefes Betragen 
contrafttrt gegen das des edlen Herzogs von Ri⸗ 
helien; eine einzige Phrafe in einer Adreffe reichte 
bin, ihn zur Abdanfung zu vweranlaffen, obfhon er 
leihe eine Stelle hätte vorbehalten Finnen, bie 


| von undanfbaren Noyaliften mit allen Kräften ans 


gegriffen ward. Allerdings behielt das Miniſte— 
rim des Herzogs von Richelien nach feinem Ruͤck⸗ 
zuge in die Sefellfhafe Ehre, Namen und Glanz 
bey. Was würde in einem folhen Falle den ger 
genwärtigen Weiniftern bleiben ? 
| Neben dem Preßgefeß, welches faft allein die 
‚ Öffentliche Aufmerkjamfeit befchäftige, find immer 
noch. einzelne merkwürdige Begenftände an Frank⸗ 
reichs politiſchem Horizonte —— deren F 
| | täg- 
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täglihen Beobachter nicht erwähnen. Man fpricht 
häufig von einer geheimen Regierung, und fo wie 
die Ehrfurcht es nicht erlaubt, die Namen der 
ſichiharen Regierung neben das ſichtbare Minis 
ſterium zu fiellen, fo nenne man viel weniger die 
Namen der geheimen Regierung. Aber auch das 
geheime Meinifterium 'nenne man nicht, während 
man das fichtbare nur allzuoft nennen hört. Won 
diefem geheimen behauptee man bisweilen, daß «6 
unermeßlihe Wohlthaten austheile, wovon das 
ſichtbare Miniftertum feine Anzeige mache, vielleiche 
aud) keine Kunde habe; daß es in der Sache der 
Preffe einen für das ſichtbare unbefannt geblies 
benen Bang gegangen fey und noch gehe, daß 
die Srundlage feiner Politik durchaus nichts lei⸗ 
denſchaftliches zulaffe, weil es nie ſolchen Angrif: 
fen ausgefeßt feyn fann, mie das fichebare, und 
daß fogar fein Gefihtdpunee immer das Kluge 
und das Raͤthliche vielmehr, als das Bewußtſeyn 
der Uebermacht fey. * 
Es erſcheinen in Frankreich 139 periodiſche 
Schriften; 13 politiſche die taͤglich, und 3 die 

nicht taͤglich ausgegeben werden; 16 Anzeigeblaͤtter 
die dem Handel und der Induſtrie gewidmet find; 
4. für den Landbau und die Haushaltungskunde; 
2 für Die Finanzen und den Staatshaushalt; 
6 für adminiftrative Gegenſtaͤnde; 47 für Arznei⸗ 
funde; 2 für die Erziehung; 7 für den Gottes⸗ 
dient; 414 für die Wiſſenſchaften; 2 für Reifen; 
4 für die ſchoͤnen Künftes 3 für den Buchhandel; 
8 für die Muſik; 6 für die Schanbühne und 2 
für die Moden beſtimmt. 

Dbwohl die Franzofen unter einer Repraͤfen⸗ 
tativregierung Heben und Vorfälle am Hofe ohne 
Einfluß auf die Politik bleiben folten, fo ift dies 
doch nicht der Fall; fey es nun ein rn der 

ers 
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Verwaltung * Kayſerreichs, wo ſich aus ‚viele 


fahen Gründen in dem fchöpferifchen Geifte der 


— 


innern Adminiſtration und der Armee faſt Alles 
concentriren mußte, oder ſey es das Andenken an 


die alte Monarchte, wo das Eingreifen des Hofes 


allmäcdtig war, fo find die Franzofen nun. einmal 
dahin gebracht, die Eleinen PalaitsMNevontionen 
beachten zu müffen, um zu erfahren, was ſie zu 
hoffen und zu fürchten haben. In diefer Hinſicht 
it nun ein Ereigniß, das vor Kurzem vorgefallen,: 
zwar an fich vielleicht unbedeutend, aber doh im 


Beziehung auf die weiteren Folgen, mahrfcheinlidy 


von Wichtigkeit. Dies iſt die gezwungene Reiſe 
des Herrn Tharin, Biſchofs von Straßburg und 
Lehrers des Herzogs von Bordeaux. Bekanntlich 
war. ed der Kongregation gelungen, dieſen Pralds 


ten an die Spige der Erziehung des Hexzogs zu 


fielen, Er fowohl, ald der Herzog von Niviere, 
in der Eigenfhaft .ald Souverneur, Maren. eine 
wahre Eroberung für jene Parthey. Was dem 


letztern bey allem Ehrgefühl und Neligisfirat an . 


Gewandtheit fehlte, Fonnte der erſte durch den 
Reichthum von Kenntniffen und Feinheit erſetzen. 
Der biegfame Geiſt des Koͤnigl. Zoͤglings fonnte 
auf dieſe Art für vielfache Hoffnungen vorbereis 
tet werden. Die Form des Unterrichts war die 


ascetiſche. Fromme Uebungen und Gebete mogten 


ſich vielleicht zu ſehr häufen, fo daß die Herzogin -_ 
von Berry verlangte, den Unterrichteftunden bey 
juwohnen, worüber fih dann Herr Tharin bey 


- ‚feinem Sreunde, dem Herzog von Niviere, be 


fhwerte. Eine hohe Perfon, der die Sache vors 
getragen wurde, entfchled, daß die Herzogin in der 
Erziehung ihrer Kinder nah ihren Wünfhen vers 
fahren könnte, Auch der: Dauphin fol fih gegen 
Keen, Tharin dahin geäußert haben, er glaube 
—X * 
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nihe, daß eine folhe Erziehungsweife für einen 
Franzoͤſiſchen Prinzen tauge. Der offne Bruch 
- erfolgte indeffen erft bey Gelrgenheit des Wunfchees - 
der Herzogin, den Prinzen in das Schauſpiel 
za Herrn Comte zu führen. Herr Tharin bot 
feine Entlaffung an, die der König nicht annahm, 
fondern ihm eine Reife befahl. Die Parthey der 
Kongregation „ die größere Hoffnung auf Herrn 
Tharin als auf den Herzog von Niviere ſetzte, ift 
dadurch fehr beitürze geworden. 





X. 
Nekrolog. 


Einer der ausgezeichnetſten Maͤnner Frankreiche 
und einer der beredteſten Wortfuͤhrer der liberalen 
Parthey, der Graf Stanislaus de Girardin, 
trat nach kurzer Krankheit am Ende des Februar— 
monatd von der Bühne des Lebens ab. Die 
leihenfeyer des Grafen fand am 2ten März in 
der Kirche Motredame de Lorette Start, Bon da 

‚wurde die Leiche nach dem Kirchhofe P. la Chaiſe 
gebracht. Die Zipfel des Tuches trugen General 
Sebaſtiani, der Herzog von Balmy, der Graf 
U Lameth und der Deputirte Kerr Peton. 
Nebſt der Familie und "den Freunden des Ver— 
ftorbenen folgte auch eine große Anzahl angefehener 
Perſonen. Herr Valont, einer feiner Secretaire, 
diele ihm die Leichenrede: Gehe dann in Frieden, 
edler Schatten, ſprach er unter andern, nimm 
deinen Plaß in dem Elifium, wo fih die Wohls 
thäter der Menſchheit fammeln. Dort erwartet 
dich der Heiftreihe Dann, der feinem Jahrhun— 
derte feinen Genius aufdrücte. Diefer dein Leh— 
ver, Sean Jarques, wird in den —— 

e⸗ 
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Reden gegen Zügellofigkeit und Despotismus feis 
nen Schüler erkennen... Wir werden oft zu 
diefem Grabe wandeln, deine Tugend zu ehren 
und über die Freiheit naczufinnen, und wird man 
auf deinem Stein die einzigen Worte lefen, die er 
nach deinem. Willen erhalten fol: “NHier-liege 
Stanislaus Girardin, den das Volk gewaͤhit 
batte,” fo wird man ſichs dankbar erinnern, daß 
dein teßter Sedanfe noch für das Volk war, deſſen 
Rechte du lebend vercheidigteft und deſſen Beyfall 
dein hoͤchſter Stolz war!” — Vorher hatte Aler. 
Lameth, fein alter Kollege und Freund, in einer 
mit gebrochener Stimme gefprodhenen Dede, 
die Öffentlihe Trauer an feinem Grabe, zwifchen 
den Gräbern von Camille Sjordan und Foy, auss 
gefprochen, und Here Peton fprad zum Schluß eine - 
rührende Rede voll der reinften Vaterlandsliebe. 





Auch die Wiffenfchaften haben einen unerfeßli: 
hen Verluſt durh den Tod des Herrn de La: 
place erlitten, der am 5ten März in einem Alter 
‚von 78 Fahren verftorben ift. Die Leiche des be: 
rühmten Laplace wurde mit großem Pompe zur, 
Erde gebracht. Die angefehenften Männer Frank" 
reichs, die Meirglieder der Academie und- anderer 
gelehrten Gefellfhaften, die polytehnifhe Schule, 
das Ingenteurkorps ıc. begleiteten die Leberrefte 
des großen Mannes zur Gruft. Auf dem Wap: 
penfchilde defielben waren die &onne, Sjupiter 
und feine Trabanten, Saturn mit feinem Dinge 
‚ und mehrere Geſtirne gemalt, | 





Die Naturs Wiffenfchaft hat ebenfalls an dem 
berühmten Phyfifer Alerander Volta zu Como 
eine Zierde verloren, Er hat fih als Berichtiger 
der durch Galvani —— entdeckten ——— 

lek⸗ 
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Efeftrichtät, einen Europäifhen Namen erworben, 
der am häufigften von vielen Laien, bey der Bes 
nennung eines von ihm erfundenen Apparate, ge 
braucht wird, ohne daß fie des Erfinders dabey 
gedenken, namlidy der Voltaiſchen Säule, welde 
aus paarweis über einander gelegten Zinf: und 
Silber- oder Kupferplatten beſtehend, ganz neue 
Erigeinungen der Kleftricität hervorbrachte, die 
auch von großem Einfluß in der Heilkunde gewes 
fen- find. In der Nahe vom Aten zum Sten 
März farb der Erfinder derfelben zu Como. 
Sein Tod bar dafelbit einen allgemein fhmerzlis 
hen Eindruck gemacht, der aud bis auf die un: 
teriten Volksklaſſen, bey denen er geachtet und ges 
liebt war, fi erſtreckte. Die flädtifhen Deam: 
ten, der Adel, die Profefforen des Liceums, Der 
Gymnaſien und aller Elementarfhulen, fo wie 
fammtlihe Studirende begleiteten die Leiche des 
berühmten Mannes, auf defien Mamen Como ftolz 
if. Der Profeffor Luigi Catennazzt hielt ihm eine 
kurze aber erhebende Leichenrede, 





Bor Kurzem ift in Paris der, durch fein gro= 
ßes Woͤrterbuch aud in Deurfchland befannte, 
Drofeffor Laveaur, 78 Sahre alt, geftorben. 
Er. fam in den erften ftürmifhen Zeiten der Re— 
volution von Berlin nah Strassburg, wo er. fi 
mit dem ſchaͤndlichen Eulogius Schneider auf's 
engfte verband, und ſich neben Beförderung aller 
Greuel des Terrorismus, in diefer damals fo ges 
mißhandelten Gemeine, au befonders durch Vers 
folgung des unglücklichen Maire Dieterih, eines 
der achrungswürdigften Bürger Strasburgs, und 
edelften Patrioten Frankreichs, augzeichnere, und 
nebſt Schneider im Sahre 1793 eigentlih nad 
Dafancon reifte, um gegen ihn zu zeugen. : - 

| eſſen 
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deſſen wurde Dieterich hier freigeſprochen, woruͤber 


beyde hernach in dem Jacobinerklubb zu Stras— 


burg die bitterſte Klage führten. (Bekanntlich 


fiel Dieterich demungeachtet noh im ‚December 


des namlihen Jahres unter dem Nevolurionsbeile 


zu Paris, unter dem Vorwande der Auswande: 
rung,) — Laveaur ging bald darauf nad Paris 
und gab das ganz unter der Leitung der damali: 
gen Tyrannen fiehende Journal de la Monragne 
heraus. Seitdem hat er in gänzlicher Vergeſſen⸗ 
heit hier gelebte und fih mir Herausgabe einiger 
grammatifhen Schriften ‚genähtt, die auch ſein 


| eigentliches Fach waren. 





————— Peſtalozzi (geboren zu Zürich 


am 12ten Januar 1746) iſt am A7ten Februar 


4827 in Brügg, nach einer Krankheit von weni— 
gen Tagen verfiorben. Die fterblihe Hülle ward 


. am 49ten um 414 Uhr Vormittags, zu Birr in 


die Erde verſenkt. Den geregelten Verhaͤttniſſen 
der Sefellihafe von jugend auf fremd geblieben, 
haben die Kindlichkeit des Gemuͤths, der reine 
Wille, der mwohlchätige Sinn, die Liebe zur Kin: 
derwelt und das Mitleid mit den armen und un: 


gluͤcklichen Menſchenklaſſen, Peſtalozzi hinwieder 


zu einem hoͤchſt geſelligen und ſich Allem, wodurch 
er nuͤtzlich zu ſeyn hoffen konnte, hingebenden und 
aufopfernden Menſchen gemacht. Sein heller 
Geiſt war jede Kenntniß zu umfaſſen bereit, die 
ihm gemeinnügiger Anwendung fähig ſchien. Da: 
durch) ward ihm die pädagogifhe Bahn eröffner, 
auf der er ein Bierreljahrhundere hindurch leuch— 
tended Geſtirn gewefen iff, und feinem Namen 
unſterbliches Gedaͤchtniß gefichert Hat. | 
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| XI. 
—— Parlaments⸗ Verhandlungen. 


Am ZOſten März machte Herr Canning im Uns 
terhaufe die Erfiärung, daß der König ſich durch 
die beftanenswerche Krankheit des Grafen Liver: 
pool gensihigt fehe, die im Minifterio entftandene 
Lide auszufüllen, ohne daß jedod die Verkuͤndi— 
gung des neuen Minifteriums vor dem Dfterfeite 
erfolgte. Bald biele man es, ungeachtet der Bas 
ſorgniſſe der hohen Ariftofraten für unzweifelhaft, 
da Heer Sanning die Stelle als Premiers Miniſter 
befleiden werde. Zur Zeit des Ablebens des Mar: 
nis von Londonderry, fah man fi weir umher 
nach demjenigen um, der den Poften eines Mints 
fer der audmwartigen Angelegenheiten unter fo 
fäwierigen Umſtaͤnden würde ausfüllen koͤnnen, 
und die Wahl fiel auf Herren Canning. Sept 
ftug es fib in nicht minder bedenflihen Zeiten 
um einen Premierminifter, und das ganze Land 
nannte, den Mamen Canning. Der Schwung der 
Brittifhen Staats = Mafchine iſt fo gewaltig, und 
zugleich fo gefährlih, dag ihre Leitung nicht mehr 
Spiel der Laune oder der Partheyſucht der egots 
ſtiſchen Intereſſen feyn kann, fondern eine höhere 
Nochwendigfeie immer nur den an die Führung 
taft, der ihre den durch die Umstände gebotenen 
Impuls zu geben vermag, es fey Tin Pier oder 
For, ein Kaftlereagh oder Canning, und daf nur . 
legterer jeßt dem Rieſenwerk gewachſen fey, dad 
erfannte auch der, ſonſt nicht mir den politiſchen 
Anfihten des Herrn Canning harmonirende Herzog 
von Wellingron, deffen Erklärung. aud den hohen 
Adel und die Gentry erwas beruhtgte. Sie ver 
fuhten zwar, Herrn Canning gewiffe Bedingunz 
gen — allein die Times, welche ar 

ein 
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fein Organ find, verfihern,, er habe einen Antrag 
augenbliclih und ausdrüclid abgewiefen, welcher 
ihn nur entfräfter und erniedrigt haben würde. — 
Daffelbe Blatt äuffere, die Miffionen des Gra— 
fen de Dfalia nah Paris und London follen den 
Zweck haben, mit den Regierungen von Franfreich 
und England die Zeit und Art der Räumung Spas 
- niens von Franzöfiiden Truppen zu reguliren. 
Herr de Billele habe mit derfelben Aufrichtigkeit, 
welche er bey allen Verhandlungen, feit dem erften 
Berfuh Spaniens ſich in Portugals Angelegenheis 
ten zu mifhen, bewiefen, der Englifchen Regie» 
rung zugeflanden, daß ed zweckdienlih fey, Spa: 
nien feinen erfhöpften Hülfsquellen zu überlaffen. 
ald das einzige Mittel dem fanatifhen und ans 
maßenden Hofe das Thoͤrigte und Verderbliche der 
von ihm befolgten Politik einleuchtend zu machen. 
Wirklich werde die Raumung der Halbinfel jest, 
und zwar wie man meine, im Dctober erfolgen. 
Ungeachtet der: Berfiherungen der Spanifchen 
Negierung, und der partiellen Entwaffnung ber 
Dortugiefiihen Inſurgenten, berrfhe noch das 
groͤßte Mißtrauen gegen die Spaniſche Regierung. 
Der Krieg mit den Rebellen war zwar fuͤr den 
Augenblick nur auf einen Guerillas-Kampf be— 
fhranfe, allein in der Hauptſtadt waren die poli-⸗ 
tiſchen Anfihten fo getheilt, daß man dort die 
Anwefenheit der Brittiſchen Truppen nochwendiger 
hielt, als an der Graͤnze. Dagegen ſchienen ans 
dere auswärtige Verhältniffe jebe weniger Sto 
zur Deunruhigung zu geben, das große Indiſche 
Reich genoß eine gluͤckliche Ruhe, ſchloß einen 
Tractat mit dem Könige von Siam, und die Bur— 
mefen hatten auch die zweyte Kontribution berich- 
tigt, es zeigte fihb Hoffnung zur Ausgleichung der 
Differenzen mit Nordamerifa, fo wie des on. 
| beis 





| 


| 


| 


. XI. Großbritannien. . 367 


Theilen immer laͤſtiger fallenden Kriegs" zwifchen 
Braſilien und der Plata-Union. Bon Perfien 
hörte 'man zwar nicht viel, doch bey den beftehens 
den fehr freundfchaftlihen Berhältniffen mir Ruß: 
land, von denen unter andern die vereinigten Ins 
terhandlungen zu Gunſten der Griechen einen Bes: 
weis geben, darf man annehmen, daß aud) dort 
jedem Anlaffe zur Zwiftigkeie vorgebeugt feyn wird, 
Irland war wenigſtens nie der Schauplatz innes 
ter Unruhen geworden, fo fehr auch dort die Uns 
jufriedenheit flieg. Uebrigens vermied die. Oppos 
ftion nah altparlamentariihen Gebrauh, in fo 
kritiſchen Augenblicken den Miniftern über die po— 
litiſchen Berhältniffe Fragen vorzulegen, welche 
für den Augenblick noch unzeltig waren. Nach 


* den Dfterferien ſah man jebody intereffanten Eroͤff— 
mungen, befonders über die Griechiſchen Angeles 


genheiten entgegen, Das Unterhaus befchäftige 
fih Inzwifhen mie den Korngefegen und den vor= 
trefflichen Verbefferungen der Eriminaljuftiz, welche 
von Herrn Peel vorgefchlagen, und mit großem 
Beyfall aufgenommen murden. Die Katholiken 
warteten den Eintritt des May's ab, weil alss - 
dann ihre Sache unter einer andern Form in’s 
Parlament gebracht werden fol. Dagegen trat 
Here Baring im Unterhaufe mit einer Petition 
jahlreicher und großer Schiffsrheder, mider die 
neueften Schiffahrtögefege auf. Auch wurde dem 
Unterhaufe die Correfpondenz ‚mit Mordamerife, 
ruͤckſichtlich des Handels mit den Englifch : Weftins 
diſchen Kolonien, und der Tractar mit Brafilien, 
wegen der Abfchaffung des Sclavenhandels, vorges 
legt, und am 29ften März die Kornbill von dem 
Unterftaatöfetretair Sir C. Grant in's Unterhaus 
gebracht, und ein Amendemene zu Gunften der 
Engliſchen Landbeſitzer, mit 213 gegen 78 Stim⸗ 
men 
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men — Doch meinte man, im Oberhauſe 
werde die Kornbill noch einem nicht unbedeutenben: 
MWiderftand begegnen, und daher eines geſchickten 


Miniſters zu ihrer Durdfegung bedürfen, Be— 


x 


fonders hatte Here Huskiſſon mit. zwey mächtigen 
Gegnern zu Fämpfen, den Lords und der Gentry, 
wegen. ihres Getreidemonopols, das ihnen jetzt 
entriffen werden foll, und den Sciffsrhedern, wies 
gen des ihnen ſchon entriffenen Sciffahrrsinones ° 
pol$, doch bezweifelte, man. nicht, daß er fiegreich 
aus diefem Kampfe hervorgehen würde Nah 
den Dfterferien wird die Kornbill vor das Ober— 


haus fommen, und aller Wahrfcheinlichkeit nach, 


in ihrer jeßigen Geſtalt angenommen : werden. 
Dann bleibt nod das Budget zu berichtigen, meh: 
rere wichtige Geſetze abzuändern und durchzufuͤh— 
ren, und dte Anklage gegen den abberufenen Gous 
verneur ded Vorgebirges der guten Hoffnung zur 
unterfuchen. Auch wird die Güde der Katholi⸗ 
ken noch einmal vorgebracht werden, und vor 
allem wird Herr Huskiſſon die Einwendungen der 
Schiffseigenthuͤmer gegen ſeine Veraͤnderungen in 
den Schiffahrtsgeſetzen abzuwehren haben. 

Am Abend des 12ten Aprils machte der Praͤ— 
fident der DOftindifhen Angelegenheiten, Here 
Wynn, dem Untgrhaufe befannt, Herr Canning 
habe den Poſten des Ober-Commiſſairs der Schatz— 


kammer (Premier: Minifters) angenommen, welde 


Nachricht von dem Hauſe mit lautem langanhal: 
tenden Sjubel aufgenommen ward. Hierauf ver— 
tagte fi) das Haus anf feinen Antrag bis zum 
Aften May, damit bis dahin ein neues Miniftertum 
gebilder werden koͤnne. Aus dem Cabinets Konfeil 
traten der Lord: Kanzler, das fteif und feft am 
Alten‘ haͤngende Haupt der Artitofratie, der Herzog 


‚von — Lord Sidmouth, Graf m 


Graf 


; 
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Graf Weſtmoreland, Lord Bexley, zund auſſer ihnen 
Here Peel, der zwar die freifinnigen Anſichten des 
Hertn Sanning theilt, aber rückfihrlih der wich: 
tigen Emancipationdfrage befanntlih fein Gegner 
ft. Lauter Jubel erfcholl durch ganz Großbrittan- 
nien bey der Machricht von Cannings Erhebung 
‚zum Premierminifter, und noch lebhafter wird die 
Freude in Sr feyn. 


— — — 





XI 
Frankreich. Kammer: Debatten. 


Nachdem das Prefgefeß am 12ten März nah 
langen Debatten und mit vielen widtigen Abäns 
derungen mit 233 Stimmen gegen 134 in der Des 
putirtens Kammer durchgegangen war, ging ed an 
die Pairdı Kaınmer, wo es einen neuen heftigen 
Kampf zu beſtehen haben wird. Die Deputirtens 
Kammer befchäftigre fi demnäcft mir dem Geſetze 
gegen den Sclavenhandel, mobey, .da die Aufhes 
dung allgemein gewünfche ward, feine Oppofition 
Statt fand, Weber die Bittſchrift mehrerer Mit: 
glieder der Ehrenteaion, welche um Zahlung des 
von 1814 bis 1820 zurücbehaltenen halben Ge— 
halts baten, ward, ungeachter der nadhdrüdliden 
Verrheidigung des Generals Gebaftiani, zur Ta— 
gesordnung gefchritten. Inzwiſchen ernannte die 
Pair: Kammer die Commiffion zur Prüfung des 
Geſetzes, und da fih unter den 7 Mitgliedern 
deſſelben A Gegner des Preßgeſetzes befanden, fo 
dürfte fihmerlic zu erwarten feyn, daß das. Bes 
fe& durchgehen werde, wentaftens nicht ohne Amen: 


dements, welche ihm alle Wirkſamkeit nehmen und 


daher das Minifterium zur Zuräcnahme bewegen 
werde, welches auch am 17ten in ber. Pam 
am: 
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kammer zur großen Freude der Nation Statt 
fand, an welchem Tage der Stegelbewahrer eine 
Koͤnigl. Verordnung  einreichte, der zufolge der 
Preßgeſetz⸗ Entwurf zurückgenommen worden _ tft. 
Der Unfug, welcher fi bey der Beerdigung des 
liberaleh Herzogs von Larochefoucanie ereignete 
und durch gewaltfame Einmifhung der Polizey - 
eine hoͤchſt unzlemlihe Störung des Traugrjuges 
und fagar den Sturz des Sarges auf die Straße 
veranlaßte, erwecte den Unwillen der Pairs ⸗Kam⸗ 
mer, welche beſchloß, eine gerichtliche Unterſuchung 
dieſer Sache abzuwarten und nach Vorlegung der— 
ſelben weiter zu verſahren. Die bisherigen Poli— 
zeY » Direftoren, Herren Franchet und Dalavar, 
follen ſeitdem abgeſetzt ſeyn. Demnaͤchſt beſchaͤf⸗ 
tigte ſich die Pairsr Kammer mit der wichtigen 
Trage der Competenz der Kriegsgerichte uͤber die 
Die auswaͤrtige Politik bot mancherley Gegen: 
ſtaͤnde von wichtigem Intereſſe dar; dieſe bezogen 
ſich auf Hayti, Spanien und Griechenland. Die 
- Englifhen Blaͤtter behaupten, daß eine Spannung 
— zwifchen der jungen Neger-Republik und Frank: 
reich herrſche, welchem jedoch die Sranzöfiichen Zei- 
tungen. widerfprechen. Der Spanifhen Regierung 
foll die beftimmte Anzeige gemacht feyn, daß die 
Sranzdfifhen Truppen noch im Laufe des Jahrs 
die Halbinfel räumen werden, eine Motification, 
welche die Spaniſchen Minifteer mit Spanifchern 
Stolze aufgenommen und geäußert haben follen: 
Im Bewußtſeyn der eigenen Stärfe verfhmäbe 
Spanien jede fremde Hülfe, und fchon fey man 
im Begriff gewefen, das Franzöfifhe Cabinet aufs 
zufordern, Spanien fich felbft zu überlaffen. Der 
Merikanifhe Minifter. der auswärtigen Angelegens 
heiten traf zu Paris ein und ward mit allen feis 
nem 


= 
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nem Range gebührenden Ehren aufgenommen, auch 
bezweifelt man nicht die baldige förmlihe Anerkens 
nung dieſes Freiſtaats. Des Franzöfiihe Geſandte, 
Genetal Guilleminot, war den, vereinigten For— 
derungen Diuglands und Englands zu. Gunſten der 
Griechen bey der Pforte beygerreten, fpäter aber an: 
‚ gewirfen, ſich jeden weitern Schrittes zu enthalten, 





| XIII. | 
Kampf der Hellenen und Osmannen. 


Die Unterhandlungen in Eonftantinopel nehmen 
einen immer ernfthafteren Charakter an, allein bis 
jest hiele man ſich dort für überzeugte, daß die 
Pforte,- weil fie. ihre Souverainitärd: Rechte das 
durch verlegt glaube, alles abichlagen werde, Der. 
Reis: Effendi erklärte die Propofitionen bereits 
muͤndlich für unzulaͤſſig, ‚weil fie den Hoheitsrechs 
ten des Sultans und fogar dem gefunden Men: 
Ihenverjtande entgegen waren. Die Pforte fcheint 
and zu glauben, daß es beym Drohen bleiben 
werde, menigftend deuter ihr Benehmen, da fie 
noh Feine Ruͤſtung anordnete, darauf bin. Syn: 
jwifhen hatten auch der Deflreichifche Internun— 
dus und der Preußiſche Mintiter eine Konferenz 
mit dem Reis-Effendi, worin fie ihm riethen, die 
von den Bothſchaftern Englands, Rußlands und 
Frankreichs in Betreff der Pacification Griechen: 
lands gemachten, auf das Petersburger Konferenz» 
Protocol vom 4ten April 1826 geftüsten Anträge. 
anzunehmen, welchen Schritt man als einen vor: 
läufigen Deytritt zu jenem Konferenz: Protocoll be: 
trachtet. Aber alle Nachrichten find darin einig, 
daß der Weis: Effendi auch diefen Miniitern eine 
mündliche „- ziemlich laconiſche, abſchlaͤgliche Ante 
Polit. Journ. April 1827. 24 wort 
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wort ertheile habe. Syn Folge derfelben Hatten fich 
indeffen die Meiniftee der fünf Höfe entfdloffen, 
in den naͤchſten Tagen eine More zu übergeben, 
worin fie die Pforte dringend ermahnen wollten, 
die Propofirionen anzunehmen. Man verſptach 
fi von diefem Schritt vielleicht noch ein günftis 
ges Refultat, obwohl die von Herrn Stratford 
Canning und Herrn von Mincziafy am Sten Fes 
bruar übergebenen Mofen, welche Herr von Ri⸗ 
beaupierre mit einer nachdruͤcklichen Erklarung un: 
-terftügre, bis zum 194en März noch unbeantwors, 
tet geblieben waren. Uebrigens hatte Herr von 
Ribeaupierre noch keine Audienz beym ENG 
genommen, 

Während die günftige Entſcheidung von Gries 
chenlands Schickſal auf eine oder die andere Weife 
fo nahe bevorftehr, fanden feine bedeutende Kriegss 
begebeuheiten Statt. Einetſeits hieß es wieder, 
die Griechen hätten den Berasfier eine Stunde 
von Arhen zurücgebränge und mittlerweile die 
Akropolis verproviantirt, Dmer Paſcha habe. bey 
Diftomo eine bedeutende Niederlage erlitten und 
die Nationale Verfammlung in Aegina halte unges 
ftöre ihre Sibungenz andererfelts dagegen, - die 
Akropolid werde hart bedrangr, die Rumelioten 
und Moreoten wären tm lebhafteften Streite und 
- die Parthey der Inſelbewoöhner unter Kondurtots 
tis und die Kontinents Bewohner unter Kolofo: 
thront haften und verfolgten einander, die: eine 
mollte die National: Verfammlung in Kaftri hal— 
ten, die andere*in Aegina. Es hieß auch, der 
Pafha von Aegypten wolle in Perfon: mit einer 
neuen Erpedition gegen Morea aufbrechen. Bon 
Lord Cochrane harte man feit feiner Abreife nad 
Griechenland noch nichts nernommen, indeſſen find 
jebt dieſe Base dene u dem zu gedies 
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ben, daß. die wichtigſten Ereigniffe nahe bevorfte 
hen und die fo lange ftattgefundene Ungewißheit 
endlich aufhoͤren wird. 








XIV. F 
Einzelne hiſtoriſche Zuͤge. 

Die Etoile zieht aus der In dem Gothaifchen 
Taſchenbuche für 1827 gegebenem Uebetſicht der 
Einkünfte verſchiedener Staaten nachſtehende Fol⸗ 
gerungen: Rußland, deſſen Einkuͤnfte nur zu 
268 Mill, Fr. geſchaͤtzt warten, wird gegenwaͤrtig 
auf 338 Mill. angegeben, und Deftreihs Einkünfte _ 
find dieſem volllommen gleich. Preußen, weldes 
zu 247 DEU, angegeben war, wird gegenwärtig 
nur zu 493 Mill, geſchaͤtzt. Die Einfünfte diefer 
drey Mächte bilden einen Total von 869 Mill, 
und Frankreichs Einkünfte , betragen 920 Mil. 
Stankreich iſt demnach nicht nur allein fo reich ale 
jene drey Reiche zufammen genommen, fondern es 
bat felhft 51 Mill; Einnahme mehr, weldyes un 
gefähr fo viel iſt als die Einnahme Portugals, 
Sardiniens und Schwedens, England wird in 
diefem Jahre eine Summe von 1410 Mill, ein: 
junehmen haben; da aber der Zins der Hffenelt 
hen Schuld hievon 750 Mill, verfälingt, fo biel: 
ben für die Sraate-Ausgaben nur 660 Milk übrig, 
daher. das Budget für die einzelnen Theile des 
Dienftes mir wenigen Ausnahmen geringer feyn 
muß, al& von den Kammern dafür in Franfreich 
bewilligr iſt. Nah einem mittleren VBerhältniffe 
finder fih alfo, deß der Franzoſe zu den Staatee 
koſten 11 pCt. von feinen Einkünften giebt und 
der Engländer 255 pCt. r 
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Sm vorigen Jahre wurden im ganzen Nuffiz 
fchen Reihe 1095 Perfonen ermordet; es gab in 


derfelben Zeit 966 Selbftmörder and 12.929 Men: - 


fchen flarben durch. Unfälle Raͤubereyen wurden 
407 begangen , 3190 Landfireiher, Deferteurg ıc. 
“wurden eingebrahte und nur 3 Verbrecher ent 
fprangen. Findelkinder wurden 20 gefunden, und 
im Ganzen gelangten 42 Mipgeburten zur Kennt: 
niß der Behörden. - Abgebrannt find im- vorigen 
Jahre im ganſen Ruſſiſchen Neihe 50 Kirdien 
und Klöfter «1240 Häufer in Staͤdten, 23,607 
Bauerhoͤfe, 10 Kornmagazine, 57 Mühlen und 
69 Fabrifgebaude 5 dabey verbrannten 4139 Eimer 
Dranntwein, 1305 Stuͤck Hornvieh und 5528 
Deffatinen Wald. Von den Fenersbrünften waren 
2946 durch Unvorfichtigfeit bewirkt, 120 waren 
angelegt und 231 durch Gewitter entftanden. Der 
Hagel verwiftere 141,479 Deffätinen Feldes, durch 
Ueberfhwemmungen und ©emwitterregen "wurden 
634 Häufer und 97 Sahrzeuge verdorben,, wobey 
420 Sch Hotnvieh umkamen. Durch Heu: 
fhreden und Raupen wurden 858 Deffätinen Lanz - 
des verdorben, und durch PViehfterben gingen vet- 
toren 13,797 Pferde, 54,168 Stuͤck Rindvieh und 
11,013 Schaafe. 


Pr 
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Der Cardinal Mazarin war Fein guter Minis 
fer, aber ein Mann: von Geiſt; man madıre 
Schmaͤhſchriften gegen Ihn, die Polizey legte dar— 
auf Defchlag, er kaufte die Eremplare um ein Ge— 
tinges, und verfaufte fie für eigene Kechnung um 
ungebeuren Preis; er fieß. fogar von dem Ge— 
winn 200 Lb’or. an den VBerfaffer abgeben. Der 
gute Ludwig XVI. leg fih-von dem Buchhändler 
Diaizor alle Pamphlets und Pasquille liefern; 
einft fandte ber Poltzey⸗ Lieutenant den Blaizot in 
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die Baſtille; der König vermißte feinen Buchhaͤnd— 
ters der Ötallmeifter, den er nach ihm geſchickt 
. hatte, bradyte die Antwort, er fise im Gefaͤng— 
niffe. Der Großſiegelbewahrer mußte fogleich einen 
Berihe über die Sache maden , und Ludwig ants 
wortetes “Wie ſoll id dann bie Öffentlihe Mei⸗ 
nung erfahren ? Am Hofe betrüge man mid. Sol 
ih mid. bloß an die Schriften halten, worin man 
mich Iobt?” Von Ludwig XV, kenne man einen 
befonders naiven Zug; ec machte feinem Buchhänd— 
lee Fournier den Vorwurf, er verfhafte ihm feine 
Schmaͤhſchriften; “Sire, es erſcheint keine.” Der 
König zeigte ihm eine, die gegen ihn. felbft gerich— 
tet war, und fagte gutmuͤthig: “Wenn du fie 
leſen willſt, fo will ich fie die leihen.” 


Fin. Eürzlih zu Herkulaneum aufgefundenes 
Manufcripe : des Phllodemus nennt Theophraft 
old Verfaffer des Traktats über Politik, den man 
bisher allgemein . dem Ariftotele$ zugefchrieben 
hatte. Die gelehrte Welt finder diefe wichtige‘ 
Entdefung in einem Werkchen dargethan, welches 
der Kanonikus Andre de Jorio unter dem Titel: 
“Öfficina de Pariri,” ganz neuerlih zu Meapel 
herausgegeben hat, | — 








Die reiche Bibliothek des Vatikan nimmt taͤg— 
uch zu; der gelehrte Abbe Mat hat den Befehl 
erhalten, die Manuferipte in eine genauere Ord— 
nung zu bringen, damit man fie denen, welche 
Nachſuchungen anftellen, deſto leichter mittheileh 
könne; mehrere Gelehrte haben den Auftrag, Bie 
Denkmäler aller Epochen mit Sorgfalt zu famnien, 





Kürzfih wurden zwey Sjrländer in Dublin, 
wegen des Mordes, oder vielmehr des Todtſchla— 
| | | ges 
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ges (manslaughter) mie ihre That in der Folge 
quälificire wurde, an Thimoty Angling verübt, 
vor Gericht geftellee Einer der Zeugen, der der 
Englifhen Sprache unfundig war, wurde im Vers 
hoͤr von dem Dollmerfcher gefragt, ob er zur Par— 
they der Downes oder der Anglings gehöre, wo— 
bey der Dollmerfber das Englifhe Wort party 
gebrauchte, Der Richter fragte ihn, ob er Fein 
Irlaͤndiſches Wort dafür babe? Mein fagte dies 
fer, es giebe fein folhes Wort Im Srländifhen, - 
welhes der Richter ganz aufßerordentlih fand, 
» Der Anwald DO. Gorman bemerkte ihm hieranf: — 
“Milord, die Itlaͤndiſche Sprahe bar auch kei— 
nen Ausdruck für das Englifhe Wort Ingrati- . 
tude.” — Die Angeklagten wurden zur Trangs 
portirung auf 7 Jahre verurtheilt. | i 


— 





Der‘ Courier enthält folgende Bemerkungen 

über die Ein: und Ausſuhr Großbrittaͤnniens waͤh— 

‚ trend der lebten drey Jahre; der ganze Ausfuhrs 
belauf aus Großbrittannien hat fih nad der Ans 
gabe des Herrn Ceſar Moreau 1824 auf einen 
Werth von 564 Millionen, 1825 auf 63% und 1826 
auf. 604 Millionen belaufen, Dies lestere ift um 
ſo merkwürdiger, nacdem der große Belauf des 
Sjahres 1825 ſchon oft und mit Gewicht anges_ 
führe worden, mit dem Beyſatz, daß viele der Uns 
fälle, . die unfer Land heimgeſucht haben ,. diefer 
übertriebenen Ausfuhr zuzuſchreiben feyen, und 
doch ift nun der ganze Unterſchied in der Ausfuhr 
zwifchen diefem und dem folgenden Sabre nur 
2,341,904 tel. Die Vergleichung der Einfuhr 
beläufe it noch wichtiger, Es dit fo lange, bis 

- Sedermann es ald Wahrheit angenommen, wieder 
holt worden, daß der Fünftlihe Sporn, der 1825 
dem Handel gegeben worden, unfere Einfuhr über 
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alles Beyſpiel Hinaufgetrieben habe, und gleich— 
wohl ift in’ dem eben benannten Sabre diefe Eins 
fuhr um nicht weniger als 7,467,296 Lſtrl. unter 
der von 1826 geblieben. Es it mit diefen Ein 
und Ausfuhren ein -Umftand verbunden, der beym 
erfien Blicke ei unauflögliches Närhfel heine 
4824 befand ſich das Königreih auf der Wohls 
fahre, und 1826, es iſt nice zu erfennen, iſt es 
in einem ſehr bedraͤngten Zuſtande geweſen; be⸗ 
achtet man nun, daß die Einz und Ausfuhren von 
4824 von denen von 1826 um neun, und gegen. 
einander um fünf Millionen verſchieden find, fo ſollte 
man aus diefen allgemeinen Verhältniſſen ſchließen 
möffen, daß der Handel im letzteren lebhafter, als 
im erfteren gewefen fey. Die Ausfırhrvermindes 
rung im Sahre 1826, verglihen mit 1825, be: 
zieht ſich dornehmlich auf die alte Welt. Fuͤr die 
Ausfuhr nah der- Halbinſel beträgt fie eine halbe 
Milton; nah Stalien eine Million; nah Oſtin— 
dien und China an anderthalb Millionen. Sin 
Beziehung auf die neue Welt iſt Lie Zunahme 
anfehnlih. Die Ausfuhr nah den Vereinigten 
Staaten belief ſich 1825 auf 7,150.000 und 1826 
auf 7.630,000 ir. Auch die nach Braſilten 
hat um ungefaͤhr anderthalb dillionen zugenom— 
men, die nach Weſtindien und dem Prierifchen 
Nordamerika ift gefunfen, hingegen zeigt Die nach 
Mexico eine Zunahme ‚von ungefähr einer Million. 
Die Ausfuhr nah Brafilien und den neuen Ame— 
rikanifhen Staaten hat im legten Sjahre tiber 
neuntehalb Millionen betragen, aljo eine Million 
mehr als nah dem Brittiſchen Weftindien umd 
Sanada, ö 
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Bericht der Unterfuchungs » Commifflon ‚über 
die WVerfhwörung in Rußland. 
(Fortſetzung, f. Februar: Heft.) 

Indeß trafen ſchon andere Anfalten zur Ausfüh: 
rang, und man fah während dicfer leßten Tage eine 
feltfame Mifhung von Leihtfinn und Blutdürſt in 
ihren Shfammenfünften: einerfeite Nürmifhe Wider: 
feglichkeit gegen die rebtmäßigen Behörden, andrer: 
ſeits leidender Gehborfam gegen die unbefannte Bes 
‚börde, die fie gewählt zu haben glaubten. Am ı2tem 
December famen, nach QAusfage eines Augenzeugen 
und Mitglieds der Gefelfhaft (Baron v. Gteinheil), 
der Fuͤrſt Trubetz Foy,die Beſtuſchews (Nikolas, Alexan—⸗ 
der und Michael), Obolensky, Kahowsky, Arbuzow, 
Repin, Graf Konowunitzin, Fürft Odojewsky, Suthow, 

Puſtſchin, Batenkow, Jakubowitſch, Stfchepin : Mo: ' 
ftowsfy nah und nach zu Rylejew. Nifolas Beitu: 
ſchew und Arbuzow verbürgten ſich ‚für die Garde: 
Marinefoldaren;, Beſtuſchew, Sffizier im Negiment 
Moscau, desgleirben für feine Compagnie, aber nur 
ſchwach; Repin that anfangs dafjelbe ir einen Theil 
des Megiments Finnland, fpäter aber nur für einige 
Dffiziere, mit dem Beyſatz: es würde feiner der 
Verfhwornen das Megiment binzureißen vermögen; 
Fürft Odojewstky begnügte ſich mit dem Flägliben 
entbufiaftifhen Ausruf; “Wir werden fierben, mit 
welchem Ruhm werden wir fterben!” - Alerander 
Beſtuſchew und Kahowsky zeigten fib als eifrige 
Ferroriften, zu den gräßlihften Verbrechen bereit. 
‚Erfierer bekennt fib zu folgenden Worten: “„Ich 
gehe uber den Rubicon und fäble Alles nieder, was 
mir vorfömmt,” betheuert aber zugleich, daß dies 

»  Jeere Prablerey gewefen fey. Kahowsky fhrie: Mit 
dieſen Pbilanthropen ift nichts anzufangen; es iſt 
bloß die Rede von Niedermepeln: das it alles. Will 
man das nicht, fo gehe. ich gleich und gebe mich 
felber an.” Bey diefen Worten:bebte Eteinheil vor 

Schreden zurück, Rylejew fagte zu ihm: “„Fürchte 
nichts: ich leite ihn, wie ih will, und werde ihn im 
aum zu halten wien.” Indeß fagte Nylejew am 
age darauf, in Gegenwart Obolensky's, des ar 
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puſiſchin und Alerander Beftufhen’s, zu Kahowsko, 
indem er ihn umarmte: “Theurer Freund! du 
ftebit allein, du mußt dib für die Gefell: | 
faaft opfern: ermorde , den. Kapfer!” Zus 
gleib umarmten ihn auch alle andern. Kahowskh 
veriprah zu gebordben. Er wollte am ıaten, ale 
Difizier der Leibgrenadiere verkleidet, in den Pallaft 
dringen, .oder an einem der Geländer Ewr. Majeſtät 
Vorüberkunft erwarten; fpdter aber lehnte er den 
Antrag ab, indem er bewies, daß er unausfuͤhrbar 

wäre, worin alle andern einſtimmten. *) or 
| Ä | 2 m 


*) So lautet die Ausfage des Fürften Obolendty, 
doch fügte er hinzu: Alles fey in einem Aus 
genblic der Ueberſpannung geſchehen. Rylejew 
hat folgende Erläuterungen gegeben! “ Ans 
fang® babe ih mich mehrmald den Anfchlägen 
Kahowsky's auf dad Leben des K. Ulerander 
‚widerfest, babe mich fogar heftig mit ihm dar: 
über geftritten, indem ih ibn dabey immer 
durch die Berfiherung zu befchwictigen fuchte, 
daß die Gefellihaft im Nothfall keinen andern 
Arm als den feinigen zur Ausführung dieſes 
Stgihbs gebraudhen würde. Allein an diefem 
Tage dachte ih, plöplib von der Moͤglichkeit 
‚eined Bürgerkriegs ergriffen, man 'müffe das 
Leben des K. Alerander opfern, um dieſem vor- 
zubeugen.” Kahowsky fagt dagegen: Rylejew 
babe ihn zu einem Attentate der Urt beftimmt, 
er ſich deſſen aber geweigert; übrigens hätten 
Ryleiew und Alerander Beitufhew immer die 
Selbitverleugnung derer ſehr hoch gepriefen, - 
welche nicht nur der Gefellfhaft ihr Leben und. 
ihre Ehre zum Opfer brächteh, fondern aud 
darin willigend, die ganze K. Familie auszu— 
rotten, in der Stunde :der Hinrichtung jeden 
Zufammenhang mit der Gefellibaft ableugne— 

‚ ten. Sie nannten diefe die “rein Mich Hinges 
benden (les devouds purs),” Indeſſen bat 
Kabowsty bey der Kouftontation geitanden, » 
Alerander Beftufbew habe ihn, als fie allein 
gewefen wären, aufgefordert: Rylejew's Auf: 
rag vom 13ten (25ſten) December nicht aus: 
zufuͤhren. er 
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Am Abend des ızten war. ihre Verfammlung eben 
fo zablreih, als ordnungslos. Alle ſprachen, fait 
feiner hörte. Fürft Stſchepin-Roſtowskh feßte feine 
Genoſſen durh einen Schwall leerer Worte in Stau: 
nen. Kornilowitfh, der eben nach der Haupritadt 
zurüdgefehrt war, behauptete, in der zwenten Armee 
wären 100,000 Mann bereit. Alexander Beſtuſchew 
erwiederte auf die Einwürfe des jüngern Puſtſchin 
(vom reitenden Pionier:Negiment): »Wenigſtens wer 
den wir ein Blatt der Geſchichte füllen!” worauf 
Puſtſchin entgegnete: "Wohl! Dies Blatt wird. dies 
felbe aber fehbänden und uns mit Schmach bededen.” 
Baron von Steinheil, der immer mebr vor den PI 
nen der Geſellſchaft zurüdfhauderte, fragte Rylejew; 
“Sit es möglih? Wollen Sie wirklid Hand an's 
Merk legen?” und diefer antwortete: “9a, gewiß, 
das wollen wir!” . Auch faate er zum Kürften Tru: 
se der Beforgnife äußerte: “Wir miülen fo 
oder fo fterben; wir find alle dem Zode geweiht; '; 
und fügte hinzu, indem er eine Abfchrift des Briefe 
vorzeinte, ‘den der Unter: Lieutenant Roſtowtzow, an 
Ew. Mai. gefbrieben hatte: »Ihr feht, wir find 
verrathen.” Der Hof weiß bereits viel, aber nit, 
‚alles, und _unfere Kräfte find noch binreihend.” Die 
Scheiden find zerbroden,” fagte ein andrag, “es iſt 
unmöglich, fortan unfre Säbel zu verfteden.” 

Mitten unter diefen Gefprähen, Debatten und 
Audrufungen wurden von neuem aräßliche Vorſchlaͤge 
laut. Man ſprach — nah Verliherung der Ver: 
fhworeren aber nur vorübergehend — von Ausrot: 
tung der ganzen 8. Familie. Ein Anfchlag gegen 
dad Leben Ewr. Maj. faben Fuͤrſt Obolensky, Aleran: 
der Beſtuſchew und endlich Fuͤrſt Trubepfoy, ihr 
Dictator*), als nothwendig an; leztzterer rieth jedoch 
den Großfuͤrſten Alexander zum: Kayfer auszurufen 
Trubetzkohy vermag dieſe Aeußerungen weniaftens nicht 

u leugnen. Jakubowitſch ) ſchlag in einem; Augen: 
lid, wo nur 5 Verſchwoörene beyſammen waren, vor, 
den Mörder Ewr. Maj. durchs 2008 zu beftimmen, 
und da Alle fchwiegen, fagte er: ch meinerfeits 
übernehme es nicht. Ich Habe ein "gutes Herz. Habe 
’ — eE, ade 





*) Steinheild Ausfage. > 
»)Krubetzkoh's und Rylejew's Ausfage. 
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abe mich raͤchen wollen, kann aber nicht mit kaltem 


(ute morden. *) Einige Verſchworne riethen Erd. 
Mai. und Ihre gefammte Erlauchte Familie bloß ge: 
fangen zu nebmen. Gteinheil berief ſich auf Die 
Schwediſche Mevolution von 1809. Mplejew machte 
ben Debatten durb die Aeußerung ein Ende: »die 
Umftände würden fchon zeigen, was zu thun ſey.“ 


. Er verlangte jedoh den Plan von Petersburg und 


des DBinterpallaftes.. Darauf fagte Alerander Beitus 
ſchew lacbend: “Die Kayferl. Familie ift feine Sted- 
nadel, fie wird fih nicht verfteden, wenn fih’s darum 
bandeln wird, fie zu verhaiten.”*) Die Verfhwörer 
wußten bereits, das am Tage darauf, den ıgten 26.) 


BDec., 


*) Nach Rolejew äußerte Arbuzom: es ſey nichts 
leichter, als den Kayſer beym Hinausgehen aus 
dem Vallaft zu ermorden. Jakubowitſch ſchlug 
aub vor, in die Wirthböhäufer zu dringen, 

lünderung au geftatten, Fabnen aus einer 

irche zu bolen, um die zügellofe Volksmaſſe 
egen das Kavferlibe Schloß zu führen. Doch 
elbft in diefer Rebellen-Verſammlung wurde 
diefer Vorſchlag einmiüthig verworfen. Go fagt 
Rolejew, Jakubowitfb fügt hinzu, er habe es 
in der folgenden Nacht, um 3 Uhr, bereut. 
Dbolensty verfibert, Rylejew babe fich zuerit 
bißig dem Vorſchlage widerfept, in die Wirths— 
bäufer zu dringen, um die Soldaten zu-bes 
rauſchen. 

--) Nach Rylejew's Ausſage dachte Trubetzkoy, trotz 
Batenkows Rede, an die Beſetzung des Palla-— 
ſtes. Jakubowitſch und Arbuzow übernahmen 
die Ausführung, was dieſe aber leugnen. Ry— 
lejew ſcht binzu: wir wollten uns bloß der K. 
Kamilie bemäbtigen, um fie bie zur großen 
Deputirten: Berfammflung, welde dann. über 
das Loos aller Mitglieder, derfelben entſcheiden 
— in Gewahrfam zu halten. Ich geſtehe 
edoch, daß ich-auf den Gedanken gerieth, es 
ſey für die Sicherheit der neuen Regierung 
beſſer, ſie ſaͤmmtlich umzubringen; alein dies 
fen Gedanken babe ib Niemanden mitgetheilt, 

ihn fpäter ſelber unterdruͤckt, und bin zu. meis 
nen früuberen Anſichten zurüdgefehrt. 
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- Dee, das Thronbefteigungs: Manifett Ewr. Majeſtät 
erfcheinen würde., Der Dber:Procurator Krasnokuzkyh, 
Mitglied der füdlihen Verbindung, hatte fie benad: 
richtige, der Senat würde ſich um 7 Uhr des Mor: 
geng zur Eidesleiitung verfammeln. Am ızten Abende 
ging Krasnokuzky zum Fürfen ZTrubegfop, und da 
er ihn nicht fand, zu Mylejew. Dieſer fagt, wie Kor: 
nilowitſch, aus, er habe nach jener Mittbeilung bin: 
zugefügt: “Thut was ihr wollt.“ Aber Krasnokuzfp 
leugnet ed mit dem Hinzufügen, als er um ſich babe 
fagen hören: *DMorgep wird der Eid geleiſtet, dag 
ift unfre Roofung,” fo habe er die Abſichten der Ver: 
ſchwornen errathen und fie der Megierung mittbeilen 
wollen, es jedoch unterlaflen, weil ibm die Ausfüb- 
zung diefer Complotte unmöglich geſchienen.“ 

Die Haupt: Agenten hatten den bloßen Mikglies 
dern der Gefellfchaft ihre Abfichten bereitd mitge- 
theilt*) Es wurde beſchloſſen, durh Zweifeln an 
der Abdankung Sr. K. H. des Gefarewitfh die Sol: 
Daten zur Empörung geneigt zu machen; ' mit dem 
erften Negiment, das den Eid verweigern würde, zu 
dem naächſten zu ſtoßen, und fo eines nach dem andern 
mit fortzureifen. *) "Man follte aud die — 
_— me 

*) Den Tag vorher, am ı2ten (zıften), hatten ſich 
beym Fürften Obolensky, wo jih auch Rolejew 
befand, Offiziere aus verfhiedenen Garde-Regi— 
mentern verfammelt: Lieut, Suthow von den 
Leibgrenadieren, Unterlieut. Kojewnifow vom 
Semailowfhen Megiment, Xieut. Baron Nofen 
vom Megiment Finnland, Fähndrich Fuͤrſt Ddos 
jewefy von der Garde zu Pferde, Faͤhndrich Ar: 
zybaſchew und Pieut. Annenkow von der Sheva: 
lieraarde, Lieuten. Arbuzow vom Marine Garde: 
Bataillon. - Furt Obblensky theilre ibnen mit, 
daß fie, auf Befehl des Directors und Directo— 
riums, an dem für die Eidesleiftung beitimm: 
ten Tage, fo. viel Soldaten won ihren Regi— 
mentern, ald moͤglich, zum -Aufftand bewegen, 
und auf den Geuatsplas bringen) follten; und 
gelänge das nicht, fo follten ſie ih weuigitens 
für ihre Perfon,an Ort und Stelle einfinden. 

“) Batenkow fagte, nah eighem Geſtändniß, zu 
Salubowitfh: »Warum folen wir uns mo 
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mel Gaiden, um das Volk herbeyzuziehen,“ fagte 
der Fuͤrſt Trubetzkoh, an Batenfow erinnernd. 
Außerdem wurde befchloffen, fämmtlihe, gewonnene 
Zruppen vor dem Pallaft des Senats aufzuftellen, und. 
in diefer Stellung die Mafregeln der Negierung abs. 
‚zjuwarten. Die Verfhwornen, befonders Fürft Tru— 
besfop (nach eigner Ausfage), glaubten, Ew. Mai. 
würden, ftatt Gewalt gegen die Rebellen zu braucden, 
fogleid Ihren Souverainitätsrehten entfagen, und 
in Unterhandlung mit denfelben treten, wo fie dann 
nachitebende Wuͤnſche darlegen wollten: 1) Deputirte 
aus allen Gouvernements des Reichs zufammen zu 
berufen; 2) zu dieſem Behuf ein Manifet des Ges 
nats zu erlafen, in welchem es heißen follte, die De: 
putirten follten über neue organifhe GefeRe der 
Reihsregierung abfiimmen; 3) mittlerweile eine pro= 
viforifbe Negierung zu ernennen, und Deputizte aus’ 
zen berbeyzurufen, um die zur Erhaltung der 
Sinheit. des Reichs nothwendigen Maße 
regeln zu ergreifen. 





% 


dem allgemeinen Plan der Gefellfhaft befaffen! 
Für euch wadern Leute ift es hinreichend die 
Soldaten durh den Namen des Gefarewitfch 
u enthufiasmiren, und dann unter Trommel— 
hlag von einem Regiment zum andern zu fuͤh— 
ren. Auf diefe Weife lafen fih große Dinge 


ausrichten.” u Sur 
Ä (Die Fortfegung folgt.) 


XVI. 
Bothſchaſt des. Präfidenren. Kohn Quincy 
an bey Eröffnung der zweyten Sef— 
ſion des neunzehnten Gongreffes der 
Bereinigten Staaten von Nordamerika, 
- am Sten December 1826. 

7... (Hu der ‚Driginalfprace. ) 

| (Fortfeßung.) 
But we have lad the most sarisfactory assuran- 
ces, that the sentiments of the reigning — 
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wards the United States are altogether donformable 
to those which have so long and constantly animated 
his Imperial brother; and we have reason to hope 
that they will serve to cement that harmany and 
good understanding between the two nations, which,’ 
founded in congenial interests, cannot but result in 
advancement of the welfare and prosperity of both, 
‚ Our relations of commerce and navigation with 
France are, by the operation of the Convention of 
24th June, 1822 with that natian, in a state of gra 
dual and progressive improvement.” — Convinced, 
by all our ‘experience, no less than by the principles 
of fair and Jiberal reciprocity, whith the United Sta» 
tes have coüstantly — to all nations of the 
earth, as the rule of commercial intercourse which 
they would universally prefer, that fair and equal 
competition is most conducive to the interests of both 
parties, the United States, in the negociation of that 
Convention, eamestly contended for the mutual re 
nunciation of discriminating duties and charges in 
the ports of the two countries. . Unable to obtain 
the immediate recognition of this principle in its 
full extent, after reducing the duties of discrimina« 
tion, so far as was — attainable, it was agreed 
that, at the expiration of two years from the ıst 
October, 1826, when the Convention was to ge into 
effect, unless a nstice of six months on either side 
should be given to the other, that the Convention 
itself mnst terminate, these duties should be reduced. 
by one-fourth; and that this reduction slıould be 
yearly repeated until all discrimination should cease 
while. the Convention itself should continue in force, 
By the effect of this stipulation, ‚vhree-fourtlis of the 
diseriminating duties which had been levie Iıy each 
darty upon the vessels' of the other in its’ ports, 
Era already been removed; and on ihe Ärst of next 
October, ahonld the Conventidn be still in: force, 
the remnining fourth will-be discontinued. French 
vessels laden with French produce, wilk be received 
in our ports on the same terms As pur. own; and 
ours, in return, wall enjoy the same. alvantages im 
the ports of France, By these Approximations to an 
Sandler of duties-and of-charges, .not only hasıithe 
ecommerce between the two » ꝛ — 
ur 
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but friendly dispositions have been, ‚both sides, en- 


eouraged and promoted. ‚They will continue to be 
cherished znd cultivated on the part of the United 
‚States. It would have been gratifying to have had 
it in my power to add, that the claims upon the 
justice of the "French Government, involving the 
property and the comfortable subsistence of many 
of our fellow citizens, and which have. been so long 
and so earnestly urged, were in a more promising 
train of adjustment ‚than at your last meeting; but 
their condition remains unaltered. SE 
With the Government of the Netherlands, the 
muttal abandonment of discriminating duties. had 
been regulated by le islative acts on both sides. The 
Act of Congress of tlie 2oth of April, 1818, abolished 
all discriminating duties of impost and tonnage, 
upon the vessels and produce of the Netherlands in 
the ports of the United States, upon the assurance 
given by the Government of the Netherlands, that 
all such duties operating against the shipping aud 
commerce of the United States, in that kinsdcm, 
had been abolished. These reciprocal regulations 
had continued in force several years, when tlıe dis« 
eriminating principle was resumed by the Nether- 
lands in’a new and indirect form, by a bounty of 
ten per cent, in the, shape of a returu of duties to 
their national vessels, and in which those of the 
United States are nor permitted ‘to participate. By 
the Act of Congress of the 7th January, 1824, all 
discriminating duties in the United States were again 
suspended, so far as related to the vessels and produce 
of ıhe Netherlands, so long as the reciprocal exemp- 
tion should be extended to the vessels and produce 
of the United. States in the: Netherlands. Bar the 
same Act provides, that, in the event ofa restoraticn 
of diseriminating duties, 'to Operate against the ship- 
ing commerce of the United States, in any of tlıe 
m contries referred to therein, the suspension 
of discriminating duties in favour of the navigation 
of such ——— country should cease, and all the- 
provisions of the Asts iımposing diseriminatiug foreign 
tonmage and impost duties in .the United States, 
should revive and. bein full force with regard to 
that nation, 0. 0 
| Ä . In« 
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In the correspondence / with the Government of 
‚ the Netherlands upon the subject, they have conten- 

ded that the favor shown to their own shipping by 
this bounty upon their tounage, is not to be consi- 
dered as A discriminating duty. But it cannot be 
denied that it produces all the same effects. Had 
the mutual abolition been stipuladed by treaty, such 
a bounty upon the national vessels could scarcely 
have ‚been granted consistently witl good faitli. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





XV. 


Vermiſchte Nahrichten. 


Die Mehrheit .ded neuen Englifhen Cabinets 
anter Herrn Gauning dürfte aus Anhängern Bee 
‚ Cmanclpation beftehen, weldes wohl, da der K 
nig den Kathulifhen SGorderungen nicht. günjtig, 
altein der DBermittelung des neuen Premier: Mi: 
nifters zuzuſchreiben iſt. Sir John Gopley war 
bereits zum Lordfanzler ernannt, fo wie der Her: 
309 2. Slarence zum Groß; Admiral + — -Der 
räfident Bolivar bar abermals unter dem 6ten 
ebruar feinen Entfhluß, fih zurädzuzieben, zu ers 
ennen gegeben. — Die Acropolis ift. durch einen am 
I2ten März durch Garaiscaci bey Diftomo errungenen 
Sieg, nachdem die Griehen auf mehreren Punkten 
den Feind vertrieben —— foͤrmlich entſetzt worden. 
Lord Cochrane fol am 18kkn März zu Napoli di Ro: 
mania eingetroffen und nah Negroponte abgefegeit 


- 
- 


ſeyn. — — 
Hamburg, den 27ſten April 1827. 
Verlegt und herausgegeben von Koo pmann. 
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V | 
Die Republik Merico. 


Den ten Dctober 1492 landete Ehriftoph Co— 
lombo (oder Colon wie ihn die Spanier nennen) 
auf Suanahant, einer der Eucayichen Sinfeln, und 
‚betrat dadurch zum erfien Male den Amerifani: 
ſchen Boden; noch Im nemlihen Jahre entdeckte er 
die Inſeln Hayti und Euba, und da er ji einbil- 
dete, diefer Archipel, in dem er fih uun befand, 
wäre gleihfam ein Vorhof von Indien, welches Land 
er eigentlidy ſuchte, fo nannte er diefe Sammlung 
von Inſeln Weftindien- und die Einwohner, welche 
er dort vorfand, Sjndlaner. Diefe Menſchen wa: 
ren fanfte, gutmütchige Leute, welde die Spanier 
feeundfchhaftlich aufnahmen. Die Spanier fanden 
Gold bey ihnen, und da fie nicht entdecken konn⸗ 
ten, daß es auf den Inſeln ausgegraben fey, fo 
erweckte died bey ihnen Luft, die Länder aufzu— 
fuchen, wo es fid vorfinden mufte. Nachdem 
der Weftindifche Archipelagus entdeckt war, fuchte 
Eolombo zu den Küften des feftlen Randes vorzus 

Polit. Journ. May 1827. 295 drin—⸗ 
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dringen: doch kam er nicht nach Mexico, erreichte 


aber die Küfte von Colombia, welches jeßt mit 
Recht feinen Namen trägt, den ganz Amerifa 


hätte führen müffen und geführe haben würde, 


- wenn. niche Amerigo Veſpucci, der zuerft nach ihm 
den Continent befuchte, gewußt hätte, ihn feinen 


. eigenen beyzulegen. . Der: erfie Spanier, der nad 


Mexico gelangte, war Francisco Hernandez, Der 
4517 auf: der Halbinfel Yucatan landete, er ge— 
rieth aber in ein Gefecht mie den Einwohnern 
und ward im SKampfe getödtet, er nannte daß 
Land Neuſpanien, welhen Namen es nachher be: 


hielt. Sein Schiff brachte etwas Gold zuruͤck, 
welches die Spanier aus einem Tempel geraubt 


y 


- hatten; dies erweckte ihre Luft zu neuen Unterneh⸗ 


mungen. Sie fandten das, folgende Jahr Juan 
de Srijalva an die Küfte, der mit einem noch 
größeren Goldvorrath zurückkehrte, — 

Das Land hieß ehedem Arahuac und war von 


wilden Stämmen bewohnt, weldhe unter Chefs 
fanden, die Kazicken genannt wurden. Im zwey— 


ten Sahrhundere brady der Stamm der Azteken 


von. Morden ins Land, bemaͤchtigte fidy deſſelben 


und einer ihrer Heerführer erbaute 1325 die Stadt 
Merico. Anfangs war die Staatäverfaffung arts 
ſtokratiſch, aber 135% ward Acapamitkie der erfte 
König von Merico; er erweiterte die Graͤnzen ſei— 
nes Neichs bis zu beyden Oceanen unter ununter; 
brochenem Kampfe mir den einläandifchen Kazicken. — 
Montezuma vegterte über Merico, als die Spa: 
nier das erſte Mal ſich den Küflen näherten; die 
Sage war unter dem Volke ausgebreitet, der Sott 
der Rufe werde einft von Dften fommen und es 
„glüklih machen. Bey der Befchreibung, die man 
" Montezuma von den Schiffen, Kanonen und außer: 
ordentlihen Auſehn der Fremden machte, kam er 
| auf 
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auf den Gedanken, der Gott ſey wirklich ange— 
kommen, er ſandte darauf Geſandte ab, ihn zu 
empfangen, aber die Spanier waren abgereiſet, 
als die Geſandten die Kuͤſten erreichten. _ 
Die Luſt der Spanier, ſich im Beſitz der Schaͤtze 
dieſes Reichs zu ſetzen, hatte inzwiſchen zugenom: 
men; der Spaniſche Statthalter auf der Inſel 
Cuba, wo die Spanier ſich ſchon etablirt hatten, 


* 


faßte den Beſchluß, Mexico zu erobern; er ließ 


eine Flotte von 11 Schiffen ausruͤſten, welche 


nur 14 Kanonen führten, beſetzt mit 409 Matros 


fen, 508 Infanteriſten und 16 Reutern. Her⸗ 


nando Cortez, ein Mann von großen Talenten 
und vielem Ehrgeiz, ward zum NHeerführer der 
Erpedirion ernannte. Mit diefer Eleinen Kriegs— 
macht befhloß man den Berfuh zur Eroberung 
eines Königreihs zu machen. Sie fegelten von 
- Kuba den ADten Februar 1519 ab. Korte; lan 
dere zuerft in der Provinz Chiapa, fegelte nad) 
Tabasco Hinauf, flug die Indianer, welche fid 
Ihm widerfegen wollten, in einem entfcheidenden 
Treffen, welches ihm nur einen Todten und 16 
Verwundere Foftete, und verliebte fih dort in ein 


wildes Mädchen, welche das Chriftenchum ans. 


nom, Donna Marina genannt wurde und ihm 
hernach bey der Eroberung des Landes die wich— 
tigſten Dienfte leiſtete. Er veränderte inzwiſchen 
feinen Plan, fchiffte feine Truppen ein und lan: 
dete da, wo das Caſtell San Juan de Ulloa liegt, 
grade über Veracruz. Hier Fam ihm eine Gefandts 
haft von Montezuma entgegen; er antwortete ihr, 
er wolle nur mir dem Könige felbft unterhandeln. 
Er empfing eine andere von einem mißvergnuͤgten 
Kazicken und lieg fi in Unterhandlungen mit ihm 


en, dämpfte einen Aufruhr unter feiner Manns. 


(Haft, legte die Stade Veracruz an, ließ ih 
— 25* - dur 
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durch feine Leute zum Praͤſidenten der Colonie 
ausrufen, verbrannte feine Flotte, um feinen Leu— 
ten alle Hoffnung der Ruͤckkehr zu benehmen und 
befhloß auf die Hauptſtadt Merico los zu marz 
fhiren. Er ließ nur 50 Mann in Veracruz zu: 
ruͤck. — Zuerft gelangte er nach Tlascala, wo er 
ein Heer von 100,000 Indianern flug; die Eins 
wohner der Stadt unterwarfen fih ihm und wur: 
den feine treuen Aliirten, Nun näherte er ſich 
den Thoren von Merico, wo Montezuma ihm in 
eigener Perfon entgegen ging, ihn in die Stadt 
führte und Ihm dort eine Wohnung anwies, weldye 
er fogleih zur Feftung umbildere. Die Mericaner 
hielten die Spanier für überirdifhe Wefen. Cor: 
‚te; lockte dem König in feine Feftung, hielt ihn 
dort gefangen und zwang ihn, fih zu feinen Va— 
fallen zu erklären. \ 
Cortez ward inzwifchen felbft von außerordent: 
liher Sefahr bedroht. Der Statthalter der Inſel 
Cuba, Diego Velasquez, ward über fein willkuͤhr— 
lihes Betragen aufgebradt und fandte Narvaëz 
‚ mit einer Slotte von 18 Schiffen und 1358 Mann 
ab, um ihn ald Rebellen und VBerrächer nad 
Euba zurückzubringen., Die Flotte kam in Vera: 
eru, an; Cortez eilte an die Küfte und vermochte 
Narvaëz zu feiner Parthey überzugehen und mit 
dem Kriegsheer in feinen Dienft zu treten; er 
führte fie mie fih nad Mexico. Hier brach ein 
Aufftand gegen ihn aus; er ward in feiner Feftung 
eingefchloffen und dort belagert. Er ließ nun 
Montezume, den er beftändig gefangen hielt, das 
Volk ermahnen, ſich ruhig zu verhalten; aber dies 
beantwortete feine Anrede mit einem Steinhagel 
und der Monarch flarb wenige Tage nahher. In 
der Nacht zwifchen den Aften und 2ten July 1520 
ſah Kortez fih gendthige, aus der Stade "zu: 
’ 5  rüc: 


1. Mexico. 391 


ruͤckzuziehen. Dieſer Ruͤckzug koſtete 450 Spas 
niern und 4000 ſeiner Huͤlfstruppen das Leben. 
Auf dem Wege nach Tlaſcala ſchlug er ein unge⸗ 
heures Heer Mexicaner; in dieſer Stadt ſammelte 
er neue Kraͤfte gegen ſeine Feinde, welche uͤberdieß 
von den Blattern hingerafft wurden, eine. Seuche, 
die die Spanier unter ihnen verbreitet hatten. 
Der neue Koͤnig von Mexico ſtarb ſelbſt daran. 
Nachdem er eine neue Armee in Tlaſcala organi— 
fire und dort viele Krieger, welche mit .der Herr: 
fhaft der Mericaner unzufrieden waren, beiwogen 
harte, ſich mir ihm zu vereinigen, brad er aufs 
neue gegen die Hauptſtadt los und begann fie den 
Ziften May 1521 zu belagern. , Nah Tätägiger. 
Delagerung mußte die Stade fi ergeben, Der 
tapfere Duautimozin, der jege den Thron beftiegen 
hatte, ward auf. die Folter - gefpanne und dann 
aufgehängt. (Man Hatte ihn mebft einem feiner 
Minifter auf eine glühende Roſt gelegt, um 
ihnen das Geſtaͤndniß ihrer verborgenen Schaͤtze 
zu erpreffen.e Quautimozin hielt fchweigend die 
Schmerzen aus, der Minifter ſchrie. Erzuͤrnt 
wandte fih Duautimozin zu Ihm Hin, und fragte 
ihn: Liege ic denn auf Rofen?) Das ganze 
jetzige Mexico ward fogleid erobert und Cortez 
zum erften Generals Capitain über NMeufpanien er- 
nannt. Er verwendete feine ganze Adminiftrations: 
zeit darauf, feine Eroberungen zu erweitern, das 
ganze Land auf Spanifhe Weiſe zu organifiren 
und die Einwohner zum Chriftenthum zu befebren. 
Miffionaire wurden herum "gefickt, der Sonnens 
Tempel zerftöre und das Kreuz überall aufges 
pflanzt. Schredlid war das Schickſal des Mexi⸗ 
caner, aber fie verdienten es, denn Ddrückender 
Deiporismus und blutige Abgoͤtterey herrfchten im 
Lande, aber die Spanier brachten das Volk de 

ein 
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ein neues Joch und zwangen es in den Berg⸗ 


| werfen zu arbeiten. — 


„ 


Cortez ward 1532 zurückgerufen. Neufpanien 
ward darauf zum WBicekönigreih erhöht und J. 
Antonia de Mendoza bekleidete 'diefe Würde 17 
Fahre; man wählte feitdem bloß eingeborne "Spas 


nier dazu, und traf die Einrichtung, Daß der Vices 
. fönig jedes Ste Jahr abgeloͤſet werden follte. 


Diefer Vicekoͤnig legte neue Städte an, und ers 
weirerte Neuſpaniens Graͤnze, hielt aber die In—⸗ 
dianer In ſolcher Sklaverey, daß ihre Anzahl jedes 
Jahr Abnahm. Aber König Carl III. trug Sorge 
für die. Berbefferung ihrer Lage, und feit-der Zeit 
vermehrte ſich die Volksmenge aufd neue und der 
innere Wohlſtand nahm zu. Die ganze Kolonie 
ward von nun an mir großer Milde behandelt und 
bloß dadurch gedrückt, daß Spanien ſich den Alleins 


"handel dahin vorbehielt, Inzwiſchen lag in Merico 


ein Keim zu feinem Losreigen von Spanien in 


‚ der Zufunfe (wie bey allen großen Colonien, daher 


er ſich auch dereinſt im Brittifhen Indien ents 


wickeln wird). Die Creolen oder Nachkommen der 


Spanier vermehrten fidy ftark im Lande, die Spa: 
nifhe Regierung wagte nicht, ihnen einigen An— 
theil an der Regierung des Landes zuzugeſtehn, 


ſondern ſchickte jährlih eingeborne Spanier nad 


Merico, um alle Aemter zu bekleiden. Diefe, die 
ſogenannten Chapetons, betrachteten die Greolen 


mir Stoff, liegen fie ihre Uebermacht fühlen und 
- die Erbitterung genen fie nahm beftändig zu, Der 


MWiderftäand gegen Napoleons Ilnternehmungen, der 
ſich Spaniens bemädhtigt hatte und deffen Herr: . 
haft man über Mexico ausgebreitet zu fehen be- 
forgte, gab den Gefühlen der Creolen Luft, Der 
Peiefter Hidalgo erregte 1810 einen furctbaren 
Aufftand der Indianer und bedrohete Mexico, 

= | aber 


I. Mexico. 393 


aber der Slerthaig Vanegas ſchlug ihn, und er“ 
ward hingerichter. Doch ward der Aufruhr nicht 
gedämpft, fange ward er'von Morales und anderen 
Chefs fortgefeßt; zwar mißglückte des jüngern Mis 
nas Erpeditton zu Mericos Befretung, aber die 
. Revolution in Spanien felbft 1820 beförderte fie. 
Sm ‚Jahre 1821 erregte der General Iturbide 
einen gluͤcklichen Aufitand und zwang den conftitus 
tionellen Bicekönig Don Juan D’Donoju Meri: 
cos Unabhängigkeit anzuerkennen, aber Sjturbides 
Ehrgeiz veranlafte feinen Untergang. Er ließ ſich 
‚unter dem Namen Auguftin I. zum Kayfer aus: 
‚rufen und verwandelte durch ein Geſetz vom ZAften 
Gebruar 1822 Merico In eine eingefhränkte Mo: 
narchie, ward aber 1823 gezwungen die Krone 
niederzufegen, und ein Verſuch fich ihrer aufs neue 
zu bemäcjtigen, Foftete ihm das Leben. Mexico 
ward nun am 3liſten Sjanuar 1824 zur Republik 
erflärt, der erſte Congreß den Teen November 
4823 eröffnet und fein erfles Geſchaͤft die Ausars 
beitung einer Conſtitution. Die Nepnblif ward 
ein Bundesſtaat gleidy den vereinigten Staaten 
von Mordamerifa, und die Staatsverfaffung ward 
fat ganz nah dem Mufter der ihrigen gebilder 
bis auf einige unmefentliche Modificationen, 3. B. 
der Praͤſident erhälc dort an jährlihen Gehalt 
36 000 Plafter, nur: mir der einzigen Hauptver— 
änderung, melde aber die Lmftände fürs _erfte 
noch unvermeidlid machten, daß die Roͤmiſch-Ka— 
tholiſche Religion zur Staats-Religion erklärt und 
jeder andere Cultus verboten ward. Die Union 
beſteht aus 19 Staaten und 5 Diftriften. Gene— 
:ral Guadeloupe Bittoria, der unerfchrocfenfte und 
unermüderfte Vertheidiger der Mericanifchen Frei: 
beic, it ihr jeßiger Prafidene. Die Volfsmenge 
der Union ward 1825 zu 6,765.,400 Menfchen 
ange: 
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angefchlagen, ihre reguläre Landmacht auf: 22,445 
Mann, und die ganze Landmacht nebfi den Mili- 
zen auf 62.163 Mann — Es ift ein großes 
Gtuͤck für Mexico, daß es faft feine Negerfklaven 
hat, ausgenommen in der nördlihen Provinz Te: 
xas, wo die Einwohner aud im hoͤchſten Grade 
unzufrieden mit dem Congreß = Dekret über ihre 
Sreigebung find und Miene machen, fich demfelben 
widerfeßen zu wollen. Die Verfammlungen ſowohl 
des Congreſſes als der Geſetzgebungen der einzel⸗ 
nen Staoten und der Municipalttaͤten ſind oͤffent⸗ 
lich und die Beſchluͤſſe werden gedruckt, verkauft 
und. portofrei verſchickt. u ea 
Am 24ften September v. 5. eröffnete der Praͤ⸗ 
ſident den Congreß unter den gewöhnlichen For⸗ 
malitaͤten und großen Freudenbezeugungen. In 
der von ihm gehaltenen Rede ſagt er: ‚Zufolge _ 
Artikels 116 der Konftitution habe er ſich befugt 
geſehn, den Congreß außerordentlich zu berufen. 
Der Beweggrund ſey die Nothwendigkeit, daß der 
Congreß die Mittel erwaͤge, den National= Credit 
aufrecht zu erhalten, wobey er zugleich anzeigte, 
die von der Regierung mit auswärtigen Mächten 
abgeſchloſſenen Traftate follten dem Congreß zur 
Ucberlegung vorgelegt werden, fo wie auch die 
ausübende Macht jest mit der größten Sorgfalt 
die Beſchluͤſſe überlege, welche die große Ameris 
kaniſche Bundesverfamlung in Panama gefaßt habe, 
(Die erwähnten Traftate find, ein Freundſchafts— 
und Handels Traftat, der am Sten July 1826 
mit dem Sefandten der Vereinigten Nordamerika: 
nischen Staaten in Merico, Herrn Pointſett, abges 
ſchloſſen iſt, und ein Eürzlich mit Grofbrittannien 
abgefchloffener Handels» Traftar; den Zten Dctober 
1523 ward ein Freundſchafts- und den Ziften 
December 4823 ein Handels-Traktat mit Colom: 
bia 
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bia abgeſchloſſen. Die Traftate werden nicht wie 
in den Europälihen Staaten im Namen der bei: 
igen Dreieinigfeit, fondern im Namen des als 
mächtigen Gottes als hoͤchſten Weltregierers abges 
ichtoffen.) Der Prafidene bemerfte weiter, die 
Landfirafen bedürften großer Verbefferungen, es 
ſey nothwendig, der Defertion bey der Armee vors 
a und der Militair-Juſtiz eine vollkomme— 
nere Drganifatlon zu geben; ferner müffe ein alls 
gemeiner Plan für den’ öffentlichen Unterricht aus⸗ 
gearbeitet und für die beſſere Einrihtung der Ger 
fängniffe geforge- werden. Er fchloß feine Rede, 
welche übrigens nichts merfwürdiges enthielt, mit 
den Worten: Die Repraͤſentanten Eönnten fid 
mic Sreuden an ihre. Öefchäfte begeben, denn er 
£önne fie verfihern, das Vaterland habe im Auss 
lande an Achtung gewonnen, und es erhebe fidy 
zum unbegränzten Flor unter dem mohlthätigen 
Schatten. republicanifher Staatsverfaſſung. - 
Der Congreß har das Budget des Finanzmi— 
nifters in Erwägung gezogen und die darin anges 
führten Ausgaben für die Armee und die Marine 
auf die Hälfte reducirt. (Aber die Republik hat 
auch eine Staatefhuld von 60 Millionen Piafter, 
welche jedoch für ihre Nefourcen eine Kleinigkeit 
ift.) Diefe legtere Erfparung paßt jedod wohl 
der ausübenden Macht am wenigften, da fie viel 
auf die Ausrüftung der Flotte verwendet bat, 
weiche in Verbindung mit der Colombiſchen eine 
Erpedition gegen Cuba unternehmen foll und über 
melde der berühmte Nordamerikaniſche Commo— 
dore Porter zum Admiral ernannte iſt, der aud) 
ſchon einen Kreuzzug dahin unternommen bat, 
(Euba -fann ein wichtiger Streitpuncte werden, 
NMordamerifa und Rußland fiheinen darüber einig 
zu feyn, daß es nicht in den Defig einer der neuen 
t: 
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NRepubliken, und noch weniger Englands, fallen ſoll, 
und England dürfte auf den Fall weiterer Feinds 
feltgfeiten Spaniens. gegen Portugal feine Augen, 
zuerft auf diefe Inſel richten.) 

Uebrigeng laffen fih Belege genug für die Bes 
hauptung des Präfidenten anführen, daß die Res 
publik zu immer größerem Flor fomme So er— 
faͤhrt man aus Beracruz, daß der. Handel immer 
mehr anufblüht und er wird noch mehr zunehmen, 
da der Eongref den Einfuhrzol auf piele Maaren 
herabgefeßt hat, — Da wo die Republik Merico 
mit der Republik Gentral-Amerika oder Guatimala 
zufammen ftößr, ift das Land am fchmalften; nam: 
lich bey der Bucht Tehuanteper. Die Regierung 
hat daran gedacht, ob ed nicht thunlich feyn könnte, 
einen Kanal hindurchzugraben um beyde Dceane 
mit einander - zu verbinden, und der Kongreß hat 
dies beichloffen; man fand aber die Schwierigfeis 
ten gu groß, um das Unternehmen fogleih auszu— 
führen. Dagegen bat der Eongreß defretirt, es 
folle ‚eine Landftrage quer über die Landzunge ans 
Helege und Kolonien länge derfelben gegruͤndet 
werden, um die Paffage über diejelben zu befoͤr— 
dern. — Für den Augenblick find in der inlandis 
ſchen Cultur die Bergwerke Hauptſache. Man 
weiß, daß ſowohl die Deutſche Amerikaniſche Berg: 
werks-Compagnie in Elberſeld als mehrere Eng— 
liſche Compagnien übernommen haben, die Merica: _ 
nifhen Bergwerke aufs neue in Betrieb zu feßen; 
man liefer einen- Brief des Englifhen Gefandten 
in Merico, Herrn Ward, an die Direktion der er: 
fteren, worin er nad eigener Anficht die Veran» 
‘ flaltungen ihrer Agenten lobt, die Gruben in 
- Kimapon und Chico zu bearbeiten und Hoffnung 
zu den glädlichften Reſultaten giebt, Er fügt 
hinzu, der Flor der ganzen Republik beruhe vor: 

nam; 


— 
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nämlich auf der Bearbeitung der Bergwerfe und 


“ die Regierung fahe es daher gern, wenn auswärs 


tige Sapitaliften große Geldfummen darauf verwen: _ 
deren. Der gedachte Herr Ward hatte übrigens 
fürzlih einen unangenehmen Auftrite mic dem 
Nordamerikaniſchen Minifter in Merlco, Herrn 
Pointſett, der in Merico ein großes Gaſtmahl gab, 
mobey viele Sjeländer zugegen waren und dort 
einen Toaft darauf ausbrachte, daf deu: Srländern 
der volle Genuß ihrer bürgerlihen Rechte zuges 
ftanden werden möge, worauf Herr Ward fidy die 
Sinmifhung unbeyfommender Dinge verbar und 
die Sefellihafe verließ. Die Nordamerifaner has 
ben einen fehr großen Einflug in Merico dur 
ihre Nahbarfhaft, ihre Handelsverbindungen mit 


. diefem Lande befonders durch den Tandhandel, zu 


deffen: Beförderung die Bereinigten Staaten eine 
Landſttaße mitten durdy das Land der Wilden am - 
legen taffen und endlih durch ihr Beyſpiel, da bie 
Mericaner auch in Hinfiht ihrer Staatsverfaflung 
den Dordamerifanifhen Staaten gefolgt find. Um 
diefem. Einfluß entgegen zu arbeiten und um ein - 
Gegengewicht gegen die Dcrupation der Flortdas 
von den Vereinigten Staaten und die Ausbreitung - 
ihrer Mache bis zum Mericanifhen Meerbufen 
aufzuftellen, und Überhaupt, um ihre Herrſchaft in, 
diefem Meerbufen zu erhalten, Fönnte die Acquiſi⸗ 
tlon von Cuba in dieſem Zeitpunkte fuͤr die Eng⸗ 
länder von der groͤßten Wichtigkeit ſeyn. — 

Wie Mexico die volkreichſte unter den neuen 
Republiken iſt, ſo iſt es auch die wichtigſte; ſie 
war auch zuvor Spaniens wichtigſte Colonie in 
Amerika und verſchaffte ihm die meiſten Reffour: 
cen; vom Sjahr 1696 bis 1810 erhielt ed von der 
Münze in Merico 3084 Millionen in Gold und 


. Silber; befonders har Mesie einen großen Ues 
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berfluß an Silber. Die Stadt Cadix und viele 
große Spaniſche Familien wurden reich durch den 
Mexicaniſchen Handel, und es brachte der Krone 
eine jaͤhrliche reine Avance von 6 Millionen Piaſter 
einz daher kann die Spaniſche Regierung ſich noch 
immer nicht uͤberreden, Mexicos Unabhaͤngigkeit 
anzuerkennen, und naͤhrt ſogar jetzt die grundloſe 
Hoffnung, einſt dieſe Colonie wieder zu erhalten! 

Mexico iſt von.der Natur ſeltſam gebildet. 
Es liegt zwiſchen zwey Meeren. Die Landſtrecken 
an den Kuͤſten ſind flach, heiß und ungeſund, aber 
reich an allen tropiſchen Produkten, aber die Mitte 
des Landes beſteht aus einem hohen, flachen Berg- 
rücken, wo das Klima gefund und fühl ift, und 
wo alle Europäifhe Produfte erzeugt werden koͤn— 
nen. . Segen Morden verliere fid das Land in 
große Bergſtrecken und ausgebreitete Thaler; es 
ift überaus fruchtbar, und befißt einen großen - 
Lleberfluß an den Eoftbarften Produften, von denen 
wir hier außer den edlen Metallen nur die Code: 
nille, Cacao und Farbehölzer erwahnen wollen. 
Der Difteike der Republik enthält 63,084 (nah 
einer. andern Berechnung 72.000) D Meilen und 
fann in der Folge 180 Millionen Menden fafs 
fen; fie ift im Norden durch Wuͤſten gefhüst, in 
der Mitte durd ihre hohe Lage und alſo fehr 
fhwierig zu erobern. Da fie zwifhen zwey 
Dceanen liegt, fo ift fie um fo viel mehr beflimmt, 
eine große politifhe Role auf der Erde zu ſpielen; 
die Natur Hat fih nur tn einer einzigen Ruͤckſicht 
ungünftig gegen Mexico gezeigt; es fehle namlich 
an einem guten Hafen für eine Kriegsflotte, be: 
fonders am Mericanifhen Meerbufen. Spanien 
betrachtete daher immer Cuba ald den Schluͤſſel 
zu diefem Lande, Großbrittanien, die vereinigten 
Mordamerikanifhen Staaten, die Republik Mexico 
J— | ſelbſt 
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ſelbſt und viellelcht auch Colombia find daher gleich 
begierig nach dieſen Schluͤſſel zu greifen, der Spa⸗ 
niens ohnmaͤchtigen Haͤnden entfällt. — — 
Das Wappen des Mexlkaniſchen Freiſtaats iſt 
“ein gekroͤnter Adler, der mit dem linken Fuß 
auf einem Cactus ſteht (naͤmlich dem Cochenille— 
Cactus) der aus einem mitten in der See liegen⸗ 
den Felfen empor ſchießt, und mit der rechten 
Kralle eine Schlange ergreift, die er mit feinem 
Schnabel in Stüde hackt. Der Adler iſt mit“ 
Lorbeer; und Eichenzweigen umgeben. Daſſelbe 
Bild ſieht man auf der Flagge mit Ausnahme der 
Krone. — Die Münzen werden eben fo ausgeprägt 
wie zur Spanifhen Zeitz nur fieht man auf dem . 
Averfe das Wappen und auf der Neverfe die Worte 
libertad oder libertad en la ley. — Die Haupt; 
fiade Mexico ift mit einem Diftrifte von 2 Meilen 
im Umkreiſe gleich der Stadt Waihingten und dem 
Diſtrikt Columbia in Nordamerika die Stadt des 
ganzen Bundes. Derg Präfident darf ohne. Er; 
laubniß des Congreſſes den Diftrike nicht verlaffen. 
Noch iſt hinzuzufügen, daß die Güter der Inquiſi⸗ 
tion, und der geifilihen Korporationen verfauft wer; 
den follen, daß die Katholiſchen Fefttage auf vier ein: 
gefhränft werden follen und daß zwey Feſttage zum 
Andenfen der Unabhängigkeit eingeführe find, — 
Zwey Profefforate des Natur: und Voͤlker-Rechts 
- und des kanoniſchen Rechts find errichtet, und es 
follen über Heineccius Vorleſungen gehalten wer: 
. den. — Drey junge Künftler ‚find nad Rom ge: 
fickt, um die Bildhauerkunſt, die Malerfunft und 
Architektur zu fiudiren. — Die Preßfreiheit iſt 
conftitutionell, nur foll feine Schrift von aufruͤhre⸗ 
riſchem oder beleidigendem inhalt feyn. Die Bi— 
fchöfe koͤnnen Verzeichniſſe der zu verbietenden 
Bücher einliefern (Etwas fpufe Hier alfo noch der 
| | * Minds: 


ſpricht, eine umunterbrodene Fortdauer der Seg 


* 


400 I. Mexico. | 


Moͤnchsgeiſt, aber der wachiende Verkehr mit 
England und Nordamerika wird ihn bald austreis 
ben). Den Einwandernden wird Land zugeftans 
den, um den Anwuchs der Volksmenge zu beförs 
dern. Die Bacelnation foll befördert werden, der’ 
Sflavenhandel ift verboten, fo wie auch der ehe: 
malige Gebrauch, die Indianer ‚mit Peirfchenfchläs 
gen zu ftrafen. — ER 

Der Präfidene Guadeloupe Bittoria eröffnete 
am Aften. Sjanuar d. J. den conftitutionellen Cons 
greß in Merico mit einer fehr ausführlichen Rede, 
aus der wir Hier nur dad wefentlihfte mittheilen. 
Sie begann folgendermaßen: Mitbürger, Reptaͤ— 
fentanten und Senatoren. Das Jahr 1826 iſt zu 
Ende gegangen nach langen und ununterbrodhenen 
Fortichritten des National-Wohlſtandes. Sie, bie 
hier zugegen find aus allen Threilen der Republik, 
und Sie, welde bey den Begebenheiten anwefend 
waren, £önnen mir Recht verfihern, daß die Er: 
innerung an die Vergangepheit, fo angenehm fie 
auch iſt, fih dod nicht mit der fchmeidyelhaften. 
Ausſicht in die Zufunfe meffen kann, welche fi 
nad und nach den Augen des Beobachters eröffnet, 
Seit dem Anfange diefer Periode, welche durd) 
die Conftitution zur Erneuerung der Kammern be: 
ſtimmt tft, haben die Veranlaffungen zur Freude 


und Zufriedenheit zugenommen, und da die üppige 
Kraft der Nation in Lebereinftimmung mit ihrer 


Conftitution bereitd fo viel für die Wohlfahrt und 


Zufriedenheit aller Volksklaſſen ausgerichtet hat, fo 


läßt diefe vollkommene Einigkeit und das glück 


liche Zufammentreffen der Begebenheiten, weldes 


den im vorigen Jahre geäuferten Hoffnungen ent⸗ 


nungen und Gunſt der VBorfehung ermarten. 
Der zweyte conftltutionele Bundes ; Kongreß be; 
€ | ginne 
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ginnt jetzt ſeine Sitzungen. Das Geſetz uͤbertraͤgt 
mir den Vorſitz bey dieſer feierlichen Handlungz 
daſſelbe Geſetz, welches Ihnen die Mittel und den 
unſchaͤtzbaren Vorzug verſchafft, Mexicos Name 
und Ruhm zu der ſtolzen Hoͤhe zu erheben, welche 
das Schickſal ihm angewieſen hat. Der Praͤſi— 
dent ſchildert nun die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe der 
Republik. Das Cabinett von St. James hatte 
uͤber einige Punkte der Tractaten mit Großbrit— 
tannien Aufklaͤrung verlangt. Ein auſſerordentli— 
cher Geſandte iſt nach England geſchickt, um dieſe 
Verhandlungen zu Ende zu bringen, und ein Con— 
ſul in Gibralter ernannt. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig der Niederlande haben Conſuln in der 
Republik angeſtellt. Ein Legationsſecretair iſt 
dagegen wieder an den Niederlaͤndiſchen Hof ges 
fandt, der, wie man hofft, gut aufgenommen wer— 
den-wird, ungeachtet der Verlegenheit, worin biefer 
- Hof fihb duch feine Verhältniffe zu den großen 
Eurspäifhen Kontinental = Mächten befinde. — 
Der Feanzäfifhe Admiral Duperre hat eine Per: 
fon als Franzöfifhen Handelsagenten vorgeftellt, 
welcher als confidentiellee Agent angenommen ‚tft, 
bis feine Anftellung von der Franzöfifchen Regie: 
rung ratificire feyn wird. Letztere bat nämlich 
diefe Veranftaltung getroffen, nachdem fie ſich Mühe 
gegeben hat Spanien zur Anerfennung der Unab: 
Bängigfeit der Republik zu vermögen und fie -Fann 
als eins der Nefultate der Einigkeic und des guten 
Vernehmens angefehen werden, weldes glücklicher 
Meife zwifhen dem Englifchen und Franzöfifchen 
Cabinette Statt findet. Se. Mäj. der König von 
Frankreich haben - befohlen, daß die Mexicaniſche 
Flagge in allen Ihren Häfen unter denfelben Bes 
dingungen: zugelaffen werde, unter denen die Frans 
zoͤſiſche Flagge den Zugang in die Hafen der ne 
—E publi 
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publik geſtattet wird. — Die Hanſeſtaͤdte, die 
Koͤnige von Bayern und Wuͤrtemberg haben Hanz 
deldagenten ernannt, aber der König von Preußen 
hat noch nicht einen ſolchen für die Republik foͤrm⸗ 
(ih auctorifirt. Doc bittet der Prafidene um die 
Vermittlung ded Congreſſes zu ©unften der In— 
tereſſen und Unterthanen dieſer Nation, ſo wie er 
auch den Congreß erſucht, die Traktate in Erwaͤ— 
gung zu ziehen, welche mit den Vereinigten Notd⸗ 
amerifanifhen Staaten abgefchloffen find. Es iſt 
wichtig, daß die Verhältniffe vollfommen mit’ diefer 
Nachbar » Nation regulire werden, die mit uns 
dur eine innige und ſtaͤrkende Sympathie vers 
bunden, weldhe eine Folge der Gleichheit unferer 
Spyfteme und unferer Regterungsformen iſt. Die 
Commiſton zur Regulierung der Gränze beyder Staa: 
ten foll ihre Arbeit beginnen, wenn erjt die Unko— 


ften dazu angewiefen find. Ä 
j | (Der Beſchluß folgt.) 





II. 
Colombias gegenwaͤrtiger Zuſtand. 

(Aus dem present state of Colombia by an 
officer late in the Colombian service, 

London 1827.) ® 
Dies Intereffante Merk enthält nicht nur fehr: 
reihe Aufſchluͤſſe über den jegigen Zuftand von 
Colombia, fondern auch eine Ueberſicht der Haupt: 
ereigniffe des Vefreiungskfriegs und der zu dieſem 
Zweck in England ausgerüfteten Erpeditionen, und 
verbreitet fih über die Konftitution, Geſetzgebung, 
Finanzen, Aderbau; Bergwerke u. ſ. w.; auch ift 
eine genaue Landkarte hinzugefügt. Von Bolivar 
finder fih Hier folgende Schilderung: 
| Simon 
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Simon Bolivar ſtammt von einer der reichften 
Ereoiens Familien in der Provinz Caraccas; er 
ward gegen 1780 geboren und zufolge einer Er: 
laubnig, welche der Spaniſche Hof felten feinen 
Südamerikanifhen Unterthanen ertheilte, zur Vol⸗ 
tendung feiner Erziehung nah Europa geſchickt. 
Er hielt fih einige Zeit in Madrid auf, befuchte 
‚ den größten Theil von Europa und kehrte in fels 
nem 2dften Sabre nah Venezuela zuruͤck, vertraut 
mit den liberalen Ideen des Zeitalterd und empört 
über die Herabwürdigung feines Vaterlandes. Mis 
randas Verſuch zur Befreiung der Spaniſchen Co— 
lonien gewaͤhrte ihm bald Gelegenheit, ſeine Ge— 
ſinnungen an den Tag zu legen, und gab gleich 
im Anfange feines oͤffentlichen Lebens Beweiſe ſei— 
ner uneigennuͤtzigen Vaterlandsliebe durch Freilaſ— 
fung feiner Sklaven und Aufopferung feines gan— 
zen Vermögens für die gehelligte Sache, der er 
fih geweiht hatte, 

Nah der Miederlage und dem Tode Mirandas, 
festen faft alle Patrioren von Venezuela faft auss 
(hließlih ihre Hoffnungen auf Bolivar, er ward 
zum Oberbefehlshaber ernannt und mit einer un: 
umfchränften proviſorſſchen Made befleider; 14 
Fahre find feitdem verfloffen, und feit diefer ganz 
zen Zeit ift er unabläffig bemüht gewelen, die Un— 
abhängigfeit von Südamerika zu erfämpfen und 
zu fihhern, einen Zwed den er mit einem Eifer 
und einer Ausdauer verfolgte, von dem die Ge; 
fhichte wenige Beyſpiele darbeut. 

Er war nicht für die. Waffen erzogen, aber 
feine Geifteschatigkeite und fein Feuereifer er: 
fegten den Mangel einer militairifhen Erziehung 
und festen ihn in den Stand, fo viele tactifdye 
Kenntniffe zu erwerben, als für die Arc der Krieg: 
führung in feinem Vaterlande erforderlih war. 
Dolir, Journ. May 1827. : 26 Waͤh— 
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Waͤhrend ſeiner fruͤheren kriegeriſchen Laufbahn, 
eerlitt zwar die Independenten⸗Armee viele Nieder: 
lagen, welche eben fo fehr der Unfähigkeit des 
Opervefehihabers als der Geſchicklichkeit und Tapfer⸗ 
keit der Feinde zugeſchrieben wurden, aber bald 
half er dieſen Mängeln ab, und ſeit den letzten fieben. 
Sahren iſt bie Eolombifhe Armee nie gefchlagen, 
wo er feldft den Oberbefehl führte. Er hatte bis; 
her mehr Gelegenheit feine militatrifhen Talente 
zu zeigen, als feine politiſchen. Er iſt weder ein 
Napoleon im Kriege, noch ein Wafhingten im 
Nach, aber feine Dienfte waren doch die widytigs 
ften und weſentlichſten, welche je ein Mann auf 
Erden feinem Vaterlande leiften Eonnte. Wenn 
das Gluͤck der Patrioten in den legten Zügen lag, 
verzweifelte er nie am Erfolge; durch dieſes uner⸗ 
ſchuͤtterliche Vertrauen, dieſen ruhigen Muth floͤßte 
er den Herzen ſeiner Landsleute immer neues Zu⸗ 
trauen ein und begeiſterte fie zu den kraͤftigſten 
Anſtrengungen, durdy welche endlich ein fo günftis 
ges Reſultat erreiht ward. Um feine Verdienſte 
und die Schwierigkeit der übernommenen Aufgas 
ben recht zu beurtheilen, muß man das Volk fen: 
nen, welches ee zu befreien" hatte, das Land, wel: 
‚es der Schauplatz feiner kriegeriſchen Erfolge 
war, denn ein großer Theil feiner Genoffen Hatte 
kaum die Gränze der Civiliſation überfcheitten und 
felbft viele von denen, welche ey höhere Bildung 
erhalten hatten, waren eben fo oft feine Neben: 
buhler als feine Gehuͤlfen, nichts ie als eine Cha⸗ 
rakterfeftigkeie und Entſchloſſenheit, welche felten 
ihres leihen fanden, nie übertroffen wurden, 
konnten ihn dazu tuͤchtig machen, die verjhiedenen 
Leidenfhaften, welche durch die revolutionaite Gäh; 
rung zu einer ungewöhnlichen und gefährlichen 
Hoͤhe getrieben waren, zu zügeln und ihnen = 
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heilfame Leitung zum allgemeinen Deften zu geben. 
Dazu koͤmmt, daß die Nothwendigkeit durch feine 
Gegenwart die verfchiedenen Theile eines fo unge: 
beuren Landes aufzumuntern. oder in Ehrfurcht 
und Ruhe zu erhalten, und die Schwierigkeiten, 
die Ebenen und Gebirge zu uͤberſteigen, wo der 
Reiſende jedem Extrem des Klimas ausgeſetzt ift, 
und der Oberbefehlshaber alle Defchwerden des 
gemeinen Soldaten ertragen muß, ihn mwahrend 
des ganzes Revolutionskrieges zu einem [0 beſchwer⸗ 
lihen mühe- und gefahrvollen Leben zwang, daß 
er. nothwendig unter ihnen hätte erliegen müffen, 
wenn ihnen die Natur nicht mit eben fo erſtaun⸗ 
licher koͤrperlicher Ausdauer als Geiſteskraft begabt 
haͤtte. Er gehört daher gewiß zu den bemwunde: 
rungswuͤrdigſten Männern, bie je gelebe baben. 

Durg feine, Energie und Tüchtigkeit in den 
ſchwierigſten Lagen, hatte er ein wahrhaft un: 
dbervolles Anfehn bey allen Claſſen feiner Lands— 
leute erlangt; mögen nod) emige wenige feiner Me: 
benbubler aus früheften Zeiten der Revolution ihn 
mit Eiferſucht betrachten, ſo iſt es doch keinem Zwei: 
fel unterworfen, daß. faft. alle Bürger ihm. mit 
enthufiaftifher Achtung anhängen und das Volk und 
Soldaten ihn fat mit religiäfer Ehrfurcht verehrt. 
Bey feinem legten Einzuge in Caraccas ward er 
mit dem allgemeinen Ausrufe Nuestro angel, el 
Dios de la patria (unfer Engel, der Sott des 
Varerlandes) begrüßt. Bolivar ſteht daher ganz 
allein an der Spige der Colombiſchen Regierung, 
und man fann feinem nicht einmal den zweyten Platz 
nach ihm einräumen, Paëz, Marino, Urdanera, 
Dermudez, Santander, Montilla und andere Ge: 
nerale find Männer von ausgezeichneter Bravour 
und ‚einige von ihnen gebildete und unterrichtet, 
aber außerhalb der Provinz, in der fie geboren 
al En 26* find; 
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find, ober in der fie durch militaͤriſchen Oberbe⸗ 
fehl Einfluß erlangt haben, fehle ihnen diefer ganzs 
ih. Paiz z. B. gilt in Neu > Granada oder 
Santander in Venezuela fo wenig, als einer ‚von 
‚ihnen in irgend einem Lande von Europa. So 
lange bis die Regierung mehr Feftigkeit erlangt 
und das Volk mehr an Freiheit gewöhnt tft, und 
ein infigeres Intereſſe an den neuen Inſtitutionen 
nimmt, muß daher alles ‚von. Bolivar abhängen. 
Er war einer der frühften Kämpfer für die Unab: 
hHängigkeit feines Vaterlandes, er hat in dem ‚ges 
fährlichften Strudel feſt und muthig feinen Poften 
behauptet, und alle Partheyen erfannten Hillihwei: 
gend fein Uebergewicht, indem fie ihm die Ber 
feitigung ber Zwiftigfeiten übertrugen, welche Cos 
lombiad Ruhe bedrohten und welche er jeßt fo ge: 
ſchickt als glücklid zur Zufriedenheit aller Pars 
theyen beygelegt hat. ER 
Der ſtatiſtiſche Theil diefes Werts enthält 


hoͤchſt intereſſante Aufſchluͤſſe über die Lage die— 


fes großen Freiſtaats. Jedes Departement fickt 
4 Senatoren an den Senat oder das Oberhaus, 
und 'dte Provinzen eine durch die Conſtitutlon 
vorgefchriebene Zahl der Nepräfentanten an das 
Unterhaus oder das Haus der Kepräfentanten. 
Ihre jetzige Anzahl beläuft fi auf100. Der Con— 
greß hält, der Conſtitution zufolge, jedes Fahr 
eine Sitzung, welche den 2ten Sjanuar anfängt 
und wenn nichts außerordentliche dazwiſchen 
eimmt, 90 Tage währt, bey außerordentlichen 
Vorfaͤllen, kann fie noh 30 Tage länger danern. 
Mährend der Seflion erhält jeder Senator oder Me: 
präfentant 9 Dollars Diäten, und für jede Co: 
Iumbifhe Meile (etwa 3 Englifhe oder 3 Deut: 


‚fhe) der Entfernung feiner Provinz von Der 


Hauptſtadt 43 Dollars Neifefoften. Die Entfer: 
Ä nung 
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nung 6 Bogota, nad) Angoſtuta belaͤuft 40 | 
Meilen, nad) Cumana 425, nach Suayaquil 350, 
nach Rarthagena 300 Meilen, daher find die Reis 
fekoften nicht unbedeutend. — 

Der Prafidene erhält ale jährliches Salair 
30,000 Dollars, der Vicepraͤſident 18 000 Dols 
lats and überdem 6000, wenn er die eyecutive 
Gewalt während der Abwefenheit des Präfidenten 
verwaltet. Die 5 Staatsfekretaire erhalten jeder 
6000 Dollars und ihre Buraau: Chefs 1800 Dol⸗ 
ler; das Kriegs» und See» Departement find 
aber für jest vereinigt. 

Das hoͤchſte Gericht, welches feine Sitzungen 
in der Hauptftade haͤlt, und an weldhes von den 
Unter: Tribunalen appellire wird, befteht aus 3 


Richtern und 2 Fiscalen, von denen jeder mit 


4000 Dollars gagire if. Die Richter der Obers 
gerichte „ welche ſich in verfhiedenen Landestheilen 
befinden, um den Sjnconvenienzen der Koften und 
der Zögerung durch Appellationen aus entfernten 
Provinzen nah der Hauptſtadt vorzubeugen, ex 
halten jeder ein Salair von 3600 Dollars. 

- Wenn man zu diefen Summen die Salaire 
ber Zolibeamten und anderer fubordinirten Beamten 
auf einem fo ungeheuren Sebiete rechnet, fo finder 
man, daß die Adminiftrations-Koften diefer republis 
kaniſchen Regierung ſehr fchwer find — meldes 
aber vielmehr von der Nothwendigkeit herruͤhrt, 
bey der jekigen Werfaffung eine folhe Menge 
befonderer Negierungen mit einer kleinen Admini— 


firation für jedes zu haben, ald von der Öröfe 


der Befoldung, welche die Beamten erhalten, 

Aber noch weit berrächtlicher find die Koſten 
des Militair- und See⸗Etabliſſements. Die Colom— 
biſche Armee beſtand bisher aus 33,000 Mann, 
naͤmlich 26,000 Infanterie, 5000 a 
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2000 Attillerle, bekanntlich hat aber Bolivar ihren 
Etat ſeit feiner Ruͤckkehr bis auf 5000 Wann vers 
mindert, und alle andere Staatsausgaben in eben 
fo bedeutendem Maaßſtabe herabgeſetzt. Schon 
vorher ward durch eine große Congreß = Akte 
eine Menge von ©eneralen und Dfflcieren ent: 
laffen und ein regulaired Necrutirungs = Syftem 
eingeführt, ftatt daß fonft die Recrutirung auf 
ſehr willführlihe und drücdende Weiſe erfolgte, 
Die ganze männlihe Bevdlferung zwiſchen 418 
und 30 Jahren ift jetzt der Eonfeription unters 
worfen, und durchs Loos wird jährlich F der fies 
henden Armee erjeßt. Die Dienftzeic, entweder 
perſoͤnlich oder durch Stellvertreter, währe alfo fünf 
Sabre. Der Mominal: Sold der Truppen, denn 
vielmehr war er nicht, belief fih mährend des 
Kriegs fehr hoch — für jeden Gemeinen 10 Dols 
lars, für jeden Oberſten 200 Dollars monatlich 
‘and für die zwifchenkiögenden Grade nad) Verhält: 
niß, diefer wurde aber ſchon während der letzten 
Congreß-Sitzung fehr redusirt. Segt- erhält jeder 
Gemeine 6 Dollars monatlidy und alle übrigen Grade 
nach Verhältniß, doc iſt der Sold, nah Verhälrniß 
der Preife der Arbeit und Lebensbedürfniffe noch 
immer weit höher als bey den meiften Continental=- 
Mächten von Europa. Bisher belief ſich die Aus— 
gabe auf etwa 3 Millionen. Dollars, faft die 
Hälfte der Staatseinnahme des lebten Jahrs. 
Die Koften für das ganze Miltair-Etabliſſement 
beliefen fid auf 6,803,296 Dollars, Während 
des größten Theile der Kriegszeit half fih die 
Degierung, indem fie den Sold einbehlelt, aber 
als die Truppen in Garnifonen gelegt wurden, 
zeigten fih bald Symptome der Unzufriedenheit, 
welche in Karthagena und Santa Martha 1822 
und 1823 Aufftände BireBIaBIEN und der Diegies - 
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rang darthaten, wie gefaͤhrlich es ſey fünftig ein 
Corps von Männern zu taͤuſchen, welches feine 
eigne Stärke und Wichtigkeit zu fühlen anfing, 
Die Armee befteht großencheild aus Indianern, 
Negern und allen gemifchten Racen, weldye vortreffs 
lide Soldaten find, da fie die Gelehrigkeit des 
Indianers mit der ſtarken Eonftitution und der 
Ansdbauer. des Negers und Sambos vereinigen; 
fie ſind meiftens gut disciplinirt, und viele Regi⸗ 
menter wetteifern in der Praäcifion und Geſchick⸗ 
kichkeit ihrer Evolutionen mit den beften Europäifchen _ 

en. Außer der regulairen Armee beſteht 
eine Miliz aus der ganzen männlichen Bevoͤlkerung 
von 16 bis. 40 Jahren. Diefe ift in einigen See 
diftriften organifirt und auf einen ziemlih guten 
Fuß geſetzt, im Ganzen ft fie aber wenig ors 
ganifirt. 

Die Colombiſche Seemacht iſt noch fehr ſchwach. 
Bey ihrer erſten Bildung durch Admiral Brion 
beſtand ſie aus einigen wenigen Schoonern und 
Briggs, die meiſtens mit Fremden bemannt waren. 
Da ihnen aber ihr Sold nicht puͤnktlich ausgezahlt 
ward, ſo wurden ſie bald des Dienſtes uͤberdruͤſſig, 
und da fie meiſtens Engländer oder Anglos Ameris 
faner waren, fo begaben fie ſich größtentheils auf 
die Kriegsfchiffe ihrer Nation, fobald folde in 
Colombifhe Häfen rintiefen. Auch die von. den 
Eolombiern gekauften Schiffe waren alt und ‚aus 
gedient, und koſteten unaufhörlih vieles Geld. 
Als endlih das Geld der Anleihe des Don Fran: 
cigco Antonio Zea aus England eingegangen war, 
fauften die Eolombier 3 oder 4 ſchoͤne Eorvetten, 
und lieferten den Spanierw ein Seegefecht, um 
fie zu hindern Huͤlſstruppen nah Maracalbo zu 
ſchicken, wo fib Morales damals noch hielt. 
Doch wurden fie ungeachtet der Tapferkeit — 
Th n: 
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Befehlshabers, Commodore Daniels, aus ben 
Vereinigten Staaten überwältigt und -verforen 
zwey Korvetten, , Diefer Unfall ward jedody da: 
durch erfeßt, daß der Oberſt Belluche die Spanifche 
Eorverte Ceres von Cuba eroberte, vielleicht der 
einzige Dienft, den ihre Marine ihnen auf dem 
Drean leiftete. Die zweyte Engliſche Anleihe feßte fie 
in Stand, ihre Marine. wieder zu vergrößern, und 
fie verwendeten einen Theil derfelben in Europa und 
Nordamerika, Schiffe zu faufen, die faft einem Britti⸗ 
fhen 74 Kanonenfhiff gleich fommen, Sie haben 
jest in ihren Häfen 2 oder 3 folher Schiffe, einige 
Corverten und mehrere Briggs und SGchoonets, 
aber leider fehle es in der ganzen Repuüblik an 
Matrofen, um ein einziges. jener großen Schiffe 
zu. bemannen, und die Englifhen und Anglos 
- Amerifanifhen Matrofen find des Dienfles auf 
ihnen uͤberdruͤſſig. Alle diefe Fehler der Admints 
ration, und die unfluge Verwaltung der Finanzen 
veranlaßte die Unzufriedenheit in Caraccas und 
Paëz Inſurrection, es bedurfte in der That wefents 
liher Reformen, aber ſeit Bolivars Ruͤckkehr find 
alle Unruhen beygelege, Hoffnung und Vertrauen 
zuruͤckgekehrt, und er bat ſchon entfcheidende 
Schritte zu den widtigften Reformen gethan, be— 
fonders durch Einfchränfung der Staatsausgaben 

und zwecmäßigere Verwaltung der Finanzen. — 


—— 











I. Ä 
. ‚Neuer Gig eines Brittifch » Africanifchen 
| Reichs 


Osriftlieutenant- Denham iſt auf dem Cadmus 
zur Ausführung eines Plans abgefegelt, welcher 
die wichtigſten Folgen für die Brittiſch-Africani— 

| ſchen 
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fhen Defigungen haben wird. Der genaue In— 
halt feiner Inſtruktionen ift zwar noch nicht befannt, 
doch weiß man fo viel, daß fie dahin geben, Hans 
delsverkehr mit den neuerlih vom Kapisain Claps 
pertom entdeckten - Königreichen zu eröffnen, und 
ein paffenderes Central⸗-Etabliſſement als Haupt⸗ 
guartier der Brirtifch = Africanifchen VBefigungen zu 
gründen, welches die Communication mit dem Sin; 
nera diefes großen Kontinents eröffner. Sierra 
Leone entſpricht nicht den großen Plänen, melde 
jetzt beabfihtige werden, e&. hat Eeine fchiffbare 
Fluͤſſe und der Boden ift nicht fruchtbar genug. 
Auch das Elima ift allen Unternehmungen ungäns 
fiig,- und aus diefen Gründen hat das Schidfal 
der befreieten und nad dieſer Eolonte abgefandten 
Sflaven nicht die Berbeffernng erlangt, melde 
die enthufiaftifhen Verfechter der Abfchaffung des 
Negerhandels erwarteten. England bedarf neuer 
Handelsquellen, neuer Völker zum Verbrauch feiner 
Manufafturwaaren , und obmohl das Gemälde 
von dem jegigen Zuftande der Africanifhen Stäms 
me fehr dürftig iſt, fo leider es doch Feinen Zwei: 
fel, daß durch Eröffnung eines freien Verkehrs 
mit den geiftreichften diefer Mationen, dur Uns 
terrihe derſelben in Europäifhen Künften und 
MWiffenfchaften, und In den Sitten und ©ebräus 
hen des civilifircen Lebens mir der Zeit dieſes 
in DBarbarey verfenfte ungeheure Continent ein 
koſtbarer Marfe für Englands Produfte werden 
wird, wenn fih die alte Welt thnen durch den 
MWerteifer anderer Voͤlker verfchliegen follte. Zu 
diefem Zweck find fo viele Neifende abgeſchickt, 
um das innere Africa zu erforfchen, und mir Freu: 
den erfähre man, daß ihre vereinten Anftrenguns 
- gen jest ein. glüdlides Reſultat gehabt haben. 
Die legten Nachrichten von Capitain Elapperton a 
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£einen Zweifel mehr übrig, daß ber Niger ſich In 
die Bay von Benin ergießt, nachdem er faft ganz 
Aftika durchſtroͤmt hat. Hier wird alfo der Punfe 
feyn., um eine große Miederlaffung zu gründen, 
Auf diefem berühmten Fluſſe, welcher 1500 Miet: 
ken weit fchiffbar feyn fol, wird der Handel big 
ins Herz von Afrika hinein getrieben werden. Die 
Sinfel: Fernando Po an der Mündung diefer Bay, 
welche. kuͤrzlich genau unterſucht iſt, wird das kuͤnf⸗ 
tige Hauptquartier der Brittiſchen Macht in Afsika, 
und vielleicht bald der. Sig eines neuen ausgedehn⸗ 
sen Brittiſchen Reichs außer Europa. werden, gleidy 
dem Brittiſch- Indiſchen und dem Brittifch= Auftra= 
lifhen. So bilder Großbrittannien In Aftifa und. 
Meuholland zwey neue Reiche aus, weldhe im Laufe 
der Zeit für den Verluſt der. bedrohten Beſitzun⸗ 
gen in. Amerika und Indien Erfag grwaͤhren 
nnen, — 


IV. 
Der EEE . Krieg 
(Aus der Narrative of the Burmese war, con- 
‚taining the operations of Major - General 
. Sir Archibald Campbells army from his 
landing at Rangoon in May 4824 to the 
‚ eonclusion of a treaty of peace at Yan- 
‚ daboo in February 1826 by Major Snod- 
grass. London 4827. | 
Seit den lebten zwanzig Jahren iſt Gtoß⸗ 
brittanniens Orientaliſche Politik ein Gegenſtand 
des Studiums geworden und einige wenige Werke 
ſind erſchienen, welche den Leſer mit ihrem eigen— 
thuͤmlichen Charakter bekannt machen koͤnnen, ein 
Actien⸗Inhaber kann jetzt ſchon eine. ziemlich gute 


* 
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Rede Im India-house halten und fliefend von Ryot, 
Zemidars, Raſahs und Nawaabs fpreben, ohne 
ſich in einen Palankin gefhwungen, ‘oder den Sans 
ges befchifft zu haben, aber nody Immer fehle es 
an‘ a eettaen, um den Orientaliſchen Staatsı 

mann zu bilden und es bleibe noch immer der 


‚ Hofintrigue oder dem parlamentarifhen Einfluß - 


überlaflen,, die Gouvernenre zu beſtimmen, welche 
ein Gebiet eben fo ausgedeht und mehr volkreidy, 
als halb Europa zu regieren haben. Bisweilen geht 
dies Vicekoͤnigreich an einen Soldaten über — 
Krieg und Eroberung gehören zur Tagesordnung — 
bisweilen an einen Politiker — Cefflonen und 
Abdicationen treten an bie Stelle der Kanonen 
und Bajonette — bisweilen giebt es auch ein 
furzes Interregnum, während deſſen ein Ctvilbeam⸗ 
ter der Compagnie die Adminiftrarionn übernimmt. — 
Kuͤrzlich ward ein loͤblicher Verſuch gemacht, einen 
vorigen Staatsſecretair dahin zu verſetzen; er 
mißlang , und da Gabinette und Individuen von 
' einem Extrem zu andern übergehen, ward. ein 
Kammerherr (lord of the bedchambre) an feiner 
Stelle Gouverneur von Sjndten. Der Character 
einer fothen Regierung ließ fih nicht leicht vor: 
berfehen, fondern mußte wahrfcheiniih von der 
Profeflion, Leidenfhafe oder dem Vorurtheile des 
erften Favoriten abhängen, den Seine Herrlich: 


= 


feir bey Ihrer Landung fanden. Aber hier, wie | 


in manchen andern Fällen, prävalirte die berrs 
ſchende Leidenfchaft, und das Reich ward in einen 
Krieg verwickelt wegen eines Punftes der Eti— 
fette — nicht erwa daß ein eingeborner Fürft bie 
Salaams, koo-toos oder geiftige und Förperliche 


Fußfaͤlle verweigert hatte, ſondern weil ein Stamm 


Halbbarbaren das Gebiet verletzt hatte — und eine 
Entſchuldigung verweigerte. Der ar + 
| treit⸗ 
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Streitpunft — denn hier wie bey allen andern 
Differenzen gab es auch Üebenpunfte — -lag in 
der Invaſion des Eilandes Shoporee, eines Fleck⸗ 
chen: Land, das man faum auf der Charte finder, 
und welches nackt und Eahl und ohne allen Werth 
it, aber wenn die Regierungen Krieg befchloffen 
haben, fehle es nicht leihe an einem Vorwande, 
‚and die. Sndifhe Regierung hatte reichlich für 
“ Stoff geforge, indem fie dem Räuber - Stamm 
der Mugs, den die Burmanen vertrieben hatte, 
eine- Zuflucht und zwar an den Bürmaniſchen 
Gränzen gewährte, woraus Natürlih eine bes 
fändige Animoſitaͤt folge. Die Indiſche Negies 
zung macht e6 wie der Wolf in ber Fabel, 
- 08 fehle ihr nie an Vorwand zur Vergrößerung 
ihres Gebiets, doch wollten die vorigen Generals 
Souverneure noch feinen Bruch wagen; 14794 
überfchritten die Burmanen mit 5000 Mann bie 
Graͤnzen, um einen räuberifhen Einfall - jenes 
Stammes zu zuͤchtigen, aber durch die Kiugheit 
des damaligen Generals Gouverneurs Sir John. 
Shore ward der Krieg vermieden, ohne die Nas 
tionals Würde zu compromittiren; fpäter wollte 
der Marquis Haſtings Iteber Kleine Beleidigun— 
gen überfehn, als das Reich in: Krieg vers 
wiceln. Lord Amherſt befolgte eine andere Pos 
litik, bey der. erfien Gelegenheit erflärte er den: 
Krieg. Daß das Ende des Kampfes nicht fo 
verderblih, als fein Anfang unüberlegte war, iſt 
nicht der Weisheit der Indiſchen Regierung, fons 
dern dem Muthe, der Beharrlichkeit und vor al 
len der Disciplin der Brirtifhen Truppen und 

ihrem Führer zuzufchreiben. — 

Man erſieht mit Erfiaunen aus der Schildes- 
rung des Majors Snodgraß, daß die Indiſche 
Degierung fo wenig den Charakter des Landes und 
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feinee Bewohner kannte, obwohl das Burmanifche 
Reich unmittelbar an das Brittiſch-Indiſche ftöße 
und ſogar Calcutta fo nahe liegt, daß ein Burmas 
niſcher Einfall Sorge wegen der Sicherheit diefer 
Syauptfiade erregte; es fehlte daher der Armee, als 
fie ins Feld rückte, an aller nöchigen Equipirung, 
um zu Lande oder zu Waſſer vorzudringen. Man 
hatte vorausgefeßt, daß die bloße Einnahnıe von 
NRangoon oder wenigftens einiger anderen Punfte 
an der Seekuͤſte den König von Ava zur Aners 
blerung des Friedens bewegen, oder daß wenigſtens 
das Land Hinlanglihen Waflers Tranfpore darbieten 
würde, um auf dem Irrawaddy nad der Haupt: 
ade’ vorzudringen, wo man denn eine baldige Un: 
tetwerfung nad) den vorgefchlagenen Bedingungen 
erwartete. Man feste ferner voraus, daß die Pe- 
guefen als ein von den Burmanen unterjochtes 
Voik aufftehn, und fi für die Britten erklären 
würden, aber man hatte die wohl confolidirte 
Macht und kluge Politik der Burmanifhen Res 
gierung gegen Ihre eroberten Provinzen verfannt, 
und wußte nichts von dem hochmuͤthigen und Fries 
gerifhen Charakter der Mation. Der Generals 
Gouverneur und fein Conſeil Fannten weder den 
Geiſt noch die Meynungen des angegriffenen Bols 
kes, fie verwechfelten den kriegeriſchen und energis 
ſchen Birmanen mit dem fanften, phlegmatifchen 
Hindoo — fie gedachten Pegu zu revolutloniren, 
indem fie den Einwohnern ihre alte Unabhangigs 
keit anböten, ein politifher Kunftgriff, der oft in 
Europa wie in Afien gegluͤckt ift, aber fie taͤuſch— 
ten ſich. Wielleihe Hatte man in Rangoon, Ava 
und Arracan nichts von Norwegen, Sicilien und 
Genua gehört, aber die Elugen Peguefen harten 
nähere Beyſpiele, um die Brittifhe Aufrichtigkeie 
und ihr Worthalten zu würdigen. — 
en 
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Eben fo wenig fannte man ben Charafter bes 
Landes und feine Tranfport= und Subfütenz= Mir 
tel. Die Truppen wurden ohne Equipirung, Saft 
ohne Provifion gelandet, und zwar in der unge 
fundeften Jahreszeit und im .ungefundeften Klima, 
in einem Lande wo fie zu Lande und zu Waſſer 
nur unter den unglaublihften Schwierigkeiten vor 
rücken fonnten — mo fie für ihre eigene Subſi— 
ſtenz forgen mußten, naddem der Feind das Land 
verwuͤſtet und fo verpallifadire hatte, daß auch 
ohne jene Verwuͤſtung keine Abcheilung von Fou⸗ 
ragierern wagen durfte, fich fo weit zu entfernen, 
Daß fie die nörhige Zufuhr verschaffen Fonnte. Die 
Folge davon war auch, daß nah 3 Monaten bie 
SHälfte der ‚Armee todt oder in den Hoſpitaͤlern 

mar. Wenn man audh nicht die durch eine folche 
unverantwortlihe Sorglofigkeit der Regierung auf; 
geopferten Menſchenleben in Anſchlag bringen 
will, fo muß man doch die dadurch verurfachten 
— Koften erwägen, Major Snodgraß ſchaͤtzt die Koſten 
jedes im Burmanenzs Kriege umgefommenen Mans 
nes auf 200 pfd. Sterl.; wird die Menſchlichkeit 
niche durch feine Schilderung aufgeregt, fo follten 
doc die Deconomen durch Ddiefe Berechnuag alları | 
mirt werden. 

Wenn aber bie Civil Admainiftration Veraniaf 
fung zur ſtaͤrkſten Mißbilligung giebt, fo giebt - da⸗ 
gegen der rein militairifhe Theil nur Anlaß zum 
ausgezeichnetſten Lobe. Mie bat fih eine Brit 
tifhe Armee fo durch ihren Much, ihre Disciplin 
und Ausdauer unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden 
hervorgethan, in einem Kampfe, wo ſie wenig 
Ruhm erwerben Eonnte, in einem faſt unbekannten 
Winkel Aſiens gegen eine Nation: von ‚Wilden, 
wo ihe Gefahren droheten, die der Soldat am mei: 
ſten ſcheut, ein unfihrbarer Feind, ein ur 

oſpi⸗ 
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Hofpital, ein ruhmlofes Grab. Die Senpoys haben 
bey diefer und vielen andern Gelegenheiten mit ihren 
Europäifhen Cameraden gewetteifert. Wenn aber 
unfere Disripiin aus dem friedfertigen weibilchen 
Hindoo, einen ausdauernden und tüchtigen Solda⸗ 
ten machen Fonnte, welche Wirkung kann fie auf 
den kuͤhnen und Fräftigen Burmanen haben? Sie 
haben ſchon tn der Kriegführung Fortfchritte. ges 
macht, die man nicht erwarten Eonnte, fie find ein 
ſchlaues, unternehmendes, zur Nachahmung geneig- 
tes Voll, man muß ſich wohl in Ache nehmen, 
ihnen durch zu häufige Berührung eine genauere 
Kenntniß der Brittiſchen Taktik zu geben. Es 
giebt in Nordaſien eine Macht, die, wie man ein 
Indien fürchter, nicht zögern dürfte, ihnen Huͤlfe 
zu leiften, wenn der goldfüßige Monarch, ftatt 
roher Aushebung das Europaͤiſche Syftem "einer 
fiehenden Armee einführt; dann würden die Bur⸗ 
manen gefährliche Feinde werden, Friede muß 
alfo der Zweck der Brittiihen Politik gegen fie 
feyn, und fie kann aus einem freundfcaftlichen 
Verkehr mit ihnen große Handelsvortheile fhöpfen. 
Major Snodgraß behauptet, daß ihr Nachfragen 
nah Brittiſchen Manufaktur⸗Waaren beftändig zus 
nimmt, während ihre Produfte, befonders Ahr 
Schiffs bauholz, reiher Stoff zum Tauſch darbies 
ten. Die Hanptereigniffe des Burmanenfriegs 
find aus: der Zeitgefchichte be*annt, und die aus: 
führlihen ‚milicatrifhen Schilderungen der einzel: 
nen Treffen, welche dies Werk enthält, würden zu 
viel Raum einnehmen, Nach jedem nenen Siege 
der Britten erhob fih der hartnaͤckige Muth der 
Burmanen zu einem neuen Widerftande, bis die 
Drirtifhe Armee in die Nähe der Hauptfiadt ge: 
langt war, und der ftolge Hof von Ava fid end: 
Äh zum. Sieden bequemte, als ein Heer von — 
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nig mehr ald 3000 Mann feine Reſidenz bedrohte, 
Ava ward dadurch gerettet, aber die. Soldaten 
fanden ſich bitter getäufht, denn fie hegten große 
Erwartungen von den Reichthuͤmern des Monar— 
hen mit den goldenen Füßen, und erwarteten die 
Plünderung feiner Hauptſtadt als Belohnung un: 
fägliher Mühe und Gefahr. — | | 
Die Calcutta- Government.Gazette vom Zten 
July 1826 enthält eine Leberfihe des Burmani⸗ 
fhen Handeld. Die Naturprodukte des Reichs 
find Neis, Baumwolle, Indigo, Cardamum, 
Thwarzer Pfeffer, Aloe, Zucker, Salpeter, Salz, 
Tekholz, terra japonica, Arefa:Nüffe, Erdöl, 
Honig Bachs, Elfenbein, Rubinen, Sapphire, 
Eifen, Kupfer, Bley, Gold, Silber, Spiefglas, 
weißer Marmor, Thon und Kohlen. — Die 
Haupt: Einfuhr: Artifel find wollene und eiferne 
Waaren, verarbeitetes Kupfer, Bley, Quedfilber, 
Borar, Schwefel, Salpeter, Schießpulver, Feuers 
gewehre, Zuder, Arad, Rum, etwas Opium, 
irdene Waaren, Chinefifhe und Englifhe Glas: 
waaren, Cocus- und Betel⸗Nuͤſſe. Der Brittifche 
Handel hat in den legten Jahren fehr zugenommen. 
An der Mordgränge des Burmanen-Reichs wird 
ein lebhafter Handel mir China und andern däft- 
lihen Staaten geführt; "die Haupthandelspläge 
find Banmo an der Ehinefiihen Gränze, und Mi— 
dai, A oder 5 Meilen nördlih von Amerapura. 
Mahomedanifhe und Burmefifhe Kaufleute gehen 
nad Banmo, wenige von bdiefen, gewöhnlih 4 
oder 5000 nah Midai. Die Chinefen, weldye 
‚auf Eleinen Pferden und Maulefeln reiten und 
zwey Monate unterwegs feyn follen., führen ein: 
Kupfer ; Operment, Queckſilber, Sinober, eiferne 
Gefäße, Silber, guten Nhabarber, Thee, fhönen 
Honig, rohe Seide, geiftige Getraͤnke, trodene, 
und 
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und frifhe Früchte, Hunde und Fafanen. Dar. 
gegen erhalten die Chinejen Baumwolle, Elfenbein, 
Wachs und einige Brittifhe WollensBaaren. Ein 
anderer Handeleweg geht nad dem Lande der 
Shans oder, wie die Europäer .es nennen, dem 
Königreih Lao. Ihr Haupthandelsplag iſt Plek, 
6 oder 8 Meilen füdlih von Ava bey einem Eidk: 
nen Fluſſe, welcher bey der Hauptftadt in die Ir— 
ramaddy fallt, außerdem giebt ed noch einige klei⸗ 
nere Handelspläge an der Oftfüfte des Irrawaddy, 
und jährli eine Art Miele bey der Dagon : Pas 
gode in der Mähe_von Rangoon. — Die Shans 
führen Wade, ein gelbes Holz, Gummi, rohe 
Seide, ladirte: Waaren, baumwollene Kleidungs— 
ſtuͤcke, Zwiebeln u. ſ. w. ein, und erhalten dafür 
hauptſaͤchlich Salz und getrocknete Fiſche. — 


ren ze 
. V. | 
Die Portugiefifhen Angelegenheiten, 
(Aus dem Edinburgh review No. 89.) 


Die. Porrugiefifhen Angelegenheiten find von 
befonderer Wichtigkeit, Es iſt das einzige Land 
des Continents von Europa, wo der Monarch 
dem Boife die Freiheit angeboten hat und wo 
defien Recht zur Annahme dieſes Anerbietens bes 
firitten wird. Man ziehe niche in Abrede, daß 
das Anerbieten von dem Monarden aufridırtig, 
ungezwungen, aus feinem eignen Antriebe geſchah. 
Seine Auctoritäc jeden andern -Aft -fouverainer 
Ancrorität auszuüben ift nie in Abrede gezogen. 
Der beißefte Zelot der Legitimitaͤt kann ihn nicht 
einen Ujurpator nennen. Er ift der altefte mänh: 
lihe Erbe einer Königliben Familie, welche faft 
200 Ssahre den Portugieſiſchen Thron befeflen bar. 

Polit. Journ. Day 18277. 27 Die 
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Die Sonftitutionelle Monarchie, welche er feinem 
‚Lande gab, iſt nicht nach dem Muſter der Spani— 
fhen und NMeapolitanifchen , fondern nah dem ber 
Miederländifhen, Schwediſchen, Bayrifhen und 
MWürtembergifchen geformr,. ohne noch der alten 
Monardhie von Großbrittannien zu erwähnen. 
Sie enchält Sicherheit für die Königlihe Macht, 
für den Adel, für die Kirche, für jede Claſſe von 
Eigenthümern, und ift im Grunde nur die uralte 
Conſtitution von Portugal, nah den Ergebniffen 
der Erfahrung und den Bedürfniffen “der. Zeit 
reformirt. Es würde daher ganz nutzlos feyn, 
hier wieder die Fragen aufzumerfen, welde vor 
einiger Zeit zwifchen einigen der großen Euro: 
päifhen Mächte und den Voͤlkern Spaniens und 
Sstaliend Streitpunfte ausmacdten. Jene Fragen 
find praftifh durch die Waffen entſchieden. Wie 
auch das Urtheil der Gefchichte darüber ausfallen 
mag, ed kann nicht Portugal betreffen, mo die 
Conftitution aus dem freiwilligen Alt eines legiti: 
men Souverains hervorgeht, jedem Stande der 
Geſellſchaft feinen gemeffenen Antheil der Gewalt 
‚giebt, Eeinen gefeßliben Beſitz angreift, Feine 
ftattfindende Würde aufhebt, Feine Acre Landes in 
.. nimmt und feinen Tropfen: Bluts ver— 
gießt, wo, wenn Raub und Blutvergießen erfolgen 
follre, dies nur durch die ungereizten Gegner diefer 
Conftitution veranlaße werden koͤnne. Der eins 
zige Satz, den fie aufftellen Fann, ift der, daß 
König und Volk gemeinfam die Sjnftitutionen einer 
‚Monarchie reformiren Eönnen. Alſo felbit die, 
welche gegen die Nevolutionen Spaniens und 
Meapels die Waffen ergriffen, Eönnen in voller 
Confequenz mit ihren ausgefprochenen Grundſaͤtzen 
die Portugieſiſche Konftitution billigen. Es giebe 
bier gar feinen Gegenſtand des Streits zwifhen 
5 den 
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den Vertheidigern der unumſchraͤnkten Souveraini— 
tat und der unumſchraͤnkten Auctoritaͤt der Mo: 
natchen. Es iſt vielmehr ein Verſuch, den Frieden 
wiſchen ihnen berzuftellen. Daher ward die Con: 
Kitstion in "Portugal jowohl von aufgeflärten 
Nojaliften als von den angefehnften Liberalen freudig 
aufgenommen, als ein Verſuch durch gegenfeitige 
Einsaumungen,. und unter Königliher Vegmitts 
lung die Intereſſen aller Claſſen zu fhüßen, und 
ihre vernünftigen Forderungen zu befriedigen. - 
Bor der Ufurpation Portugals durd König 
Phitipp II. von Spanten 1580 hatte die Portu— 
gieſiſche Mation noch feinen Plag im politifchen 
Spftem von Europa eingenommen, obwohl fie ſich 
in Künften und Waffen glänzend ausgezeichnet 
hatte, und als Handels: und See Macht gewilfer: 
maßen den Zwifchenraum zwifchen dem Fall von 
"Venedig und dem Aufblühen von Holland aus: 
fülte. Seit der Reſtauration ihrer Unabhängig: 
feie unter dem Haufe Braganza 1640 bis zum 
Utrehter Frieden war Spanien ihre gefährlicher 
Feind, und Franfreih, der politifhe Opponent 
Spaniens ihr natürlicher Beſchuͤtzer. She Ver: 
haͤltniß zu. Sranfreih veranderte fih ſeitdem ein 
Bourbonifher König auf dem Spanifhen Thron 
fo. Bon diefem Augenblicke an gab ihr die Ver— 
einigung : der beyden Bourbonishen Monardien 
einen weit gefährlicheren Nachbar, als die Deiter: 
reichiſchen Prinzen, die faſt ein Jahrhundert im 
Escurial gefhlummert hatten. Es ward für ihre 
Sicherheit durchaus nothwendig, fih gegen Diefe 
beftändig drohende Gefahr durch eine Allianz zu 


ſchuͤtzen, welche auf einem gemeinfchaftlihen und, 


permanenten Intereſſe gegründet, feft und dauerhaft 


ſeyn Eonnte. England, Franfreihs politifiher Ans 


tagonift, deffen Sicherheit durch jede Vergrößerung 
—J— 27 
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des VBourbonifchen Haufes gefahrder ward, und. 
welches bie Macht beſaß, Portugal- fchnell zu uns 
terſtuͤtzen ohne die Mittel zu haben feine Unab— 
hängigfett zu unterdrüden, war augenjcheinlich der 
einzige. Staat, von dem füch fihere, dauernde und 
wuͤrkſame Huͤlfe und Freundſchaft erwarten ließ; 


> Daher die: Allanz zwiſchen England -und Portugal 


und geine Vereinigung . zwifchen beyden Ländern, 
welche 'enger ward als fie ed durch gefchriebene 
Stiputationen werden kann. Die Gefahr: ward 
indeſſen 40 Jahre während der fchwelgerifchen und 
unehrfüchtigen Negterung Ludwigs XV. aufgeſcho— 
ben bis zum Jahr 1761, wo der Herzog von 
Choiſeul unter dem Namen eines Familienvertrags 
Spanien in der Thar (um die Sprache des Roͤ⸗ 
miſchen Ehrgeizes anzunehmen) in die Form einer 
Provinz reducirte. An dem naͤmlichen Tage ward 
eine neue Örparat: Convention abgeſchloſſen, und 
darin ausgemacht, wenn England nicht mir Frank: 
reich bis zum Aften May 1762 Frieden fchlöffe, 
fole Spanien der erften Macht den Krieg erklären, 
Der Gite Artikel dieſer Konvention zeigt ganz 
die Groͤße der Gefahr. weldhe von jenem Augen- 
blicke an bis jeßt über Portugal ſchwebte. “Deine 
Allergerreufte Majeftät follten erfucht werden, der 
Convention beyzutreten, da ed — nach dem Raiſon⸗ 
nement dieſer Koͤniglichen Juriſten — nicht gerecht 
ſey, daß Sie ein ruhiger Zuſchauer des Kampfes 
beyder Höfe mir England blieben, und fortführen 
die Feinde -beyder Sonveraine zu bereichern, inden- 
fie ihnen thre Häfen offen ließen. Der König von 
Portugal weigerte fih einem bevorjiehenden An: 
griff durch Aufgebung feiner Unabhängigkeit vor 
zubeugen. Die Franzöſiſchen und Spaniſchen 
Minifter erklärten darauf: Die Portugiefifche Als 
Hanz mit England, oßwohl eine devenſi ive genannt, 
werde 
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werde in “der That eine offenfive dur die 


Lage der Poreugiefifhen Befigungen 


und die Beſchaffenheit der Englifhen Mache.” — 


Es erfolge ein Krieg, wahrſcheinlich der erfte ge: 


gen ein Land aus dem eingefiandenen runde 
feinee geographiichen Lage unternommen. Er en: 
bete durch den- Parifer Tractae von 1763 ohne 
einen Antrag von Sranfreih und Spanien, daß 
Portugal vom Kontinent abgefchnitten und nad 
der Gegend von Madeira hinverlege werden möge, 
um dort fein Recht wieder zu erlangen, als unabs 
bängiger Staat Neutralitäe zu beobachten und 
durch Defenfiv: Alltanzen für feine Sicherheit zu 
forgen.. Diefer. jonnenklare Akt der Ungerechtigkeit 
könnte hier mit Stillfehweigen übergangen werden, 
wenn er nicht fo deutlih die Lage Portugals 
zeigte, Seit Spanien ein abhaͤngiger Allüürter von 


“ Seanfreich ward, und wenn wir der Lockung wider: 


ftehen fönnten die Frage aufzumwerfen, ob die Ur— 
heber eines folchen Kriegs nicht eben fo fehr Na: 


poleon an Ehrſucht glihen, wie fie an Genie 


und Tapferkeit unter ihm ftanden? In dem Ame: 
rikaniſchen Kriege: zeigte fich Fein Verfuh aus 


‚geographifhen Principien Portugal zum Kriege- 


gegen England zu nöthigen. Das Beyſpiel des 
Familienvertrags blieb jedoch nicht lange unbenußt. 
Sobald die Franzdfifhe Republik die Auctorirat, 
Sranfreichs über Madrid wieder hergeftelle hatte, 
befhloß fie zu zeigen, daß fie fowohl die Grund: 
füge al das Scepter ihrer Monarchen geerbt 
habe, Portugal ward -überwältige und gezwungen 
Dlivenga an Spanien abzütreren und feine Häfen 
den. Englifhen Schiffen zu verſchließen. So en: 
digte der zweyte Krieg gegen Portugal in der Ab: 
fihe e8 zu zwingen dem einzigen Allüirten zu entfas 
gen, der im Stande ed zu unterflügen und = | 
au 
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auf feine Erhaltung bedacht war. Aber diefe ab⸗ 
genoͤthigten Tractate Waren von feiner ‚praczifchen 
Wichtigkeit, da der Friede von Amlens bald dars 
auf erfolgte. &ie gaben nur einen neuen Beweis 


ab, daß Portugals Unfiherhett weſentlich aus der 


Abhängigkeit Spaniens von Frankreich folgen und 
durch feinen Wechſel in der Negierung des lebtern 


Landes gehoben werben Fönue. 


Als der Krieg oder vielmehr die Kriege gegen 
die Univerfal- Monarchie ausbrahen,, erklärte‘ der 
Regent von Portugal die Neutralität feiner Be— 
finungen. Vier jahre ließ man ihm dies Recht 
der Unabhängigkeit, ungeachtet der geographiſchen 
Lage feines Koͤnigreichs. Am Ende diefer Periode 
ward das geographifhe Princip aber gegen ihn 
mit größerer Gewalt durchgeſetzt, als in früheren 


Faͤllen. Die Portugiefifhe Monarchie ward con: 


fiscirt und durch einen geheimen Tractat zu Fon: 
tainebleau vom 27ſten October 1807 zwiſchen 
Frankreich und Spanien getheilt, indem bedeus 
tende Theile derſelben dem Friedensfuͤrſten und der 
Spaniſchen Prinzeſſin, welche Königin von Etrurien 
benannt ward, als Lehne der Spaniſchen Krone 
uͤberlaſſen wurden. Eine Franzoͤſiſche Armee uns 
ter Junot marſchirte gegen Portugal, und die 


Koͤnigliche Familie ward im November 1807 ge— 


zwungen, ſich nach Braſilien einzuſchiffen, eine 


Maßregel, welche eine nothwendige Folge der 


Unſicherheit des Europaͤiſchen Portugals zuſolge des 
Familienvertrages war, und die, als der erſte 
Schritt zur Unabhängigkeit des Katholiſchen Ame— 
rikas angeſehen werden kann. 

Die folgenden Ereigniſſe in der Spaniſchen 
Halbinſel find zu befannt, um bier wieder er: 
mwähne zu werden. Portugal ward duch eine 
von feinem Könige ernannte Regentſchaft regiert. 


Das 
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Das Volk ward von dem großherzigen Muth der 
Spanier ergriffen, griff zu den Waffen gegen 
die Eroberer und half tapfer der Engliſchen Ar— 
mee, fie zu vertreiben. Die Armee, befreiet von 
ven unmürdigen Sührern, denen der Mißbrauch 
ded Dispotismus fie unterworfen hatte, nahm leb— 
haften Antheil an dem glorreihen Marfhe von, 
Torres Vedras nah Touloufe,.der eine der glaͤn—⸗ 
jendften Seiten der Geſchichte ausmacht. 

Der König eröffnete nun die Häfen feiner 
Americanifhen DBefisungen allen Nationen — eine 
Maßregel der Nothwendigkeit, welche aber wich— 
tige Folgen hatte. Er befiegelte feine alten Vers - 
haltntffe mie Großbrittannien (weldhe Feine Geo: 
graphie mehr unterfagte) durch neue Tractate und 
gab Brafilien eine befondere Adminiftration unter 
dem Titel eines Koͤnigreichs. Der Lauf der Er- 
eignifje war fo ſchnell im Frühling 1814, daß es in 
Europa feinen Minifter gab, der bevollmächtigt war, 
den Hof von Rio Janeiro beym Parifer Tractat zu 
repräfentiren. Aber man hielt damals die Allianz 
zwifhen England und Portugal fo eng, daß Lord 
Saftlereagh es übernahm, von Seiten Portugals 
die Reſtauration des Franzöfifhen Guyana zu 
verfprehen, welches die Portugiefen damals eros 
bere Hatten. Auf dem Wiener Congreß, im fols 
genden Jahre, proteftisten die Portugiefiihen Bes 
vollmächtigten gegen die Gültigkeit diefer Abtres 
tung und verlangten die Zurückgabe von. Dlivenca. 
Die guten Dienfte der Europälfhen Madre, um 
diefe Zurücgabe zu bewirken, wurden damals feim 
erlich verfprohen, find aber bis jetzt vergeblich 
geweien, 

Sm Jahr 1816 weigerte fi Koͤnig Soao VI. 
nach Liſſabon zurückzufehren, wohin eine Escadre 
unter Sir Sohn Beresford ihn abholen “ol 

theils 
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heils weil er uͤber die Nichtachtung ſeiner Rechte 
auf dem Wiener Kongreß unzufrieden war, theits 
weil die Unpopularität des Handelstractats ihn 
von England abgewender hatte, aber wahrfchein: 
lid) nody mehr, weil er unter dem ſichtlichen Ein- 
fluß einer Brafilifihen Parthey fland, welche jetzt 
nach Unabhaͤngigkeit trachtete. Dadurch ward die 
Trennung jedoch fehr beſchleunigt. Die Europdi: 
- fhen Portugiefen gaben die Hoffnung auf, den 
Sig der Regierung nad Liffabon verlegt zu fehn. 
Die Regentſchaft war ohne Gewicht, alles ging 
von dem entfernten Hofe zu Mio Janeito eus, 
Leute und Geld wurden weggezogen, um den Bra— 
‚fitianifhen Krieg am Rio de la Plata zu- führen, 
die zurückgelaffene Armee blieb nnbezahle, kurz 
alle Materialien furchtbarer Unzufriedenheit waren. 
in Portugal aufgehäuft, als die S:panifche Revolu— 
tion im Anfang von 1820 ausbrad. Sechs Mo: 
nate verfloffen, Marſchall Beresford ging nad Rio 
Sjaneiro, um die Dazwiſchenkunft des Könige zu 

- erbitten, aber diefer Fürft machte feinen Verſuch 
den Ausbrudh einer Revolution vorzubengen und 
vielleicht hätte damals feine Vorſichtsmaßregel mehr 
gefruchtet. Am Auguſt 1820 erklärte ſich die Garni⸗ 
fon von Oporto für die Revolution, fie ward auf ihrem 
Marfh nah der, Hauptftadt von allen Linientrup— 
pen unterfiüße und von der Riffaboner Sarnifon 
mit offenen Armen aufgenommen. Man befdyloß 
nun Portugal eine noch liberalere Conftieution als 
die Spanifche zu geben. Das Portugtefifhe Volk 
mußte der Natur der Sache nach bey jedem po; 
litiſchen Wechfel jener Zeit dem Impuls folgen, 
den Spanien gegeben hatte, wenn es von einer 
meifen und kraͤftigen Regierung gelelter ward. 
Auf den Rath eines Porrugiefiihen Miniſters, der 
augleich feinem Souverain treu und ein m der 
N tel: 
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Freiheit feines Vaterlandes war, machte die Liſſa- 
boner Degentfchaft einen Verſuch den Strom zu 
dammen, indem fie eine Eortez: Berlammlung zur 
Abhelfung der Defchwerden und Reformen der 
Mißbraͤuche berief. Der. Verfuh war zu fpät; 
aber er deutete anf das einzige Mittel die Mo: 
narchie zu retten. Derfelbe Minifter rieth bey 
feiner Ankunft in Braſilien 1820 dem Könige, feis 
nen älteften Sohn ald Vicekoͤnig nah Portugal 
zu ſchicken nebſt giner conftientionefen Charte, 
 welde die Geſetzgebung In zwey Kammern fheilte 
und fie fo zuiammenfegte, wie es in der Folge 
geſchah. Er empfahl auch eine Verfammlung der 
achtungswuͤrdigſten Braſilianer in Rio Janeiro zu 
berufen, um zu berathſchlagen, welche Verbeſſerun— 
gen ſich in Braſilien einfuͤhren ließen. Waͤhrend 
aber dieſer redliche und gerechte Hoffnungen er 
weckende Rath laͤnger etwogen ward, als ſo ſtuͤr— 
miſche Zeiten erlaubten, brach im Fruͤhling 1821 
eine neue Revolution in Brafilien aus, deren er: 
fter eingeftandener Zweck nicht die Trennung, vom 
Mutterlande, fondern die Annahme der Portugier 
fifden Konftirution war. Der König trat ihr 
bald bey und ebenfalls fein ältefier Sohn . Don 
Medro mit allem Feuer der Jugend. Am April bes 
ſchloß Indefien der durch die ihn umgebenden Unrus 
hen beforge gemachte König nad Liſſabon zurüd: 
zufehren und die Zeitung der Amerifanifchen Re— 
volution feinem Sohn zu überlaffen. Auf der 
Reiſe gab man ihm den Math auf den Azoriſchen 
Inſeln zu verweilen, von wo. aus er unabhaͤngi— 
ger negocliren koͤnne. Aber er verwarf den Math 
und ben feiner Anfunft auf dem Tago am Zten 
July 1821 blieb ihm nichts übrig, als ſich auf 
Discretion zu ergeben. Die revolutionairen Cor: 
te; waren eben fo ſehr auf die 7 

ut⸗ 
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. Mutterlandes erpicht als die Königliche Regierung, 
und fie riefen daher den Thronerben nad) Riffabon. 
Aber der Geiſt der Unabhängigkeit erhob ſich unter 
den, Brafilianern, welche ermuthigt, durch das 
Beyſpiel der Spaniſchen Amerikaner, dem Prin— 
zen eine Adreſſe uͤberreichten, in der ſie ihn baten, 
den Wuͤnſchen der Portugieſiſchen Verſammlung 
nicht nachzugeben, welche ihn fo wie feinen Vater 
zum Oefangenen machen wollten, fondern zum 
"Heil feiner Sicherheic wie ihrer Freiheit, die Bra— 
ſilianiſche Kayferfrone anzunehmen. Es leider 
— auch Eeinen Zweifel, daß er nicht länger in Bra: 
ſilien bleiben ohne den Wunſch des Volks zu er: 
füllen, noxh es verlaffen Fonnte, ohne die Zerftörung 
der Monarchie in jenem Lande zu veranlaflen. Er 
gab alfo den Bitten jener fchmeichelhaften Petri: 
- tion nach, die Anabhängigfeit von Braſilien ward 
proflamire und die Portugiefifhe Monarchie getheilt, 
Am Sommer 1823 veranlaften die Fortſchritte 
der Franzöfifhen Armee in Spanien eine Revolte 
der Portugiefifhen Nojaliften. Der Infant Don 
Miguel, zweyter Sohn des Königs, zog die Auf: 
merkſamkeit auf fih, indem ,.er an der Spige eines 
Bataillons erſchien, welches fid gegen die Conſti—⸗ 
tutlon erklärte, und die unbeftändige Soldateffe, 
welde*den Zweck ihrer Nevolte gegen König oder 
Corie, icht verftand, -ward leicht bewogen, das 
loſe Werk ihrer eigenen Hände zu flürzen. Doch 
in dem Augenblicke des Sieges noch verſprach Kö: 
nig Soao VI. feierlich der Portugiefifchen Nation 
eine freie Verfaſſung. In feiner Proclamation aus 
Billa Franca vom Ztiten May 1823 hieß es: 
Bewohner Liſſabons — Eure Freiheiten follen 
auf eine Art garantirt werden, die, indem fie die 
Würde der Krone ſichert, die Rechte der Buͤr— 

ger achtet und ——— 
n 
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Sin der Proclsmation vom Zten Juny 1823 — 
““MPortugieſen, euer König in Freiheit auf den 
Thron gefest, will Euer Gluͤck.“ Er wird euch 
eine Conftiturion geben, aus welcher die 
Srundfäge ausgefchloffen find, welche, mie die Er: 
fahrung gezeigte hat, mit der Ruhe des Staats 
unvereinbar ſind. 

Don Miguel ſagt zu derſelben Zeit in ſeiner 
Proclamation vom 27ſten May 41823: „Glaubt 
nicht, daß wir den Deſpotismus wleder 
herzuſtellen fuden.” 

Wenige Wochen darauf gab der Koͤnig due 
noch reifliher erwogenen und enticheldenderen De= ' 
weis diefer Gefinnungen durch ein Königliches Des 
cret vom 418ten Juny 1823, wo es heißt: 

sellebereinflimmend mit meinen Sefühlen und den 
aufrichtigen Verfprebungen meiner Proclamationen, 
und in Betracht, daß die alten Sundamentol: Ger 
feße der Monarchie nicht ganz meinen. väterlichen 
Abfihten entipreden fünnen, wenn fie nicht dem 
jegigen Zuftande der Tivilifation, den. 
gegenfeltigen Verhältniffen der verfhbie 
denen Theile, welhe eine Monarkie 
ausmachen, und der Form der in Europa 
errichteten repräfentativen Regierun— 
gen entſprechen, habe id eine Junta ernannt, 
um den Plan einer Charte der Grundgeſetze der 
Portugiefiihen Monarchie auszuarbeiten.”” — 
Der damalige Graf jetzige Marquis Palmella, 
der Staatsmann, deſſen Rathſchlaͤge wir ſchon 
oben erwähnt haben, ward zum Präfidenten dtefer 
aus ben ausgezeichnetfien - Männern des König: 
reichs beſtehenden Junta ernannt. Sie vollender 
ten ihr Werk in wenigen Monden, und uͤberreich— 
ten dem Koͤnige den Plan einer conſtitutionellen 
Charte, faft ganz dieſelbe, Bas: Don ri | 

1826 
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. 4826 bewilligte. Spas. VI. war gühftig gegen fie 
gefinnt. Aber nah kutzer Zwifchenzeit verfielen 


diejenigen, welche im Beſitze der Auctoritär waren, 


in ihren alten verderblichen Irrthum, nämlidy ihre 
Sicherheit in der Beybehaltung der unumfchränf- 
ten Macht zu fuchen, weldhe ihren Ruin zur Folge 
gehabt hatte. (Der Schluß folge.) 





VI. 
Staats-Vertrag zwiſchen dem Königreich Han 
nover und ber freien Hanfeftadt ‘Bremen. 
Wir Georg der Vierte, von Gottes na: 


den König des vereinigren Reichs 
Sroßbrittannien und Srland -ıc., 


\ 


aub König. von Hannover, Herzog 


zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ꝛc. 
Fuͤgen hiemit zu wiſſen: 


Demnach zwiſchen Uns und der freien Hanfe⸗ 


ſtadt Bremen, wegen Erbauung eines Hafens an 
der Wefer und Geefte und wegen Regulirung der 
gemeinfhaftlihen Schiffahrt; und Handels-Ver—⸗ 
hältniffe, durd von beyden Seiten bevollmädtigte 
Commiffarien, unter Vorbehalte der Natification, 
ein Tractat zu Hannover am Aiten Sjanuar ab: 
geſchloſſen worden ift, welder von Wort zu. Wort 

lauter, wie folgt: 
- Da die. Bewohner des Koͤnigreichs Hannover 


wie die ‚der freien Hanfeftade Bremen gleichmäßig - 


dabey intereffirt find, daß. Maßregeln ergriffen wer: 
den, wodurd) die Schwierigkeiten, denen der Hans 
dei und die Sciffahre ber freien Hanſeſtadt Bre— 
men durch den Mangel genügender Hafen: Anftal: 
‚ten auf der untern Weſer ausgefest find, möglichft 
befeitige werden, und den Bewohnern des König: 

reichs 
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reichs Hannover, neben vermehrter Belebung ihrer 
Induſtrie und erleichtertem Abſatz ihrer Produkte, 
ein lebhafterer Antheil an dieſem Handelsbetriebe 
geſichert wird; und da dieſer in dem wohlverſtan⸗ 
denen und im Mefentlichen übereinftimmenden 
Handels: Sjntereffe beyder Staaten begründete Zweck 
aur dann dauerhaft erfüllt werden Fann, wenn die 
biezu erforderlichen  Maßregeln in gemeinſamer 
Uebereinfiimmung und mit gegenfeitiger Hülfsleis 
flung beyder Staaten getroffen, und dyrch einen 
befondern Traktat gefihere werden, deffen Grund; 
lagen bereits am 14ten Julius 1826 zu Dernes 
.burg feftgeftelle und beyderfeits genehmigt worden: 
fo haben Seine Majeftär der König von Großbrit— 
tannien- und Hannover und der Senat der freien 
Hanfeftade Bremen zu folchem Ende Eommiffarten 
ernannt, und‘ zwar 

Seine Majeſtaͤt der König von Großbrittan— 
nien und Hannover Allerhoͤchſtdero Staats- und 
Cabinets⸗ Miniſter Friederich Franz Dieterich von 
Bremer, Großkreuz des Koͤniglichen Guelphen— 
Ordens, ſo wie des —— goldenen Loͤ— 
wen⸗Ordens; 

und 

der Senat der freien Hanſeſtadt Bremen deren 
Bürgermeifter und .dermallgen Geſandten zum 
deutfchen Bundestage, Johann Smidt, 
welche, nad) Auswechslung Ihrer gültig, befundenen 
Vollmachten, uͤber nachſolgende Beftimmungen übers 
eingekommen ſind. 

‚Art. I 


Es foll an der Hannoverfchen Rife ı der Uns 
teriwefer ein Hafen angelegt, werden, welcher geeigs 
ner iſt, Seeſchiſfe von OR 120 Laſten ein⸗ 


zunehmen. 
Art I. 
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a. — Art. II. 
“Die freie Hanſeſtadt Bremen macht ſich vers 
bindlich, dieſen Hafen anzulegen, auch folhe Eta— 
bliſſements damit zu verbinden, welche geeignet 
Int diefen Hafen zu einem bequemen Löfh= und 
adeplaße für die Weferfchiffahre zu geflalten, um 
durch die thunliche Concentrirung des mitcelft der 
Weſer betriebenen Seeſchiffahrts-Verkehrs auf dies 
fem Puncte nicht blos, ihr eigenes Sntereffe, fon: 
dern. zugleich das einer erhöheten indufiriellen Bes 
lebung Hannoverſchen Umgegend nad beften 
Kräften fördern zu helfen. 
Hr | Art. 1 . 
, Die Krone Hannover raumt der freien Hanſe— 
ſtadt Bremen dazu einen Diftrict an den Ufern 
der Geefte und Wefer, beym Einfluß der erfteren 
in die leßtere, mit Einfhluß des einen Ufers ber 
Geeſte und der Wefer ein, und zwar dergeftalt, 
daß den von und nad bdiefem Diftricte beflimmten 
Schiffen ein ungehinderter Ab: und Zugang, aud. 
zur Erhaltung defielben, fo wie der Hafenwerke, 
die Vornahme der erforderlihen Strombauten ge: 
fihert wird. | 

Es verftehe ſich indeß von felbft, daß durch 
foihe Strombauten und fonftige Anlagen das anı 
dere zu Hannovers Diepofitlon bleibende Ufer der 
Seefte, fo wie das Flußbette nicht gefaͤhrdet und 
Hannover die Ausführbarkfeie und Benußung eiges 
ner Hafen: Anlagen an dieſem Ufer dadurch nicht 
erfchwere werden darf. Gleiche Ruͤckſicht foll auf 
Hannovers wie auf Bremens Intereſſe genommen 
werden, falls die Geeſte durch Hannoverſche oder 
Bremifhe Hafen: Anlagen etwa ihr Flußberte oder 
ihre Ausmündung in die Wefer verändern follte, 
weshalb denn alle auf beyde Ufer. derfelben Einfluß 
habenden Strombauten durch eine a ie | 

—— | | om: 
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Commiffon regulirt werden : follen. ‚Sollte biefe 
sommifjarifhe Verhandlung ergeben, :daß es zum 
Schutze der Mündung der Geeſte oder des Eins 
gangs des Hafens, oder zum Ein- und Ausbugſi—⸗ 
ven der Schiffe, dem Bremiſchen Intereſſe ents 
fprehe, auf dem linken Ufer der Geefte die dazu 
erforderlichen Waflerbauwerfe zu maden: fo wird 
Hannover, fo weit und fo lange ihm foldhes uns . 
Shadlich befunden wird, geftatten, daß dieſes auf 
feinem Territorium gefhehe. Unter gleichen 
Vorausſetzungen erklärt Bremen gleiche Bereits 
willigfeit. 

Für eine Communication zwiſchen beyden Ufern 
der Geeſte wird von Seiten der freien Hanſeſtadt 
Bremen, durch Anlage und Unterhaltung einer 
auch für den Transport von Fuhrwagen geeigneten 
Fähre oder, wenn es ihr convenirt, einer zu er 
bauenden Srüde in der Gegend des Koͤniglich— 
Hannoverſchen Zollbaufes am linken Geeſte⸗Ufer, 
Sorge getragen werden, ohne jedod) bie ns 
auf der Geeſte zu verhindern. | 

Art 

Zum Behuf der Art. III. gedachten Einräus 
mung überläßt und überträgt | 

a. die Krone Hannover an die freie Hanfer 
ſtadt Bremen das der erfteren zuftändige Grund: 
eigenthum von 75 Morgen 43 TÜR. Calenbergiſch 
an den Ufern der Geefte und Wefer, mit den 
nämlihen Rechten und Berpflihtungen, unter 
welchen fie dafjelbe befist, worüber die Documente 
der freien Hanfefladt Bremen übergeben werden 
folen, und mit allen darauf befindNchen, der. Krone 
Hannover zuftändigen Anlagen, Gebäuden, Hafens 
und Schiffahrts: Erabliffements, Phalhöft, Steins 
böfhung, Stel und wie fie weiter. Namen haben 
mögen, für die Summe von — Fünf und es 

au: 


f 
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Faufend Thaler: in. Konventlond: Selbe, weiche in 
folgenden Terminen baar ausbezahlt werden follen, 
naͤmlich: | 
auf Dftern 1828 — Funfzehntaufend Thaler, 
auf Oſtern 1829 — Zehntaufend Thaler, 
. auf Oſtern 1830 — Zehntaufend Thaler, 
b. Ferner überläfe und überträgt die Krone 
Hannover am die freie Hanſeſtadt Bremen die mit: 
teift des diefem Vertrage angelegten Kauf: Eontrac: 
tes vom 14ten November 1826 von erfterer acqui— 
rirten Bremerleher Außendeich : Ländereien von 
266 Morgen 63 TR. 42 O5. Calenbergiih und 
Zubehde für die in jenem Contracte ſtipulirte 
Summe, fo daß die freie Hanfeltade Bremen hin; 
ſichtlich diefes Kontractes und aller darin enthaltes 
nen Ötipulationen völlig in die Stelle der Krone 
Hannover tritt. * 

c. Sollte die freie Hanſeſtadt Bremen auch 
wuͤnſchen, den Umfang dieſes Hafen-Diſtrikts noch 
zu erweitern, fo erklaͤrt fich die Krone Hannover 
bereit, ſich mit derfelben über eine ſolche Erweites 
rung, fo weit die Umſtaͤnde folches irgend zulaflen, 
bis auf einen Flaͤchen-Inhalt von 450 Morgen 
weiter freundlih zu verfiäntigen und die desfalls 
figen näheren Beſtimmungen nah Anleitung der 
gegenwärtigen, mit derjelben barüber ju treffen. 

Att: 

Die freie Hanfeftade Bremen macht ſich vers 
Bindlih, außer den Koſten, welhe thr die Art. IV. 
ftipulirten Acquifttionen verurfacden werben, im Laufe 
von drey Jahren, von der Ratification des gegenz 
wärtigen Tractats an gerechnet, eine Summe von 
Zweyhundert Tauſend Thalern auf die Ausführung 
der Kraft Are. I. und Il. von ihr übernommenen 
anlagen zu verwenden, 

Art VI. 


J 
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Art. VI. 


Die Hoheits- oder ſonſtigen Rechte, welche dem 
einen oder dem andern der contrahirenden Theile 
on dem Art. III. und IV. gedachten Diftricte zus 
fiehen, oder durch gegenwärtigen Tractat einges 
räumt werden, dürfen von ®eiten Hannovers fo 
wie von Seiten Bremens Weder ganz oder theils 
weife und unter keiner Bedingung irgend einem 
dritten Staate abgetreten. oder eingeräumt wer: 
den. Auch entfage die Krone Hannover, zur Der 
günftigung dieſes Erabliffements und zur Befefti: 
gung des vollen Glaubens an die Dauer und 
Sicherheit der durch gegenwärtige Webereinfunft 
begründeten Berhältniffe, im voraus freiwillig als 
len Anfprühen auf eine Zurädnahme oder Schmär 
lerung der in dieſem Bertrage enthaltenen Sti— 
pulationen, und namentlih folhen, weldhe aus 
Motiven des fogenannten jus eminens hergenoms 
men werden könnten. - 


Art VAL. 


Da aud die freie Hanfeftadt Bremen zu voll; 
Rändigerer Benutzung dieſes Hafen: Erabliffements 
und namentlib zur Aufrehthaltung der Beſtim— 
mungen ihrer Handelstractate mit fremden Maͤch⸗ 
ten, nach welchen die Vorthelle der Bremer Flagge 
nur folhen Schiffen zufichen, welche in Bremi⸗ 
fhen Häfen auf wirkflidem Bremifchen Bebiete 
erbaut worden, der vollen Staatshoheit auf einem 
Theile des gedachten Terrains bedarf fo iſt, uns 
‚ter Beruͤckſichtigung dieſes Bedürfniffes, hinſichtlich 
eines. circa 100 Morgen einnehmenden, ſich an 
die Geeſte und Wefer erſtreckenden und einen Win; 
kel zwifchen denfelben bildenden Theils des ge: 
dadıren Diſtricts, ein volllommener Gebiets «Aus: 
taufch gegen den weiter unten (Art. XV.) näher 

Polit. Journ. Day 1827. 28 an: 


436 VI. Hannover und, Bremen. 


angegebenen Flächens Inhalt von circa, 200 Mars | 
gen des Gebiets der freien Hanfeftadt Bremen auf 
dem rechten Ufer der Wumme vereinbart, 

Sn den mie voller Staatshoheit an die freie 
Hanfeftadt Bremen abzutretenden Bezirf von circa 
400 Morgen 'darf jedoch nur ein Theil des anzus 
legenden Hafen: Baffins fallen, und die Anhöhe, 
auf welcher fich gegenwärtig die Batterie befindet, - 
mit deren zue Bertheidigung des Hafens erforder; 
liden Erweiterung, nebft einem an eine Seite 
derfelben ſich anfchließenden bis in das Hafens 
‚Baffin herabgehenden Raume foll nicht mit zu je. 
nem Bezirke von 100 Morgen gehören, über defr 
fen Belegenheit und Graͤnzen man. dergeftalt übers 
eingefommen tft, wie die unter A. anliegende, 
von den Bevollmächtigten beyder Staaten fignirte 
harte näher nachweiſet. Die auf diefer Charte 
angegebenen Graͤnzen follen im Laufe des gegen 
wärtigen jahres durch eine gemeinfchaftlihe. Com: 
miffion ausgemeffen , bejchrieben und verſteint 
werden. | 
Auch find beyde Theile übereirigefommen , dag 
zu möglicher Verbindung ungleichartiger Verbäle: 
nijfe die Art. VIII. sub 4, 5. 6. weiter vorfoms 
menden Beflimmungen und Bereinbarungen vers 
tragsmäßig auch für mehrgedachte 100 Morgen 
in volle Anwendung fommen follen, 

Nicht minder erklären ſich beyde Staaten, uns 
ter gleiher Beruͤckſichtigung gemeinfhaftlihen Sin: 
tereffes und Vortheils, einverftanden, daß die 
ſaͤmmtlichen Beſtimmungen in Betreff des weiter 
unten (Art. VII. 7.) von Hannover hinſichtlich 
des übrigen Terrains der Leberlaffungen ausge— 
ſprochenen Vorbehaltes und dabey gegenfeitig. ers 
theitten Zufiherungen, für - diefe mir voller 
Staatshoheit abgetretenen 100 Bergen — 

maͤßig 
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mäßig eintreten, und von der einen wie von der an⸗ 
dern Seite übernommen und geleiftet werden follen. 

Are VII. 

Sm aͤbtigen ſind uͤber die Verhaͤltniſſe dieſes 
Hafens und Hafen-Diſtriktes (in. fo fern ſolcher 
nie mit voller Hoheit übertragen ij) und der 
Bewohner deffelben zu beyden Staaten, oder zu 
jedem: einzelnen derfeiben, die folgenden Beſtim— 
mungen vereinbart worden: 

4) Der freien Hanfeftadt Bremen iſt das 
Recht eingeräumt, dem folchergeftalt von ihr an— 
zufegenden Hafen nebft dem dazu gehörigen Di: 
firifte den Namen Bremer Hafen beyzulegen,- 
daſelbſt dle Bremer Flagge aufzuziehen und zu 
führen, Bremiſche DBeilbriefe, Schiffspaͤſſe, Pa: 
tente, Mufterrollen und fonftige Schiffspaptere und 
Documente auszuftellen, dig Auss und Eingangs» 
feuern, Haſengelder, fo wie andere Schiffahrts— 
und Handels: Abgaben zu beftimmen und zu erhes 
ben, in Beziehung auf die Benugung des Hafens 
und des Handels- und Schiffahrts: Verkehrs in 
und. mit dem Hafen: Drte, fo wie über die Eigens 
fhaft und Feftftellung rechtlicher Verhaͤltniſſe der 
ouf den Werften derfeldben zu erbauenden Schiffe 
Beflimmungen zu treffen und mit fremden Staa: 
ten Verträge abzufchließen, auch Lonfuln und Hans 
del6s Agenten fremder Staaten daſelbſt zuzulafen 
und aufzunehmen. 

2) Die Krone Hannover überläßt der freien 
Hanfeftade Bremen ferner das Recht der Annahme 
und VBerpflihtung der Coloniften, melde fib in 
diefem Hafenorte niederzulaffen wuͤnſchen follten, 
fo wie die Fefifegung der Bedingungen dieſer 
Aufnahme und der VBerhältniffe diefer Einwohner 
zum Bremiſchen Staate. — Alles jedoh den Des. 
a ae ad diefer Tonvention unbeſchadet. | * 

— 
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3) Damit auch der diefem Etabliſſement zum 
Grunde liegende gemeinfcaftliche Zweck deſto volls 


> fländiger erreicht werden koͤnne, ſind beyde Theile 


uͤbereingekommen: 

m daß die Königlich: Sannöverfäen Zoll⸗, 
Steuer- und ſonſtigen Abgaben, wie ſie auch Na— 
men haben moͤgen, auf den Bremer Hafen, deſſen 
Diſtrikt und Bewohner keine Anwendung finden 
ſollen; 


b. daß es der freien Hanſeſtadt Bremen ba= 


ſelbſt, wie und inſoweit ſie ſolches angemeſſen fin— 


det, wie in ihrem eigenen Gebiete zuſtehen ſoll, 
die Abgaben anzulegen und fuͤr ihre eigene Rech— 


nung erheben zu laffen. 


— 


4) Sn den Bedingungen für bie Aufnahme 
der Coloniften des Beemer Hafens ſoll für die 
Bürger und Unrerthbanen beyder Staaten fein 
ne gemacht werden. . 

Jedoch verpflihter fih die freie Hanſeſtadt 
Bremen , keinen Kannoverfhen Untershan zu 
folhen Eoloniften aufzunehmen, weldhe der Mitt: 
tairpfliche gegen dieſes Königreich noch nicht ges 
nuͤgt haben, 


5) Die Bewohner. des Königreichs Hannover, 


fo: wie die der Stade Bremm und ihres Gebietes, 


follen hinſichtlich des Gebrauchs des Bremer Da= 
fens und der dazu gehörigen Anlagen, fo wie ‚bins 
fihrlih des Verkaufs ihrer Produfte und Fabri— 
fate, der Errihtung und Haltung von Waaren= 
Niederlagen daſelbſt und Ueberlaſſung des erfor: 


derlichen Raumes wegen zu errichtender Etabliffes. 


ments und überhaupe bey Entrichtung von 


Handels⸗, Sciffahress und fonftigen Abgaben, 


gleiche echte und a haben. — 
m 
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6) Um den Königlihen Unterthanen zum Abs. 
fage ihrer vorzüglihften Produkte, fowoht für die 
Konfumtion im Hafen Orte, als für die. Verpro: 
viantirung der im Hafen befindlichen Seeſchiffe, 
eine vortheilhafte Gelegenheit zu verfchalfen, iſt 
‚weiter vereinbart, daß die Produfte der Königs 
lihen Provinzen an Korn, Mehl, Schlachtvieh, 
feifhem, geraͤuchertem und geſalzenem Fleifche, 
welche von den Bewohnern derfelben landwärts 
oder auf ihren Stromfahrzeugen auch flußwaͤrts 
in den Bremer Hafen eingeführe werden, daſelbſt 
mir Eeinerlei Abgaben befchwert werden follen, ‘ 


7) Da ber mehrgedachte Bezirk von dem je: 
desmaligen für die umliegende Gegend des Königs 
reihs Hannover beftehenden Kriegsvertheldigunge: 
Syſtem nicht ifolire werden kann: fo behäle ſich 
Hannover in deffen Umfange die Militairgewalt 


und die PVertheidigung deſſelben gegen Äußere 
Feinde, indem es diefe Vertheidigung zu beforgen  - 


übernimmt, fo wie die dazu gehörigen Maßregeln 
in Kriegs: und Friedenszeiten bevor, wird jedod) 
ſolchen Vorbehalt nur mit der thunlichſten Ruͤck⸗ 
ſicht und Schonung ber gemeinſchaftlichen Schif- 
fahress und. Sgandels s Intereflen in Ausführung - 
bringen, " 


Es find in diefer Hinſicht noch folgende naͤhere 
Beſtimmungen verabredet: 

a. Bewaffnete Kriegsfahrzeuge, oder bewaff— 
nete Mannſchaft, dürfen nicht anders als. mit 
ausdruͤcklicher Erlaubniß Hannovers zugelaffen wers 
den. Es find unter jenen jedoch weder die ges 
wöhnliben Bewaffnungsmittel größerer Kauffahrs 
theifchiffe, die Bremifchen Tonnenleger, Leuchtſchiffe 
und etwanige gemeinfchaftliche Quarantaine-Wacht—⸗ 


ſchiffe, noch unter dieſer das ee a 
oll⸗ 
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Molizeyperfonal zur Erhaltung der innern Ruhe 
und der Hafenpolizey, zu begreifen. Ä . 

b. Sollte Hannover noͤthig finden, an biefem 
Hafen sDrte eine Beſatzung zu unterhalten, oder 
unter 'vorwaltenden Umſtaͤnden hineinzulegen, ſo 
fol diefelde in jeder Beziehung Hannoverfhen Mi; 
litaie: und Civil: Autoritäten und Geſetzen unter: 
worfen bleiben. Auch fol fie den Einwohnern 
zwar auf feine Weife zur Laft fallen, jedoch vers 
pflicdstet fih) Bremen dagegen, den etwa nöthigen 


Raum zur Errihrung von Kafernen oder anderer - 


militairiſchen Erabliffemenes in Gemaͤßheit darüber 
zu treffender näheren Localbeſtimmung, entweder 
gleih Anfangs auszunehmen oder doch unbebaut 
zu laffen, wie diefes mit der für die Batterie und 
deren Erweiterung Art. VI. beftimmten Anhöhe 


* 


ſofott zugeſichert wird, und dann erforderlichen 


Falls, gegen Erſtattung des Werths, welchen es 
den gegenwaͤrtigen Eigenthuͤmern dafuͤr bezahlt 
hat, zum Zwecke ſolcher Bauten herzugeben, auch 
an Hannover für die Uebernahme der militairtiſchen 
Vertheidigung des Hafens und Hafen: Ortes fähr- 
lich eine Averfionalfumme- zu bezahlen, welche für 


die erften 25 Jahre den Betrag der Grundſteuer, 


weldhen Hannover gegenwärtig aus diefem Diftrifte 
erhält, begleihen wird. Nach Ablauf diefer 25 
Sahre foll jene von der Stadt Bremen zu zabs 
lende Averfionalfumme, nah dem Verhältniffe der 
Bevölkerung des Bremer Hafens zu der Des 


völferung des Königreihd Hannover und dem 


srdentiihen Beytrage der Hannoverſchen 
©eneral Steuer: Cafe zu der Lnterhaltung des 
Milttair s Erats, von 10 zu 10 Jahren. feftgeftelle 
werden. | 


c. Nah Ablauf von 25 Jahren fiellt Bremen | 


für jede 100 Seelen der Bevölkerung des Bremer 


Hafens 
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Hafens dad Bundesgeſetzmaͤhßige Militair-Contin⸗ 
gent, ſey es aus den Einwohnern oder durch Stell— 
vertreter derſelben, zu der Hannoverſchen Armee. 
d. Man iſt darüber einverſtanden, daß die 
verſchiedenen in dieſen Beſtimmungen ausgeſproche— 
nen Bremiſchen Gegenleiſtungen (ſo wie uͤberhaupt 
Alles was in dieſem ganzen Traftate über Dres 
mifche contra praestanda wegen ‚der Hannovers 
fen Ueberlaffungen vorfommt), nur von dem 
Bremiſchen Staate zu leiften find. = 
8. Ale fonftigen Gegenjtäande der innern 
Berwaltung, mögen fie den Handel, die Scifs . 
fahre, das Abgabewefen, das bürgerliche umd peins 
lihe Recht und deffen Pflege, die Polizey, die 
Einrihtung von Kirchen und Schulen und damit 
verbundene Ober-Aufſicht und geiftlihe Gerichts⸗ 
barkeit, oder fonft die innern Verbältniffe des Ha: 
fens und Hafen:Drtes und die Rechte und Verbält: 
niffe feiner Bewohner betreffen, werden der Stadt 
Bremen überlaffen, ihre eigenen Gefeße (den Be: 
flimmungen und Grundfäßen dieſer Convention 
jedoch .unbefhader) zu erlaflen, und folde durch 
die nöchigen .von ihre zu ernennenden obern, und 
“untern. Beamten jeder Art, von denen der Res 
eurs an die verfchiedenen Ober-Behoͤrden der Stade 
Bremen gehen wird, handhaben zu laffen. | 
9) Die fämmtelihen Veſtimmungen diefes Ar⸗ 
tikels ſollen auch fuͤr die Art. IV. c. vorbehaltene 
etwanige Erweiterung des Hafen-Diſtrikts in An— 
wendung kommen, und fuͤr dieſelbe uͤberhaupt die 
naͤmlichen Verhaͤltniſſe eintreten, wie, mit Auta 
nahme der Art. VII. gedachten 100 Morgen, für 
alles Uebrige. 
Art. IX. 


Die Unterhaltung, Direktion und Handhabung 


ve im EB Hafen etwa zu ertichtenden Qua— 
vans 
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rantaine⸗ Anftalten werben auf gemeinfchaftliche Koſten 
beyder Staaten und durd ein gemeinfhaftlih von 
denfelben zu. beftellendes Perfonal beſorgt. Die, 
gemeinfhaftlid zu befitmmenden Quarantaine: Abs 
gaben werden zur Unterhaltung dieſer Anſtalt 


verwendet. 


Das nämfiche wird Statt finden , wenn es 
zweckmaͤßig befunden werden follte, über de Eta⸗ 
blirung ſolcher Anſtalten an einem anderweitigen 
Orte ſich zu vereinbaren. 

Auch behalten ſich beyde Staaten vor, uͤber 
eine Verbindung mit benachbarten Staaten bin: 
ſichtlich der Gemeinſchaft ſolcher Duarantaine: Ans 
ſtalten weitere ne zu treffen, 

rt . 

Ueber die zwifhen Bremen und dem Bremer 
Safe zu errihtende Poft; Communifation wird 
der Abſchluß einer befonderen EEE 
vorbehalten. 
| Art, XI. 


Die Güter, weldhe von dem Hafens Drte nad 
Bremen oder in das Bremifhe Gebiet und vice 
versa durd das Hannoverfhe Gebiet, fo wie dies 
jenigen, Welche von dem Hafen: Orte durch Bre⸗ 
men oder das Bremifhe Gebiet in das Hanno— 
verfhe Gebiet und vice versa, auf Einer Are 
und ohne Lagerung oder Umladung geführt wers 
den, follen gegen eine Zoll: Abgabe von 1 gÖr. 
Eonventions:Geld für 100 Pfund Bremer Gewicht 
ungehindert durchgelaffen werden, fo daß vermoͤge 
dieſer Uebereinkunft auch den Koͤniglich Hannovers 
ſchen Unterthanen zum direkten Betrieb eines eiges 
nen Seehandels und direkter Waarenbeziehung 
aus dem ſeewaͤrts belegenen Auslande, mittelſt 
‚ Erbauung des Bremer Hafens und dieſer Des 
Rimmungen. über den Verkehr in und mie dem; 

| | felben, 
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felben, eine erleihterte und gefiherte Gelegenheit 
egeben wird. : 

Wie die Erhebung und Eontrollirung diefer Zolls 
Abgaben, fey es an den beyden Ufern der Geefte, 
oder zu Vegeſack, Burgdamm, Burg, Bremen, 
Brinkum und Arbergen, näher zu beſtimmen und 
zu regeln, fol im Laufe des gegenwärtigen Jah— 
res durch eine gemeinfchaftlihe Commiſſion weiter 
verhandelt und ausgemittelt und dabey als leiten= 
des Prineip angenommen werden, daß an der 
einen Seite der Handel und Berfehr durh Er . 
leichterung und Befdleunigung des Verfahrens. 
und möglihfte Vereinfahung aller Formen dieje— 
nigen Begünftigungen erhalte, welche zur Befoͤr— 
derung einer frequenten Benutzung dieſes Lands 
transported geelaner find, um an der andern 
Seite auch den Defraudationen durch zweckmaͤßige 
und wirffame Mittel (wobey jedoh nur, wenn 
ſich fein anderes zweckmaͤßiges Ausfunftsmittel fin= 
Bet, die Plombirung eintreten fol) vorgebeuge 


werde. 

Art XI. 

Hannover wird der Chauffee, welche ed gegen⸗ 

wärtig in der Mähe von Bremerslehe und Geer 
ftendorf_füdwärts zu errichten begonnen, die mögs 
lichſte Direktion nad) der Gegend von Vegeſack 
zu geben bemüht feyn, und diefelbe, ihres übrts 
gen Laufes unbefchader, von dem dazu geelgneten 
Punkte aus mie Vegefac in Berbindung bringen, 
zu welcher Verbindung ein näher zu concertirender 
Geldbeytrag von Bremen geleiftet werden ‚wird. 

Are X. 

Da auch der Fleden Vegeſack fih mit dem 
übrigen Bremifhen Gebiete in Eeiner unmittelbas 
ren Land-Communifation befindet, und es um dies 
fen durch ſeine Handels⸗, Gewerbs⸗, ———— 
4 un 


% ‘ 


44 VI. Hammoner und d Bremen 


und’ Hafen = Anftalten: auch auf die Induſtrie pr 
Hannoverſchen a © vortheilhaft einmwirkenden 
Ort fowohl in engere Verbindung mit dem Bres 
mifchen Handelsverkehr überhaupt zu feßen, als 
auch diefen ganzen Verkehr dem anzulegenden Bres 
mer Hafen dadurch näher zu rüden, dem beyder⸗ 
feirigen Intereſſe gemäß erachtet worden, einen 
directen Zolls, Steuer, und Abgabenfreien Com— 
imunicationgs Weg zwifchen Vegefad und dem dem⸗ 
' felben am linfen Ufer der Lefum fo nahe liegen— 
den Bremiſchen Gebiete. einzurichten: fo bewilligt 
bie Krone Honnover die Etablirung eines ſolchen 
Weges, und ſollen die dazu auf dem rechten Ufer 
der Leſum zu beftimmende Straße, fo wie der 
dazu geeignete Webergangspunct an beyden fern 
der Lefum und nicht minder die Controls Maß: 
regeln, wodurch einem Mißbrauche diefes Weges, 


- welcher nur die ermangelnde directe freie Commu: 


nication zwifchen Begefaf und dem Bremiſchen 
Gebiete herftellen foll, hinreichend vorgebeugt wird, 
im Laufe diefes Jahrs gemeinfchaftlih näher “ron | 
tert und ns ae werden. 

— Art. XIV. 

Gleiche Eroͤrterung und Ausmittelung fol we⸗ 
gen eines directen Zoll-,Steuer⸗ und Abgabenfreien 
Communications- Weges zwiſchen den Aemtern Li⸗ 
lienthal und Dttersberg. State finden, welchen 
Dremen anf feinem Gebiete am rechten Ufer der 
Wumme an rn einzuräumen verſpricht. 

et 

Da es zur Regulirung der Sränzen zwifchen 
dem KöniglihsHannoverfhen Amte Lilienthal und 
dem Gebiete der freien Hanfeftade Bremen über: 
haupt, und namentlih zur Regulirung des Waß 
ferlaufes der Worpe nnd der Schiffahrt auf ders 
ſelben, dem Hannoverſchen Intereſſe ———— 

ober⸗ 


f 
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oberhalb der Waffermühle, zu Litienfhat die Hoheit 
über beyde. Ufer der Worpe allein zu befißen: fo 
teire die freie Hanſeſtadt Bremen, zur Befoͤrde— 
rung folhen Intereſſes und zur Bewirfung des 
Art. VII. angeführten vollfommenen Gebiets: Aus: 
tauſches wegen der ihr an der Geefte und Weſer 
überlaffenen circa 100 Morgen, von ihrem auf 
dem rechten Ufer. der Wumme und dem linfen 
der Worpe belegenen Gebiete einen Flaͤcheninhalt 
von circa 200 Calenbergfhen Morgen in gedadıs 
tee Gegend, einfchlieglid der - darauf befindlichen 
Gebäude und deren Bewohner, mit voller Staats; 
hoheit an die Krone Hannover ab, und foll dieſet 
Londftrih im Laufe des gegenwärtigen Jahres 
duch eine genteinfhaftlihe Kommiflion dem ers 
wähnten Zwecke entſprechend abgemeſſen, beſchrie⸗ 
ben und verſteint werden. 

Beyde Staaten werden ih überhaupt in ih⸗ 
sen Bemühungen, das. gemeinfame Handelsinte⸗ 
zeffe durch vermehrte, verbefierte und erleichterte 
Communicationen zu fördern und den bisherigen 
Schwierigkeiten derfelben durch gegenfeitige Unters 
Küsung und Aushälfe zu begegnen, auf alle thun⸗ 
liche Weiſe die Hand reihen und zu. unterflügen 
bemuͤht feyn, auch deshalb weitere freundliche Vers 
handlungen Statt finden laflen. 

Als Gegenftände derfelben find bey diefer Vers 
anlaffung anerkannt und. bezeichnet: 

a. Vereinbarung über zweckdienliche Maß; 
regeln, die Aufrechthaltung der gegenfeitigen Abs 
gabenfpfteme -figger zu fiellen, befonders an den 
Graͤnzen des FäfensOrtes und bey Benutzung der 
Communicationswege. Namentlich follen zur Ver: 
huͤtung der Salz- und Branntewein-Defraudation 
angemeſſene Beſtimmungen getroffen nen: * 

e 
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b. Die Anlage eines Bremiſchen Anker=, 

Ladungss und ‚Löfchungsplages an der Wefer in 

der Gegend des Neuenlander oder Drepter Siels, 

unweit der Graͤnze des Landes Wuͤhrden. 

c. Die zweckmaͤßigſte Ars und Weiſe, 


Strombahnen der das Handeld= und —2 
Intereſſe beyder Staaten zunaͤchſt in Anſpruch 


nehmenden Fluͤſſe und ſonſtigen Waſſer⸗ : Communl: 


| ‚satlonen zu verbeffern. 

Endlich wird über die Frage, ob und 
wie die "neueiten Fünftlihen Wege: Berbeflerungen 
auf“ den bedeutendften Communications : Straßen 
beyder Staaten in Anwendung zu bringen feyen, 
näher berathen und desfallfige Unterfuhung durch 
Sachverſtaͤndige auf gemelnſchaſcliche Koſten ange: 
ſtellt werden. 

Fuͤr die Ratification dieſer Uebereinkunft iſt, 
mit Vorbehalt einer kuͤrzeren Friſt, eine Zeit von 
zwey Monaten beſtimmt, und werden die Ratifi⸗ 
cations Urkunden gleich nach deren Ertheilung von 


.den dazu Bevollmaͤchtigten ausgewechſelt werden: 


Deſſen zur Urkunde iſt gegenwaͤrtiger Traktat 
doppelt ausgefertigt, von den beyderſeitigen Be— 
vollmaͤchtigten unterſchrieben und mit deren Inſie 
gel verſehen. | 

So gefchehen Honnover, den Aiten Januar 41827. 
(L.S.) Friedrich Franz INES. 
(L.S.) Joh. Smidt. 

von Bremer. 

Und da Wir, nach genommener Einſicht des vor; 
fiehenden Traftatd und der dazu gehörigen nachfofe 
gend angefügten Beylagen, widdg folchen Nichts 
zu erinnern finden, denfelben vielmehr Unferen 
Abfihten vollfommen gemäß abgefaßt erachten: fo 
genehmigen und ratificiren Wir felbigen, Kraft 
der gegenwärtigen Urkunde, indem Wir für lins 

Ä und 
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und. Unfere Königlihen Nachkommen auf Unſer Koͤ⸗ 
nigliches Wort -verfprehen, allen Beſtimmungen 
deſſelben getreulich nachzukommen. 
Zu mehrerer Beſtaͤtigung deſſen haben ‚Wir 
dieſe Unſere Ratifications⸗Urkunde eigenhaͤndig un⸗ 
terſchrieben und mit Unſerem Königligen Inſi iegel 
verjehen laſſen. 
Gegeben St, James, ben 2aften Februar des 
1827ſten Jahtes, Unferes Reiches im Achten. | 
(LS) :. George‘ Rex. | 
u nn e. = v. Miänfer 
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Biogropfifche Notizen über ben 2 Veanlene Ä 
' Miniſter Herren Canning — 

Here Canning (Georg) wurde 1770 zu Lons 
don geboven und ſtammt aus einer angefehenen Ir⸗— 
ländifchen Familie ab. Er lag noch in der Wiege,. 
als er feinen - Vater George Caming, Verfaffer 
einiger gern gelefenen Abhandlungen zu Gunſten 
der oͤffentlichen Freiheit und mehrerer gelungenen 


Poeſien, verlor. Die Sorge für feine Erziehung 


fieg_ feinem Oheim, der in London fih als Kauf: 
mann etablirt Hatte, anheim. Diefer ſchickte ihn 
auf dag Collegtum zu Eaton, wo er fhon als Knabe 
glänzende - Fortſchritte machte. In feinem ſechs⸗ 
zehnten Jahre zeichnete er ſich unter den Mirars 
beitern eines Wochenblattes, die Fleine Welt, aus. 
Er ließ mehrere Gedichte darin abdrucden, unter 
welden eines, die Befreiung Griechenlands betitelt, 
das vol Schwung und Feuer war, Bald nach— 
ber ging er. zur Beendigung feiner Studien auf _ 
die Univerficät Orford, wo er fi viel mit en 
ekun 


f 
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defurift und Poeſie befchäftigee, und zumal feine 
fateinifhen Berfe viel bewundert wurden. Er 
fand fi durch feine Neigung zur Litteratür und zu 
einem ftillen Leben Hingezogen; allein da er Fein 
Vermögen hätte, fah er fich gezwungen, fi in die 
Wele zu werfen. Der Advocatenftand, der in 
England zu den hoͤchſten Ehren führt, ift derjenige, 
den junge Leute, die Ehrgeiz mit dem Gefühle 
ihrer Kraft verbinden, gewöhnlid “wählen. Herr. 
Sanning flug diefe Laufbahn ein und bemühte 
ſich befonders, ſich Fertigkeit im freien Vortrage 
zu erwerben. „Seine anhaltenden Studien hinder—⸗ 
ten ihn nike, mit mehreren jungen Leuten aus 
den erften Familien, die fhon damals nad den 
wichtigften Aemtern ftrebten, ald Schulfreunde Ums 
gang zu Pflegen; Von ihrem Anfehn unterflüßgt, 
ftieg er fhnell empor, und erlangte fhon In einem | 
Alter von drey und zwanzig Sjahren die Ehre, als 
Abgeordneter des Fleckens Newtown (auf der Sins 
fel Wight) im Unterhaufe zu fisen, Da Here 
Sheridan ihn dem Haufe ald einen mit den felten= 
ften Talenten begabten jungen Mann angekuͤndigt 
hatte, fo waren alle Slide auf ihn nerichter, Here 
Canning glaubte, während einiger Zeit Schweigen 
beobachten zu müffen, und hielt erft dm Ziften 
Sjanuar 1794 feine erfte Rede, und zwar zu Bun: 
ften des Vertrags, der mit dem Könige von Sars 
dinien abgefchloffen werden fpllte. Won dieſer Zeit 
an nahm er an allen Debatten von einiger Widys 
tigkeit Theil, aber weit entferne, fih, wie der 
größere Theil der jungen Redner, für die Volks—⸗ 
freiheit zu erklären, ſchlug er ſich vielmehr zur 
Parthey Pitt's und übertraf alle feine Kollegen 
durch die Heftigkeit feiner Neden wider die frans' 
zoͤſiſche Reglerung. Im Sahre 1796 wurde er 
für Wendover wieder in das Parlament — 
| a 
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Nah feiner Ernennung zu der Stelle eine Un⸗ 
ter: Staatdfecretairs im Departement der 
-auswärtigen Angelegenheiten, das damals von Lord 
Grenville geleiter wurde, fprach er fih nur noch 
heftiger aus. Da er nie gereifer war, fo hatte er, 
von allen VBorurtheilen eines Engländer alten 
Schlages befangen, durch die ziemlich 'wegwers 
fende Weife, mit der er alle Nationen des Feſt⸗ 
fandes behandelte, fih eine Art Popularitaͤt ers 
worben. Ein Mann diefer Sinnesart konnte den 
erften. Conful nicht fchonen, Die Redner der Op— 
pofition machten Ihm aus diefen Perfönlichkeiren 
ein Berbrehen und Here Canning fah ſich ges 
nöchigt, in einer am A8ten Sjuly 1800 gehaltenen 
Rede fein Benehmen zu vertheidigen. Er erflärte 
darin feierlih, daß er weder Neue noch Schaam 
-über die Weife, auf weldhe er fih gegen Buonas 
zarte ausgedrückt, fühle; er halte die Conſular⸗ 
Regierung für unfähig, fih zu behaupten und fey 
nicht gefonnen, fich vor einem dreyköpfigen Goͤtzen 
zu beugen. Bey der Frage wegen der Abfchaf- 
fung des Sclavenhandels unterflüßte er mit Herrn 
Pitt die Bemühungen des Herrn Wilberforce, um 
diefem Handel ein Ende zu machen... Die Oppo: 
firionss Parthey wurde inzwifhen mit jedem Tag _ 
ftärfer. Der Erfolg der franzäfifhen Waffen fraps 
pirte die Majorität des Parlaments und Pitt 
verließ 1801 das Ruder der Staatsgefchäfte, Here 
Canning trat mit feinen Freunden ab; er mißbils 
ligte den Vertrag von Amiens und erklärte, daß 
er einen Frieden mit Franfreih für einen Selbfts 

mord an England anfehe. | 

Im Jahre 1802 fprah fih Here Sanning - 
als. Abgeordneter des Fleckens Tralee in Srland 
laut gegen .die Verwaltung des neuen Kanzlers 
der Schatzkammer (Heren Addington) aus, Nach⸗ 
dem 
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dem im Sabre 1803 Pitt wieder an die Spige der 
Geſchaͤfte geftelle worden, folgte Herr Canning Herrn 
Tierney als Scagmeifter der Marine; legte dieſe 
Stelle jedoh nah Pitt's Tode wieder nieder. 
As Parlamentsglied befämpfte er den milltairts 
fhen Vertheidigungsplan des Herren Windham 
und benugte diefe Gelegenheit, den Minifter For 
laͤcherlich zu machen. - Im Sanuar 1807 bemühte 
er ſich, die Fehler des Miniſteriums, die es in den 
von England neu angeftifteten Kriegen begangen, 
hervorzuheben. Zwey Monate fpäter, bey dem Falle 
des Minifteriums des Lord Srenville und der Bildung 
des Minitteriums des Herrn Perceval, wurde 
Herr Canning Minifter. der auswärtigen Angeles 
genheiten. Er begann diefe Laufbahn mit der 
Erpedition gegen Kopenhagen, und hielt am 24ften 
Sjanuar 1808 eine lange Rede, um die Wegnahme 
der Dänifhen Flotte zu rechtfertigen. Zur Zelt 
der Erpedition der Engländer. gegen Flieflingen 
und die Inſel Walheren (im Auguft 1809) ver⸗ 
ließ er mic Lord Mulgrave London, um der Eins 
fbiffung der Truppen beyzuwohnen. Eine Diss 
cuffion, die er über dieſe Erpedition mit feinem 
Collegen Lord Eaftlereagb hatte, gab befannes 
lich zu einem Duell auf Piftolen zwiſchen diefen 
beyden Miniftern Veranlaſſung. Here Canning 
wurde am Schenkel verwunder und legte feine 
Stelle nieder. Sm Sahre 1812 wurde er zu 
einem der Pepräfentanten von Liverpool ernannt 
und fprad ſtark zu Gunſten der Katholifen, bie 
er zu allen Rechten englifher Bürger zugelaffen 
wiffen wollte. Im September 1814 wurde er 
zum Bothſchafter in Dorrugal ernannt; dieſe 
Ernennung veranlaßte mehrere Mitglieder des 
Unterhaufes , über feine Entbehrlidykeit zu fpotten. 
Im May 1816 kam er über Frankreich von Liffas 
er bon 
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bon zuruͤck, und wohnte in Bordeaur einem 
von den dortigen Kaufleuten ihm gegebenem Ban— 
guet bey. Nachdem die Sefundheit des Könige 
von Franfreich getrunfen worden, brachte er einen 
Toaſt auf die Blürhe des Handeld von Bordeaux 
aus und hielt bey diefer Gelegenheit eine Rede, 
in weldyer er bewies, daß die Eintradht zwi: 
Shen Frankreich und England zu dem neuen, 
auf die Legitimitaͤt und die Unterdrücfung. der rer 
volurionairen- Parthei gegründeten politifhen Sy: 
ſtem Europa’s durchaus erforderlich fe. Nach 
feiner Zuruͤckkunft nad) England begab er ſich nadı 
Liverpool, um ſich wieder in das Patlament wäh 
ten zu laſſen; er hatte inzwiſchen zahlreiäik Feinde, 
Dean hatte ihn ehemals in den Reihen der Oppos 
fition gefehen, wo er einige Miniſter lebhaft an: 
gegriffen Hatte. Die Chefs der jeßigen Oppoſi— 
tion fonnten fi einer bittern Betrachtung nicht 
erwähren, als fie ihn jetzt mit denen 'verföhnt 
fahen, mit welchen er fonft die lebhafteften Han: 
del hatte. e 
Seit diefer Zeit trat Here Canning, feit 
in feinen Grundiägen, den Partheislimtrieben bet 
Mitglieder der DOppofition, die feine Talente und 
feine unerfchätterliche Beharrlichkeit fürchteten, mit 
oller ihm zu Gebote fiehenden Maht, entgegen. 
Auch hörten fie nicht auf, ihn zu verläumden, 
um die Nation gegen ihn einzunehmen. Sie hätren 
‚ohne Zweifel gewuͤnſcht, daß er, nad dem Bey: 
fpiel des Lord Grenville, auf feine Grundſaͤtze 
‚verzichten und gemeinfhaftlide Sache mit ihnen 
maden moͤchte. Herr Shepherd war der Candi— 
dat, welchen die Feinde des Herrn Canning ihm 
entgegen ftellten. Dieſer Kampf war ſehr ftür: 
mifh und Herr Canning war, wie man denn in. 
England an . dergleichen: Artigfeiten gewöhnt iſt, 
Molit, Journ. May 1827. . 29 mehr: 
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mehrmals auf dem Punkte, von dem Volke thätlich 
angegriffen zu werden. Endlih, als fih Here 
Shepherd nad langem Widerftande und fcandalds 
ſen Wertlämpfen nicht mehr genug unterftüge ſah, 
zog er fi mir der Erklärung zuruͤck, er fey über 
zeugt, daß Here Canning mit feiner gewöhnlichen 
Geſchicklichkeit das Intereſſe der Committenten 
wahren werde. Herr Canning wurde wieder: ge: 
waͤhlt, und hielt eine lange Rede, in der er zeigte, 
daß er, fietö dem Ruhme Englands treu, nur von 
der Meinung der Miniſter abgewichen fey, als 
ihm ihre Syſtem nicht mehr kraͤftig erfchienen 
. wäre; er habe ſich aber mit ihnen verföhne, fobald 
er gefehen, daß fie Alles, was in ihter Made 
ftünde, thäten, um die Befreiung Europas und 
den Triumph der Grundfäge wahrer Freiheit über 
die Marime der Franzoͤſiſchen evolution, zu be— 
fhleunigen. “Gh weiß wohl, fügte er hinzu, dag 





—— 


die Mitglieder der Oppofition, welhe das Meint 


fterium in einigen großen Familien concentrirt 


wiſſen wollen, welche, während fie ſich über die 


Legitimitär des Thrones luftig machen, ſich erblich« 
politifhe Talente anmaßen, mich für einen Abens 
theurer anſehen. Ich begreife nicht, was ein folcher 
Vorwurf in einem Lande bedeuten foll, wo Jedem 
jede Laufbahn offen ſteht. Aber ich nehme diefen 
Titel an; er bezeichnet einen Mann, der als Re— 
präfentant nur von der Nation abhängen will und 


der, um feinem Vaterlande zu dienen, nicht der 


Unterfiügung von 100 Generationen erlauchter 
Ahnen zu bedirfen glaubt.” Es war am A12ten 
Juny 1816, als diefe ſtuͤrmiſche Wahl. beendige 
wurde. Abends wurde Herr Canning im Triumph 
umbhergetragen und von feinen Freunden begluͤck— 
wuͤnſcht. Einige Tage nachher wurde er. in feiner 


Eigenschaft als Praͤſident des oflindifchen Büreaus, 
| einer 


VI. Biographifhe Notizen. 453 


einer der wichtigſten Stellen des Minifteriums, 
dem Könige vorgeftellt. Sm Jahre 1819 ging er 
nah Stalien, um die Bewelsmittel vorzubereiten 
und zu fammeln, die man zu dem berühmten 
Mroze gegen die Königin voͤthig harte. Am 16ten, 

September 1822 folgte er dem Marquis von Lone 
donderry im Minifterlum der auswärtigen Anges 
legenheiten. — Im Jahr 1810 Hatte fih Here - 
Sanning mit einer Tochter des Generale Scott 
vermaͤhlt, welche ihm ein bedeurendes Vermögen 
zubrachte. Man räume Ahm allgemein ein Höchft 
ausgezeichnetes Talent für dte Diskuffion ein. Er 
verbinder mit einem angenehmen Aeußern feltne 
Lebhaftigkeit des Geiſtes; feine Unterhaltung ſtroͤmt 
von Sarcasmen über, audy feine Öffentlihen Reden 
laffen  diefe ſatyriſche Neigung nicht verfennen, 
Er ift nie beredter, ald wenn er einen Gegner mit 
directen Perfönlichkeiten angreift. Sein fchnelles 
Gluͤck hat ihm ein Heer von Feinden erweckt, und 
ihre Ungerechtigkelt geht fo weit, daß fie ihn einen 
Emporktömmling nennen. Er war mit den 
Herren Frere und Eilis einer der Hauptredac— 
teurs des Anti-Jacobtners, einer Zeitſchrift, 
die 4798 angefangen hat und großen Beyfall fand, 
Sein kauſtiſcher Wis läßt fih In einer Menge 
hoͤchſt piquanter Auffäge nihe verfennen. .An dem 
Quarterly Review arbeitete er bis ‚in bie 
legte Zeit regelmäßig mit. — Als Parlamentös 
redner behanptere Herr Canning einen ausgezeich⸗ 
neten Drang. Er befige ein nicht  gewöhnliches: 
Mag von Scharffinn, eine bemundernsmürdige 
Fertigkeit im Argumentiren, einen unerſchoͤpflichen 
Reichthum an finnreihen Wendungen, eine große 
Gewandtheit in der Sprache. Aber Burke, Pitt 
und Fox waren ihm dennoch überlegen. Er bei 


geiftere und überwältige nicht wie Burke; er im— 
j — 29* ponirt 


s 
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ponirt und zermalmt nicht wie Pitt; et reißt nicht 
mit fid fort wie For. | 


⸗ 


— Vuill. 
Großbrittannien. Miniſterialveraͤnderung. 
—* Parlamentsdebatten. 


Sm Anfange des verfloſſenen Monats ward 
der zur Zeit michtigfte ee des Landes 
und der Europaͤiſchen Politik entſchleden, indem 
folgende Mitglieder aus dem Konfeil des Cabi— 
nett8 traten, der alte und feft am’ Alten Elebende 
Lord Kanzler, Graf Eidon, der bisherige Gche: 
saliffimus und Großmeiſter der Artillerie, Herzog 
von Wellington, (von dem es in öffentlichen Blaͤt— 
tern hieß, fo fehr auch der Verluſt eines ſo aus— 
gezeichneten Feldherrn in, dem hoͤchſten militairt: 
fhen Doften zu bedauern ſey, ſo müffe man doc 
eine Beruhigung darin finden, daß er zwar im 
hohen Grade die Achtung, in einem geringen 
Grade aber die Liebe des Militairs und der Na— 
tion befiße), die Befhüser der Land: Ariftofrarie 
Lord Sidmouth, Graf Bathurft, Graf Weltmore: 
land und der zwar fehr tüchtige und freifinnige, 
aber der bezweckten Emancipation der Katholiken 
feindlih gefinnte Here Peel. Die Ernennung 
des Herrn Canning zum Premierminifter und die 
ihm übertragene Bildung eines neuen Minifte: 
riums wurde am A2ten April vom Unterhauſe 
mit dem enthuftaftifchften Beyfall aufgenommen. 
Lange dauerten die Unterhandlungen des Herrn 
Canning über die Bildung des neuen Minifteriums, 
und König George IV. bewies bey diefer Gele— 
aenheit eine Feftigfelt in der Vertheidigung der 
Wuͤnſche des Volks und des wahren Intereſſes 


Des 





% 
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des Landes gegen die hochmuͤthigen Anſpruͤche der 
Ariſtokratie, welche ihn fuͤr immer den Brittiſchen 
Herzen theuer und fein Gedaͤchtniß ruhmvoll auf 
die Nachwelt bringen wird, Folgendes tft nuns 
mehr die officielle Lifte der Minifter und ‚höheren 
Staatsbeamten. 
Vom Oberhauſe. 

Lord Kanzler: der Lord Lyndhurſt. (Sir 
John Copley.) 

Lord Präfident: der Graf— Harrowby. 

Lord vom Geheimen Siegel: der Herzog von 
Portland. 

Kanzler des Herzogthums Lancaſter: der Lord 
Berley. 
Staatsſecretair für die auswärtigen Angelegens 
heiten: Biscoune Dudlep. 

Staatsſecretair für bie Kolonien: Viscount 
Goderich, (Herr Nobinfon.) 

Mitglieder aus dem Unrerhanfe. 

Staatöfecretaic für das Departement des In⸗ 
nern: Herr W. Sturges Bournes. 
ri des Handelsbureau: Herr W. Hut: 


ji o | 
Präfident des Eontrollburenu: Herr C. W. 
ynn. 
Kriegsſecretair: Viscount Pahmerſton. 
— Erſter Lord des Kronſchatzes und Kanzler der 
Schatzkammer: Herr G. Canning. 
Staatgbeamte die nicht'zum Cabinett 
gehoͤren. 
Lord Großadmiral: S. K. H. der Herzog 
von Clarence. 
Großmeiſter der Artillerie: Marquis von Ans 
gelefen, 
Bord Kammerherr vom, Haufe des Königs: 
Herzog. von Devonshire. ob 
: er: 


ciſſ 
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Oberſtallmeiſter: der Herzog von Leeds. 

EErſter Secretair des Lordlieutenants von Ir⸗ 
land: Herr Lamb. Re 

| u Juſtiz⸗Ordnung. 

Odber⸗Archivarius: Sir John Leech. 

Vicekanzler: Herr Hart, 

Generalprocurator: Herr Scarlett. 
Generalſollicitor: Sir R. Tindal. 

Gleich darauf verfammelte fih das Unterhaus, 
In dem Here Canning den Eid leiſtete. Kerr 
Canning nahm feinen Sig an der Beite bes 
Herrn Huskiſſon ein, und dicht Hinter ihm faßen 
Here Tierney, Sir Francis Burdett, Herr Brougs 
ham, Sir Robert Wilfon und. andere vormalige 


Oppoſitionsmitglieder. In diefer Sitzung erbob . 


fih Here Peel, weicher jegt die Führung der Ops 
poſition übernommen hat, um die Gründe darzules 
‚gen, weldhe ihn bewogen fein Amt niederzulegen, 
und darin beftanden, daß er nicht. in einem Kabis 
nette bleiben koͤnne, welches auf die Beförderung. . 
der Anfprüche der Katholiken berechnet fey, Weit 
lebhafter und intereffanter waren die Verbands 
lungen im Dberhaufe am Aten May; der 
Sraf von Windelfea fragte an, ob einer ber 
Lords, die aus dem Minifterium getreten find, 
geneige wären, über die drey großen Eonftitutions 
nellen Fragen: PDarlamentsreform, Abs 
fhaffung der Pfründen und den Widers 
uf der Tefts Acte, Antraͤge 4zu machen. 
Marquis von Londonderry erhob fih und fragte 
an: ob die Gerüchte wahr feyen, daß einige Aems 
tee dee neuen Regierung nur proviforiich beſetzt 
wären — aber Graf von Harrowby rief 
ihn zur Ordnung Der Marquis meinte, Lord 
Harrowby unterbräche Ihn, weil es ihm nice 
angenehm fey, davon zu Hören. Ein Theil dee 
| | Whigs 


* 
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Whigs fey in Tories und .ein Theil der Tortes 
in Whigs umgewandelt. Wer ſchaut 20 Sabre 
ruͤckwaͤrts, fuhr er fort, und vergleicht ohne Seuf: 
zen dad Damals mit dem Jetzt, und ohne auszus 
rufen: Mein Gott, was foll daraus werden? 
Ich kann es gar nicht faffen, daß der edle Lord 
Harrowby, der 20 Jahre hindurch die Regierung 
opponirte,, jetzt ruhig diefem Zuftande der Dinge 
zufehn, und fih mit den Leuten (Individuals) 
vertragen kann, welde jest. am Ruder find — 
Meine Abfihe ift es nihe ins Minifterium zu 
treten aber meine Meinung werde ich hier immer 
freimürhig äußern, '. 

Lord Goderih. (Hr. Robinfon) Der Mar: 
quis, der fo eben redete, machte fih daß. Ver: 
gnügen mid aud zu dem Schutt (rubbish) zu 
rechnen, woraus dad Gouvernement gebildet iſt. 
Freilich, wenn ein Lord, wie der Marquis, das 
ſchwere Sefhüß feiner Beredſamkeit aufführe, fo 
tage ſich leicht Scute und dergleichen vernichten. 
Doch ich geftehe, daß ih mid) gar nice fürdte; 
die Auflöfang der Regierung iſt verhütet; ihre 
Exiſtenz ward in Gefahr geſetzt. Hätte ich dieſe 
Betrachtung nicht erwogen, ich wäre gerne ing 
Privatleben zurückgekehrt. 

Der Marguis von Londohderry. erklärte, er 
habe mit dein Wort: Schutt, den Lord, welcher 
fi niederfeßte, nicht gemeint und verfiehe dar: 
unter bloß den neu hinzukommenden Theil der 
Regierung. 

Der Marquis von Angleſea antwortete, daß 
alſo er gemeint ſey, ſich aber vorbehalte, daruͤber 
naͤhere Erklaͤrungen zu fordern. Lord King ſetzte 
hinzu, man pflege aus einem wohlgeordneten Ges 
bäude den Schutt fortzufhaffen. Der edle Mar: 
quis feine Nebel vor ben Augen zu m; 

taͤuſcht 
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taͤuſcht ſich, er ſucht das Ende der Regierung zu 
ſchauen, der Baumeiſter hat beym Bau dieſer Ge— 
baͤude ſo viele Muͤhe angewandt, es iſt kein Ge— 


ruͤſt, es ſteht feſt und von den Trümmern und 


Schutt iſt gar nicht mehr die Rede. 

“Bey Gelegenheit einer Discuſſion über zwey 
eingereichte Bittſchriften im DOberhaufe in Berreff 
der Anſpruͤche der Sarholifen, fagte Lord Ellen— 
borough: Diejenigen Mitglieder, welche ihre 
Stellen niedergelegt haben, find öffentlich befchul: 
digt worden, fie hätten Ihrem Souverain vor: 
fihreiben wollen, welche Minifter er wählen ſolle. 
Darüber verlange er Erklärung. Graf von Eldon, 
vormals Lordfanzler , vertdeldigte fi gegen dieſe 
Beſchuldigung und nannte fie eine niederträchtige, 


ſohandiich⸗ Verlaͤumdung (a base infamous ca- 


lumny) in fo fern fie ihn angehe. “Mein gan: 
zes Leben, ſprach der hochbejahrte Lord, habe ich 
der Vertheldigung der Eonftitution gewidmet, und 
mich ‚fortwährend allen Beguͤnſtigungen der Ca— 
tholifen widerfege, weil ich von jugend auf über: 
‚zeugt war, daß kirchliche Tiranney auch buͤrgerliche 
Tiranney erzeugt, und daß, wenn wir unfere 
kirchliche Freiheit opfern, ‘auch unfere bürgerliche 
in Gefahr fchwebt. Sch babe es fters redlich ge— 


meint, werde aber, fo lange mir Gott meine | 


Verftandesfräfte ſchenkt, nie meine Ueberzeugung 

verlaͤugnen. — | 
‚Der Herzog von Villington. Um zu 
entwickeln, weshalb ih nicht länger in Sr. Mas 
jeffät Staatsdienſten ſtehe, erhebe ih mid, obr 
gleich ih es hoͤchſt unziemlih finde, daß dieſer 
Segenitand inseiner Difeuffion berührt wird; doch 
mag mich entfhuldigen, daß auch ich hoͤchſt unge: 
rechterweife verlaumder und behandelt bin; befons 
ders durch ein Blatt, welches, wo nicht im Solide, 
- — doch 


\ 
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doch unter unmittelbarem’ Einfluß der Regierung 
ſteht. Ich bin deshalb nicht genöthigt, Mitchet 
lungen oder Privat s linterredungen von oder mit 
©r. Majeftär zu verrathen. Sch empfing am Iten 
oder 40ten April ein Schreiben von Herrn Gans 
ning (der Brief ward vorgelefen, Herr Kanning 
äußere in demfelben, der König habe ihn aufges 
fordere und es fey aud fein (Cannings) Wunſch, 
daß die neue Adminiftration den politifhen Grund; 
fässen, des Lord Liverpool folgen fole Er hoffe, 
Ge. Gnaden werde nichts dagegen Haben, Theil 


an folder neuen Adminijiration zu nehmen.) Der 


Brief enıhielt nicht die Namen der neuen Mitglieder 
des Sabinetts, noch die Namen derjenigen, welche 
zu reftgniren dachten. Die Erklärungen wurden, 
wie ich gehört habe, meinen übrigen Amtögenoffen 
mitgeteilt. Dod nahm ich dies nicht übel, fons 
dern fihrieb am Aiten einen Brief an Herrn Can— 
ninge (Auch diejer ward verliefen. Der Herzog 
billige die Wiedererrichtung der Adminiftration nad 
den Grundfaͤtzen des Lord Liverpool, aͤußert den 
Wunſch, im geheimen Rath mit denfelben Mit⸗ 
gliedern zu dienen und fragt bey Herrn Kauning 
an, wer an die Spike der neuen Adminiftration 
geftelle werden folle.) Kerr Kanning antwortete 
am A1ten Abends: Er habe des Herzogs Brief 
dem Könige vorgelegt. Derjenige, welher bie _ 


"Adminiftration bilde, folle nah dem Befchluffe des 


Königs auch an defien Spitze fichen; er (Can: 
ning) fey dazu ernannt. Diefer Brief fuhr der 
Herzog fort, drückte Feineswegs den Wunfh aus, 
mid old Mitglied des neuen Cabinetts eintreten 


. zu fehen.- (Der Herzog antwortete fogleih. Er 


habe der Ueberzeugung gelebt, die neue Regierung 


werde den Grundſaͤtzen des Lords Liverpool huldi— 


gen; jetzt fürchte er, dies Eönne niche der Fall 
| ſeyn, 


460 . VI. Großbritannien. _ 


feyn, und jene Grundfäge würden aufgegeben wer: 
den; die Maßregeln einer Regierung aber, nad 
Herrn Kanning’s Grundfägen, würden bey fremr 
den Regierungen Verdacht erregen, und das Volk 
daheim nicht befriedigen. Unter diefen Umftänden 
erfuchte der Herzog Herren Canning, Sr. Majes 
ſtaͤt mitzurheilen, er wünfhe wegen der Theil: 
mahme an das neue Cabinett entſchuldigt 
zu feyn.) Man bat mich angeklagt, fährt der 
Herzog fort, weil ic des Königs Dienft aufgegs 
ben habe. Jener fehe ehrenwerthe Herr (Canning) - 
hat ſelbſt erklärt, der. Einfluß des Mannes, der 
an der Spige der Regierung ftehe, müfle vorherr— 
fhend feyn. Da nun melne Srundfäge mit feis 
nen Srundfagen nicht uͤbereinſtimmen, fo würde 
ich mid für entehre, und die Nation für berros 
gen achten, wenn ich mit ihm im Cabinette ges 
blieben wäre. Graf Liverpools Kabinett war auf 
dem Grundſatze baſirt, die Geſetze fo zu laſſen 
wie fie find; der ſehr ehrenwerthe Herr bar den 
Grundfag fie umzuſtuͤrzen. (of subverting them) 
In Liverpool’ Cabinett wußte jeder, wozu er ſich 
verpflichtete; denn man mußte, der Lord fey allen 
Veränderungen in. der befiehenden Negierungsform 
abhold; doch die Koalition des fehr ehrenwerchen 
Herrn hat keine Sdee, wie weit feine Pläne fuͤh⸗ 
ren können; denn der fehr ehrenwerthe Herr If 
hoͤchſt talentvoll und thätig und ein eifriger Pars 
teygänger für alle Veränderungen, welche jest 
das Land bedrohen. Bey Liverpool’d Grundfägen - 
Fonnte jeder ruhig feyn; die Grundſaͤtze des fehr 
ehrenwerthen Herrn fluctuiren täglich und hängen 
von den vorübergehenden Urfahen der augenblick— 
lien Zweckdienlichkeit ab. Stets werde id Se. 
Maj. dankbar bleiben, deffen Gnade mich dur 
alle Militair = Grade zum Höchften erhob, Nies 

| mand 
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mand wird fich einbilden, Ih Hätte den mir fo 
werthen, meinen Neigungen fo angenehmen, Platz 
als Oberbefehlshaber refigniren mögen, um Pres 
miers Mintfter zu werden? Aber beyde kommen ‘ 
täglih in Berührung, der Oberbefehlshaber ſteht 
unter der Controlle des Premierminiſters; ſtets 
müffen fie fih berarden. Da ih nun andere po: 
litiſche Orundfäge hege, als Herr Canning, fo 
konnte ich nicht an meinem Plage bleiben, Dess - 
halb entfage ich beyden Aemtern, welche idy be: 
kleidete. Ich war mehrere Jahre Cabtnetts⸗Glied, 
und mit Freuden erkläre ich, daß das befte Eins 
verſtaͤndniß obwaltere unter allen Amtsgenoffen 
und daß auch Herr Canning ſich ſehr freundlich 
gegen mich bewies. Die Gruͤnde meines Aus— 
tritts aus dem Dienſte des Koͤnigs ſind entwickelt 
und ich halte mich fuͤr gerechtſertigt. 

Lord ley antwortete noch: Es ſey eine 
grobe Verlaumdung, daß man behauptet habe, 
bie Mitglieder des legten Cabinetts Hätten ſich vers 
abredet, zufammen ausyutreten. 

Die Irlaͤndiſchen Catholiken Tegten eine hohe 
Beſonnenheit an den Tag, indem fie eine Generals 
verfammlung zu Dublin am Aften May befchloflen, 
daß man vor der Hand Leine Bittfhriften an das 
Parlament richten wolle, um den Gegnern Feine 
Gelegenheit zu geben, ihren Freunden zu fchaden, 
Im Unterhaufe ging es zwar am Sten May fehr leb⸗ 
haft zu, aber Herr Sanning hat der Hyder den 
Kopf durh eine kurze einfahe Rede abgebiſſen. 
Doch wir wollen ihn felbft fpredhen laſſen. 
Herr Canning. DObgleih es mein fefter Ents 
fhluß war, durchaus feinen Antheil an die Die 
cuffion zu nehmen, wenn fie auf fremdartige Ges 
genftände ausfchweife, fo fehe ich mich doch gends 
chige, meinen Entfhlug zu ändern, Ich win 

tige 
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tige wirklich im Anfange der naͤchſten Parlaments: 
ſitzungen auf eine Committee der Finanzen anju— 
tragen, ähnlich der, welche dreymal unter Pitt's 
Adminiftratton, 1807 unter Perceval und 1817 
auf Lord Bexley's Antrag, ernannte ward, Diele 
foll -den ganzen DBeftand unferer Staatseinnahme 
in.Ueberlegung ziehn. Schon in der legten Sigung 
wollte mein fehr ehrenwerther Freund (Robinſon) 
dem Haufe einen folhen Antrag madhen, und 
“ward nur durch die politifhen Veränderungen, die 
einen fo auferordentlihen Sang nahmen, verhinz 
dert, vornaͤmlich da auch der Zuftand des Landes 
fi) fo geftaltete, daß fih davon Fein glüdlides 
Reſultat hoffen ließ. Jetzt freur es mich vielmehr, 
daß diefe Maßregel aufgefhoben ift, weil ich, ohne 
unbillige Hoffnungen erregen zu wollen, fageh darf, 
unfer Zuftand beffert ih wirflid fiufen: 
weiſe, langfam aber doch merflih (glowiy, but 
perceptibly). Unter diefen Umſtaͤnden, und was 
auch immer der endlihe Befchluß des Haufes ſeyn 
möge, nahdem wir unſerm Finanzzuftand ins An 
geſicht gefhaut Haben, und die Arbeiten der Com: 
mittee beendigt find, glaube ih dadurch am beften 
meine Pflihe zu erfüllen und des Vaterlandes 
Deftes zu berathen, daß ich in diefem Jahre alles 
fo ruhig -halte, ats nur. immer möglich iſt, alle 
außerordentlihen Mafregeln vermeide, und alles 
entferne, was die Aufregung (agitation) befördert 
oder zur Speculation irgend einer Are im Staat 
vereine aufmuntert. Dem Haufe wird es alfo nicht. 
unannehmlich fheinen, wenn ich zunachft auf den 
Freytag eine Committee, um über die Staatsbe— 
dirfniffe abzuflimmen. (with the voter of Supply), 
vorfchlage, und anfündige, daß ich noch vor den 
Dfingftfeiertagen meinen Finanzbericht für diefes 
Jahr dem Haufe abflatten werde, wenn nicht be: 
i | ſondere 


’ 
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ſondere Zufaͤlle mich abhalten ſollten. Bey der Abs 
ſtimmung uͤber die Staatsausgaben, welche am 
naͤchſten Freytage beginnt, wird ſich allen eine legi— 
time Gelegenheit (legitimate Opportunity) dar: 
bieten, die ſich erweckt fühlen, ihre Loyalitaͤt gegen 
den König und ihre feurige Auhaͤnglichkeit an das 
Baterland. zu offenbaren, ‘indem fie die Staatsber 
dürfniffe ausfegen (postponing), ſie Eönnen dann 
ihre Oppofitionswerf in Gang bringen, das tft eine 
tegitime Gelegenheit; jet davon weiter zu reden, 
ift unnuͤtz. Ich hoffe überhaupt, daß dies die. legte“ 
außerordentlihe Debatte feyn wird, und da ein 
ehrenmerther Offizier. ( General Gascogne) fih er— 
hebt, um eine Motion über die Schiffsrhederei vor⸗ 
zutragen, ein Gegenftand, weshalb fo viele Herz 
ven, die dabey intereſſirt find, an diefe Thür Elopfen 
(are knocking at its doors), fo wird man ſich 
doch wohl herablaſſen ihn zu hoͤren. 

General Gascogne trat auf und machte nun 
ſeinen Antrag, eine Committee zur Unterſuchung 
der gegenwaͤrtig bedruͤckten Lage der Brittiſchen 
Schiffsrheder niederzuſetzen: +; Freilich,” ſagte er, 
habe ih nichts gegen meinen ſehr ehrenwerthen 
Freund (Herrn Huskiffon,) aber in Rücklicht feiner 
Anfihten über das Intereſſe der Brittiſchen Schif- 
fahre weiche ich fehr von ihm ab. Es giebt kei— 
nen Hafen im Königreich, aus welchem nicht Bor: 
ftellungen. über den betrübten Zuftand der Rhede⸗ 
rei eingehen und Bittſchriften um Unterfuhbung 
und Abhuͤlfe. Es tft zu bedauern, dag man dieſen 
Vorftellungen Eein Gehör. gegeben hat, und noch 
mehr ift es zu bedauern, daß die NMavigationsafte 
abgeändert iſt. Dieſes Geſetz bat unſern Sees 
handel uͤber ein Jahrhundert hindurch als Richt— 
ſchnur geleitet, und unter dem Schutze derſelben 
bluͤhte er empor, naͤmlich mittelſt derjenigen — 

ordnun— 
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ordnungen, die jegt widerrufen find, und welche 
den Geiſt der Mavigationsafte ſtoͤren. Vor der 
Einführung diefer Geſetze war Englands auswärs 
tiger Handel in derielben Lage, wie der auswärs 
"tige Handel der übrigen Nationen des Kontinents. 
England hatte feine fundirte Schuld und war fo 
arm, wie fie alle. Jetzt mit einer ſchweren 


Staatsſchuld belafter, koͤnnen wir der alten Navis 


gationsgefeße noch weniger entbehren. Weber ben 
Grund, weshalb unfere NRhederet in Verfall ge 
raͤth, herrſchen verfchiedene Meynurgen. Das 
Capital, was Großbrittannien In Schiffen ſtecken 
hat, betrage 27 Mill. Ltrl. vielleihe 30 Mill; 
dieſes iſt, wie ich beweifen Fann, um fünfund;wans 
zig Procent gefallen. Das Reciprocitaͤts-Syſtem 
hat uns diefen Schaden gebracht, ohne uns. dafür 
zu entfchädigenz; denn Preußen z. B. giebt von den 
Englifhen Schiffen feine Abgaben, wohl aber von - 
. den Gütern. Diefer Nation ward zuerft die Gunſt 
gewährt, fremde Güter auf ihren Schiffen einfühe 
ren zu dürfen, Diefelben Vorthelle mußten den 
Vereinigten Staaten geftattet werden, und barin 
lag die Gefahr. 1816 harte Amerifa 91,914 Ton: 
nen Schiffsiaft im Handel mit Großbrittannien, 
und diefes 45140 Tonnen im Handel mir Ame: 
vita. 1826 war Amerikas Schiffszahl verdoppelt 
auf 181,000 Tonnen, Großbrittannien behielt hin: 
. gegen nur 87.814 Tonnen; circa # Theile des 
Verkehrs zwifhen beyden Ländern wird auf Ames 
rikaniſchen Schiffen geführt. Nach Amerika ging 
die Vergünftigung auch auf die nordifhen Maͤchte 
über; dort fann man Schiffe für, 8 Lftrk. 
‚ die Tonne bauen, während in London bie 
Tonne 28 Lfirl. und in den Auffenhäfen (out- 
ports) Englands die Tonne 18 Lfirl. koſtet. In 
Dreußen baue man für 8 Lſtrl., in nn. für 
- 411 ſtrl., 
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11 %irl., in Schweden für 6 Lfitl. 14 Sch., in 
Holland für 10 Lirl., in Dännemarf für 9 Lſtrl. 
410 Sch., in Rußland für 4 Lirl. 18 Sch. Ein 
Preußifches Schiff von gleiher Beſchaffenheit, 
Tonnenz und Mannszahl, wie ein Englifches, 
fofter nur jährlih 389 Lfirl., während das Eng— 
liſche 660 Lſtrl. zu fiehn koͤmmt. Auch Finnen 
die Engliſchen Schiffe nicht mehrere Reiſen inner—⸗ 
halb eines Jahrs machen als die auslaͤndiſchen. 
Dieſe, ſo wie die folgenden Angaben gruͤnden 
ſich auf die Ausſagen der erſten Londoner Schiffs: 
Makler. 
Der größte Theil unferer Schiffe liegt muͤſſig 

im Hafen; in Liverpool wird faſt der ganze Handel 
auf auslaͤndiſchen Fahrzeugen geführte. 1822 cla= 
rirten dort: 77 Preußifde, 24 Schwediihe, 4 
Norwegiihe; 1824: 99 Preußifhe (groß 57,740 
Tonnen), 138 Morwegifhe und nur 7 Brittifche 
Schiffe aus. Die BVerhältniß: Zahl der in Brittis 
fhen Häfen feit 1822 eingelaufenen Schiffe ift, 
wie folgt: _ 

41822. 221 Briteifhe auf 142 SEUMDE, 

4823. 193 ⸗ = 222 

1824. 189 2 2368 ⸗ 

1825. 333 ⸗ 494 

Im Jahre 1826 hat neh die Zahl die ange: 
langten Brittifhen Schiffe um 1356 Fahrzeuge 
vermindert; freitih aud alle übrigen, aber im ge: 
ringern Verhaͤltniß; die der Schweden nur um 
39 und die der Preußen nur um 391 Schiffe. 
Die Ausländer Finnen 40 pCt. mohlfeiler fahren 
als wir, weil auf unfere Schiffahrt eine Menge 
Abgaben laften und Lebensmittel, Arbeitslohn ꝛc. 
Hier fo viel theurer find.‘ Unſere Kolonial: Bes 
fisungen, gut verwalter, Eönnen uns immer nod) 


eine gute Sthiffszahl un. aber durch das 
neuere 
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neuere Toleranzſyſtem, welches den nörblidhen 
Mächten aud den unmittelbaren Handel erlaubt, 
namentlicdy nach den Weftindifchen Inſeln, iſt aud) 
dieſer Vortheil geſchmaͤlert. Nach dem letzten 
Schiffsregiſter vom 5ten Januar 1826 bis 5ten - 
Januar 1827 find 331,250 Tonnen nach dem Brits 
tifhen Nordamerifa ausclarirt, faͤmmtliche Brittiihe 
Schiffe, und nad) den Brittifch- WBeftindifchen In— 
fein 236.109 Tonnen. 1825 wurden 536 Schiffe 
in Canada und 900 in England, 1826 nur 400. 
Schiffe in Canada und 445 in England gebaut, — _ 
Hieraus fuchte General Gascogne zu bemweifen, wie 
wichtig es fey, die alten Zwangsgeſetze wieder eins 
zuführen, nahm jedoch, von Herrn Husfiffon eines 
Andern belehrt, fhlteglich feinen Antrag zuruͤck. — 


| IK. 
Sranfreih. Auflöfung der Parifer 
Nationalgarde. | 


Das Jahr 1827 dürfte für Franfreih das entſchei— 
dendite feit der Neftguration werden, ‚denn die ftreis 
tenden Intereſſen des alten und neuen Soſtems find 
jegt in einen ſo lebhaften Conflift gerathen, Daß der 
entfcheidende Ausgang bevorftebt. — Die Wichtigkeit . 
deflelben wird. nicht allein durch die Lage der Dinge 
auf der Porenaͤiſchen Halbinfel, und die bevorfiehende 
— der Griechiſchen Fragen, ſondern auch 
durch den gleichzeitigen Sieg des neuen Syſtems in 
Großbrittannien erhoͤht. Am ı7ten April ward der 
Paird = Kammer folgende merkwürdige Ordonnance 
übergeben: | | 

Earl von Gottes Gnadenꝛc. Wir haben befohlen, 

und befehlen wie folgt: 

Art. I. Der Gefegentwurf über die Aufficht der 
Preſſe it zurüdgenommen, Diefer Königlibe De: 
fhluß erzeugte in Paris und vielen andern Städten 
die lebhafteften Freudenbezeugungen und no 

| | | ‘ Dur 


IX. ‚Sranfreich. 467 


dur glänzende Illuminationen gefeiert, nur über: 
fhritt die Freude ihr Maaß und erlaubte fi oͤffent— 
libe Echmäbungen der Minifter, der Congregation 
und der Zefuiten, welche eine defto ftärkere Reaktion 
zur Folge hatten. Der König begab fih am Mittag 
des 29ſten Avril zu Pferde nah dem Marofelde, um 
. die Parifer Nationale: Garde die Revue pafliren zu 
lafen. Zur Medten Er. Maj. befand fib der Dau: 
phin, zur Linken der Nerzog von Orleans und def: 
fen altefter Sohn, Herzog von Chartres. Das Ge: 
Iae bejtand aus einem glänzenden Zuge von Mar: 
hällen und der Generalität. Die National: Garde 
hatte ſich zahlreiber als je verfammelt, und ftatt 
des dumpfen Schweigens bey der Mevue am raten 
April ertönte überall ein enthuſiaſtiſches Vive le 
Roi! Qber mit diefem Mufe vermifhte ſich auch das 
Geſchrey: a bas les Ministres! à bas les Jesuites ! 
Ein National; Gardift trat aus den Reihen Mit den 
Worten: Sire, erlauben Gie ührer National: 
@arde: Es lebe die Charte! zu rufen. In dem 
Augenblid, wo die Herzogin von Angouläme bey 


der 18,000 Mann ftarken Linie vorüberfuhr, ertänte. - 


das Geſchrey; Es lebe die Charte! Nieder mit den 
Minitern Mieder mit den Sefuiten! Ein Obrift 
vom Generalftabe, der die Ruhe herftellen wollte, 
fam in Gefahr, vom Pferde geriffen zu werden, und 
mußte ſich zurüdziehen, und als die dritte Legion, 
deren Obriſt der Vicomte Gofthene De ero@elongauik 
it, durch die Straße Rivoli zurüdfehrte, ertönte 
eine Biertelftunde lang, während des ganzen War: 
fhes der Legion, unter den. Kenitern des Finanzmi— 
nifterd der Ausruf a bas Villele! Der König, wel: 
ber fhon während der Revue feine Unzufriedenheit 
über dies tumultuarifhe Betragen, mit den Worten 
geäußert haben fol: Er fen hiehergelommen, um 
die Huldigungen der National: Garde anzunehmen, 
nicht aber ſich Weifungen (legons) geben zu laſſen, 
laubte nun auf Antathen der Minifter einen ent: 
heidenden Schritt thun zu müffen, um für die Zu: 
kunft ähnlichen Erzeflen vorzubeugen ; "er beftand in 
der plöglihen Auflöfung det Varifer National:Garde, 
des aͤlteſten und wichtigſten Inſtituts der neuen Orb: 
nung der Dinge im Jahr 1789. Noch am nämlichen 
Abend berief der Konig das Konfeil, der Dauphin 
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enthielt fih, ihm beyzuwohnen, auch waren die Ans 
- fihten fehr getbeilt. Die Deliberationen dauerten 
bis in die Naht, wo endlich die Anfichten der Mi— 
nifter Villdle, Corbiere und des Kriegsminifterg, 
Grafen Glermont:Tonndre. fiegten und die Aufloͤſung 
der National» Garde befchloffen ward. Der Herzog 
von Dondeaudille und der Graf von Chabrol ſprachen 
egen die Aufhebung der Nationalgarde, und am 
- folgenden Morgen nahm erfierer feine Entlafung. 
Es heißt, die Verabfhiedung habe anfänglih nur 
wen Regionen treffen follen, aber in der Hitze ber 
d Berathfclagung wäre die Maßregel auf die ganze 
National; Garde ausgedehnt worden, Um Ein Uhr 
Morgens wurde der Marfhall Herzog von Reggio 
ald General: Sommandant der National:Garde aufge: 
weit und ihm die Nacribt von der Abdankung 
fund getban, und um fünf Uhr Morgens wurden 
alte Poſten der National= Garde abgelößt. Welche 
Senfation diefe plöplihe Aufhebung der National: 
Garde in Paris und in ganz Franfreib machte, Täßt 
fich leicht vorftellen. In der Deputirten‘ Kammer 
äußerte fib die Oppoſſtions-Parthey ſehr lebhaft. 
Der befannte liberale Banguier Herr Lafitte, welcher 
erft kürzlihb in die Kammer gewählt war, brachte 
biefen Gegenitand zur Gprade. —— 
Herr Lafitte griff das Budget des Finanzminiſters 
für das Zahr 1826 an. Vor 40 Jahren, faate der 
Redner, erlegte Sranfreib 500 Million jäbrlider 


“Abgaben und nıan fand das hoc, jeht belaufen fid 


die Laften jdährlih auf 1000 Millionen Kranten und 
außerdem noch auf 2 bie 300 Millionen Franken, für 
einen volitifhen Krieg, abaefehen davon, daß aub 
noch wohl einmal 1000 Millionen Franken zur Eut— 
fhadigung für gehabte Verluͤſte bewilligt werden;. 
diefes Phänomen erſcheint wunderbar, aber ed maht 
fihb in den Augen der Minifter, gerade ald wenn € 
fo fepn'müßte. Es tft wahr, Frankreich ift reih, 8 
bat viel Geld und bat MNefourcen, aber jede &ı 
wi ihre Gränzen haben’, ſo muß ed auch a | 
der Staatsausgaben ſeyn. Das Budget, rief Det. 
Laſfitte ans, beruht auf lügenhaften Grundlagen. Die 
Budjiets follen feit der Befreiung unſers Bodens um 
30 Mill. verringert werden, find aber um t% a 5 
erhöht; die fliegende Schuld ift um 58 Mill. ; J 
| \ | 4 f 


> IK Frankreich. 469 


eonfoldirte Schuld um ein Capital von go Mill. und 
um ein anderes von — Mil. Franken vermehrt 
worden; die Amortifatidn ift fpolirt und 10 Jahre 
ausgefeßt worden; überall erblidt man fteigende La— 
ſten und fchwindende Einnahmen und vor den Augen 
die Einnahmen übertrieben und die Ausgaben 
verfäwiegen. Aus diefem Zuftande muß fib Sranf: 
rei beifen, ein Budger müllen wir haben, aber eines 
wie es das Minifterium will zu bewilligen ift unmoͤg⸗ 
ih. Ich Ihlage daher einen Additional » Artifel vor, 
den ich biemit auf den Tiſch lege, und der. folgenders 
maßen lautet: * In Zukunft übergeben die Minifter 
den Kammern das Finanzgefeh in zwey Abtheilun—⸗ 
en, Die eine unter der Benennung des confolodirten 

udgets, die andere unter der Benennung des außer: 
ordentlihen Budgets, 

Das confolidirte Budget begreift alle Ausgaben 
nach dem Friedensfuß, feit und fortdauernd und eben 
fo wird e8 bey den Einnahmen gehalten, 
| Das auderordentlibe Budjet nimmt alle zufäl« 
ugen und zeitliben Laſten auf, und eben fo bey der 

nnabme alles Beitlibe und Zufällige, 

Diefen Modus einmal angenommen, vermeiden 
wir zwen große Ungelegenbeiten ; eritens bringen wir 
nicht jährlich Die ganze Verwaltung in Frage, zwey⸗ 
tens kann man das außerördentlibe Budget verwer 
fen, obne den ordentlihen Gang der ang, auf: 
—— (Heftige und anhaltende Bewegung in der 

erfammlung.) 
Woch einmal, fagte Herr Lafitte, das Budget ift 
auf lügenhaften Grundlagen gebauet; was ſchützt ung 
egen eine dunkle Ausfiht in die Zukunft? if es die 
tigkeit der Minitter? wir ſehen Rußland, die 
enſchlichkeit zu Gunſten der Griechen der Pforte 
gegenüber, was wird fih im Orient geftalten; unbe— 
ete — herrſchen hier in unſerm Lande 
und in Syanien. Nicht indem man bewaffnete 
Bürger — (Hier ward der Redner von Stimmen nu: 
—— e tiefen: “Klagen Sie die Miniſter 


Gere Lafitte. Hätte ih in diefem Augenblie 
die Ehre, Depufirter für Paris zu ſeyn, ſo würde ic 
nicht anftehen die Anklageacte gegen Die iger in 

— | 30” ir- 
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unterzeichnen. (Große Bewegung. Hört! Anger 
Hagt! Angeklagte!) fl * 

Herr Lafitte. Wenn vier von Ihnen die An; 
flageacte mit mir, zur Tribune bringen wollen, fo 
will ih der erfte feyn, der fie unterzeichnet. — 

. HerePeton näberte fih der Tribune: ich zeichne 
die Anklageakte! Mehrere andere Deputirte, un: 
ter denen man die Herren Laben de Pompieres, 
Soudere, General von Thiars, Dupont de Eure, 
Sonftant u. f. w. bemerkte, riefen: und 
ih auch! | 2x 

Herr Mechin rief: ich auch! und die Minifter 
baben einen Verrath begangen. er 

. Eine Stimme von der Minifterialfeite erwiederte: 
Sie ei die Könialihe Majeftät. 

Herr Mehin: Man muß dem Könige die 
Wahrheit tagen. >. 

. Der Bräafident fFelte die Ruhe Her und Herr 2a: 
fitte hielt den Schluß feiner Rede. 

Herr von Villele erheb fih nun, um zu beweis 
fen, daß alles was gethan, zum Beften des Staats 
mann fen und fam dann auf den Punkt der Ans 

lage gegen die Minifter. Was die Drohung betrifft, 
die der Redner fohließlih an ung richtet (Bewegung 
in: der Verfammlung, Mehrere Stimmen: - Hört! 
Hört! Andere riefen: lauter! lauter!) Was die 
Drohung betrifft, fuhr der Premierminifter fort, von 
der Kammer unfere Verſetzung in den Anklagezuftand 
zu fordern wegen der im Moniteur eingerüdten Ordo— 
nanz vom zoften April, fo muß ich ihnen fagen, daß 
ih eine folbe Anklage hätte erwarten müffen, wenn 
ih zu der Maßregel der Aufhebung der Nationalgarde 
nicht gerathen hätte (Geraͤuſch in verſchiedenem 
Sinne, zuleßt muß der Präfident zur Klingel greifen.) 

Here Petou. Indem das Minifterium die Nas 
— ſchlug, bat es Frankreich ans Herz ge: 
gri en uno * A , 

- Here Marquis von Mouftier, zur Ordnung! 
Mehrere Stimmen: zur Ordnung! 

: Herr von Villele Sch hätte, ich wiederhole 
es, diefe Anklage fürchten müfen, hätte ih die Maß: 
„regel, die genommen worden ift, nicht angerathen. 
3 werde. mich niemals für einge Verfegung in. den: 
nklagesuftand wegen einer Maßregel fürdten, für, 
| ie 
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bie des Landes Beſte in Anſpruch au nehmen iſt 
welches durch Schwähe der -KRathgeber ver Krone 
nibt in Revolution verfallen dar! (Bravo! von 
einem Theile der Verfammlung, Gemurr eined ans‘ 
dern Tbeild.) Ich hätte geglaubt meine treu erge: 
bene Pflibe gegen den Monarchen zu verfeblen, hätte 
ih nicht darauf beftanden, daß der König diefe Or— 
donanz erließe. Demnach werde ih eine Anklage in 
dem vorgebrahten Style als ein Lob betrachten und 
mich jederzeit freuen, wenn ich ein foldhes verdiene. 
Se Bewegung. Bravo und Murren durh ein: 
ander.). . ! 

Herr Petou. Frankreich wird Euch richten! 
(Lärm zur Ordnung!) Er. 

Der Prafident. Das Neglement unterfagt jes 
den Ausbruch von Villigung oder Mißbilligung: ich 
erfuhe die Kammer ſich darnach zu richten. | 

Herr Lafitte. Ich bitte ums Wort, der Herr 
Miniſter ift nicht in der Sache geblieben; ich werde 
mich kurz faſſen. 

Der Praͤſident verweigert. 

Herr Lafitte. Der Herr Miniſter bat 'nichb 
gut aufgefaßt, was ich gefagt habe. 

Der Präfidens So Fönnte man immer ein 
Mittel finden die Diecuffion zu erneuern. 

Herr Lafitte. Alſo die Minifter, denen’man . 
nicht antworten fann, die werden immer Recht ber 
halten. (Man labt.) Geben Sie mir denn bie 
Sprade wieder im fernern Lauf der Discuffion. 

Der Präfident. Ja, wenn Gie an die. Reihe 
tommen, ih werde Sie hinter die eingefchriebenen 
Redner fegen. | 

Der General von Thiard. Was auf dem er: 
ften Blid in die Augen fällt, if die Oppofition, welche 
fib in unferm minifterielen Syſtem gegen den @eift 
unſerer Inſtitutionen zeigt. Unſere Snftitutionen bes 
ruhen auf Vertheilung der Macht, auf Deffentlichs 
keit, ‘auf bärgerlihe und geiftige Freiheit; dagegen 
in unfern politifhen Verbindungen bemerte ih eine 
- Hinneigung zu den Regierungen, die weder Oeffent⸗ 
lichkeit, noch bürgerlihe und religiöfe Freiheit, fon» 
dern Machtvolkommenheit wollen. Wir haben Spa— 
nien mit Frankreichs Schweiß getränft, und mit dem 
Blute der Krieger die das apoſtoliſche Stiler täglich 

s:. 
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Meiner macht, damit dort der Despotismus, unter 
dem Namen der Legitimität — ſchlage. Unſere 
inanzen leiden, um dort eine Ruhe aufrecht P er: 
alten, die jeden Augenblid geftört wird. Es ift eine‘ 
Wunde, die um fich frift und die wir mit großen Kr. 
ften unterhalten und was das bedauernswertheite i 
wir laſſen einer nebenbuplerifhen Macht unfere Stel: 
‚dung, die und den Rang, den wir in Europa verloren 
baben, wieder verfhaffen koͤnnte. Es giebt, meine 
Herren, nur ein Mittel fib aus biefer Lage heraus 
u reißen, wir müfen den Miniftern den Credit ver: 
agen; ich wenigftens will nicht Theilhaber unfers 
Muins fenn und ftimme daher hiemit fiir die Betz. 
werfung des Finanz; Gefeßes. En. 
Die Sisung ward aufgehoben, um bie Debatten 
in den folgenden Tagen weiter fortzufeßen. 
Am Figenden age, den sten Map, ging es 
rubiger in der Gigung der Deputirten s Kammer au, | 
doch fprah Herr Benjamin Conftant lebhaft 
Ueberzeugung aus, daß es Pflicht fey, den Miniftern 
den Credit des Budgets zu verfagen, um fo einen 
acbtungsvollen Aufruf an den Thron zu machen. 


”r. m 





x. Ä 
Tauͤrkiſch⸗ Sriechifche Angelegenheiten. 

So weit die Erledigung der Griechiſchen Trage 
von der Diplommatit abhängt, ſcheint fie Jegt entſchie⸗ 
den, zu den indem der neue Acht Türkiich gefinnte 
Reis: Effendi den Herren v. Nibeaupierre und Strat- 
ferd,Eamming eine Note überfandse, in welcher ſich 
die catbegorifche Erklärung befindet, die Pforte werde 
lieber zu Grunde gehn, als eine Intervention irgend 
einer Art gefiatten. Es kömmt alfo nun darauf am, 
ob ſich Rußlaud und Großbrittannien hiebey beruhigen 
wolen oder die Waffen enticheiden werben. ach 
einer zwar nicht authentiſchen, doch glaublichen Anz 
gabe des Inhalts des Petersburger Conferenz⸗Proto— 
colls vom aten April 1826 foH, der Inhalt deſſelben 
feyn, daß die Griechen fortwährend von der Otto— 
mannifchen Pforte abhängig bleiben, ihr einen be: 
fiimmten Tribut bezahlen, daß jedoch die Türken ge 

ge 
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gen einen Erſat ihres Eigenthums Griechenland raͤu— 
‚men ſollen, die Griechen ihre Obrigkeiten, jedoch un— 
ter Mitwürfung der Pforte, ernennen, freie Religions, 
übung und Handel, fo wie eine unabhängige Verwal; 
—— — Inzwischen ereigneten ſich Um: 
fände, welche in die Schanle der Hellenen ein be: 
»eutendes Gewicht legen, denn am 13ten März traf 
ber General Sir Richard Church zu Aegina und am 
ısten März Lord Cochrane mit einer Brigg und einer 
Goelette in Paros ein, wo fie mit unglaublichen 
au el empfangen wurden. riterer übernahm, wie 
‚Heißt, den Dberbefehl der Landmacht, letzterer den 
der Seemacht, und beyde bemühten fich fofort aufs 
ne: die Mißhelligkeiten zwifchen den Ner 
fentanten und Machthabern zu Hermione und Ae— 
gina Be maiegEn. Dies fol ihnen dahin gelungen ſeyn, 
aß beyde Nationalverfammiungen ſich endlich zu 
Damala vereinigt und den Grafen Capo d'Iſtrias 
| 5 Praͤſidenten erwaͤhlt haben. Lord Cochrane 
hr ereits in Gemeinfchaft mit Admiral Minulis zu 
einer geheimen Erpedition, man meint gegen Aler: 


andria, abgefegelt feyn. Ungegchtet der heldenmuͤ— 


tige Karaisfafi verfhiedene Giege, namentlich bey - 
Diſtomo und auf dem Parnaß erfocht, über deren 
Dedeutung zwar die Angaben aus verfchiedenen 
Duellen fehr abweichen, in dem jedoch Omer-Paſcha 
gefangen genommen ward, Ibrahim-Paſcha aber 
alle ferneren Dperationen einftellte, blieb die Aero; 
polis von Athen fortdauernd belagert und fol, um: 
tet der über das Belagerungs-Corps erfochtenen 
Bortheile, in Bedrängniß feyn. Ein wichtiger Um: 
fand war die Freilaffung des fo lange zu Munkacz 
und Therelienfiadt verbafteten zucnen Alerander 
ze. der nach dem Norden abgereifet ſeyn fol. 
les trifft alfo auch bier zufammen, um eine mehr 
wihrige Entjcheidung erwarten zw laſſen und das 
Fahr 1827. dürfte eines der Begebenheitens und Fol: 
gensreichften unfers Jahrhunderts werden. — 


* 
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5 . XI. — | 
Bericht der Lnterfuchungs » Commiffion über 
die Verſchwoͤrung in Nußland. 

| (Fortfeßung.) 

Solte Ew. Mai. befchließen, Se. 8. H. ben. 
Sefarewitfh nah Petersburg einzuladen, fo wollten 
die Verfhmödrer verlangen, ihnen Gantonnirungen 
außerhalb der Stadt anzumweifen, um troß des Win— 
ters dafelbit zu campiren, und die Ankunft Sr. 8.9. 
u erwarten. Sie follten jedoch nichsdeftoweniger auf 
Sufammenberufung der Deputirten beftehen, unter 
em Morwande, ihre Gegenwart fen eben fo nöthig, 
um den Cefarewitich zur Annahme der Krone zu be— 
wegen, als Ewr. Maj. den feyerliben Eid zu leiften. 
Endlih, hofften fie, im Fall Se. 8. H. der Groß: 
fürft Conſtantin in Petersburg anfämen, Se. K. 9. 
glauben zu mahen, daß dieſer ganze Aufitand nu 
Ergebenheit gegen Höchftihre Perfon fen. *) Dies 
war der Plan, den man fih, nach des Fürften Trus 
begkoy Geſtaͤndniß, mitrheilte. Rylejew fagt bloß, 
die Truppen, welche fie zum Aufftand bewogen, bätten 
fih auf den Senatsplaß begeben, und ihr Anführer, 
Fuͤrſt Trubetzkoh, Hätte nah den-Umftänden zu 

. Werke gehn follen; fie bätten gehofft, Blutvergießen 
I vermeiden, und durch MWermittelung des Genars 
ie Einwilligung Ewr. Maj. oder Sr. 8. 9. des 
GEeſarewitſch zu einer Zufammenberufung von Depu— 
tirten zu erlangen, welbe den Souverain bäg- 
- ten beftimmen, und eine revräfentative 
Negierung errichten follen. Sie — — 
—— elben 


2) Kahowsky verſichert: Rylejew habe bie Abſicht 
gehabt, irgend einem Mitgliede der Geſellſchaft 
aufzutragen, den Ceſarewitſch oͤffentlich zu er— 
morden, und dann gleich laut auszurufen, daß 
der Mord auf Befehl Ewr. Maj. gefheben fey. 
“Auf diefe Weile, fagte er, bringen wir beyde 
mit einem Schlage um.” Rylejew bat dies 
für eine Verläumdung erklärt, und Steinheil, 
'Alerander und Nikolas Beſtuſchew, auf deren 
—— ſich doch Kahowsky berief, haben deſſen 

Ausſage befätigt. 


- 
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felben ben von Nikita Murawiew verfaßten Gonitis 
tutions s Entwurf vorlegen. Fuͤrſt Obolensky fügt 
hinzu, der Senat hätte eine proviforifhe Megierung, 
aus zwey oder drep Mitgliedern des Staatsrarhe 
und einem Mitgliede der geheimen Gefellfaft (letzte— 
rem als General: Secretair) beftebend,. ernennen und 
der Befebl- über die Garde einem Corps: Chef und 
einigen Divifiong : Chefs werden follen, welche den 
Nerfhworenen genauer befannt gewefen wären; auch 
bätte ihnen die Citadelle von Vetersburg übergeben 
werden follen. Im Fall des Nichtgelingens, behaup⸗ 
ten Fürft Trubegkoy und Rylejew einftimmig, hätten 
ſie die Stadt räumen und den Aufftand auszubreiten 

ſuchen wollen.*) 
Sie waren. fo verblendet, daß fie wenigitend ans 
fangs Eeinen Unfall für möglih bielten. Am ı3ten. 
(a5iten) Dec., früh, fagte Batenfow zu Alerander 
Beſtuſchew: “Der Erfolg ſcheint nit zweifelhaft zu 
ſeyn.“ **) Baron von Steinbeil hatte ein Manifeft 
verfaßt ***), welches befagte: “Nachdem die bey: 
den Großfürſten (Ew. Mai. und Se. KH. 
der Sefarewitfh) dem Thron entfagt und 
die glorreihe Molle des Vaters des Va— 
terlandes von fihb gewiefen bätten, fo 
Eomme ed-dem VBaterlande felber zu, fid 
ein Dberhbaupt zu wählen, und daß dems 
— der Senat eine Zuſammenberu— 
ung von Abgeordneten des Reichs, und, 
‚in der Zwifhbenzeit, eine proviſoriſche 
Megierung befhloffen babe. **+*) Füuͤrſt Tru— 
betzkoh ſchrieb auf ein Papier, dad man am ıgten 
(z0ften) Dec. Abende bey ihm fand, die —— | 
eine 


*) Kahowsky fügt hinzu, Rolejew habe auf die: 
fen Sal beichloffen, die Stadt in Brand zu 
fieden, was leßterer aber läugnet. 

Ausſage von Alexander Beſtuſchew. 
***) Um, wie er ſagt, Rylejew zu beweiſen, daß er 
auch zu etwas I | 
*5) Diefer Manifeft: Entwurf folte den Befehlen 
Er des Dictators gemäß, von Mylejew, dem fs 
fefor Johann Puſchtin, und nad des legteren 
Angabe von Batenkow, der es aber läugnet, 
dem Senat vorgelegt werden. . — 





\ 
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eined Manifeftes auf, dad im Namen des Senats 
die Auflöfung der ehemaligen Negierung und Erric- 
fung einer proviforifchen verfündigen ſollte, die be 
auftragt fey, aus allen Provinzen Rußlands Depu: 
girte zufammen zu berufen. 

Einige der Verfhwornen ließen ſich's einfallen, 
die Nachribt von ihrer Unternehmung nach andern 
Drten zu melden. Johann Puſtſchin fandte durch’s 
Bureau der Amerikaniſchen Gompagnie *) einen 
‚Brief nah Moscau, an den Titulatrath Semenow. 
“Wir hätten, fo fchreibt er darin, mit Recht den 
Namen feige verdient, wenn wir und die jeBige 
einzige Gelegenheit bätten. entgehen laflen. Wenn 
du dies erhälft, ift alles vorüber. Wir find hier 605. 
und Eönnen anf 1500 Soldaten rehnen, denen man 

lauben machen wird, daß der Gefarewitfh nicht dem 
brone entfagt hat. Lebewohl, fhenfe uns eine - 
Thräne, wenn. ...." Am Schluß feines Briefs 
trägt er Semenow auf, denfelben den Generalmajoren 
vog Miefen und Mihael Orlow zu zeigen, die fie 
wegen früherer Mepnungen und Verbindungen , viel: 
leicht für geneigt hielten, insgeheim die Abfichten 
ber Geſellſchaft zu begünftigen. Fuͤrſt Trubetzkoy 
fbeint denfelben Gedanken gehegt zu haben **), denn 
am ızten gab er Hippolyt Muramwiew’ einen Brief 
an feinen Bruder Sergius Murawiew mit, und 
ſchrieb zugleih durch Swiftunow, einen Dffizier der 
Garde zu Pferde, an den General Orlow. Diefe 
Briefe gelängten niht an ihren Beftimmungs:Drt.***) 
Trubetzkoy erklärt, er habe, ohne den Grund anzu> 
geben, den General Orlow nur eingeladen, 1 de 
RE eters⸗ 





*) Rylejew war Director dieſes Bureau's. 
**) Eines Tages ſagte Trubetzkoh: “Man darf nur 
Orlow zur zweyten Armee fhiden, ſo ift’s 
mit Pelleld Macht aus” — “Wie? gebdrt 
denn Drlow zu den Unfern?” fragte Roleiew. 
Nein, erwiederte Trubetzkoy; Orlow läßt fich 
; von den Rauͤwsky's leiten, und fo gehört er 
zu den unfern, ohne daß er es will.” — 
+++) Murawiew und Swiſtunow verbrannten fie un— 
terwegs, auf die Nachricht von. den Ereigniffen 
vom ızten (zöften) Dec. 


XI. Verſchwoͤrung in Rußland. 477 


vVetersburg zu begeben, doch mit dem Bepfag: “Wenn 
irgend etwas: gefcheben fol, fo wird es ohne Sie fo 
gut vor ſich gehen, als wenn Sie bier wären.” Wenn 
man ihm glauben darf, fo hat er fich überzeugt ge: 
- halten, General Orlow werde, obne zur Geſellſchaft 
au geberen, durch feine bloße Gegenwart und feinen 
räftigen Character, die Hige der übrigen Mitglieder 
mäßigen koͤnnen, was er, der Dictator, nicht mehr 
vermohte. Er verfihert nob, im Gefühl feiner 
Shwähe eined Tages feine Eollegen gebeten zu ha— 
ben, zu dem aten Corps zurüdzufehren zu dürfen, 
um dort etwas zu organifiten, wiewohl er 
gewußt, daß kein Mitverſchworner dabey fey, und 

6 er, ſtatt gradezu dorthin zu gehen, einige Lage 
in. Moscau habe zubringen wollen. 


e mehr fib die Verſchwornen dem für fie ver- 
derblihen Augenblid nahten, den fie felbit beitimmt 
atten; je mebr Ungeduld und Eifer einige von ihnen 
— deſto größer war die Unentſchloſſenheit ib: 
tes Chefs, deftomebr verrieth er feine Gewiſſensbiſſe 
oder mwenigftens feine ——— “Mber, ſagte er 
zu Rylejew, and zwar Öfterer, wenn nur eine fleine 
nzahl Truppen ſich auf dem Plane einftellt, eine 
oder zwey Sompagnien etwa, warum wollen wir ung 
dann mit ihnen vereinigen, warum follen wir und 
Die andern dem fibern Verderben entgegengeben?” 
Bald ftimmte ihm Mylejew bey, bald erwiedette er: 
AWenn aub nur 50 Mann fommen, fo ftelle ih mic 
in ihre Reihen.” Er bat inzwifhen nicht Wort 
gehalten. | 


Trotz der Mgewißheit und der Furcht, die ihn 
folterse, entfagte Fuͤrſt Ttubetzkoy nicht förmlich ſei— 
ner. Dictatorial: Gewalt, und es wurde beſcloſſen, er 
ſoͤlle fih am folgenden Morgen auf den Senatsplatz 
begeben, um fib an die Spige der Truppen zu ftels 
7— die Ewr. Maj. den Eid verweigern würden; 

apitain Jakubowitſch und Oberſt Bulatow follten 
unter ihm befehligen. Bulatow, ein fhwacer, aber 
nicht fittenlofer Menfh, wußte nob wenige Tage 
vorher nichts von einer geheimen Gefellfbaft; aber 
man batte ihn für nöthig erachtet, weil er im Leib: 
garde:Grenadier:Negiment gedient, oder dort ein eb: 
renvolled Andenken hinterlaffen hatte und Bu Er 
. aten 
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daten ihm aufrichtig ergeben waren. Um sten (1gten) 
Dec, lud ihn Lieutenant Panow, von demfelben Me: 

iment, nebſt einigen andern Offizieren zu Tiſche. 
Dort, mit Schmeicheleyen überbauft, von Wein’und 


‘ Streit erbigt (man batte abiihtlib in feiner Ge— 


genwart einem der erſten Beamten des Reichs, we: 
gen den er einen eingewurzelten Haß begte, eine Lob: 


rede gebalten), fbwur Bulatow, Alles dem Wobhl 


des Daterlandes zu opfern; alebald vertraute man 
ibm, daß ſich eine Gefellfchafe gebilder habe, um 
nüßlice, Veränderungen im Staate zu bewirken; 
man ftellte ibm vor, feine Vaterlandsliebe verpflich— 
tefe ihn zur Theilnahme an diefer Gefellfehaft, und 
der Unglüdlihe gab, faft ohne es felber zu verſtehn, 
das Verfpreben, VBerfhwornen, die er kaum kannte, 
Hülfe ‚zu leiften. Rylejew enthüllte ihm ihre Ent: 
würfe; Bulatow fragte ihn beftändig: * Uber wo 
it deun das Wohl des Vaterlandes? Sch febe nur 
eine Negierungsveränderung. Statt eines Kayſers, 
werdet ihr einen Diktator in der Perſon des Fuͤrſten 
Trubegkoy haben.” Indeſſen madte er Hoffnung, 
daß er mitwirken werde, und nahm, gleihfam im 
Vorgefuͤhl feines Unterganges, von feinem in der 
Hiege liegenden Kinde mit Thränen Abſchied; weis 
erte fih jedoch entfchloffen, nad den Gafernen des 
Beib » Orenadier s Megiments zu geben, um dort die 
Soldaten in Aufruhr zu bringen. Als er am ı3ten 
(25iten) December Abends bemerkte, daß Jakubo⸗ 
witfhb, auf Rylejew's Ausruf: “Haben wir nicht 
wirklich einen bewundernswärdigen Chef (Trubegkop) 
ewaͤhlt?“ ironifh laͤchelnd antwgrtete: “Ja, er 
iſt fehr wohl gewacfer!” (il est dune belle taille), 
fo ſagte er zu Jakubowitſch auf dem Heimwege: 
“Mad denken Sie davon? Iſt der Plan unferer 
Collegen wirtlih nuͤtzlich? Iſt er wobl ausgedacht? 
Sind fie ſelber ſtark genug?” worauf Jakubowitſch 
erwiederte: “ch ſehe den Nutzen nicht ein und fie 
find. mir alle verdächtig.” “„Wohlan denn, fagte 
Bulatow,, da morgen Alles an den Tag kommen 
muß, fo wollen wir uns verfprehen, uns nicht mit 
ihnen zu verbinden, wenn ihre Mittel niht dem Un: 
ternehmen entfprehen und ihr Plan nicht wahrhaft 
nuͤtzlich iſt.“ Jakubowitſch willigte ein. So trafen 
alle, die von den Vetſchwornen zu Anfuͤhrern am 

age 


*2 
J 


XII. Nordamerikaniſche Bothſchaft 479 
Tage der Entſcheidung beſtimmt waren, i 
Boraus Anſtalt, fie iu Stich zu iaffen,. — = 


ECgFortſetzung folgt.) 





* J XII. X 

Bothſchaft des Praͤſidenten John Quincy 
Adams bey Eroͤffnung der zweyten Seſ—⸗ 

ſion des neunzehnten Congreſſes der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, 

am Sten December 1826. 
(In der Originalſprache.) 
(Fortſetzung.) 

Yet, as the act of Congress of the 7th Jan., 1824, 
has not expressly authorised the Executive Authority 
to deterpine what shall be considered as a revival 
of. discriminating duties by a foreign government to 
the disadvantage of the United States, and as the re- _ 
taliatory measure on our part, however just and 
necessary, may. tend rather to that conflict of legis- 
lation which we deprecate, than to. that concert to 
which we invite all commercial nations, as most 
conducive to their interest and our own, I have 
thöught it more consistent with the spirit of our, 
institutions to refer the subject again to the para. 
mount authority of the Legislature, to decide what 
measure the emergency * require, than abruptly 
by proclamation, to carıy into effect the minatory 

provision of the Act 1824. 

- During the last Session of Congress, Treaties of 
Amity, Navigation, and Commerce, were negociated 
and signed at this place with the Government of 
Denmark in Europe, and with the Federation of 
Central America, in this hemisphere. These Treaties _ 
then received, the constitutional sanction of the Se- . 
nate, by the advice and consent to their ratification. . 

They were accordingly. ratiied ‘on the part of the. 

United Stares, and, during the recess of Congress,. 


‘have been also ratiied by the other respective con- 
u — trac- 
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tracting parties, The ratifications have been exchanged, 
and ne kave been published by Proclamations, copies 
of which are here with communicated to Congress, _ 


‘ These Treaties have established between the contrac- 


ting parties the principles of equality and recipro- 
dir & their binden ee most liberal extent: a 
arty admitting the vessels ofthe other into its ports, 
La wıth cargoes the produce or manufacture of 
any quarter of the globe, upon the payment of the 
“same duties of — and impost that are chargeable 
upon the own They have further stipulated that 
the parties shall herafter grant no favour of naviga- 
. tion or commerce to any other nation, which shall 
not, upon the same terms, be granted to each other; 
and that neither party will impose upon articles of 
.merchandise, the produce or manufacture of the - 
other, any other or higher duties than upon the 
like articles, being the, produce or manufacture of 
any other country. To these principles there is, in 
the Convention with Denmark, an exception, with 
regard to the Colonies of that Kingdom in the Arc- 
tid Seas, but none with regard to her Colonies in 

the West Indies. | ’ 
In. the course of the last summer, tlıe term to 
which our last Commercial Treaty with Sweden 
was litnited has expired. ‘A continuation ofit is the 
contemplation of the Swedish Government, and is 
believed ‘ro be desirable on the part of tlie United 
States. It has been proposed by the King of Swe.- 
den that, pending the negaciation of renewat, the 
expired Treaty should be mutually considered as 
still in force — a measure, which will require the 
sanction of Congress to be carried into effect on 
our part, and with, I therefore, recommend to your 
sonsideration. | 
With Prussia, Spain, Portugal, and, in general, 
all the European Powers, between whom and the 
United States, relations of friendly intercourse hava 
. existed, their comdition hasnot materially varied since 
the last Session of Congress... I regret not to be able 
to say the same of our commercial intercourse with 
the Colonial Possessions of Great Britain, in Ame- 
. rica. Negociations of the highest importance to our 
common interests have been for several years in dis- 
Ä Ä cussion 
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cussion between the two Governments; and, on the 
psrt of the United States, have been invariably 
ursued in the spirit. of candonr and coneciliation. 
ee ‚of great magnitude and delicacy had been 
adjusted by the Convention of 1815 and 1818, while 


ıhat of 1822, mediated by the late Emperor Alexan- 


der, had promised a satisfactory comprormise of claims, 
wich ıhe Government of the United States, in Justice 
to the rights of a nulmerous class of theier citizens 
was bound to sustain. Bur with regard to the com- 
mercial intercousse between the United States and 
the British Colonies in America, it has been ‘found 
hitherto impracticable to bring the parties to an un- 
derstending satisfactory to both. The relative geo- 
graphical position, and the respective products of 
nature cultivared by human industry, had constitu- 
ted ıhe elernents of a coınmercıal intercoursc between 
the United States and British America, insular and 
eontinental, important to tlie inhabitants of both 
countries, . But it had been interdicted by Great 
Britain, upon a principle heretofore practised upon 
by tbe colonizing nations of Europe, of holding the 
trade of their a rer each in exclusive monopoly 


to herself. After the termination of the late war, 
this interdiction had been revived, and the British 


Government declined including this portion of our 
intercourse with her possessions in the negociation 
of the Convention of 1815, The trade was then 
carried on exelusively iu Brittish vessels, till the 
act of Congress concerning navigation, of ıgı8, and 
the supplemeutal act of 1820, met the interdict by a 
corresponding measure on the part of the United 
States Those measures, not of retaliation, but of 
necessary self defence, were soon succeded by an 
Act of Parliament, opening certain colonial ports to 
the vessels of the United States, coming directly 
from them of certain articles of our produce, burde- 
ned with heavy duties, and excluding some of the 
most valuable articles of our exports.. The United 
States opened their ports to Brittish vessels from 
the Colonies, upon terms as exactly corresponding 
with those of the Act of Parliament, as, in tlıe rela- 
tive position of the parties, could be made; and a 
negociation was commented by mutual —— 

with 
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e = i en, — 
with the hope, on our part, that a reciprocal spirit 
of accommodation, - and a common sentiment of tlıe 
importance gf the trade to the interests of the inha- 
bitans of the two countries, between whoın it must 
be carried on, would ultimately bring the parties to 
a compromise, with which botlı might be satisfied. 
With’this view, the Government of the United Sta- 
tes had determined .to sacrifice something of that en- 
tire reciprocity wbich in all corämercial arrangements 
with Foreign Powers they are entitled to demand, 
and to acquiesce in some inequalities disadvantageous 
to ourselves, rather than to forego the benefit of a 
final and permanent adjusment of this interest, to 
“the satisfaction of Great Britain herself. 


(Die Fortfegung folgt.) 





x. 


Vermifchte Nachrichten. 


Die Bildung des neuen Engliſchen Miniſteriums 
iſt nun vollendet: Der Marquis von Landsdown 
tritt in dad Gabinett, jedoch ohne Vortefeuille; der 
Graf von Garlisle ift erfier Commiffair im Departe: 
ment der Forften geworden, und nimmt Siß im Gabi: 
nett; Herr Tierney ift zum Muͤnzmeiſter ernannt, eben: 
falls mit Siß im Gabinett, Da auch der, Marguisd 
von Angleſea als General: Feldzeugmeifter Sig im 
Cabinett haben wird, fo beſteht daffelbe nun aug ı5 
Mitgliedern, ftatt der früheren 14, — Nach einem 
Furzen Kranfenlager ftarb am zten May der Neſtor 
der Deutfchen Souveraine, Se. Majeität der König 
von Sadhfen, Friedrib Auguft, nah einer ruhm: 
würdigen unter den merkwürdigften Staats ereigniſ— 
fen geführten sgiährigen Regierung. Ihm folgt im 
Ermangelung männlicher Leibes: Erben in der Regie: 
rung ber älteite Bruder des verftorbenen Monarchen, 
—— geboren am 27ſten December 1755. 

| amburg, den zoſten Map 1827. 


Verlegt und herausgegeben von Koopmann. 
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J. 
Kim und Europa, ‚ eine politifche Parallele, 


Dar? Aufenthalt des Menſchengeſchlechts auf Er⸗ 
den war bisher ein Zuſtand des Kampfes zwiſchen 
den Nationen oder zwiſchen den Herrfhern, und 
wird es vermuthlich bleiben. Kiferfuht ‚und ent: 
gegenfirebende Intereſſen, Luft 'an Beute und 
voreheithafte Eroberungen, und beſonders Ehrgeiz 
und Leidenfchaften haben die Menſchen unabläffig 
in die Schrecniffe des Krieges geſtuͤrzt. Die 
mädrigfte Nation, wie. die Roͤmer, und den 
mädhrigften Regenten wie Napoleon haben alle 
‚gefürchtet und gehaßt. Die Univerfal: Herrfchafe 
war beitändig das Phantom, mweldes die Phantas 
fie fo vieler Nationen und Regenten bethoͤrt har, 
und ein Schrecken für die Eleinern Voͤlker, gegen 
deffen Realiſirung fie alle ihre Anſtrengungen ans 
wandten. Die großen Monarchien des Alterthums 
find befannt, der Eroberer. Alerander der Große 
ſtiebt nie im Gedaͤchtniß der Menfchen aus; die 
Homer realifirten dns Ideal einer Univerſal⸗Herr⸗ 
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ſchaft zu der größten Höhe, welche eine menfchlice 
Macht erreicht hat, bis dieſe ungeheure Made 
—zuletzt unter ihre eigene Laſt erlag. Attila, die 
Araber, Carl der Große, Dſchingis Chan und Tar 
merlan waren große Screcdenerregende Meteore, 
welche aber plößlich vergingen, Ludwigs XIV. und 
Carls XII. Eroberungss Kriege laffen ſich nicht das 
mit vergleihen, nur Napoleon fhien auf dem Wege 
die untverjelle Größe der Römer wieder zu errich⸗ 
ten oder ſie felbft zu übertreffen, als er ploͤtzlich 
vom Schlage des Schickſals getroffen ward und 
das Schreckbild in einem Augenblick verfhwand. 
Im gegenwärtigen Zeitalter liege der Keim der 
Uebermacht auf Erden in drey Staaten vertheilt, 
Rußland, Sroßbrittannien, die Vereinigten Staaten 

‚von Nordamerika, wozu in der Folge vielleicht 
noch Brafilien fömme Aber grade der Umftand, 
daß diefe Keime an fo verfhiedenen Punkten auf 
beyden Halbfugeln der Erde vertheilt iſt, macht die 
Untverfal: Hrrrfchaft zu eimer Unmöglichkeit und dies 
Phantom nicht langer furchtbar. 

Es ift grade die Hauptmerkwuͤrdigkeit unfers 
Zeitalterd, daß der politifhe Schauplaß verdoppelt 
und nun ſowohl über die neue als über die alte 
Melt verbreiter liſtz vor, 50 und befonders vor 
300 jahren war es anders; da war die alte Welr 
allein der Schauplag der Politik, und Afien und 
Europa wechfelten im Kampfe um die Herrſchaft 
mit einander ab. Die großen Monarchien ent: 
ſtanden zuerfi in Aſien und wurden furchtbar für 
Europa, aber der Angriff der Perſer auf Europa miß⸗ 
glückte und nun wendete fich das Blatt; Europa erhielt 
die Oberhand über Aſien; Alerander der Große 
endigte feine Laufbahn 324 Jahre vor Chriftus, 
nachdem er das maächtigfte Reich in diefem Weit⸗ 
theil geftürzt * — Kein Sterblicher iſt fo wett 

mit 
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mit einer Armee warſchirt als er, keiner hat ſich 


- einen fo berühmten Namen verfchaffe alder. (Um 


ter den Erdbewohnern ſteht ihm feiner an Helden⸗ 
thaten und Heldennamen näher als Napoleon.) 
Kein Menfh ſcheint der Errichtung einer -Univers 
fal: Monarchie näher geftanden zu haben als er, 
Alles was damals groß auf Erden, ſchwand gänzlich” 
vor feinem Glanze und man muß vermuthen, daß 
ed feine Beute geworden wäre, wenn er länger 
gelebt Härte. Griechenland, Karthago und Rom, 
welches letztere damals noch nicht einmal Here 
über Italien geworden war, figurirten hur ale 
untergeordnete Staaten. Ein hiftorifches Dunfel 
bedeckt Indiens und Chinas damaligen Zuftand, 
Aber Alerander, glücklicher Als Napoleon, ftarb in 
noch vollen Glanze feiner Graͤße; Pyrrhus kam 
erſt nach ſeinem Tode mit den Römern in Beruͤh⸗ 
rung und lernte ihre Gefaͤhrlichkeit kennen. — 
Während Alerander fi einer Univerfal Monarchie 
näherte, wurde in der Stille der Grund zu einer 
andern gelegt, welche feine eigne verdunkeln follte; 
fo koͤmmt ofe in der Politik die Gefahr von der 
Seite, woher man fie am wenigften erwartet, 
Wenn Alsrander gelebt und fich. mit feiner ganzen 
Macht gegen Stalien gewandt hätte, welches ans 
dere Anfehn würde der Zuftand des Menſchenge⸗ 
ſchlechts nicht erhalten haben? Aber die großen 
Schläge in den Begebenheiten des Menfhenlebeng 
feinen mie die großen Revolutionen in der Natur 
zum Zwed zu haben, neue Entwicelungen zu bes 
fördern. So ausgedehnte Märfhe und Grobe; 
zungen wie die von Alerander waren vielleicht in 
jenen Tagen, wo der Zuftand der Erde noch fo 
unbekannt war, eben fo fehr In Neugierde gegruͤn⸗ 
det als in dem Trachten nach einem heruͤhmten 
Namen. Alexanders Eroberungen waren der erſte 
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große Schlag, wodurch fih die Europatfhe Cultur 
über Aften ergoß; die Eroberungen der Eugläander 
und Ruſſen mahen in unferer Zeit den ziwepten 
aus. Sin diefer Zwiſchenzeit hat Aſien fih oft: ge: 
vächt, indem es feine Darbärey gegen Europa 
ausftrömte; die Einfälle der Hunnen, Mongolen, 
Tuͤrken erinnern daran, und nur der Einfall der 
Araber in Spanien macht hierin zum Theil eine 
Ausnahme. Es lag nicht im Willen der Vorſe— 
bung, daß ein großer Mann aus Alesanders Fa— 
milie entfiehen und nah feinem Tode feine 
Eroberungen zufammenhalten ſollte. Alle Umſtaͤnde 
wären dagegen; ed war vielmehr Beſtimmung, 
dieſe Eroberungen follten fih unter beftändigen 
Kampfen tiber einzelne cultivirte Staaten aufidien 
wie zur Zeit des Roͤmiſchen Reichs. Nom follte 
fih Italiens bemädhtigen, Karthago bezwingen und 
Alexanders Froberungen hierauf feine Beute wer 
den, doch follte es nie feine Macht nach Dfien hin 
erreihen. Perſien follte Partdien erzeugen und 
der Liniverfals Herrichaft eine Graͤnze feßen.. Die 
Deftrebungen und Cultur der Römer follten erft 
eine Richtung gegen Welten nehmen und erft in 
— ſpaͤtern Zeitraum ſollten ſie nach Oſten zuruͤck⸗ 
kehren. | 
So war der Sand der Dinge in der alten 
Welt befharfen. Afien und Europa lagen im: Kampf 
gegen einander, jenes beftrebte ſich, feine Barbarey 
über diejes zu verbreiten, diefes feine Kultur über 
jenen Weltcheil; aber im langwierigen Kampfe 
wird zuletzt die Kultur fiegen, wie alles Gute und 
Vernünftige im Kampfe der Welt. Daß wir ung 
dem Zeitalter nähern, wo Europas Eultur über 
Aſiens Barbarey fiegen wird, laͤßt fi nicht bes 
zweifeln. Die Engländer haben längft ‚ihre Fah— 
nen am Ganges und Fürzlich an dem Öeftade - 
| r⸗ 
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Irravady aufgepflanzt. Rußland ift ein Reich, . 
wo die Aſiatlſche Eultur bey der Euroväifchen in 
die Schule geht und wenn feine 60 Millionen 
Einwohner zu ‘einer drey: und vierfadhen Anzahl 
werden, jo wird eine gultivirende Völkerwanderung 
fi von dort aus über Aften ergleßen. Alles die: 
fes iſt unvermeidlih. Der Krieg mit Perfien 
ſcheint ploͤtz lich neue Bahnen zu ihrer Ausbreitung 
zu eroͤffnen und die Eroberungen, welche in dieſem 
Reiche gemacht werden koͤnnen und wahrſcheinlich 
auch gemacht werden» dürften wahrſcheinlich zur 
Balauce bey den Unterhandlungen und Unterneh: 
mungen dienen, welche auf-der Türfifhen Halb: 
infel Statt finden Eönnten, Mill man auf diefen 
Seiten den Ausbreltungen der Europäifhen Eultur 
eine Graͤnze ſetzen, fo wird fie fih gewiß um fo. 
ftärker füdlidh vom Kaufafus=gusbreiten, Was in 
dem allen liegt, kann leicht jeder, der gewohnt iſt 
über Politik nachzudenken, aus eigner Ueberlegung 
finden. Daß die Pforte Ihe Militair:Spftem auf 
Europäifhen Fuß umbilden will, mache ihren Uns 
tergang faft zur Nothwendigkeit für. die Nachbar— 
Staaten, ja für ganz Europa, denn fonft fann 
feihye die ganze Mahomedanifhe Volksmaſſe und 
ihr Fanatisınus fih über Europa ſtuͤrzen und Aflen 
Fönnte wieder Selegenheit erhalten, feine Barbarey 
über unfern Welteheil auszuſtroͤmen. Aber wird 
nur die Unabhängigkeit der Grlechen unter irgend 
‚einer Form erhalten, fo iſt der Fall- der Pforte 
früher oder fpäter unvermeidlih; fie fühlt dies 
und daher widerfege fie ſich ftandhaft jedem Vor— 
Schlag dazu. Von welhen Gefihrepunfte aus 
wir daher: aa die Sache betrachten, fo ift es eine 
einleuchtende Wahrheit, daß wir am Eingange einer 
neuen Entwicelungs: Periode der Begebenheiten 


des Menſchengeſchlechts ſtehen und das Decennium, 
welches 
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welches bevorſteht, wird nicht ſo ruhig als das 
vergangene ſeyn, denn wo es geboren werden ſoll, 
werden auch Wehen nicht ausbleiben. Bu 
Es iſt intereffane zu Hören, wie die ehemaligen 
Diplomaten über die Begebenheiten der Zukunſt rals 
fonnirten und wie fie vermutheten, daß ed werden 
würde. So Tfagte der Polnifhe Graf Oginsky 
zufolge feiner eignen Erzählung in feinen Memoi—⸗ 
ren, dem Dragoman der Pforte Fürften Moruzzi, 
als er 1794 mit ihm eine Confernz in Eonftantis 
nopel hatte, er müffe ihn daran erinnern, es fey 
der Plan einen Enfel der Kayferin auf den Thron. 
zu Konftantinopel zu fegen, und da Pohlen nun. 
getheilt fey, fo koͤnne nichts die Ruſſiſche Armee 
verhindern, diefen Plan auszuführen. Es fey zu. 
fpät daran zu denken, die Ausführung zu bindern,. 
wenn erft Rußland fih der Moldau und Wallachey 
bemaͤchtigt, die Griechen in Aufruhr gebraht und . 
bis zu KConftantinopels Thoren das Schrecken vers 
breitet haben würde. — Dies alles ging in Erfüls 
lung, aber auf welche ganz andere Weife? Die 
Sriehen famen in. Aufftand, aber nicht duch 
Rußlands Einfluß, Rußland bediente fih feiner 
Macht, eine Auctorität über die Fürftenehümer zu 
erhalten, aber allein zum Beſten ihrer Einwohner 
und die heilige Allianz entwickelte ein Moderationgs 
Syſtem in der Politik, welches bisher in der Ge 
ſchichte unbekannt war und welches fein Diplomat 
ahnen Fonnte. Soll daher die Mache der Türken 
in Europa untergehen, foll die Europäifhe Cultur 
dadurch fih nah Aſien ausbreiten, fo wird es nue 
eine Folge der natürlihen Entwicelung der Dinge 
aus dem Befhluß des Allbeherrfchers feyn, dem. 
feine menfhlihe Made zu widerfichen verman. 
Diderot fagte einmal, Rußland fey ein Coloß 
mit Füßen von Thon, aber Graf Segur bemerkt 
’ | mit 
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mit Recht in feinen Memoiren, man habe diefen 
Thon Hart werden laffen und er fey in Metall. 


verwandelt. So muß es auch befhaffen ſeyn; die. 
Macht, melde die Vorfehung zur Eultur eines 


Wetttheils beftimme hat, muß einen feiten Fuß 
haben, wenn fie ihre große Abfihe erfüllen fol. 
Ich werde nicht geftatten, fagte Kayfer Joſeph II. 
dieſem Gefandten, daß die Ruſſen fid) in Conſtan⸗ 
tinopel feſtſetzenz die Nachbarfchaft des Turbang 
wird für Wien weniger gefährlich feyn, als die der 


Hüte. Uber die Sahen haben ſich feir der Zeit 


geändert. Man will jest nur den Griechen erlaus 
ben unabhängig zu werden und fich zu entwideln; 


fie werden mit der Zeit wohl in Beſitz ihrer alten“ | 


Hauptſtadt kommen und die Machbarfchaft der 


Mügen wird dann für Wien nach weniger gefähr: , 


tich werden als die der Turbane, befonders wenn 


die Europälfhe Taktik nicht in die Köpfe koͤnmt, 


weiche fie bedecken. — 


— — — — — — — — —— — — — — — —— — — 


I | 
Perfiens Verbindung mit England. 


(Aus der: Personal narrative of ajourney from 


India to England by Bassorah, Bagdad, „ 


the ruins of Babylon, St. Petersburgb etcet. 
in the year 18924 by Captain the hon. 
George Keppel. London 1826.) . | 


Die Ankunfe des Verfaffers in Teheran und 


feine Schilderung des Perſiſchen Hofes, der Perf: 
fen Bitten und Alterthuͤmer find? um fo Ins 
tereffanter, da aus Ihren die alte Verwandefchaft 
zwifchen den Britten und Perfern, ſowohl aus ges 
meinfchaftliher Scyehifher Abflammung ald ges 


meinfamen Bundamentals Sjdeen hervorgeht, ” | 


@: 
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da die Verkindung zwiſchen Perfien und dem 
Brittiſch-Indiſchen Reihe täglich enger, und der 
Hauptgegenftand der» Staatspolitik des letzern 
ward, Bey dem Leichenbegaͤngniße des Prinzen 
von Kermanſhah, ſpielte die Muſik meiſtens Eng: . 
liſche Stuͤcke, unter andern auch rule Britannia! 
Der Englifhbe Name ift in Perfien überall fehr 


angefehn. Die Perfiihen Truppen werden "von 


Englifchen Offizieren commandirt, find in Engli⸗ 
fhe Uniformen gekleidet und mit Engliſchen Wafe 
fen verfehn, Ein Englifher Offizier (Major Hart) 
iſt Perſiſcher Generalisfimus, der Arzt des Krom 
prinzen Abbas Meerza (Dr. Cormic) tft ein Eng 
Aänder, Nach den neueften Machrichten befand 
fih der Brirtifhe Charge d’Affaires, Oberſt Mac: 
donald SKinneir , bey dem König von Perfien, der 
ſich zum Prinzen Abbas nach der Graͤnze begeben 
wollte. Kurz die ganze Maſchinerie der Perſiſchen 
Regierung wird von Engliſchen Agenten und 
durch Engliſchen Einflug in Bewegung geſetzt. 
Sin einer noch fehr, neueren Zeit erhielten alle‘ 
Fremden, mit Ausnahme der Engländer, Befehl, 
das Perſiſche Gebiet zu verlaſſen. Die National: 
Politik, welche dies genaue Einverftändnig zwifchen 
England und Perfien diktirt, beruht in ihrem ges 
„ meinfamen Intereſſe, das leßtere gegen die Ueber: 
macht von Rußland zu fhüßen. — Perſien ſtrebt 
für feine eigene Unabhängigkeit und ‚England ges 
gen die Vergrößerung Rußlands im allgemeinen, 
und befonders gegen eine Acquifition Perfiens von 
Rußland, wodurch das Brittifch: Indiſche Reich fo 

ſehr bedrohe werden würde. 
Es giebt in England fogar (nad dem New 
Monthly Magazine, Febr. 1827) Leute, welche fich 
einbilden, daß eine Berbindung jwifchen den Feind- 
unten an zwey fo entgegengefegten Punkten 
wie 
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“wie Perfien und Portugal Start finde, und dag 
die Ruſſen die Zwietracht in der Ssberifchen Halb: 
infet nähren, um die Englifhen Hülfsguellen von 
der Unterſtuͤtzung Petſiens und pielleicht dereinft 
von der Vertheidigung Indiens abzuwenden. — 

- Bon Teheran reifere Kapitain SKeppel ins 
Ruſſtſche Gebiet und dann bey Bakoo über die 
Eafpiiche See, die Wuͤſte von Aftrafan und mit: 
ten durch - die Länder der Lesghier, SKalmuden 
und Nogaͤiſchen Tartaren nach Petersburg. Nach 
Teheran reifere er von Bombay über Muscat, 
Baſſorah, den Tiaris und Bagdad, in deſſen 
Mähe er die berühmten Ruinen von Babylon be— 
ſuchte. Zwiſchen den Arabern und Perfern herrſcht 
die größte National: Feindihaft, Kapitain Keppel 
fragte den dreyjährigen Sohn eines Scheik, ob er 
ein Araber oder Perfer fey, worauf er unmillig 


den Dold in feinem Gürtel erfaßte und aus⸗ 


rief: Gott fey Danf, ich bin ein Araber. — 





m 
General Mermoloff und die Stade Tiflis. 


(Aus der Neife des Nitters Gambas, Franzoͤſi— 
ſchen Conſuls in Tiflis, vom Sahr 1826.) 


General Permoloff ward vom Kayſer Alexan⸗ 


der zum ©eneralgouverneur der Provinzen füdlich 
vom Kaucaqſus ernannt, nachdem er von einer 
atänzenden Geſandtſchaſt nah Teheran zuruͤckge— 
-fehre war. - Ein großer Ruf ging ihm voran als 
er nad Georgien Fam, und er war von ſehr auß: 
gezeihneten DOffiziereniumgeben, unter denen fid) 
 befonders die beyden Generale Williaminoff aus: 
zeichneten, von denen der eine der Militair: Admi- 
niftratton vorfiand, und der andere Chef des . 
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neralſtabs war. unge Offiziere der erften Gas 
milien in Rußland beftrebten ſich unter der Fahne 
eines Generals zu dienen, der in den furdhtbaren 
Feldzügen der Sabre 4813, 1814 und 1815 fo 
viet Geſchicklichkeit und Much bewiefen hatte, 
und trugen fein Bedenken, Kriegsdienfte in einem 
Lande zu fuhen, wohin man mir Ausnahmen der 
Hoͤchſtkommandirenden bisher nur gepflegt hatte, 
Dffiziere zu Schicken, die in Ungnade gefallen was 
ren. General Dermoloff ift groß gewachſen und 
befige außerordentlihe Körperfräfte, ein Vorzug, 
der angeführt zu werden verdient, weil er dazu 
beytrug, den erften Eindruck des Schreckens ber: 
vorzubringen, den feine Ankunft bey den Berg— 
bewohnern des Kaucafus erregte. Er ift weit da; 
von- entfernt, bie KEigenfchaften eines Aftatifchen 
Satrapen zu beflgen, und bat eher die Sitten " 
eines Scyhthen angenommen. Er verachtet die 
Ueppigkeit des Orients und reifen faft beftändig 
in einem Wagen, der nicht einmal in Federn 
haͤngt; er ſchlaͤſt auf einem fimplen Teppich und 
ift faft uͤbertrieben mäßig in feinen Genuͤſſen. 
Mit dieſen firengen Sitten verbindet er aber 
große Höflihkeir und den hoͤchſten Grad der Gas 
lanterie. Er tft zugleih ein ausgezeichneter Taf 
tifer und ein guter Kirterator, liefet bald im Po— 
lybius und flrategifhen Werfen, bald im Cicero 
und Virgil, und wenn man hinzufügt, daß er 
mit diefen Eigenfchaften eine große Strenge, eine 
gewiffenhafte Gerechtigkeit, die edelfte Uneigens - 
nüßigkeit und eine große Liebe für feinen Sou— 
verain und fein Vaterland verbinder, fo muß man 
geftehn, daß Kayfer Alegander feine beffere Wahl 
treffen Eonnte, um das Gluͤck feiner Nation. jens 
feits des Kaufafus zu fihern. Sobald er das 
Souvernement übernommen hatte, — er 
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bald, wie viel dazu gehoͤren wuͤrde, die Ordnung 
in einem Lande herzuſtellen, welches beſtaͤndig 
feindlichen Invaſionen ausgeſetzt geweſen, ſchlecht 


verwaltee und voll von innerer Eigenmacht und — 


Anarchie war. Viele Georgiſche Familien waren. 
ruinirt durch die legten -Einfälle der Perfer in 
Tifiis-In den Jahren 1795 und 1812, wo fie die 
Stadt ausgeplündert und 46000 Einwohner. aus 
derfelben und aus Georgien weggeführr hatten, welche 
noch zu Teheran und im anderen Perfiihen Städten 
Sklaven find. Die meiften Georgier haben überdies 
noch Feine Ergebenheit gegen die Ruſſiſche Negierung, 
welche fie zwar gegen Invaſionen beſchuͤtzte, wodurch 
fie aber zugleih gezwungen wurden ein flllles und 
ruhiges Leben zu führen, an welches fie unter dee 
vorigen Regiernng nicht gewohnt geweſen waren. 
Der General entdeckte bald diefen Zug im Nationale 
&arafter, und der Krieg mit den Bergbewohnern 
gab. ihm bald Belegenhett, die Georgifhen Fürs 
fien zu befchäftigen, welche am meilten Luft zum. 
Soldatenleben hatten. Er fiellte fie bey der Ars 
mee an, gab ihnen Rang und Commando und 
ſuchte, indem er die hoͤhern Claſſen auszeichnete, 
das Volf im Ganzen zu gewinnen, indem er auf. 
alle Weile Handel und Ackerbau beförderte. Das 
durch glücdte e8 ihm allmahlig diefe Nationen, 
welche zuvor großen Unwillen gegen die Ruſſiſche 
Megierung Hezeigt hatten, ergeben gegen ihren 
neuen Souverain zu mahen. Beine VBerbdienfte 
um die Hauptftade Tiflis find befonderd ausge: 
zeichnet. Diefe Stadt wird durch den Cyrus— 
oder Kurz Fluß in zwey Theile gerheilt, Auf der 
rechten Selte Hast die alte Stadt, die Schwefel: 
baͤder und die Neuſtadt, auf der linfen Seite das 
gegen die Vorftädte Amlabart und Isni, und ein 
von Deutſchen bewohntes Dorfs Da vie n_ 

welche 
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weiche zur Communication zwifchen beyden Abthei⸗ 
lungen diente, dem Zufammenfturz nahe war, fo 
Hat man nun 3 Sähre an einer neuen Bruͤcke 
von Holz und an einem einzigen Bogen gebaut, 
Als ih 1820 die alte Stade fah, waren fait alle 
Straßen von Ruinen verfperrt, traurige Denk 
zeihen der Perfifhen Invaſion, über welche 
man nur mir Schwierigfeit zu Thüren von zwey 
Ellen Höhe gelangen: fonnte, die zu Käufern 
führten, welche faſt unter der Erde liegend den 
Einwohnern zur Wohnung dienten; die flachen 
Dächer einiger diefer Käufer lagen faft. in derfel: 
ben Linie mir den engen und krummen Straßen. 
Aber 3 Jahre reichten hin, um den verfallenen 
Zuftand- diefer Stadt zu verändern, welcher die 
drücdende Herrſchaft der willEührlichen Afiatifchen 
Degierungen ſchilderte und ihr eine folhe Geftalt 
zu geben, wie fie die Städte auszeichnet, die nad) - 
drn Grundfägen des civilifirten Europas verwaltet 
“werden. Um eine fo wichtige Veränderung zu 
bewirken, mußte der Polizeymeifter ein In— 
genienr: Offizier und einige feiner Gehülfen, eine 
folhe Breite der Straßen abftehen, dab doch ein 
Magen paffiren Fonnte, wohey man flrenge dar: 
euf hielt, dag fie ganz gleich angelegt wurden, 
und man geftand den Einwohnern nur eine ziemz 
lich Eurze Friſt zu, um ihre Käufer aufzubanen, 
welhe im Durchſchnitt nur 12 bis 44 Fuß hoch 
aus gebrannten Steinen aufgeführt find, Um 
died Unternehmen zu befchleunigen, wurde ein 
großes Terrain zur Fabricirung diefer Steine ans 
gewiefen. Kine Menge Soldaten ward bey der 
‚Arbeit angeſtellt, andere dazu aucht, Eiche 
baͤume in den Waldungen zu füllen, Das Zim: 
merholz ward den Kurfluß hinab nah Tiflis ge— 
flöge und auf diefe Weife wurden die neuen Ge: 
' | "bäus. 
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bäude in der alten ‚Stade. mit einer Schnelligkeit 
aufgeführt. wovon man fih Feine Vörftellung 
machen kann. Nah und nad murden die Gräber 
in der alten Stadt ausgefüllt, und in wenigen 
Sjahren wird fie mit der neuen Stadt vereinige 


werden, und da man in diefer das Terrain nach— 


Gefallen behandeln Fonnte, fo hat man ‚den 
Straßen eine Breite von ungefähr 60 Fuß gege 
ben. Schöne Marktplaͤtze, Caſernen, Kofpitäler, 
Gebäude für die verfihiedenen Adminiſtrations— 
zmweige, theils aufgeführte von gebrannten &teinen, 
theils von Ziegelfteinen, die an ‘der. Sonne ge— 
trocfnee find, find durch die Bemühungen des 
Senerald Vermoloff vollender und nichts läßt fich 
mit feiner Ihätigkeit vergleihen, die Hauptſtadt 
feines Gouvernements zu verfhönern, ja man fann 
ſagen, gänzlich umzubauen. - Die Vergrößerung von 
Tiflis ift feine größte Freude, und Generale, Lan: 
desfürften und die reichen Armenier wetteifern, fich 
durch elegante Gebäude auszuzeichnen, Vornemlich 
zeichnet fi) in der Neuſtadt ein nenes geſchmack⸗ 
volles Haus aus, weldes der Armenifhe Fürft Ma: 
datof aufführen ließ. Diefer erhielt 1820 von dem 
Chan von Karabagh, kurz ehe diefer nad Perfien 
fioh, 200,000 Defjatinen L und einen Theil 
der erforderlichen Leibeigenen, Mm Gebäude aufzu: 
führen. Aber unter allen denen, welde neue. 
Gebäude aufgeführte haben, verdiene Feiner mehr 
Lob als der Armenifhe Erzbifchof Narſes in Ti—⸗ 
flis. Diefer erhabene Praͤlat hat in der Neuſtadt 
ein unermeßlich großes Karavanferall, oder Bes 
herbergungshaus für Neifende aufführen laffen, 
welches die zufünftige Handelsgroͤße der Stade 
. prophezeiet. Auch bat er ein Gymnaſium errich⸗ 
tet; bey dem Profefioren für die wichtigften Euro: 
päifhen und. Aflatifhen Sprachen. angeftelle find, 
um . 
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um feinen Landeleuten einen Unterricht zu vers 
Schaffen, deffen fie bisher gänzlich entbehrten. Sin 
den Sjahren 1822 und 1823 ergriffen 400 Armes 
nifhe Familien mit 7 Prieftern die Flucht aus 
dem Türkifhen Diftrife und wurden von der 
Nuffifhen Regierung aufgenommen. Ed wurden 
ihnen mehrere Dörfer in der Provinz Sumchetien 
zur Bewohnung angemwiefen. (Es iſt diefe Eins 
wanderung der Chriftlihen Unterthanen Perfiens 
und der Türfey in die Ruſſiſchen Lande, melde 
in der Stille Rußlands Mache fo fehr vergrößert, 
und jene Mächte in einem fo hohen Grade gegen 
Rußland erbittert.) 

So rückt allmählig die Kivilifation aus Eur 
ropa in Aſien vor, und fie muß gewiß dereinſt 
einen gluͤcklichen Einfluß auf die Wohlfahre der 
Länder Aufern, zu denen fie fi ausbreiten. . 
(Dies wird befonders der Fall feyn, wenn es den. 
Nuffen gelingen fann, das Chriſtenthum in Aſien 
zu verbreiten. Es iſt inzwifden Schade, daß bie 
Griechiſche Geiſtlichkeit, ungeachtet fie fehr toles 
rant gegen andere Meligionspartheyen tft, doch 
nicht gern fieht, daß dieſe Mahomedaner oder 
Heiden zu ihrem Neligionsbefenntniffe fi befehren; 
fo hat fie dem herhhuthiſchen Miffionatr zu Gas 
repta verboten, die heidnifhen Kalmuden zu ber 
kehren, wie man aus der Reiſe des Paflord Ken 
derfon erfieht. Aber die Griechiſche Kirche if 
ſelbſt nie chätig, durch Miffionaire das Chriftens. 
‚thum auszubreiten. Die Ruſſiſche Regierung to: 
lerire alle Religionen und überläßt ed weislich der 
Zeit und einer ruhigen Prüfung, die Menfchen 
zur Erfenntnig der Wahrheit zu bringen, Es 
Scheine Eeinem Zweifel unterworfen zu feyn, daß 
Rußland von der Vorſehung beftimme ift, Aſien 
und Europa mit einander in Verbindung zu brins 
| gen, 
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gen, umd der Weg’und das Mittel zu feyn, bie 
Europätfhe Cultur nah Aſien hinuͤberzubringen. 
Dies Rieſenreich enthält große Elemente zur Ci⸗ 
viliſation des Menſchengeſchlechts, aber es muß 
lange feine Volfsaufflärung moderiren und langs 
fam zu Werke gehen, um dieſe ſeine Beſtimmung 
. 44 erfüllen.) 

Es iſt ein befonderes Sie, daß die Sorge 
für die Cultur dieſer entlegenen Länder zwey 
Männern von feltenen Verdienſten übertragen iſt, 
welhe beide mit einem gutmüthigen, toleranten 
Charafter begabt find, der fih dazu eignet, ihren 
sühmlichen Unternehmungen einen glücliden Aus— 
gang zu verfhaffen. Der eine ift der Abbe 
Nicole, Almofenier des Königs von Franfreich, 
welcher einige Zeit lang an der Spitze des öffent: 
lichen Unterrichts in Frankreich ftand, den bie 
Eongregation aber bald wegzuſchaffen wußte, und 
der noch jest zu den berühmtefien Männern in 
diefem Fade gezähle wird. Er hatte zuvor an 
den Lifern der Newa ‚eine Revolution im Private 
Unterricht bewirkt und augsgezeihnete Männer une 
ter Rußlands Generalen und angefehenften Staates 
beamten gebildete. Nachher Fam er nah Odeſſa, 
wo er ein Lyceum errichtete, in dem fowohl die 
Direktion, als der Unterricht vortrefflih waren. 
Der andere ift der ehrwürdige Marfes, der zu der 
ehemals großen und geadhteten, aber jetzt abhän= 
gigen, zeritreuten und erniedrigten Armenifchen 
Nation’ gehöre. Nichte allein als Erzbifhof, fons 
dern auch als Chef feiner Nation hat er geglaubt, 
den bürgerlichen Unterricht mit dem religidjen vers 
binden zu müffen, wodurch er die Armenier fähig . 
zu machen fucht, unter die achtungsmwürdigften Uns 
terthanen des Ruſſiſchen Kayſerreichs gerechnet zu 
‚werden. Die Volfsmenge in Tiflis nimme Pro £ 
ma): 


3 
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maͤhllg zn, indem die Armenter ihre Zuflucht da 
hin nehmen, um den Unterdrücdungen der Perſer 
und‘ Türken zu entgehen, In der Aſiatiſchen 
Tuͤrkey herrſcht allgemeine Anarchie, Gewaltthäs 
tigkelt und Unordnung. Die Paſchas und der 
bewaffnete Theil: des Volks fümmern fib dort 


nicht um Ruhe und Ordnung Sn MDerfien 


ſtehen Unterdrücungen und Gewaltthätigfeiten in 
Verbindung mit der Art, dafelbft die Schagungen 
zu erheben; denn in jedem Chanat merden die 
Schatzungen dem Gouverneur überlaffen, unter 
der Bedingung, eine beſtimmte Geldſumme In bie 
Schatzkammer des Perſiſchen Schachs zu liefern, 


‚und es bieibt übrigens dem Chan, welcher gleidy 


fam Pächter der Stars: Einkünfte ift, überlaffen, 
Die Abgaben nad feinem eigenen Gutduͤnken zu, 
erheben, und ale Mittel, welche die Habjucht nur 
erfinden Fann, werden angewender, um von den 
ungluͤcklichen Perſern Geld zu erpteffen. Jeder 
iſt gezwungen, fih arm zu flellen aus Furcht, ju 
body tarirt zu werden. Als Folge diefer Furt 
fucht jeder Perſer und jeder Armenier fib vor zu 
ausgedehnten Handelsoperationen in Acht zu neh— 
men, weil fie dadurch zu viel Auffehn erregen und 
zu großen Begriff von Ihrem Wohlſtande erregen 
fönnten. Daher fömme es denn auch, daß bie 
Derfer In den beyden leiten Sahrhunderten nur 
ing Geheim Geld zu fammeln fuchen und- Hands 


werke, Aderbau und Handel verfallen daher gaͤnz⸗ 


lich. Alle, welche im Stande ſind, ihr Vermoͤgen 
zu realiſitren, unterlaſſen nicht, in die Ruſſiſchen 
Provinzen zu flüchten, Einer der Armenter, die 
4820 nach Tiftis flüchteten, bat dort ein großes 
Saravanferail erbauen laffen, weldyes weit die bey- 
den alteren übertrifft, die zuvor in der alten 
Stadt befindlih waren, Die beftändige Paſſage 

von 
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von Kameelen und Mferden nach und von dieſer 


Hetberge, die Lebhaftigkeit der Perſiſchen Kauf— 


leute, welche ſo ſehr gegen die Gravitaͤt der Tuͤr⸗ 


ken und Armenier abſticht, der Tranſport ſo vieler 
verſchiedenen Waaren aus entfernten Landen gaben 
dieſen Gaſthaͤuſern, wo Kaufleute aus ſo vielen 
Gegenden, und die ſo verſchiedene Sprachen re— 
den, in eine Art Gemeinſchaft mit einander leben, 


ein fonderBares Anfehn und eine große Lebhaftig⸗ 


tigkeit. Fuͤr Logis und für die Auflage der 
Waaren wird nichts bezahle, aber den Kigenthüs 
mern ein Procene Commiffionsgebühr von den 
Baaren zugefianden, die gekauft oder verkauft 
Werden, Ä 

Die Volksmenge in Tiflls hat in den letzten 
jahren bedeutend zugenommen. Im Jahre 1820 
belief fie fi auf ungefähr 20,000 Menſchen, aber 
1825 war fie fhon auf 33,000 geftiegen, und man 
bat Grund zu glauben, daß fie beftändig zunehs 
men wird, weil fo viele Chriften aus Perfien und 
der Türken dahin einwandern, In einer Stadt, 
wo die Volksmenge aus jo vielen verfchiedenen 
Nationen zufammengefeßt und wo bie Negierurig 
fo tolerant als die Ruſſiſche iſt, kann man erwars 
ten, daß. and) große VBerfchiedenheit in Ruͤckſicht 
der religiöfen Gebäude Statt‘ finden wird, und 
dies iſt auch wirklich der Fall. Die Mufelmänner von 
beyden Sekten der Schliten und Sumiten haben ihre 


Mofcheen, die Bekenner der Griechiſchen und Ar: 


menifchen Kirche haben eine Dienge Tempel und 
die Katholifen auch eine Kirhe in diefer Stadt. 

Tiflis har in den legten Sahren vielen Engs 
ländern zur Station gedient, welche fih von In— 
dien nad Europa begaben. Sie ſchiffen fih In 
Bombay ein, fegeln nach dem Perſiſchen Meerbu: 
fen und reifen dann durch Perfien nah Tiflis, 

Polit. Sourn, Suny 1827. 32 von 


= 
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von wo aus fie fih weiter nah Europa begeben, 
Diefe Stade ift überdies beſtimmt, ein Central— 
Punkt zwifhben Europa und Aſien zu werden, 
Wenn der Afiatifhe Handel fih In der Folge mehr 
erweitert, fo werden die Bucharen und Hindus 
einander auf den Handeldmarft in Tiflis rreifen, 
General Dermoloff wendet alles an, um Georgiens 
Handel zu befördern, er laßt Landſtraßen anlegen, 
Bruͤcken bauen und dafür forgen, daß die Kaufe 
leute die nochwendigen Beförderungen erhalten 
Eönnen, um ſich feldit. und ihre Waaren zu tranipor: 
tiren. — Der beftändige Zuwachs des Handels 
bewirkt, daß die Bauluſt, welche fhon bey ben 
Einwohnern erwacht ift, beffändig zunimmt und 
daß große Anlagen für die Cultur eingeführe - 
wetden.: &o hat ein Fürft Bebutoff ein prächti: 
ges Luſthaus mit gefhmackvollen Gärten und 
Zerraffen auf einer der ‚füdliben Anhoͤhen anlegen 
loffen, welche Tiflis beberrfchen und wovon man 
eine prachtvolle Ausfiht bar, und befolgt darin 
das Beyſpiel des Generals „Afterdorff. In dem: 
felben Difirife fiehe ein großer arten offen, der 
ah dem von General Vermoloff bewohnten Pallaſt 
ſtoͤßt. Er iſt geräumig, gut bepflanzt und mit 
Geſchmack angelegt. Etwas höher liegt der katho— 
liſche Kirchhoff, der zum Spaßiergänge dient und 
‚wo man den berrlihen Wuchs der Weinſtoͤcke von 
Schiras bewundert, welche von dem fehr dienfifer: 
tigen und böflihen DOberfilieutenane Monrhierh, 
einem Engliſchen Sjngenieur : Offiziere in Abbas 
Mirza's Dienften hieher gefande find. Andere Be; 
weile wachiender Eultur find, ‚daß jeßt in ber 
Stadt Bequemlichkeiten eingeführte find, wovon 
man vor 20 Sahren noch nichts wußte. So bat 
die Stade jetzt einige Wirchehäufer die von Ar— 
—— Bun: — eine Reſtauration und 


zwey 
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zwey Franzoͤſiſche Conditoren. Die Briefpoft, 
welche 1820 nur 22,000 Papier-Rubel eintrug, 
btachte 1823 bereits 85,000 Rubel ein. Die 
Zoll-⸗ Intraden wuchſen in derſelben Zeit von 
100,000 auf 400,000 Papier⸗-Rubel. Eine Deut— 
fe Colonie iſt in einem Dorfe angelegt, welches 
an die Vorſtaͤdte links vom Kurfluſſe ſtoͤßt und 
verſieht die Stadt mit Gemuͤſe, Schinken und ge— 
ſalzenem Speck. Die meiſten dieſer Deutſchen 
ſind Wuͤrtemberger (von einer eigenen ſchwaͤrme— 
riſchen Sekte.) Dieſe Colonie und eine andere 
von der naͤmlichen Nation, auf der linken Seite 
des Kurflüffes, hat den Kartoffelbau in Georgien 
eingeführt. Im Jahr 1820 koſtete ein Pfund Kars 
toffeln 40 Franzoͤſiſche Sous, jetzt iſt ihr Preis 
ſehr billig ſo wie der andern Arten von Garten— 
fruͤchten. Dieſe Deutſchen ſcheinen mit ihrem Schick: 
ſal wohl zufrieden, und ſie muͤſſen mit der Zeit 
wohlhabend werden. (Alle dieſe Nachrichten wers 
den nur mitgetheilt, um zu zeigen, wie die Euttur 
fih in unfern Tagen auf der Erde nad fehr fer: 
nen Gegenden ausbreitet und um datzuthun, wie 
befonders Rußland ein Hauptmitrel diefer Ausbrei— 
tung fey. Die vielen verfchledenen Nationen, aus 
denen die Unterthanen diefes Reichs beftehn und 
die Neligiond: Toleranz der Ruſſiſchen Regierung 
enthalten große Elemente der Eulturfür die Zufunft.) 





IV. 
Die Republik Guatimala, oder Eentral« 
— Amerika. 

Bekanntlich iſt Amerika in zwey große Haͤlf— 
ten getheilt, wovon die eine Nord: und die andere 
Südamerifa genannt wird, und dieſe beyden 
a Br Halfı 
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Hälften fi ind durch einen ſchmalen Landſtrich ver— 


bunden, welcher den Atlantiſchen und den ſtillen 
Ocean von einander trennt. Dies ſchmale Land 


erhaͤlt die Staͤrke, dem Andrange dieſer beyden 


maͤchtigen Meere zu widerſtehen, indem eine un— 
geheure Bergkette, die Andiſche genannt, welche 


ſich laͤngs der Weſtkuͤſte, ſowohl des ſuͤdlichen als 


noͤrdlichen Amerikas, erſtreckt, hier queer durch die 
Meere geht und ſolchergeſtalt eine Zwiſchenmauer 
zwiſchen ihnen aufthuͤrmt. Dieſe Bergkette theilt 
ſich in mehrere Zweige, bildet flache Bergebenen 
und tieſe Thaͤler und umgiebt ſich mit ſandigen 
Kuͤſten. Das ſolchergeſtalt gebildete Land macht 
die Mexicaniſche Erdzunge, oder das ſchmale Land 
aus, welches die beyden Continente von Amerika 


mit einander verbindet. Nach Norden wird dieſe 


Erdzunge breiter und auf ihr liegt die Mexicani— 
ſche Republik, welche ſich aber zugleich weit in 
das noͤrdliche Amerika hinein erſtreckt. Gegen 
Suͤden iſt ſie am ſchmalſten und heißt die Erd— 
zunge von Panama, und dieſe gehoͤrt zur Repu— 
blik Colombia. Aber zwiſchen beiden, zwiſchen dem 
achten und, ſiebzehnten Grade noͤrdlicher Breite, 
liegt ein ziemlich ſchmales Land, welches jedoch in 
der Mitte eine große Ausbiegung. nach Dften bar, 
und dies bilder eine befondere Nepublif, welche 
ganz verfchiedere Namen hat. Der eine heiße 
Gentrals oder Mittels Amerifa nad feiner Lage, 
der andere Guatimala nad) feiner Hauptſtadt. 
Das Wort bedeutet ein wurmftichiges Stuͤck Nolz, 
welhen Namen die Spanier der Indiſchen Stadt 
gaben, die fie zuerft an diefer Stelle fanden, weil 
ein Baum von folder Befchaffenheit außerhalb 

derſelben fand. 
Diefe Republik macht ein Areal von 15,498 
REN. aus und iſt naͤchſt Chile die uns 
- aller 


— 
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aller Amerikaniſchen Continental ⸗Republiken. Ss 
zwifhen fann nad ihrer natürlichen Fruchtbarkeit 
dereinſt die Zeit fommen, wo fie 46 bis 50 Mils 
lionen Einwohner enthaͤlt, aber jetzt hat fie nur 
1,300,000 Einwohner, wovon mehr ald zwey Drit: 
tel civilifirte und bezwungene Sjndianer find. Auch 
giebt es dort eine ziemlich große Dienge freier 
Sir sianer. 

Die natärlihe Befhaffenheit des Landes iſt 


fehr merkwürdig. Gegen Norden und gegen Ss : 


den triffe man auf eben folhe hohe DBergebenen 
mit einem fhmalen und niedrigen Küftenrand, wie 
in Merico, aber in der Mitte theilt fih die Bergs 
fette in mehrere Arme, weldhe die furchtbarften 
Thaler einfließen, und zwifhen dem zehnten 
und elften Grade liegt ein See, Namens Nicas 
ragua, 160 DMeilen groß, nahe beym großen , 
Ocean, der durd den Fluß San Juan mit dem 
„„ Atlantifhen Meere in Berbindung ſteht. Auf 
diefe Wafferverbindung gründer man die Hoffnung, 
durch einen fchiffbaren Canal, beyde Oceane mit 
‘einander verbinden zu koͤnnen. Diefer Kanal: 
wird, wenn er ſich ausführen läßt, der wichtigfte 
auf Erden werden und der Republik ſelbſt eine 
ausgezeichnete Wichtigkeit geben. | 
Nach feiner Lage, fo nahe an ber Linie, 
mußte Suatimala ein fehr warmes Land feyn, 
aber da das Land fhmal und von zwey abfühlen- 
den Meeren umgeben ift, und da es im Ganzen 
Hoch liegt, fo ift die Hitze nicht uͤbertrieben. Es 
hat feine Negenzeit und feine trockene Zeit, mie 
alle tropifhen Länder; die erfte triffe. in unferem 
Sommer ein und die andere in unferem Winter. 
Der Maymonat ift auch dort der fchönfte, denn 
Bann beginnt die Regenzeit, die Natur zeigt ſich 
” ihrer herrlichſten Pracht; — — 
erfuͤllen 


- 
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erfüllen die Luft. Der Stanz des Mondes und 
der Sterne ift dort weit größer als in Europa, 
und befonders laͤßt fih nichts mir der Schoͤnheit 


. einer tropifhen Nacht vergleichen „ aber im Sep: 


tember und Dctober werden die Megenfchaner fehr 
heftig, und es herrſchen dort furchtbare Drcane 
und Gewitter. Der Winter Ift angenehm, Fübl 
und Außerft gefund, und im Ganzen genommen ift 
das Land nicht ungefund, mit Ausnahme einiger 


‚Küftengegenden, Guatimala iſt ein nody fchöneres 


Land als Mertco, aber auch dies irdifhe Paradies 
bat feine Unannehmlichketten; es wird namlid 
von häufigen Erdbeben und einer großen Mienge 
Vulkane geplagt, welche große Verwuͤſtungen anz 
gerichtet haben, und von denen viele ab und zu 
ihre Feuerſtroͤme ausfpeyen; andere, die fogenanns 
ten Waffer: Bulfane, gießen Ströme von kochen⸗ 
dem Waſſer aus, 3. B. der Berg Agua Wied: 
rere dieſer Vulkane umgeben den großen Nicara= 
gua: See und mifhen die Schreden der Natur 
unter die Imponirendfien und malerifhften Natur: 
Scenen. en 

Ein folhes Land, welches fo hoch In der Luft 
liegt, umgeben vom Meere, erwärmt vom Feuer 
und unter dem tropifhen. Himmel, muß natürlich 
reich. an merkwürdigen Produkten feyn, aber das 
Land iſt dem Europäifdien Forfchungsgeifte fo 
lange verfchloffen geweien, daß feine natürlichen 
Reichthuͤmer bey weitem nicht hinlänglih befannt 
find. Seine Produfte haben viele Aehnlichkeit 
mit den Mericanifhen, aber es zeichnet ſich doch 
durch den beften Indigo auf Erden, das vorzüg: 
lichſte Mahagony : Hola und einen. großen Ueber: 
fluß an Cacao und Ballam aus. Die Wälder 
werden von großen Schaaren der verfhiedenartig: 


ſten Affenarten bewohnt, wozu ber brüllende Affe 


und 
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und der Affe mit Seldenhaaren gehört. Der grofe 
Tapir, die wilden Tiger: Arten, .der Inguar und 
Kugnax, flreifen unter den Bäumen umher und 
die Faulthiere fchleppen ſich hinauf. Die fchöns 
fien Papagayen, der prachtvolle Quezelzal mie 
feinen. fmaragdgrünen glänzenden Federn und 
viele andere Vogelarten wiegen fid) auf den Zwels 
gen und erhöhen die Schönheit des Waldes. Das 
Pflanzenreich befigt außer feinen Prachtgewaͤchſen 
eine große enge der nmüßlichften Arten, wie von 
Früchten, bon Farbepflanzen, von mediciniſchen 
Kräutern, befonders von balfamifhen Gummi: %Ar- 
ten, die aus den Daumen ausfhwigen. Aber 
alle diefe Naturreihthümer werden doch von den 
größern übertroffen, die fih im Schooße der Derge 
verbergen. _ — | 
Aber Guatimala ift aud durch feine Naturbe— 
fchaffenheit intereffanter, als durch feine hiſtoriſchen 
Degebenheiten und kann ſich in diefer Ruͤckſicht 
niche mit Merico vergleihen. Inzwiſchen genießt 
es doch die Ehre, daß Columbus felbit auf deffen 
füdliher Küfte war, namlihd auf der Külte von 
Honduras bey feiner vierten Neife im jahre 1502. 
Hernando Pence und Bartolomaeo Nurtado ent: 
deckten im Jahre 1516 die Bucht Salinas in der 
Landſchaft Nicaragua; das Land war damald von 
Indtaniſchen Stämmen bewohnt, die von Kazicken 
beberrfcht wurden. Us Cortez Merico erobert 
hatte, ſuchte dieſer duch freiwillige Huldigung 
einem feindlihen Angriffe zw entgehen, Deffen 
ungeachtet ließ Kortez durch Pedro de Alvarado 
das Fand angreifen und erobern, welches nicht viel 
Diutvergießen ‚Eoftere und die Stadt Guatimala 
anlegen, Im Sahre 1548 war das ganze Land 
bis zur Erdzunge von Panama von den Spaniern 
bezwungen, mit Ausnahme. einiger wilden m. 
| au 
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auf der ſuͤdweſtlichen oder ſogenannten Mosquitoss 
Küfte, welche e6 nie gelang zu bezwingen oder. 
zur Annahme des Chriftenchums zu bewegen. Der 
edle Spanifhe Bifhof Las Caſas trug übrigens 
durch feine Leberredungen viel dazu bey, daß das 
Volk fi meiftens freiwillig unterwarf, Die Ber 
mwohner der unabhangigen Suͤdweſtkuͤſte find da— 
gegen bie -unverföhnlichftien Feinde der Spanier. 
Es war unter ihnen in der Landfchaft Poyais, daß 
der befannte Schotte Mac Gregor vor einigen 
Jahren einen vergeblihen Verſuch machte, eine 
Europäifhe Kolonie anzulegen und ein eigenes - 
Reich zu fliften. — Guatimala bat mit Ausnahme 
einiger Angriffe feiner wilden Nahbaren eines fall 
ununterbrocdhenen Friedens genoffen. Erſt im Jahr 
4821, als Spaniens Macht in Amerika gänzlich 





verfiel, erklärte es fih unabhängig; es verband «- 


fih nihe mie Mertco, da es vorher eine eigene . 
Seneral:Capitainfhaft ausgemacht hatte und da es 
gleichſam feiner eigenen Macht mißtraute, fo bot es 
zuerft an, fih an die Mordamerifanifhe Union ans 
zuſchließen, welche Anerbietung jedoch nicht angenoms - 
men ward. E86 hat fihnun fir einen unabhängigen 
Unionftaat erklärt, der gleih Merico die Morde 
- amerifanifhe Republik mit Ausnahme der er 

freiheit gaͤnzlich zum Mufter genommen hat. 
hat einen Präfidenten, einen Senat von 12 = 
eine Repraͤſentanten-Kammer von 42 Mitgliedern, 
befteht aus den A Staaten Guatimala, Comayagua, 
Micaragua und KLoftarica. Die Saats-Einkuͤnfte 
werden zu 15 Millionen Species angegeben und 
die Armee mit Inbegriff der Miltz nur zu 15,000 
Mann. Die Revolution erfolgte ohne Blutvers 
gießen, die innere Ruhe ift feitdem durch miß— 
vergnügte Geiftlihe und Anhänger Spaniens ges 
ftört worden, aber diefe Unruhen find doch ſchnell 
gedämpft 
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gebampft worden. Guatimala bedarf einer arößern 
Europaifhen Volksmenge, ehe es einige politifche 
Wichtigkeit erlangen kann und zieht die öffentliche 
Aufmerkſamkeit nur den großen Plan. auf fi, 
einen Canal mitten durch das Land graben zu 
laffen, der beyde Dceane verbinden Fann, fo wird, 
wie gefagt, Suarimala der wichtigfte Punkt der 
neuen Welt werden, aber wir müffen erft fehen, 

ob der Plan ausgeführt und in welchem Grade er’ 
gluͤcken⸗æwird. | ——— 
Das Boſtoner Blatt daily advertiser enthaͤlt 
darüber folgendes: Dem Obriſten Earl Beresky, 
einem gebornen Weſtpreußen, der naͤmliche, welcher 
dem Exkayſer Iturbide auf. feiner ungluͤcklichen 
Exypedition nah Merico im July 1824 begleitete, 
und durd den Edelmuth der dortigen Negierung 
der Todesftrafe entging, ift von einer Actien = Ges 
ſellſchaft in Newyotk übertragen, der Ausgrabung . 
des Canals von Nicaragua vorzuftehn, der. beyde 
Deeane verbinden fol. Diefe Compagnie heiße 
the central American and united states At- 
lantic- and Pacific- junction- Canal- Company, 
und bat am 17ten Juny 1826 einen Contrafe 
mit der Bundes-Regierung der Republik Guati— 
mala abgefihloffen. Der Canal, welcher den Fluß 
San Juan mit dem Dicaragua See verbinden fol 
(ſoll wohl heißen, ber Hafen Juan am großen 
Dcean, denn nah den Eharten fteht der fchiffbare 
Flug San Juan fowohl mit dem Nicaragua See 
als mie dem Merlcanifhen Meerbufen in Berbin: 
dung, und die Hauptſache iſt die Durchſchneidung 
des Erdfirihs zwifhen dem See und dem großen 
Dcean) wird 17 Englifhe, etwa 3 Deutſche Mei: 
len lang und ekwa 5 Millionen Piafter Eoften. 
Die Compagnie erhält ihre Auslagen erfeßt. durch 
die fechsjährige Erhebung von Zollinteaden und 
007 
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Vorrechte gewiſſer Schiffe. Aus dem Vereinigten 
Staaten follen 6009 Arbeiter dahin gefande werden, 
und die Arbeit in 48 Monaten. vollendet feyn. 
Der Präfidene Sohn Quincy Adams foll dies Uns 
ternehmen eifrig unterftügen. (Es ſcheint aud von 
entichiedener Wichtigkeit für den Mordamerifant: 
ſchen Handel; ob die Englänter es gerne ſehn iſt 
ein andere Frage.) 

Sin den Provinzen Honduras und Nicaragua 
brachen vorigen Herbſt Unruhen aus, welche jſedoch 
geſtillt wurden. Der Chef der Miliz in Honduras, 
Bürger Barowalte, hatte fih der ansübenden 
Macht widerfege, doch ließ der Prafidene Ihn ar—⸗ 
retiren. Der Prafidene bat darüber am 40ten 
Dctober eine lange Abdreffe an den Congreh eis 
laffen , welcher den erften October eröffnet werden 
follte, jedoh nicht vollitändig war. Er follte.gu 
Cojutiqeque zufammen fommen, fobald die gehörige 
Anzahl von Repraͤſentanten verfammelt feyn würde, 





V. eg 
Die Kepublif Mexico. 
ECCBeſchluß.) | 
Der Amerifanifhe Congreß, der bie Augen 
der civilifirten Welt auf fih gezogen har, iſt in 
Panama gehalten, und feine Verhandlungen bat 
ten dort einen fo günfligen Erfolg, daß die Mexi— 
canifhen Deputirten bereits im September zurüuͤck— 
fehrten und mehrere Konventionen: mitbrachten, 
denen die Kammern gewiß alle die Auſfmerkſamkeit 
ſchenken werden, weldhe eine allgemeine. Berfamm: 
lung der großen Amerifanifden Familien in ſo 
hohem Grade verdient. Der Sitz des Congreſſes 


a aus Panama in den Merlcanifden Diſtrikt 


verleg? 
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— wo er in voͤlliger Ruhe und ungeſtoͤrt ge⸗ 
halten werden kann, wie es der Würde: der ein: 
‘zelnen Republiken und dem brüderlihen Freund⸗ 
fhaftebande, wodurd fie vereinigt find, zufömmt. 
Zwey Miniſter von Colombia und Guarimala und 
einer von den Vereinigten Staaten, find bereits: 
angefommen und andere werden in furzer Zeit ers 
wartet, um die Sitzungen des großen Kongrefies 
in der Stadt Tacubaja fortzufegen., — Ein Ge: 
fandrer ift von Centralamerika und ein Generals 
Conſul von Chile in Mexico angelommen. — Die 
Colombiſche Konftitution wird vermuthlich veraͤn⸗ 
dert werden, aber die Mexicaniſche Regierung will 
ſich durchaus nicht in dieſe Angelegenheit miſchen, 
und dieſe unerwartete Begebenheit kann keinen 
Einfluß auf das Schickſal dieſer Republik haben, 
deren Buͤrger mit enthuſiaſtiſcher Waͤrme feſt an 
ihrer freien Staateverfaffung haͤngen, die Ei 
Verbefierung bedarf. Je ohnmächtiger Spanſens 
Lage wird, defto mehr Mühe giebt es. ſich, einen 
ſchwachen und voruͤbergehenden Vortheil in den 
Theilen von Amerika zu erhalten, welche nun doch 
einmal auf immer für daſſelbe verloren find. Es 
bat feine Seemacht bey Kuba veritärfe und mit 
ihr an der Kuͤſte der Mepublif gefreuzt, aber der 
- Sturm bat Labordes Escadre zerfhlagen. Der 
.. enblif der Beendigung der unglüflihden Miß— 
verftandniffe zwiſchen Buenos Ayres und Brafl- 
lien ſcheint nabe. Das fo reihe Brafilien bat, 
indem es Portugal eine Conſtitution ſchenkte, der 
Welt das merkwuͤrdige Beyſpiel gegeben, wie es 
einer Colonie in den Tagen ihrer Wiedergeburt 
gelang, die Kette" ihres vorigen Mutterlandes zu 
zerreißen, zum Dank für die Bande, weldes 
leeres ihr vor Sjahrhundereen angelegt hatte. 
Die neue Welt iſt die Wiege der Wunder. — 
e 
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Die Innern Unruhen in Spanien haben zugenommen, 
aus Beforgniß vor der Anftecfung der Grundfäße, 
die in Portugal Wurzeln gefchlagen Haben. Das’ 
Madridter Cabinett ſchwebt in Zweifel und Linges 
wißhelt, und da es die Ruhe in feinem eigenen 
Lande nicht zu erhalten vermag, fo Haben mir 
nichts von feinen chimartfchen Plänen, der Erobes 
tung Amerifas, zu beforgen. Die Unruhen in 
Suatimala werden vor der Stimme des Patrio— 
tismus und der Aufforderung der neuen Welt an 
ihre Kinder, ihre, Privat: Sintereffen und Leidens 
fchaften aufzuopfern, weichen. Gluͤcklicherweiſe nähert 
fib die Stimmung in ihr zur Ruhe und Ordnung. 
Betreffend die Finanzen habe ich die unausſprech— 


liche Freude, den Kammern zu verkuͤnden, daß die 


Staats-Einkuͤnfte ſich im Verhaͤltniß zum Jahr 
1823 verdoppelt haben. Im Jahr 1826 bedurfte: 

fhon keiner neuen Abgaben, und 1827 wers. 

fie. fhon bedeutend vermindert iverden, da bie. 
re für die Marine beftritten find, -Die 
Armee iſt ausgerüftee und befleider und alle Ma— 
gazinen find mie nüßlihen Vorraͤthen angefüll. 
Sin den Häfen Veracruz, Tampico, Tamanlivas 
und Reſugio im Norden find cine Menge Schiffe 
eingelaufen und In San Blas und Mazatlan am 
fiilen Meer kamen bedeutende Ladungen aus In— 
dien und Guayaquil an. — Der Tarif für den 
Seezoll wird befonders der Aufmerkfamfeit der 
Kammern empfohlen. Die auswärtige Schuld der 
Regierung ift mit der größten Genauigkeit bezahle 
und alle Kivil- und Militairperfonen. haben nicht 
nur allein ihre Sagen, fondern,auch alles zu Gut— 
habende ausbezahle erhalten. - Die große Handels: 
Kriſis in Europa führte viele Schwierigfeiten mit 
fih, welhe dem Dationals Credit drohten, aber 
überwunden find. Es ii mir nicht möglich, meine 
| Herren, 
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Herren; fagte der Praͤſident zulege, eine einzige 
Quelle des Einfommens zu nennen, welche nice 
aufferordentlidh zugenommen ‚hätte, wovon Shnen 
die unwider ſprechlichſten Beweiſe vorgelegt werden 
ſollen. Die Freunde der Republik werden mit 
inniger Zufriedenheit bemerken, daß die. Unterneh: 
mer der Dergmwerfö= Arbeiten, welche im Anfange 
ihrer Unternehmungen bedeutende Auslagen hatten, 
jese reiche Ausbeute ihrer Spekulationen zu'erndten 
beginnen. . Bey der Armee herrſcht eine. vortreffli 
he Dischplin; die Flotte und Seeleute erfüllen 
ihre Pflihten aufs ‚genauefte und ruͤhmlichſte, da 
fie um die Küften Ereuzen und diefe gegen See— 
räuber im Einſmuggeln fhüßen. In der ganzen 
Republik herrſcht Ruhe und Ordnung; hat fi 
aud bey den Wahlen eine Keftigkeit der Gefühle 
geäuffert, fo iſt Died nichts weiteres, ald was alle 
freie Nationen bey der Ausuͤbung ihrer durch das 
Srundgefeß geheiligten Rechte zu Auffern pflegen. 
Miebürger! Wolle Gott uns befcdirmen und möge 
unfer Baterland immer das erfte Ziel. unjerer 
Wuͤnſche und die ftärfite Zriebfeder unferer Ans 


Bkangungen pn: Guadeloupe Vittoria. 


Die Mexicaniſche Kriegsmacht beſteht aus 2178 
Mann Artillerie, 10,760 Mann Fußvolk und 
10,680 Reutern. Die Miliz beſteht aus 50 bis 
60,000 Mann, wovon 13,000 in activem Dienſte 
find. Die Finanzen ergaben voriges Jahr einen 
Ueberfhuß von 1,600.000 Dollars. — Ein Bors 
fhlag, die Freimauerey zu verbieten, fiel im 
Senate durh. Die Unruhen in dem nördlichen 
Provinzen Teras, welche fih zur Republik Fre⸗ 
donia conftituiren wollten, find bald unterdrückt 
worden. In dem lebten 10 Monaten wurden in 
der Republik 6,859,329 Piafter in Silber und 

603,971 
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603,971 Plafter in Gold gemuͤnzt. Die Mehrheit 
des Volks wuͤnſcht dem Frieden und zeigt Gleich⸗ 
güftigkeie gegen die Verfaſſung, iſt aber damit jur 
frieden, well die Abgaben nicht fo hoch find wie zuvor. 
Die Entwicklung der Induſtrie wird weniger gehindert 
und die Europälfchen Fabrifwaaren find wohlfeiler 
zu erhalten. Nur die wenigen cultivirten Menfchen 
haben Intereſſe für Politik, aber alle find darin 
mit einander einig, gegen das alte Spanien zu. 
feyn. Die Eonftirurton hat viele Aehnlichkeit mie 
der Mordamerifanifhben; doh hat der Präfident 
zufolge derfelben meniger Macht, obwohl in der 
That größeren Einfluß durch feinen perfönlichen 
Charakter, durch die Sitten des Volks und deffen 
Mängel an Fähigkeit fih in republifantihen Eins 
richtungen zu finden, fo daß man feine Stellung 
fo ziemlich mit der der vorigen Wicefönige 
vergleihen kann. Die einzelnen Staaten find 
nicht fo verfchieden von einander in Nuͤckſicht ih— 
‚rer fpeeiellen Cogflitutionen, als in Hinſicht ihrer 
Bocale Befcaffenkeit and ihrer Produfte, fo wie 
der befonderen Zollabgaben, welche jeder Staat 
erhebt; einige von ihnen fdlagen fogar eigene 
Münzen. Doch kann fein Staat ein Geſetz ges 
ben, melces von der Berfaffung der ganzen 
Union abweicht; der fouveraine Kongreß giebt 
darüber feine Enticheidung ab, Es fehlt an einer 
allgemeinen Abgabe, welhe alle Einwohner im 
namlihen Grade treffen kann; der Einfuhrzoll 
teiffe 3. B. nicht fo ſehr die unteren Volksclaſſen, 
weil fie nicht fo viele Europaͤiſche Fabrikate 
‚brauden. Wenn es dagegen ein Deficit in den 
Sinanzen giebt, fo wird es durch eine allgemeine 
Auflage auf die ganze Volksmenge fupplirt. Dies 
war 1825 der Fall und die Abgabe mie großer 
Bereitwilligkeit: entrichten. Es giebt Hier = 
. ſol lche 
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fothe politifhe Partheyen wie in Altſpanien. 
Das Volk beſitzt weder den perfönliden Much, 
noch den nöthigen Enthuſiasmus dazu, und da bie 
Truppen regelmäßig bezahle werden, fo ift auch 
von der Seite feine Unruhe zu beforgen. Zwar 
giebt es zwey verfhiedene politifihe Anſichten, 
naͤmlich die der Escocecos und der Yorkinos, wo⸗ 
von die erfte England als Stuͤtze der Unabhaͤn— 
° gigkeit des Landes betrachten, wogegen die le&teren 
mehr an dem allgemeinen Amerifanifhen Inte—⸗ 
treffe halten, aber es ift von ihnen nichts für die 
innere Ruhe zu befuͤrchten. — Der Finanzmis 
nifter Eiteva bat ſich große Verdienſte erworben, 
indem er Drdnung und Pegelmakigfeit in die 
Finanzen einführte. Die Englifbe Handels:Krifis 
bat eine ‚gute Wirkung für das Land gehabt, 
denn fie bat die Mexicaniſche Regierung veran: 
laßt, fib auf eine mehr geordnete und vernünftige 
Staats Verwaltung zu legen, — Mexicos Schuld 
ift im Verhälenig zum Budgett von 41826, weh 
ches zu 47 Millionen Dollars angefchlagen ward, 
nicht bedeutend; fie beläuft fib auf 66.852.385 
Dollars, wovon 25 Millionen die neue in London 
contrahirte Schuld find und die übrige die alte 
Schuld zum Theil von: der Zeit der Vicekönige 
ber. — Die Anzahl und der Einfluß der Prieiter 
find nicht fo groß, wie man in Europa glaubt; 
der Säcular = Clerus beläuft ſich auf ungefähr 
3500 Individuen, deren Einfünfte auf 3. Millios 
nen Dollars angefchlagen werden, und es giebt 
faum 2500 Mönde mit 330,000 Dollars Eins 
fünften. Die Geiſtlichkeit genüge daher nicht zum 
‚Unterricht einer Population von 7 Millionen und 
man bat deshalb auch den wechfelfeitigen Unter: 
richt eingeführte. Das Volf halte zwar feft an 
feine alten Meinungen und u 

aben 
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haben bie Geiſtlichen ſeit Einführung der Dref- 
freiheit fehr an Einfluß, verloren. Die Haupt 
quellen des Wohlſtandes iſt das Bergweſen; die 
Ausbeute des Silbers belief fih zwiſchen 4810 
und‘ 1823 nur auf 8 Millionen, 1825 auf 12 
Millionen „und 1826 fhon auf 45 Millionen. . 
Die Engländer und Deurfben erfahren immer. 
mehr, daß die Mericaner nicht fo unmiffend im 
Dergbau find, und richten fidy jetzt mehr nad der 
im- Lande gebräuchlidyen Methode mit den Sa 
gen SERDENEONGEN, | 





VL. | 
Die Befreiung des Königs von Spanien aus 
feiner ©efangenfchaft in Cadiz. 
(Aus Herrn Duvrards RER 


- Wir occupirten Madrid. Der. Commiſſair bes 
Königs von Frankreich, Martignac, ward von 
König Ferdinands geheimen Agenten erfuhr, dem 
Könige eine Geldunterftüßung zu verfchaffen, da 
fie aber nicht vermochten, diefe von ihnen und dem 
Franzoͤſiſchen Minifterium zu erhalten, fo nahmen 
fie endlich ihre Zufluche zu mir. Obwohl Ar. von 
Villele mir ausdrüdlich verboten hatte, mih auf 
Geldunterftüßungen einzulaffen, fo dachte ich doch, 
hier fey nicht die Rede von der Spanifhen Res 
gierung, fondern von der Perfon des Königs, wel— 
che fih in Gefahr befand. Es war aber nice 
genug, dieponible Fonds zu befigen, denn Cadiz 
war firenge ‚bewacht und man bielt ein wachſames 
Auge auf all die Menfchen, welche fib feiner Per: 
fon näherten; aber für mid eriftirte nie eine Blo— 
cade. Es fiel mir daher nicht ſchwer, durch das 
Banquierhaus Wisman et Gover in — und 

errn 
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Herr Woſh, Englifden Eonful in Sevilla, 2 Mit: 
lionen in Gold unmittelbar in die Hände des Koͤ⸗ 
nigs gelangen zu laſſen. Der König ließ mir 
naher durch feinen erften Mintfter, Victor Say, 
dafür danken. Diefer Dienft verfchaffre mir einige 
Tage darauf einen Beſuch vom Pater Eirillo (einem 
Manne, der jetzt viel Auffehen made und großen 
Einfluß in Spanien bar). Die beyden Mönche, 
welche ihn als Abdjutanten begleiteten, flachen in 
Manieren und Kleidung gegen den Glanz ihres- 
Generals fehr ab. Er ſah nämlich nicht aus wie 
ein parfümirter Abbe aus Ludwigs XV. Jahrhun⸗ 
dert, fondern wie ein Fürft der Kirche. Ich 
machte ihm meinen Gegenbeſuch und er nahm mid 
ſehr gnädig auf. Wir fpraden viel von Geſchaͤf⸗ 
ten und er zeigte großen Scharffinn In allem, was 
die höhere Politik berraf. Durch -feine Yegionen 
Moͤnche hatte er großen, Einfluß auf das Volk, 
und id war gerade bey ihm, als man Ihm einen 
ganzen Korb voll Briefe brachte, der die Corre— 
ſpondenz des Tages enthielt, Da er mich von fels 
ner Macht überzengen mollte, fo fah er fchnell 
eine große Menge diefer Briefe duch, und da er 
auf einen Brief aus Bergora einen Blick warf, 


fagte er: “Mir wollen doch fehen, was aus Abisbal 


geworden ift”, weldyer erkannt und vom Poftmeifter: 
diefee Stadt angehalten ward. Der Bericht über 
feine Arretirung ſchloß mit folgenden Worten: 
“Mir erwarten Ihre Befehle, ob wir ihn fleinigen 
oder hängen laffen follen.” Ich Eonnte nicht den 
widrigen Eindruck verhehlen, den die Entdecfung 
diefer dictatorifhen Madre auf mich machte, aber 
Pater Eirtllo fagte mir Schnell: * Er ift geretter, ” 
— &o hatte diefer Feldherr nur dem Edelmuth 
oder der Verachtung eines Mönche fein Leben zu 
danfen, (Diefe Begebenheit zeige, welhe Made 
Polit. Journ. Suny 1827. 3 die 
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- die Geiſtlichkeit in Spanien hat, In „ide engen 
Verbindung ihre Mitglieder mit einander ſtehen 
und in wiefern man annehmen £önne, der König 
von Spanien fey frei, weil er aus den Händen 
der Eonftitutionellen befreit ift.)‘ 

Herr Onvrard erhielt bald Otdre, Madrid zu 
verlaffen und begab fih nad Sevilla, wo er ben 
Heren Vasquez, früher Lieferanten bey der Spani— 
ſchen Armee, dem reichſten Privarmann der Stadt, 
einguartirt ward. Sein Hotel ftleß an den. Sarten 
des Pallaftes Alcazar, wo der Herzog von Angou— 
leme wohnte. Ah ward, fagte er, in meiner 
Eigenfhaft als Generals Munitionate mit einer 
Arc orientalifher Prade empfangen, Das Haus 
war, wie die meiften großen Häufer In Sevilla, 
. auf Maurifhe Art eingerihter, fo daß Neifende, 
die es fehen, fi in Orient glauben. Mitten im 
Gebäude iſt ein Hof, belege mit Marmor von ver; 
fchiedenen Farben, um welchem eine Sallerie läuft, 
geſchmuͤckt mit fhönen Säulen, Mitten im Hofe 
ergießen Springwaffer ihre Strahlen zwifhen duf: 


. senden Gebüfhen und eine dichte, bewegliche Dede 


von Leinwand befhirmt gegen die Sonnenitrahlen. 
— Nach dreytägiger Raſt febte die Armee ihren 
Marfh nah Eadiz fort. Geſchaͤfte hielten mid 
noch 48 Stunden in Sevilla auf und da idy doch 
gern vor der Armee bey Cadiz eintreffen wollte, 
fo befradhtere idy ein Dampfboot, um auf dem Gua— 
dalquivir: Flug nad San Lucar zu. gelangen. Diefe 
Reiſe verfchaffte mir einen neuen Beweis, was 
man in Spanien für die Verbefferung des Ader: 
baus thun koͤnnte. Man Hatte nämlich einer 
Compagnie, welche die Guadalquivirfche genannt 
- ward, übertragen, die großen Arbeiten zur Schiff: 
barmahung des Fluſſes auszuführen. : Da bie 
Schatzkammer der Compagnie nice bezahlen fonnte, 
was 
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was fie ihr fchuldig mar, fo Hatte fie ihr zum 
‚ Erfaß ein großes Landſtuͤck am Flußufer übertra- 
"gen, weldes feit Vertreibung der Mauren brach 
gelegen hatte. Alles, was mein Wegweifer mir 
von diefem Lande erzählt harte, weiches jetzt in der 
fhönften Cultur iſt, machte mir Luft, aus dem 
Wagen zu fleigen, um es zu beſehen. Mehrere 
Bauernhöfe waren faft in gleiher Entfernung von 
einander erbaut, Diejenigen der Stellen, welche 
ih ſah, waren mit allen Apparaten zu einer gros 
gen Landhaushaltung verfehen. Ich glaubte mich 
nach Flandern verfeßt, als ich die ungebeuren mit 
Korn angefülten Scheunen ſah. Eine Menge 
Pferde und Hornvieh wurden In diefen Meiereien 
produciet. Die Ebenen find voll von Wild aller 
Art und Trappen fieht man In ganzen Scaaren. 
Auf der andern Seite des Fluffes dagegen, wo 
das Land eben fo fruchtbar iſt, ſieht man nur 
Pferde und wilde Stiere, fo daß das Land dort‘ 
ausficht, wie die Amerikanifhen Savannen, Wenn | 
man die beyden Flußufer vergleiht, fo wird man 
lebhaft an das erinnert, was Spanien iſt und was 
es werden koͤnnte. 
Die Regentſchaft in Madrid fühlte die Noth— 
wendigkeit, fih des Gemuͤths des Königs von 
Spanien zu bemächtigen, in dem Augenblick, wo 
er befreit feyn würde, Der Herzog von Sinfantado 
und Don Bictor Sasëz begaben fih daher nad 
Santa Maria ungeachtet des Verbots des Her: 
3098 von Angouleme. Der Prinz » Seneraliffimus 
Hatte noch nicht die Hoffnung aufgegeben, Ferdi: 
nand von der Mothiwendigkeit zu überzeugen, ein 
Moderations : Syftem einzuführen, wie es der. 
Zuſtand der Halbinfel erforderte. Daher war es 
fehr wichtig, daß er zuerft mic Ferdinand redete, 
denn er war überzeugt, daß man durch geheimen 
u 3% Kath 
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Rath und durch religioͤſe Skrupel ſuchen wolle, 
den Koͤnig von dem Wege abzubringen, welchen 
Spaniens Friede und Rettung erforderte, daß 
er ‚betreten ſolle. Sobald er daher die Abreife 
des Herzogs von Inſantado und Don Victor 
Sad; erfuhr, konnte er über die Abfihe ihrer 
Reiſe nicht länger zweifelhaft ſeyn; er fchickte dar 
her Ordre ab, fie ſollten fib im Hauptquartier 
nicht fehen laſſen. So ſehr fie ihn auch baten, 
- diefe Ordre zuruͤckzunehmen, fo blieb der. Prinz 
doch ftandhaft bey feinem Beſchluſſe. — Den 28ſten 
Sept. fam Herr Alava, befanne als. ausgezeichneter 
General und als ein Mann von edlem Charakter 
und Talenten, nebft Herrn Valmediana, Koͤnigl. 
Kammerherrn, nach Puerta Santa Maria. Gie 
waren von den Cortez abgefandt, um mit Gr. 
Königl. Hoheit zu unterhandeln, aber der: Prinz 
wollte, ihre Vollmachten nicht anerkennen und ers 
flärte, er wolle nur mit Ferdinand nnterhandeln. 
Die -Deputirten fehrten daher den naͤmlichen Abend. 
nad; Cadiz zurüd. Den. 29ften loͤſete ſich : die 
Cortez: Berfammlung auf,. aber es ward eine Pro- 
£lamarion voll von Ansdrücden der Gnade und 
Verzeihung ausgearbeitet. : Se. Majeftät unter: 
fchrieben ohne Schwierigkeit; fie ward darauf pus 
blicirt und mit Enthuſſasmus aufgenommen; diejes 
nigen, welche Ferdinands Charafter fannten, näheres 
ten zwar noch einige Sorge, doch glaubten fie, er 
werde den Vorfchlägen des Herzogs von Augouleme 
nachgeben. Der "Prinz Hatte ihn aus: ‚feinem 
Hauptquartier in Santa Maria folgenden Brief 
am 25ften Auguft 1823 zugefandt: 

Mein Here Bruder und Vetter. Spanien 
ift jegt von feinem revolutionairen Joche befreit-und 
nur einige befefligte Derter dienen den compromit: 

tirten Männern zum Zufluchtsort, Der m. 
Br | mein 


. 
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Onkel und Herr iſt der Meinung, welche die Bes 
gebenheiten nicht verändert haben, Ewr. Majeftäe 
werden, wenn Sie Ihre Sreiheie erhalten haben, 
die. Önade walten laffen, und es für paffend hal⸗ 
ten, eine Amneſtie zu bewilligen, welche nach ſo 
vielen Unruhen noͤthig iſt und durch Zuſammen⸗ 
rufung der Cortez auf die Weiſe voriger Zeiten 
Ihren Nationen ein ſicheres Pfand der Ordnung, 
Gerechtigkeit und einer guten Verwaltung geben; 
alles was Franfreih, fo wie ganz Europa nebft 
deſſen Alliierten thun fonnte, hatte zum Zweck, 
dieß als eine Eluge Mafregel zu unterftügen und 
ich trage Fein Bedenken, mich dafür zu verbürgen. 


Ich glaube Ewr. Majeftät und durch Sie allen 


Derfonen, welhe den Leiden, die noch drohen 
könnten, vorzubeugen vermögen, des Königs meis 


nes Onkels und Herrn Gefinnung und thun zu 


müffen. Wenn binnen fünf Tagen Eeine befriedigende 
Antwort eingeht und Ewr. Majeſtaͤt bis dahin 
nicht Ihre Freiheit erhalten haben, fo werde ich 
Macht gebrauden, um Ihnen foldhe zu verfchaffen. 
Die Perfonen, mweldeälieber ihren Leidenfchaften 
ats dem Sintereffe ihres WVaterlandes Gehör geben, 
werden allein für das vergoffene Blut verantmatts 
lich fen.” ee 

Der König von Spanien hielt fih nicht vers 
pflicyrer, den Rath des Prinzen zu berückfichtigen, 
wobey :freilih das Franzöfifhe Minifterium ihm 
mit feinem Weyfplete -vorangegangen war. Nach 
Ausftellung der gedachten Proflamation fandte der 
König einen Kammerherrn an den Prinzen, um | 
ihm zu melden, er werde am dritten Tage zu 
Muerta Santa Maria eintreffen. Se. Majeſtaͤt 
famen inzwifhen nicht zu. der beftimmten Zeit an, 
fondern am30ften October früh Morgens erfuhr man, 
des Königs Ankunft fey nur dadurch: re 
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daß Admiral Valdez es für nothwendig — 
habe, einige Vorſichtsmaßregeln zur Sicherheit 
Sr. Majeſtaͤt zu nehmen und daß der Koͤnig mit 
ſeiner Familie gegen Mittag eintreffen werde. 
Admiral Valdez, welcher Gelegenheit gehabt hatte, 
die Denkart des Volkes und die feindliche Geſin— 
nung gegen Ferdinand kennen zu lernen, legte bey 
| biefer Gelegenheit einen großen Beweis feiner Los 
jalitae und feines Gefühls für das oͤffentliche Wohl 
ab. Die verftändigen Ordres, welche er ertheilt hatte, 
beugten im. Augenblice der Einſchiffung allem Tus 
multe vor und befhästen die Königl. Familie gegen 


alle Gefahr. Zu der befiimmten Zeit ſchiffte fi) der _ 


König, die Königin und die Koͤnigl. Familie ein und 
paflirten bey diefer Gelegenheic zwifhen zwey Rei— 
hen ausgefuchter. Soldaten, die Valdez hatte auf 
ſtellen Taffen. Die See war ruhig und die Sonne 
ſtrahlte am ſchoͤnen Andaluſiſchen wolfenfreien Him⸗ 
mel. 20 bis 30 elegant geſchmuͤckte Boͤte nahmen 
das Koͤnigl. Gefolge auf; Se. Majeſtaͤt befties 
gen dac größte derſelben. Ale Ruderer waren 
weiß gekleidet und trugen rothe Schaͤrpen. Der 
Herzog von Angouldne, umgeben von feinem 
Generalſtabe und den Königl. Barden , erwartete 
an der Zollbude den befreiten König. Die Armee 
ftand unterm Gewehr und eine zahllofe Menfchens 
menge war am Ufer verfammelt. Die Kanonen 
der Caſtelle und der Escadre fenerten in kurzen 
Zwifhenräaumen Salven ab. Das Boot, worauf 
der König war, Fam zuerft bey der Zollbude an. 
Admiral Valdez führte das Steuer und General 
"Alava ftand neben dem König. Diefe beyden bes 
rühmten Spanier zogen am meiften die Aufmerf: 
famfeit auf fih, denn man. war auf ihr Fünftiges 
Schickſal neugierig, man glaubte, der erfte werde 
gleih vom König zum Großadmiral und der ans 
dere 


% 
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dere zum Marfchall oder GeneratsCapitaln ernannt 

werden. Der König hatte: fie auf feiner’ Ueber: 
fahrt fehr wohlwollend und freundlich behandelte und - 
fogar von feiner Dankbarfeit gegen ‚fie wegen ihres 
Berhaltens in Eadiz geſprochen, aber alles befam 


‚ ein anderes Anſehn, als das Land betreten war. 


— Schluß folgt.) 


VIL 


Weber Zeitfohriften und den Einfluß auf die 


Eigenthümlichfeit und Bildung der Völker, 
P (Aus dem Mercure du XIX. siecle.) | 


Nachdem der Verfaſſer in diefem Auffage ber 
Engliſchen, Belgifhen und Deutſchen Zeitfchriften 
erwähne hat, geht er zu Italien über und aͤußert: 
Die Eriftenz dieſes Landes iſt gleihfam fufpens 
dirtz feine Journale haben nichts originelles, ets- 
genthuͤmliches. Sn ihnen gilt Marrerey für Leid: 
tigfeir, Pedanterie für Wiſſenſchaft. Gluͤcklicher— 
weiſe haben fie doch viele Schilderungen von Al 
terthlimern und erinnern bisweilen an Nom und 
deffen Colonien. Die ſchoͤne Litteratur beſchraͤnkt 
fi) auf pomphafte Ideenloſe Hymnen, einfaͤltige 


- und ‚niedrige Lobreden. 


- Spaniens und Portugals Zeitfchriften enthals 
ten nichts vom Belang; in ihnen liefee man nur 
verdrehte Auszüge Franzoͤſiſcher Blätter, aber nie 
erfaͤhtt man, was Madrid und Liffabon angeht. 
Die einländifhen Nachrichten -befchränfen fih auf 
Liften von Snhaftirungen und Erecutionen. 

Rußland, Dannemarf und Schweden haben 
nur wenige Zeitfhhpriften, aber ihre Redactionen 
fiehen in hoher Achtung. Die materiellen Willens 
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ſchaften, commercielle Sndufirte und Kriegsfunft 
find die wichtigfien Gegenftände ihres Inhalte. 

Am  WVorgebirge der guten Hoffnung, auf 
Sierra Leone,: in Bombay, Calcutta, News 
Sourh s Wallis u. f. w. erfcheinen verfciedene 
Handels: und wifenfchaftlihe Zeitfhriften in Eng: 
lifher Sprache; man läßt es ihnen darauf. bes 
ruhen, die weißen, braunen und fhwarzen Eins 
wohner eben wiffen zu laffen, daß es ein Europa 
giebt, mie dem fie Ihre Landesprodufte umtau- 


hen, 

Der Kindheits : Zuftand der Suͤdamerlkaniſchen 
Staaten zeige fih felbft deutlich in den” Spani— 
fben und Portugieſiſchen Zeitfchriften der neuen 
Welt. Einige aus Montesquieu oder Nouffeau 
abgefchriebene Phrafen, eine Anrufung von Cicero, 
Leonidas, Brutus machen den Srundfloff ihrer 
gelehrten Artikel aus. Von ausländifcher Littera—⸗ 

tur kann dort noch nicht die Rede feyn. 

i Die Vereinigten Mordamerifanifhen Staaten 
fheinen fhon das Alter ihres alten Haupt: und 
Murterlandes erreicht zu haben, Die Zeitichriften 
von Wafhingeon, Boſton, Newyork, Philadel— 
phia ſind nach Londoner Muſtern eingerichtet. 


Sie ſind mie Ruͤckſicht auf Handel und Induſtrie 


eben ſo gut, aber nur wenig litteraͤriſch, da ſie 
nur gute Compilationen oder wiſſenſchaftliche 

Schriften zu beurtheilen haben. Ze 
Aber — follte ich nicht auch von den Parifer 
Seitfchriften reden? Aeſop würde behaupten, fie 
wären zugleich die beiten und fchlechteften, die es 
gäbe. Auf der einen Seite die Organe der reis 
beit und edelmüchiger Sefinnungen, auf der an: 
deren die Organe der Linfreiheit und der Meinun: 
gen des mächtigen Egoismus. Man flieht fie 
unfere Inſtitutionen vertheidigen und auf _ 
| er⸗ 
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Vernichtung losarbeiten, einige wiſſen Verdienſte 
zu wuͤrdigen, Laͤcherlichkeiten zu verſpotten, an— 
dere loben Kleinlichkeliten und Unbedeutlichkeiten 
und haben Lobreden fell. Für fie iſt ohne Zwei⸗— 
fel der Journalismus eine Sjnduftrie, aber einige: 
machen ihm Ehre, andere. erwerben ihm Ver— 
achtung. * | 





VII. 
giteteratun 
Wir glauben unfere Lefer auf den polltifchen 
Theil des auch in belletriftifher Ruͤckſicht fo vor; 
theilhaft ausgezeichneten Mirtagsblarts für 
gebildete Lefer aus allen Ständen, her: 


ausgegeben von dem rühmlihft bekann— 
ten Herren Profeffor Dr. Schütz in Has 


burg, aufmerffam machen zu möflen, weil in 


- demfelben nicht bloß alle policifhen Eretgniffe des 
Tages und audy alle Tagesneuigfeiten, welche bie 
neuefte Kultur: und Sitten Geſchichte der Menfcs 
heit, Neligion, Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt 
(namentlich unſers Baterlandes) betreffen, mit der 
gluͤcklichſten Auswahl zufammengeftellt find, ſon⸗ 
dein weil diefe Zufammenftellung felbft duch die 
eben fo unbefangene und freifinnige, als fcharf: 
fihtige DBeurtheilung der Thatſachen, den’ um: 
faffenden UWeberblict des Zufammenhangs der Ta: 
gesbegebenheiten und die Entwickelung der daraus 
fih) ergebenden Reſultate ein erhöheres Intereſſe 
gewinnt, melces das bloße Aggregat der verfcie: 
deriartigften Neuigkeiten in unferen meiften poli— 
tifchen Blättern nie befigen kann. 


IX. 
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Bey den Verhandlungen über das Budget 
fuhren die Mitglieder der liberalen, wie der roha⸗ 
liſtiſchen Oppoſition fort, den Miniftern Heftige 
Vorwürfe wegen ihrer eigenmächtigen Schritte 
zu maden. _ Herr von Lezardiere äußerte, 
man werfe der royaliftifhen Oppoſition Ueberein— 
ffimmung mit der. liberalen vor, dieſe fey jedoch 
nur zufällig, je nachdem ihre beyderfeitige Mei— 
nung im Einflang fiände, fo mie es in anderen 
Ländern aud der Fall ſey. Alles‘ fey gegen: die 
dermalige Verwaltung aufgebraht und ein ſolches 
mit dem Volke in Zwietracht fiehendes Miniſte— 
rium Fönne nur kurze Zeit mehr das Ruder fuͤh— 
ven, fein Sturz fey unfehlbar. Der Finanzs 
minifter vercheidige fih gegen diefe Angriffe 
durch die Aeuferung: Man babe auf den Bayo— 
netten Bittſchriften eingereicht, auf folhe Hands 
lungen habe jene Maßregel erfolgen müffen, der 
er feine Beyfiimmung gegeben babe und wieder 
holte, wenn nad) jenem Vorfall das Minifterium 
feine Maßregel provocirt hätte, würde es dem 
Lande eine evolution bereitet und verdient ba=- 
ben, kuͤnftig von aller. Theilnahme an den 
Staatsgefchäften ausgefchloffen zu ſeyn. Gau: 
thier richtere aufs Neue feine Angriffe gegen Die 
Parthey der Kongregation und die Sefuiten, 
General Sebaſtiani äußerte ſich lebhaft ges 
gen die Vermehrung der Ausgaben im Budget 
von 18238 um 23,613.958 Stanfen, ging die 
einzelnen Minifterien durch und machte die auf 
fallendften Mißbraͤuche in jedem Dderfelben name 
haft. Der für die Stade Rouen neu ermäbhlte 
. Deputirte Kerr Den ruͤgte a 

ch: 
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Fehler in der Verwaltung der auswärtigen Ange— 
legenheiten, zumal, dab man nie einen feften 
Plan, uie eine eigene Meinung habe, und fih 
vom Außen leiten laffe, daher nehme Frankreich 
feinen Rang mehr in dem großen Rathe Europas 
ein, eine Behauptung, welde der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiren lebhaft wis 
deriegte. Auch der Miniftier der geiftlihen 
Angelegenheiten vertheidigte ſich gegen die 
ihm gemachten Vorwürfe, er führe unter andern 
an, es beftänden in Franfreih 2800 Frauenftif: 
tee, wovon nur 600 feit 12. jahren entitanden 
wären, und von denen nur 5 oder 6 in einigen 
Wohiftand lebten, die anderen müßten fihb von 
ihrer Handarbeit und den Inſtituten ernähren. 
Man wolle nicht einmal, daß der Klerifey ein: 
Wort des Unmurhs entfahre, während man fie 
der Verachtung und dem Haſſe des Publikums 
Mreis gebe, fie würden fo zu wahren Märtyrern. 
Auch der Kriegsminiftee blieb nicht mit der 
Vertheidigung feines Departements zurück, indem 
er anführte, daß, während das Budget nur um 
- tel gefliegen fey, die Stärfe des Heers ſich um 
ztel, die der Pferde um Itel und die der Waffen: 
rorräthe um mehr ald Itel vermehre habe. ns - 
zwifchen ging das Budget, nach. welhem die Eins 
wohner Sranfreihs im nädjften Jahre 939,591,361, 
ungefähr 80 Franken für den Kopf, zu fleuern 
haben, am legten May in der Deputirten s Kam- 
mer durch und das Amendement des Herrn La— 
fütte, welches die Fünftige Vorlegung zweyer 
Budgets, naͤmlich eines conſolidirten und eines 
temporairen, in Anſpruch nahm, ward mit 254 ger 
gen 69 Stimmen verworfen. In der folgenden 
Sitzung machte Herr‘ von Lezardiere noch einmal 
daranf anfmerkfam, daß fih im Volke —— 
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Beunruhigungen zeigten, und daß die Minifter 
durch ihre KHandlungsweife überzeugen müßten, 
daß folbe ungegründer wären, die Mitglieder der 
royalifiifhen Oppofition, der Marquis Hyde de 
Neuville und Herr von La Bourdonnaye, fiimms 
ten ihm lebhaft bey, der Großſtegelbe wah⸗ 
rer behauptete dagegen, nur die Oppofltion und 
ihre Reden wären die Veranlaffung diefer Beun— 
ruhigung, und der Streit darüber ward fo lebhaft, 
daß fogar der Groffiegelbewahrer zur Ordnung 
gerufen werden mußte. Das wird denn nun 
wohl das legte Dial gewefen feyn, daß in dleſer 
Situng die Stimmung und einige Bitterfeit der 
Gemuͤther ſich ausgefprohen haben. - Es liegen 
feine Arbeiten mehr vor und der Präfidenz zeigte 
den Deputirten an, daß für ihre naͤchſte Berus 
fung, wahrfceinlich bie Schlußſitzung, ein Lag 
werde anberaumt werden. 





⸗ X. 
* Großbrittannien. Parlaments: Debatten. 
Die im vorigen Monatöſtuͤcke mitgetheilte kraͤf⸗ 
tige Dede ded Herrn Cannimg hat die günflige 
Mirfung gehabt, daß Lord Althorp, Lord Milton, 
Lord Mugent und mehrere andere ausgezeichnete 
Maͤnner zu feinem Panier übertraten. Lord *Alte 
horp erklärte: Er babe einige Zeit Anftand .genom: 
men, aber jetzt erfenne er, daß ed doch beffer fen, 
ein Miniftertum zu unterfiäßen, welches wiſſe, 
was es wolle und mit’ dem Zeirgeifte vorrüde, als 
ſich einer Gattung Leute anzufdließen, aus denen 
eigentlich Niemand Elug werden und demnach aud) 
nie mit ihnen. übereinftimmen koͤnne. Während des 
Zeitraums, daß. die Torys fich am Regiment bes 
fanden, 


b 
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fanden, bot gewöhnlich das Lnterhaus mehr In⸗ 
terefie Hinfichtlich der Verhandlungen bar, als das 
Oberhaus. Jetzt, wo die hohe Englifhe Ariſtokratie 
fi der Beſorgniß hingibt, Herr .Canning wolle 
ihre Macht ftürzen, tritt fie ſehr lebhaft hervor, 
ſucht dem Premierminiftee auf feiner Laufbahn 
überall Gruben zu graben, über welche er jedoch 
mie fräftigem Schritte hinwegſchreitet. Lord Eis 
lenborough wählte die. Portugieſiſchen Angeles 
genheiten zum Gegenſtand und verlangte die Vor— 
legung der darauf Bezug habenden Papiere, wors 
auf jedoch Lord Dudley and Ward erklärte, die 
Regierung: babe noch nicht die Abfiht, dieſe vors 
zulegen und die Zurücziehung der Truppen aus 
Portugal hänge von noch fchwebenden Verhand⸗ 
lungen ab. Der Herzog von Newcaſtle griff 
aufs Neue mir großer Lebhafrigkeit die neuen 
Korngefeße an und nannte Herrn Kanning: den 
versworfenften (the most profligate minister), den 
man jemals mit Gewalt befleider gejehen habe. 
Mit eben fo wenigem Erfolge als er brach— 
tn Lord Teynham die Lage von Canada 
und Der Marquis von Londonderry bie 
Ausgaben des auswärtigen Departements zur 
Sprache. Lesterer ward fo heftig, daß er mehr: 
mald zur Ordnung gerufen werden mußte und 
von Lord Dudley Furz und energifch abgefertige 
ward. Herr Canning hat übrigens im Oberhauſe 
noch. mie einer liberalen Oppofitton zu kaͤmpfen, 
weiche der der Ultras gerade entgegengefeßt ift. 
Er Hat nämlich im Parlamente erflärt, daß er ſich 
der Aufhebung der Teft: Akte (Abfchaffung des Re— 
ligiongeides) und einer Parlaments-Reform widers 
fegen werde und der Sieg diefer beyden Gegen: 
fände iſt es gerade, was die Politik des Lord‘ 
Grey durchzuführen, fih vorgeſetzt har. Zu 

der 
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der Sitzung des Oberhaufes am 25ſten May trug 
Biscount Goderih auf einer Comite -über 
die neue Kornbill an, weldhes zu lebhaften. Debats 
ten Beranlaffung gab, die fih big in die Nacht fort: 
30% Schließlich ward der minifterielle Antrag mit 
420 Stimmen gegen 63 angenommen. Die Ber: 
handlung darüber erfolgte am Iſten Juny; der erfte 
Punkt der Bill in der Geftalt, wie fie .aus dem 
Haufe der Gemeinen uͤberbracht ward, geftattet die 
Einfuhr des Welzens zu einem Zoll von 20 Shit: 
ling 8 Pence den Quarter, wenn der Durchſchnitts⸗ 
preis 62 Schilling und unter 63 Schilling: per 
Quarter ſteht. Diefe Einrichtung findet auch in 
Ruͤckſicht der Zulaſſung des bereits eingeführten 
und unter Schloß befindlichen Korns Statt. Der 


. Herzog von Wellington bradte aber als Vers 


änderung diefes Punktes in Antrag:- Fremder 
Weizen unter Schloß folle nicht demfelben entzo- 
gen werden dürfen, bis der Durdfchnittspreis auf 
66 Schilling geftlegen. ſey. Diefe Veränderung 
ward mit einer Mehrheit von 4 Stimmen (78 
gegen 774) durchgefegt. Auf diefe Weife hat das 
Haus der Lords eine Macht ausgeübt, die dem 
Hanfe der Gemeinen ausſchließlich zufommt, naͤm⸗ 
li das Vorrecht, eine Steuer. einzuführen oder ’'zu 
ändern, und- bitter ward der Herzog von Welling⸗ 
ton wegen dieſer unfonftitutionellen Anmaßung ge— 
tadelt, und da die Miniſter nun einfahen, daß die 
Kornbill im Oberhaufe durchfallen werde, und Lord 
Goderich fid) vergebens Mühe gab, den Herzog 
von Wellington auf andere Gedanken zn bringen, 
fo erklärte derſelbe am 4äten Suny, daß das 
Souvernement befchloffen habe , die Kornbill , bie 
jege mit einer Clauſel behaftet fey - welche den 
Srundfag der Maßregel aufhebe, fallen zu laffen. 
Uebrigens iſt die minifterielle Majoritaͤt im er 

aufe 
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haufe viel flärfer,, als man glaubt, und an, eine 
Auflöfung des. Parlaments wird nicht mehr ge: 
dacht. Seitdem die Whigs: Parchey fih entihieden 
erklärt hat und aud der Marquis von Landsdown 
ihr zugetreten ift, iſt die Stellung der Minifter 
viel fefter begründet, fie haben außer ihrem eigenen 
Phalanz alle Independenten auf ihrer Seite. 








xL es 
Turfifch = Öriechifche Angelegenheiten. 


Das mit dem Scluffe des Türkifhen Faften: 
Monats Ramazan eingetretene Batrams-Feſt iſt 
am 27ſten April dem Herkommen gemäß durch den 
Zug bes Sultans, der Minifter und Großen des 
Reiche, nah. der Mofchee Sultans Achmed gefeiert 
worden, Wenige Tage darauf, am Sten May, 
lichtete bie Tuͤrkiſche Flotte die Anker und ging 29 
Segel. ſtark nad) dem Archipelagus ab. Ob ein 
Kampf mit ihre, ein Angriff auf Alerandrien, 
oder gar eine Fahre durch die Dardanellen in den 
Abfichten des Lord Cochrane: liege, iſt noch unbe: 
kannt, inzwifchen hatte er fih am 19ten April nad 
Achen begeben und die Armee durch eine begeifternde 
Nede und ausgefeste Pramien enthufiasmirr, und 
am 25ſten April begann der allgemeine Angriff unter 
ihm, General Church und Karaiskaki gegen bie 
vor Athen gelagerten und verfchanzten Türken und 
zwar gegen das von etwa 300 Mann befegte vers 
falene Klofter St. Spiridion am oͤſtlichen Ufer 
des Piräus. Die Türken vertheidigten fih bis zum 
27ſten gegen die Uebermacht, am 28ften capitulirten 
fie und erhielten von dem General Church rück: 
ſichtlich ihres tapfern Widerftandes die verlangten 
Dedingungen des freien Abzugs mic den Waffen 

| auge: 
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—— gleichwohl fielen unterwegs die Griechen 
uͤber die Tuͤrken her und machten ſie nieder. Der 
Oberſt Gordon ſoll in Folge dieſes Treubruchs 
ſeinen Abſchied genommen, General Church aber 
erklaͤrt haben, er werde ſogleich die Armee ver: 
laſſen, wenn die Schuldigen nicht der verdienten 


Strafe uͤberliefert würden, mworauf- 10 derſelben 


bereits ergriffen ſind. Lord Cochrane ſoll darauf 
mit 40 Griechiſchen Brandern von Poros nach 
Tenedos abgegangen ſeyn, Capitain Haſtings aber 
bey Volo ſechs mie Munitton beladene Schiffe, 
genommen und 4 andere verbrannt haben. Ibra⸗ 
him Paſcha har fih nad langer Unthaͤtigkeit wie 
der in Bewegung gefeßt, hat vom 20iten bis zum 
25ſten April einen Zug durd die Provinz Hellas- ge: . 
macht, große VBerheerungen angerichtet und war 
nunmehr befhäftlgt, dad Kaftell Torriefe (der Jrifel 
Zante gegenüber) ; wo fih 600 Griechen tapfer 
vertheidigten, zu belagern. 

Ueber diefe und die neueren Vorfälle theilen 
wir unſern Leſern folgende umſtaͤndliche Berichte 
mit: 

“Am 25ſten April mit Tagesanbruch, nachdem alles 
zu Waſſer und zu Lande zum Angriff gegen die vor 
Athen gelagerten und verfhanzten Türken vorbereiter 
und die hierzu - beftimmten Srreitfräfte der Grie— 
chen, unter perfönliher Anführung von Cochrane, 
Church nnd Karatsfafi, auf den ihnen angemwiefe: 
nen Punkten eingetroffen waren, liefen ſechs Grie— 
hifhe Briggs in den Piräus ein. *% Der Se— 
raskier Redſchid-Paſcha hatte aus dem, unmeit 
vom Öftlihen Geftade des Piräns liegenden Kloſter 
St. Spyridion, (worin ſich bekanntlich die Türken 
nod) immer —— — das Geſchuͤtz herausgezo⸗ 

gen, 
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gen, und nur eine ſchwache Befagung, von unge ' 


fähr 300 Mann, darin zuruͤckgelaſſen. Gegen 
Mittag ertönte der Kanonendonner aus der Pofis 
tion der Griechen im Phalerus, und in Karaisfafl’s 
Lager, an der Weftfeite der Stadt, war alles in 
lebhafter Bewegung. Das erwähnte Klofter, ein 
ſchwaches Mauerwerk von 80 Scheitten in ber 
Länge, und 50 in der Breite, durch die Unbilden 
der Zeit und die Kanonade am G6ten Februar d. 5. 
(bei der Landung unter dem Oberſten Heidegger) 
halb zerftört, fchien der Zielpunfe aller Angriffe zu 
feyn. Die Briggs, bey denen ſich aud Lord 
Eohrane‘s Goelette, auf welher bie Engliſche 
Flagge wehte, befand, eröffneten ein eben nicht 
ſehr regelmäßiges Feuer gegen das Klofter in der 
Fronte, welches von einer Batterie am Lande aus 
zwei Sehspfündern in der Flanke beſchoſſen wurde. 


Das Feuer dauerte von Mittag bis halb 6 Uhr 


Abends; an miehreren Stellen waren Brefchen ges 
ſchoſſen, aus denen die Türken mit Slintenfchüffen 
heraus feuerten ; einem berzhaften Angriff der 
Striehen mit dem Bajonette gegen die Ruine 
würden die wenigen Bertheidiger derfelben nicht 
haben widerſtehen können; dieſer Angriff erfolgte 
nicht. Segen 6 Uhr Abends wurde das Feuer 


eingeſtelltz am Lande wurden im Laufe des Tages 


nur wenige Kanonenfchüffe zwifhen den Griechen 
und den auf den Anhoͤhen Hinter dem Piraus ges 
lagerten Türken gewechjelt, die aus einigen Poften 


in der Ebene vertrieben, fi in ihre Verſchanzun ⸗ 


gen in dem Dliven- Walde (auf dem Wege vom 


Piräus nad) der Stadt, zurückgezogen. Der Ber . 


luft an Todten und Verwundeten an diefem Tage 
wor beiderfeit$ unbedeutend. 


. “Am 26ften in der Frühe fielen einige Kanonen 


ſchuͤſſe, aber In großen Zwifhenräumen. Erſt gegen 
Polit. Journ. Juny 1827. 84 Mit 
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tap wurde das Feuer gegen das Klofter son ben 
Schiffen, zu denen nun aud) die Fregatte Hellas, 
aus Salamis, geftoßen war, wieder eröffnet. Ueber 
400 Kanonenſchuͤſſe fielen gegen das Sebäude, 
welches größtentheild einftürgte und viele feiner 
Vertheidiger unter den Trümmern begrub; die 
Türken vertheibdigten fid übrigens dabey mit dem⸗ 
- felben Muthe, wie am vorhergehenden Tage. Um . 
6 Uhr Abends wurde dad Feuer von der Fregarte 
und den übrigen Schiffen eingefiellt. Die in ‘der 
Naͤhe gelagerten Türken hatten an diefem Tage 
nichts zur Unterftügung ihrer tapfern Waffenbrüder 
in dem Klofter unternommen, und fih abermals 
damit begnügt, von Zeit zu Zeit einige. Kanonen: 
fhüffe von der von ihnen befesten Anhöhe hinter 
dem Piräus abzufenern. Lord Cochrane und Ge 
neral Church waren in Karaiskaki's Lager Zeigen 
der Tapferkeict und Ausdauer, mir welcher fich die 
ſchwache Beſatzung des Klofterd vertheldigte. Er— 
fterer wünfchte derfelben eine ehrenvolle Kapitulation, 
mit freiem Abzuge nah Konftantinopel, wohin ſie 
zu Schiffe geführte werden follte, anzubieten; diefer 
Vorſchlag mißfiel jedoch den Griechen, :fö dag am 
folgenden Tage, den 27ften. April, das Feuer von 
‚ der Fregatte und den übrigen griehifhen Schiffen 
gegen die Ruinen des Klofters abermals eröffnet, 
‚ und nody heftiger und länger, als bisher, unter 
halten wurde. Gegen 1000 Kanonenſchuͤſſe fielen 
an diefem Tage gegen das Klofter, auf deſſen 
Teümmern noch bey Sonnensintergang die Türfis 
fhe Fahne wehte. Die Türken Hatten ihrer 
Seits in der Nacht vom 2öften auf den rften 
Kapitulationd s Vorfchläge gethan, unter der Bes 
dingung des freien Abzuges, mit Beibehaltung 
ihrer Waffen; da Lesteres abgefchlagen worden, 
waren bie ‘Parlamentairs ins Kloſter — 
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kehrt, und bie Seindfeligkeiten von Neuem eroͤffnet 
worden: . TER J a ER FR 
“Der. tapfere Widerſtand, welchen bie Be—⸗ 

fagung auch am 27ſten noch geleifter hatte, bewog 
jedoh den General Church, ihr die. verlangten. Ber 
dingungen zuzugeftehen, und fo wurde dad Klofter 
om 28ſten Mittags, nahdem vorher am Morgen 
nod einige Kanonenfhüfje von der Fregatte gegen 
daffelbe waren abgefeuert worden, übergeben. Die 
vorgefhobenen Türfifhen Poften in der Ebene: 30: 
gen fi in Folge defien auf das Gros der Armee 
Im Oliven Walde zuruͤck, und die von dem Feinde 
ra Dunfte wurden von den Griechen bes 
etzt. ds Dr 
“General Church Hatte als Buͤrgſchaft fuͤr Die 
treue Erfüllung der Kapitulation Geißeln aus den 
Söhnen und Verwandten einiger Sriehifhen Kas 
pitani's gegeben, und der Kavallerie Befehl ertheilt, 
die Türken bey ihrem Abzuge bis ans Ufer zu 
eöfortiren, wo fie.auf Kähnen eingefhifft, und an 
Bord der Escadre geführt werden follten. Allein 
alle dieſe Vorſichtsmaßregeln waren vorgebens und 
nicht im Stande, die Türken gegen die granfame 
Wuth ‚einiger Böfewichter zu fhüsen. Ein Grieche 
drängte fih mit Gewalt in die Reihen, um. einem 
der ausmarfchirenden Türken das Gewehr zu. ent⸗ 
teißen; der Türke leiſtete Widerſtand; das Gewehr 
ging los, ohne jedod den Griechen zu verwunden,; 
Dies war das Signal zum Gemetzel. Mehrere 
von denfelden Griechen, welhe an den vorher: 
gehenden Tagen nicht den Muth hatten, das faft 
ganz in Schutt verwandelte, von. wenigen Tapfern 
vertheidigte Klofter anzugreifen, waren nun herzhaft 
genug , über die ganz erſchoͤpften Türken Herzufal: 
len und fie niederzumahen. Selbſt die. Geißeln 
wurden von der blinden Wurh jener Boͤſewichte 
— gar nicht 
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nicht Lerſchout einige derſelben fielen unter den 


Streichen dieſer Mörder. Umſonſt legte ſich Ge: 
neral Church, über ſolche Graͤuel empört, ind Mits 


- tel, um dem Dlurbade ein Ziel zu feßen;- nur 


- 


Wenige von den unglücklichen Türken fonnten durdy 


‚die perfänlichen Anftrengungen des Generals ges 


rettet werden; unter biefen befand ſich der Bim— 
baſchi (Dberft) der tapfern Beſatzung, welder, auf 
Anfuhen des gedachten Generals, an Bord einer 
Deftreihifchen Kriegs-Korvette, welche eben bey 


Salamis vor Anker lag, aufgenommen wurde. Der 


berüchtigte Vaſſo, welcher den Oberſten Burbadi 
bey dem Angriffe am 9ten Februar d. J. fo ſchaͤnd⸗ 
lich im Stiche gelaffen hatte, foll einer der Haupt: 
Anftifter diefer Mordjcene gewefen feyn. - i 
“Dberft Gordon, der, nah den Borfällen in 
ber erften Hälfte des Februars, nur auf dringehdes 


Bitten der damaligen Regierungs= Kommiffion auf 


Aegina wieder Theil an den Operationen der Grie— 
den genommen hatte, ſoll in Folge jener Gräuel: 


that auf der Stelle feinen Abfchied genommen. haben. 


| Stiegen gegen * taͤrkiſche Lager in der Nacht 


General Church erklaͤrte, daß er die Armee un 
verzuͤglich verlaſſen werde, wenn die Schuldigen 
nicht der verdienten Strafe uͤberliefert wuͤrden; 
zehn derſelben — ihre Zahl iſt aber bey weitem 
groͤßer — ſind bereits ergriffen worden. 

“Lord Cochrane hat am 29ſten April, an Bord 
feiner Goelette, den Piräus verlaffen; die übrigen 
Schiffe folgten ihm. Die gefammte Seemacht, die, 
mir Einfluß. der Fregatte und der Brander, 30 
Segel betragen dürfte, fol fid) bei Poros fammeln. 
Diefe Bewegung ſcheint durch das Geruͤcht von 


dem Auslaufen der Aegyptifchen Flotte aus Aleran: 


drien veranlaßt worden zu feyn. 
“Man erwartete allgemein einen Angriff der 


vom 


\ 
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vom 2Iften auf den Zoften April; es blieb jedoch, 
alles ruhig. | | 
sSeftern und heute (Aften und 2ten May) ber 
merkte man große Bewegungen im Griechiſchen Las 
ger; es ift die hoͤchſte Zeit zum Angriffe; ſonſt 
fälle die Akropolis, die ſich in der aͤußerſten Noch 
befindet, troß aller Anftalten zu ihrer Befreiung; 
denn ſchon am 2iften April Karten die Belagerten 
durch Kundfchafter, die fih in der Nacht ing Grie— 
hifhe Lager am Phalerus gefchlihen hatten, ers 
klaͤrt, daß fie fih nur nod zehn Tage zu halten 
im Stande feyen. Biertaufend Mann Griechen 
find in der Richtung nach Afomato (nördlich vom 
Piräus) aufgebrochen, um die von Redſchid⸗Paſcha 
befeftigte Stellung der Türken im Dlivenz Walde ' 
von hinten anzugreifen, während die übrigen Corps 
den Angriff in der Fronte unternehmen folten. Die 
Türken find jedoh auf allen Punkten ſtark ver: 
ſchanzt, und fcheinen den Angriff feften Fußes er 
warten zu wollen.” | 
Bericht des Lords Cochrane am 2äften Aprik, 
dem erften Tage des Angriffs gegen das Klofter 
im Piräus, — an die fiellvertretende Griechiſche 
Regierungs-Commiſſion. FE 
- Heute ift eine für die Griechiſchen Waffen 
gtorrethe Schlacht geliefere worden. Das Ge 
fecht wurde von den Seeſoldaten eröffnet, die an 
verfchiedenen Punkten der: Küfte der Halbinfel 
(Munychia) gelandet waren, und bie dort befinds 
Itchen Seinde vor fi her trieben; die Landtrup⸗ 
pen, welde den &eesÖoldaten an. Muth nicht 
weichen wollten, ſtuͤrzten fich ebenfalld auf den 
Feind. Während die Hydrioten und Spezzioten 
ſich der feindlihen Pofitionen auf ber Halbinfel 
bemeifterten,, rückten die Truppen auf dem entges 
gengefegten Ufer des Piräus vor, und m 
J eſen 
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liefen, bey ‚diefem ‚unvermutheten Angriffe des. Hel⸗ 
leniſchen Heldenmuths allenthalben, gleich einer 
aufgeloͤſeten Heerde, davon,” 
“„“Dieſer Tag bilder eine neue Epoche in dem 

Militair⸗Syſtem des neuen Griechenlands. Menn 
fih morgen ein Jeder fo benimmt, wie fih heute 
alle ohne Ausnahme benommen haben, fo wird 
"die Belagerung der Akropolis aufgehoben und ‚die 
Freiheit Genion ſicher geftelle werden”  . 
‚Mein Wunfh, mein Verlangen iſt, daß bie 
Grriechen ihre Freiheit für längere Zeit, als fie die 
Knechtſchaft erdulder haben, erringen, und an 
Ruhm dem Ruhme ihrer Vorfahren gleichkommen 
mögen! Im Hafen des Piräus, den 25ſten April 

a Unterz.: Codhrane” 

Nachdem der, nah Einnahme des Klofiers Im 
Piräus, von den Anführern der Griechen ents 
worfene Angriffs: Plan gegen die vor Athen ver: 
fhanzten Türken dahin abgeändert worden war, 
daß der Haupt: Angriff in der Ebene an der Oft: 
Seite des Dliven- Waldes, zwifchen diefem Walde 
und dem Berge Aymertus, ausgeführt werden 
ſollte, wurden in der Nacht vom Sten auf den 
6ten May 3000 bis 3200. Mann in den Häfen 
des Pirdus und Phalerus eingefhifft, und vor 
Tagesanbruch bey dem BVorgebirge Colias, öoſtlich 
von der Bay des Phalerus, ang Land geſetzt, wo 
ih auch Lord Cochrane und der Oberbefehlshaber 
der Griechiſchen Landmacht, General Church, be: 
fanden, um nad erfolgter Ausfchiffung der Trups 
pen, bie erforderlihen Dispofittonen zum Angriffe 
zu treffen. | i 

Die Griechen waren kaum eine halbe Stunde 
weit auf der Ebene vorgerüct, als fie von der 
Tuͤrkiſchen Cavallerie und einem Corps regulairer 
Infanterie von den Berflärfungss Truppen, welche 
DE - einige 
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einige Tage zuvor aus Konftantinopel im Lager 
des: Seraskiers eingetroffen. waren, angegriffen 
wurden. Das Gefecht dauerte nur von 8 bis 410 
Uhr Morgens, und endigte mit einer vollftändis - 
gen DMiederlage der Griechen, weldhe gegen 2000 
Diann,, worunter fieben Generals (Lapitanis) an - 
Todten, Verwundeten und Sefangenen, nebft meh: 
reren Kanonen und Fahnen, verloren; nur wenige 
erreichten das Ufer, um fih an Bord der dort 
vor Anker gebliebenen Fahrzeuge zu werfen; der 
Meberreft zerftreute fih in die Gebirge. Lord 
Cochrane felbft wurde von der elligen Flucht der 
Griechen, und der. ihnen nacfegenden Kavallerie 
der Türfen dergeftale überrafhr, daß er fih ins . 
Meer warf, um ein unweit der Küfte vor Anker 
liegendeg Fahtzeug durch Schwimmen zu errei⸗ 
den. 

Schon zwey Tage früher, am 'Aten May, 
hatte die Griechen ein anderes Unglück betroffen. 
Öie verloren einen ihrer tapferften und ausgezeich- 
netften Heerführer, den General Karaiskati, in 
einem an fih unbedeutenden Gefehte an der Wefts 
Seite des Dliven: Waldes. Eine Flinten: Kugel 
traf ihn durch den Unterleib; er verfchied noch in 
derjelben Naht, troß aller fogleih angewandten 
wundaͤrztlichen Huͤlfe, am Bord der Goelette des 
Generals Church. 

Die Akropolis hielt ſich noch am 15ten May, 
wurde aber. von dem Seraskier ſeit mehreren Tas 
gen lebhaft befchoffen. Die Griechiſchen Comman= 
danten dieſer Kitadelle, in welcher fih aud Oberft 
Fabvier eingefchloffen befand, hatten eine, auf Ver— 
wendung der Dffiziere der Franzöfiihen Marine , 
in den Gewaͤſſern von Attifa, der Befabung der 
Afcopolis von dem Serasfier am 41ten Way ans 
— Capitulation ausgeſchlagen. N 

or 
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Cord Cochran⸗ hatte ſich neuerdings nach Po: 
vo8 begeben, um dort, fo viel als möglih, Griechi⸗ 
fhe Fahrzeuge zu fammeln, und der aus den 
Dardanellen ausgelaufenen Türfifhen Flotte, die 
ihre Richtung gegen Negroponte genommen zu 
haben fcheint, entgegenzufegeln; allein mehrere 
dieſer Fahrzeuge, die bekanntlich Privat⸗Eigenthum 
ihrer Capitaine ſind, hatten, als Lord Cochrane zu 
Poros anlangte, die dortige Rhede bereits verlafs 
fen, um ihre eigenen Zwecke zu verfolgen. | 

Ibrahim Pafha war, nachdem er von ſeinem 
Vater, dem Wires König von Aegypten, den be: 
flimmten Befehl erhalten hatte, fih mit dem Se: 
raskier, Nedfhid Paſcha zu vereinigen, über 
Matras nad) Korinch aufgebrochen; ein Theil ſei— 
ner Truppen follte, den legten Nachrichten zufolge... 
bereits in der Nähe diefer Stade eingetroffen feyn. 

Der Oeſtreichifche Beobachter theilt einen ſehr 
umftändlihen Bericht über die neueften Ereigniffe 
bey Athen bis zum 15ten May mir, und zwar 
aus einem Schreiben von ber Inſel Salamis von 
demfelden Tage. Sn diefem. Berichte iſt zuerft 
der combinirte Plan umſtaͤndlich angegeben, der 
zwiſchen den Kauptanführern der Griechen und 
den bey ihnen befindlihen fremden Befehlshabern, 
Lord Cochrane und General Church, zu einem all: 
gemeinen Angriffe auf das verfchanzte Lager der 
Türken vor Athen am Gten May mar verabredet - 
worden, dabey aßer auch erwähnt, wie zwey Tage 
zuvor bie Griechen unerwartet das Ungluͤck traf, 
in einem an fi unbedeutenden Gefechte ihren 
tapferften Anführer, den General Karaiskaki, "zu 
verlieren, der durch einen Slintenfhuß in den Un— 
terleib getödtet und am Hten May zu Koluri 
* feierlich beerdigt wurde, und wie bie unter feinem 
Commando geftandenen Griechen, über diefen * 
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fall hoͤchſt beſtuͤrzt, drey der feindlichen Stellung 
im Dlivens Walde zunaͤchſt gelegene Verſchanzungen 
verließen „ und fpäterhin keine Luft mehr zu bezeis 
gen fihienen, die Operationen ihrer beym Kap Eos 
lias gelandeten MWaffenbrüder durch die verabredete 
Diverfion gegen bie rechte Flanke des Feindes zu 
unterſtuͤtzen. Der Bericht faͤhrt dann fort: 
“Sin der Nacht vom Sten auf den Gten-May 
wurden die zum "Angriffe an der Dft: Seite bes 
flimmten Truppen ,:3000 bis 3200 Mann an ber 
Zahl, an Bord von zwölf Griechiſchen Fahrzeugen 
nah dem Borgebirge Colias eingeſchifft. Ihre 


Anführer waren: Archondopulo, Johann Motara, 


Koſta⸗Bozzari, Mafrijanni, Lambro:Bejfo, Georg 
Drako, Demetrius Kalergi, an der Spitze dee 
Kretenfer, Oberft Ingleſi mit den Taktikern (regu⸗ 
lairen Truppen), jund ſaͤmmtlichen Philhellenen, 
Vaſſo, Parioti, Sranzi, die Gebrüder BeNeR, 
Lioni und Argi.” 


“Drey Stunden vor Sonnenaufgons gingen die | 


Schiffe unter Segel, und um 4 Uhr Morgens 
wurde die Landung auf einer vorragenden Spitze 
des Kap Colias, bewerkſtelligt. Makrijanni, mit 
den Arhenienfern, bildere die Avantgarde; ihm 


folgten die Sulioten, dann die Taktiker mic zwey 


Ranonen, Johann Notara mit den Seinigen, und 
Ralergi mir den Kretenſern; Vaſſo und Panajoti 
Notara blieben unter dem Schutze einiger in Eile 


nicht weit von der Küfte aufgeworfenen Verſchan⸗ 


zungen weiter ruͤckwaͤrts, und ein Fleines Corps 
hielt das Halb verfallene Schloß beym Vorgebirge 


und ein paar alte Schanzen am Ufer befegt, wo - 
fi auch Lord Cochrane und der Oberbefehlähaber - 


General Church mie feinem Generalffabe befans 
den. Die Schiffe lagen länge. der, Küfte vor 
Anter”r 

“Da 


— 
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“„Da während des Vorruͤckens der Griechen 
der Tag angebrochen war, fo wurden fie bald von 
den Türken bemerkt, welche fogleich alle ihre Poſi⸗ 
tionen verftärften, und ein Corps von 800 Mann 
Cavallerie — das Gefährlichfie, was den Griechen 
auf der Ebene begegnen fonnte — dem Feinde 
entgegen fchickten. Der Plan eines Ueberfalls 
war fomit vereitelt; die Griechen machten Halt 
in der Ebene, dem Mufeum gerade gegenüber, 
warfen eilig einige VBerfhanzungen auf,. und bes 
feßten fie. mit den beyden Kanonen vom regulal: 
ren Corps; allein die Türkifhe Cavallerie ließ 
ihnen Reine Zeit, feften Fuß zu faſſen; fie theilte 
fih in zwey Colonnen, wovon die eine ihre rechte 
Flanke umging, um ihnen die Berbindung mie 


den Schanzen am Ufer und bey den drey Thuͤr— 


men (auf dem Kap Kolias) abzufchneiden, - wäh. 
rend die andere von 800 Mann regulairer Inſan⸗ 
tgrie, die vor Kurzem. im Lager des Seraskier 


angefommen waren, unterftüßt, gegen die in der 


Ebene aufgeworfenen VBerfhanzungen anftürmte, 
welche von den Griehen nad) einem Eurzen Wi; 
derftande verlaffen wurden. . Als die fliehenden 
Griechen bey den unweit von der Küfte aufgewor 
fenen Verfhanzungen anlangten, fanden fie diefe 
von Vaſſo, P. Notara, und den übrigen Anfühs 
rern, die dort zurückgeblieben waren, bereits ver: 
laſſen. Mittlerweile war aud die andere Caval: 
lerie: Kolonne, welche die rechte Flanke der Gries 


chen umgangen hatte, auf dem MWahlplage ange 


fommen und vollendete die Miederlagd derfelben. 
Nur Wenige waren fo glüdlih, den Landungss 
plag bey den drey Thürmen zu erreichen; ein 
Theil zerftreure fih in die Gebirge, alle Uebrigen, 
.. gegen 2000 an der Zahl, wurden entweder zus 

faonmengehauen, oder gefangen genommen, Bene: 
. ral 
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ral Church und Lord Cochrane, welche ſich bey 
den drey Thuͤrmen aufhielten, eilten bey dieſem 
Anblick an Vord der beym Vorgebirge Colias vor 
Anker liegenden Schiffe, und letzterer warf ſich 
ins Meer, um ſchneller durch Schwimmen eines 
der dajelbft befindlihen Fahrzeuge zu erreichen.” 
“Das Gefecht hatte um 8 Uhr Morgens ber 
gonnen, um 10 Uhr war alles entfchieden. Das 
Schlimmſte für die Sache der Griechen ift die 
gänzlihe Demoralifation ihrer noch übrigen Trups 
pen, die an dem Gefechte feinen Theil genommen 
hattenz die Meiften verliefen das Lager, und 
fluͤchteten ſich nach Eleufis, Megara und alas 
mis; die taufend Hydrioten, welche Lord Cochrane 
nad) Attika geführe hatte, find fämmtlich nad ib: 
ver Heymath zuruͤckgekehrt. Was von Griechis 
{hen Streitfräften noch beyfammen iſt, ſteht im 
Phalerus, wo ſich auch der Oberbefehlshaber, Ges 
neral Church, befindet, unter dem unmittelbaren 
Commando ded Englifhen Majors. Carl Gordon 
Urquhart. So viel man bis jeßt erfahren Eonnte, 
‚befinden fih die Generäle Kalergt, Lambro Beifo, 
Georg Drafo, Anaftafins. Druffa, Georg Tzavella, 
Johann Notara und der Oberſt Ingleſi unter den 
Todten oder Gefangenen; General Mafrijanni ift 
leicht verwundet; von den Zaftifern haben fi 
faum zehn. bis. zwölf gerettet; Die. Sulioten und 
Kretenfer find faft alle umgefommen. Die Gries: _ 
hen verloren auch vier Kanonen, die fie bey ihrer 
Flucht in den Verfhanzungen zuräclaffen mußten.” 
“In der Nacht vom Gten auf den Ten May. 
madten die Türfen einen Angriff auf das ſchwach 
befegte Lager der Griechen an der Weft: Seite 
von Achen, rHördlih vom: Piräus, wo Karaiskaki 
mic feinem Corps gefianden hatte, und bemädtige 
ten fih aller dortigen Verſchanzungen, jo er 
au 
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anch einiger, am Eingange der-Pofition des Phas 
lerus aufgeworfenen Redouten, wobey fie ſechs 
Kanonen , worunter ein Achtzehnpfünder, ers 
oberten.” Ä Zug 

“Drey Umftände fcheinen vorzüglich zu den 
von den Griechen am Gten d. M. erlittenen Um 
- fallen beygetragen zu baben: Erftens, daß fie die 
zum Ein: und Ausfchiffen der Truppen erforder 
liche Zeit ſchlecht berechner Halten, und in Folge 
deſſen ein Corps, welches den Feind überfallm 
folte, am hellen Tage vorrüden liefen; zweytens, 
daß fie eine größtentheild Irregulatre Truppe, ohne 
Dajonerte, auf der Ebeneder für fie gefaͤhrlichſten 
Waffe des Feindes, der Kavallerie, blogftellten, und 
drittens, daß die in den Angriffs; Plan aufgenom: - 
mene Diverfion vom Lager im Norden des Diräns 
gänzlich unterblieb, wodurd) die an der Oſt-Seite 
vorrücenden-Korps das ganze Gewicht der feind: 
lihen Streitkräfte, welche durch jene Diverfion 
getheilt werden: follte, zu tragen hatten.” 

“Am Teen Nachmittags iſt Lord Cochrane auf 
die Nachricht, daß die Konftantinopolitanifche 
Flotte: zu Stgri (ar der Welt: Küfte von Mity: 
lene) angefommen fey, mit dem größten Theil 
feiner Schiffe nad) Poros abgegangen, um von 
da mit allen Kriegsfahrzeugen, die er zufammens 
bringen konnte, der Türfifchen Flotte entgegen zu 
fegeln; er fand jedoch bey feiner Ankunfe mehrere 
von den früher dort verfammelten Griechiſchen 
Schiffen niht mehr im Hafen, und mußte zu feis 
nem Leidwefen von den Einwohnern jener Sinfel 
erfahren, daß fie wahrfheintich auf Seeraub aus 
gelaufen, feyen.” | 
Am Sten wurde von dem Seraskier das 
Bombardemene der Akropolis, die feit der Nieder: 
tage der Griechen am Hten, ohne Hoffnung auf 

| Ent: 
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Entfag, in größter Gefahr ſchwebt, mie erneuerter 
Lebhaftigkeit begonnen.” 

Bevor Lord Cochrane die Gewaͤſſer vor Athen 
verlief, um nad) Poros zurüczufehren, fchrieb er, 
wahrfheinlih in der Ueberzeugung, daß der Fall 
ber Akropolis die-unfehlbare und nahe.bevorftehende 
Folge der Ereigniffe vom Gten feyn dürfte, am 
ten Morgens einen kurzen Brief an Herrn Le- 
blanc, Kommandanten der Franzöfifhen Fregatte 
Juno, auf.der Station bey Salamis, worin er 
ihn erfuchte, fih zu Gunſten der Befasung jener 
Eitadelle bey dem Seraskier zu verwenden. 
Hr. Leblanc willigte in dieſen Antrag, und feßte 
fogleih ein Schreiben an Redſchid-Paſcha auf, 
worin. er ihn um eine Unterredung Behufs der 
Berhandlungen über diefen Gegenftand erfuchte, 
Lord Cochrane war hierauf nach Poros abgefegelt, 
ohne den General Church, zu deſſen Attributen, 
als Oberbefehlshaber der Landmacht, ein’ folder 
Antrag eigentlich gehörte, hievon zu benachrichti—⸗ 
gen. Hr. Leblanc, dem das Unſchickliche zu dieſem 
Berfahren einleuchtete, begab fid daher nad dem 
Phalerus, um den Generat Church in Kenntniß 
von der Sache zu feßen. Diefer, obgleich empfind: 
lich über Lord Cochranes Benehmen, wagte es 
dennoch nicht, den Vorfchlag zu verwerfen. Das 
Schreiben des Franzsfifhen Marine: Kommandanten 
wurde demnach am Iten May ins Lager des Se: 
raskiers abgefender, weldher den Antrag mit Bes 
reitwilligfeit aufnahm, und am folgenden Tage die 
Antwort ertheilte: ES fey Srundfaß der hohen 
Pforte, und Vorfchrift des Islam's, den aufrühs 
rerifhen Rajah’s, wenn fie fih unterwerfen, Vers 
zeidung zu gewähren; ber längere Widerftand der 
Akropolis, ohne die mindefte Hoffnung auf Entfaß, 
fey zwar eine zweckloſe Hartnaͤckigkeit; er — 

ledo 
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jedoch aus Ruͤckſicht für die freundſchaftlichen Wer; 
haͤltniſſe, die zwiſchen Frankteich und der hohen 
Pforte obwalteten, alle moͤgliche Schonung gegen 
die Belagerten eintreten laffen.” | 

In Folge diefer günftiger, Antwort verfdgte 
fih Hr. Leblanc, in Vegleitung eines andern Fram 
zöfifhen Marine:-Dffiziers, des Hrn. de Reverfeau, 
welher am 10ten nah ber Station bey Salamis 
zuricfgefehre war, am A1ten ins Lager des‘ Se— 
ragfiers, wo noch am näamlihen Tage nachfichen: 
der Kapitilations- Antrag unterzeihner wurde: 
- Art) Der Dberft Fabvier behält feine Wafı 
fen, darf ftey ausziehen und fein Gepaͤck mit-fid 

nehmen. 

Art. 2) Die Zrappen ber Beſatzung ſtrecken 
das Gewehr, und erhalten freien Abzug, wohin ſie 
es für gut finden. Diejenigen unter ihnen, welche 
Unterthanen des Gtoßherrn find, und Dienfte in 
der Armee deſſelben nehmen wollen, follen. mit 
demfelben Rang und Sold, wie in dem Korps, zu 
dem fie gehörten, in die Reihen Se. Ercellenz des 
Seraskiers aufgenommen werden. 

Art. 3) Se. Ercellenz der Seraskier wird für 
Herbeifhaffung der erforderlichen Pferde und War 
gen zum Tcansport der Kranken und Verwunde: 
ten, fo wie für jedes andere Beduͤrfniß derſelben, 
Sorge tragen, | 

Art. 4) Die Befakung wird auf einem, von 
allen Türfifhen Poften entfernten Wege, ans Mee⸗ 
resufer genau an die Stellen geführe werden, wo 
die Griechiſchen Truppen (in.der Nacht vom öten 
auf oe 6ten May) gelander haben. 

Art, 5) Se. Excellenz der Seraskier wird 
der ausmarfchirenden Kolonne eine Kavallerie: Es: 
kotte mitgeben, um ihr alle nur möglihe Sicher: 
heit bis zum Einfhiffungs- Plage zu ER | 
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Se. Excellenz der Seraskler verbürgen fi mit 
ihrem Ehrenworte für die genaue Vollziehung 
ſaͤmmtlicher Artikel gegenmwärtiger Kapitulation. 

ZufaßsArtifel: Se. Excellenz der Seras— 
kier willigen überdies ein, auch noch Geißeln, 
welche für die getreue Vollziehung der Capitula⸗ 
tion haften follen, zu geben, _ Diele Geißeln fol: 
len an Bord der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Fregatte 
Juno abgeliefert, dem Commandanten diefer Fre 
gatte übergeben und unter feiner Obſorge ins 
Hauptquartier Sr, Excellenz des Seraskiers zus 
rückgeführe werden, fobald die Kapitulation ihre 
gaͤnzliche Vollſtreckung erhalten haben wird. 

— in Gegenwart Sr. Excellenz des 
Seraskiers von Rumelien, Redſchid Mehmet 
Paſcha, am Alten May 1827. — Der Schiffs— 
Eapitain Leblanc, Commandant der Königl. Fre: 
gätte Juno.“ 

Mit dieſem Capltulations⸗ Antrag verfuͤgte ſich 
Herr de Reverſeau, von einigen Offizieren des 
Seraskiers begleitet, unter die Mauern der Akro— 
polis. General Church hatte auch noch ein eige: 
nes Schreiben an den Oberſten Fabvier mitgege— 
ben, deſſen Ueberreichung jedoch von dem Seras— 
kier nicht zugeſtanden wurde. Als die Parlamen— 
taitd am Fuße der Feſtung erſchienen, wurde An— 
fangs aus derfelben auf-fie gefeuert; :e8 dauerte 
eine Weile, bi es dem Herrn-Reverſeau gelang, 
einige Worte mit dem Oberfien Fabvier zu wech 
fein, der fih auf den Mauern zeigte, und feinen 
Landsleuten zurief, er commandire nicht in der 
Akropolis, in welcher er fih bloß aus Zufall bes 
finde. Der Lapitunlationss Antrag wurde bierauf 
in die Fefte geſchickt, und am folgenden Tage 
nathſtehende, an den Franzoͤſiſchen Schiffs Capi⸗ 
tain, Kern Leblanc, gerichtete Antwort der 


Gries 
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Griechiſchen Commandanten der Citadelle zuruͤck⸗ 
 gefendet: ° 
Mir banken Ihnen für die Mühe, die Sie 
fih für uns gegeben haben. Unterthanen der 
Pforte, von denen die. von dem Kiutajer (Seras⸗ 
fier) vorgefchlagene Kapitulation, welche ung durd 
Ihre Vermittlung angeboten worden iſt, fpricht, 
giebt es bier nicht. Wir find Hellenen, entfchlofs 
fen, frei zu leben. oder zu ſterben. Will der 
Kiutajar unfere Waffen haben, fo mag er kom— 
men und fie mit Gewalt holen. Wir Haben die 
Ehre, Sie zu grüßen.” a 
(Folgen acht Unterſchriften: Nicol Krieſioti; 
States Katzikojanni; Dion Eumorfopulo; Johann 
Mammuri; Gerasm. Phota ꝛc.) 
| “Sapitain Leblanc —— dieſe abſchlaͤgige 
Antwort der Beſatzung am 13ten Morgens nach 
dem Phalerus, um fie dem General Church mits 
zutheilen, welcher aus dem Umſtande, daß .die 
Akropolis die ganze Naht vom. 12ten auf den 
43ten hindurch aufs Heftigſte befhoffen wurde, 
bereits gefchloffen harte, daß die, unter VBermitt: 
lung der Sranzöfiihen See = Offiziere gemachten 
Vorſchlaͤge zur Uebergabe Feine günftige Aufnahme 
von Seiten der in: der Kitadelle eingefchloffenen 
Sriehen gefunden haben mußten. Unter diefen: 
Umftänden beſchloß General Church, ſich noch im 
Phalerus zu halten, den er wahrſcheinlich, wenn 
die Kapitulation von der Beſatzung der Akropolis 
angenommen worden wäre, verlaſſen haben würde.” 
Sinzwifhen nahmen in Konftantinopel die Be: 
forgniffe wegen der Unterhandlungen der Europäts 
ſchen Sefandren zu. Am Zten May traf ber 
Ranzleyrarh, Herr von Hutzar, aus Wien ein und 
fol eine Erklärung an den ReissEffendi mitgebracht 
en. in welcher das PIERRE Kabinett aufs 
neue 


XI. Hellenen u. Dsmannen. 547 


neue alles aufbletet, um ben Divan zur Annahme 
der von Rußland und England gemachten Propo: 
fitionen, zu vermögen. Allein die Pforre bleibe bey 
ihree Weigerung und flüge fih auf die noch auf 
dem letzten Kongrefie fanctionirten Legitimitaͤts— 
Principien. Merfwürdig iſt indeffen ein in der 
Etoile enthaltener dem Änſchein nah halboffizteller ’ 
Artikel, worin die beflimmte Erklärung gegeben 
wird, daß das Franzoͤſiſche Labinere mir Rußland 
und England gemeinfhaftlihe Sache macht. Schon 
ſeit 1823 bat Frankreich ſich durch Unterhandluns 
gen der Griechen angenommen, und die Franzöfl: 
fhe Flotte ward angewiefen, die Opfer diefes Kries 
ges in Schuß zu nehmen. Frankreichs Antrag 
war es, daß das zu St. Peterdburg im April 1826 
aufgenommene Prorofoll in einen förmlidyen Traßs‘ 
rat zwifchen den Allirten umgewandelt ward. Die 
Geſandten Rußlands, Englands und Frankreichs. find 
angemwiefen, im Sinne des gedachten Protokolls zu 
handeln, die Pforte hat fi endlich willig erklaͤrt, 
in der gehörigen Form fchriftlih ihre Antwort auf 
die Anträge der Alliircen zu geben, die num taͤglich 
erwartet wird und beftimmen muß, 0b die Se _ 
fandeen in Conftantinopel bleiben oder ſich zurück 

ziehen: Im legreren Falle werden die vereinten 
Flotten - einfhreiten und es den Toͤrkiſchen und 
Egyptifhen Schiffen niche geftatten, fih nach Grie- 
chenland zu begeben, Nußland aber vorlaufg die 
 Moldan und Wallachey befegen. | 
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Neuere Nachrichten über den Zuſtand des 


Chineſiſchen Reichs. 


Der Malacca Obſerver enthält neuere interefs 
ſante Nachrichten über den jetzigen Zuſtand des 
ungebeuren Ehinefiihen Reichs, von welchem wir 
fo felten Kunde. erlangen. Die 69ſte Nummer 
der Zeitung, von Peking iſt zu Canton angefom; 
men, nebft einigen Auszügen aus fpäteren Kays 
ferlichen Edicten bis zum Sten des fiebenten Mos 
nats. Es erhelle, dag Sung Tajin, der bejadrte 
Gefaͤhrte des Lord Macartney, noch gefund und 
ſtark genug ift, eine Kanferlihe Commiſſion nad 
der Provinz Shan:fe zu übernehmen. Beine 
"Stelle ald Praͤſident der Leremonten = Kamnter 
wird in feiner Abwefenbeit von einem andern 


verſehen. — Auf der Inſel Formofa war ein 
Aufſtand der Eingebornen ausgebrochen, für deren 


endlihe Uflterdrükfung die Dresbeamten von Sr. 


Maj. Belohnungen “empfangen haben. — Ein 


Yu-She (oder Erofor‘). hat weirläuftiig an den 
Kayfer gegen das einreißende Verfahren, wodurch 
die Auffpetcherung des Reißes in den öffentlichen 
Kornmagazinen, zur Unterſtützung des Volks zu 
Zeiten des Mangels, verfäumt wird, gejchrieben, 
Er fprihe von einigen neueren Fällen, in denen 


alles, was die Regterung vorräthig hatte, unzu— 


langlid war, die Morh zu lindern. — Man 
fagt, daß in der Provinz Keang:nau, die Ortsbe— 
hoͤrden oder, ihre Untergeordnetesbey der: Herbft: 
hinrichtung, aus Verſehen einen Gefangenen 


ftatt des anderen enrhaupter haben. Der Kayſer 


fage in feiner Cenſur, daß bergleihen Verſehn 
in mehreren Provinzen vorgefallen find und er: 
mahnte die Oberbeamten, die Gefangenen ferafet 
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tiger zu unterfchelden ‚und ſich nicht fo ſehr auf 

ihre Untergebenen zu verlaffen. Auch follen meh— 

rere Truppen bey folchen Gelegenheiten ausruͤcken, 

um den Unfug de& PWöbeld zu verhindern. Ein 

Seeoffizier von der Küfte des Chekeang ſchreibt 

dem Kayfer, daß er bemerkt, wie zur Zeit des 

Fanges Hvaoy-pit (foll der Stoͤr feyn) die Fifhers 

boote fo zahlreich gewefen, daß er befuͤrchtet habe,’ 

fie mögten andere Zwecke als das Fiſchen haben, 

daher er ihnen forgfältig aufgepaßt, aber nichts 
gefunden habe. — Der Aufruhr in der Tar— 

tarey. Die Zeitung von Peking enthält Par 
piere, die der Kayſer hinſichtlich des Aufruhrs in 

der weftliden Tartaren andgeftellt har. Der An: 
führer Chang⸗Khi-⸗Urh wird als ein Mohameda: 

ner und als das Haupt gewiſſer Nachkoͤmmlinge 

eines vorigen Nebellen geſchildert. Die Tartaren, 

die im. Chinefifhen Poolvo:dht genannt ‚werden, 

und die weißmüßigen Mohamedaner um Kaſhgar 

find zu Ihm geftoßen. Nach ChHinefifhen Charten 

‚An der Compagnie: Bibliorhek zu Canton tft der 
Sitz des Aufruhrs im 78ften Grade öftl. Länge 

und im 40ſten Grade nördliher Breite. und in 

der umliegenden Gegend, bie in der Gegend von 

Defing als wuͤſte und ſchlecht bewohnt angegeben 

wird. Die officielen Documente Sr. Maj. find 

gleihwohl nicht ohne Beſorgniß über die Sache. 

Er Hat 70 in großem Rufe ſtehende Offiziere zu 

ſich beſchieden, von welchen er 30 auswählen wird, 

‚um fih ſchleunig nah dem Schauplage der Uns 
ruhen Hinzubegeben. Aus den nordweitlichen Pro— 

vihzen -von Shenfe und Kanſuh bar. er 20000 

Mann vorzurücen befohlen, und felbft aus der 

Manchow: Tartarey hat er Truppen weftlih zu 

ziehen befohlen. Dem Chang-ling, dem Oberbe— 

fehishaber zu Ele (Ili bey Page der -vor 
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40 Jahren Gouverneur zu Canton war, ‚hat er 
unbefchränfte Vollmacht über die Armee gegeben. 
Ihm find zwey Generale als Rathgeber, ihm 

ſelbſt aber ift das Kayferlichde Siegel gegeben, wo: 

> buch er befügt wird, in allen Fällen über Leben 
und Tod, im Großen wie im Kleinen, für fi 

:und unabhängig zu handeln. Die Provinzen 

Kanſuh und Shantung -follen für die gegen bie 

obamedanifhen Rebellen ziehende Armee Lebens⸗ 
mittel liefern. Se Maj. befichle Gnade mit 
 &trenge -zu vereinen. Dem Erzrebellen mird, 
wenn er ſich unterwirft, das Leben verfprocdyen, 
aber jedes menfhlihe Weſen, das fich- der Kaps 
ferlihden Mache widerfege, wird mir Vernichtung 
bedroht, und dem Heere wird befohlen, fie zu voll 
ziehen, Es find ſchon zwey vornehme Kapferliche 
Offiziere gefallen und find ihnen ſchon feierlidye 
Beerdigungen decretirt. Se. Maj. hofft von den- 
lebhaften Zuräfftungen und der auf dem Kampf 
platz verfammelten ftarfen Truppenzahl ein baldis 
ges und gloweides Reſultat. Das Volk von 

Kanton hält die Unruhen in Formoſa für unbe: 

‘ deutend, die Nebellion in der Tartarey aber für 
eine ſehr ernſthafte Sache. — Man fagt, der 
Gouverneur von. Canton fordere zur unmittelba; 
ren. Unterftügßung der im Felde ftehenden großen 
Armee von den Hong; Kaufleuten 600,000 Taels, 
von den Satz-Kaufleuten 200,000 Taels und von 
den Land Edelleuten 200,000 Taels. Db Se. 
Mai. dann diefe Beweife des Wohlwollens anı 
nehmen - wird, ſteht noch dahin. Die täglichen 

Koſten der Armee follen fih auf 70,000 Taels 

‚ belaufen. — Neulicher PVBorfall:mit der 
Fregatte Topafe, Kanton, vom 2Bften Dctos 
ber. In Hog:Lane iſt diefer Tage ein geſchriebe— 
ned Placat mit dem Namen des Menfchen, — 
| ater 
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Vater zu Ling: Ting in der Topafe getoͤdtet, an⸗ 
gefhlagen , enthaltend, daß felbiger, um den Tod 
feines Vaters zu rahen, eine Gelegenheit fuche, 
den Howqua umzubringen, Unter. diefer Anzeige 
befinden fih zwölf Verſe, worin der profalfche 
Inhalt der legten Bittfchrife an den Gouverneur 
von Canton poetiſch miederholt wird; daß nämlich 
fein Vater und fein Schwager, beyde von Frems 
den getoͤdtet und fieben Käufer durch von ber 
Topafe gefeuerte Schuͤſſe zerſtoͤr, auch daß. 
40,000 Taels auf. der Inſel von ihnen geraubt 
worden. — Dann fagt er, es babe fihb an den 
Kayſer gewender und von Er. Maj, Befehl ers 
balten,, Den Fremden zu ergreifen, aber Howqua 
habe einen Lohn empfangen, um ihn entwifchen 
zu lafien. Er wender fi darauf an alle Freunde 
der Gerechtigkeit, bittend, ihm 100 Goldſtuͤcke zu 
geben, daß er noch einmal zum Kayſer gehen 
koͤnne. Da er den Sclaven Howqua nicht pers 
ſoͤnlich kenne, fo fordert er einen jeden auf, ihn 
felbigen auszufundfihaften, damit er ihm die Ges 
darme aus dem Leibe. reifen könne. — Des 
Hong : Kaufmann Howqua Verbrechen iſt, daß er 
seh und ſfurchtſam iſt; daher find feit einiger 
Zeit ſchon mehrere VBerfuhe gemacht, Geld von 
ihm zu erprefien,“welhes nun auch die boshafte 
Abfiche diefes Menfhen zu ſeyn fcheine, der in. 
einem Achem die größften Unwahrheiten behaup- 
tet, und den Himmel und die Gerechtigkeit zum 
Deyftande aufeuft, China. it eine Maſſe moras 
liſchet Verderbniß, beflehend in Gottesläfterung, 
Vosheit, Rachſucht, Lüge, Trug und Sinnlichkeit. 


— — 


| SE xil. 


552 Ei 
—— X1III. ne 
Paraguay und fein Beherrfcher Doctor 
Bu Francia. | 
Es ſind fele zehn Jahren fehr widerfprechende 
Nachrichten uͤber Paraguay und den merkwuͤrdigen 
Mann, der es beherrſcht, nah Europa gebracht 
worden. Bald war der Dr. Francia ein trefflicher 
Patriot, ein conſtitutioneller Geſetzgeber, ein neuer 
Solon; bald ein geheimer Agent der Spaniſchen 
Parthey, auf Wiedereinführung des Spanifchen: 
ı Johes bedacht, dann wieder ein bloßes- politiſches 
Oberhaupt, ein Nachtreter der Jeſuiten, ein Je— 
ſuit ſelbſt und eben ſo abgeſchmackte Geruͤchte uͤber 
angebliche Unterhanblungen, Paraguay. mie Brafs: 
lien zu vereinigen, wurden erzählt und geglaubt, 
Endlich erhalten wir über mehrere diefer Punkte 
zuvertäßigere Berichte in einem in Paris‘, unter: 
dem Titel: “Essay historique sur la Fevolution - 
du Paraguay et: le gouvernement dictatorial 
du Docteur Francia, par Rengges et Long- 
champs, docteurs en Medicine etc.” erfhienenen 
Werke. Diefe beyden Aerzte, Mitglieder der: 
Schwelzerifhen Geſellſchaſt der Matur s Wiffens 
fhaften, verließen Europa im Jahre 1818 und 
begaben fid nat) Paraguay, wo fie 6 Jahre, wies 
wohl unter milderer Behandlung als Bonpland, 
von dem Dr. Francia zurückgehalten wurden. Im 
May 1825 erhielten fie endlich von Ihm die Erlaub⸗ 
.  niß, wieder abreifen zu dürfen. Aus ihrem ſehr ins 
tereffanten Buche wöllen wir einige Auszüge mirthes - 
- den. Zuerft die Perfönlichkeit des Doctors betreffend: 
Machdem ir, fagten fie, am ZOſten July 1819 
in Affomption ans Land geftiegen waren, wurden 
wir:einige Tage fpäter dem Dr. Francia präjentirr. 
Er ift ein Mann von mittlerer Größe und tegels 
| Zu mäßiger 
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mäßiger Gefihtsbildung; feine ſchoͤnen ſchwarzen 
Augen bezeichnen den- Südamerifaniihen Creolen; 
fein durddringender Blick verraͤth Mißtrauen. 
Er trug am Tage der Audienz einen blau aallo- 
nirten Dorf, die Uniform eines Spaniſchen Bris 
gadierd, Welle, Beinkleider, feidene Strümpfe und 
Schuhe. mit goldenen Schnallen. Dieſer Putz war 
befondegs auffallend, wenn man von dem halb 
nälften Artigas. und feinen Lieutenanten herfam. 
Srancia: war damald 62 jahr alt, hatte aber dag 
Anſehn von etwa 50 Jahren Er richtete, mit 
angenommenen Stolz, einige Fragen. an mid, 
duch welche er mich anſcheinend verwirren wollte, 
aber er nahm bald einen andern Ton an. Als ich 
‚ meine Brieftafhe - öffnete, um Papiere herauszu— 
nehmen, erblickte er ein Bild von Bonaparte, wel 
ches ich, bey der mir befannten Vorliebe des Doe— 
tors für das Driginal, abſichtlich hineingeſteckt hatte. 
Er griff darnach und betrachtete es lange und anfı 
merffam , ald er wußte, wer es war. Dann bes 
gann er. eine familiäre linterhaltung über die Eus 
ropäifchen oͤffentlichen Angelegenheiten „ worin ich 
ihn weit bewanderter fand, ald ich mir eingebilder 
hatte. Er fragte nadı Denigfeiten aus Spanten, 
wofür er große Verachtung ausdruͤckte. Ludwigs 
XVill. harte war nicht nach feinem Geſchmack; 






dagegen bewunderte er die militairifhe Regierung 


und die Stege Napoleons, deffen Fall er bedauerte; 
Ich bemerkte dabey, daß er bey diefem Segenftande 


gerät diejenigen Situationen auswählre, die. mit | 


der Srinigen in Vergleich geftelle werden fonnten, 
Er machte und, ald Schweizern, den ‘traurigen 
Seldzug von 1815 zum Vorwurf und erinnerte uns 
am gewiffe Fußtritte, welche. die Fabel dem flers 


bendeh Löwen geben laßt. Aber der Hauptgegens , 


fand feiner Unterhaltung ‚drehte fih um Die = 
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che; er erwähnte ihres Stolzes, ihrer laſterhaften 
‚Sitten und Intriguen und Flagte unverholen- über 
die Degier der Geiſtlichkeit, fi der Autorität. der 
Degierung zu egtzichen. In der Abfiche, feine 
Srundfäge über - diefen Gegenftand ganz aus 


zudbdruͤcken, fagte er, daß wenn der heilige Vater 


nad Paraguay kommen follte, er. ihn zu feinem 
Kaplan machen würde In Europa ſah er den 
Fanatismus zurüdkfehren, und baute auf diefe 
fiht die Morchwendigkeit, den Moͤnchsgeiſt in 
Amerifa augzurotten, bevor er von der neuen 
Seuche angeſteckt werden möge. Indeſſen wollte 
er an die Wiederherftellung der Jeſuiten nicht glau⸗ 
ben, die wir ihm, als zum Theil ſchon ausgeführt, 
mittheilten, weil er eine folhe Maßregel für gar. 
zu nachtheilig hielt. In Bezug auf die Emanck 





pation des Spanifhen Amerikas gab er feine Ans 


haͤnglichkelt an die Sache felbft und feinen feſten 
. Willen zu erkennen, dieſe Emancipation gegen je⸗ 
- dermann zu vercheidigen. Seine Ideen ‘über bie 
den neuen Staaten "zu gebende Regierungsform 
ſchienen mir ganz richtig zu feyn, aber ungluͤckli⸗ 
hermelfe brachte er feine dieſer Ideen zur Ans 
wendung. Er -war fo herablaſſend, uns feine 
Bibliochef zu zeigen; fie war zwar nur Mein, 
aber fie ift auch faſt die einzige in ganz Paroguay. 
Ich fand da, neben den heften Spanifchen Autoren, 
die Werke von Voltaire, Rouſſeau, Raynal, Rollin, 
Laplace ꝛc., die er fih alle feit der Revolution 
angefchafft hatte. Es waren auch einige marhemas 
tiſche Inſtrumente, Globen, Charten und ganz bee. 
»  fonders. eine ſehr richtige Charte von Paraguay 
dafelbft vorhanden. Die lektere war von Don 
Selig de Azara aufgenommen, als in den legten 
20 Jahren des verfloffenen Jahrhunderts die Graͤn— 
zen berichtige, wurden, Er hatte fie — — 
| | | abildo 
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Kabiibo von Aſſomptlon zum Geſchenk  gemadıt 
ohne daß -fie jemals publicirt worden if, Als man . 
ftüherhin fah, wie der Dictator die Himmelskugel 
Y betrachtete, und daß er durch feine harte das 
ganze Land, das er niemals durchreifer war, fo 
genau kannte, faßte das Volk die Leberzeugung, 
er könne In den Sternen leſen, jedoch har er fi 
niemals folder Mittel bedient, -um dadurch zu 
imponiren. Es tft vielmehr pofitive Wahrheit, daß 
er die unzähligen Vorurtheile auszurotten fucht, 
yon denen die Einwohner angefülle find. Er ent: 
ließ uns mit den Worten: “Thut bier alles, was . 
Euch ‚gefällt, bekennt die Religion, welhe Ihr 
wollt; niemand wird Euch beunruhigen 3 aber mifcht 
Euch „nicht in die ‚Angelegenheiten meiner Regie⸗ 
zung.” Wir befolgten diefen Nach, fo. lange wir 
„in Paraguay. waren, und der Dictator hielt feiner: 
feits puͤnktlich Worte. Als wir ihn verließen, legte. 
- Ab das Bildniß Napoleons auf den Tifh, weil ich 
glaubte, daß dies ihm angenehm feyn würde; aber _ 
er ſchickte es mir. durch einen Offizier zurück, der 
beauftragte war, nah dem Preis: zu fragen. Da 
id) «keine Bezahlung annehmen wollte und der 
Dictator es ſich feinerfeits zum Geſetz geinächt 
hatte, niemals ein Geſchenk anzunehmen, fo behielt 
ich das Bild, Ich war hierüber um fo mehr ver: 
wundert, da er-mir"in feinem Cabinet ein Nürns 


berger Bild feines Helden gezeigt hatte, das er 


für das wirkliche Portrait Napoleons hielt, bis ich 
ihm die Unterfchrift erflärte, die unter dem fchlechs 
ten Kupfer befindlih war, auf das er fo: hohen 
— Mereh zu legen ſchien. Hoͤchſt wahrfcheintich- Hatte 
- ihm dieſe Catricatur die Idee eingeflößt, feinen 
Staat durh einen ungeheuern Klapphur zu vers 
mehren, der. eben die Form hatte ald derjenige, 
womit Bonaparte auf dem Kupfer behaͤngt — 
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Bericht der Unterfuchungs : Commiffion über 


die Verfchwörung in Rußland. 


(Fortfegung.). E 
Um bie Operationen zu beginnen, ſchickte Mplejew. 
den Lieutenant Arbuzow nah den Gafernen des 
Barde-Marine:Regiments, der bereits am 12tem (24.) 
December durd den Sergeantmaior Bobrow und den 
Unteroffizier Wrkadiew verfhiedene Gerüchte zu ver: 
‚breiten geſucht hatte: man wolle einen widergefeßli:. 
wen Eid von den Truppen fordern; Se. 8. H. der. 
Sefarewitfh fey mit der erften und der Polniſchen 
Armee in Anmarfh, um alle zu vertilgen, die Ewr. 
Mai, den Eid leiten würden; er befinde ſich fhon 
auf der vierten Poftftation vor Narwa; endlich; war— 
den die andern Garde: Kegimenter ganz. gewiß den.. 
Eid verweigern, Bobrow und Arkadiew hatten aber. 
feine Befehle nicht ausgeführt, und ihm geantwortet, 
die Matrofen glaubten dieſe Nachrichten nicht. 
Am 13ten (25ften) Dec. ging.er von Rylejew weg 
au ben Brüdern Belajew, beyde Faͤhndriche; dort fand - 
er die beyden Bodisco, Diwow und den lnterlieutes 
nant Gudimom, vom Ismoilowsky-Garde-Regiment. 
Meine Herren, fagte er, befannt mit ihrer Dentungs: 
art, glaube ich ohne Umſchweif fpreben zu dürfe 
morgen wird man den Eid von ung fordern. Verweige 
fie ihn und bereiten fie ihre Compagnien vor, das 
nämliche, zu thun. Wie wolen fie auf den Plag.- 
Peter ded Großen führen, wo die andern Negimenter 
vereinigt werden, und den Senat zwingen, einen feit - 
lange in Bereitfchaft gefeßten Gonftitutions-Entwurf - 
zu fanctioniten, am der Gewalt des Kaifers Gränzen - 
su fepen..... Er fagte außerdem noch zum Liens 
enant Bodisco: “Ich Doffe, Sie fommen auch hin.” ° 
Diefer antwortete aber: “Nein! ich führe. meine 
Compagnie nicht hin. Kann ic handeln, ohne ihren. 
und ihrer Genoffen Plan zu kennen? Mit ihnen iſt 
es etwas anders; fie fommen oft zu den Urhebern 
des Eomplorts und halten fih vieleicht felbft von 
ah gluͤcklichen Ausgang überzeugt.” Arbuzow ber 
muͤhte fib ihm zu beweifen, daß in dieſer Hir Rene 
kein Zweifel obwaltes er verficherte ihm, es. fen rs 
: i Ma 
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nicht gen; in das Geheimniß eingeweiht und forderte 
ibn wiederholt auf, AN fommen, allein er ging weg, 
ohne das verlangte Derfprecben erhalten zu baben. 
zu Beinienen jene jungen Offiziere bis auf Gudimow, 
fon früher gegangen war, ylöplib, an dem 
nde Theil zu nehmen, und am folgenden Tage 
si ihren Compagnien weifel an der Wirklichkeit der - 
Entiagung des Gyoßfuͤrſten Eonitantin zu’ erregen. 










Gegen Mitternaht famen Jakubowitſch und Alerander 
Beſtuſchew u Arbuzow. Sakubowitfch fagte zw den 
— jews, indem er ihre Bekanntſchaft machte: “„Ich 


ifle nicht an ihrer Tapferkeit; aber fie haben noch 
er gefehen; richten fie ihr Berragen nah dem 
en ein. Webrigens ift fein Unfall zu beforgen 
ie ganze Garde iſt für und.” Diefe Offiziere un 
noch mehrere andere *) gingen'am raten (26.) Der. 
Morgens zu den Matrofen. Der älrefte Bodisko fagte | 
zu ihnen: *«Schmwört oder ſchwoͤrt nicht, ih kann euch 
weder Befehl noch Rath ertbeilen, folgt hierin einzig 
—— enerm Gewiſſen.“ **) Nikolas Beſtujew 
und Kahomery traten zu ihnen. Der erſte ſchlug vor, 
alle Eigenliebe bei Seite zu fegen und Arbuzow zum 
hrer zu nehmen. *Man kann ihm vertrauen, 
ate er, wir find bier zu einem gemeinſamen Unters 
| ‚dereinigt.” Kahowsky fagte: “Eher fterben, 
nicht daran Theil nehmen,” und fragte, ob keiner 
eien Dolch brauche? Arbuzow ſchlug vor, fih auf 
den Senatsplap zu begeben: Bodisko antwortete: 
“oh gehe nur mit dem ganzen Bataillon hin.” 
Meine Herren, ihr ſeyd nur im Worten liberal”, 
-fagte Arbuzow. Bey der Ankunft des®eneralmajors 
ipomw weigerten fib die Matrofen, bereits von 
rer Bimpieren verleitet, den Eid zu leiften. Der 
eneral ließ die Eompagniebefehlshaber verbaften; 
aber Ritolas Beftujew brachte die Belajews, Bodisko, 
Diwow und Spever dahin, diefe Offiziere zu befreyen. 
in dem Augenblid ertönte ein Gefhrey: “Soldaten! 
york ihr das Feuern? Man megelt eure Kameraden 
nieder,” und fomit ftürzte das ganze Bataillon, trotz 
Gen > 72: | | * 
Wi ————— Speier, Afulow, — 




















en "*) 

* 23 eier, | 
Wiſchnewsky und Kuͤchelbecker führen die naͤm⸗ 
hide Sprache. 
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ber Bemühungen bed Capitaͤns Katſchalow, ber bie. 
Matrofen am Thor ‚aufhalten wolte, aus den Ca 
fernen. *) Die Dffiziere **), die bis. dahin feinen 
Theil an den Unruhen genommen, ‚zogen nach Aus: 
marſch des Bataillon hinter ihm her. Unterwegs 
trafen die Matrofen ben der Neitbahn der Garde zu 
* Pferde den Lieutenant Tfebrifow vom Finnländifcben 
—— der ihnen zurief: “Ind Garree gegen die 
eiterey!“ — 
Ben dem Regiment Moscau fing die Empdfung 
noch früher an. Der Fuͤrſt Stihepin:Roftowsfp, der 
Seconde:Capitain Michael Beſtuſchew, fein Bruder 
Alerander und zwen andere Biere von demfelb: 
Regiment (Brofe und Wolfow) liefen. bey der Hfe 
zten, 3ten und 2ten Compagnie umber, und fuhren 
die Soldaten davon abzubringen, Ewr. Mai. den Eid 
zu leilten, unaufbörlih ihnen wiederholen: «Ma 
bintergeht und, indem man diefen Eid von ung for 
dert; der Großfürt Conftantin hat nicht auf die 
Krone verzichtet, er, fo wie der Chef unfers Megl 
ments, Großfuͤrſt Michael, befinden fi in — 














Alerander Beftufbew fügte hinzu, er käme von | 
fhau mit dem Befehl, ſich der Eidesleiftung * 
derſetzen. Michael Beſtuſchew ſagte zu den Solbar 
ten: “Der K. Conſtantin liebt unſer Negiment, 
und wird euern Sold erhöhen. "Nieder mit u. 
die ibm nicht treu bleiben **)! Er und ber 
Stihepin befahlen den Gompagnien, Patronen mit - 
Kugeln zu nehmen Und. ihre Gewehre zu lad 
“Sch erfenne die Autorität des Generals nicht 
fagte Stfcepin zu dem Adjutanten Verigin, der 
Offiziere zum Commandanten des Negiments beru 
ſollte, und befahl den Soldaten, die er. in Auffi 
gebraht hatte, den Grenadieren. die Fahne zu ehe 
men, und fie zurädzutreiben; er felber kürzere, 
mit dem Säbel in der Hand, auf den General: Ma: 
jor Fredrids, dem Alexander Beſtuſchew bereits mi 


% 


*) Diefe Umftände erzählt Divon; bie. ander 
erinnern fi nit, was den Abmarfch des BR 
taıllond veranlaßf. :, 

**) Die Lieutenants Tfebritow und Lermantow. 
+) Michael Beſtuſchew Läugnet diefe Reden, bie 
ihm die Soldaten des Regiments beplegten. 
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der Piſtole drohte. Der Fuͤrſt Stſchepvin verwundete 
ben General Fredricks am Kopfe, daß er beſinnungs— 


. 108 niederfiel; er ſtuͤrzte ſich auch auf den herbey— 


eeilten Brigadebefehls haber, General Major Schen— 
chin, brachte ihm eine tiefe Wunde bey, und ſaͤbelte 


noch lange auf ihn los, als er fhon am Boden lag. 


Darauf gab er dem Oberſten Khwoſtſchinsky, dem 
Grenadier Kraffowsly, dem Unteroffizier Moffeiew, 


“mehrere Säbelbhiebe, bemäctigte ſich endlih, indem 


der Fontan 


er den Soldaten zurief: “„Ich werde euch ale ums - 
Leben bringen!’ der Sahne, und ließ die aufrühreri- 
Eompagnien gegen den —— marſchiren. 
Auszuge aus den Gafernen, auf. dem Quay 

a, fagte. er zu Alerander Beſtuſchew, den 

er neben fi bemerkte: “Zum Teufel mit der Eon= 
ſtitution, nicht wahr?” — *„Ja wahrlih zum Teufel 
mit ihr!” erwiederte Beſtuſchew, und das, wie er 
verficbert, aus Herzensgrunde. Cr behauptet auc, 
Dad ſich, trog feines Bettagens in den Gafernem des 
Mesiments Moskau, und wiewohl er die Empörung 
veranlaßt, doch bereits fein Gewiffen zu regen ange: 
fangen, und er ded Morgens beym Aufftehen mit 
änen filgendes Gebet an Gott gerichtet babe: 


mein Gott! ift unfer Unternehmen gerecht, fo 


——“ beine Hülfe; wo nicht, fo gefchehe dein 
e mit ung!” 

Durch diefelben Mittel wurde aub die Empds 
rung in dem Regiment der Leibgrenadiere zu Stande 
gebracht. Als die Soldaten zur Eidesleiftung aus— 
rüdten, trat der Unterlieutenant Kojewnitow be: 
£runfen zu ihnen, Er geftebt died felbft ein und 
fagt: “nachdem der von der’ geheimen Gefelfchaft zum 
Aufftande beftimmte Augenblid gekommen fev, er fich, 
am Muth zu mahen, dur ein ftarfes Getränk feine 
Sinne verwirrt babe.” Kojewnikow fragte die Sol 
daten: “Warum vergeßt ihr den Eid, den ihr dem 
Kayſer Conſtantin geleiftet?” Und. fpäter Ichrie er 
ihnen noch, von der Gallerie herab, zu: “Wen: 


ſcbwoͤrt ihr? Alles, was man euch fagt, ift falſch!“ 
ae blieb die Ordnung durch diefe Anreden unge: 


oͤrt; die een fand Statt, und die Solda— 
ten festen fih zu Tiſche: da kam der Lieutenant 
Suthow, der auch den Eid geleifter hatte, au (einer 
Eompagnie und fagte: Meine Freunde, wir haben 


Unredt 
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Unrecht gehabt zu gehorchen; bie andern Reg 
haben den Eid verweigert und find auf dem 
platz beyfammen; zieht euch an, ladet eure Gew 
folgt mir, verlaßt mich nicht! Ich habe euren | 
in der Taſche und werde ihn austheilen, ohne 
zu erwarten.” Ungeachtet der Ermahnungen 
Eommandanten des Megiments, Oberſten rl 
ging fart die game Compagnie mit Suthow, der nn: 
aufhörlich rief 3 “Vorwärts! verlapt mich wie”! 
ugleich eilte ein andrer Lieutenant, Naniend% toi 
er, wie Suthow, gefhworen hatte, von Compagnt 
zu Compagnie, reigte die Soldaten auf, verfiherte fi 
fie feyen betrogen, und der Kayſer Conſtantin un 
die 327 Regimenter würden es ihnen ſchwer Be 
ahlen laſſen“. Als endlich der Commandant de 
egiments die Bataillone anredete und ihnen den Be 
fehl ertheilte, ihre Flinten zu laden, um ibm acae 
die Rebellen zu folgen, beredete fie Panow mir 
Worten: “Wollen wir ung nicht lieber denen ergeben 
die Sontantin vertheidigen’’? nicht zu geborcben, 
als er ſah, dad ihm eine große Menge. Seid 
glaubte, ftürzte er fih mitten unter die Eolonne, 94 
mit einem “Hurrah” das Zeichen zur@m ſtelt 
ſich an die Spitze mehrerer Compagnien "und führt 
fie in Unordnung nad dem Senatsplatz. Als er be 
dem Winterpallait vorbeyfam, wollte er mit eine 
Theil derkeibgrenadiere in den Hof eindringen; da < 
aber diefen Poften von den Sapeurs befest fab, tie 
er: “Sie gehören nicht zu den Unfrigen”! und Fehr 
um. Als bey der Ankunft auf dem A neh 
tere Soldaten ihren Irrthum erfannten, verfihert 
er jie, Conſtantin werde unverzuͤglich ankomm 
Treulofigfeit der Garden beftrafen, fie dagegen beloh 
nen. Am Ende vereinigte er feine Compagk ei 
denen, die Stſchepin berbepngeführt hatte; mei 
Perfonen im rad, mit Dolden, Piftolen und Säbel 
bewaffnet, mifbten ſich in ihre Reihen, KR 
Die Sommiffion kann hier nicht alle Begebenbeikt 
jened Tages verzeichnen, die fih durch die Rebelle 
einiger wenigen, die Ergebenheit aller, die einmütbig 
Anhaͤnglichkeit an den Thron und die glänzend 
Beweife der Tugenden auszeihnete, die in dem € 
lauchten Haufe, das der blinde Haß der Uneuberifte 
zu bedrohen wagte, erblich find, ——— 
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„Sie, Site, ganz Rußland Fennen diefe Ereigniife. 
Letzteres bat mit Schmerz, mit Unwillen die Unthaten 
einiger Menfhen vernommen, die den Ruſſiſchen 
Namen entehren wollten; es bat mit enthufiaftifchem 
Dant ihre Complotte und ihre verbrederifhen Hoff: 
nungen in einem Augendblid — einem Augenblick 
göttliben Segens — vernichten ſehen. Die ergriffe: 
uen Maßregeln bemmten bald die Fortfchritte der 
.Empdrung. Die Anarbie, mit der die Nebellen das 
Reich bedrohten, herrfcte bereits in ihren eincnen 
Meiden. Die wildefien fuhren fort, ſich durch Deord: 
thafenauszuzeichnen. Aus einer Menge von Ausfagen, 
welche zuletzt noch durch Kahowsky's eigenes Geftänd: 
niß ——— wurden, geht hervor, daß dieſer den 
Grafen Miloradowitſch mit einem Piftolenfhuß ver: 
wundete, als derfelbe allein auf die verirrten Solda— 
ten losging, um ihnen ihren Irthum zu. benehmen 
und fie zur Ruͤckkehr zu ihrer Pflicht zu ermahnen. *) 
Fuͤrſt Eugentus Obolensky gab ihm auch einen Ba: 
Zonuet⸗Stich, als er, feiner Angabe zufolge, feinen: 
Werde einen Schlag zu verfegen fuhte, um es weg— 
iben. Nach Ausfage des Fürften Odojewsty und 
Seinem eignen Geftändniß, warf Kahowsky, nahdem 
er noch den Oberſten Srürler ... feine Piſtole 
mit den Worten weg: —Es if genug! Heute babe 
ich zwep auf meinem Gewifen!” Ex verwundete 
auch einen Dffitier vom Generalftaabe (den Seconde⸗ 
 Rapitain Haftfer) mit einem Dolchſtich. Fuͤrſt Stſchepin 
gab der rebelifben Truppe zuerſt den Befehl zu 
feuern. Oberſt Velho und mehrere Soldaten wurden 
bey diefer Salve verwundet. Endlid wagte Wilgelm 
Küchelbecker fein Piitol gegen S. K. H. den Grof: 
fürken Michael zu richten; aber mitten im Getämmel 
Des Aufftandes fis® ae ihm die Garde: Matrofen, 
unter denen er fich befand, über das Verbrechen, dag 
er begehen wollte, erfchroden, den Arm. **) Küdel: 
beder verſichert, er habe nicht losſchießen wollen, und 
aur auf Johann Puſtſchin's Aufforderung gethän, is 
| | 0 


. 


*) Der Wundarzt» der die Kugel aus der Wunde - 
des Grafen Meiloradowitfh zog, hat fie der 
»Kommiffion vorgelegt; es war eine VPiſtolen⸗ 
une Blintenfugel. ! 
**) Dovofejew, Fedorow und Kuroptew, 


* 
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ob er ſchießen wolle, um andere daran zu verhindern, 
‚ indem er wohl wußte, daß fein Piltol, vom Schuee 
durchnaͤßt, nicht losgehen koͤnne. Er fügt zum Beweife _ 
dieſer Ausſage hinzu, dab, als er fpärer auf, den 
er er ſchießen wollen, daffelbe Piſtol 
verfagt habe. _ — — 
Von allen jedoch, die die Seele der Verſchwoͤrung 
waren, und das Commando der irregeleiteten Truppen 
zu übernehmen verſprochen, erfhien nur Jakubowitſch 
auf dem Berfammlungsplaß und blieb auch kurze Seit 


. dort: Er verließ die Nebellen, entweder in Folge der 


getroffenen Verabredung mit Bulatow, oder weil er, 
wie er fagt, feine VBerirrung und feine Fehler einge 
fehen. Bulatow war auch auf dem Vlaß, aber bloß 
als Zuſchauer, wiewohl er, als er beym Weggehn aus 
feinem Haufe feine Piſtolen Ind, ausrief: Heute 
wird man vielleicht fehen, daß es in Rußland Brutufle - 
und Riego's giebt”, Leute, die er übrigens nur dem 
Namen nah kannte, wie er felbit ganz offen geftanden 
bat, Fuͤrſt Trubetzkoy verſteckte fih vor. feinen Mit: _ 
verfhmwornen ; er leiftete eiligit bey dem Generalſtaabe 
Ewr. Mai. den Eid, in der Hoffnung, durch dieſen 
Eifer einen Theil feines Verbrechens zu tilgen, und 
in der Ueberzeugung,, daß _die Verfchwornen ihn dort 
nicht entdeden fönnten. Er befand. fih dort mehrere: 
mal unwohl, und man ſah ihn dann den ganzen Tag 
über von Haus zu Haus laufen, fo dag feine - Be: 
kannten überall über fein Betragen erftaunten. .. Die 
Pacht endlich brachte er im Haufe des Oeſtreichiſchen 
Minifters, des Gchwagers feiner Frau, zu, wo Graf 
Neiielrode ibn auf Befehl Ewr. Maj.  reclamirte. 
Hrulejew erklärt: “da er den Fürften Erubegfon nicht 
auf dem Plage gefeben, babe er fich beeifert, ibn aufs . 
— 5* und fey nicht wiedergekommen.“ Eben fo 
etrug fich ungefähr aub Batenkow an diefem Tage.. 
Er ftand mit dem Gedanken an feine fünftige Srbe 
als Mitglied der proviforifhen Negierung auf, a 
> e 





! 
*) Puſtſchin bat dies für cine Lüge. erklärt: Die 
| augenen gewefenen Soldaten fagen aus, nicht 
\ uftfhin, fondern der Lieutenant Tſebrikow 
babe den ‚Großfürften Küchelbedern gezeigt; 
Tſebrikow läugnet dies aber ebenfalls, | 


— 
— 
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e Ankunft des Billets, das ihn zur Eidesleiftung 

fe, verſcheuchte diefe Traumbilder. Er bemühte 
noch, Nacrichten über die Vorfaͤlle zu erhalten; 
te Alerander Beftujew und Rylejew auf, und als 
terer ibm fagte, die Offiziere einer Batterie der 
de⸗Artillerie bätten ſich empört, und durd ögen 
hrein Geſchuͤtz die Stadt, erſchrack er uͤber diefe 










hue weiter an die Staatsreform oder den Ruhm zu 


“dd — und “beeilte ſich den Eid zu leiften, 


en, ein Megierungscef zu werden, und nur nad 


ſchleunigen Verhaftung der Aufrührer ſich fehe 


0.” Gegen Abend, als Ruhe und Frieden überall 
hergeſtelt waren, ging er jedoh zu Rhlejew, aber 
nicht in’s Zimmer, fondern fragte verftohlen durch die 
balbgeöffnete Thür blidend, vonder Thuͤrſchwelle aus 
“Run, was has man gethban?” Johann Puſiſchin, 
ne einigen- andern von Genatsplap entwifchten 
Mebellen fich bey Nylejew befand, wandte fich halb 
en ihn hin umd antwortete: “Mh! Sie finde, 
berfilieutenant! Sagen Sie und doch, was fie felbft 
‚getban haben!” Sobald Batenkow ihn und den Ba: 
Steinheil bemerkte, entfernte er: fich *) und hoffte - 

im Vertrauen auf die kurze Dauer feiner früheren 
Merbindung mit den Mitgliedern der geheimen Ges 
fellfhaft, vierzehn Tage lang den Nachforfhungen der 
jerung zu entgehen. Sm feinen erfien Verhören 
Derfiherte er fogar hartnädig, die Pläne der Ber: 
wornen bey weitem nicht gründlich zu fennen; biefe 
läne ſeyen ihm unausführbar vorgefommen und er 
‚babe fie faum beachtet, er fühle fi bloß unüberlegter 
Reden und tollkühner Wuͤnſche ſchuldig; allein die 
jegen ihn gehäuften Beweife oder vielleicht feine Ge: 
ifensbife braten ihn endlih dahin, die: Ausfagen 


gegen ihn durd ein aufrichtiges und vollftändiges 


eftändniß zu beftätigen. *) Alle andern mehr ‚oder 
minder an derMebellivn betheiligten oder in die Com: 
plotte des nördliben Directoriums verwidelten In— 
Dividuen gaben ſich gegenfeitig an, wurden . der 
om⸗ 


*) So ſagt Steinheil. —* 
**) Eine feiner Er lärungen beginnt mit den Wor: 
ten: “Um nicht ein firafbares Geheimniß mit 
| ind Grab zu nehmen” u. f. w. 
Polit. Journ. Zuny 1827. e- 3 
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Sommiffion bekannt verhaftet und verhört. *) Einige 
stellten fih freywillig zur Haft, unter andern Oberft 
Bulatowi Beahtenswerth wegen feiner Eigenheiten 
und mitleidswärdig wegen feiner Unglüdsfälle, feit 
lange mit einer unbeilbaren Krankheit behaftet, übers 
ieß ſich Bulatow, der vom Anfang am die Unvorſich⸗ 
tigkeit der Verfhmwornen und den widergeſetzlichen 
Sharafter ihrer Unternehmung erkannte, ihnen: ſo— 
gar beftändig feinen Beyſtand verfagt und die An— 
ordnungen Ewr. Maj. am mgten (20ſten Des 
cember bewundert hatte, **) am andern Morgen, ale 
die beftigften VBerfhwornen ihr ungeheures Verbrechen 
zu fühlen anfingen, einer Art von Wurh. Der Ge— 
dDanfe, daß man fich feines Namens bedient, um eim 
Negiment, das er liebte (die Keibgrenadiere) zu fäus 
fen und ind Verderben zu ftürzen; und die entweder 
aus Leichtfinn oder aus Bosheit ausnefprengten abs 
gefhmadren Mähren, daß alle Soldaten, die ſich auf 
dem Genatsplage eingefunden, mit dem Leben beftraft 
werden follten, verwirrten ihm plößlich den’ Verftand, 
“on diefer Lage befand ih mich, fagt er in einem 
an Se. 8. H. den Großfürften Michael gerichteten 
Schreiben, als ih mid der Eidesleiftung halber zum 
* Seneralitab begab; meine Einbildungsfraft war ver: 
wirrt, mein Kopf glübte, ib alanbte von allen Geiten 
das Blue meiner geliebten Waffengefäbrten fließen zu 
fehen, und während man um mich her dem Kapfer 
Treue. fhwur, bob ich die Hand auf und kuͤßte das 
Kreuz, indem ich in der Tiefe meines, Herzens den 
räßlichften Schwur that, ibm das Leben zu nehmen, 
Feder, der meinen Namen unter der Eidesforimel ſieht, 
wird darin die Unterfhrift eines Bäfewichts erfennen.” 
zu war Bulatow  wenigftens kein verhärterer 

oͤſewicht; bald legte fih der Sturm der Leidenſchaf⸗ 
ten, der ihn hin und ber frieb; er erfanntedie Falſch— 
heit. der Gerüchte, die ihn irre geleitee hatten; er ie 
j en 





+). Die meiften derfelben zu Petersburg ſelbſt. 
Kirchelbeder, der nach den erften Kanonenſchüſſen 
die Flucht ergriffen hatte, wurde zu Warſchau 
verhafter; einige, unter andern der Baron von 
Sreinbeil, der Petersburg am 22ften December 
verlaffen hatte, zu Moscau. ER 

++) Dies find feineggignen Ausdruͤcke. 
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endlich in den Pallaſt, wurde vor Ewr. Maj. gelaſſen, 
und durch ben erſten Blick, den Höchſtdieſelben auf 
ihn zu werfen geruhten, entwaffnet. Von dem Taye 
an bis zu dem Augenblick, wo ein neuer Anfall feiner 
alten Krankheit den ıgten (Zıften) Januar d. J. ibn 
binraffte, wurde Bulatow unaufbhörlib von der Er— 
innerung an feinen fhredlichben , bis dahin unbefann: 
ten Vorſatz und felbft von dem Andenken an die huld— 
volle Snade gequält, deren Gegenfiand er Bien 
war; er fuchte feine Sewiflensbife durch gänzlich freie 
Geſtaͤndniſſe zu befhwichtigen, denn er wurde gar 
nicht verhoͤrt und hinterlieh bey feinem Ableben ver: 
Frauensvoll das Schickſal feiner Kinder dem Monar: 
chen, den feine Hand ermorden follte. 

Die volilommene Ruhe, welche die Entfchloffenheit 
Ewr. Maj. der Stadt. wiedergegeben, wurde nirgendg,, 
ald zu Waſſilkow und in den Umgegenden geftört. 
ne oscau, deſſen Bewohner fAmmtlih Ewr. Maj., 

o wie Ihrem Thronerben, mit Enthufiasmus den 
Eid der Treue geleiftet, vereinigten ſich einige ders 
malige und gewefene Mitglieder der geheimen Ges 
fellfhaft, um über die Ereigniffe vom Igten (zöften) 
Dee. zu fpreben. Einer derfelben, Ramens Mucha— 
now, *) “bey allen wegen feiner unbedachtſamen Mes 
den befaunt,” rief in einem Anfall von Wuth: “nz 
fere Sameraden find verloren, nur der Tod des Kay: 
fers fann und retten; und ich fenne Jemand, der - 
wenigitene bereit ift, fie zu rächen.” **) Selbſt feine 
Witſchuldigen hörten ihn nur mit Verachtung. Im 
Süden wurden die vorzüglicften Verſchwornen auf 
Die Beichle verhaftet, welche der Flügel: Adjutent, 
@eneral Tſchernitſchev, aus Taganrıg mitgebracht 
hatte, und die Durch die Angabe des Capitains Map: 
borada veranlaßt waren. Wuch andere Werfhiworne 
ließen auf die Nachricht, daß ihre Cabalen entdedt 
wären, ihre Wurh in leeren Neden aus. ***) Moggio _ 


_—— | fagte 
*) REDE BARMAI beim Ismailowskiſchen Barde- 
egiment. | | 

**) Diefe_Aeußerungen bat Sakufchlin angegeben 
und Muchanow nicht geldugner. 

+4). Es iſt bemerfendswereh, daß die vornebhmften, 

namentlich Oberſt Peftel, gerade am 14ten (20ſten) 

Dec. verhaftet wurden. — 
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ſagte zu Baſilius Dawydow: “Man muß nach Pe— 
tersburg gehen, und den Kanfer Conſtantin (fie wuß⸗ 
ten noch nicht, daß Ewr. Mai. den Thron beitiegen 
hatte) ermorden. Ich biete meine Hände dazu dar.” 
“Es bedarf deren ſechs,“ erwiederte Dawpdow. 
Doggio rechnete auf Bephülfe Mitfow's, des Fürsten 
Dalerius Galigin, des Fürften Obolensky und Mat: 
thias Murawiew’s. *) 
Bon Pefteld und mehrerer anderen Verbaftungen 
unterrichtet, fand General:Major Fürft Sergius Wol: 
Konsty Gelegenheit erftern zu ſprechen. Peſtel fagte: 
« Fuͤrchtet nichts; rettet nur mein Nuffifhes Gefep: 
buch. **) Ich meinerfeits werde nichts entdeden.” 
ndeß bat er Alles eingeftanden, und alle feine Mit: 
uldigen angegeben, die fämmtlidy feitgenommen und 
auf Mequifition der Commiffion nad Petersburg ger. 
ſchickt worden find, | 


*) Ausfagen von Poggio und Dawpydow. 
++) Eine Abfchrift derfelben von Peiteld Hand if 
bey dem Dorfe Kurnaflewfa vergraben worden. 
Der Seconde:Capitain Sleptzow, Adintant ded 
Generallieutenants Tſchernitſchew, hat fie auf: 


gefunden, : 
(Der Beſchluß im nächften Heft.) 





XV. 


Bothſchaft des Prafidenten John Quincy 

Adans bey Eröffnung der zweyten Seſ—⸗ 
ſion des neunzehnten Congreſſes der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
am Sten December 1826. 


(Zn der Originalſprache.) 
(Fortfegung.) 
"The negociations, repeatedly suspended by acci- 

dental circumstances, were, rue ‚by mutual 

agreement and express assent, considered as pending, 
and to be speedily resumed.. In he mean time, another 
Acı 
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Act of Parliament, so doubtful and. ambignons in its 
import as to have been misunderstood by the oflicers 
in the Colonies who were to carry it into execution, 
opens again certain Colonjal ports, upon new condi- 
tions and terms, with a’threat to close them against 
„any nation which may not accept those terıns, as 
prescribed by the Britich Government. — This act 
passed in July, 1826, not communicated to the-Go- 
vernment of the United States, uot understood by the 
Brittish Ofhicers of the Customs of the : Colonies 


where it was to be enforced, was nevertheless sub- . 


wmitted to the consideration of- Congress, at their last 
Session. With the knowledge that ‚a negociation 
upon the subject had long been in progress ,\. and 
pledges given of its resumption at an early day, it 
was deemed expedient to await the result of thar 
negociation, ysather than to subscribe. imphcitly to 
terms, the import of which was not clear; and which 
the British authorities themselves, in this: hemisphere, 
were not prepared to explain. Zu 
Immediately after the close of the last Session of 
Congress, one of our most distinguished citizens was 
despatched as Envoy Extraordinary and Minister 
Plenipotentiary to Great Britain, furnished with in- 
struchons which we could not doubt. would lead. eo 
a conchnsion of this long conzroverted interest upon 
terms acceptable to Great Britain. Upon his arrival, 
and before he had delivered the -letters of credence, 
he was met by an Order of the British Council, 
excluding, from and after ıhe first of December now 
current, the vessels of the United States‘ from all the 
Colonial British ports, excepting those immediar 
. bordering upon Our Territories. In answer to-this 


expostulations upon a measüre thus unexpected, he 


is informied that, accordiugs to the ancient maxims 


öf policy of European nations having Colonies, their, 


trade is an exclusive possession of the mother ..coun- 
try; that all participation in it by other nations,-is-a 
boon or favour not forming a subject of negotiatton. 
but to be regulated by the legislative Acts of the 
Power owning the colony; that the British Go- 
vernment, therefore, declines negotiaring‘-concernin 
ir; and that as the United Stares did nor fortwit 
-accept purely’and simply ithe: serms ofered. by Fr 
RS ct 


* 


a 
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Act. of Parliament of July, 1825, Great Britain wonkd 
not now admit the a of the Unted States even 
npon the terms on wlıch she has opeued tlıem to 
the wavigations of other conntries. 

We have been accus'omed to consider the trade 
which we have enjoyed with the British Co’onies, . 
r.ther as an interchauge of mutual benefits, than as 
a mere farour received; aud that, under every cir- 
eumistance, we have given au ample equivalent. We 
have seen every other nation, holding Colonies, 
negociate with other nations, and grant them, freely, 
adn:is.ion to the colonies by treaty; and to far are 
tbe otlıer 'colonizing nations of Europe now from 
refus'ng to negociate for trade with “their colonies, 
stlıat we ourselves have secured access tothe colouies 
of more than one of ıhem by treaty. The refusal, 
however, of Great Britain to negaciate, leaves to the 
United States no other alternative than that of regu- 
lating ,.or Teig, altogether,, the trade ou their 

. part, according as either measure may affect the in- 
terest of dur own country; and, with that exelusive 
objeet, I would recommend the whole subject to 
your calın and candid deliberation. 

t is hoped that our unavailing exertions to ac- 
coınplish a cordial good — on this interest, 
will not have an unpropitious effect upon the other 
‚great topics of discussion between the two govern- 
n:ents, Onr nortlı-eastern aud north-western boun- 
daries are still unadjusted. The commissioners under 
the 7th article of the treaty of Ghient have nearly 
come to the close of their a nor can we Tre 
sonnce the expectation, ‚enfeebled as it is, that ıbey 
may- agree npon their Report to the satisfaction or 
acquiescence of both parties. The commission for 
liquidating the claims for indemnity for slaves carried 
away after tlıe close of the war, has been silting, 

with doubtful prospeots of success. Propositions of 
compromise have. however, passed between ıhe two 
governwents, the result of which, we flatter oursel- 
ves, May yet prove satisfactory. Our own disposi- 
tions, and purposes towards - Grest Britain are all 
friendly and conciliatory; nor can we abondon, but 
with strong reluctance, the belief that ıhey will 
ultimately meet a return, not of favours, which ve 
| h | —— 
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zeither ask nor desire, but of equal reciprocity and 


good-will. 

With de American Government of this hemisphere 
v’e continue to maintain an intercourse altogether 
friendly; and, between their nauons and ours that 
commercial inteschange of which mutual benefit is 
the source, and mutnal comfort and harmony the 
result, is in a continual state of improvement. The 
war between Spain and them, since the total expul- 
sich of the Spanish military force from their conü- 
nental territories, has bern little more than nominal; 
and their iuternal tranguillity, thongh occasionaly 


‚„ menaced by the agitations which civil wars never 


fail to leave behind them, has not been affected by 
any serious calamity, u 

The Congress of Ministers from several of those 
nations which assenıbled at Panama ,' after a short 


‚session tiere, adjourmed to meet again, at a more 


favourable season, in tlıe neighbonrhood of Mexico. 
The decease of one of our Ministers on his way to 
the Isthmus, and tke impediments of the season, 
which delayed the departure of the other, deprived 
us of the sAvanın e sr being represented at the first 
meeting of the Congress. There is, however, :no 
reason to believe thar any of the transactions of 
the Congress were of a nature to affect imjurionsly 
the interests ol the United States, or to require 
the .interposition of our Ministers. had they been 
present. Their absence has, indeed, deprived us of 
the opportunity of — precise and atıthentic 
information of the treaties which were concluded at 
Panama; and the whole’result has confirmed me 'in 
the conviction of the expediency of the United States 
being represented at the Congress. The snrviving 
Member of the Mission , appointed during your last 
Session, has accordingly proceeded to his destination, 
and a successor to his distinguished and lamented 
associate will be nominated to the Senate. A treaty 
of Amity, Navigätion, and Commerce, has, in the 
course of ıhe last summer , been concluded by our 
Minister Plenipotentiary at Mexico, with the United 


‘States of tlıat confederacy , "which will also be lid 


before the Senate, for their advice, witlı zegard to 
its ratification. — 
Ini 
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. “In adverting to’ the present condition of our fiseah, 
concergs, and to the prospects of our Revenne, the 
first remark that calls our attention is, that they are 
less exuberantly prosperous than they :were- at the 
corresponding period of the last year., The severe 
shock so extensively sustained by the. commercial 
and manufacturing interests in Great Britain, has not 
been without a perceptible recoi᷑ upon ourselves. 
.A — importation from abroad is necessarily 
Isilcceeded by e reducgd return to the T’xegsurg? at 
home: The net revende of the present year will 
not equal thät of the last, and the receipts of that 
“wich is to come will, fall. short of’those in the 
current, year... The diminution, however, is im part 
SpehButable to the flourishihg condition of some of 
onr domestis.marufartures, and so far is compensated 
by an equivalent,more profitable to the nation. It is, 
ao. chiefly gratifying to perceive, thatthe deficienc 
«in the revenue, while it scarcely exceeds the anticı- 
pations of the last year’s estimates from the Trea3ury, 
* not interrupted the application of more than 
eleven millions during the present year, to the dis- ; 
chafge of the prinicipal and interest in the debt, nor 
the reduction of upwards of seven millions of the 
capital debt itself. The balance of the Treasury on 
‚the ıst of Jannary last, was five millions two hun- 
dred and one thousand six hundred and sifty dollars 
and forty-three cents. The receipts from that time 
to the 50th of Septembers last, were nineteen mil- 
lions five hundred and eighty-five thousand nine 
hundred and thirty-two dollars and fifty cents. The 
receipts of the current quarter, estimated: at six mil- 
lions of dollars, yield, with the sums already recei- 
ved, a revenue of about twenty-five millions ang a 
half for the — expenditures for the three ſust 
uarters of the year have amounted to eighteen mil- 
lıons seven hundred and fourteen thousand two 
hundred and twenty six dollars and sixty-six cents- 
the expenditures of the current quärter are expected, 
inclndiug the‘ two millions of the principal debt to 
be paid, to balance the reeeipts; so that the expenses 
of the year, amounting to upwards.of a million less 
tlıan its income, will leave a proportionally increased 
balance in ılıe Treasury, on the ıst of January 1827, 
over 
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over that! of the ıst of January last. Instead of five 
millions‘ two ‚hundred thousand, there will be six 
millions four hundred thonsand dollars: ; 
The amount of duties secured on marchandise 
imported from the commencement of the year 
until the Zoth of September, is estimated at twenty- 
one millions two hundred and fifty - thousand 
dollars, and the amount that will — 
during the present quarter, is estimated at four mil- 
lions two hundred and fifty thousand, making for 
the whole‘ year twenty-five millions and :a 'half, 
from wlich the drawbacks being deducted, willleave | 
a clear revenue from the custonis, receivable in the 
year »827, of about twenty millions four hundred 
thousand dollars, which, with the sums to be received 
from the proceeds of Public Lands, the Bank Divi- 
. dends, and other incidental receipts, will form an 
— ofabouttwenty-three millions, a sum falling 
short of ıhe whole expenses of the present year, little 
more than’ the portion of those expenditures applied 
to the discharge of the Public Debt, beyond the 
annual appropriation of ten millions, by the Act of 
3d March; 1817. At the passage of that act, the 
public debt amounted to one . hundred and twenty- _ 
three millions and a half. On the ıst of January 
next, it will .be short of seventy four millions. In 
the lapse of these ten years, fifty millions of public 
debt, with de annual charge of upwards of three . 
millions of interest upon them, have been extinguis- 
hed. At the passage ‘of that Act JE the annual ap- 
propriation of ten millions, seven were absorbed in the 
payment of interest, and: not-more than tree millions, 
were to reduce the capital of the debt. Ofthe sameten 
ınillions, at this time scarcely four are applicable to 
ıhe interest, and upwards of six are effective in mel- 
ting down the.capıtal. Vet our experience has proved 
that a revenue, consisting so largely of imposts and 
tonnage, ebbs and flows to an extraordinary extent, 
with all the fluctuations incident to the genöral 


ably accrue_ 


commerce of the world. It is within our recollec- 


tion that even in the a aa of the same Jast ten 
years, the receipts of tlıe Treasury were not adequate 
to the expenditures of the year; and that .in two 
Successive years, it was found necessary to zur to 

vans 
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loans to meet the engagements of the Nation. The 
returning tides of the succeeding years replemished 
tlıe public coffers, until they have again begun to 


feel the vicissitudes of a decline. To produce these‘ 


alternations of fulness and exhaustion, the relative 
operation of abundant or of unfruitful seasons, tlıe 
regulations of foreign Governments, political revolu- 
tions, the prosperous or decaying condition:of ma- 
nufactures, commercial speculations, and many other 
causes, not always to be traced, variously combine. 
' We have found the alternate swells and @iminutions 
embracing periods of from two to three years. The 
last period of depression to us was from ıgıgto 1822. 
The coıresponding revival was from ı825.t0 the 
cominencement of the present year. Still we have 
no cause to apprehend a depression comparable to 
that of the former peıiod, Or even to anticipate a 
deficiencey which will intrench upon the abilıty to 
‚ apply the annual ten millions to the reduction of the 
debt. It is well for us, bowever, to be admonished 
of the necessity of abiding by the maxims of the 
most vigilant economy, and of resorting to all ho- 
norable and useful expedients, : for pursuing with 
steady and inflexible perseverance the total discharge 
of the debt., ‚ j 
Besides the seven millions of the loans of 1815, 
which will have been discharged in the course of 
the present ycar, there are nine millions which, by 
tlie terms of the contracts, would have been and: are 
now redeemabfe. Thirteen millions mare of the 
loan of 1314 will become redeemable from and after 
the expiration of the present month; and nine other 
millions from and after the close of the ensuing 
year. They constitute a mass of thirty.one millions 
of dollars, all bearing an interest of six per. cent., 
inore than twenty millians of which will be imme- 
diately redeemable, and the rest within little more 
than a year. Leaving of this amount fifteen millions 
to continue at the interest of 6 per cent, , but to be, 
as far as shall be found practicable, paid of in the 
years 1827 and 1825, there is scarcely a doube that 
the remaining sixicen millions might, within a few 
months, be discharged by a loan at not exceeding 
five per cent., redeemable in ıhe years 1829 and 1850- 
a . : y y 


* 


% 
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By this operation a sum of nearly half a million of 
dollars -may be saved ‚to the: nation; and the di- 
schärge of the whole thirty-one millions, within the 
four. years, may be greatly facilitated, if not wholly 
accomplished. | - 
By an Act of Congress of the zd March, 1825,. 
a loan, for the purpose now referred to, or a sub- 
scription to stock, was authorised, at an interest not 
exceeding four aud a half per cent, But at that time 
so large aportion of tlıe — capital of the coun- 
iry was absorbed in commercial speculations, and so 
little was left for investment in tbe stocks, that tbe 
measure was but partially successful. At the last 
Session of Congiess the corfdition of the funds was 
still unpropitious to the mieasure; but the change so 
soon afterwards occurred, that, had tlıe authority. 
existed to redeem the 9,000,000 now rcdeemable, b 
an exchange of stock, or a loan at five per cent, it 
is morally certain that it might have been effected, 
and with it a yearly saving of 90,000 dollars. 


.. With regard to the collection of Revenue of.Im- > 
st, certain occurrences have, within the last year, 
een disclosed in one or two of our principal ports, 
which engaged the attention of Congress ar their 
last session, and may herseafter require furtlier con- 
sideration. Until within a very few years, ıhe exe- 
cution of the laws for raising the revenue, like that 
of all other laws, has been insured more by the mo- 
ral sense of the community, than by the rigours of 
a jealous precaution, or by penal sanctions, Confi- 
ding in the exemplary punctuality and unsullied in- 
' tegrity of our importing, merthants, a gradual re- 
laxation from the provision of ‘the Collection Laws, 
a close adherence to which wonld have caused in- 
convenience and expense to them, had long become 
habitual ; and —— had been extended univer- 
sally because they had never beem abıused. It may 
be worthy of your serious consideration, whether 
some further legislative provision may not be 
necessary to come in aid er this state of unguarded 
security. | ‚ 
From the reports herewitli communicated of tlıe 
Secretaries of War and of the Navy, with ne nie | 
| sidiary 


1) 
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sidiary documents annexed to them, will be disen- 
vered tlıe present condition and administration of 
our military estrblishment on the land and sea, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


| XVI. | 

Vermiſchte Nachrichten. 
Daͤnnemark hat dem Haufe Rothſchild ben Reſt 
‚ der im Sabre 1825 mit dem Haufe Wilfon_ abgefchloffe: 
nen drenprocentigen Anleihe gu Bedingungen über: 
laffen, die unter dem jeßigen Umftänden nicht anders 
wie fehr günftig angefehe werden fünnen und von 
dem Gredite zeigen, den dieſe Papiere genießen. Saft 
das Ganze Diefer Anleihe it angewandt worden, um 
Papiere im In- und Auslande zu 5 und 44 pEt. Bin: 
‚fen zu filgen, und ein noch feftered und geregelteres 
Spftem in die Finanzverwaltung zu bringen, Man . 
muß dem Herrn von Möfting die Gerechtigkeit wider: 
fahren laſſen, daß derfelbe bey diefer Veranlaſſung 
fo viel Umfiht als VBeharrlichkfeit bewiefen, und un= 
geachtet er von allen Seiten angegangen ward, die— 
ſes Gefchäft früher abzuſchließen, völlig den paſſend— 
ften Augenbli@ und die rechten Leute zu wählen ver: 
ftanden hat. — Die Minifterial: Veränderungen im 
Sinne der Liberalen find in Portugal eingetreten. 
Der Marquis von Balmella hat das Depvartement 
der auswärtigen Angelegenheiten, der Bifchof von Al— 
garbien dad Minifterium der Juſtiz, der Graf von 
Santarem das Minitterium des Innern, und der 
Graf von Louza daß der Finanzen erhalten. Nur 
die beyden Minıfter des Kriegs und der Marine ba: 
ben ihre Portefeuilles bebalten. — Die Spanifhe Me: 
gierung hat am ıften Juny dem General Garsfield 
den Befehl ertheilt, die Spanifhen Truppen von der 
Vortugiefiihen Graͤnze zu entfernen, und fie ihre ges 
wöhnliben Gantonnirungen wieder beziehen laſſen. 
— Den 2aſten Juny find bie Sigungen der Franzose 
ſiſchen Pairs: und Deputirten: Kammern, nachdem dad 
Finanzbudget angenommen, für 1327 gefchloffen worden. 

Hamburg, den zyften Juny 1327. | 


Verlegt und herausgegeben von Koopmann, 
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J. 
Die Republik Colombia. 

Hat die Republik Guatimala oder Central-Amerika 
nur geringe politiſche Wichtigkeit und wenig hiſto— 
rifhes Intereſſe, fo befige die Republik Colombia 
ein defio größeres. Sie ift der -eigenrliche Vor: 
fechter für die Freiheit des Spaniſchen Amerika 
und hat in Bolivar einen Helden hervorgebramt, 
der mir Recht den Namen Lıbertador verdient und 
durh die Menge und Größe feiner Kriegsthaten 
jeden andern Namen verdunfelt, "den fein Glanz 
über die neue Welt verbreirere, Waſhington aus— 
genommen; doc das Grab muß erjt über einen 
Maenſchen gefhloffen feyn, ehe man beurtheifen 
kann, ob der Ruhm, den er auf Erden errungen 

hat, flecfenlos war, j 
Colombia ift auch von der Narur befiimmt, eine 
weit größere politifche Rolle zu fpielen, als Gua— 
timala, denn es umfaßt ein weit größeres Areal, 
welches zu 57,188 und zu 63,575 geographifce. 
Quadrat Meilen (von einigen fogar zu 88,000 ans 
Polit. Journ. July 1827. 37* ges 
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geſchlagen wird) alfo fehsmal größer ald Frankreich 
if. Es wird zwar bis jege nur von 24 bis 3 
Millionen Menfhen, felbft die wilden Sindianer 
mit einberedhnee, bewohnt; aber die Volksmenge 
kann mit der Zeit gewiß auf 150 bis 180 Millio— 
nen: anwachſen. Große Ausfichten find foldyers 
geftalt für die Fünftige Größe der Republik eröffnet, 
aber die politiſche Wichtigkeit eines Landes beruft 
nicht fo ſehr auf feiner Größe, als auf feiner na 
türlihen Beſchaffenheit; wir müflen daher fuchen, 
uns damit befannt zu maden. Kolsmbia graängt, 
wie Guatimala, an beide Oceane, aber auf andere 
Meife, es kehrt feine weftlihe Seite nach dem 
großen Dcean zu, feine nördlihe nah dem Mexi— 
canifhen Meeerbufen, feine dftlihe nah dem X: 
lantifhen Dcean; aber das Land iſt breit und aus: 
gedehnt, wird nicht fo dicht von Meeren befpült 
und wird daher auch nicht in gleihem Grade von 
ihnen abgefühltz es liege überdies theils unterm 
Aequator, theild auf beyden Seiten deflelben. Das 
Klima des Landes muß daher ein hoher KHöhegrad 
feyn, der aber doch überall in Amerifa ſchwaͤcher, 
als in Afrika if. Ein folhes Klima iſt nie guͤn— 
ftig für die Entwiclung der menſchlichen Geiſtes— 
kraͤfte. Inzwiſchen tft doch das Land fo befchaffen, 
dag es nicht überall der wohlchärigen Einwirkung 
des temperirten Klimas beraubt iſt; Südamerifa 
hat nämlid den befondern Bau, daß die überaus 
hohe von großen Vulcanen erfüllte Bergſtrecke 
Cordilleras de las Andes fih ununterbrochen länge 
des großen. Dceans erſtreckt und nur Platz zu einem 
fhmalen, fruchtbaren Küftenlande zwiſchen ſich 
und demfelben übrig lage. Diefe Bergſtrecke wird 
zwar auf dem Gebiet der Republik in einige Arme 
getheilt, aber halt fih doch im Ganzen nahe an 
die Südfee; dagegen erſtrecken fih von diefer Berg⸗ 
u ſtrecke 
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ſtrecke unüberfehbare, ungeheure Ebenen nach Often, 
durchfchnitten von zahllofen Fluͤſſen, welche ſich bis 
auf einige unbedentende in den Rieſen aller Erden- 
flüffe, den Marandhaon oder Amazonen:Fluß und in 
den großen Orinoco-Fluß ergießen, welcher ganz der 


Republik ſelbſt angehört. Im Dften, befonders 


gegen die Mordküfte ded ehemaligen Spanifchen 
Guyana fieht man wieder einige, obwohl niedri⸗ 


Here Dergfirecken, und die Bergfetee Juraguacan nd _ 


Paraina trennen es von DBrafilien. Diefe großen 
Nahen, aber theils von Ueberſchwemmungen, theils 
and) von Dürre oft geplagten Ebenen, welhe den 
größten Theil der Republik ausmachen, find zwar 
fehr fruchebar, wo es ihnen nicht an Waſſer fehle, 


aber fie find heiß, an vielen Stellen ungefund und 


nur zum Anbau von Colonial-Producten geeignet;“ 
- werden fie dereinft richtig angebaut, fo werden fie 
die MWeftindifhen Inſeln überflüffig machen, und 
laffen fie fih dazu anbauen, wenn die Megerfclaverey 
abgefhaffe wird, woran man arbeitet, wie wollen 
denn Georgien und Süd: Carolina ſich über bie 
Aufhebung der Megerfelaverey befchweren? Wo 
diefe, auch Savannen genannten, Ebenen zum Anz 
dan von Colonial: Produften weniger geetgner find, 
find fie mir einer zahllofen Menge von Pferden, 
Maulefeln und Hornvich bedeckt, die erft aus Eu- 


topa dahin gebracht find. — Es ift daher nicht auf 


diefen ausgebreiteten Ebenen, in dieſer Landes maſſe, 
dag man. hoffen fann, die Europäifhe Kultur 
werde fefte Wurzeln ſchlagen; fondern es tft auf 
jenen hohen Anden zwifhen den ſchneebedeckten 
Verggipfeln und den Bulcanen flammenden Kratern 
und auf den hohen Bergebenen, welche fih vor 
ihnen ausbreiten, daß Colombias olympifche Bes 
wohner, die hohen Befoͤrderer der National:Euleur 
und Vorforger für das Völkerrecht Ihren Sitz auf 
| 1 Bu | ſchlagen 
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ſchlagen müffen. Daher ift auch das hochliegende 
mit temp irter Lufe umgebene Bogota zum Höch- 
ſten Mitkelpunfe der Negierung erwaͤhlt, obwohl 
die hoͤchſte Stadt der Erde, das himmliſche Quito, 
weiches über der Linie belegen eines ewigen Früh: 
lings genieße und wo der Pichincha und Chimboraffo, 
diefe Dergriefen Amerikas, ihre ſchneebedeckten 
Haͤupter heben, einen noch majeſtaͤtiſcheren Anblick 
für die Verwaltung dieſes großen Landes darbieten 
würde, wenn nur feine Lage nicht fo füdlich wäre 
und wenn nicht der Bulcan Cotopaki fie mit feiner 
furchebaren Nachbarſchaft bedrohte. Obwohl Vogota 
elbſt kuͤrzlich die Gewalt des unterirdiſchen Feuers 
aͤhite, ben dem großen Erdbeben, den 17. und 18. 
Juny 1826, welches feine Kirchen zerftötte und 
die Köpfe der abergläubifhen Einwohner verwirrte. 
So' ift es nur auf dem Ruͤcken der Anden und 
om Ufer des Mericanifhen Meerbufend, dab man 
- fürs erfte die Verpflanzung der Europäifchen Cultur 
nah Colombia erwarten kann; aber diefe Verbin; 
dung eines nördlichen und füdlichen Climas, einer 
“milden und ‚erfrifbenden Temperatur und einer 
brennenden Hiße giebt doh Hoffnung ihrer wei- 
tern Verpflanzung für die Folge, welche die nie: 
drigen öjllihen Gegenden durch den Leberfluß 
fchiffbarer Flüffe, die fie fürdie innere Communication 
darbieten, zugleich unterftüsen. Colombia iſt die 
rechte Heimath der Dampfichiffahre und diefe hat 
auch ſchon auf dem Drinoco: und Magdalenens 
Strom begonnen. Waͤhrend dieſe oͤſtlichen Laͤn— 
der zum Plantägebau beſtimmt ſeyn werden, 
worunter ſich der Cacao- und Tabacksbau beſonders 
auszeichnen, ſo wie auch zur Viehzucht, werden die 
Europaͤiſchen Produkte in den Berggegenden gezogen. 
Colombia iſt uͤbrigens das Reich des Goldes, ſo 
wie ken das des Silbers und es harrüberdies 

Dlatina 
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Platina ald Zugabe. Wer kann alle ‚natürliche 


Reichthuͤmer und Merfwürdigfeiten aufrehnen, 


weiche dieß Wunderland, zufammengefeßt aus der 
Pracht und Ueppigkeit der tropifhen Natur und 


der: Majeftät und dem Zauber eines Schweizerifchen 


Alpenlandes, darbeut? Unſere Kunde von diefem 
Lande liegt, wie es felbft, in der Kindheit: \ 
‚Wenn man bey Detvadhtung einer fo merk: 


würdigen Naturbefhaffenheit eines Landes und 


! 


einer fo wichtigen Lage auf der Erdkugel fih in 


Vermuthungen darüber vertiefen muß, was es in 


der: Zufunft werden wird, fo iſt es eben fo noͤthig 
als lehrreich, fih mit dem, befanne zit machen, 
was ed in der Vorzeit war, und welches Scickfal 


. es bisher gehabe hat. Wir wollen bier nur im 


Voraus bemerken, daß von den 25 Millionen 
Landeteinwohnern diejenigen, weiche von Europats 
fher Abkfünfe find, nämlich die Spanifchen Ereolen, 
eifeige und abergläubiihe Katholiken, und die 
neuen Eingewanderten aller Nationen noch nicht 
eine Million ausmahen. Die Meitizen (Abkoͤmm⸗ 
linge der Europäer und Sudlaner) und Mulatten 


(Abkömmlinge der Europäer ‚und Meger) machen 


über eine halbe Million aus; die Anzahl der Ne 


ger ift erwas geringer, der Reſt beſteht theild aus 
wilden, theild aus. civiliſirten, d. 5, zum Chriſten- 


thum befehrten Indianern, welche alle nur mäßige 


Elemente zu einer Republik ausmachen. Das Land 
bedarf. daher einer 'ftarken Einwanderung aus 
Europa, er, | 
Der berühmte Bolivar gab dem Lande, deſſen 
Unabhängigkeit er erfoht, den Namen Colombia, 
Der Name war paffend und ein billiger Erſatz 
dafür, daß die ganze neue Welt niche diefen Va: 
men trägt, denn Columbus war der erfie, der 
deſſen Küften ſah, nämlich auf feiner dricten an 
| m 
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im Jahr 1498, weshalb auch Spanien es nachher 
terra firma oder feſtes Land nannte, da es der 
erſte Theil des Amerifanifchen Kontinente war, 
der entdecft ward. Die Spanier befegten inzwi— 
fchen zuerft die Erdenge von Panama und unters. 
nahmen von dort aus ihre weiteren Eroberungen. 
Die phyſiſche Beſchaffenheit des Landes beftimmte 
bereits die erften politiſchen Begebenheiten, denn. 
die Spanier, weldhe vornehmlih Gold ſuchten, 
ließen dte dillihen flachen Gegenden in Ruhe und 
übernahmen dagegen ihre Erpeditionen gegen bie 
Berggegenden am großen. Ocean. Pedro de Herredia 
eroberte 1532 die jeßige Provinz Santa Martha 
und Carthagena und legte dort den beftem Krieges 
hafen im ganzen Spanifchen. Amerifa und die blüs - 
hende Stadt diefes Namens an, weldhe nachher 
‚fo ftarf ward, daß der Enalifhe Admirol Vernon 
fie 4741 wit 41 Kriegsſchiffen vergebens zu eros 
betn ſuchte. Der Statehalter in Santa Martha, 
Gonzales XRimenes de Quefada, griff darauf'1536 
das Land Neugranada an, wobey er vom Btattı-. 
“halter von Quito, Sebaſtian de Benalcazarı uns > 
terfiüge ward. (Lepteres Land war mebft Peru... 
von den Spaniern ford zuvor beſetzt) Das ganze » - 
Land mward ungeachtet des tapfern Widerflandes - 
der Einwohner erobert und zu einem eigenen Or: ... 
‚ neral: Sapitanat dieſes Namens erhoben. Der 
übrige Theil der terra firma hatte weniger Sins 
tereffe für die Spanier, weil fie dort fein Gold ° 
fanden. Die Spanier, welche 1499 dort gelandet 
waren, nannten einen Theil der Küfte Venezuela - 
oder klein Venedig, weil fie dort: mehrere India⸗ 
nifhe Häufer mitten im Waffer auf Pfählen gebaut). 
fanden. Kaijer Carl V. übertrug :die Bebauung. ; 
deleiben dem Augsburgifhen Handelshauſe Welfer; 
Biejes nahm das Anerbieten an, weil die Sage im." 

Umlauf 
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Umlauf war, bey einem See tief im Lande folle 
fih ein mir Gold angefülltes Rand finden, welches 
daher El dorado genannt ward, aber er fhickte 
nur Landftreicher unter Anführung eines Verbre⸗ 
chers dahin, welde nichts anders thaten, als dag 
Land zu durchftreifen, die Einwohner auszuplündern 
uhd die unerbörtefte Grauſamkeit zu begehen. Ihr 
Anführer ward zulege aehänft, das Land den Wels 
fern - genommen und Spanien fandte 1550 einen 
Statthalter dahin. Die Stade Caraccas ward ans 
gelegt und das Seneral:Capitanat Caraccas errichs 
tet. — Das Land füdlih vom Fluffe Orinoco oder 
Bas fogenannte Guyana ward früh unterfuht wegen 
des Geruͤchts von dem erwähnten Goldland, wel: 
yes fi) dort finden follte. Diego de Drdas brad) 
nämlich 1500 wit einer Erpedition auf, um es zu 
entdecken, er fegelte den Drinoco hinab, bis ein 
. großer Wafferfal ihn aufhielt, aber das Land EI 
dorado, wo die Daher mit Gold und Silber ges 
deckt und mit Statuen vom nämlihen Metall ge: 
ſchmuͤckt feyn follten, fand er nicht. Doc ward bie 
Stadt San Thomas de Guyana am Drinocoa Fluß 
angelegt. - Die Schönheit des Klimas und die be: 
mwunderungswürdige Fruchtbarkeit der Thäler bewog 
die Spanier, in der Folge dort noch mehrere Städte 
anzulegen. Doh It Guyana von allen bdiefen 
reichen Ländern bis jest am wenigften befannt und 
angebaut geblieben. 

Wir haben aus verfchiedenen zuverläffigen geos 
graphifhen und hiſtoriſchen Quellen eine Schilde: 
rung von der Maturbefchaffenheit Colombias und 
wie es eine Spaniſche Befigung ward, geliefert, es 
bleibe: daher nur noch übrig zu erwähnen, wie es 
aus einer Kolonie ein: unabhängiger Staat und 
eine Republik ward, denn die Geſchichte Feiner der | 
neuen Sreiftaaten verdient fo fehr gekannt zu Bi 
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ald die von Colombia. Der verbienfivolle Heraus⸗ 
geber der ausgezeichneten Zeitfchrift Columbus, Kr. 
Dr. Röding in Hamburg, macht feine Lefer darauf 
aufmerffam, daß in dem jetzt unabhängigen, vor: 
mals Spanifhen Amerifa, eine doppelte Ordnung 


der Dinge State finder. Kinige Staaten, wie 


Merico, Guatimala und die Plata; Staaten find 
Unionss Nepublifen, d. 5. fie beftehen wie 
die Nordamerifanifhe Republik aus mehreren mit 
einander vereinigten Staaten, von denen jede feine 
befondere Verwaltung, welche aber durch eine Re 
gierung für die gemeinfcaftlihen Angelegenheiten 
und einen Congreß mit einander verbunden find. 
Chile, (welches fib jedoh nun aud für. das 
Unions : Syftem erkläre haben foll), Bolivia, 
Peru und Colombia find dagegen Central-Re— 
publifen, d. 5b. der ganze Staat wird nadı den 
Grundſaͤtzen der Konftitution von der univerfellen 
Megierung regiert, wie der Diftrife Kolombia dies 
in den Mordamerikanifhen Vereinigten Staaten 
wird. Die Central-Republiken find in Departes 
ments eingetheilt, welche ihre Wähler haben und 
Mitglieder zum Gongrefle ernennen, aber Eeine 
befondere Piegierung und die univerfelle Regie— 
rung ftelle Beamte an, um der innern Verwaltung 
vorzufiehn. Der Umfturz Ddiefes Staatsſyſtems 
‘ und die Einführung des Unionsſyſtems waren we: 
nigſtens der angebliche. Beweggrund zum Aufitande 
des Generals Paëz, und haben ihm einen großen 
Anhang tin Lande verfchafft. 

Die - Hepublit Colombia beſteht aus drey 
Haupttheilen, aus den beyden vorigen General— 
Capitanaten Neu-Granada und Quito, welche 
in den Berggegenden liegen und aus dem General: 
Capitanat Caraccas, welches nach Dften liege und 
aus ungeheuren von vielen Fluͤſſen durchſchnitte⸗ 

nen 
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nen Ebenen befteht, mit einer Bergftrede gegen 
Norden, die ed von dem Mericaniiden Meerbus 
fen abfondert. Da aber diefe Berge Eeine: edle 
Metalle enthalten, fo Eümmerten ſich die Spas 
nier weniger um biefelben als um die weftlichen 
Sander. Inzwiſchen begaben fi) nad und nad 
einige Miffionaire nad Ddiefen flachen oͤſtlichen 
Gegenden, um die wilden Indianer zu befehren; 
einige arme, aber thätige Auswanderer aus den 
Canariſchen Inſeln folgten ihnen, und dieſe in 
Verbindung mit eintaen eingebornen Megerfklaven 
und den befehrten Indianern baueten allmahlig ei- 
nige Streden Landes an und legten fid) auf Vieh: 
und Pferde: Zucht. Bey diefer einländifhen Cul— 
tur nahmen nach und nad) die Städte zu, die an 
den-Küjten angelegt waren und die mit Engliſchen 
und Hollandifchen Schiffen Schleichhandel trieben. 
Die Nation, welche ſolchergeſtalt bier gebildet 
ward, war ziemlich induſtrioͤs und zeigte ſich miß— 
vergnügrer über das Handelsjoch der Spanifchen 
Regierung, ald die Einwohner der übrigen Colo— 
nien. Dazu Fam, daß Spanier aus vornehmen 
Samilien feine Luft hatten, in dem goldarmen 
Lande angeftelle zu werden. Die dort angeftellten 
Spanier waren Perfonen von niedrigem - Stande 
und umerzogene Menfhen, weldes zur Folge 
hatte, daß der Spaniſche Name dort früh vers 
haft und verachteer ward; fpäter verwies man, 
dahin fogar Derfonen von freien Grundfäßen, ſo— 
wohl aus den übrigen Kolonten ald aus Spanien 
felbft, und fiellte fie al& Unterbeamte an. Unter 
allen ſolchen Umftänden entwickelte ſich früh ein- 
Unabhangigfeitegeift: beym Volke, der durd den, 
Umgang mit Ausländern, welche Schleichhandel 
trieben, Nahrung erhiele und in der Folge der 
Zeit veranlaßte,. daß die Bewohner diefes a 
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die Verfechter für Südamerifas ‚Unabhängigkeit 


wurden. Im weſtlichen Berglande, in Meugra: 


nada und. Quito war die Denkart ganz verfcie: 


7 


den; die civilifirten Indianer waren dort nicht . . 


mit den Creolen zufammiengefchmolzen, fondern 
wurden von ihnen verachtet; reihe und ange 
fehbene Spanifhe Familien hatten fihb im Lande 
gtablirt, die Spanier genoſſen dort ein großes 
Anfehen und hatten, einen überwiegenden Einfluß. 
Das Volk war dem Mutterlande ergeben und 
durch des Landes natärlihe Reichthuͤmer weit ver: 
mögender, als die öftlihen Gegenden. : Das öft: 
lihe und weitlibe Colombia beſteht daher aus 
zwey ganz verfchiedenen Elementen, ſowohl ruͤck— 
fihrlih des Charakters der Einwohner als der 
phuftihen Beſchaffenheit des Landes; dennoch 
führte 88 der Gang der Begebenheiten mir fidh, 
daß fie in Einem Staat vereinigt wurden, weh 
den fie noch ausmachen. 1 

Als die Unabhängigkeit der Vereinigten Staa: 
ten von Mordbamerifa im Frieden 1783 erkannt 
ward, fürdtete die Spaniſche Regierung, welche 


ſelbſt durch ihre Theilnahme am Kriege mit Groß: 


brittannien ſolche befördert hatte, noch nicht, daß 
ihre eigenen Colonien dies Beyfpiel befolgen mürs 
den; als aber fehs Jahre nachher die, Franzoͤ— 
fiihe Revolution ausbrah und Freiheitsſchwaͤt⸗ 


merey fih der Menfhen "zu bemächtigen anfing, 


gab fie ihren Vice-Koͤnigen und General: Eapitats 
nen in Amerika Befehl, über der Volksſtimmung 
zu wachen und befahl, Milizen zu errichten, um 
die Einwohner in Zaum zu halten. Sie begann 
zugleih alles zu fürchten, was zur Beförderung 
der Aufklärung und dadurch zur Ausbreitung freies 
rer Ideen führen konnte; fie verbot Buchdrucke⸗ 
veyen in den großen Städten zu errichten, fuchte 
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dahinter zu fommen, 05 die Einwohner im Befig 
der neuen Franzoͤſiſchen Schriften wären, und bes 
ſchuldigte diejenigen, welche fie lafen, einer revos 
Iutionairen Denkungsart. Der Vice: König ‚zu 
Santa FE de Bogota ließ fogar Kaufleute in 
Carthagena, die Franzöfifhe Zeitungen hielten, 
ins Sefängnig werfen und junge Menfchen,, auf 
die er Verdacht hatte, auf die Folter fpannen, 
um von ihnen Seftändniffe der Verfhworenen zu 
erpreſſen. Inzwiſchen währten alle Unterdrücun: 
gen und Mißbraͤuche fort; alle Aemter wurden 
nur eingewanderten Spaniern gegeben, befonders 
die reihen Bisthuͤmer, wovon das Erzbischum in 
Caraccas und Santa FE jedes menigftens 300,000 
Piaſter jaͤhrlich einbrachte. Der Unterhalt der 
Kriegsmacht drückte das Volk fhwer; es war 
daher ein großer Fehler der Reglerung, daß fie 
Milizen von Eingebornen errichtete, denn biefe 
wurden dadurch in den Waffen geübt, melde fie 
bald gegen ihre Unterdrüder gebrauchen lernten. 
Sin der Stade Laraccas (wo Bollvar den 
Dsften Auly 1785 geboren ift) ward 4796 der 
erfte Derfuh zum Aufftande gegen die Spanier 
gemacht. Ein Kaufmann, Nammsd Don Sofe 
Efpana, der ingenieur: Offizier Don Manuel 
Gual und der nachher fo berühmte gewordene 
Don A. Narmo entwarfen den Plan, unter Eng: 
lands Schuß; der Ihnen verfprohen ward, das 
Land zu befreien und einen eigenen Staat unter 
den Mamen der fieben Vereinigten Suͤdamerika⸗ 
nifhen Provinzen zu errihten. Den A6ten Fe— 
bruae 4797 eroberte der Englifhe Admiral Aber: 
crombie die Inſel Trinidad, von wo aus er ihr . 
Unternehmen unterftügen konnte. Aber der Plan 
ward entdeckt, Efpana Hingerichtee und flarb mit 
Math; Gual entfioh nach Trinidad, mo er en 
\ age 
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Tage endete. Aus einer Proclamation des Gou— 
verneurs auf Trinidad, Sir Thomas Pirton, vom 
26ſten Juny 1797 erfiehe man deutlih, daß es 
der Vorſatz der Engliſchen Regierung war, diefen 
Verſuch zu unterftügen, den die Einwohner der 
Spanifhen Eolonten machen wollten, fih von 

Spaniens Herrſchaft zu befreien. 
Sm Jahr 1797 wurden heimlihe Unterhaͤnd— 
ler von Saraccas an General Miranda nad Par 
ris abgefhickt, um mir ihm einen Plan zur De: 
freiung des Vaterlandes zu verabreden. Diefer 
Mann war ein geborner Amerikaner und Hatte 
4795 ruhmvoll unter dem Sranzöfiihen General 
Dumouriez gedient. Er reifete hierauf nach Lon— 
don ab, um mit dem Englifchen Kabinett darüber 
zu unterhandeln. Er bot unter andern an, bie 
Eolonien follten für Englands Unterſtuͤtzung zn 
ihrer Befreiung 30 Millionen Pfund Sterling 
bezahlen, einen Canal durh die Erdzunge von 
Panama graben, der den Englifhen Schiffen of 
fen ftande und edle Metalle an die Engliſche 
Bank liefern. Die Bereintgten Staaten follten 
den Plan mit 410,000 Dann unterfiügen und 
dafür die Floridas erhalten. Pitt verfprach die 
verlangte Unterſtuͤtzung, da aber der Morb: 
amerikanifche Prafidene Herr Adams fih nice 
darauf einlaflen wollte, fo gerieth %: Ausführung 
fürs erſte in Stodung Im Jahr 1803 hatte 
Pitt aufs Neue im Sinn, diefen Plan auszufüh; 
ren, aber der Krieg in Europa gab ihm fo viel 
zu thun, daß es wieder aufgefjhoben ward, Def: 
fen ungeachtet ließ ſich Miranda, verleitet durch 
Flüchtlinge ans den Spaniſchen Colonien, die fid 
zu Trinidad umd in den Vereinigten Staaten auf: 
hielten, überreden, einen Verſuch auf eigene 
Hand zu wagen, er fammelte einige Truppen 
en und 
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und landete bey Coro, ward aber gefchlagen, ver: 
Aor einige Hundert Mann und entfam felbft nach 
England. — Ungeachtet eine große" Parthey im 
der terra firma die Unabhängtgkeit. des: Landes 
wuͤnſchte, fo wäre: fie doch ſchwerlich fobald zu 
Wege aebraht, wenn nicht Napoleon das Spa; 
niſche Koͤnigshaus abgeſetzt hätte, um fih Spa— 
nens zu bemaͤchtigen und von dort aus fein 
Macht über defien Colonien anszubreiten. 5 
‚ Eine Franzöfiihe Brigg uͤberbrachte den Adten 
Suly : 1808 die Nachricht dieſer gewaltfamen 
-Staatsummwälzung nach La Guayra; der Franzds 
ſiſche Capitain übergab feine Depefhen an den 
Generals Capitain Caſas. Aber es entſtand eine 
große. Bewegung. unter dem Wolfe in Caraccas, 
der Franzoͤſiſche apitäin ward iſſultirt; über 
40,00 Menfchen verfammelten fih vor dem es 
gierungspallafte und riefen, Ferdinand VII. folle 
als König proclamirt werden, und da der Gene— 
ral:Capitain fepwanfte, fo that das. Volk dies auf 
eigene Hand, und die Stade ward am Abend illus 
minirt. — Im September deffelben Jahres gaben 
einige der angefehenften Einwohner eine Bittſchrift 
an den General-Capitain ein, ed möge eine Junta 
zue Dirigirung der oͤffentlichen Angelegenheiten 
errichtete werden, aber er (der vermuthlich die 
. Folgen bavon vorher fah) ließ fie artetiren. Sie 
wurden bald losgelafien, doc, erregte diefer Schritt 
allgemeine Erbitterung. Kine folde Junta ward 
zuerft auf eigene Hand in Quito errichter, aber 
die Vicekönige von Neu-⸗Granada und Peru ließen 
Truppen gegen die Stadt anrücden. Die Junta 
ward aufgehoben, Quito geplündert und über 300 
Anhänger des neuen Syſtems getödtet. Dies 
war das erfie'DBlut, welches für die Unabhängige 
keit floß, zu deſſen Gedaͤchtniß noch eim jährliches 
| Trauer: 
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Teauerfeft in bdiefer Stade. gehalten: wird. Die 
in Spanien gegen die Franzofen errichtete Een: 
tral-Sjunta erhielt. bald Nachrichten von den Gaͤh— 
rungen in den Kolonien, ſuchte diefe durch Höf- 
lichkeits-Beweiſe zu gewinnen, proclamirte, fie 
ſollten auf eben dem Fuße, wie das Mutterland 
behandelt werden und erlaubte ihnen, Deputirte 
zu den Cortezs Berfammlungen zu wählen, fuhr 
aber fort alle Aemter in jenen Gegenden mit ein; 
gebornen Spanlern zu bejegen. 
. (Schluß folge.) 





| | 

Auszug aus Capitain Head-Rough notes 
taken during some rapid journeys 
across the Pampas. London, 1826. 


Da ih nun einen fehr flühtigen Ueberblick 
der Pampas ꝛc. von einigen Provinzen des Rio 
de Plata, der Megierung und Sitten des Volks 
vollender babe, fo ift es natürlich zu überlegen, wie 
mächtig dies Land nothwendig werden muß, wenn 
es, befeelt von einer zahlreihen Volksmenge, be 
reichert durch Induſtrie und Fähigkeiten der Wiens 
fhen und befhüst dur die Macht und Ehrlich: 
keit wohleingerichteteer Negierungen den Rang in 
der civilifirten Welt einnimmt, welder feinem 
Klima und Boden zufteht, und da das große* 
Succeſſionsſyſten der Natur “"Matiönen und 
Heiche” errichtee und geftürge wird, blüht und 
verwelkt, fo ift es möglih, daß dies Land, die 
Erfahrung vergangener Zeiten benugend, der Schau 
plaß edlerer Handlungen werden wird, als bey 
irgend einer Mation der alten Well, deren dunk⸗ 
le En gegen die Kivilifatiog ohne pr 
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ſpiel, welches fie leiten- und ohne. Leuchtthurm 
waren, der fie .vor. den Gefahren ‚warnen 
konnte. — Weit entferne auf die größere Mache 
und, Energie eiferfüchtig zu. feyn, welche ein juns 
ges Land erreichen kann, iſt es angenehm, das. 
Wluͤck vorauszufehen, weldyes ihm bevorftehen kann 
und die Hoffaung zu nähren, daß fein junger 
Arm die Ehre und Würde der menfhlihen Natur 
wird handhaben koͤnnen, daß es die Sklaven bes 
freien und die Freiheit gegen jede Drohung und 
Gefahr unterftügen wird, wenn die Schwäche der 
älteren Nationen fie dazu untuͤchtig gemacht hat, 
Aber zwifhen dieſer moraliſchen ‚und politifhen 
Höhe, welche die Pampas und Provinzen von 
Rio de la Plata erreichen können, und ihrem jegt 
gen Zuftante ift ein Abgrund, der jedem in die 
Augen fallt, obwohl Feiner die nothwendige Zeit 
zu..deffen Leberfchreitung berednen kann. Die 
Schwierigkeiten, welche aufſtoßen koͤnnen, müflen 
nothwendig groß feyn und es iſt Fein unpafjender 
oder unnüßer en der Spekulation, zu 
überlegen, worin dieſe Schwierigkeiten beftehen. 
Das Wünfhenswerchefte für .diefe Lande tft bie 
Bevölkerung, denn bis es eine gewiffe Anzahl 
von Einwohnern giebt, wird man den Lebensun—⸗ 
terhalt leicht erhalten Eönnen und das Volk forte 
fahren, indolent zu feyn, bis die Mochwendigkeit 
es zur Anftrengung zwingt. Der Ueberfluß der 
Volksmenge wird ohne Zweifel nach diefen ee 
dern ziehen und verfchiedene Sitten, Sprachen u 
Gewohnheiten mitbringen... Die Punkte, an % 
nen fi die Emigranten niederlaffen wollen, wers 
den von den Produkten ‚abhängen, die fie, am 
beiten hervorbringen koͤnnen, und die Negierungen 
der verſchiedenen Provinzen müffen im Verhaͤltniß 
des Gluͤcks diefer Völker mehr. oder minder mad: 
Polit. Journ. Sjuly 1827. 88 tig 
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tig werden. Einige werden ſchnell aufbluͤhen, an: 
dere werden einige Zeit im ihrem jeßigen elenden 
Zuftande von Armuth und Unthaͤtigkeit verbleiben, 
und die Geſetze, welche fie allein regieren, werben 
unzureichend, unzweckmaͤßig und gegen das Inte— 
. reffe der anderen feyn. So wie die Provinzen 
kräftiger werden, wird ſich vermurhlid der Zur 
ſtand -vieler der hauptſaͤchlichſten Städte verän: 
dern. &o 3. ©, erfordert die Seeprovin Bus 
nos: Ayres fhon einen Hafen, und e® iſt leiche vors 
auszufehen, daß, wenn der Handel feinen Aufent: 
Halt in diefem neuen Hafen aufichlägt, die Regie: 
rung ihm folgen muß. Die Sprache, Religion, 
Sitten und Befchaftigungen der’verfchiedenen Na— 
‚tionen werden natürlih den Einfluß der Fremden 
empfinden, welche fi dort niederlaffen, und die 
Geſetze müflen ſich nah den Conjunfruren ändern. 
indem die Provinzen mädtiger werden, wer: 

den fie natuͤrlich nach Unabhängigkeit trachten und 
die Möglichkeit, daß alle von Buenos: Ayres re: 
giert werden, wird fich fchnell vermindern. Wäh- 
rend .diefe und ähnliche Begebenheiten Statt fins 
den, muͤſſen die Provinzen von Rio de la Plata 
nothwendig in einem unbeftlimmten und verwirr— 
ten Zuftande fi befinden. Die National s Res 
gterung ungluͤcklich in Ihren Plänen, bismeilen 
von einer Provinz verlaffen und von den andern 
beftrttten, muß natuͤrlich oft auf eine Weiſe hans 
dein, die gegen den Bortheil ſelbſtgemachter Pläne 
ſtreitet, während die Provinzial s Regierung “oft 
ploͤtzlich umheworfen, zerftört und verbeffert wer⸗ 
den wird, bis das Glück der Geſellſchaft die libe 
ralen Grundfähe einer: guten Erziehung gegeben 
haben wird, welche mit Zeit und Erfahrung ende 
ih eine zum Lande paflende Regierung bilden 
wird. Iſt der Zuftand der Provinz am Rio * 
| arg 
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ta Plata richtig gefhildere, und ift das vorfichende 
ein richtiges Verzeichniß der vermurhliden Schwie— 
rigfeiten, welde die Provinzen bey ihrem Forts 
ſchritt zur Civilifation empfinden werden, fo giebt 
es zwey Fragen zu überlegen, welche für ‚viele, 
Individuen in unſerem Vaterlande ſehr wichtig” 


find. 

4) Iſt es für diejenigen, welche fih In ‚Eng: 
land in dürftigen Umftänden befinden, rathſam, 
nach diefen Prypinzen zu emigriren? 

2) Sit es für die, welche große Capitalien bes 
fisen, vernünftig, ihre Geld auf ein dauerndes 
- Erabliffement oder Sperulation zu riffiren ? 

Meine geringe Meinung ift: 

Ein einzelner Armer oder eine arme Familie 
oder mehrere arme Familien, die von England nach 
diefen Provinzen Eommen, werden gleih von dem 
Theil ihrer Leiden befreit werden, der aus abfolus“ 
tem Mangel an Nahrung herrührt, denn fie wer: 
den nach einem Lande kommen, wo ſchlechtes Fleiſch 
fehr mohlfei- iſt. Die Handwerker werden in der 
Srade Buenos; Ayres guten Tagelohn erhalten. — 
Aber Englifhe Bauern find nicht geſchickt, die 
Arbeiten eines Gambos zu verrihten (Gambos 
heißen die von den Spaniern abftammenden Lands 
leute auf den großen Ebenen oder Pampas.) | 

In Buenos Ayres werden die Handwerker alles 
ſehr theuer finden und obwohl fie mehr Geld eins 
nehmen, als in England, werden ſie doch nicht im 
Stande ſeyn, ſo gut zu leben. Die Haͤuſer ſind 
ohne alle Mobilien, ſchrecklich unreinlich, voll von 
aller Art Ungeziefer (beſonders Floͤhen und Wanr | 
zen) und uͤberdies ſehr koſtbar. (Die Floͤhe haben 
hier die Groͤße einer kleinen Maus?) Das Fleiſch 
wird in ſo elendem Zuſtande verkauſt, daß, als die 

Schottiſchen Vergleute zuerſt — ſie oſt von 


594 | II. Auszug aus ꝛc. 
den Schlachtern zuruͤckkehrten, ohne etwas gekauft 


zu haben, da ſie unmoͤglich hielten, ſolches Fleiſch 


u eſſen. 

Die Hühner in Buenos-Ayres find gleichfalls 
ſehr fchleht; fie werden. mit faulen Fleiſch gefüttert; 
oft ſah ich fie aus dem Aas eines todten Pferdes 
hipfen und es fam uns vor, daß die Eier nad 
Fleiſch ſchmeckten. Auch die Ferckel find fleiid: 


eſſend. 

Verdorbenes Fleiſch iſt ſehr wohlfeil, aber bie 
Kohlen kommen von Newcaſtle, und faſt alle Kar— 
toffeln von Falmouth. Feurung, Pfeffer, Salz, 
Brod und Waſſer ſind uͤberaus theuer, ſo daß das 
Fleiſch, ehe es zubereitet iſt, ſehr koſtbar wird. 
Ale Arten Kleidung find doppelt fo theuer, als In 


England. — Die Gefellfhaft unter den nieder _ 


Claſſen der Engländer: und Srländer in Buenos 
Ayres ift fehr fchlehe und: ihre Geſundheit ſichtlich 
zerruͤttet durch Trunk und Fehler des Klimas ,: fo 
wie ihe moralifher ‚Charakter fehr verſchlechtert 
iſt. Weit von den religiöfen. und moralifchen Bei— 


fpielen, welde:fle im. Baterlande unter ihren Far 


milten und ihren Freunden haben, verfinfen fie in 
Steihgältigkeie und Schmwiererey, Es ift. wirklich 
alzuwahr, daß die Englifhen. Auswanderer in 
Buenos: Ayres ſchwaͤchlich von Ausſehn, unreinlich 
in ihrer Kleidung und unmoralifh in ihrer Auf 
führung find. Ein armer Mann mit Familie folte 
fih daher bedenken, ehe. er fie in ſolche Sefellfchaft 
bringt; es wäre wirklih beſſer für feine Kinder, 
daß fie einigen Mangel in England litten , big fie 
das Arbeiten lernten, als daß ihre Gefundheit- und 
Srundfäge ruinirt würden, welche dazu beptragen, 
daß jeder religtöfe und redlihe Mann zu Kaufe 
mie Zuftiedenheie arbeitet und ſich mit einem ge: 
funden Körper und ruhigem Sinne — 

’ R ann. 
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kann. Ein einzelner Mann kann ſich  einbilden, 
Kräfte zu haben, um der Wirfung einer fchled, 
ten Gefellfchaft zu miderfiehen, daß er Freiheit 
und- ein gutes Klima genichen und durq Fleiß 
einiges Geld fammeln wird, um nach England 
zuruͤckzukehren, aber er wird auf manche unerwars 
tete Hinderniſſe flogen. Das wichtigfte für einen 
Arbeiter ift das Klima, weldes im Sommer fo 
ſchrecklich warm tfi, daß feine Conftitution ihm 
niche zu widerfichen vermag. Bey der größten 
Meigung zur Arbeit fühlt er, dab ihm Kräfte feb- 
fen und eine Ermattung, von der er vorher nichts 
wußte, Er wuͤnſcht fi) nun zurück, da’er fern 
von feinen Freunden und nicht im Stande zu av: 
heiten ift und das Leben wird ihm um' ſo fchwerer, 
da er ohne einiges Geld, um die Ueberfahrt zu 
bezahlen, ſich nicht im Stande ficht, zuruͤckzukehren. 

Dieſe Bemerkungen ſind nicht ganz theoretiſch; 
ich beobachtete die unerwartete Wirkung, welche 
das Klima auf viele Engliſche Auswanderer und 
auf den größten Theil unſerer Dergleute hatte, 
die wegen ihrer guten Aufführung. ti Cornwallis 
ausgewählt waren und mit der beiten Neigung 
anlangten, ihren Charafter zu behaupten, &ie 
ſahen den entwürdigten Zuftand „ in, dem die Eng 
lifhen Auswanderer in Buenos-Ayres lebten und 
ſcheueten ihre Gefellfchaft; aber der geringe Preis 
der heißen Getränfe und die Hitze des Klimas, 
-gerleiteten fie zum Trunke. — a 

Sobald die Hitze begann, empfanden. fie eine. 
vorhin nie bemerkte Schwaͤche, welde fo groß. 
war, daß viele der flärffien ed vorzogen, ohne 
Speife zu bleiben, als felbft die Mühe zu haben, 
Fleiſch zu holen, Diefe Schwächen hatten eine 
natürlihe Wirkung auf ihren Geiſt, und fie außer: 
ten laut ihren Wideriwillen gegen ein Klima, in 
Ä welchem 
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welchem fie nicht ihre Kräfte brauchen Eonnten, 
und wo fie fhon Im Liegen oder Stilljiigen ermat: 
teten. Sie waren daher alle fehr froh, als td 
beſchloß, fie Heim zu fenden und entfagten gleich 
den vortheilhaften Bedingungen, welde fie zur 
Reiſe bewogen hatten. Keiner von ihnen wollte 
zurückbleiben, ungeachtet Diejenigen, welche dies 
wählten, 60 Pfund Sterling ftatt der freien 
- Rücfreife befommen follten, und fie neue vorcheils 
hafte Contrafte mit andern Minens Compagnien 
abfchliegen konnten; ich hörte mehrere von ihnen 
fagen,, fie wollten lieber ihren Finger aufreiben in 
England, als Sentlemen in Buenos: Apres wer: 
den, Aus allen, was id beobachtet habe, bin id) 
überzeugte worden, daß fowohl die, melde aus 
England hieher emigrirten, als diejenigen, welche 
vom, General Whytelockes Armee deſertirten, bier 
ihre Zeit mie Verdruß zugebracht hatten. 
Der Verfaſſer erörtert nun die zweyte Frage, 
ob es rathſam fey, Capitallen zu bleibenden Erablifs 
ſements in diefem Lande anzuwenden. .— 

Die Spanifhen Südamerifaner find wirklich 
von der Regierung in Spanien unabhängig ge: 
worden, durch ihre eigenen Kräfte und die Schwäche 
der Spanifhen Regierung. Nimmt man das erfte 
allein an, fo muß man geftehn, daß eine junge 
Mation Kräfte genug haben Fann ihre Freiheit zu 
erhalten, ehe fie hinreihende Kenntniffe, Weis: 
heit oder Erfahrung beſitzt, um zu wiffen, mie fie 
die Freiheit benugen fol. Bedenkt man die bes 
fondere politifche Lage des Landes, fo muß ich ges 
ftehen, daß während die Gefahren und Veraͤnde— 
rungen fortdanern, welche unfehlbar in diefen Pro: 
vinzen vorhanden feyn werden, big fie Livilifation 
erlangen, es für einen Fremden ein Wageftück feyn 
würde, ein Erabliffemene zu beginnen. Er Eann 

gewiß 
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gewiß ſeyn, daß grobe Veränderungen vorgehen 
werden und daß man ihn als einen Fremden be: 
trachten wird. Unvorhergefehene Revolutionen fön: 
men die Negierung fiürzen und diejenigen, zu denen 
et Vertrauen hatte, ihn ſich felbft überlaffen ohne 
Kath und vielleicht ohne Grund fih zu beflagen, 
Gr fann mit einer Regierung unterhandelt haben, 
welche aufgehört hat zu eziftiren, oder mit einem 
Manne, deffen Einfluß plößlich endete, gleih dem 
Individuo, welches vor einigen Sjahren aus Eng: _ 
land Fam, mit dem Berfpreden, eine vortheilhafte 
Anftellung in einem Cabildo zu erhalten und bey 
feiner Ankunft erfuhr, daß diefe Cabildo gerade 
aufgehoben ſey. 
Sch Fann aus eigener Erfahrung reden, denn 
ich war faft in derjelben Lage. Ich hatte Empfehr 
lungsbriefe an den Gouverneur in San Juan und 
eine Copte der berühmten Carta de Majo, welche 
in der Provinz publicirt mar, um religiöfe Tole⸗ 
ran; zu fihern. Hätte man mic) aber unglüdlis 
herweife nicht unterwegs angehalten, jo waͤre ih 
bey meiner Ankunft in San Yuan ins Gefängnig . 
geworfen worden, nebſt dem Gouverneur, der dort 
Kun faß, und vom Fenſter aus hätte ich fehen 
Innen, wie der Büttel die Carta de Majo unfer 
dem Freuderigefchrei des Volks verbrannte. Dod) 
hätte ich mich nicht beflagen £önnen, denn bie, 
Empfehlungsbriefe und die Card de Majo waren 
mir in der beften Abficht mitgegeben und der®ou: 
verneur winfchte mic aufs Beſte zu empfangen, 
Das politifhe Ungewitter war aber nicht voraus⸗ 
zuſehen. 
Sie Aufhebung der Rio plata mining asso- 
ciation ift ein ftarker BVeweis der Schwache der 
Regierung am Rio de la ‘Plata. Diefe öffentliche , 
Affoctation war zu London gebildet auf den — 
eines 
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eines Dekrets der Neaterung von Buenos: Aytes 
zur Errihtung einer Compagnie, um nad ihrer 
eigenen freien Wahl die Minen in den vereinigten 
Provinzen zu bearbeiten. Um Dies zu befördern, 
war von den Gouverneurs aller Provinzen, in 
denen ſich Minen befanden, Nahricht über diefelben 
eingefandt, doc fand ich bey meiner Ankunft im 
Buenos: Ayres, daß faft alle Minen von der Die 
gierung an andere Compagnien verkauft waren. 
Das Privat-Intereſſe war mächtiger, als das Des 
kret und fie konnten nur geflehen: tempora mu- 
tantur et nos mutamus in illis. " 

Mir finden viele Arten Englifher Speculationen 
In Südamerifa, worunter fogar einige fomifche. 
Auffer den Bruͤder-Compagnien, welche Ih in 
Buenos Ayres fand, befand fich dort auch eine 
- Syftem:Compagnie, Einigen von John Bulls jün: 
gern Söhnen fiei es plöglid ein, da es fo viele 
gute Kühe In den Provinzen und fo gute Weiden 
gäbe und da die Leute in Buenos-Ayres feine 
Butter zu ihrem Brod hätten, weil feiner Butter 


wolte, fo müffe man diefem Mangel abhelfen. 


Die Compaanie fand die Idee bemunderungswerth, 
legte eine Cargo Schottifher Milchmaͤdchen unter 
die Linie, wo fie wegen Negens nicht aufs Werder 
fommen und freie Luft fchönfen Fonnten. Neptun 
fam wie gewöhglid an Bord. Die Matrofen 
fagten, feine erfte Bemerkung fey gewefen, er habe 
nie fo viele Paffagiere und fo wenig Barte ‚zu 
barbiren acfunden, As man ihm erklärt Batte, 
ed wären feine Söhne Britaunias, fondern Jennys 
Bull, welche Feine Bärte haͤtten, laͤchelte der Greis 
und verließ das Schiff. 

Die Leute in Buenos = Ayres erfiaunten über 
den unerwarteten Cargo von Milchmaͤdchen, alle 
Privat Arrangements wurden gefchlofien. Nun 
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gerlethen fie jedoch auf den Weiden in Peine ge: 
ringe Berlegenheit, denn ſtatt zahme Kühe zu fin: 
den, brachte man’ ihnen wilde, unbändige Thiere, 
denen Fein Mädchen, die je auf dem dreibeinigen 
Stuhle ſaß, fih zu nahen wagte, Doc die Sau 
chos griffen die Kühe an, banden Ihnen die Beine 
feft und als fie gezähme waren, wurden die Läden 
in Buenos Ayres mit Butter überfüllt, Nun Fam 
aber das Schlimmſte, die Butter Eonnte fi nicht 
balten und die Leute in Buenos-Ayres, fo wie die 
Gauchos, hielten mehr von Del, als von Butter, 
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Die Sandwich Inſeln. 


{Aus der Voyage of H. M. S. Blonde to the 
Sandwich Islands in the years 1824, 1825, 
Capt. the right honourable Lord Byron 
commander. 4to. London, 1827. 


Dies Werk ift In zwey ThHeilen getheilt. Der 
erfte enthält eine kurze Geſchichte der Inſeln, eine 
fatiftifhe Ueberſicht ihrer Huͤlfsquellen, biogras 
phifhe Notizen über ihre Hauptlinge, den Beſuch 
des verfiorbenen SKönigspaars in England, ihre 
Krankheit und ihr Tod, die Abfendung der Blonde 
mit ihren Ueberreften nad) den Sandwich: Sinfeln. — 
Der zweyte Thell befchreibe die Fahre der Blonde, 
ihre Abfahrt von Spirhead den 2Often September 
4824, Ankunft in Madetra, Fahrt an der Weſt— 
füfte von Afrika, über den Aequator, Ankunft zu 
Mio Janeiro, in St. Catherina, Umſchiffung des 
Caps Horn, Aufenthalt eines Monats zu Bals 
paraifo, dann in Gallao, den Gallapagos-Inſeln, 
Fahre durch den ndrdlihen Theil des ftillen Meere 
nach den Sandwich; Inſeln, Ankunft dafelbjt den 

Sten 
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Sten May 1825, Abfahre den A8ten Suln, X: 
£unft zu Sjuan Fernandez den. Aten September, 
‘zu Balparalfo den 22ften, Fahre ums Cap den 
2oſten December, Ankunft zu St. Helena den 
23ſten Januar, Ruͤckkehr zu Spithead den A5ten 
März 1826, nah einer Abweſenheit von 17 
Monaten und 15 Tagen. 

Der geſchichtliche und ſtatiſtiſche Theil des 
Werks enthaͤlt nicht viel neues, ſondern iſt mei— 
ſtens aus den Beſchreibungen von Cook, Vancou⸗ 
ver, Turnbull und anderen Reiſenden entlehnt, 
und die Sandwich-Inſeln überhaupt fo oft beſucht 
‚ and befchrieben und fo wohl befannt, daß fie Fein 
Segenftand eines befonderen Intereſſes mehr find, 
Anziehend find dagegen die Nachrichten über den 
Aufenthalt ihrer. Sandwidifhen Majefläten in 
London, Tamehameha II. und feine Königin Fa- 
mern nad Portsmouth mit dem Schiffe VAigle 
Capitain Storbud, auf Veranlaſſung der Minifter 
wurde ihnen ein Begleiter gegeben und Osbornes 
Hotel in dem Adelphi zu Ihrer Aufnahme in Bes 
reitfchaft gefegt. Als fie von Mr. Canning zu 
einer großen Affemblee eingeladen wurden, war 
der Zudrang erftaunlihd groß, aber wie fehr ex: 
ffaunten die Londoner über das feine und fchlcks 
liche Benehmen des Königlihen Paard und der 
fie begleitenden Eries oder Edelleute, welches fo 
befhaffen war, als wenn fie ihr ganzes Leben: an 
Europäifhen Höfen zugebracht haͤtten. Der Kö: 
nig und die Königin waren fehr erfreut über die 
Artigkeit des Herzogs und „vr Herzogin von 
Glouceſter, welche mit zu der Geſellſchaft gehör: 
ven. Es erregte allerdings Verwunderung, wenn 
man ſich der Vefchreibung, des Anzugs vom Koͤ— 
nig Teraiopa und feiner Königin in Looks Reifen 
erinnert, Enkel st in modernften Londoner 
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und Pariſer Anzügen zu feheh, allein Ihre Kleis 
dungen fanden ihnen fehr gut und fie benahmen 
- fi darin mit fo vielem Anftand, daß mehr als 
eine Londoner Dame um das Muſter des Ture 


bans der Königin Kahamalu bar. Ste deſugten 
alle Merkwürdigkeiten von London und fanden bes 


fonders Sintereffe an der Weſtminſter Kapelle, 
wollten jedoch nicht die Kapelle Heinrihs VII. bes 
treten, als fie erfuhren, die alten Könige von 
England wären dort begraben, weil der Dre zu 
heillg fey. Groß war ihre Erftaunen über die 
Menge der Menfhen und den Glanz der Equi— 
pagen im Park an einem Sonntage. Am fol 
genden Tage wurden fie In der Königlichen Loge 
des Soventgarden Theaters mir Ehrenbezeugungen 
von den Directoren empfangen, und ihr Bench: 
men tar. äußerfi fein und anftandig. Ihre Vers 
beugungen, als fie vom Publicum begrüße wur—⸗ 
den, waren ganz Europalfhd. Sie fanden- eine 
große Freude darin, dag die Königlihe Loge ih— 
nen eingeräumt und für. fie. ausgeſchmuͤckt war. 
Sie wohnten demnahft einem Westrennen bey, 
welches fie fehr einnahm und wo fie von dem Lauf 


der Pferde immer den Ausdruck brauchten: die - 


Noffe flogen, und befuchten demnächft das Drurys 
Lane Theater, wo fie mit gleihen Ehrenbezeugun 
gen wie im Coventgarden empfangen wurden, 
Sie wurden demnähft von dem ganzen Engli—⸗ 
fhen Adel und den Miniftern befuht, und die 
Königin erhielt koſtbare Geſchenke von vielen 
Damen, namentlib von der Herzogin von North— 
umberland, Miſtriß Canning und Lady Liverpool. 
Defonders erfreute der Anbli der Kinder Im 
Chelſea Hofpital Tamehameha, der Immer darauf 
bedacht war, feinen Unterthanen eine gute Er— 
„ siehung und Bildung zu geben. Das legte — 
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the Schauſpiel, das fie fahen, war bie. große 
Dper, von’ der fie fehr eingenommen waren. 

Auf der Reife des Lord Byron flarb der Ab: 
miral der Sandwich: Sjufeln Kapche an der Külte 
von Chile. Am erſten May wurden Liliah und 
alle andern Eried getauft und Lord Byron ihr 
Pathe, der ihnen ihren Geburtönamen wiedergab. 
Bokl und Biliah waren eher betroffen als erfreut, 
da fie ihr Vaterland wieder fahen, fie fürchteren, 
ihre Aufnahme werde ungünftig ſeyn, da fie ihren 
Landesleuten nut Tod und Trauer brachten. Bey 
ihrer Ankunfe erfuhren fie (die früher von ung 
aus Amerikaniſchen Blätter mitgerhellte Nachricht) 
während der Abwefenbeit von Riho⸗-Riho oder 
Jolani Habe Taumnarli, ein junger Anführer von 
Tanii, der in Nordamerika unter dem Namen 
George getauft und erzogen worden, es für geles 
gen halte, die Herrfchaft über feine Geburts-Inſel 
an fih zu reißen, und leichte eine Parthey erhalten, 
da er von den alten eingebornen Königen, abftamme, 
Kataimoku, der in Woahoo refidirte, entbot jedoch 
die Häuptlinge verfhiedener Sjnfeln und zog mit 
600 Mann nah Tanit ' gegen die Macht des 
Taumuarii. Saraimofu ift fo beltebe, daß bey der 
Annäherung an das Fort, einer feiner Befehlsha— 
ber rief: O Karaimofu, du bit die Kette, welde 
die fieben Inſeln zufammenhält, bleibe in Eier: 
heit; ich will die Krieger anführen; wenn dein 
Licht verlöfche, ift unfer Rand wieder in Verwirs 
rung. SKaraimofu führte indeffen doc feine Trups 
ven an; nad einer Stunde ergab ſich das Fort. 
Der Gouverneur ward zum Tode verurtheilt, doch 
ihm die Wahl der Todesart überlaffen, worauf er 
auf feinen Wunſch mir Steinen befhwert in die 
See geworfen ward. Taumuarii entfloh in die 
Berge, Hunger zwang ihn, fi der Gnade = 
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genten zu übergeben, und er ward nach Woahoo 
geführt, wo er forgfam bewahrt wird, fonft aber 
kein Uebel leider. 

Lord Byron beſuchte mit vielen Ceremonien 
ben. kranken Regenten Karaimokun, und das Fort 
ſalutirte bey ſeiner Landung. Der junge Koͤnig 
Kiaukiauli und die Prinzeſſin Haheinaheika trugen 
Europaͤiſche Traueranzuͤge. Kahumann, die Koͤni— 
gin Mutter und die vornehmſten Damen ſaßen 
neben der Prinzeſſin, und bildeten nebſt den an— 
dern Chefs zwey Reihen an der Eingangsthuͤr. 
Die Männer trugen Europaͤiſche Trauerkleider, 
die Frauen ſchwarze feidene Kleider, ihr einziger 
Schmuck beftand in Foftbarem Federſchmuck. Der 
. ehrmürdige Karalmafu faß dem Könige gegenüber 
in einem fchwarzen feidenen weiten Kleide. Alle 
empfingen Lord Byron fiehend mit Ausnahme des 
Königs, des Regenten und der Prinzeffin. Auffal- 
lend war es, daß der Regent immer Mr. Pitt 
genannt werden mußte, weldhen Namen er aus 
Achtung gegen jenen: berühmten. Britrifhen Mis 
niftee angenommen hat, Lord Byron bielt eine 
Rede und überreihte Geſchenke, welhe große 
Freude erregten, nämlich an Karaimaku eine goldene 
Taſchenuhr mit dem Englifhen Wappen und feinem 
Namen mit foftbaren Ketten und Pertfchaften, der 
Witwe von Rhio⸗Rhio ein treffendes Bildniß 
ihres verftorbenen Satten in Wachs, der Königin 
Mutter Kahumanu einen Foftbaren ſilbernen Theetopf 
(Die Sandwich: Sjnfulaner find nn eben fo 
pefitonirre Liebhaber von Thee wie bie Chineſen, 
feit die Nordamerikaner fie fo reichlid damit. vers 
ſehen.) und dem Könige Kiaukiauli, eine ſchoͤne 
Windfor s Uniform mit Federhut und Degen, 
worüber er ganz entzücde war. Hiernaͤchſt wurde 
die —— von Tawehamee 11. und der gr 
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Rahamalu unter - vielen Trauer -Teremonien von 
dem Schiffe ans Land gebracht, und bis zur Er 
rihtung eines ordentlihen Grabmald mit allen 
Eeremonien der Englifchen Kirche in einem Ge 
Bäude der Hauptftadt beygeſetzt. Merfwürdig war 
das Schickſal Diefer jungen Leute, geboren in 
einem Lande, welches der Dcean bis vor den 
legten Decenniien der übrigen Welt verborgen hatte, 
und welches erft während der Regierung ihres 
Großvaters der Welt bekannt ward, wurden fie in 
Unmiffenheit, Aberglauden und Barbarey erzogen. 
Die ausgezeichneren Eigenfchaften ihres Vaters, eines 
Geſetzgebers und Eroberers eröffneten allein ib: 
rem Lande eine Ausſicht, fih zu den civiliſirten 


Staaten der Erde zu erheben. So jung fie waren, 


ohne vorgängigen Unterricht und Beyſpiel, Haben 
fie die Schranfen des Aberglaubens niedergebro: 
chen, den Geſetzen und der Religion den Meg 
gebahnt, Kenntniſſe eingeführre und in. der Hoffnung, 
ihrem Vaterlande zu nügen und fid das Bündniß 
und den Schuß des Staats zu fihern, welchen fie 
am geelgneteften und genetateften fie zu ſchuͤtzen 
hielten, ohne daß er die Abfiche Habe, fie zu un: 
terdruͤcken, unterna men fie eine Reife um den 
halben Umkreis der Erde und fiarben- in dem 
fremden Lande — zwar umgeben von ‚freuen 
Freundengihrer eigenen Nation,*doh beſorgt um 
ihr entferntes Volk und bekuͤmmert darüber, daf 
fie nur halb den Zweck ihrer hHeroifhen Reiſe er— 
reiche hätten. Vielleicht ift das volllommene Vers 
trauen der Landeseinwohner gegen die Engländer 
der größte Beweis von Zurrauen und Argmohnto: 
figfett, den je ein ganzes Volk ablegen Eonnte, 
Es fand nicht Ein Augenblick des Unwilleng 
‚ Statt, nicht der geringfte Verdacht, daß nnredts 
mäßige Mittel gebrannt worden, ihre Tage an 
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Eürzen. Wie wurden ald Brüder empfangen, 
welche mit ihrem Kummer ſympathiſiren wollten, 
als Freunde, die froh ſeyn wuͤrden, ihre Wunden 


zu heilen. Auf dem Sarge des Koͤnigs las man 


Bun Aufſchtift in Engliſcher und Hawalianiſcher 
Spra 
AN II. Eli STSamehamehall. König 
no nahina o Awaii der Sandwichinſeln 


make i Pelikani ag ſtatb den 14. July 1824 


Makaiki Kaiku remahoe |, 98. en Alters 

neua o Kemakaibi 1824 Mögen wir uns ewig uns 

Moa ino no Koniakou fers geliebten Königs Jo: 
Elii Mani lani erinnern ! 


Uebereinſtimmend war die Grabfchrife der Königin. 


- + Tamehamehu, Königin der Sandwich⸗-Inſeln, 
ftarh in London den 8. July 1824 im Alter von 
22 Jahren. 
Der Leihenzug ging nach der Kirche durch zwey 
Linien eingeborner Garden in folgender Ordnung: 
4% eingeborne Krieger in präcgigem Feder⸗ 
ſchmuck, jeder mit einer Fahne. 
Die Marineſoldaten der Blonde mit — 
Waffe. 
Das Ph des Schiffs. 
. Der Kaplan 
zwey Meiifionatren. 
‚Die Leihenwagen, jeder gezogen von 40 Ans 
rern. 


Kiaukiauli, Bruder und Nachfolger von Jolani 


in Uniform, den Flor um den Arm, nebjt dem 
Englifhen Conſul. 
- Die Prinzeffin Haheinaheina, gefühtt! von 
Lord Byron. 

Alle maͤnnlichen und weiblichen vom Adel, in 
A — DEE alle in tiefer Trauer. 


Die 


d — des Schiffs nebſt 
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. Die fremden Agenten, Confuln, Schiffs Capi⸗ 
tains ꝛc. 

400 Matroſen der Blonde, paarweife in weißer 
Tracht mit ſchwarzen Tuͤchern. 

Die Kirche war ſchwarz ausgeſchlagen, der 
Kapellan der Blonde hielt den Trauerdienſt in Eng— 
liſcher Sprade und eim Amerifanifher Miffionaic 

predigte In der Landesſprache. Eingeborne Sänger 
fangen in der Landesſprache mir mufikalifher Ber 
gleitung eine von den Miffionairen +für - fie über: 
feste Deutfhe Hymne nah Pleyels Mielodie, 
Melde wunderbare Fortfchritte In der. Kivilifarion, 
feit Cook hier ein .BolE von Wilden auffand! — 
Die Sandwich-Inſeln haben in eren Zeiten 
eine befondere Wichtigfeic erlangt, Amerikaner 
und Engländer wetteifern um den Einfluß dafelbft 
"und die Ruſſen richten aufmerfjame Blicke auf 
diefen zwifchen China und Mordweit= Amerika lie: 

ya Archipelagus, melden der .befannte Braſi— 
| nifhe Doctor Major Schäffer dem Gouverneur 
des Ruſſiſchen Nordmweft: Amerika in Beſitz zu * 
men, a haben foll, 


% 





\ IV, 
| Die Weſtindiſchen fein. 


Ueber den Befis dieſer Inſeln find im vorigen 
Sahrhundert die £oftbarften und verheerendften 
©eefriege..geführt, fo daß viele dieſer Inſeln der 
Nation, welche jet in deren Beſitz iſt, mehr. als 
dreymal fo viel gefoftee haben, als fie werth find, 
bejonders da der Werth des Bodens auf diejen 
Sinfeln nebft allen ihren Zucker und Kaffe Plans 
tagen in neuern Zeiten außerordentlich gefallen ift, 
welches theild von ber RUN ihres Beſitzers 

N herruͤhrt 
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herruͤhrt, da die Neger zum Aufſtande geneigt ſind, 
theils durch die bedeutende Vermehrung der Bro: 
duktion der Kolonial: Waaren in Folge der Revo— 
lution in Südamerifa, des freien Handels und. 
des vermehrten Zuckerbous dafelbft, ganz befonderg 
aber durch die Zunahme der Eultur in dem großen 
fruchebaren* Brafilien, fo daß die ftarfe Ausfuhr 
von dorther nach Europa binnen wenigen, Jahren 
den Preis von Zucker und Kaffee nody bedeutend 
vermindern wird, Die Weftindifhen -Zuckerinfeln 
und bie Kriege, welche vormals um deren DBefig 
geführt wurden, Haben das meifte zur Vermehrung 
der Marine der Europdifhen Staaten beygetragen, 
Es iſt aber für eine Nation nichts fo koſtbar zu 
unterhalten, als eine große Kriegsmarine. — In 
Kriegs: und felbft in Stiedenssßeiten find die jährs 
tihen Koften der Unterhaltung der Schiffe duferft 
groß, da fie überdies, wenn fie lange im- Hafen 
liegen und nike in die See kommen, ſehr ſchnell 
verrotten, fo daß man in England Benfpiele hatte, 
daß ein Lintenfchiff, deffen Bau 800,000 Rthl. 
foftete, in einer Zeit von 12 Jahren, wo «8 flille 
log, in dem Grade verdorben war, daß man ed 
zum weiteren Dienft in der Marine unbraudbar 
fand. Es ift eine Frage, ob es niche für alle Eus. 
ropälfhen Nationen , welche Sinfeln in Weftindien 
befigen, vortheilhafter wäre, die fouveraine Herr 
ſchaſt über diefelben aufzugeben, welche jetzt mehr 
Eoftet, als diefe Inſeln dem Staate einbringen 
koͤnnen und fib nur für immer den freien Handel 
dahin auszubedingen, da fie erwarten fönnen, daß 
dieſer Handel dann weit vortheilhafter als jeßt 
werden wird und der Staat alle großen jährlichen 
Unfoften zur Erhaltung der Feftungen, der Civils 
und Militate s Beamten und der dort farlonirten 
Kriegsschiffe eriparen koͤnnte. Seekriege, welde 
Potit. Journ. July 1827. 39 meis 
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‚melftens um den Beſitz diefer Inſeln geführte find, 
würden dann nicht mehr Statt finden, und bie 
Staatefhuld der Seemaͤchte ließe fib allmaͤhlig 
-abbezahlen. Durch einen freien Handel mir und 
auf diefen Inſeln würde Europa feinen Zuder 
und Kaffee billig erhalten können, und vieles dann, - 
welches nun mie baarem Gelde bezählt werden 
muß, könnte dann mit Europalfchen Fabrifs und - 
Manufakturs Waaren bezahle werden. Ein folder 
Handel würde dauernd feyn, da er darin be 
fiehe, die Landes: —— gegen Sobrifwaaren 
umzutauſchen. — 





| V 
Bolivar und Sucre 


Auffee Bolivar zieht in Südamerifa General 
Sucre, Großmarfchall von Ayacudyo, die meiite 
Aufmerffamfeit auf fih. Er har ſehr weſentliche 
“ Dienfte geleifter, und durch feinen Charafter zeichner 
er fi als Anführer, ald Soldat, als Adminiſtratot 
und als Patriot gleich vortheilhaft aus. Sein 
Dame fol ganz fein Temperament und feine Ge 
müchsare an Milde bezeichnen. Tapfer und glück: 
lich im Felde, feſt in der Ausübung jedes oͤffentli— 
hen Amtes, fireng und eifrig in feinen Pflichten 
und wohlbekannt mit Geſchaͤften, wird er von ſei⸗ 
nen Truppen Aäufferft geliebt, und es find. dies Die 
Eigenfhaften, wodurh er in Südamerifa fo gro: 
Bes Vertrauen eingeflöße hat. Gluͤcklicherweiſe für 
jenes Land ſchwaͤchen weder neidifhe Gefühle, noch 
Eiferfuhr feine Anhaͤnglichkeit an Bolivar — Fine 


Geſinnung, die er ſtets mir dem größten Enthu⸗ 


ſiasmus ausfpriht. General Sucre iſt ungefähr 
32 Jahr alt, Flein von ai aber von ſehr an: 
| genehmer 
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genehmer Geſichtsbildung. Er wurde in. Cumaoa 
(Columbien) geboren. Bolivar hat ihn zurädges 
laffen, um über das Intereſſe von Bolivar zu 
wachen, und um bie neue Conſtitutton der Nepublik 
zur Ausführung zu bringen. Dieſe Republik ents 
bäle mehr ald 1 Million Einwohner, welche im 
allgemeinen viele natuͤrliche Faͤhigkeiten befißen, 
muthig, geduldig .und zur Subordination geneigt . 
find, willig Strapagen und Anftrengungen ertragen, 
und empfangene Güte dur die treuefte Anhäng: 
lichkeit vergelten. Solh eine Bevdlferuna liefert 
alle erforderlihen Materialien für eine Milirairs 
macht von befter Art, wie es eine folhe bereirs 
befigt, und welche im Norhfall bis zu 12000 Mann 
disponidler Truppen vermehrt werden fann. Uns 
gluͤcklicherweiſe hat Bolivia gegenwärtig nur einen 
Hafen am flillen Meere, wenn er anders fo ge: 
nannt werden kann; fein Name ift Kobica und 
er liege in der Provinz Aticama, Das Waſſer ift 
ſehr feicht und man findet daher dort nichts, als 
‚einige Fiſcherhuͤtten. Kine Sondwillte von 60 
Leguas trennt den Hafen von Aticama, einer ziems 
lich huͤbſchen Stadt, welche ungefähr 130 Leguas 
von Potoſi liegt. Der Libertador hofft, den Haſen 
Arica, der jetzt zu Peru gehoͤrt, durch eine Ueber— 
einkunft fuͤr Bolivia zu erhalten, in welchem Falle 
Bolivia ohne Nactheil für Peru einen guten 
Hafen, ungefähr 100 Leguas von Potoſi entfernt, 
befisen würde. Chuquiſaca iſt gegenwärtig die » 
Hauptſtadt, aber es ift wahrfheinlih, dag der Sitz 
der Megierung nach Cochabamba — einer gut ge: 
bauten, in einer fruchtbaren Provinz liegenden, 
Stadt verlegt werden wird. Der Reichthum Bor 
livia's beſteht nicht einzig und allein in Mineralien, 
fondern auch in Produkten des Landbaues. Die 
beiden Departements Cochabamba und Santa Eruz 

39 * haben 
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haben fruchtbare und gut gewaͤſſerte Laͤnderelen. 
Die Temperatur iſt vortrefflich, und es koͤnnten 
ſich in beyden mehrere Millionen Menſchen nah: 

ren. Sie beſitzen auch Fluͤſſe, die in den Rio de 
la Plata ſtroͤmen, und die mit einiger Mühe für 
Dampfböte fchiffbar gemacht werden Eönnten. Man 
- fagt, daß die Stade Potofi vormals 130.000 Ein: - 
wohner enthielt, und baß in der dortigen Münze 
jaͤhrlich 5 Millionen Dollars geprägt wurden; 
während des Revolutionskrieges verminderte ſich 
die Zahl der Einwohner aber auf 9000, und es 
wurde nihe mehr als eine Milton Dollars jähr: 
lich geprägte. Während der 5 Monate, daß Ge: 
neral Miller Civil- und Militair: Chef war, fing 
die Bevölferung an, fich wieder bedeutend zu bes 
ben, und in dieſer .Zeit wurde über eine Million 
‚ Dollars geprägt. Die Indianer, die während 
vieler Sjahre nicht mehr Silber, ald zum Werbe 


von 5000 Dollars jährlid der Bank angeboten 


hatten, brachten während der fünf Monate für 
den Wertb von 37 000 Dollars Silber in feinem 
rohen Zuftande dahin, und bie Quantität ihrer 
Produfte vermehrte ſich fhnel. Dies find die 
Wirkungen des Vertrauens auf Sicherheit der 
PDerfon und des. Eigenehums, welches ein gleiches 
und wohl verwaltetes Geſetz einflößr.: Wenn die 
Indianer vormals Truppen auf dem Marfdy fahen, 
fo flohen fie vor ihnen mit ihren Samilien und 
mit ihrer ganzen Haabe, wie vor Feuer oder Webers 
ſchwemmung; jetzt fieht man fie unbefümmert und 
im floljen Bewußtfeyn der Sicherheit unter den 
Eolonnen HEUDeEManDEIN: 


v1. 
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Fortſchritte der Vereinigten Staaten. 
(Aus Nordamerikaniſchen Blaͤttern.) 


Die Handelsmarine der Vereinigten Staaten 


enthielt im Anfange des Jahrs 1726 bereits an 
Laſtenzahl 1,600,000 Tons oder ungefähr 800,000 
Laſten blos regiſtritter Schiffe. Im Anfange des 


Framoͤſiſchen Revolutionskrieges harte die Engliſche 


Handelsmarine noch lange nicht dieſen Betrag er— 
reihe. Im vorletzten Jahre vermehrte ſich die 
Amerikaniſche Handelsmarine um 80,000 Tons 


und vermuthlich wird ſie bereits binnen 10 Jahren 


an Laſtenzahl die Engliſche uͤbertreffen. 
Zum Schutz der Handelsmarine und Uebung 
der Kriegsmarine hat die Amerikaniſche Regierung 


beſtaͤndig 4 Escadres in Activtaͤt, eine im Mittel⸗ 


meere, eine im Mexicaniſchen Meerbuſen, eine im 
ſtillen Meere und eine an der Braſilianiſchen Kuͤſte 
am Ausfluß des Plata⸗-Stroms. Aber die Amerikani— 
fhe Regierung bezahle auch feinen Tribut an die 
Seeräuber:Nefter auf der Afrikanifchen Küfte, ihre 
Flagge wird gefhüst und ihre: Kriegsmarine wird. 
zugleich in Uebung erhalten. Sobald Schiffe, Be: 
faßung und Offiziere 2 oder 5‘ Sjahre auf einer: 
Station geweſen find, kehren fie zurück und eine 
neue Escadre tritt an ihre Stelle; auf diefe Weife-als 
ternire die ganze Flotte und Mannſchaft nebſt Offizieren 
waren alle innerhalb 86i8 9 Dienftjahren 2 bis 3 Jahre 
in activem Dienfte. Man fann leicht einfehen, wie 
viet auf den Fall eines Krieges durch dieſe beftäns 
dige. Uebung gewonnen wird. 
Eben fo forgfältig ift man auf die Erhaltung. 
und Uebung der Landmacht in Nordamerika be: 
dacht. Eine neue Organiſation der Miliz ift jest 
unter Arbeit, welche, wenn fie. binnen einigen Jah: 
ven 
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ren zu Ötande gebracht. feyn. wird, eine ſtehende 
Armee gaͤnzlich überflüffig machen wird. 

Der baare Werth der jaͤhrlichen Fabtikate in 
den Vereinigten Staaten beläuft ſich auf 250 Mil: 
lionen Dollars, wovon ungefähre „5 oder für 
25 Millionen Dollars ausgeführte und der Reſt 
im Lande confamirt wird. Die Amerikaner halten 
den innern Handel für wichtiger, ald den auswär: 
tigen, da der erſtere nicht fo großer Unficherheit 
und Fluctnarionen unterworfen iſt, die ſo oft die 
. Handeldwelt erfchütrern. 

Die Baummollen: Manufafruren von Rhode: stand 
veredlen jährlih 30,000 Ballen Baummolle und fürs» 
lich üjt dort eine Spigenmanufafrur errichter, welche 
ausgezeichnet gute Waare liefert und 150 Frauenzim: 
mer. befhäftiat. — Die größte Tuchfabrif in Ennland 
ift die von Gurt und Hirft; welche ungefähr 7000 
Yards (broad-cloth) wöhentlid verarbeiren. Schon 
finder man 8 QTuchfabrifen in Maffachuferrs und 
onderen Staaten von Neu⸗-England, melde eine 
eben fo große Quantität in der Woche fabriciren 

and nun find drey neue Fabriken in Neu England 
errichtet, welche nicht weniger als 9000 Yards 
Broad Cloth Die Woche verarbeiten, jede ungefähr 
700,000 Eilen im Jahr. 

Philadelphia wird der -eigentlihe Steinfohlen: 
marfe des mittleren Nordamerikas, fobald die im 
Merk befindlihen Kanäle vollendet feyn werden. 
Die Quantität der. Kohlen In den Bergen zwifchen 
den Flüffen ‚Lebigh und Schuylkill wird für uns 
erſchoͤpflich gehalten die Gruben werden mir immer 
wachfender Thaͤtigkeit bearbeirer und der Preis 
der Kohlen iſt wohlfell. Seit dem Anfang der 
Stromfahre bis zum 20ften July v. J. waren: 17.296 
Tonnen (ungefähr 8000 Schiffslaſten) En 
in Philadelphia re = — 

an 
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- Man wartet auch nur auf-die Vollendung der 
unter Arbeit befindlihen Canaͤle, um aud von 
Philadelphia Eifen auszuführen, wovon der Bor; 
rath in dieſem Staate unerfhöpflib if. Die 
Pennsylvanian society for the promotion of 
internal improvement hat einen Medyaniften und 
Architeften auf ihre Koften nah England geſchickt 
und nad feiner, Ruͤckkehr die von ihm gefammelten 
Nachrichten herausgegeben, welche große Vortheile 
verſprechen. Ein Theil von Pennſylvaniens Ka— 
naͤlen wird ſchon dies Jahr fertig, und die uͤbrigen 
binnen wenigen Jahren, und fobald dieſe Tranſport⸗ 
mittel im Gange find, fönnen die Amerikaner uns 
geheure Quantitäten von Eifen und eifernen AaelE: 
waaren jährlich ausführen. 

Unter den Anlagen im Hhioftaate ſeit ber 
Bollendung des Erle-Kanals tft feine wichtiger für 
den Zuwachs des MWohlftandes als der große Eifen: 
brud bey Painesville am Fluffe grand Miver, der 
in den Erie-See fälle. Er ift unerichöpflid, vor; 
erefflidh belegen und das Eifen-Erz von ausge: 
zeichneter Güte, Ueber 1000 Tonnen Eifen wurs 
den fchon im Lauf des verwichenen Sommers nad 
Albany verfandt, — — 

Eine große Fabrik für fahricirees Eifen If 
fürzlich bey Dover in MewsHampfhire angelegt. 
Hier findet man auch eine anfehnlide Baumwol— 
lenmanufaftur, beftehbend aus 350 Webftühlen und 
41,000 Rollen; 10.000 neue Rollen und 400 
neue Webftühle werden bald in Gang gebradt 
werden. In die Fleine Grafſchaft Delaware im 
Staat Pennfylvanta, welche nur 12 Engl. D Mei: 
len groß iſt (feine halbe Deutſche Meile) find 
457 WBofferwerfe im Gange und 43 nod unbes 
nutzt. Fünf diefer Werke befchäftigen allein 1038 
Pa) eine - Weberey bat 200 in 

un 
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. und producire möcentlih 30,000 Yards Baum: 
wollenes Gewebe. — | 
Die Fabrik für aͤchtes Porcellein im Staate 
New⸗Jerſey wird ſchon auf großem. Fuß. betrieben, 
obwohl fie erft im Anfang von 1826 gegründer ift. 
Man findet im Ueberflug die fhönfte Erde, eben 
fo-gut, wie die Franzoͤſiſche, geſchickte Franzoͤſiſche 
Arbeiter ſind angenommen, und ſchon eine Menge 
Artikel aller Att ſind in den Handel gekommen. 
Das Material hat denſelben Glanz und die Fein— 
heit, wie das von Sövres und iſt in den reinften, 
antiken Formen mobdelltre. \ 

Die Einfuhr von feidenen Zeugen flieg. voriges 
Jahr auf 10,271,527 Dollars, wovon nur für 
2,565,742 wieder ausgeführt wurden, und 7,705,785 
Dollars im Lande blieben. Die Ausfuhr an Korn 
und Mehl hat zufolge der Englifchen Korngeſetze 
jo abgenommen, daß fie 1817 ſich auf 20-374.000 
Dollars belief und 4825 nun auf 5,417,997 Dols 
lars; feit in England die Korneinfuhr. unter ges 
wiffen Bedingungen ®rlaube wird, fängt fie aber in. 
gleihen Verhaͤltniſſen wieder zuzunehmen. Die Res 
nlerung hat auf Aufforderung des Eongreffes ein 
Circulair erlaffen, in welchem fie zum Seidenbau 
aufmuntert und die nöthige Anweifung zu diefem 
Induſtrie⸗Zweige giebt, auch fängt jest die Seiden: 
Cultur, beſonders in Mansfield an eifrig betrieben 
zu werden, | 

Im Canalbau und in Anlegung der Doden 
find verſchiedene fehr wichtige Erfindungen in den 
letzten Jahren in Amerika gemacht, wodurch der 
Zweck beſſer erreicht wird und doch die Koſten be⸗ 
deutend vermindert werden. Statt der Schleuſen. 
welche 662,000 Dollars und eine Zeit von 22 
Stunden zur Paffage der Schiffe erfordert würden, 
Werden jegt nur 188,000 Dollars bey dem — 

J | ana 


- 
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- Kanal gebracht und bie Paffage erfolgt in ſechs 
Stunden. | 
Die Stadt Erie,am großen See diefed Namens, 
belegen auf einer Strede, die vor wenigen Sjahren 
nod eine Wildniß war, hat. bereits über 1000 
- Einwohner; auf der großen Landſtraße zwiſchen 
diefer Stadt, Bueffalo, Cleveland und Pittsburgh fah— 
ren jegt wöchentlih 2700 Poftwägen und auf den 
Canaͤlen kommen dort bereits wöcdentlih 5 Dampf: 
böre mir Paſſagieren an, andere ‘Fahrzeuge unge— 
rechnet. Etwas weftliher am füdlihen Ufer des 
Erie liegen die beiden neuften Städte Cleveland 
und Sandusfy und aud den Zeitungen derfelben: 
erfieht man, daß . fhon im vorigen Sommer: 
jede Woche 12 bis 20 Schooner oder Dampfböte in 
die dortigen Häfen einliefen. Am Schluß von 1825 
“ ward der große Erie:Canal vollendet und fchon im 

» &ommer 1826 waren taͤglich 6 Dampffciffe auf 
Diefem Canale im ange, Die Waſthenaw-Courty 
im Zerritortum Michigan enthielt 1823 nur einen 
einzigen Coloniften und in der Mitte von 1826 wohnten 
dort bereitd 30005 fo aufferordentlich find die Wir: 
kungen dieſes Canals auf die Bevdlferung und den 
Wohlſtand des Landes bereits jetzt. Kincinnati, im 
Staat Dhio, wurde erft 1815 ald Stadt Incorpos - 
rire und zählte bereits im Jahr 1826 eine Popus 
tation- von 416,000 Menſchen aus allen Theilen 

der Erde. (Schluß folge.) 





Der Mordhollandifhe Canal. 


Diefer merkwürdige Canal geht aus dem vor» 
derften Hafen vor Amfterdam, wo die erfte große 
Schleuſe * Buckſchloot liege, durch — 

ollan 
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hoſland in einer Laͤnge von 12 Meilen. Dieſer 
Canal enthaͤlt fünf große Schleuſen und hat viele 


Brücken, und bat eine vollfommene zureichende _ 


Dreite und Tiefe für die größten Seefhiffee Im 
Movember vorigen: Jahrs paſſitte fo ein Liniens 
fhiff von 74 Kanonen In drey Tagen durch den 
Kanal von Amfterdam nach dem großen Seehafen 
Het niewe Diep am Terel; Diefer anal ift 
vermurhlich. das größte Werk der Waflerbaufunft 
in neuerer Zeit, und hat 90 Millionen Gulden 
nefofter, wovon Amftierdam die Hälfte bezahle har. 
Er har fo viel gefofter, da der Kanal meiftens in 
einem Terrain gegraben werden mußte, welches 
unter einer dünnen Lage von Marfchgrund In. 
einer großen Tiefe aus Moorboden befteht, fo dag 
man genoͤthigt war, alle großen Schleuſen auf fehr 
Foftbaren Pfählen zu- bauen, wovon bie ftärkiten 
Pfaͤhle 30 bis 40 Fuß in den Grund eingerammt 
werden mußten, che fie einen ‚harten Boden fin: 


den konnten. Sede Scleufe bat daher über: 


260,000 Bulden gekoſtet. Diefe Einrichtung ift 
ganz neu und eine Erfindung des: berühmten Wafı 
ferbaumeifterd Generals Sinfpectors Blancken, der 
den aanzen- Plan zu diefem Canale entworfen und 
in fünf Sahren dies große Werf ausgeführt bat, 
Durch diefen Kanal hat Amfterdam eine unmittel- 
bare Communication durch ganz Notdholland mit 
dem großen Hafen am Terel Het niewe Diep er 
halten, fo daß die großen fchwerbeladenen See— 
ſchiffe, welde bisher einen Theil ihrer Waaren im 
Terel ausladen mußten,. weil fie, wenn fie beladen 
waren, nicht über die Pompus pafliren konnten, 
jetzt mit ihrer vollen Ladung in zwey bis drey 
Tagen durch den Canal nad der Stadt fommen 
können, wogegen die Fahrt durch die Zuyderſee oft 
12 bis 14 Tage wegen Gegenwind währen en 


a 
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Es iſt ein prachtvoller Anblick, dreymaftige Sees ' 
fchiffe mitten: im Lande durch ganz Nordholland 
fegeln zu ſehen. Jetzt werden fie von Dampf: 
ſchiffenſchnell durch den: Canal gezogen, wenn 
der Wind entgegen if. Der anal berührt in 
Mordholland die Städte Purmerende, Alkmoar 
u: f. w. » Man mußte täglih über 800 Prah: 
men: brauchen, um. die‘ aus: dem Canal ausgegtas 
bene Erde wegzuführen. — 


VII. 
Englands jaͤhrlicher Verbrauch an Safer. | 


Man berechnet jest Englands Verbrauh an 
Safer theild zum Bierbrauen, theild zum Futter 
für die auferordentlihe Menge großer Pferde tm 
Lande, (denn felsft in London werden allein 30,000 
gehalten) jährlih auf 2,500,000 Laſten, oder 
37.500.000 Zonnen oder 451,000,000: Berliner 
Scheffel. Cine fo auſſerordentliche Menge Hafer 
fann England felbft nur in. den allerfrucrbarften 
Jahren: produeiren. Da :mam nun 4826 faum 2 
Drittheile davon erzielt har, wegen der auflerors 

bentlichen: Duͤrre, fo bedarf es dort einer fo gror 

fen Zufuhr‘ vom Hafer, daß Me nidit einmal möa: 
iich feyn kann, felbft bey den: hoͤchſten Preifen. 
Der alte Vorrath an Hafer, der von allem Kuͤſten⸗ 
kändern aiegeführe ‚werden konnte, war fhon im 
September und Dctober erfchöpfe und die leßte 
Erndte war dort nicht von: der Defchaffenheit, daß 
bedeutende Ausführ nad England: Statt finden 
konnte; fo daß. der Preis des Hafers ungewöhnlich 
hoch fleigen mußte: Aber England fühle jege die 
ſchaͤdliche Wirfung der Kornbill, da der Rornbau 
und vornehmlich der a in den noͤrdlichen 
Laͤndern 
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Ländern Europas gerade deshalb fehr abgenommen 
hat, weil die Dreife der Kornmwaaren fo fehr fans 
‘fen, daß ſich ihre Anbau nicht mehr bezahle machen 
fonnte. Die Kornbill muß daher geftürge oder 
wenigfiens fehr modificire werden. Das Düngen 
mit Knochenmehl in England, wozu faft alle Kno— 

chen aus Morddeutfhland ‚dahin abgeſchickt und 
ſelbſt große Vorraͤthe aus der Erbe gegraben find, 
welche feit der letzten Viehſeuche in berfelben lagen, 
kann nicht länger Statt finden, da es jetzt an 
Materialien mangelt und es zu koſtbar if. Eng: 
land’ wird für die Zukunft daher immer genöchige 
ſeyn, RAN aus dem Auslande einzuführen. 





| IX. | 
Großbrittanniens Manufacturen im Kampf mit 
den vereinigten Staaten-von Nordamerika. 
. (Aus der Liverpool commercial chronicle.) 
Aus der Botſchaft des Mordamerifanifhen Dräs 
fidenren ergiebt fib, daß die. Baumwollen⸗ und 
Wollen: Mannfacturen in den Nordamerifantfchhen 
. Sreiftaaten aufferordentlih zunehmen. Herr Adams 
bemerft, ein Grund der Abnahme der Staates 
einfünfte im Jahr 1826 lege darin, daß die Zus 
nahme ber einländifhen Manufacturen die Mach: 
frage nah ausmwartigen Fabrifaten und daher auch 
die Zoll-Intraden vermindere. Ohne Zweifel iſt 
es eine fhädlihe Politik, wodurch die abfcheulichen 
Korngefeße (the execrable corn-Jaws) fortdauern 
und den Umfaß unferer Bedürfniffe mie den Des 
dürfniffen anderer Nationen verhindern, wobey die 
Groͤße unferer Manufacturen ungefränfe bleiben 
koͤnnte. Die Amerikaner find jet auf dem rechten 
Wege; bis wir ihe Mehl abfaufen, werben fie 
R wieder 
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wieder den Gebrauch der Probucte unferer Dampf; 
. mühlen einfchränfen und ihre eigenen Manufactus 
ren Eräftig aufmuntern. Man kann beforgen, die 
Amerikaner werden es für nochwendig halten, ihre 


beſchuͤtzenden Zollabgaben zum Vortheil ihrer einz - 


landifhen Manufacturen fortdauern zu laffen, felbft 
wenn wir in der Strenge unfers Syſtems etwas 
nachgeben wollten, dody wird es lange währen, bis 
die Amerifanifhen Manufacturen im Stande feyn 
werden, auf auswärtigen Handelspläßen gegen uns 
aufzutreten; aber wir wiffen, daß große Trans⸗ 
porte Calico aus den Mordamerifanifhen Fabrifen 
nah Südamerifa gefande find und dort auf einigen 
Stellen fhädlihen Einfluß auf den Berfauf der 
Brittifhen Manufacturwaaren gehabt haben, weil 
das Ausſehen und die Mufter der Amerikaniſchen 
Artifel neu und von den unfrigen verfchieden was 
ren. — Bor einigen Wochen erhielt ein Kaufmann 
in Liverpool einige Proben diefer Waaren. Sie 


* 


wurden nah Manchefter gefande und nad Verlauf . 


weniger Tage ward ein Vorrat) vom nämlichen 
Ausfehen und befferer Qualität nah Südamerifa 
gefickt, der einen guten VBortheil verheißt und die 
Manufacturiften der Vereinigten Staaten nöchigen 
wird, ihre Hoffnung aufzugeben, mit Brittifhen Waa- 
ten zu concurriren, (Allein werden die Amerikaner nicht 
unterdeſſen wieder neue Erfindungen machen, wele 
che die alten verdrängen, und ift es nicht fchon ein 
Deweis ihrer Superiorttät, wenn Britten bie 
Amerikaniſchen Muſter nadhbilden, fo wie fie die 
Bauart der Amerikanifhen Schiffe zum Muſter 
nehmen ?) Hätte das Englifhe Volk nur freien 
Spielraum, würde der Fleiß feiner Arbeiter und 


der Vortheil feiner. Kaufleute nicht größtentheils 


von unerſchwinglichen Schatzungen verfihlungen und 
würde diefer. Zuftand nice en drückender durch 
die 
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die ſchwankende Beſchaffenheit unſeres Finanzs 
Syſtems, fo koͤnnten wir wahrlih ein Gegenſtand 
der Mißgunſt und der Bewunderung für alle Na⸗ 

tionen werden. | . j 





X. 


Die Befreiung ‚des Königs von Spanien aus 
. feiner Gefangenfchaft in Cadiz. 
(Aus Herren Duvrards Memoiren.) 
| Befaluh) 
Raum war das Koͤnigl. Fahrzeug am Strande 


feſtgemacht, fo warf der König auf Valdez einen 


Blick, worin bdiefer fein Todesurchell lad. Ohne 
daher feine Augen nad der Scene zu richten, 
welche fi ihm darftellte, eilte er, ‚fein Schiff zu 
wenden, ſtieß vom Lande und fegelte ab, ohne den 
König zu grüßen oder von jemand Abfchied zu 
nehmen. Valdez konnte freitih wohl auf einen 
andern Lohn für die Dienfte gerechner haben, ‚wel: 
che er in der legten Zeit Ferdinand erwieſen harte 
und die Eile, womit er den Beſchluß faßte, ſchien 
zu beweifen, ‚daß er in Rüdfihe der Gefinnung 
des Monarchen ‚gegen ihn ſich geirre harte. Ge: 
neral Balleſteros hatte ſich auch bemüht, an der 
Zollbude zu feyn, als die Ausichiffung vor fid ging, 
um dem Könige feine Ehrfurcht zu bezeigen, und 
die Erlaubniß zu erhalten, feine Hand zu £üffen. 
Die Gegenwart diefed General, der einer der 
erften gewefen war, die in Madrid die Conſtitution 
mie unterfhhrieben hatten, erreate befonders die 
Meugier, und man war fehr aufmerfiam auf den 
Eindruck, den fein Anblick auf den König machen 
würde. Dbwohl man behanptere, der König habe 

= ihm 


} 
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ihm den‘ Handkuß verweigert und feine Phyſſo⸗ 


gnomie, wie ſein ganzes Benehmen haͤtte Unwillen 


gegon Balleſteros anzudeuten geſchienen, ſo glaube 


ih doch, als unpartheiiſcher Beobachter, nichts 
anders im Geſichte des Koͤnigs bemerkt zu haben, 
als den Ausdruck der Verachtung, gleich als haͤtte 
er ſchon feinen ganzen Zorn gegen Admiral Valdez 
erfchöpft. 

Die Zufammenfunfe der beiden erhabenen Vers 
wandten war innig und rührend. "Ferdinand ſchien 
fogar danfbar für das, was für ihn gethan mar. 
Da die Equipagen des Könige nod nicht gefoms 
men waren, fo bat mich der Herzog von Infantado, 
meine beiden Wagen und meine Leute zu überlaffen. 
Da es nun mwunderlih ausgefehen haben würde, 
wenn der König von Spanien und Indien in der 
Liverey eines Lieferanten gefahren wäre, fo ward 
das Decorum dadurch gerertet, daß man in der 
Eile den Rand Ihrer Kleider mit breiten, falfchen 
Goldtteſſen beſetzte. — So hielt der König feinen 


- Einzug und ward nach einem für ihn eingerichteten 


Haufe gefahren. Der Prinz geleitete zu Pferde 
Seine Majeſtaͤt. Als der Monarch in fein Zimmer 
getreten war, trat er, von feiner Familie begleitet, 
auf den Altan. Das Bivatrufen ward jeden Aus 
genblick ftärfer und verlängerte dadurch den Auf: 
enthalt des Köntgs auf dem Altan, bis er endlich 
vom Hunger genörhigt, ſich zurädzog, wobey er 


eine Bewegung mit der Hand nah dem Munde 


machte, um zu erfennen zu geben, was er vorneh: 
men wollte. Diefe Gefticulation ‚hätte zwar bey 
uns nicht edel und. elegant gefchlenen, ſelbſt wenn 
nur ein Privarmann ſich folhe erlaubt 'hätte, aber 
fie paßte vollkommen zu der. dort ‚verfammelten 
Volksmenge und ward von ihr mir enthuflaftifcher 
Schwaͤrmerey aufgenommen. | = 

e 
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+ Die Sefandten der Regentſchaft, welche bie 
Nacht incognito zu Santa Maria zugebracht hat: 
ten, waren bey der Landung zugegen und, bes 
gleiteten nun den König nad feinem Gemade, 
Zwey Stunden darauf legten ©. K. H. der Her: 
309 von Angouleme feinen Befud bey Ferdinand 
ab. Die Aengftlichfeit aller Menſchen, weiche ſich 
mit Spaniens Angelegenheiten befchäftigten, nahm 
zu, je länger der Beſuch oder vielmehr. die Confe⸗ 
ven; währte, in der das Schickſal der Spanlſchen 
Monarchie in beiden Welttheilen beſtimmt werden 
follte. Auch verfaumten die Fanatifer fein Mittel, 
um ihren Zwec zu erreichen; ‚der von ihnen er 
biste Pöbel rief Überall und befonders unter den 
Fenſtern des Königs: Es lebe der abfolure. König 
und. die Heilige Inquiſition! Inzwiſchen kehrte der 
Prinz von der Konferenz zurück mit einem Miß⸗ 
muthe auf feinem Geſichte, den er gerade nicht ſehr 
zu verbergen fuchte, wodurd man leicht abnehmen 
fonnte, es fey feiner hohen Weisheit nicht geluns 
gen, die Leidenfchaften Ferdinands zu überwinden, 
und der König, welher das Hurrahgeſchrey des 
Poͤbels für den Ausdrud der Wuͤnſche der Nation. 
und eine mächtige Stüße des Throns gehalten 
hatte, habe jede Idee freier Inſtitutionen verworfen. 
Die. Bermuthung ward bald durch folgende Worte 
Sr. Koͤnigl. Hoh. betätigt: Morgen wird abmarſchirt, 
bier iſt nichts auszurichten; ih ſprach von Inſtitu—⸗ 
tionen und man antwortete mir: Sie hoͤren das Vivat⸗ 
geſchrey! Der Seneraliffimus wollte nicht Zufdrauer 
der Reaction feyn, welche die Königlihe Macht 
ausüben wollte, die er in friedliher und wohlthä: 
tiger Abficht errichtet hatte. Ferdinands erfte Hands 
lung beftand auch wirklich darin, gegen die von 
ihm in Cadiz ausgefiellten Proclamationen zu 
proteftiren und fie aufzuheben. General Palafor; _ 
. | der 
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der auf des Königs ausdruͤcklichen Wunfh das 
Commando feiner Leibwache übernommen, und bis 
dahin mit vieler Gefahr geführt hatte, ward noch 
denfelben Tag ins Epil verwiefen mit dem Befehl, 
fidy nie in Madrid oder an irgend einem andern 
Drte fehen zu laffen, wo der König refidiren möchte, 
(Bekanntlich iſt diefer berühmte General erft fürzs 
lich epurirt.) Nah Verlauf von zwey Tagen reis 
fete der König nad Sevilla, wohin aud der Prinz 
kam, vom König zur Tafel geladen ward und die 
Nacht in Alcazar zubrachte. Bey diefer Selegen:> 
beit fprah er mit dem Könige ‚über Spaniens 
Finanz Verwaltung und rieth ihm, mir die Diref: 
tion der Finanzen anzuvertrauen. Sch begab 
— = Geſchaͤften nah Cadiz und von dort nach 
evilla. | 


Die Oppofitiong-Partheyen in der Franzoͤſiſchen 
Deputirtenfammıer, 


Man tiefer und Höre oft die Worte: - linke 
Oppoſition, rechte Oppofition ,„ beyde DOppofitions: 
Partheyen. — Wer nicht genan weiß, was bie _ 
bedeuter , wird uns für folgende gefchichtliche Er- 
fäuterung Dank. miffen. Anfangs kannte man nur 
eine Dppofition, die liberale, auf der linken Seite 
der Kammer. Sie beftand. damals nicht, wie jebt, 
nur aus 5 oder 6 Mitgliedern, fie war vielmehr 
ftar£ durch Talente und: Anzahl; der Heine Kern 
verdienftvoller Männer, aus denen fie jest beſteht, 
hat das jetzige Wahlgefeß überlebt. Allein damals 
machte die rechte Seite, mo die fogenannten ultras 
royaliftifhen Deputirten faßen,' nicht, wie es jett 
öfters geſchieht, gemeinfchaftliche Sache mit ber 
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linken Seite gegen das Minifterium ; wenigſtens 
gefhah dies erft, ald man beiderfeits das Minifte: 
rium Decazes flürzgen wollte. Alſo feitdem ‚Herr 
von Villele das Staatsruder ergriffen, tft die rechte 
Selte eigentlih als Widerftand aufgetreten; und 
bemerfenswerth iſt, Herr von Villele ging eben 
aus diefer rechten Seite hervor, deren Haupt ee 
war: denn bis. er Minifter wurde, faß er beftäns 
dig neben feinen Freunden, Herren von Labourdons 
naye und Hyde de Neuville, die ihn jest aus allen 
Kräften befämpfen. Das koͤmmt ohne Zweifel 
daher, daß Herr von Billele nicht alles halt, was 
er verfprohen. Wie dem auch fen, jest befichen 
in der That zwey Oppoſitions-Partheyen, die auf 
der linken (die Kiberalen) und die auf der rechten 
Seite (die Ultraroyaliftifhen) und befonders -feit 
einiger Zeit beftreiten fie gemeinfhaftlid das Mir 
nifterium. Allein ihre Bemühungen werden von 
‘der. Mehrheit vereitelt, die aus dem Centrum und 
“ den der Minifterbanf am naͤchſten befindlichen Thei: 


‚fen der linfen und der rechten Seite befteht. Ber _ 


Eanntlich enthalten die beyden Oppofitions: Partheyen 
nur einige Mitglieder, die am äufferften Ende bey- 

der Seiten fiten. Daher, ald man bey Eröffnung 
der jegigen Sjahrsfisung dem Herrn von Billele 
fagte, was er von ihre zu befürdten habe, ant- 
wortete Se. Exc.: “Allerdings werden fie fidy 
gegen mid) vereinigen; allein nichts befiomeniger 
werde ih. mein Majoritätlein haben.” Diefer 
Witz des Herrn Raths-Praͤſidenten hat lange bie 
Parifer Empfangfäle beſchaͤftigt. 

Herr Hyde de Meuville hat feine Rede vom 
ATten May bey ‘den Verhandlungen über das Bub: 
get des auswärtigen Minifteriums, die die Minifter 
am folgenden Tage durdy Ausftreihung feines Nas 
mens auf der Liſte der ——— Bothſchafter erwie⸗ 

derten, 


* 
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derten, drucken laffen, und- fie mit einer Vorrede 
und mehreren intereflanten Moten verfehen. In 
der Borrede fagt er: * Hierift die Rede, wegen deren 
mid). eine firenge und in der Diplomatie ganz bet: 
fpielofe Maßregel betroffen. Ich übergebe fie. 
allen parlementarifhen Männern, Diplomaten und 
zarten Gewiſſen. Meine Worte, wenigftens in fo 
weit fie befondere Aufmerkfamkeie verdienen , find 
in die - Sjournale der verfchiedenften Meynungen 
aufgenommen worden; jeder hat fih überzeugen 
können, daß ic) in meiner ganzen, aus dem Steg: 
reife gefprochenen, Dede glücdlih genug geweſen 
bin, jeden’ unüberlegten und gewagten Ausdruck zu 
‚vermeiden. ' So haben fie audy meine Kollegen be= 
urcheilt, denn als ich den Nednerftuhl verließ und 
am folgenden Tage babe ich Aeufferungen des Bey: 
falls und der Genehmigung von ihnen erhalten. 
Mehrere eifrige Freunde des Minifteriums haben 
ſelbſt geftehen müffen, daß ich vieles geſagt habe, 
ohne die Schiclichfeit zu verlegen. Von allem, 
was ich geſprochen habe, nehme ich nichts zuruͤck, 
es ift fein Wort darunter, weldes ich unterdrücken 
würde, nicht zu rechtfertigen und zu erklären’ 
wüßte. Auch ift dem Diplomaten Fein Vorwurf 
gemacht; man erkennt es, daß der, welcher fagen 
durfte: “Ich erkläre, daß ich die Verantwortliche 
keit für alle Handlungen auf meinen Miffionen. 
übernehme ‚’ in dem Kreife derfelben feinen Pflich: 
ten genügt haben muͤſſe. . . Die Diplomatie 
alfo ift niche ahgeflage und in dieſer Hinſicht bin 
ich gerettet. Der Deputirte bedurfte Feiner Recht— 
fertigung , denn er ift nur Gott Rechenſchaft für 
feine Reden ſchuldig. Der alte getreue Diener 
ſchweigt und ehrt die Entfcheidung feines Königs, 
Der König kann fein Unrecht thun, das kann man . 
befonders von Earl X. behaupten. ».. As Die 
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habe ich mir das Recht erworben, laut zu fagen: 
ih war immer glücklich in meinen Sendungen, id 
Bin mit Lobfprüchen überhäuft worden; die Um— 
ftände liegen es mir überall gelingen; dem kann 
Hriemand wiberfprehen. Der Diplomat iſt alfo 
gedeckt. ... Als Deputirter brauche ich midy nicht. 
zu techtfertigen oder zu vertheidlgen. Gott Eennt 
den Grund meines Herzens, Frankreich Fennt meine 
Srundfäge. Dan beurtheile mih, wie man mid 
verfteht, ich werde meine Meynungen nicht veräns 
dern und wie vorher, auch Fünftig ihnen alles aufs 
opfern. — Als Royalift, und zwar von altem Das 
tum, ſchmerzt es mi, dem Könige mibfällig ges 
wefen zu ſeyn. Man hat das Gewiſſen diefes | 
treffliben Fuͤrſten uͤberraſcht: einft, das wage Id) 
zu hoffen, wird feine Güte, feine Gerechtigfeit es 
Elarer fehen; aber ich will doch noch lieber dem 
Könige mißfallen, als aufhören, ihm nuͤtzlich zu 
feyn. Sch fehe den Abgrund, in den wir geſtuͤrzt 
werden; ich fage es, ich fchreie ed; es iſt mein 
ganzes bisheriges Leben, wofür ih fämpfe. Ich 
weiß, nicht, ob ich nüglide Dienfte geleifter Habe, 
aber das weiß Ih, daß ich lange gelitten und ber 
Monarchie einige freiwillige Opfer gebrachte habe. 
Sch werde noch ferner für fie leiden, darum beur: 
thelle man mich niche unrecht, wenn ich mit Nach⸗ 
druck: für meinen Glauben ſtreite. Es lebe der 
König, und nochmals der König, und Immer der 
König!" — 


XII. 
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XII. 
Dupin, uͤber den fortſchreitenden Zaſtand 


Frankreichs. 


Der geiſtreiche Baron Dupin hat eine neue 
hoͤchſt lehrreiche und intereſſante Schrift, unter 
dem Titel: “„ Fortſchreitender Zuſtand der Macht 
Sranfreihs’feit 1814,” herausgegeben, aus wel⸗ 
cher wir einige Stellen mittheilen wollen. — 
“Seit 1814 find 60 Millionen der alten Gene: 
ration Europa’s In’d Grab gegangen. Won 220 
Millionen, die die gegenwärtige Bevölkerung dies 
fes Welttheils ausmachen, zahle die alte Genera⸗ 
tion nur nohb 23 Milfionen, wenn ein bloßes 
Dafeyn, um mitgezähle zu werden, ein Leben ges 
nannt werden fann. inter der alten Generation 
aber verſteht Baron Dupin die, welche im Sabre 
4789 ſchon dag Alter erreicht hatten, in dem man 
die Bewegungen der Geſellſchaft verficehen kann, 
und das eine dee oder einen Eindruck einer Zeit, 
die. man in Erinnerung bringen will, aufzubewaͤh⸗ 
ren erlaubt, Die neue Generation ift ihm bie, 
welche aus Individuen befteht, die zu einer fpätern 
Intelligenz geboren find, und nur die Sjdeen und 
Eindrüce der Zeit, in’ der fie gelebt, erhalten 
haben Finnen. Während 30 Jahren, fähre er 
fort, find 42,400,000 Sranzofen ins Dafeyn und 
9,700,000 ins Grab getreten. Schon ift der 
vierte Theil aller, die unter dem Kapferreihe ges 
lebt haben, nicht mehr vorhanden. Zwey Dritte: 
theile der gegenwärtigen Devdlferung waren im 
J. 4789 noch nicht geboren; die damals 20 Jahr 
alten find nur der neunte Theil der Bevdlferung.” 
— Da man alfo im vorigen Sjahre die Suͤhne 

für den Tod Ludwig’s XV}. feyerte, war, wie 
man behaupten kann, der Theil des —— 
evol⸗ 
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Bevoͤlkerung, der dieſes traurige Ereigniß mit Be⸗ 
— wußtſeyn erlebe hatte, nicht. fo ſtatk, als der 
Ueberfhuß, den Franfreich feit 1789 an Mens 
fhen erhalten, und: nad) Abzug aller Obigen würde, 
. Sranfreich jetzt färfer an Volksmenge feyn, ald 
bsy Ausbruch der evolution. — Man wird mit 
30 Jahren Wähler. Nach den gewöhnliben Su 
ſetzen der Örerblichfeit, und wenn man 100,000 . 

Wäbler in Franfreid) annimmt, Fann die wählende 
Devölferung in 7 Jahren fih folgendermaaßen 
claffificiven. Im — 1823 zaͤhlte die alte Ge— 
neration 93. 300 Wähler, und die neue nür 
46,700. Im Sahre 1824 war ein Gleichgewicht 
da, und jede Generation hatte 50,000. Im 
Jahre 4827 hat die alte Generation nur noch 
40 000, uud die neue 60.000 Wähler, und im 
Jahre 1830 „werden nur noc 31,400 von der 
alten Generation übrig feyn, und die neue ‚wird 
deren 68,600 zahlen. — Dean darf aber jeden 
Theil des activen Wahlfyftems nicht vereinzelt, 
fondern, um feinen Einfluß Eennen zu lernen, 
aud) das betrachten, was, ihm Unterftükung giebt, 
Am heutigen Tage werden die Wähler der neiten 
Generation von einer Bevdlkerung von 28 Mil: 
lionen getrieben, wogegen die von ber alten Ge— 
neration nur etwa die LUnterflüßung von etwas 
mehr al8 3 Millionen reife haben, Zu diefen 
feſten Berechnungen füge man nunmehr die mora; 
liichen Kräfte, wie die Natur fie den verfchiedenen 


Lebensaltern auszutheilen pfleat, und man ent. - 


fheide, wer die Vortheile des Thrones befier vers 
ftanden, die, welche wollten, daß fie auf einer ges 
; feglihen Ordnung beruhen follen, deren Dauer 
über ale Leidenschaften,” fo wie über alle Unge— 
wißheiten ift; oder die, melde fie auf Ideen zu: 
| si wollten, die man nur ale hiſtoriſche 


Höflich: 
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Hoͤflichkeiten betrachten -Ffann. in Minifteriat: 
journal behauptet, man habe die NMationalgarde 
nur entlaffen, um fie zu reinigen. Um fie nad 


der alten Art zu reinigen, müßte feiner in felbiger 


zugelaifen werden, der unter 55 Jahr alt wäre, 
fo daß unſere unter Reſorm gefesten Generale 
noch zu jung für fie feyn würden, Die lebende 
Generation fagt: „Unſere glücklihe, unfere ruhms 
- reihe Revolution;“ die erlöfchende fage: **LUnfere 


Ü 


ſchreckliche Revolution.“ Beyde fprechen nicht von 


derjelben Sache. Kine haͤlt fih an den Erfolg, 
welcher der Triumph der gefeglihen Ordnung iſt, 
oder werden wird; die andere bleibe bey den That—⸗ 
ſachen ftehen. Sie könnten ſich verfändigen; man 


bat leßtere nicht gewolle, wahrlich fie waren nicht 


unſere Fehler. : Ale Männer, die aus den fchwie; 
rigften Umſtaͤnden der Revolution. rein bervorge: 
gangen find, werden der neuen Generation, von 
‚denen, weldhe unfere Kampfe nur aus der Ferne 


fahen, als Revolutionaire vorgeftelle, und die neue - 


Generation fann es nicht fallen, daß Manner, die 


fie hoch achtet, Nevoiutionalte feyn fonnten, wenn 


nicht auch die Revolution ahtungswindig geweſen 


waͤre. Sie haͤngt an buͤrgerlicher und religloͤſer 


Freiheit, und man ſagt ihr, dieſe ſey ein Produkt 
der Revolution. Sie wuͤnſcht Municipal- und 
Provinzialfteiheiten, und ſieht, daß fie als Revolu— 
tionsverbrechen verſtoßen werden, Sie verlangt 
Sparſamkeit in den Ausgaben; und man ſagt ihr, 
- bie Revolution ſey der Erſparungen wegen ges 

macht worden. Die Preßfreiheit iſt ihr ein De: 
duͤrfniß; als eine Frucht der Revolution will man 


fie ihr rauben. Was fie nur irgend für Reſultat 


oder mothivendige Folge der gefeglihen Ordnung 
hält, wird ihr als revolutionair vorenthalten. Was 
bieibt alfo dem alten. ihr OS ch 

Beduͤrf— 
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Bedürfniffen — ihren Sitten entfprechendes 
übrig? Die Staatspolizey iſt nicht die des alten 
Regime, fie rührt von der Convention ber. Die 
“ Eentralifation ift niht vom alten Regime, fondern 
vom Sapferreihe.- Die Sjefutten find nice vom 
alten Regime; dieſes hatte fie vertrieben. Mas 
ift denn nun den acht und zwanzig Mitllionen Frans 
z0fen das alte Regime? Nichts, ale was alle 
Megierungen, nad oder vor Ludwig XVI., bis zu 
dem Einfall der Barbaren zurücd, Böfes hatten. — 
Laſter und Tugenden, die in dem Wefen dee 
Menfhheit liegen, fommen immier wieder zum . 
Borfhein; aber die Ideen der früheren Jahrhun—⸗ 
derte kommen nicht wieder: jedes Sjahrhundere 
hat die Seintgen und feiner kann ihnen: entfliehen. 
Um von diefer Wahrheit überzeugte zu werden, . 
muß man in Dupins Schrift felbft den unwiders 
fehlihen Einfluß der dem 19ten Jahrhunderte 
eigenthuͤmlichen Ideen auf alle Claſſen, auf alle 
Gewerbe, die nicht von der Regierung abhängen, 
fehen, und was ſehr tröftend ift, daß die lebende 
Generation hundertmal mehr werth if, an Unter— 
richt, Vernunft und in jeder Beziehung auf die 
Sitten, als die vorige Generation. 





XI. 
Chateaubriande Aeuſſerungen uͤber das jetzige 
Franzoͤſiſche Miniſterium. 


Der beruͤhmte Vicomte de Chateaubriand hat 
"zu der zweyten Ausgabe feiner Rede gegen das 
Preßgeſetz eine Vorrede gefchrieben, in. welcher er 
ſich über die Auflöfung der NMationalgarde von 
Maris fo auffert: “Ale Tage fehen wir Beweiſe 
davon, wie die Partey der Vergangenheit rem 
ven 
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ihren Anachronismen quält. Der Ruf: fort mit 
den Miniſtern! follte unerlaube feyn, in einem _ 
Lande, wo die Minifter verantwortlih und wo . 
Schreib: und Sprechfreihelt durch das Geſetz eins 
geführt find? In England ſchreit man nicht nur: 
weg mir den Miniftern! fondern man wirft ihnen 
aud die Fenfter ein; fie laffen dieſe ganz ruhig 
wieder einfeßen; in all diefem iſt der König nicht 
betheiligt. Allein man will durhaus da Aufrube 
und Revolution fehen, wo doch nichts als Widers 
wille gegen die Minifter iſt. Diefe verleben den 
Geiſt der Conſtitution dur Ihr hartnäckiges Bes 
harren, während die Meinung ſie zuruͤckſtoͤßt; die 
Meinung ergreift alfo die Gelegenheit, wo fie fi 
ausſprechen kann: biefe Lage der Dinge ift der 
Krone gänzlid fremd. Noch auf einer andern 
Seite find die Anhänger des Minifteriums im 
Irrthum, wenn fie den geführten Streich infoferne 
beloden, als daraus fein Aufitand entftanden if; 
fie fchreiben die Ruhe des Publikums der Kraft 
zu, womit der Schlag gefchehen fey. “Man darf 
nur, ſchreien fie, Eräftig drein fchlagen ; man ſchlage 
nur noch einigemal auf diefe Art, und Alles wird 
wieder in die alte Ordnung zurüdkehren.” — Wer, 
um des Himmels Willen, denfe daran, aus der 
Drdnung herauszutreten? Glaubt ihr denn, die 
minifterielle Maßregel habe Schreden verbreiter? 
Sie hat bey Bleichgältigen Mitleiden, bey den 
Seinden des Koͤnigthums Freude, bey deffen Freuns 
den Kummer erregt: Furcht bey Niemanden. Warum 
Feine Bewegung erfolge it? Weil die Made, der 
- Krone ihre Befugniffe nicht uͤberſchritten hat. 
Merken denn die Leute, die über ihren eigenen 
Muth erftaunen, nihe, daß fie diefe Ruhe eben 
den Einrihtungen verdanken, an deren Formen fie 
Anſtoß nehmen? So lange man die Kammern 

| und 
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und tie öffentlichen Freiheiten nicht‘ angreift, teird 
e8 feine gefährliche Bewegung geben.” | 





XIV. 
Litteratur. 


Ueber meinem Austritt aus dem Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Staatsdienſte. Von Ju— 
ſtus von Schmidt-Phiſeldeck, Koͤnigl. Groß— 
brittanniſch-Hannoverſchem Geheimenrathe, 
Commandeur des Guelphen-Ordens. Hanns 
ver, in der Hahnſchen Hofbuchh. 1827. 8. 

Der Herr Verfaſſer ſagt in der Einleitung: 
Wenn ein Staatsdiener, der in feinem Vaterlande 
anf der erften Stufe der Dienftleiter ſtand, aud 
in pecunlairer Hinſicht fo gefegt war, daß ihm 
nichts zu wünfhen übrig blieb, und der zugleih - 
fih Achtung und Vertrauen zu erwerben das Gluͤck 
gehabt hatte, dennoch nad) dreyfigjährigem Dienfte, 
alfo audy nicht mehr in- den veränderungsfüchtigen 
Jahren der jugend, es wünfchenswerch erachten 
fann, feine dortige Lage aufzugeben, und fein Va— 
terland, und mit ihm alle Verbindungen, die Ihm 
lieb waren und fein Leben erheiterten, zu verlaffen, 
und in andern Dienft, und ganz neue ihm natür: 
lih unbekannte Verhältniffe zu treten: fo follte 
wohl an fih fchon vorausgefeßt werden dürfen, 
daß nur fehr wichtige und dringende Verhaͤltniſſe 
einen ſolchen Schritt veranlaffen Fonnten. Bisher 
babe er gegen alles, was gegen ihn öffentlich uns 
ternommen fey, ‚gefchwiegen, da man aber Broſchuͤ— 
ren befanut gemacht habe, worin fein Character 
vor den Augen des Publicums in ein falfches Licht 
geftelle worden ſey, fo glaube er auf Feine anges 
meffenere Weiſe fid) — zu koͤnnen als 

wenn 
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er das Schreiben, welches er in dieſer Hinſicht 
an Se. Durchl. den regierenden Herzog erlaſſen 
habe, dem Publiko mittheile, und demſelben erläus 
sernde. Bemerkungen  hinzufüge. In einem Poſt⸗ 
ſcripte erklaͤrt ſich der Geheimerath von Schmidt— 
Phiſeldeck noch uͤber die Ladung, welche derſelbe 
erhalten hatte, vor einer niedergeſetzten Commiſſion 
zu erſcheiuen, welche zum Zweife haben folle, feine 
Entfernung von Braunſchweig, als auch die Lega— 
lität feines amtlichen Verfahrens, und befondere - 
DBefhwerdepunfte, die dem Verfaſſer nach ſeiner 
Aeuſſerung nicht bekannt ſind, zu unterſuchen. 
Ueber letzteres beruſt er ſich auf die allgemeine 
Stimme- im Lande, beſonders aber auf die der 
Mitglieder des Heszogl. Geheimeraths-Collegii, 
mit welchen der Verfaſſer arbeitete, einfchließlich 
des gewejenen Miniſters, Grafen von Alvens— 
leben, ob ihnen eine wiffentlihe Illegalitaͤt von 
feinee Seite bekannt geworden fey. — 


— — — — — 








XV. 


Zuſtand der Gefaͤngniſſe und der Rechtöpflege 
in Portugal, 


Die Times gibt über das Sefängnigwefen in 
Portugal folgende Nachrichten. Der Limoeiro ift 
das allgemeine Gefängnig in Liffabon. Er ift ans 
gefülle mir Delinquenten aller Art, ohne Abtbei: 
lung nah den verfchiedenen VBerbrehen. In 
A oder 5 Gemaͤchern find 2 — 300 Befangene 
(denn an eine genaue Zahlung wird gar nicht ge 
dachte ) zufammengedrangt. Sie haben feine ab: 


gefonderte Zellen zum Schlafen, Feine Stühle, 
feine Betten, feine. Deden. Die ftarfen Eifen- 


gitter der breiten Benfler, die taͤglich mit Haͤm⸗ 
mern 
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mern unterfucht werden, ob fie nicht durchbrechen 
find, find der einzige Schuß der. Öefangenen ge 
gen die Strenge: der Winternaͤchte. Auf. dem 
nackten Boden liegen Perfonen, eingeferkere wegen 
bloßen Verdachts der allerunbedeutendfien Berges 
hungen, neben den Hausdieben, den Straßenräu: 
bern, den Moͤrdern. Diefe Ungluͤcklichen, von 
den Gefeßen unberüdfichtige gelaffen, gerathen 
oft in Streit unter einander, und die Wade 
feuert dann drein, um das Pardaͤmonium wieder 
in Ordnung zu bringen. — Man kann ſich nid 
leicht einen Begriff machen von der Schlechtigkei 
der uftizverwaltung in Portugal, befonders der 
friminellen. In Liffabon find 4 Gefängniffe mit 
Einfhluß des Kaftells, wo die, welhe wegen milis 
tairifcher Vergehungen angeklagt find, figen; alle 
nach demfelben Plan (oder vielmehr Plantofigfeit) 
eingerichtet, wie der Ximoeiro, Es wird Eeime 
regelmäßige Lifte von denjenigen Gefangenen ge 
halten, welche in Unterfuhung find, und ift das 
Urtheil endlich gefprohen, fo wird für deſſen bal: 
dige Vollſtreckung nicht geforg. Im Limoeiro 
ſitzen gegenwaͤrtig Menſchen, ſchon Jahre lang 
vergeblich ſchmachtend, daß ihre Sache endlich 
vorfomme: umſonſt, die Gerechtigkeit hat fie ver 
geffen. Andere, denen ſchon feit Jahren die Te 
desftrafe zuerkannt iſt, entgehen den Hinrichtun— 
gen, weil’ ihr Leben dem Gouverneur (ded Ge 
fängniffes) mehr Vortheil bringe als ihre Hinrich 
tung. Diefe Abneigung gegen Hinrichtungen vers 
anlage nur um fo mehr Mordeharen, und eine 
Are Seldlotterie der Strafen erzeugt Verachtung 
vor den Sefeken. Es befindet ſich in diefem Aus 
genblicke im Limoeiro ein Elender, der 47 Morde 
begangen hat, den letzten im Kerker felbft an 
einem feiner RESRIMR, aus blojiem — 

dur 
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ducſt; allein er hat Geld!” Ein Liſſaboner vers 


chert, er wiſſe nur von einem einzigen Menſchen, 
der viele Jahre, nachdem das Urtheil erfolgt war, 
endlich hingerichtet worden ſey, und zwar weil er 


zu ſtolz war, das Amt eines Henkers zu überneh— 


men. Wenn die Verwandten eines Gemordeten 
niedertraͤchtig genug ſind, ſich durch Beſtechung 
zur Verwendung fuͤr den Moͤrder verleiten zu 
laſſen, fo bat dieſer nichts für fein Leben zu be⸗ 
fürchten, ° Die festen Coctes hatten eine Reform 
des Sefängnigwefens begonnen, auch den Plan zu 


einem neuen CriminalsCoder entworfen. Waͤh— 


„rend ihrer Negierung fah man mehr auf das, 
‚was im Limoeiro und in dem Hoſpital (ein Ge— 
fängniß?) vorging. | 
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xvi. 
Großbrittannien. 


In der eben beendigten Parlamentsſitzung 


wurden die erwarteten Aufſchluͤſſe uͤber die Grie— 
chiſch-Tuͤrkiſchen Angelegenheiten nicht gegeben, 
dagegen erklaͤrte Herr Canning und Lord Dudley 
and Ward in beyden Haͤuſern, daß gegenwaͤrtig 
unter Vermittlung Frankreichs und Englands Un: 
terhandlungen zwifhen Spanien und Portugal im 


/ 


Sange wären, man auch hoffen dürfe, diefe zum 


erwuͤnſchten Ziele zu bringen, und daß im Folge 
Derjelben Sroßbritrannien der Verpflichtung werde 
entbunden werden, Truppen in Portugal zu uns 
terhalten, worauf in beyden Haͤuſern den Miniftern 
die in Anſpruch genommene aufferordentlidhe halbe 
Milton Pfund Sterling für den Dienft in Por- 


tugal bemwillige ward. Am 12ten Juny ward der 


Ausſchuß-Bericht über die Kornbill erſtattet. Lord 
| Zr Gode⸗ 
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Goderich gab ſich alle Mühe, den Herzog von Wel⸗ 
lington auf andere Gedanken zu bringen, aber 
dieſer beharrte feſt bey feinem Amendement. Sn 
der Sitzung des folgenden Abends fündigte Viscount 
Soderih nun dem Haufe an, das Sr, Majeftät 
Regierung befchloffen habe, die Kornbill, die jest 
mir einer Clauſel Gelafter fey, welhe den ganzen 
Grundſatz der Maßregel aufhebe, fallen zu laffen. 
Sinzwifhen gab Here Canning noch immer nicht 
den Plan auf, das Englifhe Volk mit wohlfeiles 
rem Getreide, als bisher, zu verforgen. ‘Am 18ten 
Sjuny hatte Herr Weftern eine Motion angekuͤn⸗ 
digt, daß ſo viel von den Acten des Jahrs 1822 
uͤber fremdes Korn aufgehoben werde, daß ihre 
Wirkung, wenn der Preis des Weizens auf 80 
Shilling ſteige, verhindert werde. Herr Canning 
entgegnete darauf: Er Habe nichts gegen des 
Herrn Weſtern Motion, der er dann, den Ums 
fänden nad, noch ein Amendement anfügen würde. 
Dies Amendement, weldes die Zulafjung des Ges 
treided unter Schloß, und des noch vor Ende 
July's anlangenden Vorraths gegen beftimmte 
Zölle berriffe, warb im Unterhaufe mit einer Mehr: 
heit von 186 Stimmen angenommen, und audy 
von Herrn Peel aufs SKräftigfte unterfiügt. — 
Inzwiſchen hatte die Bil in Ruͤckſicht des Ent: 
werfens der Durchfchnittspreife des Korns, zufolge 
‚ eines angenommenen Amendement des Lords Turn: 
ham im Oberhaufe das Schickſal zugleich vereitelt 
zu werden. „ Die Öetreidegefeßgebung ift der wich— 
tigfte Punkt ‚in der innern Politik Großbrittan— 
niens; eine Mehrheit von 41 Stimmen bat der 
Ariftofratie den Sieg verfhafft, aber in dieſem 
Triumph des Torysmus uͤber die allerweſentlichſten 
Intereſſen und Beduͤrfniſſe des Volks liege etwas, 
wobey mehr fuͤr die Sieger, als fuͤr die Beſiegten 
J zu 


— 


XVI. Großbrittannien. 637 


zu fuͤrchten iſt. Die Unzufriedenheit des Volks iſt 
auf's Aeufferfte geftiegen; in dem -Vortheile, den 
die DOppofition über das Minifterium erhalten ‚hat, 
ſieht es nichts ald eine Partheyfahe und eine 
Raubgier, wobey die. Eriftenz der unermeglichen 
Mehrzahl der Nation Ealtblütig der Leidenfhafe 
und Gewinnſucht einiger Privilegirten aufgeopfere 
wurde, und diefe Meinung iſt um fo gegründeter, 
als diefelben Maͤnner, welche vormals für alle 
Grundlagen der Bill flimmten, als fie noch zum 
Cabinett gehörten, diefelben- nun angreifen und ' 
vernichten, well fie heraus find. Indeſſen feinen 
fie doh Im weitern Berfolge diefer Sigungen, 
wegen der Folge Ihrer unpatriotifhen DOppofition 
beforgt zu werden. Lord. Goderih bradıte am 
Daken Juny die Korn-Durchſchnitts-Preiſe-Bill 
wieder mit einem Amendement zur Berhandlung,; 
worauf die Bill nah Lord Goderichs Wunſch 
durchging. Ebenfalls ging die zweyte Ablefung 
der Kornbill, in Rücfihe der Auffpeiherung durch, 
ohne daß einmal geftimme wurde, und der Herzog 
von Wellington verfuchte fich fogar, megen feiner 
Dppofition gegen die frühere Kornbill, auf eine. 
wenig befriedigende Are zu entichuldigen. Audy 
bey der dritten Berlefung ging die Bill im Ober= 
baufe nad Eurzen Debatten durch. Da nun die 
widhtigften Gegenflände der Verhandlung befeitige 
waren, erfolgte am ten July die Prorogation des 
Porlaments, durch eine vom Lord Kanzler ver: 
lefene Köntglihe Botſchaft, in welher erwähnt 
wird, daß S. M. von allen Mächten fortwährend 
. Berfiherungen der Freundfcaft erhalten, und Ihre 
Bemühungen unabweihlih auf die Beendigung 
der obwaltenden Feindfeligfeiten, und auf die Er- 
- haltung des allgemeinen Friedens gerichtet wären. 
Ruͤckſichtlich der Korngefehe ‚wird die Hoffnung 
— aus⸗ 
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ausgeſprochen, baß die Erwaͤgung derſelben ſicher 
in der folgenden Sitzung wieder aufgenommen 
werde, und endlich eine Anordnung zu Stande 
kommen, welche die vernuͤnftigen Wuͤnſche und weſent⸗ 
lichen Intereſſen aller Claſſen der Unterthanen S. M,, 
befriedigen wuͤrde. So ward denn dieſe Situng 
‚gefhloffen, weihe durch eins der merfwürdigfien 
Ereigniffe, die die Brittiſche Sefhichte kennt, aus ge⸗ 
zeichnet ift, namlich durch die Wiederbelebung des alten 
faſt vergeffenen Partheyhafles der Torys und. der 
Whigs, der fhon zu einer Bitterkeit und -Leidens 
ſchaftlichkeit angewachſen ift, weicher fid auf die 
inneren Berhältniffe beyder Haͤuſer zu erſtrecken 
und in der ganzen Nation auf eine Weiſe zu. ver 
breiten droht, deren Folgen ſich nicht überfehen laffen. 
Daß diefe Aeufferung nicht übertrieben fey, ergiebt 


ſich fhon aus der Aeuflerung des befannten -Sra= 


fen Grey im DOberhaufe: Sollte es zum Kampfe 


zwifchen diefem Haufe und einem großen Theil der 


Population des Königreihs kommen, fo iſt meine 
Parthey ſchon ergriffen; ih bin Mitglied dieſes 
Standes, mit. dem id befchloffen Habe zu ftehen 
oder zu fallen und zwar bis zur letzten Stunde 


\ 


meines Dafeyns, da tch nicht ein Sota von feinen | 


Vorrechten und Privilegten aufgeben will. — Die 
Ruhe nah gefchloffener Parlamentsfisung geſtattete 
erft, das Miniftertum vollftändig zu bilden, Dan 
nun folgendermaßen geſchehen iſt: 
Der Herzog von Portland reſignirt als Groß: 
Regelbewahrer, verbleibt aber Mitglied des Cabiners. 
Lord Earlisie uͤbernimmt das Siegel. 


Here Sturges Bourne wird Chef des Wald: 


und Forſt: Departements mit Sig im Cabinet. 
Der Marquis von Landsdowne wird. Minifter 


bes Innern. Kerr Spring: Rice fol, wie es heißt, 


Kern 
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‚Herrn Spencer-Perceval als einen der Unterflaatds 
©ecretaire im Minifterium des Innern erfeßen. 





XVH. » 


Frankreiq«. 


Gegen das Ende der dießjaͤhrigen Sigung der 
Kammern, gab man der. Pairss Kammer zu ver: 
ſtehen, daß wenn fie fih aud einige Abänderuns 
gen im Budget erlauben follte, darauf in der uns 
tern Kammer feine Rüdfihe mehr genommen werd 
den könne, indem bie meiften Deputirten nicht 
mehr in Paris feyen. Auch war e8 in der That 
hohe Zeit, daß der Kampf Auf der Nednerbühne 
ein Ende nahm. Dffenbar hat auch der weniger 
-feidenfchaftlihe Theil der Megierung felbft einges 
fehen,, daß es unmdglid war, auf der Dahn des 
Haſſes und des Mißtrauens noch meiter fortzus 
ſchreiten, oder den Vorwuͤrfen der conſtitutions— 
widrigen Handlungsweife länger ausgeſetzt zu bleis 
"ben. Auch wohnten am 20ften Juny alle Minis 
fter der Sitzung der Pairs bey und aufferdem 
waren nicht weniger als 17 Commiffarien des Kb: 
nigs gegenwärtig, um die Deweggründe des Bud: 
gets darzulegen und die Berachfchlagung zu unters 
ſtützen. — Inzwiſchen erſchien am 26iten Juny, 
nach einer Sitzung des Miniſterraths von 1 —ı6 
Uhr Nachmittags, plöglid, pbwohl nicht unerwar— 
tet, eine Königliche Ordonnance, welche alle Jours 
nale und ‘periodifhe Schriften neuerdings unter 
Cenſur ftellr, 

Während die Verhaleniffe zwiſchen Spanien 
und Portugal, die Sriehifhen, die Haytiſchen Ans 
gelegenheiten das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, welches mit der Republik Merico 

Polit, Journ. July 1827. 41 einen 
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‚einen Handelstraktat abſchloß, fortdauernd beſchaͤf⸗ 
tigten, brach ein Krieg zwiſchen Frankreich und 
Algier aus. Die unmittelbare Veranlaſſung war 
ne Belchwerde des Deys über die Nichterfüllung 
der Verbindlichfeiten des Papſtes, die, wie er bes 


hauptet, von frankreich garantirt wären, und 


desfällige Drohlingen gegen den Franzöfiihen Con: 
ful Herrn Deval, doc foll auch eine Haupturfache 
der Mißhelligkeiren darin ‚liegen, daß die Franzos 
fen ein Fleines Fort in Bona mit 600 Mann Bes 
ſatzung verfehen haben. Die Feindfeligkeiten bras 
ben aus, indem die Algierer auf die Franzoͤſiſche 
Goelette la Torche- Feuer gaben, und eine Frans 
zoͤſiſche Flotte tft abgeſegelt, in der Abfihe, Algier 
zu bombardiren. Mehrere Seeleute, die Algier 
in der leßten Zeit geſehen haben, behaupten in: 
defien, es fey unmöglich dafjelbe von der- See aus 
‚einzunehmen, indem es feit der Erpedition des 
Lords Exmouth im Jahre 1816, fehr ſtark befer 
flige fen... Kein anderes Mirtel fey vorhanden, 
um dieß Raubneſt zu zerfiören, als es zu Lande 
anzugreifen, wozu aber Landungstruppen in an— 
fehnliher Zahl erforderlich wären. Es ſcheint je: 
doch, als wenn die friegerifchen Maßregein ſich 
fürs erfte nur auf eine ftrenge NIEREN des Hafens 
von eye beſchraͤnken werden. — 





XVIII. 
Griechiſch-Tuͤrkiſche Angelegenheiten. 


Endlich iſt die laͤngſt erharrte und erſehnte 
Epoche gekommen, welche daruͤber entſcheiden 
wird, ob das ſo lange entwuͤrdigte und entartete 
Griechenland, als ein Althellas untergehen, oder 
als ein Neuhellas wieder aufbluͤhen wird. Auf's 

neue 
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neue — ſich im Hellenenkampfe die Huͤlfe am 


naͤchſten, wo die Noth am größten iſt. Der Sul: x 


tan ftrengt alle feine Kräfte an, vor der Inter⸗ 


vention der verbündeten Mächte dem Kampfe ein 


Ende zu maden, die Akropolis iſt gefallen, der 
Serasfier und Ibrahim vereinigen ihre ganze 
Macht, um Napoli di NRomanla und den legten 
Heft der feften Plage In Morea zu erobern, und 
die Streitkräfte der Hellenen ſcheinen fo gelähmt, 


daß ohne auswärtige Huͤlfe ein gluͤcklicher Ausgang 


kaum noch zu hoffen iſt. 

Nachdem die dritte Griechiſche Nationalver- 
fammlung am 17ten May das Geſetz von Epis 
dauros naͤmlich die proviforifche Verfaffung modi: 
ficirt hatte, loͤſete fie fih auf, und ernannte zum 
Sitz der ftellgertretenden Regierungs: Commiffion, 
bis zur erwarteten Anfunft des Regenten Grafen 
Capo d'Iſtrias, fo wie des Senats, Napoli di 
Komania.. Nah der ungluͤcklichen Sclaht bey 
Athen, am Gten Day, hielt ſich die heldenmuͤthige 


Defabung der Akropolis noch bis zum Sten Suny, 


wo die Kapitulation derfelben unter ehrenvollen 


Bedingungen erfolgte, und General Church zog ſich 


mit dem ſchwachen Reſt feines Heers nah) Sala⸗ 
mis zurüd, Kurz nah der Einnahme der Atos 
polis am 9ten Sjuny, erließ der Reis-Eſſendi eine 
ſchriftliche Note an die verbünderen Mächte, worin 
die oft erwähnte mündliche Antwort des Reis— 
Effendi wiederholt, und üÜberdieß die lebten Des 
fhlüffe des Congreſſes in Verona, wobey befannts 


lich erkläre ward, dag man ſich in die Griechiſchen 


Angelegenheiten nicht mifche, in’s Gedaͤchtniß ges 
rufen wurden. Inzwiſchen wurden die Rüftungen 
und Tenppen s Abjendungen mit dem größten Eifer 
betrieben, um durch eine ſchnelle Unterdruͤckung 


ber Infurreftion die ar gänzlich zu vers. . 


eiteln. 


* 
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eiteln. Noch ehe die Nachricht jener Note in Per 
tersburg eintraf, fegelte am Qiften Juny die 
Ruſſiſche Escadre von I Linlenſchiffen, 14 Fregatı 
ten und andern Fahrzeugen, befehlige vom Admis 
ral ©eniawin, unter dem Donner von 2000 Ka: 
nonenfhüffen, in Gegenwart ded Kapfers von 
Cronſtadt ab, ihrer großen Beflimmung entgegen; 
eine andere Slotten : Abtheilung unter dem Kom: 
mandeur Dellinghaufen, Toll ihr, wie es heiße, 
folgen, und die Vereinigung auf der Köhe von 
Breſt erfolgen. Die Englifhen und Franzoͤſiſchen 
Flotten, welche mit ihe gemeinihaftlih zu ahiren 
beftimme find, follen von gleiher Staͤtke ſeyn. 
Letztere find fchon im Archipel aufgeftellt, und fols 
ten den Befehl erhalten haben, die in Navarino 
und Moden eingelaufene Egyptiſche Flotte nice 
nah Alerandria zuruͤckkehren zu laffen. Zu otei: 
der Zeit wurde folgender, am 6ten July diefes 
Jahrs abgeſchloſſene Traktat zwiiben England, 
Frankreich und Rußland, zur Befrelung Griechen: 
lands von dem Ungemach des Kriegs mit dem 
Türken öffentlih bekannt gemacht: 
«]In the name ‘of the most Holy and undi- 
vided Trinity. | 
“His Majesty the King‘ of the United 
Kingdom of Great Britain and Ireland, his 
Mnjesty the King of France and Navarre, 
and bis Majesty the Emperor of All the Rus- 
sins, peneträted witl the necessity of putting 
an end to the sanguinary contest which, by 
delivering up the Greek provinces and the 
isles of the Archipelago to all the disorders 
of anarchy, produces daily fresh impediments 
to the commerce of the European States, 
and gives occasion to piracies, which not 
only expose the subjects of tlıe High Con- 
tracting Parties #0 considerable losses — 
— 
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beésidés render necessary burdensome measu- 
res of protection and repression; his Majesty 
the King of the United ‘Kingdom of Grent 
"Britain aud Ireland, and hıs Majesty the 
King of France and Navarre, having besides 
received, on the part of the Greeks, a pres- 
sing request to interpose their mediation with 
the Ottoman Porte, and being, as well as his 
Majesty the Emperor of All the Russias, ani- 
mated by the desire of stopping the efu- 
sion of blood, and of arresting the evils of 
all kinds which might arise from the conti- 
nuance of such a state of things, have resol- 
ved to unite their efforts, and to regulate the 
operations there of by a formal Treaty, with 
the view of re-establishing peace between 
the contending parties by ıneahs of an arran- 
ement which is called for as much by hu- 
manity as by the interest of the repose of 
Europe. —F 
«Wherefore they have nominated their 
Plenipotenti@ries to discuss , agree upon, and 
sign the said Treaty — viz. 


«His Majesty the King of ’the United 
Kinedom of Great Britain and Ireland, the ! 
Rig ıt Hon. William Viscount Dudley, Peer 
of the United Kingdom of Great Britain an 
Ireland,. Councillor of his Britannic Majesty 
in bis Privy Council, and his Principal Secre- 
tary of .State for the Department of Foreiga 
Affairs; er Ze . 

«His Majesty the King of France and Na- 
varre, tbe Prince Jules Count de Polignac, 
Peer of France, Knight of the Orders of his 
Most Christian Majesty, Major General of his 
Armees, Grand Cross of the Order of St, Mau- 
rice of Sardinia, ceto. etec., and his Ambassador 
to his Britaunic Majesty ; en 

| | “And 
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— 


“And his Majesty the Emperor of all the 
Russias, Christopher Prince de Lieven, Gene- 
ral of Baar of the Armies of his Imperial 
Majesty, his Aide-de-Camp General, Knight . 
of the Orders of Russia, of those .of the Black 
Eagle and of the Red Eagle of Prussia,.of, 
that of the Guelphs of Hanover, Commander 
Grand Cross of the Order of the Sword, and 
of. the Order of St. John of Jerusalem, his 
Ambassador Extraordinary and Plenipotentiary 
to his Britannic Majesty; 

«Who, after having communicated their 
full powers, and found the same in good and 
due form, agreed upon the following articles: 

“Art. I. The Contracting Powers will of- 
fer to the Ottoman Porte their mediation with 
the view of bringing about a reconciliation 
between it and the ——— 

“This offer of mediation shall be made to 
this Power immediately after the ratifhication 


of the Treaty, by means of a collective decla- 


ration signed by the Plenipotengiaries of the 
Allied Courts at Constantinopl&; and there 
shall be made, at the same time, to the twö 
contending parties, a demand of an immediate 


armistic between them, as A preliminary con- 


dition indispensable to the opening of any 
negociation. ; 

Art. IL The arrangement to be proposed 
to the Ottoman Porte shall rest on the fol- 
lowing bases: — The Greeks shall hold of the 
Sultan, as of a superior*) lord; and in conse- 
—— of this superiority, they shall pay to 

e Ottoman Empire an annual tribute (relief), 


- the amount of which shall be fixed, once for 





*) Suzerain is the therm used; it belongs to 
the feudal law, and signified lord paramount. 
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‘all, by a common agreement, They shall, be 
overned by the authorities whom they shall. 
—— choose and nominate, but ın the 
nomination of whom the Porte shall have a 
‘ determinate voice, | J 
“To bring about a complete separation 
between the individuals of the two nations, 
and to prevent the collisions which’ are the 
inevitable consequence of so long a struggle; 
ihe Greeks shall enter upon possessiom of the 
Turkish propert situated either on the contı- 
nent or ın the isles of Greece, on the: condi- 
tion of indemnifying the former proprietors, 
either bv the payment of an annual sum, to ı 
be added to be tribute which is to be paid to 
‚the Porte, or by some, other transaction of the - 
same, nature. 


“Art. III. The details of this arrangement, 
as well as the limits of the territory on the 
continent, and the designation of the ısland 
of the Archipelago to — it shall be appli- 
cable, shall be settled in a subsequent nego- 
tiation between the High Powers and the two 
contending parties. Ä 


“Art IV. The Contracting Powers engage 
to follow up the salutary work of the paciſi- 

tion of Greece on the bases laid down in 
the Rees ne articles, and to furnish without 
the last delay their representatives at Constan- 
tinople with all the instructions which are ne- 
ee? Ka the execution of the Treaty now 
signed. 2 

“Art. V. The Contracting Powers will not. 
seek in these arrangements and augmentation of 
territory, any exclusive influence, any com- 
mercial advantage for their subjects, which the 
subjects of any oth& nation may not equally: . 
obtain. | | 

| “Art. 


J 
* 
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“Art. VI. The arrangements of reconcilia- 
tion and peace, which shall be _definitively 
agreed upon between the contending parties, 
shall be guaranteed by such of the signin 
Powers as sball judge ıt useful or possible to 
contract the obligation: the mode of the ef- 
fects of this guarantee shall become the ob- 
ject of subsequent. stipulations between the 
High Powers. 

* Art. VIL The present Treaty shall be ra» 
tihed, and the ratifications shall be exchanged 
in two months, or sooner if possible. Ä 

*In faith where of, the respective Pleni- 
potentiaries have signed, and sealed it with 
' their arms. 

“Done at London, July 6, 1827. 

«DUDLEY, 
“POLIGNAC, 
“LIEVEN.” 
ADDITIONAL AND SECRET ARTICLE, 

«In case that the Ottoman Porte does not 
accept, within tbe space of one month, the 
mediation which shall be proposed, the High 
Contracting Parties agree upon tlıe following 
measures: — | 

“L It shall be declared, 7 their representa- 
tives at Constantinople to the Porte, tbat the 
'inconveniences and evils — out in 
public Treaty as inseparable from the state of 
' things subsisting in the East. for the last six 
years, and the t@rmination of which, through 
the means at the disposal of the Sublime 
Porte, appears still remote, impose. upon the 
Higlı Contracting Parties the necessity of 

taking immediate measures for an approxima- 
_ tion with the Greeks, 

‘It is be understood that this approxima- 
- tion shall be brought about hy establishing 

coınmercial relations with the Greeks, by sm 


5 


? i- 
\ - 
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ding to tliem for that purpose, :and receiving 
fiom them; Consular, Agents, #0 long as there 
‚ shall exist among them authorities capable of 
inairtaining such relations. a — 

„II. I£ within the said term of: one month, 
the Porte do not accept the armistic’proposed 


in the first article of the public Treaty, or if 


the Greeks refuse to exeöute it, the Higlı 
Contracting Powers shall declare to that one 
pf the two contending, parties which shall 
wish to oontinue hostilıties, or to both if such 
become necessary, that the said High Contrac- 
ting Powers intend to exert all’ the means 
which circumstances may suggest to their pru- 
dence to obtain the immediate effect of the 
armistice, the execution of which they desire, 
by preventing, in as far as may be in their 
‚power, all collision between the .cöntending 
parties, and, in fact, immediately after the 
aforesaid declaration, the High Contracting 
Powers will conjointly employ all their means 
in the accomplis meut af the object thereof, 


without, however, taking any — in the 
ti 


hostilities between the two contending parties. 
“In consequence, the High Contracting 
‘Powers will, immemediately after the signa- 
ture-of the present additional and secret ar- 
ticde, transmit eventual instructions confor- 
‚mable. to the provisions above set forth, to. 
the Admirals commandipg their squadrons in 

the seas of. the Levant. | | 
«III. Finally, if, contrary to all expecta- 
tion, these measures do not yet suflice to in- 
duce the adoption by the’ Otttomann Torte 
of the propositions made by the High Con- 
tracting Parties, or if, on the other hand, tlıe 
Greeks renounce the conditions stipulated in 
their favour in the Treaty of this day, the 
High Contracting Powers will, nevertbeless, 
j con- 
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continue to,prosecute the work of pacification 
on the bases #greed upon between them; 
and, in sonsequence, they authorize from this 
time forward their Representatives in London 
to discuss: änd determine the ulterior measu- 
zes to wbich it may become necessary to 
: Tesort. | | Ä 
' “The present. additional and secret article 
shall have the same force and value as if it 
had been inserted, word for word, in the 
Treaty of this day. It shall be ratiied, and 
the ratifications thereof shall be exchanged, 
at the same time as those of the said Treaty. 
' “In faith whereof, the respective Pleni po- 
tentiaries have signed it, and have thereto 
afflıxed the seals of their arms. | 
“Done at London, this 6th. of July, in the 
year of Grace 1827. - | F Bi 
= | | «“DUDLEY. 
«POLIGNAC. 
“LIEVEN.” 


Bon Maltha. fegelte eine Engliſche Escadre 
von 8 Kriegsſchiffen, melde fih daſelbſt in der 
Stille gefammelt hatte, nad der Höhe von Alerans 
dria ab, um, vereint mit der allirten Flotte, dag ' 
Auslaufen der. Aegyptiſch-Ottomanniſchen Flotte 
zu verhindern; 3 Englifhe Linienfchiffe begeben 
ſich zugleih vom Taſo nad der Levante, und da 
fih auch zugleih die Franzoͤſiſche Flotte daſelbſt 
gefammelt har, jo koͤnnen wir binnen einem Mo: 
nat bereits "wichtigen Nachrichten entgegen fehen. 
Der Türkifhe. Sultan, welcher vielleicht feine 
Exiſtenz gefährdet, wenn er durd neue Nachgie— 
bigfeie den Unwillen der, über die Aufhebung der 
Janitſcharen bereits erbirterten Fanatiker reizt, 
foll dagegen ein allgemeines Aufgebot der Mosle— 
mims beabfichtigen, fo daß die Öntervention der 

| drey 
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drey großen Maͤchte leicht zu einem Kriege führ 
ren kann, der uͤber die Fortdauer der Tuͤrkiſchen 
Herrſchaft in Europa entſcheidet. — 
— XIXIXx. | ' 
Bericht der Unterfuchungs - Commiffion über 

bie Verfhwörung in Rußland. , 
Am zoften Dec. wurden Sergius und Matthias 


Murawiew von dem Chef des. erfieren, Oberſt-Lieute⸗ 


nant Gebel, in Verhaft genommen, wiewohl Sergiuß 
fih nicht bey feinem Megiment befand, und fih aud dig 
von Beſtuſchew⸗Ruͤmin ihm uͤberbrachte Nachricht, daß 

Befehl ergangen ſey, ſich feiner Perſon zu verſichern, 
mit feinem Bruder zu: verbergen bemühte, *) Uns 
glüdliherweife hatte Oberſt-Lieutenant Gebel nicht die 


Vorſicht, eine hinreihende Wache bey ihnen aufzu— 


ftelen. In der Nacht felbit drangen mehrere Sie 
.ciere, die zur Gefellfchaft der vereinigten Slaven ge— 





mir die Ereigniffe vom ıazten (a6ften) Dec. er: 
fahren, kam er abermals auf ben Gedanken von 


hörten, 
*) Nachdem Sergius Murawiew:Apoftol zu Jito⸗ 


den Directoren der geheimen Gefellfhaft in 


Mohlen die Ermordung Sr. K. 9. des Ceſare— 
witfch zu verlangen. Er bat demnad den Gra⸗ 
fen Moszinski, ihnen den Brief zulommen zu 
lafen, den Beſtuſchew⸗Ruͤmin ihnen ſchon im 
ar 1824 durch den Fürften Sergius Wolkonsky 
atte fenden wollen. * Sch hoffte, fast Wura> 
wiew, die Warfbauer Gefellfhaft werde fich, 
nachdem fie diefe Handlung begangen, genoͤthigt 
fehen, eine Nevolution in Polen zu — 
aus der wir Vortheile gezogen haben würden.” 


# 


. Aber Graf Moszinsfi nahm diefen Brief nicht 


an, mit der Erklaͤrung: Die Statuten der 
polnifhen Geſellſchaft erlaubten ihm nicht, its 
gend eine gefchriebene Mirtheilung anzunehmen. 
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hoͤrten, die Lieutenants Kusmin, Suchinow und Scht: 
illa und der Seconde⸗ Cavita in Solow ew in: das 
immer, wo die beyden Murawiew’g erhafter wa- 
ren, befreyeten fie, verwundeten den D. & Gebel und 
bemäctigten ſich feiner und eines ihn begleitenden _ 
Gensd'armen-Officiers. Erft da faßte Sergius PIE 
rawiew, wie et verficherk, den Gedanken, das Megi- 
ment Tfehernigow zu tevolkiren. Von dem Sieden 
Krileffie, wo er. fich befand, ging. er zuerſt auf Ko: 
walenfa, um die zwehte Grenadier s Compagnie zu 
verfammeln, nachdem er dem Lieutenant Kusmin bes 
foblen, die zte dahin zu führen, und Solowiew wie 
Shipila, die unter ihren Befehlen tehenden zum Aufs 
fand’ zu bringen und auf Waſſilkow zu märfchiren, 
Don Kowalewia, wo er die Nacht zugebracht hatte, 
309 Sergius Murawiew:Apoftol am goften Dee. mit 
ber 2ten und 5ten Compagnie nach Waflilfow: Ber 
ſtuſchew Rümin, den er nach Brufiilom recognosciten 
eſchickt, ſtieß unterwegs zu ihm, Acht Werfte von 
er Stadt Waſſilkow erfuhr Murawien, dag fie von 
einer Compagnie unter dem Befehl des Major Tru⸗ 
hin beſetzt ſey, und befahl feinen Soldaten, ihre E 
wehre zu laden; denfelben Befehl hatte Truchin den 
Teinigen gegeben, aber man gehorchte ihm nicht, und. 
die rebellifhen Commpagnien drangen ohne Widerfand 
in Waffiifow ein. Dep feiner Ankunft ließ Muras 
wien den Major Truchin fett nehmen, beftepte So: 
lowiew, Scipilla und mebrere vor Gericht geftellte. 
Soldaten, die O. 8, Gebel hatte verhaften Laffen, —— 
nahm aus den Läden der Stadt Brod und anderen 
Mundvorrath, ohne dafür zu bezahlen, und entwarf 
feine Operations : Pläne, Mehrere HOfficiere ſtießen 
u ihm, namentlich Alexander, Unterlieutenant — 
em ı7ten Jäger-Regiment, Wolkowsky, ein ziemlich P 
unthätiges Mitglied der füdlichen Verbindung, der 
von Belaja Tſerkow ankam, von wo er ihn 7 be= 
ordert hatte, Gergius Murawiew ermunterte ibn 
nawdrüdlih, jenes Negiment in Aufftand zu ver: 
feßen, * Sch werde. mein Miglihes thun, um es 


dahin zu ‚bringen, wenn eg ufammen Fomme; aber 


. 68 ſcheint mir unansführbar,” erwiederte Wolkowskhy 
und verließ Murawiew. diefer ſchickte zu gleicher 
Zeit einen Expreſſen nad Kiew, in der Ho nung ein 
andres Mitglied der »erbindung anzusrefren, und 

um 
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um Hülfe zu verlangen Er gedachte entweder auf 
Kiew, oder auf Belaja Tferfow, oder Jitomir zu 
marfcbiren, um feine Derbindung mit den DOfficieren 
der Gefellfehaft der vereinigten Slaven zu bewirken, 
Endlih faßte er den Entihluß, eine Bewegung gegen 
Bruſſilow zu mahen, von wo er, nach den Umſtaͤn⸗ 
den, in einem Tagemarich Kiew oder Jitomir errels 
ben konnte. Am folgenden Tage, den Zıften Dec, 
Mittags (denn er hatte die zwente Musquetier-Com— 
pagnie erwartet) befahl er den einigen, fih zum 
Aufbruch zu ruͤſten. Vor ihrem Abmarfch wurde der 
Negiments:Geiftlihe gegen eine Summe von 200 Ru— 
bein bewogen, den Gotteedienit zu halten, und der 
Truppe einen, von Sergius Murawiew und Beſtu⸗ 
fhew: Nümin verfaßten Catehismus vorzulefen, 
in welchem fie, dur: willführliche Deutung abgeriffes 
ner Stellen aud dem alten Terament, zu beweifen 
geſucht hatten, daß die Democratie die einzige der 
Gottheit wohlgefällige Negierungsform wäre, Aber, 
nah Murawicw’s Ausfage brachten diefe Lügen eine 
feinen Abſichten ungünjtige Wirkung auf die Solda> 
ten hervor und er ſah ſich von neuem gendthigt, den - 
Namen Str. 8. H. des, Ceſarewitſch zu gebrauden 
und die Rebellen zu verlihern, daß Ge. K. H. nicht 
auf den Thron verzichter hätten, Auf dem Wege 
nad) Brufiilow fand er die erite Grenadier: und die 
erſte Mustetier: Compagnie ohne ihre Anführer. *) 
Er flug ihnen vor, fib mit ihm zu vereinigen und 
‚forderte fie dringend dazu auf, ein Theil der Muss 
fetiere willigte ein, allein fämmtlihe Grenadiete fchlus 
gen es entichieden ab und wandten fih nach Belaja— 
Tſerkow zurück. Den gangen folgenden Tag (ıfızten 
Januar) braten die Jnfurgenten in dem Dorfe Mo— 
towilowfa zu, da die Befehlshaber Sergius Mura— 
wiew ihnen am Neujahrsfefte feine Befhwerden ans 
zummthen wagte. Am z/ızten Januar wandte er fih, 
da er Feine Antwort aus Kiew erhielt und a 
| thete, 


*) Der Commandant der erften Grenadier-Com⸗ 
pagnie war nicht abwefend; allein feine Sol: 
daten hatten ihn, um ihn vor der Wuth der 
Mebellen zu fhügen, vermocht, eine. ihrer Unis 
formen anzuziehen und dies hatte. er. gethan. 
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thete, daß die Nachricht von ſeinem Aufſtande dort 
eben fo bekannt geworden ſeyn muͤſſe, als in Bruſſi— 


low, nah Belaja:Tferfow und bracdte die Naht im 


Dorfe Pology zu. , Nachdem er dort von Schipilla 
vernommien, daß die Truppen, die_er zum Aufitand 
bringen wollte, fih nicht in Belaja:Tferfow befänden, 
fo änderte er’ feinen Plan und fehrte nah Zrileffie 
zurüd, um fih den Mitgliedern der Gefellfchaft der 
vereinigten Slaven zu nähern und zu verſuchen, ſich 
mit ihnen zu vereinigen; allein zwifchen den-Dörfern 
Uſtimowka und Korolewfa ftieß er auf das zu feiner 


. . Verfolgung abgefhidte Hufaren: Detafbement des 


General Geismar. “Sch ließ meine Compagnie ſich 
m Schlahtordnung aufftellen, fagt er, und befahl ih— 
nen, ohne einen Slintenfhnß mit den noch vorhandes 
nen Offizieren *) auf. die Kanonen loszugehen. Die 
Soldaten folgten mir,**) ald ich, von einem Kar 
tätfhenfugel verwundet,  befinnungslog niederfiel. 
Sobald ich ‚wieder zur Befinnung kam, ſah ich meine 
Leute in Unordnung und wollte fie fammeln; aber 
ftatt mir'zu geboren, ergriffen fie Beſtuſchew und 
mih und lieferten uns an den Cöcadron: Chef des 
Megiments Mariupol aus, das uns ergriffen batte. 
Matthiad Murawiew und alle andern Offiziere wurs 
den ebenfall gefangen, mit Ausnahme eines dritten 
Bruders von Muramwiew (Hippolyt), der im Gefecht 
blieb, und des Lieutenants Suchinow, welder ent: 
fam und fpäter zu Kifchenew von den dortigen Be: 
börden verhaftet wurde. Kusmin, einer von den in 
diefem Treffen gefangenen Offizieren, erfchoß fi den: 
felben Tag in Gegenwart der beyden Muramiew, mit 
denen er eingefperrt war. ***) Ra 

ach⸗ 


x) Sn der That waren viele von denjenigen, bie 
in Waffilfow zu ihn geftoßen waren, ſchon wie: 
der von ihm gegangen. 

*) Aber, nah Match. Murawiews Erklärung, mit 
vielem Widerwillen. Sie warfen fogleich ibre 
Waffen weg, als die Hufaren ihnen zurieien, 
fi zu ergeben. 





er) Mon diefen Offizieren find Suchinow, Schipila, 


Solowiew und Mazalewsky vor ein Kriegsge— 
richt in der erften Armee geſtellt worden. ne 
' poiv 
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Nachdem wir den Charakter, die Abfichten und 
Handlungen ber Berfhwörungsgefellfihaften gefchilderr, 
die in Rußland entdeckt wordem find, blieb der Com; 
miffion nuf noch übrig, die. Aufmerkfamfeit Ewr, 
Mai. auf den Antheil zu lenken, den die im Lauf der 
Unterfuhungen verhörfen Sndividuen und überhaupt 
alle Angeklagte, ſowohl die in diefem Bericht benann= 
ten, als die, welche einige weniger hervorragende Nolle 
im den Gomplotten geipielt haben, obgleich einige an 
den verbrecheriſchſten Theil hatten, an diefen Verſchwö— 
fingen und Handlungen perfönlich ‚genommen haben, 
Sn den befonderen Nahweifungen über jeden der An= 
eflagten, bat die Commiſſion ſich beftrebt, den Grad 
ihrer Schuld mit der gewiffenhafteften Genauigkeit zu 
beftimmen. Sie hat ihre eigenen Gefländniffe, die 
Ausfagen- der Zeugen über fie, die Antworten, welde 
fie in Folge diefer Ausfagen geben, und die Aufklä— 
tungen, welche fie darboten, angegeben. | 
Dieſe Nabweifungem, wie die Protocolle aller 
Derhöre, und andre mehr oder minder wichtige Do— 
eumente, begleiten den gegenwärtigen Bericht, wel— 
ben die Commiſſion die, Ehre hat, Ewr. Maj. vorzus 
kegen. Den zoften May 1826. 

—2 Unterzeichtet: 

Tatitſchew, Praͤſident, Kriegsminiſter. Michaëh, 
Sberfeldzeugmeiſter, Fuͤrſt Galizin, wirkt, 

Geheimrath, Golenitſchew au 
* 





polyt Murawiew-Apoſtol war unvermuthet zu 
feinen Brüdern in Waͤſſilkow geſtoßen; er war 
bey ihnen geblieben, ungeachtet alle, beſonders 
Matth. Murawiew, der den Ausgang ihrer 
firäfliden Unternehmung vorausfah, ihn gebe: 
ten hatte, ed nicht zu thun. Er redete unter: 
wegens mit Beſtuſchew-Ruͤmin davon, der ihm 
erwiederte: “Gelingt es une bier nicht, fo iſt 
Deshalb doch noch nicht alles vorloren. Wir 
wollen uns in den Wäldern verfteden, bis nad 
Metersburg dringen, und ich will den Kanfer 
ermorden.” Beſtuſchew behauptet, er habe 


mittelſt dieſer Worte bloß Matth. Muramiew 


wieder Muth ſeinfloͤhen und ihn abhalten wol— 
len, fih das Leben zu nehmen, Ä f 


— 


654 XIX. Verfhworung in Rußland. 


General: Slügeladiutant,, Militair» Gouver: 
neur von St, Petersburg, -Tfbernitfbhew, 
- ‚General:Slügeladjutant:. Benkendorf, Ge 
‚ neral Slügeladiutant. Lewaſchen, General: 
Slügeladiurant, Pota pow, General⸗Fluͤgel⸗ 
Adiutant. 


Contraſignirt: 
Bludow, wirklicher Staatsrath. 


Der Bericht, welchen der vom Kapfer am Iften 
(13ten) Juny errihtete Dber » Gerihtshof Gr. 
Mai. abgeitattet, ift vom ıoten (22iten) diefes Mor 
nats datirt und vorgeftern auch Öffentlich erfcienen. 
Sn demfelben ift weitfäuftig dad Verfahren dee GSe— 
richts audeinandergefegt, Am zten (ı5ten) Jung er: 
öffnete es feine EB ungen. Die Angellagten wurden 
von einer Commiffion deſſelben nochmals verhoͤrt, die 
fruͤhern Verhoͤre von der Unterſuchungs-Commiſſion 
revidirt und von den Verhoͤrten unterzeichnet. Fünf 
derfelben machten von der ihnen. geftatteten Freybeit 
Gebtauch, noch weiter alles, was fie zu ihrer Ber: 
theidigung für nüplich hielten, auseinander zu ſetzen. 
Dann wurde einftimmig ausgeſprochen, daß die Were 
brechen, um die es ſich handelte, zu den Staatever: 
breden gehörten, und fämmtlih, ohne Ausnahme, 
die Todesitrafe nad fich zögen; da jedoch Se Mai. 
auedrüdlich wollten, daß die verfhiedenen Grade der 
Schuld und GStraffälligkeit ermittelt werden folten, 
fo wurde eine Special: Commiflion erwäblt, um Die 
Prineipien, auf denen fih die Glafiification Rügen 
follte, aufzuftelen. Man fand, daß die verfhiedenen 
Theile diefed weitumfaflenden Proceſſes ein einziges 
Hauptconptot darboten, welches darauf abzwedte, das 
Neih zu erfhüttern, die Dnnageiene ed Staats 
übern Haufen zu ftürzen und die beftehende Ordnung 
zu ftören. Die Verſchwoͤrer hatten fih zur Erreis 
chung diefed Zwecks drey Mittel gewählt: 1) Für: 
ftenmord, 2) allgemeinen Aufftand, 3), Wilitair: 
Qnfurrection. Es wurden darnach verfbiedene Ur; 
ten von Verbrechen mit, mehreren Abſtufungen 
aufgeſtelt und die Grundfäge beftimmt, nah wel⸗ 
chen die verfchiedenen Gategorien oder Claſſen der 
Verbrecher zu bilden „wären. Es wurden ee 

| eilj 


* 
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-eilf *) gemadt. Von den hundert ein und 


nansis vor Gericht geftellten Sndividuen wurden 
ünf in feine Claſſe eingeordnet und zum Biertheis 
len verurtheilt; zı in die erfte Categorie, 17 in die 
weyte, 2 in die dritte, 38 in die vierte, fünfte, 
beste, und fiebente, 15 in Die achte, 3 in die neunte, 
r in die zehnte, 8 in die eilfte und legte, Die Chaf- 
ffication der Verbrecher ift nach den von ihnen felbft 
eingeftandenen Handlungen, Reden ıc. gemacht, nur 
vier haben nichts wingeffanden. Davon hat dag Ge: 
Echt drey, Turgenew, den Fürften Schakowskon und 
febrifow, in die erite, achte und eilfte Categorie ge— 
ſetzt; über den vierten Grosky, der in Feine der auf- 
geitellten Gategotien gebracht werden Fonnte, hat fie 
ein neues Protocol! aufgenommen, das dem Bericht 
im Auszuge beyliegt. Die Urtheilsſprüche find ein- 
fimmig oder mit Stimmenmehrheit gefällt worden. . 
Die Mitglieder des H. Synods, die befauntlih an 
biefem Ober: Gerichtshofe Theil nehmen follten, ba: 
ben beym Schluß des Protocolls ihre Stimme folgen: 
dermaßen -abgegeben:. “Nah Anhörung der verlefe: 
nen Acten des Proceſſes der Staatsverbreber Pe: 
bei Nplejew und ihrer Mitfhuldigen, welce An— 
läge zu Fuͤrſtenmord und zur Einführung einer re: 
republicanifhen Megierung in Rußland gemacht ha— 
ben; nach Anficht ihrer mit der größten Evidenz er: 
wiefenen und durch ihre eigenen Geſtaͤndniffe beftätig: 
ten Unthaten erkennen wir an, daß diefe Staatsver- 
brecher den Tod verdient haben; demnach widerfegen 


‚wir uns dem Urtheil nicht, dag gegen fie gefällt wer- 


den wird; allein wegen unfers priefterl. Standes fön- 
nen wit befagtes Urcheil nicht mit unfer Unterfchrift 


- verfeben. “ Seitdie Verſchwoͤrung ruchtbar wurde, fah 


man die Sache ald die Sache aller Rufen an, und 
der Ober:Gerichtshof hat fich eifrigft und umabläffig 
beftrebt, St. Mai. Auftrag, zu erfüllen und “einer 
unpartheyifchen, itreng auf die Gefene, fo wie auf 
das Zeugniß und die Kraft unwideriegliher Beweife 
gegründeten Gerechtigkeit ihren Lauf zu BR : 
——— * [4 2* 


*) Wir fuͤhren ſie hier, um Wiederholungen zu 
vermeiden, nicht genauer auf, da fle aus der 
fpäter folgenden Kayferlihen ükaſe hervorgehen. 

Holit. Journ. Zuly 1827. 42 ‘ 
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Hierauf erfolgte umter dem naͤmlichen Datum 
nachſtehende Kayferlihe ufafe: 

Nachdem Wir den vom Dber: Gerihtshofe Uns. 
vorgelegten Bericht aufmerkffam baben Wir 
erkannt, daß der von demfelben gefällte Sprud der 
Vefchaffenheit des Proceſſes, über welchen er ent: 
. fheiden folte, und den beftehenden Geſetzen gemäß 
it. Da ed Uns jedoh am Herzen liegt, die Geſetze, 
fo wie die Pflichten einer firengen Geredtigfeit mit 
der Milde, die Und befeelt, in Mebereinftinnmung zu 
bringen, fo haben wir befbloffen, die gegen die Schul: 
digen ausgeſprochenen Strafen und Züchtigungen fol: 
gendermaßen abzudndern: 1) den. von dem Ober-Ge— 
‚ rihtshofe in die ertte Clafie gefegten und 
zum Tode verurtheilten Berbreden, naͤm⸗ 
lich dem Oberſten Fuͤrſten Trubetzkoyh, dem Lieu⸗ 
tenant Fürſten Obolensty, dem Unterlieutenant 
Boriffow 2, dem verabſchiedeten Unterlieutenant 
Boriffow r, dem Unterlieutenant Gorbatfhews: 
Ey, dem Major Syiridomw, dem Capitain en se- 
cond Zürften Boriatinsfy, dem Capitain Sa: 
tubowitfch, dem verabfchiedeten DOberfilieutenant 
Poggio, den Oberſten AYrtamon Murawiew, 
den Fahndrichs Wadfomsfy und Betſchasnow, 
dem verabfihiederen Dberften Dawpdow, dem Ber 
amten der gten Claſſe, Juſchnewsky, dem Unter: 
- Hieutenant Andrejewitfd 2, dem Collegien-Aſſeß 
for DBuftfhin, dem-Unterlieutenant Pertomw, den 
Schiffs-Lieutenants Arbuzomw-und awaliſchin, 
dem Oderſten Powalo: Shweitowesfn, dem 
Sieutenant Panow 2, dem Gapitain en second auͤr⸗ 
den Stſchepin-Roſtowsko, dem Schiffs-Faͤhn⸗ 
ih Diwow, dem wirklichen Staatsrath Turae— 
new fbenfen Wir das Leben und befehlen, 
dDiefelben, nahdem fie degradirt und des 
Adels beraubt worden find, zu lebens- 
längliber Zuchthausſtrafe abzuführen. 

2) Den untenbenannten Gtaatsverbrecen, die 
gleihfals in die erfte Gategorie gehören und 
von dem Dber:Gerihtshofe ebenfalls zum 
Tode verurcheilt worden find, fhenfenx 
Wir ebenfalls das Leben umd befehlen, daB ſie 
nah vorgängiger Degradirung nnd Entas 
delung aufao Jahre in's Zuchthaus gefhidt 

| Ä Ä un 
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und dann nah Sibirien verwiefen werden 
follen, nämlih: der verabfehiedete Oberſtlieutelant 
Matth. Murawiew, in Betrabt feiner einigen 
Reue; der Collegien-Aſſeſſor Küchelbeder, in Nüd: 
fibt auf die Berwendung Er. K. N. des Großfürften 
Michael; der Gapitain en Second Alerander Be: 
tufbew, in Betracht, daß er freywillig gefommen 
it und Uns feine Verbrechen geflanden bat, der Gas 
pitain Nikita Murawiew, in ‚Nüdiicht feiner 
offenen- Geſtaͤndniſſe; der Generalmajor Fuͤrſt Ser: 
gäus Wobkonsky, in Vetrabt feiner aufridtigen 
Neue; der verabichiedere Gapitain Jakuſchkin, 
gleichfalls in Betracht feiner Reue. 


3) Die Staatsverbreher der zweyten 
Eategorie, die der Ober-Gerichtshof zum 
bürgerliben Tode, der Strafe, den Kopf 
auf den Blod zu legen und lebenslängli: 
chem Zuchthaus verurtheilt, nämlich! der Gas 
pitainlieutenant der Marine, Nicolas Beftufbemw. 
I, und der Gapitain en second Michael Beitu: 
ſchew follen, nachdem fie degradirt und des Adele 
beraubt find, lebenslänglich in's Zuchthaus kommen: 
Die andern Merbrecher diefer Kategorie, nämlich: Gas 
pitain Tutſchew, Lieutenant Gromnitzkh, Faͤhn— 
drich Kyresew, Rieutenannt Krukow 2, Dberft: 
dieurenannt Lunin, Fäahndrich Swiftunow, Lieu— 
tenants Krukowe ı und Baſſargin, Oberſt Wit: 
kow, Lieutenant Annenkow, Ober-Chirurg Wolf, 
Capitain Jwaſchew, Unterlieutenunt Froho w 2 
und der Capitainlieutenant der Marine Torſon 
ſollen degraditt, entadelt, auf zwanzig Jahr 
in's Zuchthaus geſchickt und dann nach Si— 
birien verwieſen werden; der Oberſtlieutenant 
Norow endlich ſol degradirt, des Adels be: 
raubt, auf funfzehn Jahr in's Zuchthaus 
geſchickt und dann ebenfalls nach Sibirien 
verwieſen werden. 


4) Die Staatsverbrecher der dritten 
Categorie, welche der Ober-Gerichtshof zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt, 
naͤmlich: der Oberſtlieutenant Baron v. Steinheil 
and der Oberſtlieutenant Batenkow follen Degra: 
dirt, entadelt, auf awanzis Jahr in's 
Fr 42 


‚Fudt: 
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Zuchthaus gefhidt und dann nach Sibi— 
rien verwiefen werden. 
5) Die Staatsverbreder der vierten Ca— 


tenorie, welde der Ober-Gerichtshof zu funf: 


ehniähriger Zucthausſtrafe und Berwei- 
ung nah Sibirien verurfheilt, nämlich: der 
Eapitain en second Miufanow, der verabfciedete 
Generalmajor v. Wiefen, der Eapitain en second 
PDoggio, der Dberftlientenant Sallenberg, der 
Beamte der ıoten Claſſe Jwanow, der Unterlieutes. 
nant Mozgan, der Capitain en second Kornilo— 


witſch, Major Lohrer, Oberſt Avramow, Lieu— 


tenanı Bobritfchew-Puchkin 2, die Faͤhndrids 

Schimkow und Alerander Murawiew, die 

Saite ‚Kähndrice Belajew ı und Belajew 2, 

Dbert Naryſchkin und Zähndrih Fuͤrſt Odo— 

ſewsky follen degradirt, entadelt, auf zwölf 

zen in's Zuchthaus gefhidt und dann nad 
ibirien verwiefen werden. 

6) Die Staatsverbredher der füniten Gas 
tegorie, welde der O. ©. zu zehnjähriger 
TEAM VBerweifung nad Si: 

irien verurtheilt, nämlich: der Capitain en se- 
cond Repin und der Schiff : Lieutenant Kuͤchel— 
beder follen degradirt, entadelt, auf acht 
Sabre in’s Züchthaus gefhidt und dann 


nah Sibirien verwiefen werden; der Schiffs: 


Faͤhndrich Bodisfo 2 foll zu oͤffentlichen Ar- 
beiten in eine Feftung.gefhidt, der Colle— 
gien⸗Seeretair Glebom und der Lientenannt Baron 
v.Rofen aber follen, dem Urtheilsſpruch gemäß, auf 
gehn Jahr in’s Zuchthaus fommen und 
ann nah Sibirien verwiefen werden. 


7) Die Staatsverbrecher der fehsten Ca— 
tegorie, die von dem D. ©. zu fehsjähriger 


. EAN und Berweifung nach Si— 


itien verurtheitlt find, nämlid : Oberſt Aler- 
ander Murawiew, fol in Betracht feiner aufrich- 
tigen Neue, ohne dDegradirt, noch entadelt zu 
werden, bloß nad Gibirien abgeführt, der 
adliche Lublinsky aber entadelt, auf fünf 
Jahr zur Zuhthausfirafe abgeführt und 
dann nah Sibirien verwiefen MAEDER — 
| 5) Die 


* 


> 
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8) Die Staatsverbrecher der ſiebenten Ca— 
tegorie, welde der O. G. zu vierjährigem 
Zuchthaus und Berweifung nad Sibirien 
verurtbeilt, nämlih: Unterlieutenant Lifarew, 
Dberfilientenant Yantaltzow,tieutenantkiffows: 
ty, Oberſt Tieſenhauſen, Unterlieutenans Kriw: 
zow, Fahndrihb Tolſtoy, Gapitain Graf Tſcher— 
nyſchew, die Lieutenants Sobann Ayvramom und 
Zagoregfy, Dberfi Polivanom, Lieutenant Bas 
ron Tſcherkaſſow, Bureaufhreiber Vöogodowsty 
und der verabfhicdete Oberſt van der Briegen 
follen degradirt, entadelt, auf zwey Jahr 
ins Zuchthans gefbidt und dann nad Gibi- 
rien verwiefen, der Oberftlieutenant Berftel und 
der Lieutenant Graf Bulgari, in Nüdfiht feiner 
Jugend, auf zwey Jahr zu öffentliden Ar: 
beiten nach einer Feſtung abgeſchickt werden. 

9 Die Staatsverbrecher der achten Ca— 
tegorie, welche der O. ©. zur Degradirung, 
Entziehung des Adels und Verweifung 
nach Sibirien verurtheilt, nämlich: der Un: 
terlieutenant Andrejew 2, Lieutenant Vedenia— 
pin 1, der wirklibe Staatsrath Krasnofupfy, 
Schiffs: Kieufenent Tſichinow, Kammerjunfer Fuͤrſt 
Baligin, Staabecapitain Nazimow, Lieutenant 
Bobritfhbew:-Pufchfin 7, Unterlieutenant Zai: 
fin, Gapitain Fuhrmann, Major a Scha⸗ 
kbowsktoyd, Stabscapitain Vogt, Unterlieutenant 
Mozgalewsky, Lieutenant Schakirew erleiden 
die vom O. ©. gegen fie ausgeſprochene 
Strafe, und der Schiffs-Lieutenant Bodisko 
wird als gemeiner Matrofe in die Schiffsliſten ein: 
gefragen. . 

10) Die Staatsverbreder der neunten Ca: 
tegotie, welde der D. ©. zur Degradirung, 


Entadelung und Deportation nach ©ibi: 


rien verurtbeilt, nämlich: Unterlieutenant . 
Graf Konownißin, der verabſchiedete Staabdca: 
pitain Orjitzky und der Unterlieutenant Kojew— 
nifow werden dDegradirt, entadelt und als 
bloße Soldatenin entfernte Garnifonen 
sefhidt werden. 

11) Der Staatsverbreder, der allein in 


bie zehnte Eategorie gehört, a... 


hin I 


7 
1 
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ſchin ı, den das O. G. 3 
delung und Anftellu 
dat, mit der Faͤhigkeit; 

urtbeilt, foll diefe Strafe leiden, 

12). Die Staatsverbrecher der eilften 
Gategorie, welde dad D,6. zur Degrabation 
und Anftellung ald gemeine Soldaten, mit 
der Fähigkeit zu avanciren, verurtheilt, 
naͤmlich: Schiffsfaͤhndrich Peter Beſtuſchew, 
Fähndrich Vedeniapin 2, die Lieutenants Wigi— 
niewsty, Muſſin-Puſchkin, Akulow, die Un— 
terlieutenants Fock und Lappa' ſollen obige Strafe 


Degradation, Enta— 
als gemeiner Sol: 


ur 

n.g 

yi k avanciren, ‘ver: 
er 


dulden und in die entfernteſten Garnifonen verlegt. 


werden. Lieutenant Tfebrikom, der durd die wich 
- ‚tigen Folgen des verderblichen Beyſpiels, das er gab, 
‚inden er fih vor den Augen feines Regiments mit: 
ten unter dem Haufen der Nebellen aufbielt und fo 
‚des Adelstiteld unwärdig gemacht, foll entadelt wer: 
den und lebenslänglich als gemeiner Soldat dienen. 

13) Was endlid die Staatdverbreber anlangt de= 
ren Namen, nit in gegenwärtiger Ukaſe ſtehen und 
die wegen der Größe ihrer Unthaten nicht in den 
Glaffen mit aufgeführt und mit den andern in feinen 
Vergleich geftellt worden find, fo überlafen Wir ihr 
Schidfal der Entfheidung des National:Obergerichts; 
hofes, damit das gegen fie gefprochene Endurtheil 
vollzogen werde. | j 

Der volitändig verfammelte Obergerichtshof ift 
beauftragt, den Verurtheilten das Urtheil, das er ge: 
gen fie gefällt, befannt zu maben, fo wie die ihnen 
von Une bewilligten Milderungen; worauf er dann 
Alles an diejenigen, die es angeht, zur Vollziehung 
des Urtheils fenden fol. 
Der Beriht des DObergerichtehofes, ſo wie die 
voritehenden darauf erfoläten Entfceidungen, follen 
durch den. dirigirenden Senat vollftändig bekannt ge: 


maht werden. A 
ü (Unterz) Nicolaus. 
Zarskoje-Selo, den zeten July 1826. 


Ferner. erfchien folgendes 8. Manifeft: 


Bir Nicolaus ıc. Das Ober: Criminalgericht, 


welches in Folge des Manifeites vom ızten Juny, 
die Staatöverbrecher zu richten, niedergefvgt war, 2 
N j 8 a 


'# 


— 
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das ihm, anvertraute Gefhäft vollführt. Die Ur— 
theilsfprüce defelben, auf den Tert der beftehenden 
Geſetze gegründet, aber von Uns, in fo weit als bie 
Pflicht der Gerechtigkeit und die Sicherheit des Reichs 
es Uns erlaubte, gemildert, find befannt gemacht und 
in Ausübung gebraht worden. Auf diefe Weife ift 
der Proceß beendigt, den Wir ſtets als eine Sache 
von ganz Rußland angefehben haben; die Verbrecher 
baben dad verdiente Urtheil empfangen; dad Bater- 
land ift von der auftedenden Krankheit gereinigt, die 
nur zu lange Zeit in. deifen Mitte brütete. Indem 
Wir noch einen Blid auf diefe beflagenswertbe Er: 
eigniffe werfen, finden Wir, daß Uns noch eine Prlicht 
obliegt. An der Stelle, wo vor 7 Monaten der Aus: 
bruch einer plößliben Empdrung Uns mit, einem 
Male das abſcheuliche Geheimniß eimes Unheils auf; 
deckte, das ſchon zehn Jahre zählte, muß ein legter 
Erinnerungs-Act, ein Sühnopfer, dad Andenfen an 
Das an diefer Stelle für Meligion, GSouverain und 
Baterland vergoflene Ruſſiſche Blut weihen; muͤſſen 
feverlibe Danfgebete fihb zu dem. Herrn erheben. 
Wir haben feine allmäctige Hand erkannt, als fie 
den Scleyer zerriß, der diefed entſetzliche Geheim— 
niß deckte; Wir haben fie erfannt, ale Er dem Ber: . 
brechen ſich zu waffnen geitattere, und fo deflen Un— 
tergang bereitete. Wie ein augenblickliches Gewit— 
ter ſchien die Empdrung nur losgebrochen zu ſeyn, 
um die Verfhwörung zu vernichten, deren erſter 
Auftritt: fie war. Diefe Verſchwoͤrung Tag nidt im 
Sharafter, nice in den Gitten des Ruſſiſchen Vol: 
ed. Geſchmiedet von einer Handvoll Verbrechern, 
hatte fie nur eine Kleine Anzahl Männer, die alle 
Augenblide mit jenen in Berührung famen, verderbte 
Herzen und wüthende Xeidenfchaften, zu Genoſſen; 
und troß zehnjähriger boshafter, immer wieder er— 
neuerter Anftrengungen gelang es ihr nicht, ſich wei: 
ter audzudehnen. Rußlands Herz war und wird ftetd 
unzugaͤnglich für fie feyn. Der Name Ruſſe kann 
nicht durch eine Verrätheren gegen Thron und Staat 
befledt werden. Mir haben im Gegentheil bey diefer 
Gelegenheit die rührendften Beweife einer unbegrängz: 
ten Ergebenheit empfangen: Wir haben die Vaͤter 
ih mit unbeugfamer Strenge gegen ihre verbrede: | 
riſchen Kinder waffnen, die nähfien Verwandten a. 
* 


— 
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Unglädlihen, die der Theilnahme verdächtig waren, 
ausliefern, mit einem Worte alle Claſſen Unferer Un— 
terthanen, von einem und demfelben Gedanfen befeelt, 
mit einffimmigem Wunfhe das Urtheil und die Be: 
firafung der Schuldigen verlangen fehen. Demun: 
geachtet waren die Verſchwoͤrer, ob fie gleich auf eine 
enge Sphäre befchräntt waren, thätig gewefen.. Die 
Munde war tief und eben deshalb, daß fie verftedt 
war, gefährlih. Menn man daran benft, daß. die 
Syauptabfiht der Merfchwörer, ihr erftes Biel fort- 
während ein Anfchlag auf die Lebenstage Alexan— 
ders des Befegneten war, fo fühlte man ſich zu: 
Bu10 von Unwillen und Schmerz durchdrungen. Anz 
re Gedanken. beunruhigten die Gemüther eben fo; 

andre Sorgen flößten eine gerechte Bekuͤmmerniß ein; 
man mußte, mitten unter unumgaͤnglich noͤthig ge: 
wordenen Nachforfchungen. die Unfhuld achten, fie 
vor zwedlofen Verdachte ſchuͤtzen und ihr die Bitter: 
keit deflelben erfparen. Uber die Vorfehung, der ed 
gefallen, Uns von Unſrer Thronbeſtelgung an mit 
Sorgen und Beſchwerden zu umgeben, indem fie Uns 
ein Werk auferlegte, bey welhem für Uns eben fo 
viele Schwierigkeiten ald Belimmernife zufammen> 
trafen, gab Uns aub Muth und Stärke, ed zu voll 
führen. Nach fünfmonatliben Arbeiten gelang es der 
Unterfuhungs =: Commifjion, durch ihren Eifer, ihre 
Genauigkeit und Unpartheplichkeit, durh Anwendung 
‚der Ueberredung die Herzen der verhärtetften Verbre— 

her zu bewegen, Gewiffensbiffe in denfelben zu ers 
weden und fie zu freiwilligen und aufriihtigen Ges 
ftändniffen zu bringen. Der Ober: Gerichtshof, der 
diefen großen Proceß im ganzen Umfange feiner po= 
litifhen Wichtigkeit, in feinem Eharakter, in allen 
feinen Abftufungen ergriff, bat ihn zu dem gefeplich 
vorgefhriebenen — gefuͤhrt. So iſt denn, Dank 
ſey es der einhelligen Uebereinſftimmung aller guten 
und treuen Ruſſen, in einem kurzen Zeitraume eine 
Geißel verfhwunden, die bey andern Sitten lange 
Widerftand geleiftet hätte. Die traurigen Ereigniffe, 
welche den innern Frieden Rußlands geftört baben, 
find vorüber, und, wie Wir es von der göttliben 
—— — hoffen wollen, ohne Wiederkehr vor— 
uͤber. Nach den undurchdringlichen Fuͤgungen des 
Allmaͤchtigen, der mitten aus dem Boͤſen das — 
| er⸗: 
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hervorgehen läßt, können diefe Ereigniffe felbft noch 
Be allgemeinen Wohl beytragen. Mögen iept die 
äter alle ihre Aufmerkſamkeit auf die moralifhe Er— 
iehung ihrer Kinder rihten! Wahrlib, nicht den 
Eortfgritten der Givilifation, fondern der Eitelkeit, 
die nur Unthätigffit und Gefeßesleere erzeugt, dem 
Mangel an wahrer Erziehung, muß man jene zügellofen 
Gedanken, jene ungeftümen Leidenfchaften, jene fo ver: 
worrenen und verderbliben Halbkenntniſſe, jene Reiz 
gung zu überfpannten Theorieen und Träumereyen zu: 
fchreiben, die mit der Demoralifation anfangen und mit 
der Vernichtung enden, Die großmürbigen Anftrens 
But der Megierung find vergeblich; vergeblih wird 
He ich in Opfern erfhöpfen, wenn nicht die häusliche 
Erziehung ihre Abfichten unteritügt und alle Keime der 
Moral in die Herzen legt. Hier, wie überall, muß - 

‚der Abel,diefed Bollwerk des Thrones und der Nationale 
Ehre, ale Muſter dienen. Alle Sorgfalt, welche er 
der Vervolllommnung einer inländifhen, Rußland ge: 
weibten und in deſſen Schooße ertheilten Erziehung 
widmet, wird Uns eben fo viel Vergnügen gewähren, 
ald Dankbarkeit einflößen. Dem Adel find in uns 
ferm Vaterlande alle Wege der Chre und des, Staats⸗ 
dienſtes geöffnet. Die Juftiz, die Armee, die verfchies 
Denen Zweige der innern Verwaltung, Alles heiſcht 
eifrige und tüchtige Beamte, Alles. hängt von ihrer 
Wahl ab. Mögen demnah alle Claſſen der Bürger 
der Megierung daffelbe Vertrauen beweifen. An den 
Heihen, wo die Liebe zu dem Souverain und die Er— 
gebenheit gegen den Thron für die Völker ein Bedürf: 
niß und ein erblihes Gefühl it, wo Kraft: der Ver: 
waltung mit der Nationalität der Gefege vereint iſt, 
da werden die Unfirengungen der Bosheit immer un: 
finnig und erfolglos ſeyn. Sie Fönnen fih im Dun: 
feln verfteden; aber wenn fie zu Tage kommen, ge: 
ben fie vor den Gefegen und dem Unwillen des Volke 
in Trümmer. Bey einer folben Staats:Organifation 
kann ſich jeder. anf die Feftigfeit der. Ordnung, die 
Gewahrleiftung des Eigenthums und der Perfonen 
verlaffen und über die Gegenwart ruhig, hoffnungs— 
voß in die Zufunft bliden. Nicht Durch verwegene 
und zerſtoͤrende Unternehmungen, fondern von oben 
und jinfenweife gefhehen wahrhafte Verbeſſerungen, 
füllen ſich die Luͤcken und. werden Mipbraude — 
eſ⸗ 
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beffert. Bey bdiefer ſtufenweiſen Vervolllommnung. 
wird jeder weife Wunfb nah dem Bellern, jeder 
auf die Befeftigung der Geſetze, die Verbreitung wah— 
rer Aufklärung, und Entwidelung der Induſtrie ge: 
richtete Gedanle, der auf dem gefegliben, Willen 
offen ‚ftebenden Wege an Uns gelängt, nicht anders 
als mit Dank von Uns aufgenommen werden, denn 
Wir begen keinen andern Wunfb und fönnen Eeinen 
andern begen, ald den, Unfer Vaterland die hödte 
Stufe der Wohlfahrt und des Ruhms erreihen zu 
ſehen, welche bie göttlibe Vorſehung ihm beftimmt 
bat. Endlih wendet fih mitten unter diefem Unfern 
inbrünftigen Wunfde, den alle Unfre Unterthanen 
tbeilen, und bey der Hoffnung, daß er in Erfüllung 
geben werde, Unfere befondere Sorgfalt nochmals zu 
en unglüdliben Familien, welchen das Verbrechen 
einige tbren Mitglieder geraubt bat. Während des 
ganzen Laufs diefes Prozeſſes haben Wir ihre Be: 
trübniß getheilt, und Wir beeilen Und, fie zu ver: 
fihern,, dad in Unfern Augen die Familienbande den 
Ruhm der Vorfahren auf die Nachkommen verpflan: 
zen, aber nicht die Shmad eines ifolirten Verbre— 
chend. Wer es wagen follte, irgend einen Grund des 
Borwurfs daraus zu ziehen, würde die menſchlichen 
Geſetze and noch mehr die Lehren unfter beiligen Res 
ligion übertreten. 
Zarskojeſelo, den 13ten (z5iten) July 1826. 
Nicolaus, -_ 
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Bothſchaft des Präfidenren Sohn Quincy 
Adams bey Eröffnung der zweyten Sef 
fion des neunzehnten Congreſſes ver 
Vereinigten Staaten von Mordamerika, 
am 5ten December 1826. 


(Zn der Driginalfprade. ) 
| (Fortfeßung,.) 
The organization of tlıe army having undergone no 
change since its reduction to the present Peace Esta- 
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blishment in 182r, it remains only to observe, that 
it is found adequate to all the purposes for which a 

ermanent arnıed force in time of peace can be nee- 
head, or useful. It“may be proper to add, that, from 
a difference of opinion between the late President of 
the United States and the Senate, with regard to the 
construction of the act of Congress of ad March, 
1921, to reduce and fix de Military Peace Establish- 
ment of the United States, it remains hitherto so far 


without execution, that no colonel has been appoin- 


ted to command one of the regiments of artillery. 
A supplementary or explanatory act: of the —— 
ture appears.to be the only expedient practicable fo 
removing the difhculty of this appointment. . F 
In a period of profound peace, the conduet of the 
mere military ctablishment forms but a very incon- 
siderable portion of tlıe duties devolving upon the 
administration of the Department of War. It will 
be seen-by the returns from the subordinate departe- 
ments of the army, that every branch of the service 
is marked with order, regularity, and discipline; 
that, froın the Commanding General, through all the 
gradations of superintendence, the ofhcers feel them- 
selves to have been citizens before tlıey were sol- 
diers, and that the glory of a republican army must 
consist in the spirit of freedom by which it is ani- 
mated, and of patriotism by which it is impelled. 
It may be confidently stated, that the moral charac- 


ter of the army is ın a state of continual improve- 


ınent, and that all the arrangements for the disposal 
of its parts have a constant reference to that end. 
But to the. War Department are attributed other 
duties, having indeed relation to a future, possible 
condition of war, but being purely defensive, and in 
their tendency ceontributing rather to the security 
and permanency of peace: — the erection of the for- 
tifications provided for by Congress, and adapted to 
secure our shores from hostile invasions — the dis- 
tribution of the fünd of public gratitude and justice 
to the pensioners of the revolutionary war — the 
maintenance of our relations of peace and of protection 


with the Indian tribes — and the internal improve- 


ments and surveys for the location of roads and ca- 
nals which during the last three Sessions of Con- 


gress 
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gress have engaged so much of their attention, and 
may engross so large a share of their future bene- 
factions to our country. 

By tlıe Act of tbe Zoıh of April, 1824, suggested 
' and’approved by my predecessor, the sum of thirty 
ıhousand dollars was appropriated for the purpose 
of causing to be made the necessary surveys, plans, 
and estimates, of the routes of such roads and canals 
asıthe President of the United. States might deem of 
national importance, in a commercial or nulitary 
point of view, or necessary for the transportation of 
the public mail, the surveys, De and estimätes, 
for each, when completed, to be-laid before Congress, 

In execution of this act, a Board of Engineers was 
immediately instituted, and have been since most 
’ assiduously and constantly occupied in carrying it 
into effect. The first to which their labours were 
directed, by order of the late President, was the 
examination of the comıtry between tle tide warers 
of the Potowmae, the Ohio, and Lake Erie, to ascer- 
tain the practicability of a communication between 
them, to designate the most suitable route for tbe 
same, and to form plans and estimates, in detail, of 
the expence of execution. | 

On * 3d of February, 1825, they made theix first 
seport, which was immediately commnnicated to 
Congress, and in which they declared that having 
ınaturely considered tlıe circumstances observed by 
them personally, and carefully. studied the results 
of such of the preliminary surveys as were then 
completed, tley were decidedly of opinion thar the 
eommunication was practicable. 

Ast the last session of Congress, before the Board 
of.Engineers were enabled t0 make up their second 
xeport, containing a. general plan, and preparatory 
estimate for the work, the Coınmittee of the House 
of Representatives upon roads and canals, closed the 
session with a report, expressing tbe hope that the 

lan and estimate of the Board of Engineers might 
at tlıis time be prepared, and that the subject be rse- 
ferred to the early and favourable Sonsiderurion of 
. Congress at their present session. — That expected 
Report of the Board of Engineers is prepared, and 
will fortlawith be lad before you. er 

Ä — 
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Under the resolution of Congfess, authorising tlıe 
Secretary of War to have prepared a complete system | 
of cavalıy tacties of the United States, to be repor- 
ted to Congress at the present session, a Board .of 
distinguished ofſicers of the army, and of the militia, 
has been conwened, whose report will be submitted 
to you, with that -of the Secretary of War. The 
occasio.ı was thought favourable for consulting the 
same Board, aided by the results of a corsespondence 
with the Governors of the several states and territo- 
ries, and other citizens. of intelligence and experience, 
upon the acknowledged defective condition of our 
militia system, and upon the improvements of which. 
it is susceptible. The report of the Board ‚upon this 
subject is also submitted for your consideration, 

In the estimates of ar ker for the ensuing 
year, upwards of five millions of dollars will be 
submitted for the expenditures to be paid from the 
Department of War. Less than two-hilths of this 
will be applicable te the maintenance and support of 
the Army. A million and a half in the form of pen- 
sions, goes as a scarcely adequate tribute to the ser- 
vices and sacrifices of a former age; and a more than 
equal sum, invegted, in fortifications, or for the pre- 
parations of internal improvement, ‚provides for the 
quiet, the comfort, and the happier existence.of tlıe. 
ages to come. The appropriauons to indemnify 
— unfortunate remnants of another race, unable- 
alike to share in the enjoyments, and to exist in the 
preserice of civilization, thongh swelling in recent 
years to a magnitude burdensome to the Treasury, 
are — not without their equivalents. in pro- 
fitable value; or serve to discharge the Union from 
engagements more burdensome than debt. 

In like manner, the estimate of appropriations for 
the Navy Department will present an aßgregate sum 
of upwards of three millions of dollars.. About one- 
half of these, höwever, cover the curreut expenditu- 
res of the Navy in actual service, and one-half con- 
stitutes a fund of National property, thg pledge af 
our future glory and defence. It was scarcely one 
short year after the close of the late war, and when 
the burthen of its expences and charges was weigh- 
ing heaviest upon the country, that Congress, by 

ct 
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Act of ogth April, 1816, appropriated one million of 


dollars anually for eighr years to bea gradualin- 
crehse of the Navy. At a subsequent period, 
this annual appropriation was reduced to half a mil. 
lion for six years, of wich the present — is the 
last. A yet more recent Eee here the last two 
years, for building ten sloops of war, has nearly 
restored the original appropriation of 1816, of a mil- 
lion for, every year. The result is before us all. 
We have ı2 line of battle ships, 20 frigates, and 
sloops of war in 'proportion, which, with few a 
montlis of preparation, may present a line of floating 
fortifications along the — range of our coast, 
ready to meet any invader who might attempt to 
set foot upon our shores. - Combining with a system 
of fortifications upon the shores themselves, com- 
menced about the same time under the auspicies of 
7 immediate. predecessor, and hitherto systemati« 
cally pursued, ıt hab placed in our possession the 
most effective sinews of war, and has left us at 
once an example and a lesson, from which our 
own duties may be inferred. The gradual increase 
of tlıe Navy was the principle of which the act of 
29th April 1816, was the first developement. Ir was 
{he introduction of a system to act upon the charac- 
ter and history of our country for an indefinite- series 
of ages. It was a declaration of that Congress to 
their constituents and to posterity, tbat it was the 
destiny and the duty of these Confederated States, to 
become, in regular process of time, and by no petty 
advances, a great Naval Power. That wbich they 
—— to accomplish in eight years, is rather to 
e considered as the measnure of their means, than 
the limitation of their design. They: looked forward 
for a’term of years sufhoient for the accomplishment 
of a definite portion of their purpose: -and they left 
to. their successors to- fill up the canvass of which 
they had traced.the large and prophelic outline. The 
ships of the line, . and frigates, which they had in 
oontemplasion, will be sliortly completed: The time 
‚ which tliey had allotted for the accomplishment of 
the work has more than ‚elapsed, It remains for 
your consideration how their Buccessors may con- 
tribute their portion. of toil and of treasure * * 
ene ſit 
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benefit of the succeeding age, in the gradual in- 
crease of our Navy. There is, perhaps, no part of 
the exerceise of the Constitutional Powers of the Fe- 
deral Government, which has given more general 
satisfaction to the People of the Union, than this. 
The system has not been thus vigorously introdu- 
ced, and hitherto sustained, to be now departed from 
or abandoned. In continuing to provide for the gra- 
dual increase of the Navy, it may not be necessary 
or expedient to add for the present any more to the 
mumber of our ships; but should you deem it ad- 
visable to continue the yearly appropriation of half 
a million to the same objects, it may be profitably _ 
expended, in providing a supply of timber to be 
seasoned, and other materials for future use; in the 
eonstruction of docks, or in Jaying the foundation 
of a School for naval education, as, to the wisdom 
of Congress, either of those measures may appear to 
claim the preference. 
- Of the small portions of this Navy engaged in 
‚actual service during the peace, squadrons have con- 
tinued to be maintained in the Pacihe Ocean’, in the 
West India Seas, and in the Mediterranean; to which 
has been added a small arımament, to. cruize on the 
eastern coast of South America. In all, they have 
afforded protection to our commerce, have contribu- 
ted to make our country advantageousiy known to 
foreign nations, have honourably employed multiru- 
des of our seamen in the service of tleir country, 
and have inured numbers of youths of the rising 
generation tg lives of manly häardihood, and of nau- 
tical experieuce and skill. The piracies with which 
‚the West India seas were for several "years infested, 
have been totally suppressed; but, in the Mediterra- 
nıean, they :have increased in a manner afllictive to 
other natıions, and but for the continual presence of 
- our squadrons, would probably have been distressing 
to our own, The war which has unfortunately 
broken out between the Republic of Buenos Ayres 
and the Brazilian Government has given rise to’ very 
reat irregularities among the naval oflicers of the 
Fer, by whom principles in relation to blockades, 
and to neutral navigation, have been brought for- 
ward, to which we cannot subscribe, and which our 
R own 
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‘own Commanders have found it necessary to resist. 
From -the friendly disposition towards the United 
States, constantiy manifested by the Eınperor of Bra- 
zil, and the very useful aud friendly commercial in- 
tercourse between the United. States and his domi- 
nions, we have reason to believe that the jnst repa- 
ration demanded for. the injuries sustained by sev 

of our citizens from some of his oflücers, will not 
be withheld. Abstracts from the recent despasches 
of the Commanders of our several squadrons.are com- 
municated with the Report of the Secretary of the 
Navy to Congres. 
| | (Der Beſchluß im naͤchſten Heft.) 


XXI. z 
Bermifhte Nachrichten. 


Die Minifter von England, Frankreich und Ruf 
land haben, Nachrichten aus Conftantinopel vom 26ſten 

unn zufolge, beym Reis-Effendi gegen die Türfie 
he Deflaration, wodurch ihre Anträge im Betreff 
Griechenlands verworfen worden, weil fie mit Feiner 
Unterfchrift verfehen war, Befhwerde geführt. Der 
Ruſſiſche Minifter proteftirte auch aufs Nachdruͤcklich⸗ 
fte Dagegen, daß die Angabe, die von den fremden Ge⸗ 
fandten gemachten Vorſchlaͤge feyen den Sonferenzen 
in Afierman entgegen, unrichtig fey, und forderte 
den Reis: Effendi auf, zum Beweis die dort vorbans 
denen fohriftlihen Protofolle nahzufhlagen. Bisher 
hat die Pforte auf diefe Vorftelungen Feine’ Antwort 
ertbeilt, und die fremden Minifter werden dem Wer: 
nehmen nach, von ihren Höfen neue Snitruftionen 
einholen. Aus den vermehrten Friegerifben Anftal: 
ten der Pforte fcheint es, dab fie Gewalt mit Ge 
walt zu vertreiben beabſichtigt. — Die Nadrict, 
daß Lord Cochrane mit 70 Segeln die Aegyptiſche 
Slotte, auf der Kuͤſte von Candia gefhlagen babe, 
bedarf noch der Beſtaͤtigung. — Den legten Nachrich— 
ten aus PBrafilien zufolge, waren die Ruͤſtungen ge: 
gen Buenos-Ayres einftweilen eingeftellt. — 

Hamburg, den Zoften July 1827. 
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ar . 
Der Englisch » Amerifanifche Krieg im Jade 


41514 und 1815. 


Aus a narrätive ofthe campaigns of the British 
army at \W ashington arıd Neworleans under 
Generals Ross, Packenham and Lambert in the 
vears 4814 and 4815 with some account 
of, the countries visited. By. the auchor 
gf "tliersub altern” — London 1826.) 


ER, dem gegenwärtigen. Zeitpunkt bat diefe Schrife 
eın doppeltes Intereſſe, erſtlich, well feit etwa eis 
nem Sabre Streitpunkte swifchen England und 
Amertka obwalten, welbe eininemale den Aus— 
Bruch eines neuen Krieges zu veranlaffen drobten, 
und zweytens, weil ſich von: dem erwähnten Kriege 
Ber, deren Erelaniſſe in Europa nicht genug .bes 
kannt und beachter wurden, da nähere Intereſſen 

Damals unfern Weltthetl bewegten, der Ruhm und 
Einfluß des Generals Jackſon herſchreibt, der zum 
zweyten: Male als Kompetente num die Prajidenrur 
auftritt. Als die Brittiſchen Winifter Vuonaparte 
Polit. Journ. Auguft 1827. 43 1814 


— 
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4814 und 1815 bezwungen hatten, befchloffen fie durch 
energiſche Mittel ihren noch allein übrigen Feind 
jenfeits des Atlantifhen Dceans zu beugen. Doc 
lag eine ernfthafte Invaſion niche in Ihren Plänen, 
Sie wollten nur alle Küften allarmiren und durd 
Verwuͤſtungen einzelner nicht gehörig vertheidigter 
und Bedrohung vieler anderer Punkte und Pläse 
alle moͤgliche Nachtheile bewirken, alle mögliche 
Ausgaben veranlaffen, In diefer Abficht ward eine bes 
deutende Erpedition ausgeſchickt, welcher der Verfaffer 
als Offizier angehörte, und er giebt eine lebhafte und 
intereffante Schilderung von ihren Operationen. Ob— 
wohl der Verfaffer, wie.der Edinburgh review 
bemerkt, ein ſtatkes National-Vorurtheil gegen die 
Mordamerifaner nicht verlaugnen Fann, fo fcheine 
diefe Antiparhie doch nicht der Schilderung der Miz 
litairs Operationen gefchadee zu haben, welde ſich 
- wirflih. durch den Ausdruck der Ruhe, Unbefans 

genheit und Unpartheilichkeit auszeichnet. | 
| Am Ende des Halbinfels Krieges ward unfer 
Verfaffer mit feinem Regimente neuen Gefahren 
nad) Mordamerifa entgegen geſandt. Die Trup— 
pen fchifften fih unter dem Befehl des Generals 
Roß auf der Saronne ein und landeten am Ende 
Auguft in der Chefapeafe: Bay, wo ihre Macht 
auf 4000 bis 5000 Mann gebraht ward. Dies 
fleine Korps landete 4500 Mann flarf am 19ten 
Auguft an den fern des Patuxent. Nah 3 oder 
4 taͤgigem Marſche längs den Geftaden des Fluſſes 
und, durch die gaͤnzlich verlaffenen Städte Not⸗ 
tingham und Mariborough, fließen fie auf dad feinds 
lihe Heer, weldes eine ftarfe Pofition auf riner . 
Anhöhe eingenommen, vor fih das Städtchen Blas ı 
densburgh und einen Zweig des Potomack, über 
den eine Drücke führt, und auf dem rechten Ufer 
in der Nähe der Amerikanifchen Armee, ein er | 
ri. 


- 
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riflemen angefülltes Gehölz hatte. Die Amerifas 
nifhe Macht, etwa doppelt fo flarf als die Brit: 
tifche, war in drey Linien aufgeftellt und hatte 20 
Kanonen. Zwey fihwere Kanonen beſtrichen bie 
Bruͤcke und vier andere die Straßen, auf denen bie 
Britten vorräcken mußten, Die Brirten erftürms 
ten diefe furchtbare Pofition, jedoh mit dem Vers 
luft. von 500-Mann. Ein anderes Nefultar lieg 
fih nicht erwarten, da ungeübte Nefruren den tap: 
fern Veteranen des Spanifch-Portugiefifhen Kriegs 
entgegen geftelle waren, daher vermicden die Ame | 
rifaner auch mit Recht eine förmliche Feldſchlacht, 


welche die Enalifchen Veteranen elfria begehrten, 


— 


und zogen ſich zuruͤck, als ihre Feinde mit Ge— 
walt vordrangen. Die Lage der Dritten war aber 
fehr gefährlich, fie waren geringe an Zahl und 
beym Angriff fehr ausgeſetzt. Auf der Brücke fiel 
eine ganze Compagnie auf die erfte Charge der 
Amertfanifchen Batterien. Die folgenden Chargen 
waren weniger präcis, fonft würde der Brittifche 
Verluſt noch weit größer und der Erfolg zweifelhaft 
geweien feyn. Beſonders ward den Engländern die 
den Amerikanern fo vertraute Waffe der rifle 
oder gezogenen Buͤchſe, verderblidh, die Truppen 
litten fehr durch die riflemen aus dem Gehoͤlze 
und der Ruͤckzug der Amerikaner erfolgte wieder 
unten dem mörderifchen Feuer diefer riflemen, durch 
welches viele Offiziere und Soldaten fielen. Die 
Einnahme von Wajhington a ır die Fruct diefes 
Siege, und der Verfaffer giebt eine vollftändige 
Schilderung der damit verbundenen Vermüftung, 
welche nicht zur Ehre der, Brittifhen Nation ges 
reicht. 

Der nächfte Segenftand des Angriffs war Balı 
timore„ und es ward befchloffen, die Truppen 14 
bis 15 Meilen von dieſer Stade entferne auszus 

43* ſchiffen. 
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-fchiffen. Um 7 Uber Morgens Tandeten die Brit: 


tifhen Truppen, 5000 Mann flarf, mir Inbegriff 


von 1000 Matroſen. Bald darauf erfolare ein 


lebhaftes Scharmuͤtzel mit den feindlihen Scart 
fhüsen, in welchem der Brittifhe Oberbeſehleha— 
ber General Roß, erſchoſſen ward. Hierauf zeigte 
fich eine feindliche Macht von 6000 bis 7000 Mann, 
welche fehr geſchickt in einer ſtarken —— 
ſchen zwey Gehölzen aufgeſtellt war, und vor ſich 
einen freien Sptelraum für ihre Arti — 
Nach einer kurzen Kanonade rückten die Britten 
mit kaltem Muthe vor unter einem verderblichen 
Feuer der ganzen feindlichen Artillerie von Kar: 
taͤtſchen, Stuͤcken von Nägeln, altem Eifen, zerbroz 
chenen Diusferen, und allem was fih zur Yadung 
der Kanonen elanen Fonnte. Als fie bis auf 20 
Yards von der feinditchen Armee vorgeruͤckt waren, 
zonen fich die Amerifaner, welche wieder aus jungen: 


Rekruten beitanden, zurück. Die Dritten ruͤckten 


— 


nun gegen Baltimore vor, als ſie aber auf ein 
Amerikaniſches Heer von 20000 Want fliehen, 
welches in einer feften Bontion, mir einer zahl 
reiben Artillerie, auf. einer Dieihe von Hügeln aufs 
geſtellt war, hielten fie es für rathſame ſich zu: 
ruͤckzuziehen, erreichten die Küfe, wurden wie: 
der eingefäbifft, und frafen im Anfang Novem— 
ber zu Port-Noyal in Jamaica ein, > 

Da die Brittiſchx Minifter jedoch darauf bes 
harrten den Krieg mn. Amerika felbft gu’ verjeßen, 


ſo ward eine neue, weit ftärkere Expedition gegen 


New-Otleans, die Hauprftadt von Lonifiana, aus— 
gerüſtet. Diefe Stadt liegt auf dem dilihen Ufer 
des Miffiffippi, etwa 100 (Englifhe) Meilen von 
deffen Mündung, in einem Lande, welches perios 
diſch von diefem großen Strom und deffen Neben— 


flünfen überfhwemmt wird, Aus diefer allgenreinen 
les 
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Ueberſchwemmung einer welten Ebene von 80 Mil: 
len Brolte, erheben fh nur bie und da fchmale 
Landſtriche, 1 oder 2 Meilen breit, über das all: 
bedeckende Gewaͤſſer und .auf einem derfelben liege 
die Erade New-Orlaans. Weſtlich von ihr firöme 
der Miſſiſſippi, oͤñlich erfireft fh 6 bis 8 Mei— 
len weit cin impaſſabler Sumpf und. weiterhin der 
See Ponthartrain von 12 bis 16 Fuß Tiefe, der 
durch den See Dorgne mit dem Meere in Vers 
bindung fteht. Wegen der Kruͤmmungen und der tel: 
fenden Schnelle des Stroms, kann man fich der 
Stadt auf dirfem nice nähern und jede andere 
- Annäherung wird durch tineinnehmbare Forte, 
melde in den Eümpfen liegen, verbindert, Kine 
fetndliche Armee kann daher nur von der Ser 
aus landen, deſſen lifer aber wieder ein fortgefeßs 
ter Sumpf ift, der faum Inſanterie, viel weniger 
Artillerie tragen Ffannz; nur an den beyden Punk— 
„ten oder Greefs St. John und Catiline, laͤßt fich 
eine Landung bewerkiicligen. Aber die landenden 
Truppen ftoßen bier auf neue Schmwierigfeiten, - 
Det Boden den fie betreren, ift eine nackte Ebene 
chne Holz oder irgend ein Gebuͤſch, um die Bes 
wegungen. zu verberaen oder zu beſchuͤtzen. Sie 
it 1 bis 3 Meilen breit und laͤßt ſich in2 be 3 
Tagen mir Verſchanzungen bedecken, welche fib, da 
fie rechts vom Fluße, links durch den Moraſt ges 
decke find, nur durch einen Angriff in der Fronte 
nehmen laffen, während die Angreifer einer moͤr— 
deriſchen Kanonade der bewaffneten Schiffe auf 
dem Strom und den Batterien am andern Ufer 
ausgeſetzt find, 

Ale dleie Gefahren Fannten die Anführer der 
Frpedirion Sir A. Cochrane und General Keane, 
verließen fib jedob auf die Heimlichkeit ihrer 
Dperation und befhloffen an den Ufsen des Sees 

zu 
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zu fanden und gegeh Mew» Orleans vorzuräden, 
ehe Vorbereitungen zur VBertheidigung gemacht wors 
den wären. Bie fließen bierbey auf unglaubliche 
Schwierigkeiten: 1) hatten fie ein verzmeifeltes 
Gefecht mit einer Amerifanifcben Flottille zu be 
ſtehen, welche nah hartem Kampfe von 50 Brit: 
tiſchen Kanonenböten nenommen ward:, 2) muß— 
ten fie auf offenen Boͤten alle Truppen nah der. 
fleinen ‚; aber 30 Meilen -entfernten Inſel Pine: 
Island transportiren, wo diefe ohne Mahrung 
und Obdach, dem Tage über firömendem Regen 
und die Nacht hindurch fcharfer Kälte ausgeſetzt 
waren. Bon diefer Inſel, wo die ganze Brittk 
ſche Armee den 2iften Sjanuar verfammelt mar, 
mußten fie in offenen Boͤten 80 Meilen weit nad 
der Amerikaniſchen Küfte überfahren und an dem 
Creek oder der Day von Catiline landen. Da 
man nicht Dörte genug hatte, fo fonnte man nur 
ein Drittel der Macht auf einmal transportiren 
und diefe waren immer einem befonderen Angriff 
ausgefegt. Der erften Divifion von 1600 Dann 
gelang es troß aller diefer Kinderniffe zu landen, 
- da fie die Amerikaniſchen Schildwachen faft fchlas 
! fend überrafchten. 
Zuerft befchloß man verborgen zu bleiben, bis 
die andern Divifionen dazu geflogen waren, aber 
der General getaͤuſcht durch Deferteure, welche 
vorgaben, das Volk ſey den Dritten geneigt, ruͤck— 
ten in das offne Land vor, erreichten die großen 
Landſtraßen nach New-Orleans und ließen die 
Truppen gegen Mittag auf einem Flecken Landes 
nahe beym Miſſiſſippi lagern. Da fein Feind in 
der Nähe war, begannen fie Feuer anzulegen und 
e8 fi bequem zu machen und im Lande zu fouras 
giren, Segen 3 Uhr legte fich alles zur Ruhe, 
aber diefe trügerifche 4 war von kurzer Dauer. 
Die 
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. Die Amerikaner bewachten jede Bewegung der ger 
landeten Truppen uhd bereiteten fi zu einem 
verzweifelten Angriff auf ihre gerheitte Mache zu 
Lande und zu Wafler, und die Naht war zu 
den tragifchften und blutigften Seenen beftimmt, 
Der ‚erfte Angriff erfolgte durch einen Amerifant 
niſchen Schooner, welcher ſich ganz unerwartet 
auf dem Miſſiſſippi zeigte und den die Dritten ans 
fanglidy für einen ihrer Kreuzer hielten, bis er 
dicht vor ihren Lagerplaß lag, feine Segel einzog 
und auf das Commando: *Gebt ihnen dies zu Eh: 
ren Amerifas!” "ein Hagel von Kartätfhen erfolgte, 
welhe Tod und Berderben in den Reihen der 
Dritten verbreiteten. Da die Engländer ohne Ar: 
tillerie waren, fo flüchteten fie vor diefem Kartäts 
fhen=- Hagel unter die Damme oder Anhöhen am 


Miſſiſſippi. Kaum hatten fie dort eine Stunde _ 


geruht, als in einem halben Monde, rund umher 
ein heftiges Sewehrfeuer begann. Jetzt war e8 
flar, daß die Dritten von einer flarfen Lebermade 
umzingelt waren und daß fie fi) ergeben oder 
durchſchlagen mußten. 8 erfolgte ein wüthendeg 
Gefecht, wo man wegen ber’ Dunfelheit und. Ber; 
wirrung weder Freund noch Feind unterfcheiden 
fonnte. Alle Ordnung und Difciplin war aufge: 
loͤſet und jeder fämpfte Mann gegen Dann mit 
dem Degen oder Bajonert. Endlich zogen fi die 
Amerifaner zurück, nach einem langen blutigen 
Kampfe, in weldem die Dritten 500 Mann und 
unter ihnen ihre beiten Truppen und- tapferjien 
Dffiziere verloren. 

Bey Tagesanbruch mußten die Britten wieder 
unter den Dämmen Schuß gegen das Feuer des 
Schiffes fuchen. Die Dritten fahen nun ein, daß 
fie durch, die Deferteure und ihre Spione fehr 
getäufche worden. wären und daß fie flatt = 

le > 
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leihten Eroberung den Fräftigften Widerſtand zu 
erwarten hätten, indeſſen ward ihr gelunfener 
Muth durch die Ankunft des Str Edward Packen— 
ham, der den Oberbefehl übernahm und des 
Generals Gibbs, mit neuen Truppen wirder Bes 
lebt. Sir Edward Packenham war es endlih ge 
lungen, durch eine Batterie, welche alübende Ku: 
geln fhoß, den Schooner, der die Brittiſche Pos 
fition fo lange beitreten harte, zu zertiören und 
ein anderes großes Schiff, weldes ihm zu Huͤlfe 
fam, zu vertreiben, und er rücte nun am 2Tiien. 
mir feiner ganzen Macht gegen den Feind an, 
Die Truppen. waren voll von Eiſer und -Marb. 
obwohl fie die ganze Nacht durch die Angriffe der . 
- riflemen beunrnubrat worden waren. Nach einem 
Maribe von 4 bie 5 Meilen erbliften wir das 
“feindliche Seer, weldes vortheilhaft aufaeitellt war, 
Seine Feonte war dur einen 40 Yards breiten Ca: 
nal vertheidiat, wie durch Brustmebren, welche 
zwar. noch nicht vollendet aber doch furdrbar mas 
ren. Die Strafe war von ftarfen Batterien 
beitrichen und das Schiff, weldes einer großer Flotı 
tile von Kanonenböten entaanaen war, flanfirte die 
ganze Poſition. Rechts zeigte lich der Feind zuerſt, 
linfs war feine Staͤrke ganz durch einiae Häuſer 
verdeift, welhbe an der Krümmung des Weges 
lanen, und die Truppen entdechten ihn dorr erſt, 
als fie vor der Mündung feiner Kanonen waren, 
Gogleih erfolgte ein furchtbaresg Feuer von „Ben 
Schiffe und den Batterien, Faum eine Kugel vers 


— feblte ihr Ziel und alle beftrihen die Brittiſchen 


Reihen mir voller Kraft, Dies erregte Berwir— 
‚rung, die Brittiſche Arrtllerie ward vorasiırhre, 
aber bald von der Amerifaniihen zum Schweigen 
gebracht, und da die Jafanterie den Kanal vor 
ſich fah, defien Tiefe fie nicht kannte, fo mußte 

man 


u — — 


1. Engliſch-Amerikaniſcher Krieg. ' 679 


man den Angriff aufgeben und die Britten zogen 
fib mit bedeutendem Verluſte zuruͤck. Die drey 
folgenden - Sage, der 28fte, 29fte und 20ite 
December, wurde von dem Brirtifchen Anführer 
in zweifelhafter Unentſchloſſenheit verbracht, wahr 
rend der Feind unablafig bemüht war, feine 
- Macht zu vermehren und "feine Linle zu verftärs 
fen. Zuletzt beſchloß man die feindlichen Werke 
anzuareifen. Starke Batterien wurden daher in 
der Nacht, 300 Yards von den Amerikaniſchen 
Werfen entfernt, errichtet, Dies erregre Vers 
wirrung unter den Amertfanern, wie fie bey Zar 
gesanbruch zu fpielen anfingen, aber die Ordnung 
ward bald unter ihnen wiederhergeftellt, die Amer 
rikaniſche Artillerie beantwortete das: Brittiſche 
Feuer mir großer Heftiafeit, und da noch viele 
Kanonen von der Amerifanifhen Flottille gelandet 
wurden, fo wurden die Britten aufs neue durdy 
die Stärke des feindlichen Feuers überwältigt und 
zum Ruͤckzuge gezwungen, 

Nun begannen die Englifchen Truppen’ zu 
murren und verlangten einen ſtuͤrmenden Angriff. 
Die Kanonen und Mörjer der Feinde fpielten Tag. 
und Nacht in ihr Lager, wabrend fie beftändig 
dem mörderifchen Feuer der Barterien auf dem ans 
dern Ufer auggelett waren. Der Sturm auf die 
verichangte Poſition des Feindes war -aber mit 
großer Gefahr. verbunden und der Erfolg ſehr 
zweifelhaft. In dieſer bedrängten Tage beſchloß 
Sir Edward Packenham, einen Canal durd die 
Landzunge zu ftewen, auf der Ih Me Armee von 
Creek de Cateline, bis zum Miſſiſſtppi befanden, 
auf diefem Kanal viele Boͤte in den Fluß zu ſchaf— 
fen und dergeſtalt mit einem Theil feiner Trups 
pen, die feindlihen Batterlen auf der entgegenges 


festen "Seite ‚m Mücken anzugreifen, während J 
mit 
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mit der ganzen übrigen Brittiſchen Macht u 
Angriff In der Fronte ernenern würde. Aber meh: 
tere Umftände wirften zufammen, diefen Eühnen 
and griginellen Plan zu vereiteln und die. Paffage 
der Truppen über den Flug und den Angriff auf 
die feindlihen Batterien im Mücken zu verzögern, 
während der Kauptangriff wegen Mangel an Fa: 
fhinen zur Ausfüllung der Tiefen und an Sturm— 
leitern zur Erfteigung der Brufiwehren, die das 
 Adfte Regiment mitzunchmen vergejlen hatte, ver: 
unglückte. So entſtand ein verderblicher Aufentz 
halt, während deffen die Stürmenden einem ſchreck⸗ 
lichen Kanonen- und Gewehr-Feuer ausgeſetzt was 
ren, welches ganze Compagnien nicderfchmerterres 
Sir Edward Packenham ward gerödtet, die Gene: 
rale Gibbs und Keane wurden verwundet vom 
Sclacırfelde getragen und die Engliſchen Truppen 
flüchteten nah allen Seiten in der größten Unerds 
nung und Verwirrung. Hierauf ward ein zweytaͤgi— 
ger Waffenitillftand zur Beerdigung der Gebliebenen 
abgeichloffen. Der Verfaffer diefer Schrift begab 
fib während derfelben auf das Schlachtfeld, wo er 
auf dem Eleinen Raum von 500 Yards gegen 1000 
Leichen in Britrifchen Uniformen liegen fab; weldye 
ein: Amerifanijder Dfftzier feine Cigarre rauchend, 
ruhig zahlte; ein Anblick, der bey ihm heftige Er: 
bitterung und Schmerz RG Die Engländer 
Hatten über 7000 Mann ins Treffen geführt, von 
diefen waren mehr als 2000 Mann geblieben, und 
unter ihnen 2 Generale (denn Gibbs überfebte 
feine Wunden nur wenige Stunden) und viele 
der geſchickteſten und tapferftien Offiziere. Unter 
diefen. unglücktihen Umſtaͤnden entſchloß fh Ger 
neral Lambert, an dem nun das Commando gefom: 
‚ men war, zum Ruͤckzuge, der von dem Seinde wer 
nig beuntuhige ward. Nach ——— unglaub⸗ 

| licher 





> 


I. Englifch » Amerifanifcher Krieg. 6841 


licher Leiden und Befchwerden auf dem Marfch 
durch die Suͤmpfe, ſchifften fih die Truppen ein 
und verliefen die Amerifanifche Kuͤſte. 

So ift der Krieg (bemerkt der Edinburgh re- 
view) und dad war der Ausgang dieſes Unter— 
nehmend, daß letzte wie wir hoffen, weldes je= 
mals mie Drittifher Maht gegen das Gebiet 
der Vereinigten Staaten gemacht wird. Der Ber: 
fofjer verbreitee fih über die zufälligen Urfachen 
feines Mißlingens und überhaupt über die linpoe 
litik, Amerifa mit einer unzureichenden Brittifchen 
Macht anzugreifen, Aber wozu würde es nüßen, 
wenn wir die Anzahl verdoppelten oder verdtey: 

fabten, wenn wir 15,000 Mann flart 5000 oder 

30,000 ſtatt 10,000 abſchickten. Kin augenblichs 
licher Erfolg iſt alle$ was wie erwarten koͤnnten 
and auch diefer nur, wenn wir die Amerikaner 
uͤberraſchten. Aber fie find jege auf unfern Ems 
pfang vorbereiter, wir feldft haben ihnen durch 
unfern legten Einfall die ausgefebten Punfte ihrer 
Küfte bemerflih gemacht. Diefe find jetzt mit Fe 
flungswerfen bedeckt und fhwerlich giebt ed. noch et: 
nen Punkt auf der Amerikaniſchen Küfte, wo mie 
mit Sicherheit landen Fünnten. Es läßt fib nihe 
mehr; verheblen und es darf au nice verborgen 
bleiben, daß wir nicht die geringfte Hoffnung bas 
ben, durch einen Landkrieg einen Eindruck auf 
Amerifa zu machen. Die Erfahrung des ver- 
gangenen giebt dazu Feine Hoffnung und es dürfte 
jest allgemein angenommen werden fönnen, daß 
wir nie die geringfte Ausficht haben, einen Theil 
der Population würde fih mit uns vereinigen. 
Sollte es aljo zum Krieg zwifchen beyden Datios 
„nen-kommen, fo müffen wir und nur auf einen 
Seefrieg richten. Die beyden Nationen wirbden 
aber dann Ihr Blut und ihre Schäße in einem 
leeren 


k 
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leeren Kampfe uͤber die Seeherrſchaft vergeuden, 
und nach Jahre langen Unruhen und Verluſten 


— wuͤrde es wahrſcheinlich beym Alter bleiben. Groß: 


brittannıen darf ſchwerlich hoffen, durch den blofen. 
Schaden eines Seekriegs feinen ſtolzen Nebenbuh⸗ 
ler zur Demüthtgung zu zwingen. Seine Flotten 
wuͤrden ohne Frage für Amerifa ſchweren Verluſt 
und eine druͤckende Unterbrechung von deſſen Hans 
del zur Folge haben, Aber diefe Nachtheile, 
welde überdies wieder vergolten werden. würden, 
fönnten nur dazu dienen, ein hochherziges Wolf 
(a high-spirited people). zu friſchen Anſtrengun— 


- gen anzufeuern. fo würde der Srieg in ein Ep 


ftem nußlofer DVerationen andarten und ſich Jahre 


lang binzicehen, ohne daß ein Theil Grund zum 
Frieden oder zue Demürhigung haste. Und erwaͤ— 


gen wir das Elend, den Verluſt, die Zeriiörung, 
welche ein folder Krieg mir fih führen muß, fo. 
giebt es Frin beklagenswertheres Ereignig für die 
Freunde der Freiheit und der Menſchlichkeit. Kine 


feiner erſten Folgen wäre ‚die Zerftörung des Hans 


dels zwiſchen beyden Ländern, der von der Außer: 
fien Wichrigfeie niche nur für dad Glück und die. 
Wohlfahrt, ſondern felbit für die Subſiſtenz von 
Taufenden if. Srofbritrannien und Amerıfa 
ſtehen jetzt gerade in dem Verhältniß zu einander, 
welches zu dem umfaflendfien Austaufbe der Pro— 
dukte führe, Das eine ern werdendes Fand, be 
fist weder Hände nod Capitalien genug, ſein 


halb menſchenleeres Gebiet zu bebaͤuen, und bat 


Ueberfluß an rohen Produften während es ihm 
verhaͤltnißmaͤßig an vollendeten Fabrifaten fehlt, 
weldhe das Produkt der Arbeit und des Capitals 


find, Das andere, reih an Capital und moch 


weit mehr durch Kunft und Induſtrie feiner zahls 
reichen Arbeiter, bey einem wohlbebaueten Lande 
und 
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und eirer überfchwenglichen Bevoͤlkerung, hat einen 

Meberfluß an felneren Fabrikaten. Werden dieſe 
‚gegen die rohen Produkte des Aderbau treiben 
den Landes vertaufcht, fo erhält dag eine die 
Fruͤchte der Arbeit, und des Capitals deren es ber 
darf, während das andere einen. offenen Marke 
für die überflüfftgen Produkte feiner verbefferten 
Induſtrie finder. Ein Krieg würde diefen fo übers 
cus wehlthättgen Verkehr zerjiören, welcher niche 
nur den NarionaleReihthum erhöht, fondern Gluͤck 
und Wehlſtand bis in die entfernteften Punkte 

beuder Länder, verbreitet. Aber auch in anderer 
Räckſicht wäre ein folder Krieg ein großes Un: : 
glück.“ Großbrittannien und Amerifa find, jedes 
nach feiner Weile, große praftifche Beyſpiele der 
Wohlthaten einer freien DBerfaffung. Man kann 
fie daher als die bevden fiehenden Lichter der pollz 
tifchen Welt, die beyden. großen Bollwerke gegen 
die Invaſionen eines Deſpotismus betrachten, der 
durch) die Milirairfraft aller großen Mächte gedeckt 
it. Die Stimme der Freiheit fann durch) Bayo— 
nette und Kanonen eine Zeitlang in Europa erftickt 
werden, wie feine neuere Geſchichte davon verichies 
dene traurige Beyſpiele enthält, aber in Großbrit-⸗ 
tannien und Amerika blieb ihr geheitigtes Panter 
immer auegebreitet. Dieſe beyden Länder gewaͤh— 
ren den verfolgten Patrioren ein Afyl, von welchem 
Lande er, aub komme. Welch ein Scaufpiel 
würde alfo wohl ein rahfücbtiger und blutduͤrſtiger 
Kampf zwiihen dieſen beyden aufgeflärten Voͤl— 
£ern der Welt datbieten? Wie lieb wäre es dem 
Deipotismug, die Hülfsquellen der Freiheit in zer— 
ftörenden Kriegen —— zu ſehn, wie entmu— 
thigend auf der andern Seite fuͤr die Fortſchritte 
politiſcher Verbeſſerung! Doch duͤrſen wir ſagen, 
daß wir deshalb nicht die geringfte Deforgniß bes 
J gen. 


* 


49ten April eine junta suprema, welde im Ma: 
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gen. Diejenigen welche in beyden Ländern an der 
Spitze der Verwaltung fiehn, find viel zu ge 
mäßige ‚und zu vorfichtig, die Segnungen des 
Friedens aufs Spiel zu ſetzen. Seit dem Ende 
des leßten Kriegs war ihre Politik im Ganzen 
genommen fehr friedlich und freundfhaftlih, und 
unter ihrem heilenden Einfluffe- fierben die ehemali— 


gen Feindſchaften allmahlig bey beyden Nationen 


aus. So wie beyde gelenen find, da jedes große 
Intereſſe fie zur Eintracht und zum Frieden auf: 
fordert, koͤnnen wir. nicht befürdten, daß klein— 
lihe Streitigkeiten über Graͤnze und ColonialsHan; 
del jemals das gute Vernehmen ftören werden, 
zu defien Erhaltung fie fo flarfe Antriebe baben 
und daß zwey Nationen, die an einander durch 
gleiche Inſtitutionen, Geſetze, Sitten, Sprade 
und Abfiammung gebunden find, jemal& mit Ue— 
berlegung ein anderes Verhaͤltniß als ein freund: 
ſchaftliches wählen koͤnnten. — 





| II. | 
Die Republif Colombia, 
(Schluß.) 


[ A 

Der elgentlihe Ausbruch diefer Revolution er- 
folgte im Sjahre 1810, denn im Anfange dieſes 
Jahres fam die Nachricht nad) Caraccas, die Ken: 
tral= Sjunta in Cadix fey aufgeldfee und eine Mes 
gentfcbaft von drey Mitgliedern eingeſetzt. Die 
Einwohner, welche nun nihe mußten, wem im 
Murterlande fie gehorchen follten, befchloffen das 
mit Gewalt ducchzufegen, was fie nicht durd Vor: 
ftellungen erlangen Eonnten. Sie festen den neuen 
General:Capitain Emperan ab und errichteten den 


men 
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men Serdinands VII. regieren ſollte. Diefe fagte 
zwar der Negentfchaft allen Gehorfam auf, doch 
wollte fie Spanien im Kampfe unterſtuͤtzen. Fuͤnf 
Provinzen unterwarfen ſich der Junta, aber ganz 
Maracaibo und Coro erklarten ſich gegen diefelbe, 
Eine Schlägerey zwilchen den Spaniern und Creos 
len in Bogota bewirkte, daß auch dort eine Junta 
am 20ften July errichtee ward, — Die Regent— 
*fchaft in Cadir nahm die Mafregeln übel auf und 
erließ am Zlien Auguſt deſſelben Jahrs eine 
Kriegserklaͤrung gegen die Kolonien, ungeachtet .der 
großen North, in welcher fie fich befand. Die Kauf— 
leute zu Gadir unterftügten die® Verfahren mit 
Geld. Dies hatte die Foige, daß die Reptaͤſentanten 
der fünf vereinigten Provinzen fi verfammelten, im 
July (ein Monat, der für Amerifas Unabhängigs 
Eeit fo viele entficheidende Tage zahle) 1811 ſich für 
unabhängig erklärten und Ferdinand VII. allen 
Gehorſam auffündigeen, weil er, wie es heißt, im 
Degriff fiehe, eine VBerwandtin Napoleons zu hei— 
rathen. — Den 17ten November 1811 folgten 
die Provinzen von Neu-Granada diefem Beyipiele, 
die Spanische Regierung verwarf. jeden Vorſchlag 
zur Ausföhnung, alle Vorftellungen von Engliſcher 
Seite waren vergeblib, und duch ein Manifeft 
vom 24ſten July 1811 ward Englands Antrag; 
Handelsfreiheit nad). den Colonien zuzugeſtehn, vers 
worfen. 

Nun begann der moͤrderiſche und langwierige 
Revolutionskeieg, der fuͤr die Colonien um ſo ge— 
faͤhrlicher ward, da ſie nicht allein Krieg gegen 
die Spanier führen mußten, ſondern auch die re= - 
publifanifhen Partheyen mit einander im Streit 
lagen. Die Spanier erhielten Unterſtuͤtzung von den 
füdlihen Provinzen, den Snfurgenten= Anführern 
fehlte es an aller Kriegserfahrung, den Kivilbes 

amten 


6 


wur 
an „DIT un” . 
& 
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amten an Uebung in Gefchäften und, Geld lieg fi 
nur dur harte Mittel, welde Mifvergnügen er: 
testen, herbeyſchaſfen. — Der Hauptgrund der 
Uneinigfeit unter‘ den Republikanern felbit mar, 
dal; fie fich nicht vereinigen Eonnten, einen großen 
zufammenhbaängenden Freiſtaat zu errichten, fondern 
“ jede Provinz und zuweilen jede einzelne Srade 
eine befondere ‚gründen wollte. — Der Krieg ber 
gann zuerit genen die beyden Provinzen Cora und 
taracaybo, wo die Einwohner fortfahren, pas 

nien ergeben zu bleiben. General Miranda fam 
von London nach Caraccas, ſtellte ſich am bie 
Spitze der Truppen und drang in Eoro ein. Die 
Mepräfentauten vom Venezuela. hatten endlich’ am 
. 2zıten December 1811 eine Conſtitution ausgeat— 
beiret, welche das Volk annehmen follte, und zu 
deren Beytritt man die noch Spaniſch aebliebenen. 
Provinzen Maracaybo und Guyana einladen mollte, 
. Man hoffte, die Unabhängigkeit würde Feſtigkeit 
erhalten, als eine furchtbare Maturbegebenbert auf 
einmal alle Hoffnungen 'verettelte. Am Gruͤndon— 
nerſtage dem 26ſten Dlärz, 1812 jerftörte ein ſchreck⸗ 
liches Erdbeben die Stadt Ya Guayra und vier 
andere Erädte gänzlich und beſchädigte viele ans 
dere. In Garaccas ſelbſt ward ein großer Vors. 
rath von Warten und Kriegsvorräthen unter den 
Nuinen begraben, über 10 000 Menfhen famen 
um, und darunter viele Soldaten, welche grade an 
jenem Tage In der Kirhe waren. Cine allge: 
"meine Dlurhlofigfeit folgte Bierauf, Die Spanier, 
welche VBerftärfung aus dem Mutterlande erbals 
ten hatten, benutzten diefe Stimmung und rücten 
unter General Monteverde vor. tiranda mußte 
fi) zurückziehen und verlor feine Leute durch Des 
ſertion, Simon Bolivar war damald Comman— 
dant in man Crebello, aber die Feſtung gina am 
2 a 








— — — 
Ze“ 
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10ten Juny duch Verrarherey über und er ſelbſt 
tetirirte nach la Buayra.. Miranda fah ſich genöthige 
zu capituliren und bedingte für fi und die übris 
gen Anführer der Nepublifaner aus, daß fie un: 
gehindert, das: Land verlaffen möchten; als fie fich 
ober in Sarthagena einſchiffen wollten, brach Mon— 
teverde die Kapitulation und ließ ihn mit unge 
fähr 1000 Republikayern ins Sefängniß werfen. 
Miranda ward nad) Cadix gebracht und -ftarb im 


Verhaft. . Das Land ward- für eine Zeitlang be 


ruhigt, aber die. Grauſamkeit der Spanter erbits 
terte dad Volk. Bolivar entfam durch einen 
glüdliden Zufall. 

Inzwiſchen war In Carthagena unter dem Spar 
nifhen Truppen felbft ein Aufftand ausgebrochen. 
Das Volk proflamirte die Lnabhängigkeie der 
Provinz und verband ſich mit dem Kongreß in 
Dogora. Bolivar begab fich nach Carthagena, wor 
bin die Flüchtlinge fid) wendeten, und begann von 
dort aus, die rojaliftifhe Provinz Santa Martha 
anzugreifen. Sm Digy 1813 brach er mit einem 
Truppen = Corps in — ein, ſchlug Monte— 
verde in mehreren blutigen Treffen, zwang ihn 
ſich in Puerto-Cabello einzuſchließen und befreiete 

am Aten Auguſt ſogar Caraccas und la Guayra. 
Marino, der ſich in einem Theil von Cumana 
aufgehalten hatte, vereinigte fib mit Bolivar, und 
in einem Gefechte bey PurrtosCabello ward Mon— 
teverde verwunder. Salmon übernahm das Kom: 
mando, ward aber in der. Ebene von Karabobo 
am 28ſten May 4814 total geſchlagen. Allein der 
rojaliftifche General Boves hatte 8000 Negerfkla— 
ven revoleire, unter der Verbeifung ‚a ihnen die 
Freiheit zu geben, zerftreute Bolivard Truppen in 
einem Gefechte bey. fa Puerta und zwang ihn, 
die Belagerung. von Puerto: Kabello aufzuheben, 

Palit, Journ. Auguft 1827. 4b . La: 
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Caraccas zu räumen und ſich mit dem Reſte ſei 
ner Truppen nach Cumana zuruͤckzuziehen. Dieſe 
Stadt und la Guayra wurden von Boves Trups 
pen beſetzt, Bolivar bey Araguita wieder gefchlas 
gen und gendthigt, fih nad) Carthagena einzufcifs 
fen. Die Spanier welche jegt wieder Herr des 
Landes waren, waten anf die Republikaner Außerft 
erbirtert und führten die haͤrteſte militairifche Res 
gierung ein. Während dies fih begab, lagen die 
Partheyen (tie jegt in Griechenland) in den weftlis 
chen Ländern mit einanderim Streit der vorerwähnte 
Marino- kam. zulegt an die Spitze der Regierung, 
ward aber in den. furchtbaren Difileen bey Paſtos 
von dem Spanifchen General Samano, welcher 
füdwärrs von Quito In das Land eindrang, ges 
fhlagen und gefangen genommen, Deſſen unges 
achtet dauerten die Feindfellgfeiten zwifchen Neu: 
Granada und Cundinamarca fort, Bolivar begab 
fih nad dieſem letzten Staate, flellte fih an bie 
Spige der Truppen, nahm im December 1814 
Bogota mit Sturm ein. und zwang es, fich der 
Regierungse-Junta in Tunja zu unterwerfen, wel 
ches der Sitz der Regierung von Sundinamarca 
war. Doch General Eaftillo, der in Carthagena 
commandirte, wollte nicht unter Bolivar ſtehen und 
unterftügte ihn nicht bey einem Angriff auf Santa 
Martha im Juny 1815: Wahrend die Republi— 


— caner fo mit einander Krieg führten, traf der 


Spanifhe General Morillo mit-10,000 Mann in 
Sarthagena ein, um im Mamen des Königs Fer: 
dinand, der nun aufs neue Here über Spanien 
war, alle fowohl milde ald harte Mittel anzu: 
wenden, um die Colonien zur Unterwerfung zu. 
bringen, da alle Vorſchlaͤge zur Verföhnung, 
welche England gemacht hatte, verworfen worden 


waren, 
" Nun 


Ah 


ze 
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Nan übergab fih Carthagena zwar Bollvar, 
aber mißmuͤthig verließ er eine Stadt, weiche niche 
länger zu vertbeidigen war und begab fih nad 
Jamaica; 2000 Einwohner folgten feinem Bey | 


ſpiel und entfamen nach St. Domingo. Morillo 


ſchloß die Stadt ein, brachte fie in die aͤußerſte 
Noth und zwang fie zur Uebergabe am Ende 
September 1825, wegen welcher Eroberung er mit 
dem Titel eines Grafen von Carthagena belohnt 

ward. Raſch drang er auf dem Magdalena Fluß 
vor, flug die Armee des Congreſſes von Neu— 
Granada bey Cachiri und rüdte im Juny 1816 in 


- Bogota ein. Die Republicaner: fchienen verloren, 


* 


— am 40ten April ie von dem Spanis 


Boch fuhren fie fort, Widerſtand zu leiften und in 


zahlreichen Guerillas fhwärmten fie im Innern des 


Landes umher. Der Freiheitsfampf begann mit 
Ernft und endete mit der gänzligen Vertreibung | 
der Spanier, 

Im Anfange diefee Jahrs hatte ſich der In⸗ 
fürgentene Chef Arismendi der Inſel Margerita 
bemaͤchtigt, welche noͤrdlich von Cumana liegt und 
dort die Stadt Puebla del Mar befeſtigt. Dieſe 
Inſel ward fuͤr Colombias Freiheit das, was die 
Inſel Hydra für Griechenland iſt. Fluͤchtlinge 


vom Continent verfammelten ſich dort in Menge. 


Bolivar kam im Maͤrz mit Munition und zwey 
Kriegsſchiffen dahin; unter dem Befehl des Admi« 
rals Brion machten die Sinfurgenten nun Inva—⸗ 
fionen auf die Küfte des feften Landes. Bolivar 
bemächtigte fih 1817 der Stadt Neu = Barcelona, 
errichtete dort eine Provinzial-Regierung und fchlug 


Jedden Angriff von Morillo ad. Der Mulatte Paëz 


ſchlug die Spanier bey San Fernando de Apure, 
wodurd alle füdlihe Gegenden in die Gewalt der 
Inſurgenten famen; aber nun batte Bolivar das 


gen 


— 
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ſchen General Samanp total gefchlagen zu Wer: 
den, wedurch Barcelona und das ganze füdliche 
Küftenland verloren ging. Bolivar ſchien alles 


‚verloren zu: haben, aber er behiele Much und 


Hoffnung... Er fahte nun die große Idee, die Ne: » 
volution am Fluße Drinoco zu begründen, um von 
dort aus unaufhörlih "die Spanier zu befampfen, 
Der Sijnfurgenten:Ehef Piar hatte grade die Stade 
San Thomas de Augoftura, weldhe an dieſem 
Stufe liege, zur Uebergabe gezwungen; die Ver: 


+ bindung mit der Englifhen Inſel Trinidad war 


von Hieraus leicht zu unterhalten. Bolivar lud 
Ausländer ein, in Amerifanifche Kriegsdienfte zu 
gehen und mehrere geſchickte und tuͤchtige Englifche 
"and Deutfche Offiziere nahmen das Anerbieten an. 
Bolivar lieg ſich vom Kongreffe auf der Inſel 
Margerita- zum Dberdireftor ‚ernennen, begab ſich 
nah Augoftura, marfchirte den Ziften December 
4817 mie 4500 Mann ab, verband fih mir den 
Seneralen Pad; und Cedeno, legte 240 Meilen 
in 24 Tagen zurück, griff Morillo an, fhlug ihn 
bey Calabozo und bemächtigte fi der Stade Fers 
nando de Apure. Unaufhörlihe Gefechte fielen. 
nun unter den Sinfurgenten und Spaniern vor; 
in einem- derfelben am 17ten März 1818 ward 
Morillo felbft verwunder. . Das Gluͤck wechſelte 
 zwifchen beyden Parıheyen ab, und Bollvar- war 
‚einmal nahe daran, durch die Verrärheren des 
Dbriften Lopez in die Hände der Spanier zu fal: 
len. Admiral Brion fuhr fort, die Mordfüften 
zu beunrubigen. Bolivar. begab fich ſelbſt nach 
San Thomas de Augoftura zurück, eröffnete dore 
den 15ten Februar 1819 einen Congreß und trug 
ihm ſchon damals feinen großen Plan vor, Ber 
nezuela und Neu-Granada in Einen Staat unter 
einer gemeinfhaftlihen Regierung ANNEERUGE 

m 


II. Colombia. 691 


Um diefen Plan auszuführen, brah er im May 
4819 vlöslid von Augoftura anf, während Pagz . 
und Morillo einander fortwährend bedrohten, vers 
einigte fi) mit General Santander und unter= 
nahm einen bewunderungsmwürdigen Marfch über. 
die 1100 Fuß hohen Pıispoberge nad) Neu: Gras 
nada. Mah 55 tägigem Marfch, deffen Beſower— 
den beyſpielles waren und auf dem 100 Soldaten, 
welche die verdünnte Bergluft nicht vertragen konn— 
ten, in: Naferey ftarben, langte er mir kaum 1000 
Mann 'brauchbarer Truppen ohne Pferde und 
Artillerle in dem paradiefiihen Thale Tunja an. 
Die Einwohner empfingen ihn mit Enthuſiasmus; 
mir diefem Fleinen Armee-Cotps, wozu jedoeh Eins 
wohner fließen, fihlug er 3600 mit ſchwerer Ars 
tillerie verjeheng Spanier, welche aber die Beſe— 
tzung der Dergpaffe verſaͤumt hatten, an feinem 
Geburtstage, den 25iten May, bey Pantano de 
Boͤrgas und darauf total bey Bayaca, 9 Meilen 
nördlih von Bogora, ein Sieg, der noch bejtändig 
in dieſem Lande jährlich gefelert wird; am 10ten 
Auguft ward Bogora befreier. Der Bicekönig So— 
mana floh nach Popayan und ward aud dort 
durch. den DObriften Plaza: vertrieben; alle Provins 
zen verbanden fi mit der neuen Republik. Der 
Eongreß befhloß darauf den 17ten December 1819 
auf Dolivard Vorſchlag, beyde Staaten, Neu-Gra— 
nada und Venezuela, follten in eine gemeinſchaft⸗ 
liche Republik unter dem Namen Colombia verei— 


nigt werden, 


Die Spanter gaben nun fo weit nach, daß fie 
Commiſſaire an den Kongreß fandten und eine 
Ausſoͤhnung vorſchlugen, aber der Congreß erklärte, 
er werde fih nur auf die Bafıs, daß Spanlen bie. 
Unabhängigkeit der Nepublif anerfenne, auf Unters 
handlungen einlafeen. Der Krieg ward nun fort 

| geſetzt, 
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Hefeßt, aber die Macht der Nepublicaner erhielt. 
immer mehr die Oberhand, , Nah verfhiedenen 
Unfällen ſah Morillo fih genoͤthigt, um einen 
MWaffenftillftand auf einen Monat, nadzufuchen; 
dieſer verfloß, aber "das Ungluͤck der Spanier 
nahm immer zu. Admiral Brion eroberte die 
Stade Santa Martha den 42ten Detober 1820, 
die Gefahr ward noch größer, als unter den Spar 
nifhen Truppen Mißvergnägen ausbradh und viele 
anfingen zu den Nepublicanern überzugeben. Den 
‚2öften ‚November 1820 ward ein neuer Waflen: _ 
ſtillſand zwifhen Bolivar und Morillo abgeſchloſ— 
- fen, und thm die wichtige Klaufel beygefügt, wenn 
der. Krieg beginnen follte, folle ser ohne Graus 
ſamkeit geführe werden, ‘wie es unter den Eures 
paͤiſchen Nationen Gebrauh fe, welches aud 
beobachtet worden if. Morillo Woeite bald dar⸗ 
auf nach Spanien mit zwey Eolombifhen Commif 
ſairen, welhe wegen des Friedens unterhandeln foll 
ten. — Der General-Congreß eröffnete den Affen 
May 1821 feine Sitzungen in der Stadt Cucuta. 

Eine Revolution war mittlerweile in Spanien 
felbft ausgebrochen, eine Verfammiung von Cortez 
war neben der Könlgliben Macht aufgeitellt, aber 
die Korte; waren eben fo wenig, als der König 
geneigt, Colombias Unabhängigkeit anzuerkennen. 
Der Chef der Spanifchen Armee la Torre mußte 
erklären, die Feindfeligfeiten würden den 28ſten 
April wieder ihren Anfang nehmen. Er und Ges 
neral Morales verfammelten ihre Streitfräfte. 
Der Republicanifhe General Bermudez bemäds 
tigte ſich der Stadt Caraccas den 15ten May. 
ward aber 10 Tage darauf‘ von Morales wieder 
herausgetrieben. Bolivar hatte inzwifhen mit vies 
lem Eifer den Woffenftillitand benutzt, um feine 
Armee zu vermehren und zu organifiren, bey Bas 

rinas 
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rinas verband er feine Armee mit der Savalerie 


des Generals Paëz und rückte daranf nad Cara: ' 
bobo 4 Meilen von Valencia, wo es am 24ſten 
Juny 1821 zu einer entſcheidenden Schlacht kam. 
Die Patrioten legten bier an den Tag, daß fie 
auch in offener Feldſchlacht den Europdern an 
- Muck und Kriegszucht gewachſen waren. Paëz 
Lanzenreuter tharen Wunder von Tapferkeit. (Der 
Sdanoveraner Obriſt Heiſe, jest in Brafilianifchen 
Kriegsdienften zeichnete fi bey diefer Gelegenheit 
fehr aus.) Die Schlacht bey Karabobo ward eben 
fo entfheidend für das äftlihe Colombia, wie die 
Schlacht von Buyaca es für das wefiliche geworden 
war. Die Spanifhe Armee ward total aefchla: . 
gen. Ihre Neſte retteten fih nah der Feſtung 
Puerto Sabello, welde Stade nebft Cumana, Mor 
racaybo und Larrhagena die einzigen Plaͤtze was 
ten, Me die Spanier noch übrig hatten; den Aten 
Sjuly, hielt Bolivar feinen Einzug in Caraccas. 
Eolombiag Unabhängigfeir war nun entfchieden. 
Bolivar, dem der Mame Libertador oder Bes 
freier beygelege war, ward den Aften October 
zum: Präfldenten der Republik Colombia ernannt, 
Er nahm diefe Würde mit einer Dede an, in der 
ex fügte, er fey ein Cohn des Kriegs, das Schweidt 
tauge nicht fuͤr die Tage des Friedens, er habe 
gefhmworen, feine Herrſchaft ſolle mit dem Frieden 
endigen und er ſetze den Ehrennamen eines Buͤr— 
gers über den eines Befrelers. Aber der Krieg, 
der 414 Millionen Menfhen das. Leben gefoftet 
hatte,. war ſchon Damals fo gut als beendigt, Denn 
die Macht der Spanier war gäanzlid gebrochen 
und ihre MWiderftand ward naͤglich ſchwaͤcher. 
Den Aſten Diay 1822 eröffnete der Eongreß 
aufs neue feine Sitzungen in der Stadt Cucuta, 
aber Bolipar war bey feinen ——— nicht 
t zu: 


-. 
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zugegen, er war fchon im Februar an die Suͤd— 
gränze der Nepublif geelle, um ihr die Erweite— 
rung zu verfhaffen, welche er ihr zugedacht hatte, 
Er rücte namlib gegen Quito; am ten Aprü 
ftieß er bey den Höhen von Huaco an der großen 
Inca-Landſtraße zwifhben Paſto und Quito auf 
den Spaniſchen General Murgere. Die Spanier 
wurden mit größem Verluſt aus ihren Stellungen 
vertrieben und zogen fib nachQuito zurück, mo 
General Murgere an feinen Wunden fiarb. Die 
Sieger rücten Eühn vorwärts und die Spanier 
- fuchten eine Zuflucht in den ſchrecklichen Defileen 
des Vulcans Pichinca, an deflen Fuß die Stadt 
Duito liege Doch die Republikaner drangen über. 
Lavamaflen und erfochten am 24ſten Map 1822 -den 
dritten entfcheidenden. Sieg, denn die Schlacht bey 
Mihinca, weiche Quito befreiete, ift ein wuͤrdiges Dei 
‚ tenftück zu den Siegen Sarabobo und Boyaca. Die 
Spanier verloren 1500 Semeine und 4160 Offiziere 
nebft 14 ſchweren Kanonen. Am Tage darauf rückte 
General Sucre, der in diefee Schlacht die erſte Grund⸗ 
lage zu feinem Kriegsruhm legte, in der Stadt ein, 
Quito ergab ſich durch Capitulation, wodurch zugleich 
alle Magazine und Krlegevorräthe im ganzen Lande 
den Republikanern überliefert wurden; viele der König: 
lichen Truppen gingen zu ihnen über, Nachdem Boli⸗ 
var einen Aufftand in der Bergſtadt Paſto gedämpft 
hatte, begab er fidh felbit nad Quito, wo er Vorbes 
reitungen zur Befreiung von Peru traf. Die Eins 
wohner der Erdjunge von Panama erklärten ſich 
nun auch unabhangig und verbanden fih mir Colombia. 
An den NordEüften der Nepublif farb die Spas 
niſche Mache almahlig aus. General Morales, 
welcher la Torre in Commando gefolgt mar, hatte 
einen Angriff auf Valencia gewagt, ward aber 
von General Paëz auf den Anhöhen bey Birgi— 
| rama 
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rama total gefhlagen. Die Stadt Cumana uͤber— 
gab fih dem General Bermudez am A5ten Dr. 
4822 und Catthagena an General Montillo den 
46ten November. Im Jahre 1823 ward der Kampf 
beendigt, da die Spaniſchen Kanonenböte, melde 
die Stade Maracaybo deden follten, fit dem Co— 
ra dem Mulatten Dadilla, ers 
geben mußten, fo mußte die Stadt capituliren und 
Morales entflob mit dem Heft friner Armee nad 
Havannah. Endlih ward die Stadt, melde bie 
Spanier In Colombia befaßen, die Feftung Puerto 
Gabello, den A10ten November 1823 erobert, nadı= 
dem zuvor die Außenwerfe mit Sturm genommen 
waren. So hatte das Pand, welches Amerifag 
Entdecker Chriftophoro Columbo 1497 zuerft betres 
ten batte, nach 325 Sjahren feine Selbſtſtaͤndigkeit 
und Unabhängigfeir von Europa erlangt. 

Colombia beftand feitdem aus 3 Staaten, 
Quito, Neu-Öranada oder Qundinamarca und Bea 
nezuela, vereint unter einer gemeinfchaftliben Re— 
gierung, doch mit der Ausſicht auf eine Verändes 
rung der Conftitution in der Folge der Zeit. Bor 
-Itvar hielt vermuchlich das Volk niche reif genug, 
fih In einzelnen nad) den natürlihen Begraͤnzun— 
gen abgetheilten Unionsſtaaten felbft zu regieren, 
aber das Beyſpiel der Mordamerifaniihen Repu— 
blik fo wie Megico, Guatimala und der Platas 
Union erweckte bey vielen Einwohnern den Wunſch 
der Finführung dieſes Syſtems. Die Begebenheis 
ten der legten Jahren find noch im frifhen An« 
denfen. Bolivar, der die ganzliche Vertreibung 
der Spanier aus Südametifa zu feinem Haupt: 
zweck gemacht hatte und der einjah, es gäbe feine 
dauernde Ruhe und Sicherheit, fo lange diefer Zweck 
nicht erreicht fey, wendete die ganze Kraft der Res 
publik an, um die Spanier ans Peru zu ir 
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Dies gelang ihm nach einem hartnäckigen Kampf, 
der aber die Kräfte der Republik ziemlich erſchoͤpfte 
und ihre Finanzen zerrüttere, Er errichtete zwar 
an den Kuͤſten des flillen Meeres die beyden Pie: 
puhlifen Peru und Bolivia, verwickelte fi aber 
dadurd) zugleih in Mißverftändniffe nit den Des 
"publifen Chile und der Plata-Union, mit der eriien, 
weil er fi der Sache des vertriebenen Direktors 
O'Higgins annahm, mit der zweiten, weil fie Anz 
ſpruch auf die Provinzen mahr, aus denen die Ne 
publif errichter iſt. Ueberdies harte er mit großen 
inneren Schwierigfeiten zu fampfen, da er fand, dab 
die Einwohrer durd ihre Abgelegenheit ganzlich mit 
den republifanifhen Srundfäßen unbekannte md 
unreif zur Annahme der Formen einer freien 
Staatsverfaffung wären. Dieſe Schwierigkeiten 
verlängerten feinen dortigen Aufenthalt. Seine 
Entfernung von Colombia veranlafte aroße Un: 
ruhen; welche vielleicht minder aus Fehlern in der 
Staatöverfaffung ald aus der Eiferſucht und Mills 
Eühr der Generale und dem Wunſche nadı einem 
Unions-Syſtem entſprangen, bejonders da die 
Stadt Caraccas, welche zuvor eine Hauptſtadt ge— 
weſen war, mißvergnuͤgt war, Befehle von Bogotaä 
bee zu erhalten, General Paëz gerieth in Streit 
mit dem DBiceprafldenten Santander und bediente 
fihh der Herrfchenden Stimmung, ſich für das Union 
Syſtem zu erflären und aus diefem Grunde einen 
Aufitand gegen den Congreß zu erregen. Viele Land: 
ftiriche begannen nad, und nad ſich für das neue 
Syſtem zu erklären, mehrere Generale nahmen 
die Parthey des Longreffes gegen Pads. Buͤrger— 
blue flog ſchon bey Cumana, wo General Ders: 
mudez commandirte, als Bolivar aus Peru zurüͤck— 
kehrte, die feindlihen Partheyen für den Augen: 
blick verföhnte, und Orduung in die Finanzen zu 
| brin: 
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bringen ſuchte. Er erklärte zwar darauf feinen’ 
feften Entſchluß, fih in den Privarfiand zurüdzus 
"ziehen, aber es gab doch noch immer fo vielen 
Stoff zu neuen Zwifiigfeifen und Unruhen, daß 
er fih genoͤthigt ſah an der Epige der Verwal: 
tung zu bleiben. — Ob er aus reiner uneigennüßi« 
ger Vaterlands- und Freiheits-Liebe handele wie 
feine Freunde behaupten, oder ob er die felbits 
ſuͤchtige Abjihe hat, "die Partheyenkaͤmpſe zur Ber 
-gründung feiner Herrſchaft zu benußen, ob er 
MWafhington oder Napoleon zu feinem Vorbilde 
erwählt hat, darüber kann erſt die Folgezeit ents 
ſcheiden. — 


IH. | 
Ueber Handels» und Finanz» DVerhältniffe des 
Brittiſch⸗Indiſchen Reichs. 

(Au$ ı) A review of the financial situation . 
of the East.India company in 14824 by 
Henry St. George Tucker Esq. 2) Tables 
with respet to the revenue, expenditure, 
debts, trade etc. of the. East-India com- 

pany by Caesar Moreau. 3) East India an- 

nual revenue accounts printed by order of 

the house of commons 9 May 1826.) 


Unfere Kolonien in Weftindten und Amerika 
- (Heißt es im Märzheft 1827 des Edinburgh review) 
find nie aus dem Grunde für ſchaͤtzbar gehalten, 
weil aus ihnen ein Ueberfhuß der Einfünfte na 
dem Muttetlande fließen Eönnte, Tondern blos in - 
Ruͤckſicht der VBortheile, welhe man aus dem Mos 
nopol des Handels nad) ihnen vorausiekte, Ans 
ders glaubte man, verhalte es ſich mit unfern Oſtin— 
diſchen Befisungen. Auch bier führten — 
elle 
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cielle Motive zur Errihtung der erften Etabliffe: 
mentd. Mir erfchjenen in Htndoftan zuerft in dem 
Charafter der Kaufleute, und viele Jahre vergin- 
gen, ehe wir einen andern annahmen. Aber von 
Alerander dem Großen bis auf Lord Haſtings 
herab hat der augenfceinliche Reichthum des Lan⸗ 
des immer die Begierde der Fremden erweckt, 
während die Schwaͤche der Eingebornen immer un— 
vermögend war, ihren Angriffen zu widerſtehen. 
Bon Factoreien zu Fortificatipnen, von Fortificas 
tionen zu Garniſonen, von Garnifonen zu Armeen, 
vor Armeen zu Eroberungen war der unmwandelbate 
Forefhriee der Europaͤtſchen Coloniften im Often, 
Die Fortſchritte waren zu Zeiten minder ftark als 
zu andern, aber die Gradationen und wenn fremde 
Gewalt nicht dazwiſchen fam, die Reſultate fchie 
nen gewiß und unvermeidlich, Die Eroberung von 
Dengalen, Bahar und Driffa durch Lord Clive, ers 
bob uns zu einem hohen Range unter den ind 
fhen Mächten, und ungeachter der feterlihen Ers 
flärung der Geſetzgebung im Jahr 1782, dag Er— 
pberungen und Ausdehnung der Herrſchaft in In— 
dien mit den Wünfhen der Ehre und Polirif der 
Brittiſchen Nation fritten, find wir mir Eifer und 
Erfolg anf diefem Wege fortgefihritten, und jetzt 
umfaßt unfer ©ebiet das ganze Meich des Groß: 
Moguls und eine Bevölkerung von 80 bis 90 
Millionen Menfchen. 

Seit dem entfernteften Zeitalter machte man 
fih in Eurova die übertriebenfte Vorfiellung von 
Andtens Reichthuͤmern. Die Engländer‘ waren 
lange der. Meinung, ihre Neih im Oſten würde 
ihnen eine wunerfchöpflibe Quelle von Schaͤtzen 
eröffnen und ein fo großer Ueberfhuß der Eins 
nahme hergefande werden, daß er ihre Laften mer 
ſentlich erleichterte. Man wuͤrde vielleicht nicht zu 
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viel fagen, wenn man behauptete, daß fich diefe 
Erwartung ald ganzlih täufhend gezeigte habe, 
doch werden auf jeden Fall die bier. mitzutheilen« 
den Data a daß fie nur bis zu einem fehe 
geringen Grade erfülle find, 

Mach den Eroberungen bes Lords Clive fand 
1767 eine parlamentarifhe Unterfuhung der In— 
diſchen Angelegenheiten Statt, und die. Compagnie 
verpflichtete fih der Regierung 40,000 Pfd. Strl. 


auf 3 Jahre zu bezahlen, unter der. Bedingung, 


daß fie den Defig der eroberten Provinzen - und 
ihre ganze Einnahme behielte, und im Jahr 1769 
ward diefe Bewilligung auf A Jahre weiter auss 
gedehnt. Statt aber die Bedingungen dieſes Con⸗ 
trafts zu erfüllen, verfielen die Finanzen der Com: 
pagnie fo fehr, daß fie ſich ganz außer Stande 
ſah, die flipukirte Summe an den Staat zu bes 
zahlen und fie fih fogar genoͤthigt ſah, fih 1773 
wegen einer Anleihe- von 1,400,000 Pfd. an die 
Minifter zu wenden, melde ihnen auf die Bedin⸗ 
gung bemillige ward, daß fie ihre Fnbrade von 
40 auf 6 pCt. herabfegten. — 

Bon 1773 bis 4782 erfolgte Feine — 
in der financiellen Lage der Compagnie; ſie ward 
vielmehr 1782 autoriſirt, eine Anleihe von 800,000 
Pfd. zu negociiren. Mr. For aͤußerte 1783, als 
er feine berühmte India bill ins Haus der Gemei— 
nen einbrachte, die Compagnie fey gänzlich infols 
venr, ihre Schulden beliefen fih auf 11,200,000 
Pfd. und ihre Activ-Bermögen nur auf 3,200,000 
Pfd. Das Schidjal der Dill des Herrn For, um 
die Megierung von Indien zu reformiren, ift be= 
fannt. Dad heftigen parlamentarifhen Debatten 
ward fie verworfen und ſtatt deffen der Plan des 
Herrn Pitt angenommen, nad) dem ſich die Regierung 
feitdem immer gerichter bar, Aber — — 

er⸗ 
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Oberaufſicht des board of control find bie finan- 
ziellen Angelegenheiten der Oftindifchen Compagnie 
faft immer in dem naͤmlichen unvortheilhaften Zu: 
ftande aeblieben al& vorher. Die Perhandlungen 
über die ‚Erneuerung der harte im Jahr 1793 
bieten ein auffalendes Beyſpiel Hiervon dar. — 
Lord Cornwallis hatte damals den Krieg beendigt, 
welcher Tippod Saib der Hälfte feiner Beſitzungen 
beraubte, die beſtaͤndige Niederlaſſung von der man 
fo wohlthätige Folgen erwartete, war in Bengalen 
eingeführt, und die Einkünfte det Compagnie hat— 
ten: ſich durch Gebiet: Vermehrung, Subfidien ein 
geborner Fürften u. f. w. bis auf 8 Millionen jährr 
lich vermehrt, welches, wie man damals bereihttete, 
einen jährlihen Ueberſchuß von 1,240,000 'Pfd. 
ergeben würde. Mer. Dundas nachher Lord Mel— 
ville, wurde dur diefe vortheilhaften Ausfichten 
verleiten, die glanzendfte Schilderung von den Ans 
Helegenheiten der Compagnie zu geben. Aber die 


prunkenden Darftellungen und biendenden Wer: 


Heißungen des Herrn Dundas hatten daſſelbe Schick⸗ 
fal wie”die Zuficherungen feiner Vorgänger. Ben 
Ueberſchuß, Garantie: Fonds m. f. wu entdeckte 
man feine: Spur außer in feinen Reden. Die 
Schuld dir Compagnie wuchs anftare fi zu ver: 
mindern; 1795 ward fie autoriſirt ihre ſchwebende 
Schuld zu vergrößern, 1796 fiel man auf ein 
neues Mittel Geld zu machen. Dir. Dundas 
fieflte vor, da durch den Krieg alle Competenz 
aufgehört habe, fo hätte fi) der Handel der Com: 
pagnie bedeutend vermehrte und ihre Kapitalien 
genügten nicht für den Umfang ihrer Geſchäfte. 
Demzufolge ward der Kompagnie erlaubt ihr Ca: 
pital um 2 Millionen zu vermehren, inden fie 
20,000 neue Actien erfhufs da aber diefe Actien 
jede zu 173 Pfd. verkaufe wurden, fo ergob ſich 
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daraus eine Summe von 3,460,000 Pf. Im 
Jahr 1797 erwarb die Compagnte auf diefe Weife 
wieder 1,417,000 Pfd., und das Reſultat von 
dem allen mußte Here Dundas den 12ten März 
41799 im Haufe der Gemeinen anführen, daß ſich 
. im vorhergehenden Jahre ein Deftcit von 1,319,000-. 
fd. ergeben’habe. — 
Während der Friegerifhen Adminiftration des 
Marquis Wellesiey von 1797 — 98 bis 1805 — 6; 
ward das Brittiſch-Indiſche Reich wieder fehr 
vergroͤßert und die Staatseinnahme, welche ſich 
‚41797 auf 89059,000 Pfd. belief, ftieg 1805 bie 
auf 15,403,000 Pfd. Aber die Ausgaben der 
Regierung und die Zinfen der Schuld wuchſen in 
noch weit größeren Verbältniffen als die Ein: 
“ mahme, denn fie beliefen fih 1805 auf 17,672,000 
Pfd., welhes ein Deficit von 2,269,000 Dfd. 
betrug. Im folgenden Sahre fank die Einnahme 
foft um eine Million, doc die Ausgabe blieb une - 
geföhr die nämlihe und im Durchſchnitt fand bis 
4811 — 12 ein beftändiger lMeberfhuß der Ausga- 
be Statt, der die Contrahirung neuer Schulden 
erforderlih. machte. Als die Compagnie 4813 eine 
Erneuerung ihrer Charte unter gewiſſen Medifica- 
tionen riüchfichttich ihres Handels erhielt, wurde 
eine Lleberfiht ihrer finanziellen Angelegenheiten 
am 4ften Sjanuar 1813 vorgelegt, nad welcher das 
Eapitalvermögen der Compagnie ſich auf 49,063,694 
und ihre gefammte Schuld fich auf 46,130,190 Pfd. 
belief, hiernach würde -e8 ſcheinen, daß das Active 
Vermögen der Compagnie ihre Schulden faft um 
3 Millionen Pfd. überftiege, aber auf diefe Ans 
. gabe Fann man kein Gewichte legen, denn ein fehe 
großer Theil der Hier angegebenen Activa beftehe 
in außftehenden Forderungen der Compagnie und 
ruͤckſtaͤndigem Tribut, von denen ein großer * 
nie 
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nie vealifire Werden Fann und ein anderer in dem 
Zaratum der Forts, Käufer, Waarenlager u. |. w. 
der Compagnie in Indien und England, welde 
man eigentlih gar nicht anfchlagen fann, denn wo 
follte man wohl einen Käufer dazu finden, wenn ſie 
- zum Verkauf ausgeboten würden, wäre es auch 
nur zum dritten Theil des hier angenommenen 
Werths. Aus dem allen ergiebt fih nun, daß die 
Forderungen .an die Compagnie 41813 bereits 46 
Millionen Pfd. betrugen, während ed noch fehr 
zweifelhaft ift, ob daß ihnen entgegen, ſtehende Acz 
tiv: Vermögen einen vollen SGerth von25 Millionen 
Dvd. Hat. — Herr Moreau, deffen Tabellen die 
Frucht großer Arbeic und Machforfhbungen find, 
giebt folgende Leberfiht der Total= Einnahme und 
Ausgabe der Dftindifhen Compagnie. | 


Uebetſchuß Ueberſchuß 
Jahr Einnahme Ausgabe d. Einnahme d. Ausgabe 
Pf. St. Pf. S Pf. St. t. 


t. © Pr. © 
1812 — 16.488,984 — 10,935,470— — — 440486 
1813 — 17,267,901 — 16,801,016 — 466,885 — — 
1814 — 17,297,279 — 17,393,324— :— — 96,035 


1815 — 17,232,818 — 18,433,950— — — 1,201,133 
1816 — 18,077,577—13,605,513— — — 527,936 
3817 — 18,375,326 —-19,213,360— — — 837,549 
1318 — 19,259,017 — 20,914,556 — — — 1,455,530 
1819 — 19,237,090 — 20,762,593— — — 1,525,503 
1820 — 21,352,242 — 21,036,256 —315,986 — — 
1821 — 21,303,207 — 21,090,811 — 742,395 — — 
Nach dem offictellen Berichte der Oſtindiſchen 
Compagnie ans Parlament vom 6ten May 1826, war 
41822 in Indien ein Ueberſchuß der Einnahme von 
2,294,600 Pfd. realifire, der Ueberſchuß von 1823 
betrug aber nur 86,974 Pfd. und nach dem Ans 
fchlag für 1824 rechnete man auf ein Deficit von 
‚ Die Schuld der Compagnie In Indien am 
Ende des Jahrs 1823 ward nach offigiellen Anz 
—— gaben 


? 
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gaben gefhäst auf 34,579,498 Pfd. und ihre Acı 
tiv-Bermögen auf 22,440,319 Pſd., welches ein 
‚Deficit von 12,239,179 Pfd. ergiebt, welches aber 
aus den eben angeführten Gründen in der That 
noch viel größer it. 
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Jahr Bis1zo * * be78 Es 6.58 


don, 1827. 


IV. 


der Engliſchen Marine. 


(Aus dem Werke: Caesar Moreau on the royal 
and commercial navy of England. 


Lon- 


Der, ausgezeichnete Statiftifer Moreau fährt 
fort mit: unermüdetem. Eifer die Reſultate feiner 
forgfältigen und mühfamen Forfibungen dem Publi— 
kum vorzulegen, eines der intereflantefien ift das 
vorgedahte Werk, welchem zufolge die Brirtifhe 
Kriegsmarine seit 1652 bis jetzt in folgender | er· 
ſtaunender Progreſſton zugenommen hat. 
Zahl der Lanvnen 


1652 1 1 I 
1676 4 IL 12 10 
1635 5 > 3I# 10 10 
1701 6 30 273 4 
1714: 7 29. 26 19 50 
1727 7 29 24 IS 46 
1734 -6 30 26 310 35 
1756 5 20 u 356 33 
1769 53 20 43 59 28 
1765 3 18 56 57 21 
1770 3 17 61 54 10 
1775 4 2 9 3 12 
1780 4 3 67 51 20 
1785 5 26 72 46 17 
1790 6 26 7% 2 2 
1795 I. 


- 


29° 78 
Poli, Sjouen, Auch 1927. 


ıı 353 44 
23 14 59 
35 11 6% 
40 4 9 
24 42 50 
24 29° 45 
50 40 104 
33 48 T54 
32 83: 132 
I2 82 157 
9 70 141 
7 79 10) 
24 86 174 
43 91 095 
45 89 Ist 

[ yet 155 

45 


636 — Sloops Total 


102 
148 
179 
256 
247 
233 
302 
320 
412 

497 
307 
340 
499 
471 
478. 
510 


Zahl 


\ 
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Zahl der Kanonen 

Jahr gißrzo br08 5/38 D.64 6.58 x 6.56 Sloops Totai 
1305 ıl 3a» 97 45 24 07 91 352 757 
1305 12 "25 105 39 2T- 106 85 414 97 
Isıo 13 34 160 36 16 158 83 533 1048 
1815 I7 26 149 22 22 160 65 -425 3834 
1320 2383 2 9 10 13 119 62 260 613 
13827 26 23 si I2 23 117 127 197 606 
Am ftarkiten war alfo die Marine im Jahr 
' 4810, wo fie 243 Kriegsfchiffe von 60 bis 4120 
Kanonen und 805 von 58 Kanonen und darunter 
zählte; jetzt enthält fie zwar nur zur Sriedengzeit 
4142 Schiffe von 60 bie 120 Kanonen und 464 
von 58 Kanonen und darunter, doch Befinden ſich 
unter den. erfieren 26 Linienſchiffe von 100 bis 120 

Kanonen. — 

Die Anzahl der Handelsihiffe,, welche feit 1800 
von Srofbrittannien nah Afien ansclarirten, war 
nachſtehende, wobey jedoch zu bemerken if, daß 
die Ueberſicht der Jahre 1812 und 1813 bey dem 

großen Brande des Londoner Zollhaufes 181% 
aufgebrannt find. 


ausclarirte ’ ansclarirte 

Sahe .» Schiffe ni an | Schiffe 
18300 — 6 35 — 13 
1801 — 77 — 16 — 164 
1802 — 77 *1817 — 208: - 
1833 — 58 1818 — 198 
1304 — 64 ‚ 1819 — 117 
1805 —— 1820 — 26 
1806 — 63 1821 — 115 
87: 52 | 32 °.— 13 

.. 18908 — 52 1823 *— 151 
1809 — 49 1824 — 160 
1810 ga 55 1325 = 196 
1811 — 58 
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Dieſer Gegenſtand iſt jetzt aͤuſſerſt wichtig und 
verdient naͤher gekannt zu werden, da es von gro⸗ 
gem polttiſchen Einfluſſe iſt und Teiche einen noch 
groͤßeren zur Folge haben kann. Man weiß, daß 
cs dad Schisma im Brittiſchen Miniſterium ver: 
onlaßt bat, und wenigſtens die angebliche Urſache 
war, daß ſieben Miniſter auf einmal abgingen. 
Die Sache ift ohne Zweifel ein großes politifhes 
Uebel, welches fi ſchwerlich heilen läßt und fann, 
wie die Weitfeeländifche Zeitung mit Recht behaup: 
tet, auf eine. oder die andere Weife in der Folge 
die ernfthafteften Folgen nah fi ziehen. Die 
befte Aufklärung tiber den ganzen Zufammhang 
der. Dinge findet man. in folgender Schrift: The 
evidence taken before the select committees 
of the houses of Lords and Commons appoin- 
‘ted in the sessions of 1824 and 1825 to in- 
quire into the state of Ireland. — 

Beyde Haͤuſer ernannten namlidh 1824 uns 
4825 eine Committee ihrer Dittglieder, um Irlands 
Zuftand zu unterfuhen. Dieje Committee berief 
Irlaͤnder vom Eatholifch = geiftlihen Stande, ange: 
ſehene juriſtiſche Beamte, Gursbefiger und Kaufs 

leute nad England, um mündlihe Antworten auf 
die Fragen zu ertheilen, melde die Committee 
ihnen vorlegen wollte. Der fehr voluminöfe Des 
richt der Committee, der Wort für Wort die vors 
gelegten Fragen und die darauf ertheilten Antwors 
ten enthält, ward dem Parlamente vorgelegt und 
in deffen Negiftraturen abgedruckt, auch haben die 
Englifhen Blätter einige Sragmente davon mitges 
theilt. Der Buchhändler Sohn Murray gab dars 
o das —— Werf heraus, welches haupts 
 45*. * 
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ſaͤchlich die Emancipationsſache betreffenden Dos 
cumente enthält. Man muß key Durchlefung der— 
felben befonders den Fleiß würdigen, den die Com— 
mittee anwendete, um die Wahrheit zu entdeden, 
fo mie die Aufrichrigkeie mit. der die befragten 


Irlaͤnder die ihnen vorgelegten Fragen "beants 


worteten. Auf die Frage, ob aud die zahlreiche 
Elaffe der ganz unvermögenden Srifhen Kathes 
liken es lebhafte fühlt, daß fie nicht die naͤmlichen 
Rechte wie die Proteftanten befißen, obgleih es 
für ihre Perfon einen Einfluß hat, war ihre eins 
ftimmige Antwort, dies fey im hohen Grade der 
Sall, und die Inſolenz der Preteftanten erinnere 
fie überdies täglib an ihren unrerdrüdenden Zu 
ftand. Die gebildeten Claſſen der Katholifen koͤnn— 
ten durhaus nicht zu vielen Poften egnannt wer: 
den, wozu vornämlich alle juridifchen gehörten, ja 
fie koͤnnten nicht. einmal den Poften eines Sheriffs 
befleiden. Die Frage, ob Karholifen hohe Aemter 
bey der Armee oder Flotte befleiden Finnen, ſcheint 
in den darüber eriftirenden Gefegen gänzlih uns 
entfchtieden, denn fie ward von einigen darüber 
befragten Perſonen bejahet, und von andern vers 
neint, aber bis jege tft Fein Katholif zu einem 
fothen hohen Poften ernannte worden. — Med: 
rere der ‚befragten Perſonen behaupteten, viele 
Alten, welche in neuerer Zeit vom Parlamente 
zum Vortheil der Katholiken erlaffen wären, feyen 
noch gar nicht in Kraft geſetzt und alles fey beym 
Alten geblieben. — Die Hauptbefhwerde der Kas 
tholiken befteht darin, daß fie vom Sitz im Parı 
lament ausgefchloffen find. Sehr viele Katholiken 
befigen, weil fie Eigenehümer Eleiner Landſtuͤcke 
oder auch von Häufern find, das Wahlrecht zu er; 
ledigten Plägen im Parlament, deſſen fie fih na⸗ 
tärlih zur Wahl ihrer Slaubensverwandten bedie— 
nen 
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nen würden, mern es ihnen erlaube waͤre, dieſe 
zu wählen. Die Proteftanten find daher fehr 
bange, daß das Parlament mir katholiſchen Mit⸗ 
gliedern erfüllte werde, wenn dieſe Erlaubniß erſt 
gegeben ift. Daher ift oft davon gejprocden wor# 
den, daß auch die Emancipation zugeftanden 
würde, Maßregeln zu treffen wären, mwodurd dem 
vorgebeuat würde, daß nicht die Irlaͤndiſchen Kar 
eholifen mehr Mitglieder im Parlamente erhielten, 
als die Proreftanten dieſes Landes. — Aus den 
Ausjagen mehrerer Derfonen ergiebe fih, daß in 
den legten Sjahren ein Mann, Namens Paftorint, 
als Prophet unter den Karholifen aufaetreren fey. 
Zwar behaupten nun bie Farholifhen Priefter, daß 
feine Prophezeiung Fein großes Gluͤck gemacht 
babe, aber fie geſtehen doch, daß der Glaube an 
Wunder viele Anhänger finder, felbft unter vielen 
achtungsmwerehen Leuten. ihrer Gemeinden. Als 
Grund davon geben fie an, man glaube nicht an 
‚Drophezeiungen, aber mohl an Wunder, da bie 
Kirche die letzteren fanctionire, nicht aber die erfieren. 
Die Wunder, welche in neuerer Zeit in Irland 
vorgefallen feyn follen und welde von den Katho— 
liken geglaubt werden, find alle von der nämlidyen 
Matur wie die, welhe der Fuͤrſt von Hohenlohe 
fi) einbildere, in Dentfchland ausgeübt zu haben. 
Die angeblihen Wundermwerfe dieſes Fürften wer— 
den im Eatholiihen Sjrland wie Slaubeng =» Artikel 
geglaubt. (Profeffor Chriſtian Dfeuffer, der 1825 
“eine Geſchichte des allgemeinen Hofpitals in Bam— 
berg heraus nab, erzähle dort unter andern, der 
Fuͤrſt von Hohenlohe babe 1825 feine religiöfen ° 
Euren in dieſem Krankenhauſe an zwey auf einans 
der folgenden Tagen, an mehr als 50 Patienten 
verrichtet, aber in feinem einzigen Fall eine Linz 
derung und noch welt weniger cine Herſtellung be— 
| | — wirkt, 
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wirft, obgleich alles mögliche beobachtet ſey, deſſen 
man bey einem fo edlen und erhabenen Zwecke be: 
durft Habe.) Die bedeutenden Seldfummen, welche 
in der leßten Zeit aus dem Auslande nach Irland 
Mefloilen find, haben. die Jeſuiten mitgebradyt und, 
ein Hauptcollegtum in Clongoves errichtet, von 
welchem aus fie wieder viele Untercollegien errich— 


‚ tet haben. Man erfieht deutlid, daß die Sjefuiten 


in kurzer Zelt großen Einfluß in Irland erlangt 
haben. Die Erziehungs: Sinftirute der Sefuiten 
machen dies zum Hauptzweck ihrer Demühungen, 
dagegen iſt es nur ein. untergeordneter Zweck, Ganz 
didaten für diefe Orden zu bilden. Ungefaͤhr 290 


“junge Irlaͤnder, melde für den geflliheg Stand 


beſtimmt find, erhalten ihre Bildung in Franfreid. 


⸗ 


"Außerdem leider es keinen Zweifel, daß die Frans 
zöfifche Negierung in deu lebten Jahren eine bes 
fondere Aufmerkfamfeit auf die Iriſchen Katholiken 
gewender hat, und daß die Geldbeyttäge von 
Frankreich herkommen. (Auch Ddiefer Umſtand 
giebt. der Emancipationdgs Sadye in politiſcher Ruͤck— 
fthe eine unangenehme Wichtigkeit.) Obwohl die 
Karholifche Kirhe in Itland fich die Hierardyie 
vorbehalten bat, tft Sjrland doch lange von den 
Paͤbſten als Miffionsland behandelt worden, in 
welcher Nücdfiht ed zur Congregatio de pro- 
paganda fide gehört, und dem zufolge übe der 
Pabſt weit größere Rechte bey der Ernennung der 
Karholifhen Geiftlichkeir - in dieſem Lande aus, 
als ihm in andern Landern,. 3. B. in Franfreich, 
zugeltanden wird, denn dort ernennt der König 
die Bifchöfe, aber in Irland Hat der Pabſt das 
Recht, alle hoben geiftlihen "Aemter zu befeken, 
ohne die Seiftlichfeit zu Nahe zu ziehen. — So 
lange noch ein Mitglied der Königl. Stuartſchen 
Familie lebte, war der Pabſt genöchige, erſt das 

Be⸗ 
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Bedenken: diefer Familte Bey feinen Ernennun— 
gen einzuziehen, weil die Englifhen Könine, fo 
lange fie fih zur-Karhollfhen Religion bekann— 


ten, das Recht harten, die höheren Katho— 


lifchem geiſtlichen Deamten zu ernennen, aber 
feit dem Tode des letzten Prätendenten, der 
unter andern and den Biſchof von Dffery er: 
nannte, berrachter der Pabſt dies Recht als an 
ihn verfallen. (Dies iſt wieder ein fchlimmer 
Umftand bey der Irlaͤndiſchen Emancipationsiadie, 
denn dadurch gerärh das zahlreiche Irlaͤndiſche 
Volk unter auswärtigen Einfluß.) Als Pius VL. 
von Bonaparte gefangen gehalten ward, hatte er 
einen Beiftlihen in Nom, Namens Quaratotti er- 
nannt, um den Iriſchen Angelegenheiten dorzujter 


ben, aber die Iriſche Geiſtlichkeit wollte ihn nicht 


refpectiren. — Der Pabſt kann fih zwar nur in 
Die geiftlihen Angeleaenheiten mifhen, aber der Ka: 
tholiſche Bifhof Doctor Dayle gefteht doch, daß das 
Geiftlihe oft fo fehr mir dem Weltlichen vermiſcht 
fey, dab man dem Einfluße des Pabfles auf daſ— 
felbe nihe ganz enrachen koͤnne, 3. DB. bey Heiz 
rathen unter nahen Berwandten, wo der Fall eins 
trier, daß die Vorfhriften der Katholiſchen Kite 
nicht mit den Landeegeſetzen übereinftimmen. Ders 
felbe Biſchof läugner zwar, daß in ber. lekten Zeit 
in Irland Ablaß ertheile fey, aber jeder Priefter 
fann für-begangene Verbrechen abfolviren, mit 
Ausnahme folder, welche von der Befhaffenheit 
find, daß der Pabſt und die Bifchöfe fi das 


Recht dazu vorbehalten haben, Der Priefter | 


darf unter feinem Vorwande das verrathen, was 
ihm im Reicheftuhl anvertraut iſt, felbft wenn es 
Ländesverrätherey berräfe. Die Katholiken muͤſſen 
die Proteſtantiſchen GSeiftlihen bezahlen, auf ihre 
Koften die Proteftansifhen. Schulen und. als 

| anen 
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bauen und repariren, Wenn * die proteſtantiſche 
Gemeinde nur aus einigen wenigen Mitgliedern. 
beſteht. Dagegen müflen fie felbit ihre eigene 
Serftlichkeit unterhalten. Dies ift einer der Haupt: 
gründe des großen und billigen Mißvergnuͤgens 
‚der Katholifchen. Irlaͤnder, der fie beftändig zum 
Aufruhr geneigte made.) Daher find die Einkünfte 
der Katholifhen Prieften fo geringe, daß ein Prie— 
fter oft gendchige üft drey oder mehreren Kirchipielen 
vorzuftehben, um ein norhdürftiges Aucfommen zu 
erhalten. Die Folge davon ift, daß. nur Perſo— 
nen aus der niedrigften Klaffe fih dem geiftlechen 
Stande widmen. Man fiehe daher auch fo oft in 
England junge Menſchen von Haus zu Haus bet— 
teln, um das noͤthige Geld zur Fortſetzung ihrer 
geiſtlichen Studien zu ſammeln. Dieſer Mangel 
an Dildung iſt auch der Grund der großen Un: 


wiffenheit bey fo vielen Karholiihen Geiftlichen 


in Irland. Mit den Schullehrern fieht es noch 
fhlimmer aus, denn der größte Theil der Ges 
meinden iſt fo arm, daß fie nicht im. Stande find, 
dem Sculmeifter einen Gehalt zu geben, fondern 
diefee oft von Almofen leben muß. Bill man 
fidy “einen richtigen Begriff von. der Armuth der 
Katholiſchen unteren Claffen ig Irland machen, 
fo ftelle man fih eine Hütte (welche mit Recht 
nicht Houſe, ſondern Cavern Höhle heißt) von 
Lehm mit einem Strohdach vor, weides jo ſchlecht 
ift, daß jeder flarfe Regen durchdringt. Statt 
alles andern Hausgeraͤths fiehe man bier. einen 
ſchlechten Tiſch mic einer eben fo fchlechten Bank, 
einen eifernen Topf, um Kartoffeln zu Eochen, 
und einen Milchtopf, mebft einem Strohlaaer; 
felten haben fie eine Decke über fihb und fait nie 
ein Bettlaken. Ganze Familien fchlafen auf dies. 
un Strohlager in einem von. der Feuerſtelle ab— 

gefonz 
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geforderten Raum, der Stube genannt Wird; 

Nachts werden aber beyde Geſchlechter duch eine ' 
hölzerne Wand von einander getrennt, weldye am 
Tage meggenonimen wird. Wenn es Falt ift, 
fhläft jeder in feinen Kleidern, beftehend aus 
Jacken und Unterfleidern von Filz, nebjt einem 
Dberrod von Lappen, und diefe Tracht wird nie 
gewechfelt, weil man feine andere beſitzt. Strümpfe 
werden felten getragen. Nur mahrend einer fur: 
zen Zeit des Jahrs effen diefe Leute faure Milch 
zu ihren Kartoffeln, und fie haben auch nichts ans 
ders zu trinken ald faure Milch und Waſſer. 
Ein Katholik der untern Klaffe hat Eeinen Lands - 
befig; er miethet fih ein Eleined Stück Land, fo. 
geoß, daß er fo viele Kartoffeln darauf ziehen 
fann, als er gebrauht, um fih ein Jahr lang 
mit feiner Familie davon zu ernähren. Steht 
er fih einigermaßen guet, fo hält er fih ein 
Schwein, jedoh mehr, um es zu. verfaufen,, als 
um es zu verzehren; aber die Volksmenge ift fo 
ftarf und der Mangel an Arbeit fo groß, daß es 
ihnen ſchwer fälle, fo viel zu verdienen, um ihre 
Landhauer zu bezahlen, und von 20 Tagelöhnern 
fann nur einer darauf rechnen, auf ein Jahr Ars 
beit zu erhalten. (Die Folge diefer ungeheuren 
Uebervölferung, welche der SKartoffelbau verurs, 
ſacht har, iſt, daß die dürftigen Irlaͤnder haufen 
weife nah England firömen, um dort Arbeic zu 
ſuchen, wodurch fie auch dort den Arbeitslohn nie— 
derdrücen, zum großen Nachtheil der arbeitenden 
Klafie diefes Landes. Herr Fofter fagte kuͤrzlich 
im Unterhaufe, feit fehs Dampfihiffe beftändig 
zwifhen Irland und England führen, fey gleich: 
fam "eine Brüde zwifhen diefen Ländern gefchla: 
gen, worüber die armen Irlaͤnder nah England 
firdmen koͤnnten, fo daß ſich jegr in London. mehs 
— rere 
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Irlaͤnder aufhalten, als es Einwohner in Kom. 
giebt. Die Engliſche Regierung kann daher leicht 
ihre Armee completiren, wenn ein Krieg ausbricht 
und es giebt Menſchen genug nach Canada und anderen 
Colonien zu ſenden, wenn nur nicht die Ueberfahrt 
‚fo! koſtbar wäre). Es iſt ſehr gewoͤhnlich, den 
Mann den Tag hindurch im Bette liegen zu ſe— 
hen, während feine Frau und Kinder umberftrei- 
fen und betteln; bgares Geld kann er durch feine 
Arbeit nicht verdienen, fondern Died nur aus dem 
Derkauf feines Schweines löfen, mit dem er fein 
Fuütter heile. Sit er nicht im Stande, feine Hauer 
durch Arbeit abzuverdienen. oder fie zu bezahlen, 
fo vertreibt ihn der Mann, der ihm feine Huͤtte 
vermierhet bat, aus derfelben und er wandert nun 
mit feiner Familie, wie ein Landftreicher im Lande 
umher, big ein anderer Katholik Miitleiden mit 
ihm bar und feine Huͤtte mir ihm heilt. Das 
fhlimmfte dit, dat der gröfte Theil des Landeis 
genthums von einem Unterpäcdhter an den andern. 
verhauert wird und fo durch die Haͤnde von 6 bis 
iinserpächtern geht, bis es endlih an den leßten: 
fömmt, der das Land in Fleine Parcelen theilt und 
Res an die Armen verhouert. (Eine zu weit ger 
triebene Parcelirung des Landes ift ſehr gefährlich, 
man muß damit Maß halten, wie mit allen au: 
dern.) Alle diefe Perfonen wollen bey ihrem 
Pachtcontrakt profitiren und der letzte Unterpaͤch⸗ 
‚ter muß daher gewoͤhnlich eine fo hobe- Payhı: 
fumme bezahlen, daß er das Land nicht für eine 
mäßige Hauer an die. armen Arbeiter verbauern 
noch ihnen Auffhub gewähren kann, wenn ſie mit 
der Zahlung im Nückftande find, 

Die beyden Geſetze, zufolge welcher der Paͤch⸗ 
ter ſich für die ſchuldige Kandbaner an der Frucht 
ann, wahrend. fie noch auf dem Felden ficht und: 
wos 
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wonach er dem Hausmann die Wohnung -auf ſei— 
nem Grunde auffagen kann, find oft die gröfiten 
 Beranlaffungen zu innern Unruhen: in Irland. Uns 
geachtet dieſer fihrecklicben Lage nimmt dod die 
Bolfömenge auf fehr bennrubigende Art zu. Der 
Sjrländer kuͤmmert fih niche darum, wie er feine 
Samilte unterhalten und Eleiden fanns Er verhei— 
rathet fi früh und weifet feine zahlreihe Familie 
on den Bertelftab, um ſich nähren zu koͤnnen. Det 
Titularbiſchof von Tuan, Doctor Kelly, verfihert, 
daß in den Diſtrikten, wo die arme Klaffe der Ka— 
tholifen noch am mwohlbabenfien üt, 3. D. in der 
Grafſchaft Mojo, weniger Ehen geſchloſſen werden 
und daß die Volfsmenge dort meniger Fortſchritte 
nacht, alß in den armern Gegenden. (Sehr bes 
greiflih, Se verzweifelter.die Lage des Menſchen 
ft, um jemehr er feine Zuflucht zur Betteley neh: 
‚men muß, defto forglofer wird er auch. Er ſiccht 
dann in rohen finnlichen Freuden einen Erſatz fuͤr 
Mangel an Wohlſtand und Wohlbefinden.) Die 
arme Claſſe der Katholiken ift im Ganzen am gluͤck— 
kichfien, wenn der Gutsbeſitzer feldft auf feinem 
Gute wohnt und es felbit verwaltet. Auch ift feine 
Lage erträglider, wenn der Gutsheſitzer von Zeit 
zu Zeit feine Güter befucht. Linter den Gursbes 
‚ fißern, die befiandig. in Irland leben, zeichnet ſich 
vornämlidy Lord Vesci aus. Er hat auf feinen Guͤ— 
ter feine eigentliche Arme, erlaube aber nicht mehr 
Arbeitéleute dort zu wohnen, als er mit befländi- 
ger: Arbeit zu verfehen im Stande if. Go Io 
benswerth aud dies Verfahren iſt, fo erregt es 
doch große Beunruhigung; was fol aus der ‚gro: 
fen Anzahl Menſchen werden, welche nicht immee 
hinreichende ‚Arbeit befommen können, wenn ale 
Sutsbeliger wie er handeln wollten? — Die Lage 
der Hausmanner iſt befonders auf den Guͤtern zu 

bes 
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bedauern, welche viele Jahre in den Händen der 
Verpachter waren, ohne daß der beiländig abwe— 
fende Gutsbeſitzer fid weiter um fie befümmert, 
als daß er feine Ländereien fo hoch als möglich 
verpachtet und darauf achtet, daß er feine Pad: 
fumme zur rechten Zeit bezahle erhalte, Das iſt 
meiftens der“Fall und die Karholifhen Gutsbe— 
figer find. im Ganzen nicht fhhonender gegen ihre 
Karholifhen Hausleute als die Proreftantifhen. — 
"Der dürftige Irlaͤndiſche Katholik ıft der Mev: 
nung, daß er nte in einem Proceß gegen einen 
Mroteftanten Recht erhalten würde. Er behaups 
tet, der proteftantifche Nichter werde feine Glau— 
bensverwandte nicht verlaffen. In den Ausfagen, 
welche der Parlaments: Committee vorgelegt ſind, 
befinden fih mehrere Beweiſe für die Wahrheit 
diefer Behauptung, und fie verrarhen in der That 
- „große Partheylichkelt. Aber der Hauptgrund, aus 
dem der Arme’ in Itland nicht die gefegmaßfige 
Huͤlfe gegen Unterdruͤckung erhalten kann, iſt, daß 
er nicht Geld zum Ankauf des noͤthigen Stem— 
pelpapiers beſitzt, ohne welches er ſeine Klage dem 
Richter nicht vortragen kann. Eine ſo nachthei— 
lige Folge hat die Stempelpapier-Verordnung auf 
das Schickſal dieſer ungluͤcklichen Menſchen. Die 
Criminal-Geſetze find nicht weniger ſchaͤdlich für 
die Katholiken. Beym hoͤchſten Gericht in Dud— 
lin hetrſcht nach den meiſten Depoſitionen der be— 
fragten Perſonen, Partheylichkeit ſuͤr die Protes 
ſtanten. Der Partheygeiſt in Dublin aͤußert ſich 
bey allen Gelegenheiten. Keiner kann, ſagt Herr 
D’Eonnell ohne alien Ruͤckhalt, jest Sheriff in 
Dublin werden, der ſich nicht vor feiner Ernen: 
nung verpflichtet hat in politifcher Ruͤckſicht, feind⸗ 
lid) gegen die Karholıfen zu handeln. Um alles 
Schlimme, was in diefer Behauptung liegt, zu fuͤh— 
— len, 
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len, muß man fich erinnemn , daß bie Proteftanten 
allein die Sheriffe erwählen, daß nur Proteſtan⸗ 
ten dieſe Poften befleiden können und daß dieſe 
wieder die Sefchwornen berufen und organifiren. 
Die, Katholifhen Kaufleute in Dublin beflagen 
fidy darüber, daß fie, ungeachtet vie Mitglieder der 
Bank find, nie zu Bankdirektoren erwahlt werden, 
weiche Poften fo einträglid find und großen Ein: 
fluß gewähren. Sie befchweren ſich Parüber, ihe 
Credit leide fo fehr durch den jesigen unruhigen 
Zuftand von Irland, daß fein Englifher Capitalift 
wage: feine Capitalien in diefem Lande. anzulegen, 
und daß die Englifhen Fabriken und Manufakturen 
den Sjrländifchen nicht erlauben wollen, aufzublühen. 
Betreffend die große Frage vom Nutzen und den 
Folgen der Irlaͤndiſchen Emancipation find bie | 
Meynungen fehr verfihieden unter den Katholifen 
und Proteftanten in Irland, fo wie unter den 
Anhängern beyder Partheyen. Sjn den cultivirtes 
ften Diftriften von Irland, wo es nur fehr wes 
nige arme Katholiken giebt, und wo beyde Reli— 
gionspartheyen in ziemlicher Einigkeit zufanımen les 
ben, haben viele Proteftanten nichts dagegen, daß 
Die Karholifen vollflommene Emancipation erhalten, 
d. h. die nämlihen Rechte nnd Freiheiten wie 
die Proteſtanten, doch erklären die melften, fie 
wollten es der Weisheit ded Knalifhen Parla— 
ments .überlaffen, die nöthigen. Einfhranfungen 
dabey zu tfeffen. Dagegen behaupten die Prote— 
ftanten, welche die Folgen davon fürchten, die 
Emoneipation Eönne nur gegen die Ö©tellung von 
fogenannten securities zugeftanden werden. Un— 
ter dieſen securities verfiehen fie Einfchranfungen 
und Modificationen, welche auch In der gegenwärs 
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gebracht find. Kine dritte Parchey find die eifris 
Zr gen 
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gen Proteſtanten, wozu vornaͤmlich die ſogenann⸗ 
ten Orangemen gehören, deren Anzahl auf 25,000 
angefhlagen wird... Diefe wollen durchaus dem 
Karholifen feine Rechte zugeftchen, fondern bes 
haupten, alles müffe bleiben, wie es iſt. — 
| Die Katholiken ſelbſt würden eine vollftändige 
Emancipation verlangen, wenn nicht die Furcht 
nichts » zu erhalten, wenn fie - alle verlangen 
wollten, fie willig macdre, ſich in einige Ein— 
fhranfungen zu -finden. Der Einwand, wenn 
aucd die Emancipation zugeffanden würde, werde 
nur der wohlhabende Theil der Katholifen davon 
profitiren, gleihe Rechte mit den Proteftanren 
zu erhalten, die unglüclihe Lage der armen Ka 
tholiken werde aber dadurch nicht verbeſſert wer— 
den, da dod die Emancipation voruämlich zu ihrem 
Deften verlange werde, können fie zwar nice ganz 
widerlegen, ſuchen fidh aber hindurdh zu winden. — 
Die Erklärungen der Katholiken ftimmen doch im 
Mefentliben darin überein, die Emancipation 
werde den Meligtonshafe und der daher entiprine 
genden Stimmung ein Ende machen, Proteftanten 
und SKatholifen mürden vereinigt und ungejtöre 
fih auf eine verbefferte Eultur des fruchtbaren 
. Bodens und auf die Benußung von Irlands großen 
Hülfsquellen legen. Die Englifhen Capitaliſten 
würden dann ohne Furcht ihre Kapiralten in Ir— 
land anlegen, zu ihrem eigenen und der Irlaͤnder 
Vortheil. Der Irlaͤnder wird dann, *t ſey nun 
. reich oder arm, ein weites Feld für feine Talente 
finden, den Weg der Ehre und des Gluͤcks betre— 
ten- fönnen, der ihm jetzt verfhloffen iſt, und Ir— 
land dann eins der blühendften und gluͤcklichſten 
Länder der Welt werden. Der aufgeklärte Theil 
der Ratholifen fiehe indeffen wohl ein, dag der 
eingejchranften Emancipation nicht zu entgehen 
i | ey; - 
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fen; er geſteht, die Engliſche Regierung ſey berech— 
tigt, dieſelbe Gewalt über, die Karholifhe Kirche 
auszuüben, melde fie über bie Englifche ausübt. 
Die Vorfchläge diefer Karholifen gehen dahin, 


England folle nah dem Beyfpiel von Preußen, - 


ein Concordat mit dem Pabſte abfchliefen, "Eine 
andere Frage, nämlich wie man ſich bey gemifchten 
Ehen verhalten folle, beſonders mie Mückfihe auf 
die Religion der Kinder, verurſacht noch größere 
\ Schwierigfeiten als Im übrigen Europa, mweilsauch 
die Proteftanten in Irland Profelyten zumachen ' 
fuchen. — Der dritte und wichtigfte Puhfe if: 
Wetden die Katholifen, wenn fie die Emanctpation 
erhalten, dann befreiet werden koͤnnen, die Gehalte 
der Geiſtlichen und Scullehrer und die Koften 
der Erhaltung von Kirben und Schulgebäuden 
zu bezahlen, und der Proteftantifhen Geiftlichkeit 
den Zehnten zu erlegen? Aus mehreren Ausfagen 
ergiebt ed fih, daß viele Katholiken, obwohl mit 
Unreht, dieſe Befteiung als eine nothwendige 
Folge der Emancipation bettachten, aber dieſe 
Leiſtungen ruhen auf dem Grundeigenthum der 
Katholiken, und man kann nicht wohl” einfehen, 
mit welchem Rechte fie erwarten fönnen, der Staat 
foll fie von diefen Laften- befreien, da er feine Pro= 
teftantifcben Unterthanen nicht davon befreien kann. 
Die Karholiken, welche geftehen, es ſey billig, daß 
fie fortfahren diefe Abgaben zu entrichten, behaup⸗ 
ten doch, eine große Menge der Proteffantifchen 
Aemter und Kirden Eönne eingehen, naͤmlich an 
ſolchen Stellen, wo es entweder feine Proteftans 
tıfche Gemeinden mehr giebt, oder, wo fie nur 
aus wenigen Perfonen befteht. Sie erklären, viele 
‚geifiliche Aemter wären nichts anders ald Sinecures 
für die Englifhe Geiſtlichkelt, und daher ruͤhre 
der große Widerwille defjelben gegen die un 
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pation. Man muß, ſagen ſie, die Beſitzer dieſer 
Sinecures ausſterben laſſen, um den Staat vor 
Schadenerſatz zu bewahren; aber wird die Eng— 
liſche Geiſtlichkeit, welche einen fo großen Einfluß 
im Oberhauſe hat, ſich in eine ſolche Einſchraͤnkung 
ihrer Einkuͤnfte finden? — Die vierte Frage, ob 
naͤmlich die Katholiſche Geiſtlichkeit nach der Eman⸗ 
cipation von ihren eigenen Gemeinden oder auf 
Koſten des Staats zu beſolden ſey, wird auf ver— 
ſchiedene Weiſe beantwortet; einige verlangen be 
ſtimmt, der Staat ſoll nicht allein die Beſoldung 
der jetzigen Katholiſchen Prieſter und Schullchtet 
übernehmen, ſondern ſelbſt ihren Gehalt verbeſſetn 
und uͤberdies neue Paſtorate, Kirchen und Schu 
len auf feine eigene Koften errichten; fie verlan 
gen die Errichtung von Collegien, um die höhere 
Karholifhe Seiftlichfeie zu bilden. Andere, und 
‚unter diefen einige Katholifhe Zitular = Biihdit, 
betrachten dagegen diefe Einrichtungen als jehr ger 
fährlih für die Reinheit der Katholiſchen Lehre. 
Prieſter und Schullehrer, welche gut abgefunden 
find, würden fih dann, mie es In dee Engliſchen 
Kirche der Fall ift, dem Wohlleben übergeben und 
fih gar nicht darum Fümmern, Die Seelſorget 
ihrer Gemeinden zu feyn, und doch iſt es in Je 
land als wegen der dort herrfchenden - Armut 
nothwendiger ald anderswo, daß Prieſter und 
Schullehrer das Loos ihrer Gemeinde theilen, und 
durch die Abhängigkeit in der ſie zu. ihren Ge— 
meinden fichen, gezwungen werden, ihre fo muͤh— 
famen Pflichten forgfälrig zu erfüllen. Wenn det 
Staat die Geifilichkeit ſowohl ernennte als befol: 
dete, fo würde die Regierung einen mächtigen 
Einfluß auf fie erhalten, wodurch die Reinheit 
der Karholifchen Religion Gefahren ausgeſetzt wer 
den koͤnnte. Diefe fireng orchodoren Karholiten 
vet⸗ 
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langen zwar, der Staat foll ein für aflemal eine 
bedeutende und beſtimmte Geldfumme für die Kar 
tholiſche Geiſtlichkeit, ihre Kirchen und Schulen 
beſtimmen, aber es follen den oberiten Geiſtlichen 
uͤbertlaſſen bleiben, darüber zu disponiren. Auch 

wollen ſie dem Könige nur einen nominellen Ein: 
flug der Beſetzung der getjtlihen Aemter etnräu: 
men> Aus einigen. Ausſagen giebe fih eine Ten— 
denz zu erkennen ſich vom Pabſte unabhängig zu 
machen und die Idee eines geiſtlichen Oberhaupts 
oder Pattiarchen, der an der Spitze der Hierarchie 
des Landes ſtehn ſoll, kommi vor. — 

Je mehr die wahre Tage der Irlaͤndiſchen Ka: 
tholifen jetzt unter Ventilatton koͤmmt, deſto 
mehr muß.man die Schwletigkeit erkennen, die . 
Katholiſche Frage auf eine Art zu entſcheiden, 
welche alle Partheyen befriedigt. — Nachdem die 
Gemuͤther der Katholiken durch die Verhandlun— 
gen in und außerhalb dem Parlamente, durch uns 
zählige Schriften umd- felbft durch Berheißungen in 
Bewegung gelegt find, fibeine der Entſchluß nichts 
füe fie thun” zu weien , für die Folge mir großee 
Gefahr verbunden zu feyn. Unwiſſenheit und bie 
unbegraͤnzte Armuth der Srländer haben fie bisher 
mit ihren eigenen Kräften unbekannte aelaffen. . 
Eine befanntlicy ſehr ebätige Kongregation (die Je— 
ſuiten) bar jetzt ihre Werkſtaͤtte nach Irland ver— 
pflanzt und wird dabey von einer großen be na ch⸗ 
barten Macht unterſtuͤtzt; die kaͤnftige Generation 
wird nicht laͤnger ſo unwiſſend bleiben. Hier iſt 
die Rede von mehreren Millionen aufgebrachter und 
fanarifher Menfchen, welche einen Staat im Staate 
ausmadhen, deſſen Beſchwerden jeltft von einem 
großen. Theil der Engliſchen Nation unterſtuͤtzt 
werden, Wie ſoll aber der gordifhe Knoten auf: 
gelöfer werden? — Boll die Emancipation voll: 
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ſtaͤndig oder nur zum Theil auggerührt werden? — 
Wie laſſen fi) die gekränften Eigenthumsrechte 
erfegen, ohne welche man doch feinen Zweck er: 
reihen kann? Wie laͤßt fib Sicherheit gegen bie 
Gefahr des innern und aͤußern Katholifhen Eins 
fluffes auf Englands Verfaſſung verſchaffen? — 
Diefe und viele andere ſchwierige Aufgaben haben 
fhon lange die Aufmerffamfeit von Enalands 
größten Staatsmaͤnnern beſchaͤftigt — di 
erwartet begierig das Reſultat. — 





v1. 
Der General Jackſon. 


Vielleicht find nie von einem Manne wider: 
fprechendere Urtheile gefällt worden, als von dem 
Amerifanifhen General Andrew Jackſon. Waͤh— 
rend ihn die eine Parthey (Adams) als einen Tys 
rannen, einen militatrifhen Hauptling, einen lei: 
denfchaftlichen MWürherich fcbildere, erhebt ihn bie 
andere zum Helden, der felbft Waſhington verduns 
tele Er tft das Haupt .der Oppofition, und fo 
hat natuͤrlich die herrſchende Parıhey ale Urſache 
ihn in den Staub zu treten, fo wie die feinige, 
ihn zu den Wolken zu erheben. Der erfte Anblick 
Jackſons iſt imponirend, ober nicht angenehm. 
Eine Form über der gewöhnlihen Größe, von der 
Beſchwerden und Strapazen alles überflüjfige Fleiſch 
genommen;z. heftige Keidenfchaften, fprechende Ge— 
fihrszüge von tiefen Furchen durchzogen ; ein graues, 
fharfes, durchdringendes Auge, in dem dag Alter 
nicht das Feuer austilgen fonnte, mit einem Zuge 
Irlaͤndiſcher Schlauheit find die unverfennbaren pbps 
fiognomifchen Züge des gegenwärtigen Helden der 
Dppofition. In früher Jugend verlor er feinen 
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Vater, und war als halbe Waiſe bereits in ſeinem 
vierzehnten Jahre ins Kriegsgerimmel des Revo— 
Iutionsfrieges geworfen, Kriegégefangen gemacht, 
befreiete. er ſich ſelbſt mit einer für feine Sahre 
feltenen Egtſchloſſenheit. Aus dieſer fruͤhen Pe— 
riode ſchreibt ſich feine Vorliebe für das militatri— 
fe Leben her. Später ſtudirte er die Rechte, 
und wurde Lawyer (Advocat). Seine geſchickte 
Vertheidigung in einem ſchon für verloren geachte— 
ten Rechtsfall gründete feinen Ruf. - Er murde 
ſpaͤter Präfident der vierteljährigen Gerichts ſitz un⸗ 
gen, reſignirte jedoch dieſe, fo wie andere ehren— 
volle Stellen wieder, und feine Vorliebe für die 
militairifhe Laufbahn beſtimmte ihn, das Com: 
mando einer Truppenabthetlung gegen Die Sjndia= 
ner zu- Übernehmen. Der Krieg mit den wilden 
Voͤlkerſchaften, fo unbedeutend er in den Augen | 
eines Europäifhen Heerführers oder Mititairs er— 
feheinen mag, ift mit Gefahren und Befchwerden 
verbunden, von denen nur derjenige eine Idee has 
-ben kann, ber bie Hinterwälder, der Schauplatz 
dDiefer Kriege, bereifer hat. Nur ein Amerikaner 
kann diefe Beichwerden ertragen, und durd) pfad— 
und weglofe Wildniffe, Ströme und Suͤmpfe einem 
Feinde nachfolgen, der nirgends fichtbar, und 
grade dann am'nacften ift, wenn man ihn am, 
weiteften entferne glaubt, Der Sjndianer greift 
nie offen an, und bale es für die größte Narrheit, 
Dies zu thun. Es würde ihm bey feiner Nation 
eher zur Schande als zum Ruhme gereichen, feis 
nen Feind im: offenen Kampfe befiegt zu haben. 
Auf und hinter Bänmen, Hecken, Felfen verbot; 
gen, fhießt er feinen Feind nieder. Hat er feine 
Schlupfwinkel, ſo legt er fi auf den Bauch ins 
Gras. Seine ‚Lebensmittel find eine ev... 
mit Waſſer, ein Bündel mie Maismehl; feine 
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Waffen ein Tomahawk, ein Mieffer, und jeßt hey: 
nahe allgemein eine Buͤchſe. Mic Leichtigkeit 
macht er 40 — 50 Meilen, und ehe. es fid fen 
Feind verfieht, hat er ihn Im- Macken. Naͤchtliche 
Ueberfälle find ihm am liebſten, und darin iſt er 
ein Meiſter. In einem der letzten Kriege made 
die Nation der Sioux 300 Meilen unauggeicht, 
um ihre Gegner, zu überfallen, und fo vollfommen 
fiher glaubten ſich dieſe, daß beynahe feine Seele 
dem Gemetzel entwifchte. Jackſon Eannte- feinen 
Feind, und befämpfte ihn nad feiner Weife, Un 
ermuͤdet folgte er ihm von einem Schlupfwinfel 
zum andern, bid er ihn fand und zum Stcthen 
brachte, Auf einem diefer Maͤrſche harte bit 
Mannſchaft des DBrigadegenerald ſchon feir mehre 
ten Tagen Feine Lebensmittel mehr. Alle, ſelbſt 
die Offiziere murrten, und wollten zurüc. Sad 
forr, der von’ allen Vorgängen genau, unterrichtet 
war, lud diefe zum Breakfaſt ein, "Man war auf 
das Frühftück begierig und Fam, in umgeheuret 
Haufen Eicheln lag in feiner von Baumäften auf 
gerichteten Huͤtte, und. davor faß er, Als feine 
Säfte eintraten, fand er auf, ‚deutete auf die 
Eiheln, und fagte ganz artig: Meine Herten, 
fo lange wir. noch diefe haben, — wir nicht 
uͤber Mangel klagen. Nehmen Sie Platz.“ Ohne 
weiteres ſetzte er ſich wieder auf die Erde, und ſo— 
ſehr die Offiziere auch die Geſichter verzogen, fie 
mußten fhon in die herben Eicheln beißen, da fid 
nun einmal Roaſtbeef nicht haben ließ. Jackſons 
Behatrlichkeit wurde mir Erfolg gekrönt. Er fand 
die Indianer, zuͤchtigte fie, und nöthigte fie zum 
Sieden. Ein andermal machte wirftiih ein Theil 
feines Corps Mine zum Aufbrud. - Ohne Verzug 
verfammelte Jackſon feine Offiziere und die Trüb— 
pen, auf die er ſich verlaffen fonnte, ließ — 
—F nie 
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Linie formiren, und erklaͤrte: daß er Alle, die ab: 
ziehen würden, niederfcießen würde. Seine Ent: 
fbloffenbeir verfehlte ihre Wirkung nicht, da man 
aus Erfahrung mußte, daf er nihts weniger ale 
Scherz verſtehe, und wirklich früher einige Aug: 
relßer niederſchießen ließ. 





VII. 
Neuere Nachrichten aus Auſtralien. 
(Aus den Sydney Zeitungen.) 


Nah den Sydney Zeitungen bis zur Mitte Dctor 
bers v. J. har der Gouverneur Darling mit Zuſtim— 
mung des geſetzgebenden Raths eine Akte erlaſſen, 
wodurch Port Macquaire, Moreton-Bay und 
Norfolk-Island zu Verbrecher-Colonien beſtimmt 
werden, und allen Schiffen unterſagt wird, ohne 
Licenzen dort anzulegen. Auch bat Gouverneur 
Darling eine Verfügung uͤber die Bewilligung und 
den Verkauf von Ländereien erlaffen. &ie werden 
nah Quadrat: Meilen (die Meile zu 640 Acres 
gerechnet) für jede 500 Pfd. Sterl. Capital ver: 
kauft, doc jollen nicht über 4 1 Meilen und 2560 
Acres an Einem verfaufe werden, Das gegen; 
wärtige Capital ber Colonie wird in einem Bus 
Blätter nad) officiellen Angaben auf 4 Millios 
nen Pfund 'gefhäßt,” die oͤffentliche Schuld bes 
laͤuft ſich nur auf 250,000 Pfb., die Einfuhr 
wird auf den Werth von 350,000 Pfd. jährlich 
Öngefihlagen, was aber zu niedrig feyn fol. Es ift 
traurig, daß die lireinwohner immer -gleidy wild 
bleiten , und befonders im Diftrift von Huntersris 
ver. die größten Verwuͤſtungen begehen; eben fo 
zu bedauern iſt ed aber, daß der Auſtralian vom 
en Sept, terroriftifhe- Maßregeln gegen fie 
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empfiehlt und ſich dahin aufert: Nie werden wir die 
Mernung aufgeben, daß das Schreckensſyſtem das 
einzige gegen fie anwendbare ſey. Guͤtliche Maß— 
regeln find nicht von Nußen, wenigſtens haben fie 
ſich niemals nüglihy bewahrt, Für jeden Mann, den 
‚ fie ermorden, macht Jagd auf fie und ſchießt zehn von 
ihnen nieder, Sie werden es dann bald ihrem Inte— 
reife gemaͤß finden, fid) friedlich gegen ung zu verbal 
ten. Sn 6 Monaten werden wir dann weder von 
Ermordung auf der einen Seite, noch von Eridie 
fung auf der andern hören, alles wird friedlich feun 
und der Srieden ohne großes Blutvergießen errun 
gen werden. — Zum Gluͤck beobachtet jedoch die 
Negierung ein gemäßigteres Verfahren. — Die Hitze 
war voriges Jahr ftarf; während die heifen Winde 
mehten, ſtand der Thermometer in Sydney um Mit 
tag auf 90 Grad. — 


⸗ 


VuI. 
Beytrãge zu Schilderung des innern Zufta- 
des von Frankreich. 


| Die Inhaber und Verfaffer mehrerer Parifer 

Zeitungen haben von dem berühmten Abvocaten, 
Herrn Dupin, ein Gutachten über ihr Verhalten 
bey den ihnen von der Cenſur gemachten Chicanen 
(sit venia verbo) eingefordert. Die Cenfur ſtrich 
nad) Delieben und mill den Merausgebern nicht er: 
tauben, dieſe geſtrichenen ‚Stellen durd ein weiß— 
. gelaffened Spatium oder auch nur durch Puncte 
anzudeuten. Durch diefes willfübrlihe Streichen 
einzelner Phraſen, Zeilen und Worte verliert der” 
Aufſatz dann - natürlich nicht ſelten allen Zuſam— 
.menbang und wird oft in einen offenbaren Unfinn 
“ verwandelt, der von dem Publisum dem Verfaſſet 
des 
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des Aufſatzes zugerechnet werden kann. Dabey 
hat ſich die Cenſur die Drohung erlaubt, im Fall 
ſolcher leeren Stellen, das Viſa zu verweigern, 
welches einem Verbote des ferneren Erſcheinens 
der Zeitung gleich zu achten iſt, da das Verbot 
einer Zeitung doch den Geſetze nach, eige Strafe 
tft, die nur von den Gerichten und der Regierung 
verhängte werden fann. — Herr Dupin fann ihr 
nen nur wenigen Troſt neben. Die Cenfur fey 
ein hartes Geſetz, aber- ein Gefeß, dem fie fih 
unterwerfen müßten. Wenn das Publicam in 
einem Auffas Mangel an Zufammenhang oder 
gar Untinn bemerfe, fo würde das Publicum 
immer eher geneigt ſeyn, diefe den Lenforen, ale 
den Berfaffern bevzumeffen, und übrigens rärh er 
ihnen, ſich binfichrlich ihrer gerechten Beſchwerden an 
die Oberaufſichtscommiſſion der Kenfur, wie fie nun 
fey, zu wenden und zu verfuchen, wie die Herren fich 
in der Sache nehmen würden. Durd diefen Schritt 
hätten fie öffentlich das Gezwungene ihrer Lage erflärt. 
Auch Herr Salvandy, der zur Parthey der 
conftirtueionelen Monardiften gehört, ift mit einer 
Schrift unter dem Titel: “Drief an den Res 
dafreur des Sournals des Debats über die Lage 
der Sraatsangelegenheiten” aufgerreten, in welcher 
er nach dem Vorgang des Herrn de Chateaubriand, 
die Mationalfreibeiten gegen die Angriffe, womit 
fie bedroht werden, zu ſchuͤtzen bemuͤht ift, Unter 
ben Aeußerungen der innigften Anhaͤnglichkeit an die 
Bourbons, iſt er doch aufs kiefite über die Bes 
fhranfungen der Freiheiten der Nation befüimmert, 
und ift nicht der Mennung fo vieler, daß bie- 
Franzoͤſiſche evolution bloß zufälligen Urſachen 
juzuichreiben fey und durh Energie und Muth 
hatte unterdrüct werden koͤnnen; er glaube viel: 
mehr, daß bie ——— und ihre wichtigen Fol⸗ 
gen 
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gen aus einem viel hoͤheren Geſi Atepunfte qgenom⸗ 
men werden und daß ihre Utſache im der Art der 
damaligen Verwaltung, in den Anfprüdien und der 
Habgier des Adeld und in der Verderbtheit und 
Sittenloſigkeit der Geiſtlichen geſucht werden müffe. 
Nicht wgniger merkwürdig find feine Aenferungen 
über dad Treiben der Cenſoren. Er behauptet, 
die Sournaliften feyen von ihnen aufgefordert, ſich 
ſelbſt zu cenfiren, ehe fie ihr Manufeript in bie 
Cenſur ſchicken, wodurd fie fid) ja einer vom Pur 
blicum unbemerkren niedrigen Knechtſchaft unrer: 
werfen und die Genforen eine ſehr erleichrerte 
Arbeit finden würden. Auch fagt er, fie hätten 
Defehl, der Jeſuiten gar nicht nnd noch weniger 
Ihrer Umtriebe in ihren Blättern zu erwähnen. 
Der Advocat und Scheiftftellee Dupin in Paris, 
faate in feiner Vertheidigungsrede des Herausge— 
ber des Constitutionnel unter andern folgendes: 
Bey Anfang dieſes Proceffes trug das Ministerium 
die. Cenſur unter feinem Herzen; feitdem iſt es 
 entbunden, und was dieſe Miegeburt aebradt, 
wird jetzt fhon allgemein gefühlt, Die Preffe if 
unterdrüdt, mit ihr alles gefeilelt, denn alles iſt 
bedroht. Die niederichlagendfien Geruͤchte ver: 
breiten fib, und dad Verbot, ihnen widerlegen zu 
dürfen; giebt ihnen größeren Glauben. Wahrlich, 
meine Herren, wie wird diefe Cenſur geübt? wie 
verhält fie fih in Hinſicht des Constitutionnel ? 
Welche Mittel find gebraucht, ihn als Kanptorgan 
der Oppofition niche nur zu feſſeln, fondern ihn als 
Privateigenthum zu vernichten? Daß diefe Ten» 
fur auf die gewaltrhätigfte, verhaßteſte Meije vollzo— 
aen wird, will ich beweifen. Bey Erſcheinung der 
Genfur enthält der Moniteur einen Attikel, in 
welchem die wahrfheinlihen Annehmlichkeiten des 
neuen Regimes, ‚die zu erwartende en 
en⸗ 
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Eenforen, welche alle- ‚gemäßigten. Dltcüfionen paſ⸗ 
ſiren laſſen, und nur Unrichtigkeiten und Perfön— 
lichkeiten ſtreichen, werden, geprieſen find, Eitles, 
duch Ihatfachen ſoglelch aufgehobenes Verſpre— 
chen! Alle politiſche Artikel werden entweder ganz 
ausgemerzt oder in ihren wichtigſten Theilen ges 
laͤhmt. Das Starke wird geſchwaͤcht, die Berichte 
werden verſtuͤmmelt, das andern Erlaubte, wird 
dem Constitutionnel verboten. Er wird zum Ilo— 
ten der Preſſe gemacht. Das nennen nun die 
Journale, welche Organe des Miniſteriums geblie— 
ben find, die durch die EtoNe bereicherte Gazette, 
eine Verbefferung des Constitutionnel: “man 
fönne ihn jeßt leſen, fagen fie, ihn hören, da er 
fih auf die Grundſaͤtze der Vernunft in feinen 
Maifonnements ftüße2c.;” einige Departemenres 
Zeitungen ſchreiben ee nad, der Noniteur felbit 
wiederholt es, und durch dieſes heuchleriſche Lob 
‚weiß man anzudeuten und zu verbreiten, daß der 
 Constitutionnel verfaufe ift, und *er ift verkauft” 
wird von den Badards nachgefchrten. . Wird aber 
das Publicum fi durch folhe Heimrückiihe Eins 
flüfterungen taͤuſchen, laſſen? Wird es endlich ber 
greifen, aus wehcher unjaubern Quelle fie kommen? 
Mein, der Constitutionnel ift niche verkauft, 
Man Fann ihn auf Augenblice feffelm, aber nie 
wird man ihn zur Knechtſchaft zwingen. . Fordern 
Sie von mir Deweife des Sefagten‘? es wird Mic 
niche fhwer werden, fie zu geben. Ich habe ge— 
ſagt: Artikel, die andern Zeitungen erlaubt gemes 


fen, feyen ihm verboten. Da es dahin mir ihm 


gefommen war, daß er vom Borgen leben mußte, 
fo hatte er fih am GHten July einen Artikel zu 
otederholen vermeſſen: — Der Moniteur vers 
ſichert, daß der Beſchluß der Mächte über die Grie: 
chen die beſte Wirkung gemacht.” — Dieſe zwey 

Zeilen 
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Zeilen habe die Cenſur paffiren laffen; aber follte 
mans glauben, folgendes hatte fie geftrihen: — 
und daß Leo XIl, der den Kampf des halben 
Mondes mir dem Kreuze lange fchon trauernd fah, 
nur den Augenblick herbey wuͤnſche, wo er fid 
an die Spike des neuen Kreuzzuges aegen die Mu— 
ſelmaͤnner ſetzen koͤnne.“ — Der Pabſt ſich an 
die Spitze ſtellen! ja, ich glaube es, wenn die 
Koͤnige ſich im Gefolge befinden! Aber die Stelle 
iſt, ſo wie ſie da ſteht, ehrenvoll fuͤr den heiligen 
Vater. Sie beweiſt, daß er Theil nimmt an den 
Leiden ſeiner Bruͤder im Orient. Warum alſo 
durfte der Constitutionnel dieſen Schluß des Ar— 
tifeld nee wiederholen? Warum? Um fagen zu 
fönnen, daß er nie Feind der Nellaion fey, und 
daß er die Minifter zu loben unterlaffe, auch ba, 
mo fie am meiften Lob verdienen. — Ein anderes 
Mal nimmt der Constitutionnel einen Artikel ans 
der Quotidienne auf, Die Cenſur läft die An: 
führung pafliren, aber. fie ſtreicht einige deygefuͤgte 
Bemerkungen und, lächerlich! der Constitution- 
nel und die Quotidienne führten arade die naͤm— 
the Sprache. — Das Schauſpielhaus l’Ambigu 
comiaue brennt ab; der Brand begann nad dem 
Schauſpiel. Die Anzeige diefes Unfalls finder fich 

in der Quotidienne, datirt, im Mitternacht, und 
die Bureaur der Cenſur merden um 10 Uhr geſchloſ— 
fen, dann muß man fein Feuer zudecden. Die Quo- 
tidienne wird alfo nicht cenfirt, oder man behandelt 
fie-mir großer Nachſicht. Am folgenden Tage wider: 
holt der Gonstitutionel die Nachricht und läßt das 
Wort Mitternacht, ftehen. Aber die Cenfur ſtreicht 
es weg, und loͤſcht alfo die Spur einer Gunſt 
ang, die der Constitutionnel nicht theilen fol. 
Wollen Sie etwas von. der Arbeit der Ceniue 
ea Sie erinnern fih, daß — ſonſt die mis⸗ 
| fälle: 
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fälligen Stellen mie rother Dinte auslöfchte, 
Jetzt hat fie eine furctbare Scheere ergriffen, und 
feben Sie, wie fie damit maneuvrirt. Wenden 
Sie geneigteft Ihre Blicke zu mir, denn was 
man mit Augen ficht, wird man am beften begret: 
fen.- (Aller Augen waren nach dem Vertheidiger 
gerichtet, der ein Paket mit verſchledenen Zeitungs 
artifeln in der Hand, hielt). Sehen Ste dieſes 


an meine Herren, ficht es nicht aus wie eine 


Harfe? — Hier ift ein anderes mit fo vieler Ges 
ſchicklichkeit ausgeſchnitztes,“daß man es für eine 
Spitze (dentelle) halten koͤnnte. (Die ehrwuͤrdi— 
gen Richter brachen in lange verhaltenes Gelaͤch— 


ter aus). Sehen Sie, welche Lücken die Gedanz ' 


fen des Schreiberg erhalten haben, unbekuͤmmert, 


ob irgend ein Sinn darin geblieben if. — Hier 


iſt eine ganze Seite, von der nur der weiße Nand 
übrig geblieben ift, wodurh es die Geſtalt einer 
Ziegelform erhalten bat, und. follten Sie's glau— 
ben? Darüber hat gin Cenſor gefchrieben: Um: 
zuarbeiren . 22... . Auf Klagen wird feine 
Mückfihe genommen. Man erinnert ſich der Worte 


/ 


eines Minifters, aus dem-alten Regime, der auf - 


die ihm gemachten Vorwürfe über Ungerechtigkeit: 
ten antwortete: “„Ey, mein Sort, wer fagt denn, 
daß das gerecht it?” So fagte auch etner der 
Cenforen auf alle ihm von einem Herausgeber 
des _ Constitutionnel gemachte WBorftellungen: 
+ Thun Sie was Sie wollen, aber hüren Sie 
ſich, denn bey der erften werfen Stelle, wäre jie 
auch nur von einer Zeile, gebe ich dem nächften. 
Blatte kein Viſa“. — "Aber das iſt Willführ, 
Tprauney.” — „Willkuͤhr, raue — kann 
ſeyn, aber dabey bleibt el” 2 


ie Ä a IX. 
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n IX. 
Chateaubriond über die Wiedereinfuͤhrung der 


Cenſur in Franfreich. 


Die angekündigte Schrift des Vic. de Cha 
teaudriand, “Ueber die Wiedereinführung der = 
. für? ift erfhienen und wird begierig geleſen. € 
erklärt, es ſey ihm eben fo unmöglich, über ne 
Sache zu ſchweigen, als der Engländer Wilber— 
force über den Sclavenhandel habe fhiweigen koͤm 
nen, Die Eigenchümer der Zeltungen werden von 
ihm eingeladen, fi wegen aller Mißhandluu— 
gen, die ihnen von der Eenfur wiederfährt, on 
ihn zu wenden, die er der Welt mitzutheilen nicht 
ermangeln wolle. “Bereinigen wir uns,” fagt er, 
aufs engjte, von einem Ende. des Reichs zum ans 
dern, mit einander, nnd Deharrlichfeit und der 
feſte Wille, das Effentlihe Wohl zu fördern, wer 
den uns den Sieg ver! ihaffen. > Als Beylage 
werden Auszuͤge aus Reden mitgetheilt, melde 
die Herren Villele, de Bonald, de Corbietes, 
d'Herbouville im Jahr 1817, da Decazes die Cem ° 
fur einführte, und fie noch nicht in der Regierung 

waren, zu Gunſten der Prefßfreiheit geiproden, 

_ und worin fie mir den Fräftigften Gründen dar 
thun, daß die Unterdrüdung oder Beſchraͤnkung 
derfelben ein öffenbarer Eingriff in das Grund: 
geſetz ſey. Seines Dafuͤrhaltens ift eine freie, 
Preſſe die Seele einer, repräfentativen Reglierung, 
der ohne fie die norhwendige Federktaft abgeht. 
“Im Anfange des Franzoͤſiſchen Kayferreicdhs führre 
das Silbergeld auf der einen Seite die Umſchrift: 
Mapoleon, Kayier,” und auf der andern: * Frans 
zoͤſiſche Republik.“ Aber er prägte feine, Münze 
mit dem Stempel des Ruhms, und fo blieb fie 
im Umlauf. Unter der conſtitutionellen Negier 
rung, 





“ L 
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rung, unter der Leitung der Cenſur, muͤßte man 
auf die Muͤnze das Wort “Freiheit” und auf die 
Kehrſeite *Dokizey” feben. Wer würde aber 
folche falfbe Muͤnze mit dem Dildnif des Mints 
fteriums nehmen? — Er untetfucht dann, welde 
wichtige Umftände doh zu der Mafregel gerachen 
baten mögen, und meint, es koͤnne nur den Pers 
fonen der Miniſter wichtig geweſen feyn, daß thre 
verkehrte Handlungswetſe In den "Zeitungen nice 
mehr gefichter werde. Er bedauert, daf man Pairs 
und Deputirte zu einer Obercommiffion der Cenſur 
ernannt; aber ed Mache ihm große Freude, daß 
Männer, wie Fonquet und d’Herbouville, folche Anz 
fielung nicht übernehmen wollen, und daß Caix 
und Rio, Männer von erprobtem monardifchen 
Sinne und in Hinfiht ihrer. Subſiſtenz abhängig 
von dem Minifterium , ſich geradezu aeweigert, in 
die Cenſur zu treten, erklärt er des höchften Lobes 
werth. Auch verfichere er, daß Euvier feinen er— 
mworbenen Ruhm nah Verdienft gewürdigt und 
feine Ernennung nicht angenommen babe Mit 
Sharfer Lauge werden die halboffictellen Gründe 
des Noniteurs für die Cenfur von ihm gebeizt, 
befonders die Worte: “Die Regierung habe waͤh— 
rend 5 jahren der freien Preſſe an der geladen 
Vernunft der Mation nice verzweifeln wollen.” 
Darum alfo, fagt er, weil die gefunde Vernunft 
diefer Freiheit 5 Jahre lang Beyfall gegeben, und 
das Minifterlum nun an ihr verzweifelt, legt es 
dem Kranfen das Zwingjoch der Eenfur auf! &o 
fpringt es alfo mit der gefunden Vernunft um! 
Buonaparte hätte im Vollgenuß feiner Macht die ' 
Nation nicht fo Affen dürfen! — Im Anfange 
zeigen ſich die Miniſter etwas nachgiebig und laffen 
den Zeitungen einige fheindare Freiheit; fpäterhin 
werden Ne vage ſchon zu zuͤgeln wiſſen und * 
all: 
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alfmählig das Publicum daran gewöhnen, um endi 
lih in der naͤchſten Sitzung der Kammern mit 
einem: vollitändigen  Prefigefege Bervorrücden zu 
fönnen, von dem die Cenſur der Zeitungen bie 


Dafis if, Er führe auch einige Fälle an, wo die 


Cenſoren fhon den SHerausgebern der Zeitungen 
zunemuther, Feine Lücen in ihren Blättern zu 
lajfen, oder durch nichts anzudeuten, dab ihnen die 
Aufnahme eines Aufſatzes geweigerr ſey, weldes 


zumeilen mit Drohungen verbunden geweien, in 


denen Winfe von gänzlıher Unterdrüfung des 
Blattes oder Ueberlaſſung deſſelben an einen ge 
fhmeidigeren Herausgeber gegeben werden. Daran 
aber follten die Schreiber fih nur nice kehren, 
fondern von Zeit zu Zeit die Unterdrüfung, die 
ihnen werde, verlautbaren laffen, und fo handeln, 
wie er gehandelt haben würde, da er noch mis 
feinen ehemaligen Freunden Pillele, Bonald, Fre: 
nilly den Conservateur gefdhrieben habe. — Sin 
Abſicht der Parthey (Congregation) will er dem 
Miniiterum wohl getrauen, daß es Neigung babe, 
fie im Zaum zu halten, aber diefe werde drohen, 
und dann würden die Minifter wohl nadıgeben 
müffen. &o werde man auf einer Seite Zügels 
(ofigfeit und auf der andern Sclaverey bereichen 
ſehen. — Ehe er Schließe, fagt er: Die Anmafuns 
gen, mit welchen die Schmaroßer der Gewalt von 
Soldaten und Armeen prahlten,; müffe eine krie— 


geriſche Nation, welche die Kayierlibe Garde von 


Aufterlig und Marengo triumphirend zurückkehren 


fahen, nur betäheln. Durch Beförderung der 


Wiſſenſchaften und mir einer confticutionellen Freis 
heir Ednne man allenfalld den erworbenen Kriegs 
ruhm vergeffen. Was gaben aber die Gegner der 
harte? die Cenfur und ein Miniſterum. Wahr 
lich fehr wenig! Sollte denn dreyßig Jahre lang 

das 


te 


# 


IX. Frankreich. 733 


das reinſte Blut Frankreichs gefloſſen, der Thron 
geſtuͤrzt, unſer Gut und Blut, unfere Freunde, 
unſere Eltern und ſelbſt ihre Graͤber in den Stru— 
del der, Revolution verſunken, das ganze gegen 
und verbundene Europa von uns befampft feyn, 
daß wir die Cenſur wieder gewonnen, die wir 
4789 ſchon befaßen? Sollten wir dur Unglück 
und &ieg den legitimen Thron auf den Staub: 
ganzer Generationen wieder errichtet haben, und 
der Erfolg follte nur diefer gewefen ſeyn, daß die 
Leitung der menfhlihen Vernunft in die Hände 
von Mefen aerarhe, deren Damen man faum 
außer ihren Wohnungen gefanne hattet Nein! fo 
weit erftreckt fih nie das Reich des Unmöglichen, 
Ihr fage, wis fielen wegen wichtiger Umſtaͤnde 
die Senfur, dem Geſetze gemäß, wieder her. Aber 
die Cenſur wird erft ſolche Umſtaͤnde hervorrufen; 
fie' wird das Miniftertum über den Haufen wer; 
fen, und gebe nur Gott, daß ße Rare Wichtiges 
res erſchuͤttere! 


4 
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' Der Ungarifche Neichstag und der 
Deftreichifche Adel, 

(Aus den Notes and reflections of an Eng- 

lishman during a ramble in Germany.) 
Es iſt unmöglich, bey einer Sitzung der Land ' 
fiände von Ungarn gegenwärtig zu feyn, ohne von 
dem Bilde, daß diefe Verſammlung gewährt, leb- 
haft ergriffen zu werden. Der Sitzungsſaal felbft 
hat zwar nichts Ausgezeichnetes; es iſt ein hohes 
und langes Zimmer, in welchem ſich ein, mit grüs 
nem Tuch bedeckter Tifh, auf dem alles Noͤthige 
zum Schreiben aufgejtellt ii befinden, Am —— 
nde 
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Ende ſteht auf einer Erhoͤhung ein Seſſel fuͤr 
den Präfldenten; techts neben ibm ſitzen die 
Bifchöfe und die geiftlichen Wuͤrdentraͤger, welche 
zu dieſer Verſammlung berufen find. 

Die übrigen Mitglieder, etwa 300 an der Sahl, 
erfiheinen in Ungarifcher. Tracht; diefe gleihe am 
meiften ber, welche faſt in ganz Europa die leichte 
Cavalletie traͤgt; fie beſteht aus einer braunen 
Jacke, mit Schnuͤren beſetzten Beinkleidern nad 
Huſarenſtiefeln. Die Verzterungen von ſchwarz— 
ſeidener Schnur ſind einfach und geſchmackvoll. 
Einige» Mitglieder trugen goldene Treffen; man 
ſagt mir, daß dies das Zeichen des Dienſtes jey, 
in dem fie fih befinden. Sjeder tragt Sporen 
und an der ©eite reinen Gäbel, „uud wenn bie 
Berfammlung in Bewegung tft, fo ertönt Bas 
. Böaffengeflire im ganzen Baal. Auf dem Tiſch 
ktegen ‚die Calpaks der Tagesboten, mit fihönem 
Pelzwerke beſetzt, und deſſen langer herabhängen: 
der Theil dem Ungariſchen Reiter auf dem Sclachte 
felde etwas ausgszeichner Kriegerijches und Wildes 
mittheilt. Diefe militairifhe Umgebung au einem 
"fo friedlichen Orte erinnert an vergangene Zeiten; 
man .fieht daraus, daß dieſe Verſammlung im 
Felde entflanden, und daß zur Zeit ihrer Entftes 
hung jeder Ungarifche Dürger zugleihd auch Sol⸗ 
dat war, 

Mit hohem Intereſſe betrachtete ih die Ruhe 
und den Anſtand dieſer Kriegsmänner, welche ſonſt 
die Vorhut der ganzen Chriſtenheit gegen die Türfen: 
bildeten; denn ich haffe die Türken vonganzer Seele, 
nicht weil fie Mufelmanner find, fondern meil bev ih— 
nen alles, was nicht Sklave ift, Tyrann feyn muß. 
Zwar bat fib unter den Edien Ungarns auch noch 
Manches erhalten, was an Sklaverey erinnert.- 
Der RUE Ungarns bat den Stotz⸗ welchen 
ihm 


« — 
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ihm ſchon vor Sahrhunderten die Gewohnheit, zu 
Roß zu fireiten, mitrheilte, und den feine Lebens: 
weije mitten unter feinen linterthanen erhielt, bes 
wahre, doch nichts in feinem Aeußern erinnert 
an Tyrannei. Man begreift, wenn man feine 
einfache und ſtolze Haltung betrachtet, daß er eg 
einft wohl wagen fonnte, diefe muthigen Kämpfe 
‚gegen das Deftreihifhe Haus zu führen. Die Zeit 
dieſer Kämpfe iſt vorüber, aber in dem Verhälts, 
niß, wie der Ungarifhe Adel ſich dem Volke naͤ— 
berte, beilärkte er ſich aud in feiner Ueberein— 
flimmung mir ihn und ward geneigter, fein Inte— 
reffe wahrzunehmen und zu verrhetdigen. Er bil: 
der erwa den zwanziaften Theil des ganzen Reichs, 
und das Volk iſt ihm im Allgemeinen ſehr zu— 
gethan. | 

Die Verhandlungen wurden in lateinifcher 
Sprache aeführr, was dem Ganzen allerdings noch 
mehr Felerlihes gab. . Viele von den Mitgliedern 
der Verſammlung nahmen Theil an diefen Ber: 
handlungen, ihre Bewegungen dabey waren eb: 
haft, und ihre Rede leicht und fliefend. Es war 
nicht das magere, trockene Latein, ohne Projodie 
und Rhytmus, das ih zumellen im Collegium ge= 
hoͤrt, die meiften Perioden drangen vielmehr vol 
und majeftärtifcdy zu meinem Ohr. 

Die Reden dauerten felten länger ais 10 Mi— 
nuten. Gin Abe zeichnete fih vorzoͤglich durch eis 
nen leichten, ironiſchen und ermu.& bittern Ton 
aus; ein alter Deputirter, mit gebleichtem Haar, 
antwortete ihm mit einer Lebendigkeit, mit einer 
Freiheit, die mich uͤberraſchte. Es war, fo viel 
ih davon verfiehen fonnte, die Rede von einer 
für das Volk ſehr drücenden Auflage auf das 
Salz, welche der lebte Vicekoͤnig geihaffen Hatte, 
Der fhöne Greis legte im Laufe jeiner Rede ein 
Polit. Journ. Auguft 1827. 47 gro: 
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großes Gewicht auf die alten Vorrechte feines Lan: 
des und Flagte, daß bey der jebigen Verwaltung 
dieſe Rechte nicht geachtet und ſchwer verlekt 
würden. Seine Anhaͤnglichkeit für die Perfon 
und die Familie des Kayſers ſchien warm und 
aufrichtig; aber fie hinderte ihn nicht, den Mini: 
nifter, der das Volk drüden wollte, mit der größ: 
ten SHeftigkeit anzugreifen. Als er von der Un: 
zuftiedenhett. und den Klagen des Volks ſprach, 
rief er in einem Augenbli® der Begeifterung: 
“Vox populi, vox Dei.” Diefe Worte electrifir: 
ten die ganze VBerfammlung, nud unmillführlic 
antwottete diefe mit einem Vivat, in das felbit 
die Tribünen einftimmten. | | 

Ich fühlte mid einen Augenblick geneigt, mic 
in einer freien VBerfammlung gegenwärtig zu alau: 
ben; allein die Ruhe und jener fill und zuver— 
fihrlih lachelnde Blick des Präfidenten, der das 
Königlihe Intereſſe verwahrt, faaten mir bald, 
dag man dem Ungarifhen Nenner Zaum und Ge: 
biß angelegt habe. Man laße ihm wohl zuweilen 
nöd) ‚die Freiheit, rechts und links zu fpringen 
und hintenauszuſchlagen; allein bald giebt man 
ihm die Spornen und jagt ihn die gewohnte Bahn 
‚entlang, fobald feine Sprünge den Deuter zu be 
unrubigen anfangen, 

Die Taufhung hoͤrt auf, fobald man den Saal 
verlaffen Hat. _ Nichts ſieht man mehr, was mit 
dem ritterlichh Schmuck harmonirte, der ung im 
Saal beflady; Feine geſattelte Roſſe, die wiehernd 
und ungeduldig ihre Herren erwarten, Eine 
lange Reihe bedeckter Wagen, niedrig und im 
ſchlechten Zuftande, ift Alles, was man vor dem 
Sitzungshauſe finder, und nah Beendigung der 
Debatten, fliegen alle diefe beipornten Nunzien, 
in Aufarenfleidern und Mir Stahl und Eifen bes 

— deckt⸗ 
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deckt, in ihre Wagen, ſetzen ſich gemaͤchlich darin 
zürecht und fahren ruhig zu den Ihrigen zuruͤck. 
Nun wird man gemwahr, daß dag Ganze eine eitle 
Scauſtellung des’ Bergangenen war, und daß die 
Ungariſche Tagesfagung, mir Einem Wort, nur 
“ine impofante Ruine verfallener Staats einrich⸗ 
tungen iſt. 

Noch eine andere Erinnerung an vergangene 
Zeiten begegnet uns in Preßburg, naͤmlich die 
fElavonifiben Dauern, die fobald fie nur für irgend 
eine Arbeit einige Grofchen eingenommen haben, 
fih vor der Ihür ihres Safthofes zu einem Tanz 
vereinigen, ben dem fie mir den Händen zufams 
men Elatihem, taktmaͤßlg ihre dicken Füße im die 
Hoͤhe heben, ihre weißen Zahne zeigen und fingend 
ihce Stimme, die jedoh eher Gefchrey als Ge— 
fang zu nennen iſt, ertönen fallen. Zu der Zeit, 

als die Römer in Syrien Krieg führten, Eonn: 
ten die ſklavoniſchen Bauern in ihrer Tracht kel— 
nen barbarıfiieren Anblick gewahren, als fie nod) 
Heute durch dieje erregen, und, es iſt zu bezweifeln, 
ob die Karren in einem ſcythiſchen Feldlager aroͤ— 
Ger und unförmlider geweſen feyen, als die Wa— 
aen es find, mit denen fie noch heute, ihre ganz 
kurzen dicken Nofinanten, die fait noch wilder aus— 
fehen als ihre Führer felbit, POEgelpaunt zu 
Marfte nach Preßburg fommen. 

Da es den Wienern nicht aeftattet iſt, ſich 
über irgend einen politiſchen Gegenitand ſchriftlich 
oder mündlich zu aͤußern, fo find ‘fie für alle oͤf— 
fentlichen Angelegenheiten, welche fie nicht periän: 
lich angehen, ganz gleichgültig aeworden und wiſ— 
fen daber auch nichts von denſelben. Sie Ein: 
nen nicht die gerindite Frage beantworten, welde 
ſich auf die innere Staarsverwaltung bezteht und 
lächeln uͤbet die Neugierde und den. Eifer bey 
47 * Nach—⸗ 
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Nachfragen uͤber Gegenſtaͤnde, welche ſie ohne das 
geringſte Bedauern der Anordnung und der Con: 
trolle des Cabinetts überlaffen. So firenge aud 
die Policey in Wien tit, jo bat fie feine Veran: 
laſſung ſich um die Einwohner zu befümmern, 
aber auf die Fremden, obwohl vielleicht mit Auss 
nahme der Engländer, ift ihre Aufmerkfamfeit ge: 
richtet. . Die Befinnungen der Engländer find bes 
kannt, denfende Männer ehren fie im Stillen, 
Letire die in den Tag Hineinleben und fih nur 
um ihr eigenes Eleinliches Intereſſe befümmern, 
lahen und fpotten darüber. Es ift nicht nörhig, 
einem Engländer zu folgen, auf feine Worte zu 
forfhen oder feine Briefe zu öffnen. Wenn er 
jedoh in vertrautem Umgange mit verdächrigen 
Fremden befunden würde oder feine Meynung an 
Öffenrlihen Orten aufbringen wollte, mit der of 
fenbaren Abſicht, die Nuhe der Geſellſchaft zu flds 
ren oder unter zufriedenen Unterthanen feindfelige 
Gefühle gegen dte Maßregeln feines Cabinetts zu 
erwecken, fo müßte er erwarten wag er verdient — 
den Befehl, die Stade zu verlaffen. Aber die Eng: 
länder jcheinen mir überall, mo ich auf dem Con: 
tinent gewefen bin, einer merfwürdigen Ausnahme 
von allen kleinlichen Verfolgungen fih zu erfreuen, 
Sie Finnen frei ihre Meynung äußern, und fie im 
gewöhnlichen Laufe der Konverfation mit Ruhe bes 
haupten, wenn der Gegenſtand es von felbft mit 
ſich bringt, fie koͤnnen nach” einem Cafino geben, 
wo fie die Morning. chronicle zur Lectuͤre finden, 
fie Eönnen wenn fie wollen, ihren Beyſall äußern, 
wenn fie einen gurgefchriebenen Auffaß gegen bie 
heilige Altanz. finden, fie Eönnen wo fie wollen, 
‚geben, reiten, fahren, in der Stadt berumtreis 
ben mit dem ihnen eigenen Stier-Blick: 

“pride in their port, defiance in their eye.” 

. Aber 


{ 
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Aber etwas müffen fie nicht thun — fie miüf: 
fen nicht dus Migverftand ihren Stock auf die 2 
Schultern eines Mierhfurfhers auf dem Stephan: 
Plage legen, denn der ijt hier eine eben fo unab: 
haͤngige Perfon als fein Bruder Kutfcher auffdem 
St. Pauls Kirhhofe, und wird, tie einige Eng: 
länder von Wang bezeugen fönnen, ganz gewiß 
den Schlag eriwiedern. Der Wiener Adel komme 
dagegen nie auf irgend eine Weife mit dem Volke 
in rauhe Berührung und verlegt es nie durd) 
feinen Stotz. Ohne politifhe Macht, ohne öffents 
lihe Pflichten ift es nur eine durch Rang und 
Beſitzungen erhobene Claſſe; nur feinen Titel, fei: 
nen Reichthum und einige unbedeutende Privile— 
gien fcheiden ihn von dem Volke, für welches er 
In der That wenig mehr thun Fann, als feine 
Sallerien und feine Gärten zu Öffnen, um deſſen 
Kerzen zu erfreuen. Es ift eine Art von militale 
them Pomp, eine Art von feudaler Ausftafftirung 
bey diefen Edelleuten, die auf ihren wettläuftigen 
Gütern refidiren, mas für einen Augenblick felbft 
einen Engländer imponiren kann, aber fie finfen 
„In feiner Meynung bis zur Unbedeutſamkeit herab, 
wenn er fie mir der Ariſtokratie feines Vaterlan— 
des vergleiht. Die Pflichten und Rechte der 
Brittiſchen Pairs find in der That glorreich; fie 
find zugleich die Wächter der Rechte und Freiheiten 
ded Volks und der Privilegien und Würde der 
Krone, während der Oeſtreichiſche Edelmann feine 
andere Würde Eennt, als den Klang eines Titels 
und den Glanz eines Sterns. Er 


\ 
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| XT. 

Ueber den Traftat, betreffend die Interven⸗ 
tion in die Griedjifch « Türifchen Angeles 
genheiten. | 

Der Traktat, berreffend die Sintervention zum 

Vortheil der Griechen, iſt ohne” Stage dag wid: 

tigfte und folgenreichfte Staatedocument, welches 

feit Europas Pacificarion durch Napoleons 

Fall aus Licht gefommen if, Die Engliſchen 

Dlätter, welche über alles raiſonniren, ſtellen 

jest Betrahtungen darüber an, mas mohl die 

Folge dieſes Traktats ſeyn werde, und das Blatt 

Times hält folgende Wirkungen für wahrfcein: 

ih: Daß die bloße Uebereinfunfe zerifhen den 

contrayirenden Mächten genüge den Sturm zu 
vertreiben, der über Griechenland auszubrecen 

"droht, iſt gewiß genug und es nicht unwaährſchein— 

ih, daß fie die ‚endlihe Unabhängigkeit dieſes 

Landes bewirfen werde, denn 1) wenn man ans 

nimmt, und diefe Vorausfeßung ft doch die min: 

deſtguͤnſtige für die Griechen, daß die Pforte die 

Sintervenrion annimmt, fo erhalten die Griechen, 

dadurch eine National: Regierung, welche durch ein 

fo lofe$ Dand an dle Pforte gebunden ſeyn wird, 
daß es auaenfheinlich üft, in der Folge werde die 
geringfte Anftrengung von Seiten der Griechen 
genügen, den Reſt diefer Verbindung aufzuheben, 
befonders da Rußland das Recht oder die Pratens 
tion erhält, zwifhen beyden Mächten zu vermits 
teln, (Es iſt einleuchtend, daß wenn die Inter— 
vention durchgeht, die linterwerfung der Griechen 
unter die Herrfhaft der Pforte nur zum Schein 

Statt finden wird, Die alliitten Mächte werden 

dann gewiß aucd dafür forgen, daß Griechenland 

eine geordnete Staatsverfaſſung 4 und u 

lor 


4 ’ 
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Slor mird fchnell zunehmen durh die Talente 
und den Kar, tögeift der Einwohner, durch die 
natürliche Fruchtbarkeit und berrlihe Lage des 
Landes, und durch die fiarfe Einwanderung fomohl 
von Griechen ald andern Chriſten aus den Türs 
fiiben Provinzen, aus Italien und den übrigen 
übervölferten Europaͤiſchen Ländern, Eultur 
wird das Volk überdies durch die Mähe der Joni— 
ſchen Inſeln erhalten, wo die ———— eine Uni— 
verſitaͤt errichtet haben. Der Tribut wird daher 
nicht lange bezahlte werden, und wollte dann 
Griechenland ſich einwol mit Rußland verbinden, 
fo würde die Mache der Pforte bald geſtuͤrzt 
werden. Es märe daher zu wünfiben, daß ein 
Arrangement mit England gerroffen werden Fönnte 
und daß der Gang der Vegebenheiten es mit fid 
führen möchte, daß diefe Macht zum Beſitz von 
Eanpren gelangte, wodurch ihre Oftindifhen Bes 
firungen am beiten gejihere würden und ihre 
Handelgunternehmungen bie größte Erweiterung 
erhalten Könnte, das Gebiet der Africanifchen 
Raubſtaaten Fönnte dagegen Frankreich zufallen.) 

2) Mimme man an, daß die Griechen eine ſolche 
Vermittlung ausfhlügen, während die Pforte fie 
annimmt, fo würde doch die Sjntervention der drey 
Mächte dazu dienen, die Griechen im Beſitz deffen 
zu f[hüßen, was fie fhon ihren Unterdrücdern abs 
genommen haben. (Es wäre wohl eine Fraqe, ob fie 
Dies alsdann thun wuͤrden. Sollten fie fortfahren 
den Griechen nad einer folben Hartnädigfeit be: 
huͤlflich zu ſeyn, jo Eönnte dies allein daher ruͤh— 
ten, daß die Europäifhen Mächte die abſolute 
Nothwendigkeit einsähen, die Macht der Pforte 
zu fihwachen, ehe fie ihre Kräfte zu fehr entwickelt 
und dadurch für das uͤbrige Europa gefährlid . 
wird, Der ERROR Beobachter hat inzwifchen 
| x vor 
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vor einiger Zeit ein Document aus ber Griechi⸗ 
ſcen Zeitung geliefert, welches in der National: 
Verfammlung zu Acgina ausgefertigt ift, und in 
dem jeder Gedanke einer Unterwerfung unter die 
Pforte, wenn auch die Verbindung nod fo ſchwach 
wäre, aufs beftigfte verworfen wird.) | 
3) Aber nehmen wir an, und Dies ift eigene: 
. ih die weſentlichſte und praftiihfie Anficht der 
Sahe, daß die Pforte ihre ftandhafre Politik fo 
"wie auch ihren neuerlichen gleichlautenden Erflär 
rungen treu bleibe und die Intervention verwirfe, 
fo trite der Fall ein, daß man Mafregeln treffen 
muß, um ben $eindfellgfeiten zwifchen den kaͤmpfen— 
den Partheyen vorzubeugen ,. und dag man Ber: 
bindungen mit den Griechen eingeht, indem man 
ihnen Conſuln zufendet, und dann wird Griechen⸗ 
ſands Unabhaͤngigkeit im Grunde anerfannr. (Es 
iſt eine große Frage, und der intereſſanteſte Ge— 
genſtand fuͤr die politiſche Neugierde, ob die Pforte 
die Intervention annehmen werde oder nicht; denn 
nimmt fie diefe nicht an, fo fcheint ein Krieg un: 
vermeidlih bevorzuftehn, deſſen Folgen fih nide 
berechnen laffen, und nimme fie die Vermittiung 
an, fo Fann fie deutlich vorausjehn, daß fie ihren 
Untergang unterfchrieben hat; denn Griechenland 
wird dann bald ein maͤchtiger Staat und fuͤr ſie 
aͤußerſt gefaͤhrlich werden. Kin ſchlimmeres politi- 
ſches Dilemma kann es alſo wohl nicht zur Wahl 
fuͤr einen Staat geben. Dazu koͤmmt noch die 
Beleidigung des Fanatismus und des National 
ſtolzes der über bie Aufhebung der Sjanitfcharen 
erbirrerten Türken‘, welche das leben des Sul: 
tans in Gefahr feßen Fann, wenn er die Sinterven: 
tion annimmt.) Das Blart Times fchließt feine Des 
trachtungen mit folgenden Worten, die jeder Mens 
ſchenfreund mit frohen Gefuͤhlen On 

| muß?! 
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muß: Im Ganjen, wenn man bie Eineleidung 

abrehne, welche immer folche Staatsdocumente 
umgaͤben, muͤſſe man den Regierungen Gluͤck wuͤn— 
ſchen, deren Geſandte dieſen wichtigen Traktat 
unterſchrieben haͤtten, und zugleich Griechenland, 
da deſſen Name ſich aufs nene in der Reihe der 
Eutopaͤiſchen Staaten zeigen koͤnne. 





XI. 


Coming Tod. Portugiefifche und Griechifche 
Angelegenheiten. | 


In dem Augenblicke der wicktigften Kriſis der 
‚Angelegenheiten auf Europas füdweftliher und 
ſuͤdoͤſtlicher Halbinfel, traf der nie genug zu bes 
trauernde Todesfall ein, der vielleicht einen neuen 
Wendepunkt in der Encopälfhen Politik herbey— 
führt, da Großbrittanniens großer Premier: Minis 
fier, Herr Canning, fei, freilich oft durch ſchwere 
Krankheitszufälle bedrohtes, Leben am Sten Auguft, 
um 6 Uhr Morgens, in einem Alter von 57 Jah⸗ 
ren befhloß. Außer Kayfers Aleranders Tode 
fennt die nenefte mit Napoleons Stutze begin: 
nende Geſchichte Eeinen Todesfall von fo entſchei— 
Dender Wichtigkeit; denn wenn auch jeßt das von ' 
Eanning zum Heil Großbrittanniens, zum Heil 
der alten wie der neuen Welt begründete Syftem 
beybehalten wird, wer bürge dafür, daß feine Nach⸗ 
folger mir gleiher Entfchloffenbeie und Gemwandts 
heit zwifhen der Scylla und Charybdis, den bey 
den entgegengefegten Meynungen , Intereſſen und 
Partheien, hindurchſchiffen werden, und wie dro: 
hend wäre die Gefahr, wenn das ariffofratifhe . 
oder UltraSyſtem den Sieg über fhwädere Geg: 
mner erränge und durch ERDE und unvors 
ſichtige 
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ſichtige Schritte die hochgeftiegene Trbitterung ber 
Gegner zu verderbliben Subverſions-Verſuchen 
reiste? Denn Cannings freiiinnige Anfihten waren 
wohl nicht alleın das Ergebniß feiner Gefinnun: 
gen. und Gefühle, fondern der hoͤchſten politifchen 
Klugheit, welche die Nothwendigkeit durchſchauete, 
die Staatsgewalt ſelbſt an die Spike der libeta— 
len Meynungen zu fielen und ald Moderator in 
dem großen Partheyenfampfe der neuern Zeit aufı 
treten zu laffen, ftart felbit einer diefer-Parcheyen 
anheim zu fallen; er wußte die oͤffentliche Mey— 
nung zu leiten und von allen verderblichen Scrit: 
ten abzuhalten, Sjrland blieb ruhig und fah heff— 
nunasvoll der Zufunft entgegen, die große Han: 
delskriſis aing ohne gefährlihe Unruhen in den 
Fabrifoiftriften vorüber, Canning durfte ſich zum 
entichiedenditen Gegner der Parlaments-Reform er: 
flären, ohne dadurch in der Liebe des Volks und 
dem Vertrauen der liberalen Parthey zu verlieren, 
Werden feine Machfolger gluͤcklich diefe Klippen 
vermeiden, an denen die phufiiben Kräfte des 
Marquis Londonderry und des Grafen Liverpool, 
die phyfifchen des Herrn Caunning fbeiterten? Sn 
“den auswärtigen Verhaͤltniſſen bieten glei die 
Mortugiefifben Angelegenheiten das fchmierigite 
Mroblem dar. Schwerlich dürfte Enaland in bie 
Ruͤckkehr des Prinzen Miguel nah Lıffabon wilh: 
gen, wenn er nit erſt nah Brafilien gebt und 
feine Braut, die Königin: Donna Marta, mit: 
bringt. Die Angelegenheit dit überaus verwickelt 


und betriffe nicht bloß die Frage, ob die conftirus | 
tionellen oder, abſolutmonarchiſchen Grundfäge in 


Mortugal die Dberhand haben follen, fondern and, 
ob dies Land meiftens unter dem Franzöfifch: Spa: 


nifhen oder dem Englifhen Einfluffe ftehen, od 


. das künftlihe Band, welches Petugal und Dro: 
Alien 
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filtien verbindet, zerriffen werden fol. Ans den 
Aufiäßen im Moniteur feine zu erhellen, die 
Sranzöftihe Regierung wünfche die Erflärung des 

rinzen Miguel zum Regenten, unter der Bedin— 
dung, daß er die von Frankreich und England zu 
fanctionirenden conftitutionellen Sinftitutionen niche 
verleße, aber durd eine ſolche Veränderung und 
den Einfluß der Apoftoltfhen Parthey dürfte die 
Eonftitution zu einer bloßen Form werden, und 
fhwerlih wird der Kayfer von Brafilten feine 
Einwilligung dazu geben. Aeufferft wichtig. ift es 
Daher, daß der unter Brittifcher Vermittelung abs 
Hefchloffene Friede. mit der la Plata= Union «6 


ihm jest möglid macht, perfönlih nah Portugal °' 


zu fommen, um die bortigen. Verhältniffe zu 
reguliren. 

Seit dem Fall der Akropolis hat ſich auf dem 
Griechiſchen Schauplatze wenig Erhebliches zuge: 
tragen. Die Angelegenheiten ſcheinen dort immer 
verwickelter zu werden, und auch die letzten Un— 
faͤlle haben die Zwierracht, dieſe gewoͤhnliche Geißel 
der Griechen, noch mehr entflammt, ſtatt fie zu 
erſticken. Alle Hoffnung beruht nun auf dem Ein— 
fluß der intervenirenden Maͤchte und des Praͤſi— 
denten, Grafen Capo d'Iſtrias, der nach erhalte: 
nem ehrenvolfen Abfhiede in Petersburg auf der 

Reiſe nah Griechenland begriffen iſt. Gluͤcklicher— 
weife find bis jeßt die, Operationen des Paſcha 
Reſchid und Ibrahims durh Mangel an Munis 

- tion und Lebensmitteln fehr gehemmt, und fie ha— 
ben den errungenen Sieg nicht fo benußt, wie _ 
fih erwartenließ. , Die Angelegenheiten im Drient 
gewinnen eine ernftere Geſtalt, feitdem die Pacifis, 
cationss Mebereinfunft zwifhen Rußland, England 
und Sranfreidy ihrem ganzen Inhalt nah befannt 
geworden iſt; fie — die theuerſten Intereſſen 

der 
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der Pforte und die alten Vorurtheile des Islam 
‚ dermaßen, daß man fih gewiß fo lange als mög» 
lid dagenen firauben wird. Inzwiſchen nähern 
fih die Flotten der vereinigten Mächte ihrem Bar 
fliimmungsorte, der gefegßte Termin läuft ab und 
das Hauptquartier des Feldmarſchalls, Grafen von 
Oſten-Sacken, follte von Mohilew nah einem 
der Beffarabifchen Graͤnze näher liegenden Punkte 
verlegte werden. Der Sultan foll feinen Unwillen 
auf das nachdruͤcklichſte zu erfennen gegeben und 
im Einklang mit feiner früheren Declaration dem 
Reis-Effendi auedrüclih verboren haben, in wei 
tere Unterhandlungen über diefen Segenftand eins 
zugeben. Die Ruͤſtungen der Pforte werben zu 
‘gleich immer ernfihafter, ob fie gleich bis jetzt 
durdbaus nur die Unterdrückung der Griechifchen 
Sinfurrection zum ojtenfiblen Zweck haben. Ensgli: 
ſche Blätter äußern fich fehr bitter über einen Eu— 
ropäifchen Einfluß, der in dem Türfiihen Manis 
fefte_erfichtlich fen und deuten mit Ruͤckſicht bier: 
- auf auf neue wichtige Schwirrigfeiten der Pacifi⸗ 
cation hin. | 





® 


x. 


Manifeft, welches die Pforfe am Iten und 
40ten Juny den Dragomans der Ger 
fandten von Franfreich, England? Ruß: 
land, Defteeih und Preußen übergeben 
ließ. — 

Allen mit Einſicht und Scharfſinn begabten Men— 
ſchen iſt es klar und unzweifelhaft, daß der hluͤhende 
Zuſtand dieſer Erde in Gemaͤßheit der Beſchluͤſſe der 


oͤttlichen Vorſehung aus der Bereinigung des menſch⸗ 
fisen Geſchlechts in einen gefelfchaftliden — 


. 
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erruͤhrt, und daß, da diefe Mereinigung wegen der 
Rerfchiedenheit der Sitten und des Charakters fih nur 
urch die Unterwerfung, der verfhiedenen Nationen er— 
eicben läßt, die allmaͤchtige Weisheit, bey Verthei— 
ung der ganzen Welt,in einzelne Sänder, einer je— 
en ihren Oberherrn gegeben, in deſſen Hände die Zt: 
‚el unumſchraͤnkter Gewalt über die feiner Bothmaͤ⸗ 
igkeit unterworfenen Nationen niedergelegt find, und 
ap der Schöpfer auf diefe Weife dıe Ordnung des 
Iniverfums feitaeltellt und geregelt bat: Wenn nun 
inerſeits die Dauerhaftigkeit eines folhen Standes 
‚er Dinge davon abhängt, daß die Monarhben und 
Sürften ſich gegenfeitig aller Dazwifhenkunft in des 
ındern inneren Privat:Angelegenbeiten enthalten, fo 
it 86 andrerfeits eben fo offenbar, daß die Verträge 
ined Reichs mit dem andern zundächit bezweden, die 
Verlegung eines fo bewundernswürdigen Ordnungs— 
vftems zu verbüten, und auf diefe Weife die Sicher: 
yeit der Völker und Könige zu begründen. Golcers 
veitalt beſitzt jede unabhaͤngige Macht, außer den ihr 
urch ihre Verträge und auswärtigen Verhältniffe auf: 
rlegten Berpflihtungen, auch noch Einrichtungen und 
Berhältniffe, die nur fie felbit und ihren inneren Zu— 
tand betreffen, und aus ihrer Geſetzgebung und Re— 
zierungsſorm hervorgehen. : Es kommt daher ihr als 
ein zu, was ihr angemeffen ſey, zu beftimmen, und 
ich ausfchließlih damit zu befhaftigen. Ueberdies ift 
:5 eine allbefannte Thatſache, daß alle Angelegenbeis 
en der hoben Dttomannifhen Pforte auf ihrer heili— 
sen Gefeggebung beruben, und daß alle ihre narios 
len und politifben Einrihtungen mit den Vor— 
hriften der Neligion in Berbindang ftehen. Nun 
yaben die Griechen, welde einen Theil der feit Jahr: 
yunderten durch die Dftomannifchen Waffen bezwun— 
senen Nationen ausmaben, und von Gefchlecht zu 
Zzeſchlecht, ſteuerpflichtige Unterthanen der boben 
pförke geweſen, wie die andern Völker, die ſeit dem 
Intitehen des Islams in pflicbtmäßiger Unterwerfung 
yerharrt, beftändig vollfommene Ruhe und Sicherheit, 
ınter dem Schuße unfrer Gefeßgebung genoffen. Es 
it weltbefaunt,. daß diefe Griechen in jeder Hinſicht 
ınd in Betreff ihres Eigenthyums, der Erhaltung 
hrer perfönlihen Sicherheit und Beſchuͤtzung ihrer 
Ehre, volllommen wie Mufelmänner behandelt wors 


den 
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den find; daß fie, befonders unter der glorreichen Re 
nierung des gegenwärtigen DOberberrn, mit weit arö: 
Beren MWohltbaten, als ibren Vorfahren zu Theil 
wurden, tberbäuft worden find; aber eben dieſet 
bobe Grad der Begünftigung, dieſe rubige und be: 
hanliche Lage bat die Empörung veranlaßt, die von 
böswilligen Menfben angezettelt wurde, welde den 
Werth folder Beweife des Wohlwollens nicht zu 
fbäßen wußten. Bon den Eingebungen einer erbik 
ten Ginbildungefraft bingeriffen, baben fie ji un: 
terfangen, die Fahne des Aufitandes nicht „allein ae: 
a ihren Wohlrhäter und legitimen. Oberberrn, fon: 
ern gegen DaB gefammte mufelmäannifcbe Volk auf: 
supflanzen, indem fie die furchtbarfien Gräuel ver: 
übten, und unbewehrte Weiber und unſchuldige Kin: 
der mit benfpiellofer- Grauſamkeit ihrer Made auf: 
opferten. Da jede Macht. ihre eigenen GStrafgeicht 
and politifben Verordnungen bat, deren Inhalt die 
. Grundlage ibrer Oberherrlichkeit bildet, fo bedient 
fib die hohe Pforte, in allen auf die Ausübung ihrer 
Sberherrlibfeit bezuͤglichen Dingen, ihrer heiligen 
Gefepgebung, derzufolge die Mebellen beſtraft werden 
follen. Aber bey Verhaͤngung der notbwendiggtei 
Strafen gegen Einige, in der bloßen Abfichr fie zu 
beffern, bat die Pforre fich nie geweigert, denen ja 
perzeiben, die una ibre Gnade fliehen, und diefeiben 
wie früher unter die Aegide ihres Schutzes zu ftellen. 
Desuleihen hat die hohe Pforte, ters entfchloifen, 
den Verfügungen ihres heiligen Geſetzes gemäß x 


bandeln, ungeachtet der ihren innern Ungelegeubeiter 


gewidmeten Sorafalt, nie verabfäumt, die Verbält— 
niffe des guten Verftändniffed mit den befreundeten 


Mächten zu unterbalten. Die bobe Pforte int fer 


bereit aewefen, was die Verträge und Pflichten der 


Freundſchaft erbeifchen, zu erfüllen. Ihre aufrichtig— 


ten Gebere fteigen gen Himmel für, den Frieden, 
und die allgemeine Mube, die mit Huͤlſe des Alen 
sböchften, auf die nämlichbe Weife wiederbergeftelli wer: 


den wird, wie die hohe Pforte zu jeder Zeit ib 





‚Eroberungen ausgedehnte bat; namlihd durch Schei— 


dung ihrer freuen Unterthanen von den Widerſpen— 


feigen und Uebelwollenden, und durch Beendigang der, 


‚obwaltenden Unruben mitteltt ihrer eigenen Huljr 
quellen, ohne. zu Zwiſtigkeiten mit den ———— 
— @: 
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Maͤchten oder zu Forderungen von Seiten derſelben 
Anlaß zu geben. Alle Beſtrebungen der hoben Pforte 
find nur auf diefen Zwed, ndämlih die Wiederher— 
‚stellung der allgemeinen Ruhe, gerihtet, während 
fremde Dazwiſchenkunft nur zur Verlängerung der Me: 
bellion führen kann. Der entfhiedene und ftandbaite 
Entſchluß der Pforte, über ihre wefentliben Autereffen 
zu wachen, die aus ihrem beiligen Gefege entfpringen, 
verdient Biligung und Achtung, während jede fremde 
Dazwifchenkunft dem Tadel und Schimpf ausgeſetzt 
wäre Nun ift es klar und deutlib, daß das Ber 
harren bey einem ſolchen Grundfage Allem laͤngſt 
ein Ende gemacht hätte, wären nicht ungegründete 
Debauptungen wegen Religions-Verwandtſchaft aufge: 
ſtellt worden, ein Umftand, der feinen verderblichen 
Einfluß vielleicht über ganz Europa verbreitet bat, 
und wäre der Seehandel nicht einigen Nachtheilen 
ausgefept gewefen. Zu gleicher Zeit find die Hoff: 


nungen ‚der Uebelwollenden beitändig durch dad unges “ 


ziemlihe Verfabren aufgemuntert worden, daß man 
ihnen Unterfiüßung aller Art gewährte, was jeder: 


zeit in Gemäßbeit alles Voͤlkerrechts bätte gemißbils _ 


Tigt werden folien. Ueberdies ift zu bemerken, daß 
Die zwifchen der-hoben Pforfe und den mit ihr be: 
freundeten Mächten beftebenden Verhältniffe nur mit 
den Monarchen und Miniftern jener Mächte anges 
knuͤpft find; und in Erwägung der Verbindlichkeit 


jener unabhängigen Mact, ibre Unterthanen ſelbſt 


zu regieren, bat die hohe Pforte nit unterldifen, 
| Mich bey einigen Mächten über die den Anfurgenten 
newährte Unterſtützung zu befchweren. Die einzige 
Antwort auf diefe VBorftellungen war, daß man lim: 


trieben, welche den Umſturz der Gefege und Verträge : 


bezsweden, den Namen der Freiheit gab, und daß 
man ein den bejtebenden Berpflibtungen zuwiderlau= 
fendes Derfahren mit dem Auddrud Neutralität 
belegte, und fib auf die Unzuldänglichkeit der Mittel 
zur QUbhaltung des Volkes betief. Abgefehn von 
Dem Maugel an gegenfeitiner Sicherheit, der aus 
einem ſolchen Zuflande der Dinge endlich entfpringen 
muß, kann die hohe Pforte ſolche Worfälle nibt un: 
berührt hingehen laſſen. Die Pforte hat demzufolge 
nie unterlaffen, auf die verfchiedenen-ihr gemadıren 
Anträge, durh Berufung auf die Gerechtigkeit und 
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Billigkfeit der befreundeten Maͤchte, durch Wiederhe: 
lung ihrer Befchwerden wegen der den Inſurgenten 
gewährten. Unterftüßung, und durch Ertheilung ver 
erforderliben Antworten im Laufe der Mitrheilungen 
an ihre Freunde, zu erwiedern. Zulegt ift eine 
Vermittelung inVorfhlag gebrabt worden. 
Es it jedoh ausgemacht, daß eine auf einen einzel: 
nen Gegenftand befhränfte Antwort fib weder im 
Sortgang der Zeit noh.durdh Neuerung in den Aus: 
drüden verändern kann. Die Antwort, welde vie 
hohe Pforte: no Anfangs, ertheilte, _ wird immer 
die nämlihe bleiben, die fie im Angelicht der.gan: 
zen Melt wiederholt: bat, und die das Ultimatum 
ihrer Gefinnungen über den Stand der Dinge ent: 
hält. Wer von den Umſtaͤnden der Ereigniffe näher 
‚unterrichtet iſt, wird wiſſen, daß zu Anfange des 
Aufitandes einige Miniſter befreunderer Mächte bey 
der hohen Pforte ihren wirffamen Beyjtand zur Züd- 
tigung der Diebellen angeboten haben. Da dieſes 
Anerbieten jedoh eine Angelegenheit betraf, vie 
einzig und alein der hohen Pforte zuftand, fo be 
gnügte fih die Pforte, in Folge wichtiger Erwägun 
gen fowohl für die Gegenwart als die Zukunft „zu 
erwiedern, daß, obgleih ein ſolhes Anerbieten eine 
Unterftügung der Ottomanniſchen Regierung bezwedtr, 
fie dennoch keine-fremde Einmifbung geftatten würde, 
Was noh mehr ift, als der Gefandte einer beirenn: 
Deren Mache zur Zeit feiner Reiſe nab dem Eom: 
greß von Derona fib in feinen Unterredungen mit 
em Ottomanniſchen Miniſter in Erflärungen über 
die in Vorfhlag gebrachte Vermittelung einlied, fo 
erklärte die bohe Pforte auf die unzwendeutigite 
Weiſe, daß folh ein Vorſchlag nicht beahtet wer: 
ben folle; und jedesmal, wenn. der Gegenitand wie: 
der vorfam, wiederholte fie die Verliberung, daß 
politifhe, nationelle und religidfe Müdfichten Diefe 
Weigerung unumgänglich nochwendig machten. Bon 
diefem Maifonnement überzeugt, und nab mehrma: 
ligem Eingettändniß, daß das Recht auf Seiten der 
Pforte fey, erklärte obgedahter Gefandte bey feiner 
Ruͤckkehr von Verona nach Eonftantinopel abermals 
deutlich und officiel in mehreren Unterredungen, auf 
Defenl feines Hofes und im Namen der übrigen 
Mächte, dad. die Griechiſche Angelegenheit, als, zu 
—WV den 
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den Innern Verbältniffen der hohen Pforte nehörend, . 
angelehen werde; daß fie ats folce einzig und allein 
von der hoben Pforte felbit zu Ende zu bringen fen; 
daß feine andre Macht in der Folge fih hineinzumis 
ſchen habe, und daß, wenn — eine derſelben ſich 
bineinmifhen wollte, alle übrigen den Grundfäßen 
des Voͤlkerrechts gemaͤß handeln würden. Die Agen⸗ 
ten einer der großen Mächte, die neulich ihre Ver— 
hältniffe der Freundſchaft und des guten Einveritänd: 
nuiſſes mit der hohen Pforte befefigt bat ‚ erflärten 
ebenfalls in ihren Unterredungen mit den Dttoman: 
nifhen Agenten officiell und ausdrüdlih, daß Feine 
Dazwiſchenkunft in diefer Hinſicht Statt finden folle. 
Da diefe Erflärung als Grundlage zu dem Mefultate 
jener Unterredungen gedient, fo kann iegt fein Zwei— 
fel über diefe Angelegenheit mehr obmwalten, welhe 
die hohe Pforte als volllommen und von Grund aug 
für abgemact anzufehen berechtigt ift. Nichts deſto⸗ 
weniger haͤlt ſich die Pforte für ermädti t, noch 
folgende Bemerfungen zur Unterftüßung ihrer fruͤ⸗ 
heren Behauptungen hinzuzufügen : die Mafregeln, 
die die hohe Pforte von Anfang herein getroffen und 
noch jet gegen die Griechiſchen Infurgenten fort: 
ſetzt, dürfen dem Kriege_nicht das Anfehen eines 
J— geben. Dieſe Maßregeln erſtrecken 
ch nicht auf das ganze, Volk überhaupt, fondern 
aben den alleinigen Zwed, die Empörung zu unter: 
drüden' und diejenigen Unterthanen der Pforte zu be: 
ftrafen, die, als wahre NRäuberhauptleute, eben ſo 
furchtbare als empoͤrende Graͤuelthaten begangen ha⸗ 
ben. Die hobe Pforte hat denen, die ſich unterwor— 
fen, ihre Verzeihung, hie verfagt. Die Thore der 
Snade und Barmherzigkeit haben immer offen geftan= 
den: Das bat die hohe Pforte durch Thatfachen bes 
wieſen, indem fie den zu ihrer Pfliht Zurudfehrens 
den Schuß gewährte. Die wahre Urfahe der Korts 
Dauer Ddiefer Empörung beftebt in den. verſchiedenen, 
der Pforte gemachten Antraͤgen. Der Nachtheil des 
Krieges ift ebenfalls allein von der Pforte empfun— 
ben worden, da es weltbekannt ift, daß die Europdis 
ſche Schiffahrt durch biefen Zuftaud der. Dinge nie 
unterbrochen wurde, der den Europäifcen Kauflens 
ten keinesweges geſchadet, fondern vielmehr bedeus 
tenden Bortheil gewährt hat, Ueberdies beftehen die 
Dolit. Journ. Auguft 1827. 48 Un: 
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Unruhen und die Empoͤrung nur in einem einzigen 
Lande des Ottomanniſchen Reichs und unter den Yu: 
bängern der Uebelwollenden; denn, Gott ſey Dank, 
die übrigen Provinzen Diefed weiten Reiches haben 
‚auf Feine Weiſe gelitten, und genießen, nebit allen 
ihren Einwohnern, der tiefſten Ruhe. Es ift daber 
nicht leicht einzüfehen, wie diefe Unruhen ſich andern 
Ländern mittbeilen follten. Geſetzt jedoch, dies wäre 
der Fall, fo müßte jede Macht, da fie in fich felbft uns 
befhränft ift, die Antertbanen auf ihrem Gebiete, 
welche eine aufrührerifbe Stimmung verratben, Een: 
nen, und in Gemäßheif ibrer eigenen Gefepe, wie 
-auch der mit ihrer Oberherrlichkeit verknüpften Pflich- 
ten, beftrafen. Es dürfte überflüfig feyn hinzuzufuͤ— 
‚gen, daß die hohe Pforte fich in ſolche Angelegenbeis 
ten nie mifben wird. Grwägt man die eben aus: 
einander gefeßten Punkte mit Nüdfiht auf Gerchs 
tigkeit und Billigkeit, fo wird ſich Seder leicht über: 
zeugen, daß weiter fein Grund zur Verhandlung über 
diefen Gegenftand vorhanden ift. Go billig es indef: 
fen wäre, daß alle fernere Dazwiſchenkunft aufbörte, 
fo ift doh neuerdings eine Vermittelungs-Anerbie— 
tung gemacht worden. Nun verfteht man in der po: 
litifben Sprade unter diefem Ausdrud, daß, wenn 
Zwiltigfeiten. oder Feindfeligfeiten fih zwifben zwen 
unabhängigen Mächten erheben, eine Verföhnung 
durch die Dazwifcbenkunft einer dritten befreundeten 
act zu Stande gebracht werden kann. Eben fo verbält 
es fihb mit Waffenftillftand und Friedensverträgen, 
die nur zwiſchen anerfannten Mäcten abgeſchloſſen 
werden können. Da aber die hohe Pforte im Be: 
riff ift, auf ihrem eigenen Gebiete und in Gemäß: 
Bet ihres heiligen Gejeges, ihre unruhigen und auf: 
rübrerifben Unterthanen zu beftrafen, wie fann da 
jener Fall auf ihre Lage angewandt werden? und muß 
nicht die Ottomanniſche Negierung denen, die folde 
Vorſchlaͤge machen, Abfihten zuſchreiben, welche ei: 
nem Raͤuberhaufen Bedeutung geben? Es iſt von 
einer Griehifhen Megierung die Mede, welde, im 
Tall die hohe Pforte in Feine Uebereinkunft einwil: 
ligt, anerkannt werden fol; und es ift fogar vorge: 
hlagen worden, einen Vertrag mit den Mebellen zu 
hließen. Hat die hohe Pforte nicht vollen Grund, 
ber eine ſolche Sprache von Geiten — 
chte 


XI. Tuͤrkiſches Manifeſt. 753 
Mächte von Erftaunen betroffen zu ſeyn, weil die 


Seſchichte kein Beyſpiel eines den Grundfäßen und 
Pflibten der Megierung in allen Hinfichten fo fehr 
entgegenftehenden Verfahrens aufzuweiſen bat? Die 
bobe Pforte fann daher niemals ſolchen Borftehuns 
gen Gehör geben, Vorfchläge, die fie weder anhören 
noch eingehen wird, fo lange dag von den Griechen 
bewohnte Land einen Theil der Ottomannifhben Be 
figungen bildet, und Zene fteuerpflictige Untertha: 
“nen der’Pforte find, welhe ihren Rechten nie ent: 
fagen wird. Wenn fich die hohe Pforte mit Hülfe 
des Allmäctigen wieder in vollen Beſitz des Landes 
fegt, fo wird fie dann immer fowohl für den Augen: 
‚bi als für die Zukunft in Gemäßheit der Verfü: 
»gungen handeln, die ihr beiliges Geſetz ihr binficht: 
lich ihrer Untertbanen vorſchreibt. Da nun die hohe 
Pforte der Anſicht ift, daß fie in dieſer Angelegenheit 


auf nichts als die Vorſchriften ihrer Neligion und _ 


die Beltimmungen ihrer Gefege Ruͤckſicht nehmen 
kann, fo hält fie ſich zu der Erflärung berechtigt, 
da fie aus religidfen, politifhen, adminiftrativen 
und nätionellen Gründen, den zulegt entworfenen 
und ihr gemachten Vorſchlaͤgen nicht die mindefte Ges 
nehmigung ertheilen kann. Stets bereit, die Pflich— 
‚ten zu erfüllen, die ihr die mit den be | 
Mächten abgefhlofenen Verträge auferlegen, denen 
fie gegenwärtig diefe fategorifhe Antwort zu ertheilen 
genoͤthigt ift, erklärt die Lobe Pforte hierdurch zum 
legten Male, daß Alles, was oben angegeben wor: 
den, gänzlid mit den Anfichten Gr. Hoheit, feiner 
- Minifter, und des gefammten Mufelmännifhen Vol— 
tes übereinftimmt. In der Hoffnung, daB diefe treue 
Darftellung hinreiben wird, um ihre wohlmennenden 
Freunde von der Gerechtigkeit ihrer Sache zu über: 
zeugen, ergreift die hohe Pforte diefe Gelegenheit 
zur- Wiederholung der Verfiherung ihrer hohen Ach: 
fung. — Gefundheit und Friede mit dem, der auf 
dem Pfade der Nechtlichkeit wandelt, | 

- Der Moniteur enthält hierüber folgenden bemers 
fenswerthen Artikel: “Man hat nicht ohne Staunen 
den officiellen Wortführer der Pforte ſich in Abitractios 
nen verlieren ſehen. Das ift nicht der gewöhnliche 


Charakter feiner Noten. Das von ihm aufgeftellte. 


Prineip iſt feindfelig gegen Europa und Elagt zugleich 
| 48 * die 


freunderen: 
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die Pforte felbft an. Wenn Gott die Nation mit 
fpeciellen Geſetzen und unveränderliben Gtaͤnzen un: 
ter verfchiedene Oberherren vertheilt bar, fo hätte 
die Pforte durch Vertreibung der vormaligen Griechi— 
ſchen Kayſer das Geſetz Gettes gebroden. Wenn die 
Pforte ihre Politik einzig und alein auf ihre religiö- 
fen Dogmen bearünder, fo tritt fie dadurch in pers 
manenten feindfeligen Zuftand gegen Alles, was nicht 
Mufelmann iſt; denn eine durchaus religidfe Politik 
firebt darnach, die ganze Welt dem ode einer eins 
zigen Neligion zu unterwerfen. Und das iit aller: 
dings der Beift des. Korans; denn Alles darin athmet 
Eroberung, fo daß man ſogar ausdrüdlibe Vorfcrif: 
ten für die Theilung der Beute darin finder. Und 
lautet nicht wirklich ein Grundfag der hochgeachtetſten 
Lehrer, daB das Schwert der Schlüffel des Himmels 
it? Da man nun nicht umhin kann, in den Fok 
gen diefed Principe etwas Drobendes für die Menſch— 
beit zu finden und alle Staaten fi kraft des Natur: 
efeged zu einem Bündniß gegen die unbedingten 
etenner deffelben ermächtigt glauben müflen, fo bat 
der Islam in mehreren Faͤllen notbgedrungen 
elbft modifieirt. Wir führen die Sclaverey durchs 
Schwert bezwungener Völker ald Beyſpiel an. Dieſe 
Sclaverey widerfpriht dem Geſetze des Propbeten, 
‚ die das Blut des Ungldubigen, nicht aber die Knecht— 
fhaft derfelben fordert. Nah der hoffärtigen Sprache 
Des Reis-Effendi zu fchließen, follte man glauben, 
die hohe Pforte wäre den Grundfägen, die er auf: 
tellt, niemals untreu geworden, und habe zum Bev- 
piel nie ein Recht der Vermittelung zwiſchen ibr und 
ihren Unterthanen anerfannt. Eine Beantwortung 
diefer Behauptung liefert der Gartowiger $riede, wo— 
Durch die Nenetianer Morea- erbielten,; der Friede 
von Aemeıı worin die Krimfben Tataren für un— 
abhängig er Ärt wurden; die vielen ſpaͤteren Ver— 
träge, welche Rußland ein Schupreht über ganze 
Provinzen zufiherten; endlich felbit das Protocol 
der Conferenzen zu Akljerman. Ueberdies ift das 
Recht der Dazwifhenkunft nicht die einzige Baſis des 
neuften Vertrags; das perfönlice Jutereſſe der Ver: 
bünderen ift ebenfalls dabey betheilige; und wahrlich, 
Mächte, welche die Fahrt ihrer Schiffe durch Leid: 
name verfperrt, durch Seeraͤuber beuͤnruhigt (eben, 
1 * Is 
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dürfen, obne fich felbit untreu zu werden, die Quelle 
eines fo berräbten Standes der Dinge nicht vernad: 
laͤſſigen. Vergebens behauptet der Wortführer der 
boben Pforte, die durh den QAufitand der Griechen 
veranlaften Nactheile wären allein der Pforte felbft 
jur Laft gefallen; Thatſachen fprehen lauter als 
oten,?’ 


—— — — — —— — —— — — — — — — — — — 


XIV. 

⸗ J € 
Bericht der Unterfuchungs» Commiffton über 
die Berfhmworung in Polen, 

Zu Ende des Jahrs 1814 beitand eine gebeime 
Gefellfhaft unter dem Namen der *ächten Polen.” 
be Zweck war Verbreitung eines nationalen Geiſtes; 
jedes Mitglied verpflichtete ſich, neue Mitglieder zu 
engagiren und das Gebeimniß zu bewahren. Als 
äuferes Erfennungszeichen trugen fie Ringe mit den 
National:Farben, einer,gewiffen Anzahl von Puncten, 
welbe an die Zahl der Grundgeſetze der Gefellfehaft 
erinnerten, und mit den Anfangebuchftaben des Nas 
mens der Gefellfhaft. Der Verein, welder niemals 
über 12 Mitglieder zählte, gewann wenig 5— 
und loͤſte ſich etwa nach einem Jahre von ſelbſt auf 
ohne daß von feiner Eriftenz fonftige Merkmale, als 
der rege gewordene Geift unrubiger Umtriebe übrig 
geblieben wären. Bald darauf erbigte einige Ges 
müther aufs Neue eine bevläufige Aeußerung des 
veritorbenen Generals der Gavallerie. von Dabrowst 

gegen einen feiner frübern Untergebenen, worin da 
Bedauern ausgedrinft war, daß die Polnifche fo tap: 
fere Nation von ihrer Hingebung und ihren gebrads 
ten Opfern, für id felbit fo wenig Fruͤchte davon 
getragen, daß die Exiſtenz des von einander gefrenns 
ten Volkes weniger geſichert eriheine, und es fomit 
zu wünfchen fey, daß der Muth der Polen angefacht 
und das Vertrauen zur eigenen Kraft gewedz werde, 
um ohne Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit der Re— 
gierungen, denen fie jeßt angehören, mit vereinter 
Kraft ihr ganzes Wirken zu Gunften des gegelwärtis 
gen Landesheren im Königreihe Polen zu concentris 
ten, und nah Umftänden eigne Selbſtſtaͤndigkeit wm 
| ie 
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die Freiheit zu bewahren, einem Könige ſich unter 
werfen zu Dürfen, den das Volk wählen mösgte. 

Diele Aeußerungen blieben nicht ohne namhaften 
Gindrud und wurden zu verfchiedenen. Seiten mitge: 
theilt dem Fürften Anton Jablonowski, fo wie den 
Dberftlieutenants von Krzyzanowski und Pradzonski 
und mehreren andern Perſonen, ohne daß ib jedoch 
in’$olge deſſen ein befonderer Merein zur Verfolgung 
des Zwecks gebildet bätte, wenn die angeregte An: 
fibt auch fonft mag Wurzel gefaßt, und die fpäteren 
Er Verbindungen in Polen zu Wege geführt . 

en * 

Im Jahr 1821 entſtand, ungeachtet die Schlier 
fung der Freimaurerlogen angeordnet. war, Verdacht 
wegen geheimer Vereine, und die angeordnete Unter: 
ſuchung feßte aud die Exiſtenz einer folhen unter 
dem Namen einer * National: Sreimaunrerep” 
außer Zweifel, deren Einrichtung der der Freimaurer: 
Logen gleichfam. 

Der Sache ward näher getreten, und ed begab 
ſich, daß die Zwietraht, welche ſich in der Freimau— 
teren entipann, bedauern ließ, daß es in der Polni: 
fhen Armee nicht, wie anderwärte, Feld: LXogen gebe. 

Der Major Lufafinsfi, vom aten Infanterie: Ne: 
gintent, der mit Plänen eines tiefer greifenden gebei: 
men Vereins bereits umging, benußte den Augenblid 
der Errichtung jener National: Freimaurerey, wobep 
er die Würde des Großmeifterse annahm. Ohne ans 
dere Perfonen a HER war es doch befonders 
auf Dffiziere und Beamte abgefehen, und als Zwed 
des Vereins ward bezeichnet : fich gegenfeitig in allen 
A le des Lebens unterftügen, auf Erbaltung 
der Nationalität binarbeiten und dad Andenken an 
die rubmvolen Thaten des Polnifben Volkes bewab: 
ten zu wollen. Deshalb wurden ald Wahlſpruch 
auch die berühmten Namen angenommen: Boleslaus 
Chrobro, Barory, —— Poniatoweli ıc. 

Der Verein zahlte bald eine nicht unbedeutende 
* von Mitgliedern; da ihm aber Einheit der Ge— 
innungen und des Wirkens abging, und der Major 
Lukaſinski durh Mangel-an Aufrihtigfeit, Mißtrauen 
und DK eigenmäctiged Verfahren Unzufriedenheit 
erregt batte, fo trennten fih die Mitglieder nad und 
nach von demfelben. Lukaſinski konnte ſonach n 

er: 


* 
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Merein felbft das beabfihtigte Werkzeug zur Ettei- 
hung anderer Zwede, als der fheinbar angegebenen, 
nicht weiter finden, und er ward daher Anfangs des 
Jahres 1520 für aufgelöfet erklärt, und diefer Zeit: 
punct fann für den Schluß. der. Narional: $reymanre: 
rey unter dem Wilitair angefehen werden. 

Das Gapitel des Vereins, oder bielmehr der ge 
heime Ausſchuß defelben, den Mitgliedern des Ber: 
eins unbefannt, blieb indeß in voller Chätigfeit be: 
fteben, und verfolgte, nachdem er die Maske der 
Sreumanreren abgelegt, die eigentlichen Zwede feines 
Gründers. In Folge deffen trat namentlih im Sahr 
1821 eine neue Verbindung ins Leben. -· . 

Der ebmalige Polnifhe Offizier von Szczaniecki, 
der, nehdem er aus dem Dienite gefhieden, im 
Großberzogthum Pofen ſich anfäflig machte, führte 
hier die National: Freymanrerep ein, felbft darin in 
Warſchau aufgenommen. 

Der im Königreiche Polen aufgehobene Verein 
dauerte in feiner früheren Einrihtung in Pofen bis 
in das Jahr 1820 fort. Ende Suny-d. J. nahm bier 
der Oberftlieutenant von Pradzynski an einer Sißung 
Theil, wo der General Uminski recipirt wurde, Als 
Szczaniecki bald darauf nach Warſchau fam, ward 
ibm gedußert, daß der Verein aufgelöft ſey, und daß 
man wohl thun würde, ein Gleihes auch in Pofen 
gefcbeben zu laſſen, worauf er indeß entgegnet 
baben foll, wie dies infofern unthunlich fen, als auf 
die Einwirkung des Pradzynski Zwed und Benen⸗ 
nung des Vereins geändert ſeyen, der jest den 
Kamen “Senfenträger” angenommen, 

Ausgangs April 1927 kam Uminski nah Warſchau, 
und nacdem er erfabren, daß Lufalinsli an der 
Spitze eines gleichen Vereins ftehe, trat er mit Ihm 
in Verbindung. Man fam tn. Lazienki zufammen, 
wobey zugegen waren: die Dberftlieutenante Prads 
zynski, Kozakowski, der Staats-Referendar Wierzbo: 
lowicz, der ehemalige Oberſtlieutenant Dobrogovsti, 
der ebemalige Beamte beim Finanzweſen, Cichowski, 
der Einfafe aus Volhynien Sobangki, und Moraweli, 
der ficb der Unterfubung durch die Flucht entzogen. 
Uminsfi trug vor, daß die National⸗Freimaurerei im 
Grofberzogehum Pofen ganz umgewandelt fev, baß 
“der Verein gine ganz andere Geſtalt und eine ar 
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tifhe Tendenz angenommen babe, weldem Beyſpiel 
der Verein im Koͤnigreich Polen folgen moͤgte. Man 
ging durch Stimmenmehrheit darauf ein, und kam 
den folgenden Tag am iſten Map in Potof, eine 
Viertelitunde von Warfhau, zufammen. Auch - der 
ebemalige Oberſt Alerander Oborcfi wurde, Durch 
Uminsli, dem darum zu thun war, die Zabl der Mit: 
glieder eines von ibm in Warſchau zu ftiftenden Ver: 
eind zu vermehren, beſtimmt, fi bier mit einzufin⸗ 
den, unter dem Vorgeben, daͤß der Werein, von wel: 
hen bderfelbe durch den Dobrogonefi unterrichter 
wurde, die ausgezeichnetſten Perfonen im Lande au 
ginen Mitgliedern zäble, daß eine bedeurende Kaſſe 
n Poſen zu feiner Dievofition ftehe, daß er wichtige 
Verbindungen im Auslande babe, und endlich, das 
er felbit in Kurzem nah Dresden reifen wärde, um 
ih mit dem Minifter einer großen Macht zu vers 


ſtaͤndigen. 
(Fortſetzung folgt.) 


XV. 


Bothſchaſt des Praͤſidenten Sohn Quincy 
Adams bey Eröffnung der zweyten Sef- 
ſion des neunzehnten Congreſſes der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
am Sten December 1826. | 
| (Ja der Originalſprache.) 
(Beſchluß.) 
Report from the Postmaster General is likewise com- 
municated, —— in a highly satisfäctory manner, 
the result ofa vigorous, efficient, and economicaliadmi- 
nistration of that Depastment, The revenue of ıhe 
office, even of the year including the latter half of- - 
824, and the first half of 1825, had exceeded its eX- · 
— by a sum of more than 45,000 dollars, 
at of the succeeding year has been suill more 


ductive.- The increase of the receiptg, in the year: .. 
preceding the first of July last, over thar of —— 
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before, exceeds 186,000 dollars, and the excess of the 
receipts over the expenditures of the year has swol- 
leu froın 45,000 dollars to nearly, 50,000 dullars. Du- 
ring the same period, contracıs for additional trans- 
portation of the mail, in stages, for about 269,000 
sniles, have been made, aud for 70,000 miles, annually, 
on horseback. Seven hundred and fourteen new Post 
Offices have been established within the year; and 
the increase of revenue within she last three years, 
as well as the angmentation of the transportation by 
mail, is more than equal to the whole amount of. 
receipts, and of mail conveyance, at the commence- 
ment of the present century, wlıen the seat of the 
geneml goverument w»s removed to this place. When 
we reflect that the objects effected by the transpor- 
tacon of the mail are among tlıe choisest comforts 
and enjoyments of social life, it is pleasing to ob- 
serve, that the dissernination of them to every cor- 
ner of our country, has outstripped in their increase 
even the rapid’ march of our population. 


By the treaties with France and Spain, respecti- 
vely ceding Lonisiana and the Floridas to the 
United States, provision was made for the se- 
curity. of land titles -derived from the Govermments 
of those nations. Some progress has been made, un- 
der the authority of various Acts of Congress, in the 
ascertainment and establisliment of tlıose titles: but 
claims to a very large extent remain unadjusted, 
The public fait, no Es than the just rights of in- 
dividuals, and the interest of the community. itself, 
appears to require further provision for the speedy 
settlement of these claims, which T, therefore, recom- 
mend to tlıe care and attention of the Legislature. 


In conformity with’ the provisions of the Act of. 
2otlı May last to provide for erecting a Penitentiary 
in the District of Colombie, and for other purposes, 
three‘ Commissioners were appointed to select a site 
for tbe erection of a’Penitennary for the District, 
and also a site in tlie county of Alexandria for a 
County Jail; both of which objects have been effec- 
ted. The building of the Penitentiary has been com. 
meıiced, and is in such a degree of forwardness, as 
so promise that it will be completed before the mee- 

U. ung 
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ting of the next Congress. This consideration points 
to the expediency of maturing at the present Session, _ 
a system for the regulation and government of the | 
Penitentiary, and of declining the class of offences 
which shall be punishable by confinement in this 
edifice. 

In closing this communication, I trust thar ic 
‘will not be deemed inappropriate to the occasion 
and purposes upon which we are here assembled, to 
Eadalce a momentary retrospect, combining, in a single 

lance, the period of our origin as a National Con- 
as wıtlı that of our present existence, at the 
precise interval of half a century from each öther. — 
Since your last meeting at this place, the fiftierh an- 
niversary of the day when our independence was 
declared has been celebrated tlıroughout our land; 
and on that day, when every heart was bounding 
with joy, and every voice was tuned to gratulation, 
amid the blessings of freedom and independence, which 
the sires of a former age had handed down to their 
children, two of the principal actors in thar solemn 
sceie — the hand that penned the ever-memorable 
declaration, and the voice that sustained it in debate — 
were, by one summons at the distance of 100 miles 
from each other, called before the Judge of All, to 
account for their deeds done upon earth- They de- 
parted cheered by the benedictions of their country, 
to whom they left the inheritance of their same, 
and the memory of their bright example. If we 
turn our thoughts to the condition of their coımrıy, 
in the contrast of the first and last day of thar half 
century, how resplendent and sublime is the transi- 
tion from gloom to glory! — Then glancing through 
the same lapse of time in the condition of the indi- 
viduals, we see the first day, marked with the full- 
ness and vigour of youth, in the pledge of their i- 
ves, their fortunes, and their sacred honour, to the 
cause of freedom and of mankind; and on the lası, 
extended on tlıe bed of death, with but sense and 
sensibility left to breatlıe a last aspiration to Heaven 
of blessing upon their country; may we not humbly 
hope that to tlıem, too, it was a pledge of transition 
from .gloom to elory; and that while their mortal 
vestments were sinking into the clod of the vr. 
| eir 
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their emancipated spirits were ascending to the bo- 


son of their God! 


| ..JOHN QUINCY ADAMS. 
Washington, Dec. 5, 1826. 


— — 
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XVI. 


Mittheilungen aus Norwegen, betreffend die 


wichtigſten conſtitutionellen Angelegen= 
heiten. 


Indem wir dem geehrten Einſender verſchiedener, 
theils handſchriftlicher, theils in Norwegiſchen Zeitz 
ſchriften, aedrudter Auffäße unfern innigen Dank für 
Die intereffanteften Mittbeilungen darlegen, die durch 
die wichtigen Fragen, welche fie bebandeln und welde 
grade auch bey der Spanifhben Eonititution_ aufge: 
worfen find, befonderd unter den jeßigen Zeitums 
ftänden auch in Deutfchland lebhaften Antheil finden 
werden, bitten wir um fernere gütige Mittheilung 
der wichtigſten Mefultate der gegenwärtigen Stor— 


things: Berfammlung, mit der Bemerfung, daß wir 


ähnlichen Benträgen über die Nefultate der bevorite: 
benden Schwedifhen Reichsſstags-Sitzung entgegen 


eben. 

Seit Anfang Februars ift Norwegens fünfted or: 
dentlibes Storthing verfammelt gewefen; es ward den 
ı2ten Februar d. J. mit den. gewöhnlichen Feierlich 
keiten von Sr. Majeftät dem Könige in Eigner hoher 
Perfon eröffnet, und die bey diefer Veranlaflung ges 
haltenen Meden, fo wie Sr. Maieſtaͤt Bericht an 
Norwegens Storthing, betreffend den Zuitand und die 
Perwaltung des Reichs, find fhon vorläufig in einem 
Ertrablatt der Norwegifben-Neihszeitung am 13ten 
Sebruar 1827 befannt gemacht, dies alles ift alfo 


wahrfbeinlib fhon im Auslande befannt. Erfreu-— 


lich lautete Sr. Majeftät Bericht über den Zuftand 
Des Reichs für das Prormannenvolf, da er die fchnels 
len Fortſchritte beftätigt, welhe die Nation jegt_ uns 
ter ihrer gegenwärtigen geliebten Staatsverfaflung 
made, 

Groß 


— 
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Groß find die Forderungen ber Nation an das 
‚gegenwärtige Storthing und die Erwartungen von dem= 
felben. Qu einem fo langen vernahläffigten Reiche 
. giebt ed unendlih viel zu thun zur Ausbreitung 
der Aufklärung, sum Aufbelfen der Nabe 
rungswege, zur Terbefferung des Geldwe 
fens, zur Beförderung des Nationalweohl: 
fttandes, zur Erweiterung des Vertheidi— 

ungs-Weſens und befonders zur neuen Schöp:= 
pa der Marine, in unfern.unionellen Ber: 
bältniffen viel zu erinnern und fo viel ald mög: 
lih zu beribtigen und in unfern auswärtigen 
Berbältniffen verfchiedened zu. rügen, unter an— 
‚dern die beyfpiellofe und fait unglaublite Behand 
lung, welde der Schwedifhe Minister der auswärtiz 
gen Angelegenheiten fih in der Boddidhen:- Anger 
egenberit*) erlaubt bat. Cine große Menge beſen— 
derer Verbeflerungsvorfchläge find bey dieſem Stots- 
thing eingefommen, welde zwar, einzeln bettachtet, 
mehr oder minder gut ſeyn koͤnnen, aber im Ganzen 
genommennureinunzufammenbängendes, bune. 
tes Flickwerk ausmahen, welhes fchwerlih große. 
Mefultate hervorbfingen wird. Eın großer, zufams 
menbängender, harmoniſcher und allgemein umfaſſen— 
der Plan zum Aufbluͤhen der Nahrungszweige ins— 
befondere und des Landes im allgemeinen,, 
befonders zum Aufbelfen des Aderbaues,. der F— 
herey und des Handels — der ollerwichtigiten. 
ahrungszweige des Landes —ift auf diefem =; 
nicht erfhienen und wird wehl nach der Natur-dei. 
Wahlſyſtems, dem Gang der Sachen und der gewähns: 
li allzufurzen Zeit des Storthings, niemals vom: 
Storthing ausgehen, wenn nict‘ein folher Plan von» 
der erecutiven Gewalt oder von einer Narionate: 
Sommitte, die aus den kenntnißreichſten Männerg" 
des Landes in jedem Jah zufammen gefege ift, vers 
bereitet und dann dem Stortbing zur Erwägung: und" 
zum Entfchluffe vorgelegt wird. Bis man 5 
eht 


*) Se. Excellenz ber Graf von Engſtroͤm ſtand das 
mals an der Spige der Norwegiſch⸗Schwediſchen 
Angelegenheiten. (Diefe Ungelegenheir: wird im. 
einem befondern Artikel erörtert werden.)\ 
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fiebt und ausführt, darf die Norwegifche Nation nicht 
große und fchnelle Reſultate von den Zufammenkünf: 
ten ihrer gefeßgebenden Gewalt erwarten, und muß 
lich daher wie bisher Friebend dem Zenith des Na— 
tionalwohlitande6 nähern, welder, wenn die na: 
türliben Eigenfbaften der Nation und des Landes 
erſt richtig benußt würden, vielleiht hoͤher ſteht, als 

die Menge noch ahnt. Das Normannen Land iftwahrs 
lid feine Wuͤſte! Ä ; 
Auf dem Storthing vom Jahre 1821 wurden vor: 
nemlich von Sr. Majeſtaͤt dem Könige nnd zum 
Theil auch von den eigenen Mitgliedern des Stor: 
things verfchiedene Worfhläge zu Meränderungen im 
Norwegifhben Grundgefege gemadt. Diefe 
Vorſchlaͤge mißfielen im hohen Grade der Pluralität 
der Norwegifhen Nation, weil legtere. wohl mit 
Grund ihr Grundgefer, mit allen feinen Vortheilen und 
mögliben Mängeln als eine politifhe Barriere 
eigen ih und Schweden und daher als ein wefents 
iches Hindernid gegen die Ausführung aller möglichen 
Amalgamationsg:Wünfhbeundgeheimer Amals 
amationd: Pläne betrachtete. Schon dur die Era 
ahrung belehrt, it man in Norwegen überzeugt, daß 
es feinen höheren Grad von National:Unterdrüfs 
fung giebt, alö einepolitifheAmalgamation mit 
einem mitverbundenen Principatreiche,. be: 
fonders wenn dad letztere eine mächtige und herrſuͤch— 
kige Ariftofracie befigt; daher giebt es auch Feine 
politifhe Veränderung, gegen welche die Normwegiz 
ſche Nation einen fo innigen und allgemei> 
nen Abſcheu nährt als gegen eine Amalgamas 
tion mit der Schwediſchen, Nation, und bie 
Wuͤnſche, welche ebenfalls von Shwedifher Seite*) 
geaͤußert jind, haben Daher nicht das Zufranen der 
Morwegifhen Nation an die politifhen Swede der 
neuen 





=) Diefe unbefonnenen und u, Amalga⸗ 
mations-Wuͤnſche haben unbeſchreiblich viel Le: 
bel in der Union geftiftet, und waren vielleiſht 
nahe daran Gegen: Pläne hervorzubringen, welche 
leicht gleich verderblich, für deyde Nationen 
werden Eonnten. Die Norwigifhe Nation laͤßt 
ſich nie mit der Schwedifchen AMBlSABLECH. 
or⸗ 
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neuen Vereinigung befoͤrdert, ſondern dagegen einen 
Grad von politiſcher Vorſicht wo nicht von 
Mißtrauen erweckt, der wohl bisweilen in Ue— 
bertreibung ausarten kann. Aber daran find allein, 
die Schwediſchen Aeußerungen ſelbſt Schuld. Außer 
dieſem allgemeinen Hauptgrund bey der Norwegiſchen 
Nation, über die Unverletzlichkeit ihres gegenwärtiaen 
GSrundgefeped zu wachen, und ſich -einer ſtückweiſen 
Niederbrechung defelben zu widerfeam, fand men 
auch, dad die gefchebenen Conſtitutions-Vorſchläge, 
tbeild gegen dad wahre Wefen der Norwegifcen 
Staatsverfaffung und theild gegen dad gegenwärtig: 
Gleichgewicht in den uninollen Verhältnifen ftrikten, ia 
welbe Norwegen gegen Schweden getreten ift. Dieſe 
Verhaͤltniſſe find jegt theils durch Nachdenken , tbeils 
durch Erfahrung in Norwegen weit mehr aufgeklärt, 
als fie ed noch im Jahr 1814 waren. Man bält «3 
baher für höcit bedenklih in Norwegen, irgend eine 
Peränderung mit dem Grundgefege vorzunehmen, 
welbe Schwedens Uebermacht in diefen Verbältniffen 
vermehren könnte. Aus diefen Haupt- und einigen 
“minder "wichtigen Neben: Gründen wurden Daher 
alle vorgefhlagenen Sonftitutiond:Veränderungen von 
Stortbing im Jahr 1324 gänzlib verworfen. Dir 
Bedenken und Borftelungen der Sonftitufiond: Esm 
mitte in dieſer Angelegenheit find 1324 in Chriſtie 
nia gedrudt, und werden für ein Meiſterſtuͤck in ihrer 
Art angefeben. (Ahr wefentliher Inhalt ift auch im 
politifchen Kournale damals mitgetbeilt.) Sie ver 
dienten im Auslande von allen gefannt zu ſeyn, meld: 
entweder Freunde conftitutioneller Staatsverfafungen 
find, oder mit einigem Snterefle der Gang der merk: 
würdigen Probe betrachten, weilhe in Norwegen mit 
einer demofratifben Monarchie aufgeſtelt— 
wird. Das beftimmte aber zugleich befonnene pr | 

a 3 


Vorſichtig muß die letztere Nation ſeyn, da? 
Norwegifhe Nationalgefühl wird aub durd 
biftorifche Denkmäler erregt; fie ftebt rubis 
und freu zur Seite der Schwedefchen Wa: 
tion, aber nie hinter ihr. An diefen Metz 
hat fie heimlich gefhworen, fih nie wieder 
binftellen zu laffen!!!! 
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fahren, welhes das Norwegifhe Storthing im Jahr 

1824 auszeihnete, bat ihnen ein Denfmal danfbarer 
Erinnerung in den Herzen der Norwegiſchen Nation 
geitifter, welches nicht fobald ausiterben wird, und 
ſtets wird dies Storthing einen ruͤhmlichen Plaß in 
den Annalen der Norwegifben GStorthinge einneh: 
men, — Aber ungeachtet die berühmte defenfive 
Rolle diefes Storthings einen enthujiaftifichen Nas 
tional:Beyfall fand, beiriedigte fie doch nicht alle po= 
litifben Wünfche der eifrigeren Patrivten unter der 
Norwegifhen Nation. Diefe wuͤnſchten noch, das 
Storthing. hätte eine gewiſſe offenfive Molle an: 
“ nebmen follen. Es hatten fib unter Norwegens verſchie— 
denen Schwedifchen Statthaltern nab und nach gewilfe 
antinationale National: und Augzeihnungsd : Zeichen 
eingefhliben, wie eine fat Schwedifhbe Unions: 
flagse, Schwediſche Nitter: Orden, Schwe— 
difbe National: Farben, eine Schwedifde 
Zahlbenennung fürNorwegens König n.f.w., 
u. w., u. ſ. w. — welde Normannen:Aunen böd: 
lich aͤgerten und in Normannen-Ohren häͤßlich klan— 
gen, und von denen die Kluͤgeren ahnten, fie wären 
nicht ohne politifhe Abſichten eingeführt und 
drohten in ihren Wirkungen die Nation zu dena= 
tionalifiren. Diefe antinarfionalen und zweudeus 
tigen Mapregeln der unionellen Politik wuͤnſchte 
man gerügt, verändert und gehemmt; aber das 
Storting [bwieg. 

Da die König. Gonftitutiong = VWorfhläge vom 
Jahr 1324, wie gelagt, nicht auf dem Storthing 1824 
angenommen wnrden, fo erfchienen gleich einige neue, 
welche auf dem negenwärtigen GStorthing abgemacht 
werden follten.. Der wictigfte Darunter war des Ks 
nige Forderungen eines abfoluten Vero. Aber 
auch diesmal erweckten die eingegangenen Vorſchlaͤge 
einen allgemeinen Widerſpruch. Unfer eben fo edler 
als jtaatskluger König, welder nicht Veränderuugen 
ins Grundgefege verlangen wollte, deren Nothwendig: 
keit und Nutzen noch nicht in der National:lle: 
berzeugung begründet war, entfagte gnädigft der 
Entfcheidung feiner Vorfhbläge auf dieſem Gtor: 
thing, aber ftellte dagegen einige neue an das naͤchſte 
ordentlihe Storthing im Jahr 1330 auf. Dem Gr 
rücht nah foll es die Abfiht des Königs Bern 

eyn, 
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feyn, aben Vorſchlaͤgen zu Grundgeſetz-Veraͤnderungen 
gaͤnzlich zu entſagen, derſelbe aber nachgebends aus 
Nacgiebigkeit gegen eine heredte Schwediſche 
31 unge diefe Beſtimmung verändert haben. 


(Die — folgt.) 


— 





XL 
Vermiſchte Nachrichten. 


Das neue Engliſche Miniſterium wird den bishe— 
rigen Nachrichten zufolge, aus folgenden Mitglicdern 
beiteben: Viscount Goderich, Premierminiiter, Hert 
Hustiſſon, Staatsfecretait des Golonial:Amre und 
Leiter des Unterhaufes an des verftorbenen Herr 
Sannings Stelle, Herr Herries, Kanzler der Schep: 
fammer, an deffen "Stelle vieleicht Herr Hustiffon 
treten dürfte, der Herzog von Portland, Präfident 
ded Conſeils und der Graf von Carliele, Lord 
Siegelbewahrer. Der Marguis von Lansdown und 
‚ die übrigen Whigs bleiben in ihren bisherigen. Stel 
len. Der Herzog von Wellington If wieder. 
Dberbefenlshaber der Zandtruppen in dem 
ten Königreibe von Grosbrittannien und Irland: 
nannt worden. Das Parlament iſt vom zıiten. Yae | 
gurt bis zum’ 25ſten Dctober prorogirt.-— In Por 

ugal hat der dortige Kriegsminiſtet Zoo Series 
de Saldanbe Dliveira e Daun feine Cntl 
erhalten, wodurd Unruhen erregt — 68 — 
bald wieder gedaͤmpft find. Der Kayſer ebrb 
hat aus Bralilien die Negentin benachrictigr, daß. 7 

feine Abſicht ſey, naͤchſtens nach ERROR: | 


- Hamburg, den goſten BEER ven.‘ 
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dachte Schrift handelt ‚nur von ben 
Begebenheiten. 

— Machdem wir, heißt es darin, 
Juny 1819 zu Affuncdon gelandet war 
ung ‚ber Dictator einige Tage darauf AR pi 
den in ihm einen Mann von mittlere | 
‚ regelmäßigen Zügen und von fdhi 
Augen, welde die Creolen in S Kane | 
zeihnen. Seine Blicke find durchdrin nd 
verrathen zugleih Miftrauen. Cr ten 
blauen Rock wie die Uniform ı nes € 
Brigadegenerald mit Gold geſtick ft Br 
Hofen und feidene Strümpfe, ebft © © 
goldenen Schnallen. Diefe Tr ——— 
lend, da wir kurz zuvor? 
befehlshaber Halb nackt ode 
Kleidung geſehen hatten, ; >& 
damals Schon 62 Sahre ı te (j | 
fhien aber nicht über 50 alt 
nomnienem- ri Höre 
und in Ver] gende fe 
‚er bald einen, Bi xt % 
ar en ine Di | 
* piere — ide et " ihn F 
—— edle ee et Miniatr 
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E en und beklagte ſeinen Fall. Ich be— 
me er bey der Unterredung über ihn mie 
> ser Vorliebe bey den Begebenheiten vers 
J Delche mit feiner eignen Lage Aehnlichkeit 
* Er warf uns als Schweizern unſern 


* Feldzug 1815 vor, wobey er an den 


3 geben wird. Der Hauptgegenftand feines 
| en jedoch die Mönche. Er befchuls 
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ten. Wir befolgten diefen Rath die ganze Zeit 
hindurch, welche wir ung in Paraguan aufhielten 
und der Dictator biele redlih fein Worte. Als 
ic) wegaing, fagt Herr Nengger, hatte id Buona— 
partes Portrait auf dem Tiſche zurücgelaffen, in 
Der Meynung der Dictator wolle es gern behalten, 
aber er ſandte gleih einen Dffizier zu mir und 
ließ mich fragen, was es Eoften folle. Da ich aber 
feine Bejahlung für einen Gegenftand von fo ge: 
ringem Werth haben wollte, und der Dictator 
es ſich Zur Regel gemacht har, alle Geſchenke abs 
 zufßlagen, fo behielt ic das Portrait. Ich wuns 
berre wid um fo mehr über dies Verfahren, ba 
E min in, feinem Cabinerte eine Muͤrnberger Karris 
Felgte, auf der ein Held abgebildet war, und 
im wollen Ernfte für deffen Portrait hielt, 
ei ihm die Deurſche Unterschrift diefes elenden 
Kugerftichs erklärte, ohne Zweifel hatte er feine 
Anifeem vach dieſer Karrifatur ausſtaffirt. 
nige Wochen nach unferer Ankunft vermehrte 
der Doctor die, Anzahl’ feiner Linientruppen, und 
eg feiner Miliz eine ‚beflere Eintihrung, fey es 
rar, gegen feine Nachbarn fihern wollte 
ı Be Änmere.: Untuhen AN Um den 600 
a Da x Batte 
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guay nicht härter behandelt, und oft weniger hart, 
weil: fie fehr zurückgezogen lebten. Aber die Un— 
vorfichtigfeit der beyden KHingerichteten bewog ihm 
zu einem andern Verfahren, Sie waren darüber 
erbittert, daß er einem geiftlihen Orden etwas von 
feinem Rechte nehmen wollte, und dies war befon: 
Ders der Eindruck, dem er durch terroriftiihe Maßs 
regeln abhelfen wollte, denn da er den Einfluß 
Fannte, den-die Spanifhen Mönche auf das Volk 
haben und vorausfehen konnte, welchen Gebrauch 
fie. bey diefer Gelegenheit davon machen würden, 
fo ſperrte er die Mönche in ihre Klöfter ein, er- 
Eläarte fie unfähig Beichte zu Hören und verbot 
feinen Landöleuten fie zu. befuhen, — 
- Sobald Doctor Francia ſah, er fey im Beſitze 
| einherrjchaft, zog er in die vorige Gouver- 
neue Wohnung, _ Dies iſt -eins der größten Ge: 
| in Affuneion, aufgeführte von. den Sefuiten, 
| ihrer Vertreibung, und ‚follte für die foges 
n Uebun en heiligen Ignatius zum Or⸗ 


4 dienem, er Dictator ließ es in Stand 
| j' —— in Fan eM geſchmackvolles Aeupere, 
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oder Paraguay-⸗Thee. Nachdem er dieſen getrum 
ken bat, ſpatztert er in den inwendigen Bogengaͤn⸗— 
gen, welche den Hof umgeben, und raucht ſeine 
Cigarre, welche er zuvor ſorgfaͤltig auseinander 
gepfluͤckt hat, um zu ſehn, ob fie nichts Schaͤdliches 
enthalte, obwohl feine Schweſter fie fuͤr ihn bere— 
tet hat. lim 6 Uhr koͤmmt der Barbier, ein un: 
reinlicher, fchlechtgefleideter und -trunffälliger Mir 
latte, aber die einzige Perfon der Facultär, weldher 
der Dictator ſich anvertraut. Iſt er guter Laune 
fo laßt er fih mit ihm in ein Sefprah ein mb 
bedient fih feiner oft ald einer Staatszeiting 
um das-Publicam auf feine Pläne »vorzuberel A 
Dann geht er in einem Eattunenen Schlafrae 
den DBogengang, der von: auffen das 
umringt, und empfängt dort, indem er hin 
geht, die Privatperfonen, die zur WAudlenz | 
laffen werden, Um 7 Uhr beglebt er ſich 
in fein Cabinett, wo er Bis 9 Uhr Bleibt Na e | 
finden ſich die Dffiziere. und uͤbrigen Beam | 
ihm ein, um ee 
erhalten. Um 1 Kr aa | 
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Während das Pferd gefattelt wird, läßt 


er: einen Friſeur Hineinfommen, um fih accommo« 
Diren zu laffen. Hierauf fleigt er zu Pferde und 
beſucht die öffentlichen Arbeiten oder die Eafernen, 
befonders die der Tavallerie, wo er fi eine Woh— 
nung hat einrichten laffen. Auf diefen Neittouren 
After, obwohl von feiner Escorte umgeben,, nice 
allein mit einem Saͤbel und gewöhnliben Piftoten, 
fondern auch mit einem Paar Doppel: Piftolen be: 


waffnet. 


Wenn er bey Anbruch der Nacht nad) 


Kaufe zurückkehre, liefet und arbeffer er bis 9 Uhr 
und halt dann feine Abendmahlzeit, welche in einer 
gebratenen Taube und einem Glaſe Wein befteht. 
Menn es fhönes Wetter ift, fpakiert er noch et- 
wos in der Aufferen Gallerie, wo er ſich oft lange 
aufhält, um 10 Uhr giebt er die Parole aus und 
werfibließge nun ſelbſt alle Ihüren feines Hauſes, 
her ſich zu Bette legt. Mehrere Monate 
des Zahrs wohnt er in den ‚Deuter ; Cafernen 
anierhatb,der Stadt, «ine Viertelftunde von feiner 
ewohnlichen Wohnung, wo er dieſelbe Lebensart 
het, wit dem Unterſchied, daß er bisweilen auf 


bie: e gehts, In den Zigimern wo er ſich aufhält, 


ht. er rimmer · W ten: hey; der Hand. Piſiolen 
an der — llegen neben Ihm auf 


— —— 


und Sheit ohne Scheide, 


ftehend⸗ in den Ecken. la iefe,, Vor ſichts maßtegeln 
fimmen vollkommen mit der. Etiket NR welche 
abey densAudienzen„rorgefehpieben, fi Inge N sin man 
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feine Waffen verbergen, Das erfte — ſegt 
Herr Rengger, wie ich bey ihm zur Audie 
laffen ward und mit diefem Ceremoniel un 
war, fuhr der Dictator auf mich los — 
mich, ob id keinen Dolch bey mir führe, da ih 
ihm aber entgegnete, das fey nicht Schwelgeratt, 
ward er beruhigt und feßte das Geſpräch fort, 
Selbſt die Offiziere und übrigen Beamten bir 
fihb nihe mir Sabeln oder Degen fehen 
wenn fie zu ihm kommen. Er har es doch gem, 
wenn man ihngradbe ing Geſicht ſieht, wenn 1 m 
fpricht und antwortet fchnell und beftimme. DE 
her ließ er mir eimal fagen, das erfiemal 
ich einen Paragnayer anatomirte, möchte ih m 
fehen, ob feine Landsleute nicht zuviel Knochen 
Halſe hätten, welche fie hinderten, den ropf 
die Höhe zu halten und laut zu Iprechen. Eu 
im Anfange den mit "den er ſpricht An 
ren; laͤßt man ſich aber nicht v 
* er-bald einen. milderen. Ton un oikbr 
fation mie ihm wird ‚Togar an gene 7 
‚guter Laune iſt Man Fan 
ein Mann: dom Sarnen Ser 
fpräch aufs dlessvorf@tedenättioffen G 
lenken und Geige’ dabeh — X if 
dringenden Beiftand) td) "ah si u Hr 
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Hierauf lenkte er das Geſpraͤch auf die vielfachen 
abergläubifhen Künfte, melde beym Volke im 
Schmwunge find, auf die Kranfheiten und NHeiluns 
gen, welde es ihnen züſchreibt, und endigte mit 
den Worten: Ste fehen, wozu diefe Menfchen die 
Religion und die Prieſter gebrauchen, zu nichts 
anderem; als. daß fie weit mehr an den Teufel 
glauben ald an Gott, — 

Dr. Francia ließ in der erften Zeit nad feiner 
Erhebung jeden Sonntag-in feiner Kapelle, oder 
feinen Kafernen Mefie für fih lefen, und wohnte 
an den .großen Fefttagen dem Gottesdienft in der 
Hauptfirche bey. Aber bald ließ er fich nicht mehr 
5 biefer Kirche fehen, und 1820 heabfihiedigte er 

nen Kapellan. Seit der Zeit befümmert er ſich 
Keinen Gortesdienft und fpricht bey jeder Ge— 
if, gegen die eingeführte Religion. So ant- 
€ er einem Kommandanten, der von ihm ei 
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bild verlangte, um es. in einer Fürzlic von, 
uten Buardla ‚aufzufßellens » Wie lange 
A am, Katholiihen Glauben hielt, dachte 
——— sich ein, daß Kugeln die 
‚der arften Audleng / die wir bey 
Frag in un ach unſerer Deligion 
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Sie, wo nzyſeyn Sie Chnfir Buben oder 
par. kein Arheiftsrt. Wenmder Dic⸗ 
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fiziere und Soldaten. wern 

wi — von ihm mißhandeſt 
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Selnde aus. In folchen Augenblicken taßt er De 
meiften Verhaftungen vornehmen und die härteften 
Strafen ereqguiren. Ein Todesurrheit iſt fuͤt he 
eine wahre Kleinigfelt. Das Wetter fcheine ein 
großen Einfluß auf feine Stimmung zu hab, 
da folche Anfälle am öfterften eintreffen, — 
Nordoſtwind blaͤſet; denn dieſer Wind iſt fan 
von einer druͤckenden Hitze begleitet, führe tägl ig 
fiarfe Gewitter mit fih, und macht einen um 
nehmen Eindruck auf Leute, die an Leberverſte fun 
oder Linterleibs=Zufällen leiden und ein empink 
liches Mervenfpftem haben. Iſt aber der Bi 
füdweftlih, fo iſt er meiftensd guter Laune, % 
hört ihn dann fingen und lachen, auch went 
ollein ift und er laßt fih dann gern in ein® 
fpräh mit denen, die ihn fprecen wollen, J 
Aber ſo veraͤnderlich auch ſeine Laune iſt, Ri 
ſich felbft doch immer in Ruͤckſicht at 
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deſſen bedürfen. Aber er erinnere fich feiner empfan: 
genen Wohlchaten, kennt weder Verwandte noch 
Klienten, fobald er einen Eingriff in feine Mache 
oder einen Mangel an Ehrfurcht gegen feine Per: 
fon zu bemerken glaubt. Es iſt ſchon eine unver: 
zeihliche Sünde, ihm nicht excellentissimo seiior 
zu nennen, obwohl er felbft jeden Du nennt, mie 
Ausnahme einiger Ausländer, woran er fih nad 
and nad) gewöhnt hat, fo wie feine Mache zuges 
nommen har. Ihr ſollt mid wie Euren König 
ehren, fagte er einmal einem Franzofen, denn ich 
kann Euch mehr Gutes erzeigen ald er und Euch 
auc, mehr Uebel zufügen, Mehrere Perfonen feir 
ner nächſten Umgebung, weldye mit ihm auf ver: 
trauliche MWelfe umgehen - wollten, fielen in Ungnade 
und andere wurden verhaftet, weil fie fih eine 
Macht Alu wollten, die er ihnen niche gege— 
| Zwey Bruderföhne von ihm, welde 
Anring der Revolution als Dffiziere bey 
a tuppen. gediene hatten, waren die eriten, 
en, Abſcled A fobald er Dictator 
) ‚fe mögen von ihrem Ver— 
rha hut MNßzbrauch machen, auch 
k>jedett a [ a haͤrter als jeds 
— e⸗ detſelben mußte 4 
— Ka 
lich beleidigk, ge⸗ 
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kann man nicht erwarten, daß der Dictator jemals 
einen Freund har haben Fännen; was er aud 
vorgenommen bat, fo ift es Ihm nie eingefalk 
len, jemanden um Kath zu fragen und niemand | 
kann ſich rühmen jemals den geringften Einfluß | 
auf ihn gehabe zu haben. Wenn ihn früb oder 
fpäe das Schickſal trifft, welches allen wartet, - 
die ihr Vaterland unterdrücken, fo muß er es ganz 
allein fi) felbft zufchreiben. 3 
Ueber den Zuftand der Manufakturen uud des 
Aferbais unter Francias Herrſchaft erfaͤhrt man 
folgende intereſſante Nachrichten. Im Jahr 4 
verbreiteten ſich große Schwaͤrme Heufchrecden ı 
rechten Ufer des Paraguah ⸗ Fluffes über einem 
großen Landſtrich, und legten Eier, Ale 
ren nun bange vor Hungersnoth, und zwe 
ſo mehr, da die letzte Erndte nur mäßig g 
war, aber der Dictator befahl den Land euten a 
neue, einen Theil Ihrer verheerten | | 
bebauen; fo ward das Jahr 1820, Be en 
barften, zum großen —— | 
denen es nicht eingefallen Jar, { inne. | 
zweimal im- Sahre dig ‚Die  Verbifie 
ie heilfamg,, 
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bau des Tabacks, des Zuckerrohrs und der Mans. 
diokka verwendet. Auſſerdem beſchaͤftigte man ſich 
mit der Sammlung und Bereitung des Paraguay— 
Thees, welcher Strauch in den unermeßlichen noͤrd— 
lichen und oͤſtlichen Waldungen wild waͤchſt. Da 
ober der Dictator beſtimmte, ein wie großes Stück 
Land jeder anbauen folle, fo nahm die Production 
zu. Dazu koͤmmt nun, daß alle Verbindung mic 
anderen Ländern abgebrohen ward, wodurd viele 
Menfhen, die zuvor mit Schiffarth und mic der. 
Sammlung ‚des Paraguay-Thees beſchaͤſtigt waren, 
jetzt ihren Fleiß auf den Ackerbau verwenden muß— 
ten. Die Einwohner hatten überdieß die Gewohn— 
heit, eine gemwiffe Zeit auszumwandern, und einen 
Tell des Jahrs Im Auslande zuzubringen; aber 
diefer Uebelſtand ward num auch gehoben. eig, 
Mais, zwey Arten Mandioffa u. f. w. wurden 
—* In Weberfluß gebaut, und weit ſorgfältiger als 
oe "AUE Arten von Gartengemüfen, welde 
Ar, faft_unbefannt waren, wur— 
(du Markt rat Der Baum— 


hf er, fo „. daß diefer Ars 
— * ie — 


— Baht ‚betrieben, daß 
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haben, welhe der Dictator auf Rechnung bes 
Staats ausführen laßt, und welche die Kunfle 
fertigfeit der Handwerker zu überfteigen ſchienen, 
aber er wußte dur feinen Terrorismus den natür 
lihen Verſtand der Paraguayer zu entwideln 
So drohte er einmal einem Schufter, der nide 
recht damit fortfommen fonnte, Degengehänge zu 
verfertigen, ihn hängen zu laffen, und errichtere 
einen Galgen. Auf diefe einfache  Weife — 
delte er Grobſchmiede in Kleinfhmiede, Bühfe 
macher in Schmwertfeger, Scufter in Gatt 
Goldſchmiede in Gürtler, und —— > 
Architekten, Einmal vernrtheilte er fogar einen 
Schmidt, dem es nidhtgelungen war, eine & ehe e 
zu einer Kanone zu verfertigen, zu Zwangsarbeit 
Ueber die Sefangenfhaft des Heren Bor 
berichtet Diefer Neifende Folgendes: Es e * 
Jahre 1821, daß er gefangen genommen 
Dr. Srancia erzählte ſelbſt die Begebenhe 
Rengger, als dieſer ſich am Morgen a 
bey ihm eingefunden hatte, Erb 10, 
cia, eine Fabrik zus Bexeitung- nen. 
Thee, in Pharm 
welche in den er 
geblieben: als. 
hatte. Diejes® 
ich nicht leiten; , 
unfer Kandelnim P 

















j I. Paraguay. 7183 


daß er gemeinfhaftlihe Sache mit meinem Feinde, 
nämlich mit jenem Indianer gemacht hat. Webers 
Dieß babe ich zwey Briefe bey ihm gefunden, einen 
von Ramirez und einen vom Statthalter Garcia, 
welche beweifen, daß es feine Abfihe war, einen 
Einfall in .Daraguay zu machen. Nachher erfuhe 
ih, ſagt Herr Rengger, daß Francias Soldaten 
“einige Indianer niedergefabele hatten, daß Here 
Bonpland ohne Widerftand zu leiften einen-&ds 


belhleb in den Kopf erhalten habe, daß er feiner 


Effekten beraubt, und ungeachtet feiner Eärperlichen 


Leiden mit Ketten belaftee nah Santa Maria 


gebracht fey; auf diefer Keife trug Herr Bonpland 
Borge für des Dictatörs verwundere Soldaten; 
Die Beihuldigung, er babe politiſche Abſichten 
gegen Paraguay gehabt, ift eine ungereimte Bes 
dauptung. Sobald Bonpland an feinem Beſtim⸗ 
Et’ assort angekommen war, wurden ihm die Fels 
wabgenommen, und er erhielt feine Effekten mies 
—*— seit fie nicht geraubt waren. Cr erhielt 
f: Bi — ———— nach Aſſuncion zu kommen, 
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genen -intereflire, defto mehr Werth legte er auf 
feine Aufbewahrung. Herrn Granfires Verſuch 
41824 feine Freiheit zu bewirken, hat ihm mehr 
geihader als genügt. Der Dictator fprad mit 
mir darüber Furz vor unferer Abreife mie großem 
Mißtrauen gegen die Franzofen, bey weichen «r 
eine feindlihe Sefinnung gegen die vorigen Epyax 
nifhen Eolonten vermurhete. Sc babe, fante er, _, 
Herrn Granfire von feiner erftien- Reife nah Bue 
noss Ayres reden hören und ih weiß, daß er fih- er 
mehr mie Polici als mir Narurgefhichte berwäls 
tige. Ich habe ihn damals reifen laflen; „aber ee 
mag fi in Acht nehmen, wiederzulommen.* Mögen 
andere Verſuche, Heren Bonpland zu befreien, ein, | 
günftigeres Refulcar haben und Humbolds. Beagle 
tee nicht länger den Wiffenfhaften entzogch-merr 
den! Vermuthlich wird es auch nicht lange währ 
ven, bis ein folher Despor wie Dr. France, 
(deffen Herrfhaft die Deurfhen und Franzäfife 
Ultra; Blätter als die beglückendfte In Arme 
fehitdere haben,) geſtuͤrzt feyn wird. — — 
SE on - 
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weten Kayferin befand fih Ber junge Großfürft, 
der kuͤnftige Thronerbe in milleairifher Tracht. 
Ich habe einige Nachrichten über die, Erziehung 
dieſes llebenswürdigen Kindes gefammelt und ich 
ward nicht wenig verwundert, als ih erfuhr, fie 
fen Jukowsky, Rußlands erftiem Dichter anvertraut, 
und daß man alfo bey der Wahl eines Erziehers 
nicht Ruͤckſicht auf hohe Geburt genommen habe, 
Ale, welche fihb dem Prinzen nähern, find fich 
datin einig, die Erziehung, melde er erbält, zu los 
ben. Sein Verftand ift zwar eine Naturgabe, 
aber feine große Höflichkeit, feine freundlidye Güte 
gegen jeden find Früchte feiner Erziehung. Man 
gewoͤhn Ihn an Dankbarkeit, diefe fo feltene Tu— 
gend, und wer ihm nur einen Dienft erweifet, erhält 
von ihm den verbindlichften Danf, Ueberall ift 
die Erziehung eines Thronerben ein fehr wichtiger _ 
Segenftand,, wie auch die Megierungsform befhafe 
een aber bey einer unumſchraͤnkten Regierung 
erfand eine noch gewiffenhafrere und forgfäls 
tigere Aufmerkfamfeit’ denn da, wo der Monard) 
alles und fein Worr das einzige: Geſetz ift, da bes 
ruhe das Glück des Volks weit mehr als fonft 
irgendwo auf dem Charafrdd eines einzigen Mens 
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Die Ankunft des Großfürften Eonftantin in 
Moskau machte großes Auffehn. Der geheimnif: 
volle Schleier, der die Thronentfagung diejes Für 
ften umgab, und der Aufruhr, bey dem man feinen 
Namen als Vorwand brauchte, hatte bey vielen 
weifel über die Zuverläfligkeit feiner fpätern En 
lärung erweckt. Wan verbreitere bie urngereims 
teften Maͤhrchen unter dem Volke, welches immer 
geneigt iſt fih der Sache deffen anzunehmen, din 
es für unterdruͤckt haͤt. Es hieß, der Großfür 
werde in Warfchau gefangen gehalten, es fen ihm 
verboten, ſich nad) der Stade zu begeben, wo man | 
feine Segenwart fürchte, aber dur feine Abm 
fenheit proteftire er gegen die Erhebung. fein 
Bruders. Ploͤtzlich erſuhr man nun, der = 
fürft fey angefommen, Die Nachricht werbteit 
fih ſchnell durch ganz Moskau; in Hütten mie 
Dalläften diente fie zum Stoff des Geſp a 
Die Zeit der Wachtparade erfhien. Man * 
der Ceſarewitz werde dem Kayſer und dem 
fuͤrſten Michael auf dem Platz vor dem Sret 
die Teuppen verfammelt waren, beafeitenge, R 
ungeheure Menfhenmenge ſtuͤrmte dahin.) i 
wendeten ihre neugierigem Blicke ahıf ib na 
hoffte, feine geheimen Gefühle in — ref 
zügen zu entdecken. Endlich ſtiegen Dieb 
der die Treppen — — — 
einander die Haud —— 
Luft von Beyfallsgeſchrey⸗ Huͤte 
flogen Ani dier Luft und unzahlige M va 
Ausruf wlderchdich — 
Haltung: des Großfuͤrſten in die 
in welche ihn Die Begeiſter ung 
ſetzte, Nruͤhrte mich imendiichar — 
riethen Nnicht das ſtolze Gefuͤhl indes) 
und moch weniner ae V * —S— 
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die innere ruhige Zufriedenheit eines Menſchen, 
der der Stimme feines Gewiſſens gehorcht und 
weiß, daß er feine Pflihe erfülle hat. Jeder feiner 
Geſichtszuͤge fehlen den Soldaten zu fagen: Seyd 
mie ih meines Bruders treue Unterthanen. Es 
giebt gewiß In Europa nod viele Lngläubige, 
welche es nicht für möglich halten, den Lockungen 
einer Krone zu widerftiehen; wer aber den Groß⸗ 
fürften in Moskau gefehen bat, kann nicht an 
feiner Aufrichtigkeit zweifeln. — Zwar fann man 
fi) leichter denfen, daß ein Dionyfius, ein Sylla, 
ein Sarl V. der Macht und KHuldigung müde 
merden fonnten, als daß ein Thronerbe dem Scep⸗ 
ter entfagt, der ihn erwartete. Doch fehle es ihm 


nicht an Beweggruͤnden; voll von religiöfer Ehrs 


furcht gegen die Worte, welche er bey feiner Ver— 
maͤhlung gab, fiel es ihm nicht fchwer, fie zu ers 
füllen, da er ein friedlihes Glück den Beſchwer— 
den vorzieht, melde mit der Regierung verbunden 


a Alssam Morgen des Krönungstages alle Glok— 
Een inıMoskau läuteten,. ftürzten alle Menſchen 
wur die Straßen hinaus. Die ‚Sefandten fuhren 
— 5 durch die Neihen neugie- 















Menſchen nach der) Kathedralficche, welche 
Namen von Mariens Himmelfahrt trägt, 
80 Kahn die Kton⸗Großwuͤrdentraͤger/ die ober⸗ 
fen Reſchsbeamten und die zahlreichen — 
Hide Marion ſich verfamimelten.sd@Dieo Kirche, 
de 41620 erbauet wurde / ſtuͤrzte 4484 ein: und 
Adria Jahr darauf, rrauf Befehls DvansAIII. 
Mebder eebauet/ der einen Baumeiſter sansı Atalien 
Bayı ERömihensıltefen: Auche ward die Kirche· 17714 
ten Etharina Serneuerct.a cSie zeichnet ſich durch 
Hren dichthum und durch eine Menge Gemälde, 
wel yes sten Sem, Laus· Aber otht ogeringer Um⸗ 
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fang, ihre vierecfigte Form, ibre maffiven Saͤu⸗ 


len, welche mit Malereien beladen find, und anf 
allen Seiten einen Theil der ‚Kirche. verdecken, 
ſchwaͤchen den allgemeinen Eindrud, den eine imponi- 
rende Feierlichfeie hervorbringen follte. Die Kirke 
faun kaum 500 Perfonen faffen. . Die Begrät: 
niffe.der Patriarchen finder man auch in ihr. "Au 
der füdlihen Thür fieht der gewoͤhnliche Thron 
der Czaren. Der Sig des Patriarchen ift in Steln 
ausgehauen und lehnt fih on einen Pfeiler, End» 
lich iſt auf der rechten Seite der Plas, wo ge 
wöhnlid die Kayferlidhe Familie ſitzt. Früher mar 
die Kirhe von einer filbernen Lichtkrone e 
welche über 3700 Pfund wog, aber fie mard von 
den Franzofen weggenommen, und eine Sa 

trat an ihre Stelle, gegofien -aus beim | 
deffen fich die Kojacken auf dem Ruͤckzuge der $ 5 on 1" 
zöfiichen Armee bemäckigten, Unter. den sabllofen , 
Bemälden, welche die Mauern, Pfeiler u er 
fimfe diefer Kirche ſchmuͤcken, ift eins, — 
religioͤſe Ehrfurcht der Ruſſen beſondere —F 


oh 















ſetzt, nämlich ein Bild der heiligen Jungfrau se 
malt vom Evangeliſten Lucas beffen 2 * hr 4 
auf 200,000 Rubel an ‚Werth g By 
Aujferdem befißt dieſe ‚Kirche, noch m 
Reliquien, deren.gewöhnlicher Reich hum 
Decoration erhoͤht ward, Wr; * 
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einen blendenden Heiligenfchein. Auf der rechten 
- Seite des Throns befand fih ein Plag für die 

verwittwere Kayferin, welche auch unter einem Thron 

Himmel-faß, und neben demfelben waren Sitze für 
Die. übrigen Mitglieder der Kayſerlichen Familie 

errichtet. Der Ceremonienmeifter führte die Perfos 
nen beiderley Gefchlechts hinein, welche die Erlaub- 
.niß erhalten hatten, fib innerhalb der heiligen 
Mauer aufzuhalten. Die Reichsbeamten, die Aeltes 
ſten des Kaufmanngftandes, die Adelsmarfchälle 
aller Souvernements, die Deputirten der Afiatifchen 
Provinzen, der Truppen am Don und der tributais 
ren Volksſtaͤmme gingen durch die Kirche und nur 
— Diejenigen verbiteben in ihr, weldhe wegen ihres 
Alters oder Ranges zu Nepräfenranten beſtimmt 
waren. Der Donner der Kanonen, das Glocken— 
- geläute und der Hurrahruf des Volkes ertönte von 
‚allen Seiten. Auf einem mit Golbbrofat bedeckten 
Ihe lagen die Fofibaren Kiffen, auf denen bie 
* er yferlihen Snfignien ſich befanden, Die vers 
itwete Kayſerin ſtand unter einem Thron—⸗ 
"SH N 16 Der Kayfer und die Kayferin verbeug⸗ 
ren ih dreymal vor dem Heiligthum und ihre 
! 1 berührten * Heiligendilder mit dem Aus⸗ 
de, ‚Inniger Andacht, Ste: fegten fih anf den 
Kan „vernabm man nur der — 5* | 
——6 ‚einen 


| BR: 

















* — 


— des neuen 


J yon! Bol. und. 
a h —— 
—** 


in von 


27 
43 


5 } 
ra WW. a Eu — 


Berfe. Dur die Worte _ 


et mit den 


790° 11. Sechs Monate in Rußland. 


men bie Krone aus den Händen des Metropolü 
tans und feßte fie fich felbft aufs Haupt, Hier 
anf nahm der Kayfer den Scepter in die rechte 
Hand, den Reichzapfel in die linfe, und ſetzte fih 
wieder nieder, bis der Metropolitan fein Gebet 
abgelefen hatte. Als dieß beendige war, gabe 
der Kayferin ein Zeichen fib thm zu nähern, um 
ihre erhabener Gemahl berührte nun ihre Kaup 
mit der Kayferliben Krone, gleihfam um zu zek 
gen, daß fie Theil haben folle an der Macht, mit 
der er befleider war; hierauf feßte er wieder die 
Krone auf fein Haupt und dagegen eine 
Krone von Diamanten auf das der Kayferin, Bit 
er mit dem Kayferlihen Mantel, und dem gläht 
zenden Andreas = Drden ſchmuͤckte. Nachden de 
' Metropolitan hierauf eine Nede an den Kapltt 
gehalten hatte, ward ein majeftätifches "Tedenm 
feyerlih abgefungen. Nun begann die Meſſe und 
der Czaar nahm feine Krone ab, Mitten in dieſt | 
heiligen Verrichtung oͤffnete fih die Thüre ni 
Heiligehums, und zwey Difchöfe nahten == | 
Thron und meldeten Ihren Majeftäten, — — 9 
blick der Salbung ſey nun gefommen, Der! 2 
fer und die Kayferin gingen nun und die ern 
nitarien vor ihnen zum Hochaltar über insh Ter 
von Goldbrocat, welcher von dortaus 
Thron hin. ausgebreitet war. Deo Mecco 
tauchte einen goldenen Zwelg in das ie 
heiligem Del, und berührte damit dessk 
Stirn, Augenbraunen, Nafelöcher, Lippen 
Bruſt und Haͤnde, worauf der M —* | 
Kiow das heilige Del —— 
der Kayſetin or Kfm) Spore * n 
Stirn. Hlerauf kületen Ihte M M 
dem Altar, empfingen das henge 
Eee ———— ch 
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vorbey war. Als der Gottesdienſt beendigt war, 
ſetzte der Czaar die Krone wieder auf fein Haupt, 
und die Mitglieder feiner Famtlie naheten fih ihm 
darauf, um Ihm zu huldigen. Als die verwittwete 
Savferin fib ihrem erhabenen Sohn näherte, vers 
mochte fie kaum ihre Gefühle zu beherrfihen. Thras 
nen drängten ſich aus ihren Augen, die wohl nice 
alle- der Freude angehörten, denn ohne Zweifel 

_ Sagte ihr eine fihmerzlihe Erinnerung, daß fie 
einmal zuvor eine gleihe Ceremonie angefehen, 
und daß ihr Mund zum zweyten Mal einen müts 
terliben Kuß auf die Hand eines Ruſſiſchen Kays 
fers gebdrürft hatte. Als der Großfuͤrſt Conſtantin 
ſich feinem Bruder näherte, öffnete der Czaar feine 
Arme, indem er ihn in die Höhe hob und der 
Furft, deffen edle und erhabene Seele ftarf genug 
war dem größten Kayferthum zu entfagen, warf 
ſich in diefelben. Diefe rührende Scene fette alle 
Serzen in Bewegung, und wenn ich jest erflären 
follte, welchen von diefen ich für den glüclichften 
bielt, fo würde ich mid nicht lange bedenken; denn 
wi Br der, der giebt, nicht immer der Städlihfte? — 
Die Pracht der Decorationen in diefer Kirche, 
iu) m Re Krönung vor fih gegangen war, der Neich- 
. gbum: der Uniformen, der Glan; der Diamanten 
x Ehmud der Hofdamen blendete die Augen, 
Fbeſonders war es doc diefe Miſchung und 
Nannichfaltigkelt der Trachten, die ihnen ein eigen— 
Er eh liches Ausfehen gab, und fie vorzüglich intereſe 
fat Cm achte, denn Europa und Allen waren bier 
verei Ba neun pass. auf diefer Menge 
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Puß der Georgler, und den Friegerifchen Trachten 
der Tartaren. Wenn fih auch die Krönung um 
ferer Könige bey der Größe unferer Hauptkirchen, 
und der Pracht unferer religtöfen Ceremonien als 
ein ‚majeftätiicheres Scaufptel zeigte, fo kann fie 
doch nicht die Verſchiedenheit der Trachten und 
Geſichtszuͤge darbteten, welche einen fo interrefjanten 
Effefe möchte, daß ich ihn nie vergefien werde. — 


Als der Kayfer und die Kapferin die, Haupt: 
firhe verlaffen hatten, um fi nad der Sr. Mita 
elis-Kirche zu ‚begeben, fo ftellte fih das diploma 
tifche Corps auf den Stufen ber großen Treppe 
auf, und von hieraus fah ich das praͤchtigſte Schau: 
jpiel, welches fi) je meinen Augen gezeigt har. — 


Die Serüfte, welche man als ein ‚großes Amı 
phitheater im Hofe des Kremis ‚aufgeführt hatte, 
waren mit einer zahllofen Menſchenmenge bedeckt, 
deren Jubelruf ſich in das Geläute der Glocken, 
die Sefänge der Priefter, den Wohllaut der Sins 
firumente und den Donner der Artillerie — 
Alle Männer waren in ihrer feſtlichen Tracht 
praͤchtig geſchmuͤckte Frauenztmmer trotzten 
Tauſenden der" brennenden Sonne, deren Stra 
len. willig auf die Dlumenfränzge zu falen $ 
nen, bie ihre Haͤupter bedeckten. Da$. junge $ 
ferlihe Paar, begleiter von einem aha J— 
folge, nahete ſich nun der St, —— d 
und der Kayfer begrüßte hier, Scepter un ınd 9 
apfel in den Händen und. bie, if. 
Haupte, die Graͤber, — 
Als ein treues Abbild. des vergangl | 
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die Vergänglichfeit der Größe zeige, welche einft 
auch diefe Berftorbenen verherrlichte. 
Mach einigen Augenblien der Ruhe begab 
man fih zu dem Kapferlihen Bewirthungs: Saal. 
TMrun verlangte der Kayfer einen Becher mit Wein, 
worauf ein Orcheſter in der Ecke des Saals einige 
Geſaͤnge vorzutragen begann, von denen Id) jedoch 
nichts zu-hören befam, weil fie das Zeichen waren, 
Das diplomatifhe Corps und die Fremden follten 
ſich weg begeben, fo daß nur die großen Beamten 
und die Pralaten, welche zur Zafel eingeladen 
waren, zurücfblieben. Der Anzug des Kayſers 
war das einzige, was mir nicht gefiel. Er trug 
einen Militairrod, ein fhwarzes Haldtuh und 
große Neuterftiefel mit langen Spornen, welde 
in auffallendem Cantraſt mit feinem langen mit 
Hermelin gefütterten Purpurmantel,. der Diamans 
ten Krone, dem glänzenden Scepter und Reichs— 
apfel in feinen Händen erfchienen,. Aber in Rußs 
land darf. Eein Krieger unter feinem Vorwande, 
ed fey bey weldyer Gelegenheit es wolle, feine 
Uniform ablegen, und der SKayfer - wollte darin 
mit einem Beyſpiele vorgehen. Man erzählt eine 
Aeuſſerung des Kayfers, welche, wenn fie wuͤrklich 
Fon ihm iſt, ſowohl feinem Verftande, als feinem 
tzen Ehre mabt, Vor der Krönung War jeden 
ffarfes Gewitter gewefen, aber am Feſttage 
die Sonne nicht einer Augenblicd bedeckt. 
Er dem Großfürften Korftantin auf, und er 
——— den Kayſer mit folgenden Worten darauf 
een: Secch ein herrlicher Tag, mein Brus. 
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deutung, well die Unruheftifter ſich Konſtantins 
Namens bedient hatten, und deſſen Ankunft in 
Moskau und rechtſchaffenes Betragen hinreichten, 
die Wiederholung der Unruhen zu verhindern, — 

Nicht nur Bälle und überföftlihe Gaftgebote 
folgten auf die Krönung, fondern auch Revuͤen 
und Kriegsübungen, welche täglih von den vers 
fbiedenen Corps in der Gegend von Moskau 
vor dem Käayfer ausgeführt wurden, machten einen 
ſehr intereffanten Theil der glänzenden Feftlüchfeis 
ten aus. , Die Ruſſiſche Armee wird immer auf 
den Kriegsfuß gehalten, fie ift fo organifire, als 
follte fie jeden Tag ins Feld rücen. Jedes ber 
verfchiedenen Korps oder Divifionen, aus denen fie 
beftehe, iſt mir der nöthigen Artillerie verfehenz 
und alle fönnen in 24 Stunden, nachdem fie Ordre 
erhalten haben, aufbrechen und den Feldzug beginz 
nen. Die Reſerve iſt gleichfalls organifirt, und 
die Militair-Colonien, eine Idee des Kayfers Alex⸗ 
ander, welche Kayſer Nicolaus erhalten-und vers 
beffert bat, find die reihen Quellen, aus der J. 
man ſie ergaͤnzt. — Bar ji 

Sede Armee hat ihre Cantonnirungen, in dene J 
fie beſtaͤndig ſtehtz dieſe find fo gewaͤhlt, wie die ® 
theidigung des Landes es erfordert und — 
Rs welche damit verbunden iſt eim 
große Menge Soldaten zu unterhalten, find fi 
weit von einander verlegt, daß Rußland gewiſ Pe 
fen einem ungehenren Lager gleicht, w we des bei | 
dig den Machbarvöifern drohen fann, SD 
Theil ift auf dieſe Weife cantonnirt und it in 
großen Städten, wie in Petersburg, M or 
u. ſ. mw. giebt «8 Safernen, — * X 
erſten Blick, als wenn eine Yıfolchk 2] 
Staate nice viel often seönnte .1 ri 
Preis der eu0enbuigäkin —— | 
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Kleidung Fönnte diefe Meynung beftärfen, auch Ift 
der Sold, fomohl der Offiziere als Soldaten, fehr 
mäßig, weshalb man giauben follte, ed würde 
Rußland leihe fallen, ein. fo bedeutendes Krieges 
heer zu unterhalten. Denkt man aber genauer 
über die Sache nad), fo wird man das unrichtige 
darin erfennen; denn wenn auch dle Seldfumme, 
welche der Staat auf den Untethalt der Truppen 
verwendet, weit geringer iſt, als eine ſolche Trup⸗ 
penzahl andere Regierungen Eofiet, fo muß man doch 


auch die Naturalpräftationen aller Art rechnen, welche 


Die Einwohner nad allen Cantonnirungs:Quartieren 
liefern müflen, und wodurch es eben fo Foftbar 
wird die Ruſſiſche Armee zu unterhalten, als die 


‚ Armeen anderer Länder. Es Ift daher eine Frage, 


i 


ob Rußland lange die Unfoften fo Imponirender 
Streitkräfte aushalten kann; fein jegiger Finanz: 
Zuftand fiheine dies nicht glaublihb zu machen, 
Die mäßige Beſchaſſenheit defielben liegt in gemiffe 
Fehler der Berwaltung, welde gewiffermaßen 
durch die Länge der Zeit geheiligt und eine Rou— 
tine oder vielmehr ein Syftem geworden iſt. Viele 
Sabre werden daher darüber hingehen, ehe es dem 
Kayſer, ungeachter feines eritfchloffenen und energis 
ſchen Charafters gelingen wird, es zu verändern. 
AU zu viele Derfonen profitiren durch die herrfchen: 
den Mißbraͤuche und wie iſt'es möglich, daß etwas 
gutes fchnell ausgerichtet werden koͤnne, mo dies 
auf den Willen eines einzigen Menfchen beruber., 


deſſen Berftand zugleich alle” Mittel entdecden 


ſell weſche ihm zur Erreichung feines Zwecks vers 
helfe ſollen Aber Rußlands Militairmacht iſt 
daramımichts minder furchtbar für feine Nachbaren, 
ſe ange ſte ſich auf dem Fuß erhalten kann, auf 
dem ſie um ſteht; as hat Wuher großes Intereſſe 
dabey (Krieg) mit dem weſtlichen Europa zu fuͤh— 


—WR ren, 
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ren, denn um diefen dort zu führen, braudt es 
fein Geld und bier fann man wirklich fagen, daß 
der Krieg den Krieg ernähren wird. (Eine etwas 
übereilte Behanptung, denn wo koͤnnte Rußland 
größern Widerftand erwarten -ald im! Kriege mit 
feinen mächtigen Nacdbaren ? Ind wo man dem‘ 
größten MWiderftand finder, wird der Krieg immer 
am E£oftbarften -zu führen. Ueberdies kann mau 
überzeuat feun, "daß Rußland nie wuͤnſchen wird, 
auf diefer Seite Krieg zu führen, da feine Bea 
fisungen auf der Europälfhen Seite hinlänglih 
erweitert und arrondirt find, und da es Überdies 
mit den Europäifhen Mächten in fo vielen freunde 
fhaftlihen und Familien = Verbindungen fieht.) 
Anders verhält es fich mit feinen Derbältniffen im 
Dften. Wenn Nufland feine Armeen nah jener 
Seit hin ſchickt, fo muß er fie aus feiner eigenem 












Caſſe unterhalten. (Das ift zwar richtig, a aber 
ein folder Krieg bezahle fih Mmir der Eroberung 
großer Provinzen, welche nachher bebaut und ſeht 
eintraͤglich gemacht werden koͤnnen.) Dies iſt ohm 
Frage das größte Hinderniß, um den Krieg zu ih⸗ 
ren, den das ganze chriftliche Europa ohne Frage at 
‚ innigftem Herzen wuͤnſcht und die Perfonen, wweld 
in die Zukunft zu fchauen vermögen, find au * 
Meynung, Rußland werde ſuchen dem Kriege 
Ende zu machen, der ihn durch den unerwärt te 
Angriff der Perſer aufgenöchige HE, jobald e 
in Stand fieht, auf ehrenvolle —— ie 
ſchließen. — Fi Ei 
Einige Reiſende haben verfucht, | m f 
Soldaten zu berechnen, welche Muple (and) 
unterhält, es iſt ſchwierig für jede — * er 
ganze unermefliche Land durchm. Ag 
einen Begriff von deffen militait a u 
zu machen, aber man kann De 
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Armee auf 5 bis. 600,000 Mann anfchlagen: aber 
welchen Alütrten hat es nicht In den Horden, Die 
feiner Herrfchaft unterworfen find und ihm eine fo 
große Menge irregulairer Truppen liefern Eönnen ?— 
Die Haltung der Ruſſiſchen Truppen ift auffallend 
duch die Sorge, weldhe man auf llebereinftim: 
mung in ihrem Aeuſſern anwenden. Die Fagon 
ihrer Kleidung iſt zierlich, die Form angenehm 
und zugleich für den Soldaten bequem; fie ift 
eg genug, dab Ihr Wuchs fi auf paſſende Weiſe 
darin zeigen kann und zugleih weit genug, um 
nicht ihre Bewegungen zu hindern; alles dies iſt 
neuerlich bey ben Uniformen verändert, welche ung fo 
auffallend waren, als wir 1814 die Ruffiihen Trup: 
pen fahen. Die Bruft der Ruffen ift eigenthuͤmlich 
geftaltet, denn die Sitte, in der Jugend ihren Unter— 
Leib feit zufammen zu fchnüren verurfacht, daß der 
- Öbere Theil ihres Körpers fih auf ungewöhnliche 
—— entwickelt. Daher haͤlt man auf den erſten 
Slick die Tracht der Ruſſiſchen Soldaten. aufferz 
“ prdentlich gefuttert, aber dies verhält fih nicht fo, 
enn bey der Unterſuchung habe ich mich uͤberzeugt, 
B ihre Uniform nice einmal mit Leinwand ge= 
tert. iſt. Der Ruſſiſche Soldat hat viel mehr 
tigkeit und Gefhwindigfeit auf dem Marfche 
en und kann weit beffer feine Waffen führen, 
Ermian alles, was ihn zum Hinderniß diente bey 
R 3 E &leidung abgeſchafft hat. Er bedient ſich 
e Waffen mir Leichtigkeit, und beſonders 
. er Accurateſſe. Nies 
—*— ſo weit gebracht, die Soldaten 
ni Gliedern ſtehen zu laſſen. — 
— ge ante, Ruſſeſche Bauer iſt meiſtens 
ew achſen uch beſteht die Armee aus ſchoͤ— 
beſenders iſt die Kayſerliche Garde 
ee meet, iſt 
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der Eleinfte Mann 5 Fuß 6 Zoll groß. Da bie 
Ruſſen durch ein firenges Klima und ein arbeit: 
fames Leben abgehärtee find, fo Eönnen fie auch 
am leihhteften Mangel und’ DBefchwerden ertragen, 


Der Ruſſe tft mafig in feinen -Senäffen, wenn 


feine Lage 88 erforders, aber unmäßig, wenn er ih 
feinen Ausſchweifungen überlaffen fann. Er Fann 
alle Senüffe entbehren, aper wenn er fie befommes 
fann, fib ihnen auch leidenſchaftlich hingeben, und 
von der barteften Lebensart, zu allen. Verfeinerum 
gen der Welrluft übergehn, doc) ihnen auch wieder 





fo leicht entfagen, als wenn er ſie nie genofen 


hätte. Diefe Leichtigkeit fih in Ertremen zu fin 
den, macht Offiziere und Soldaten zum Kriege 
tauglih, übrigens profitiren fie nur durch 
denn die erite Wirkung deffelben für fie de | 
Aufferft firenge Disciplin zu mildern, 
















Il. 

Mittheilungen aus Morwegen, betreffend bi 
wichtigften conftitutionellen ee en 
(Fortfeßung.) = 

Es ift ein fchwerer Beruf, Köni 
weit fchwerer Unions-Koͤnig zu on, m e 
bisweilen unmöglich ift, zwey oder mehrere 
nalz Meynungen zu befriedigen, bie 
wefentlich entgegengefeßten Nartı 
tereifen entſpringen. Sürften, d 
Unionsreiche regiert, und Nation 
felbft in unionellen Verhältniffent: 


feine Conduite, deren es ir 
diefe Verhältniffe fo auszugleic 
Zufriedenheit fowohl zwiſchen den 
und den vereinigfen Re 
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diefen Nationen gegenfeitig erzielt wird, 
Keine Nation will Stieffind feyn! = 

Seit der Vereinigung zwifhen Norwegen und 
Schweden im Jahr 1814, gab es auffer mehre: 
ren minder widtigen — befonderd zwey politifche 
Hauptfragen zwifhen dem Könige und der Nor— 
wegifhen Nation, welde große Aufmerffam: 
keit auf fi gezogen haben, nemlich die Einfuͤh— 
rung eines neuen Adelftandesd in Nor: 
wegen*) und die Veränderung des Königs 
tihen fufpenfiven- Betos in ein abfolus 
tes Veto. 

Wir wollen ung bier nicht auf die Beantwor— 
tung der Frage einlafien:e Welches die wah— 
ven politifben Motive von Schwedi— 
scher Seite**) waren, einen Abdelftand 

in 


*) Als Norwegens GStorthing ben Adel in Nors 
wegen abfchaffte, beſaß das Land felbit Feinen 
biftorifhen, fondern meiftend nur einige 
Fragmente eines ansländifhen Zitulair: 
Adels. Die Erribtung eines neuen Adels 
hätte dem Lande keinen biftorifhen Adel 
gegeben, fondern nur einen Kitulair: Adel, 
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3 = vielleiht ohne Werth und wahrfceheinlich ohne 
— Neihthum und ohne wahre Auftlärung. 
a Tin folder Adel wird leicht eine Laft, wo nick 
Feine Ver für die bürgerlihe Geſeliſchaft. Nor: 
wegen hatte daher, auffer feinen conftitutionel: 
— len und unionellen Gründen, ſchon mehr ale 
I hinreihende Gründe, fih der Einführung eines 
— meugeibaffenen Adelſtandes hartnaͤckig 


gu widerfegen. 

Bir fügen von Schwedifher — aber nicht 
yon Seiten des Königs; denn wir gtanpen 
Se noch im Norwegen, wie man zum Theil ſchon 
glaubte, als die Adels ; Propofition erfhien, 
ra eine folhe Idee nie in dem eigenen Kopfe 
unters finatöflugen Königs entftanden fey, oder 
lie. Sourn, Sept. 1827. 51 von 

x = 


> 
s 
u! 







800 HL Norwegen. 


in Norwegen eingeführe ſehen zu wol: 
len? oder bie vielfadhen inneren, confitus 
tionellen und unionellen ®ründe durd> 
zugeben, welde der Norwegifhen Nation 
abriethen, auf einen ſolchen Borfhlag 
nur zu hören, vielweniger ihn wirklich 
auszuführen Es giebt einen Hauptgrund, 
der allein dad Benehmen des Norwegiſchen Stor— 
things bey der Adels: Angelegenheit genügend recht⸗ 
fertigt. As Norwegen 1814 eine conftitutionelle 
Staatöverfafjung erhielt, fehlte es ihm gäanzlih an - 
einem eigenen Adelfande, und folglib an 
den Elementen, eine demofratifh: arifofras 
tiſche Monarchie zu bilden. Die Nothwendige 
feit und die Umſtaͤnde erzeugten daher vie > 
mehr ald Ueberlegung, und ein £larer Begeiff der 
Sache eine demofratifhe Monardjie, wel 
ungeachtet des Widerſpruchs aller politifchen "See 
rien, über alle® Erwarten in Norwegen glück 
wahrſcheinlich weil diefe Staatöverfafjung in ei 
zum Theil unfichtbaren Harmonie mit dem Bol = 
und Lande fieht. Es ift daher klar, daß Mor. 
gen nie einen neuen Abdelftand errichten Er a 
ohne zugleich die innere Harmonie zu * 
jetzt zwiſchen den Elementen 
und ihrer Staatsverfaſſung Oral 
deren Wefen, wenn es — wie wir. nı 
glücken foll, Eeine Entftellung. —J—— 
inneren noch vom äufferen arif 
Einfluß oder Einwirfung. Ton ..dr de 
waͤre Norwegen nie beſreiet worden, we 
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Re, Aber in der Politik ir 
Umſtaͤnde ff weit — 
der Grundſaͤ Be 
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Adelſtand errichtet haͤtte, und auf den letzteren 
muß es noch aͤuſſerſt aufmerffam ſeyn, fo lange 
die Shwedifhe Ariftofratie nicht gänzlidy 
vom Einfluß auf Norwegen ausgefchloffen iſt, theils 
durch die IUmionss Verwaltung und theils. 
durd die Wahl eines-Schwedifhen Statts 
balters. . m 
Weber die Veränderung des fufpenfiven Be: 
tos des Königs in ein abfolutes, hat es niche 
minder heftigen Streit gegeben, als über die Einfüh: 
rung eines Adelftandes in Norwegen. Als Gründe 
ber Umänderung hat man ſich theild auf andere 
eonftitutionelle Staaten berufen, theild darauf, daß 
es der Norwegiſchen Conſtitution noch an einem 
nothwendigen Gleichgewicht ztroiſchen der 
geſetzgebenden und der ausübenden Macht 
fehle. Beyde Gruͤnde ſind zum Theil richtig, aber 
hinken, ſobald man fie auf Norwegen und Nor— 
wegens jetzige unionelle Verhaͤltniſſe 
anwendet. Keine Europaͤiſche Nation wuͤrde wohl 
—weniger als die in Herz und Sinn ganz ro— 
jealiftifhe Norwegifhe Nation mit ihrem 
Könige um einen Zuwachs feiner Maht mäflen, 
Werner bloß Norwegens König wäre Da 
Biep aber nicht der Fall ift, fo haben die befondern 
Polltiichen Umſtaͤnde, in denen Morwegen fi jetzt 
Befiibee, die Schon angeführten Gründe für bie 
 kanderüng gänzlid verändert, Norwegens Kos 
Reiz wisgefaat, nihe alleiniger König 
OBene Könge) Eines Reihe, fondern Untons: 
Rn Mar zwey Nationen, von denen Er die 
unmittelbar regiert, aber die andere bloß 
mittelbar, d. b. zum Theil durch Seinen Statt: 
A, er Unterſchied, welcher mehr oder minder 
arte finden. muß zwifhen einer unmittelba= 
erung, d. h. 
% zwi; 






zen und einer mirtelbaren Rest 
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zwifhen einem gegenwärtigen alleinigen 
König, der Selbft fehen und hören Fann, und 
einem abwefenden Unions: König, der zum 
Theil mir eines anderen Mannes Augen und 
Dhren fehen und Hören muß, iſt weir größer 
als der fih in ber Eile vorfiellt, der niche duch 
eigene Erfahrungen davon überzeuge iſt. Un— 
ter folhen lmftänden die Königliche Gewalt con 
ftieutionell zu vermehren, Eönnte de facto leidt 
eine Vermehrung der Macht eines fremden 
Statthalters werden, weldhe Norwegen aus 
wichtigen politifhen Gründen wohl lieber einge: 
ſchraͤnkt als erweitert, wo nicht gänzlich 
abgefhaffe wünfhen möchte. — Ueberdieg | 
es in Notwegens jegiger unioneller Lage -wielleidt | 
mehrere Fälle, in denen die Nation dazu Fommen 





- kann, einen norhwendigen Gebraudy des 7Iften $ j 


N 


Ariſtokratie gerathen??? — +». Tr 


des Grundgefegßes zu machen, wären es au nur 
defenfive Zwecde, wie wir dieß auch * 
dem von Schwediſcher Seite heimlich und offenbar 
geführten Kampfe in der Adelsfache gefehen «haben. 
Hätte Morwegen nide einen Adel erhalten, und 
vielleicht dadurch feine Konftitution verwirrt g 
fehen, wenn nicht der 79fte $*) des Grund 
feßes exiſtirte? Kann Norwegen nide Teiche 
mehrere folhe Kämpfe mit der Schwe 
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*) Der zofte 8. lautet folgendermaßen: Zee 
ſchluß muß in ſolchem Falenicht mehr’won 
dann verfanmelten Storthing — om 
elegt werden, der auf diefelbe Brite 
ahren Fann, wenn das nächite ordenkfft 
thing aufs neue einen ſolchen 
fhlägt. Aber wird er auch von dent 
ordentlichen Storthing, naddem erw 
prüft, aufs neue von bevden Thingen’ 
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Die Erfahrung hat jetzt die Norwegiſche Na- 
tion belehrt, daß ſie bey ihrer eilfertigen Verbin— 
dung mir Schweden im Jahr 1814 zwey wejent: 
lihe Wereinigungsfehler begangen hat, nemlich 
daß file faktiſch einem unverantworts 
lichen Shwedifhen Minifter ihre aus— 
wärtigen Verhältniffe übertrug und fer 
ner, daß fie zugeftand, ein Schwede fünne 
zum Norwegifhen Statthalter ernannt 
werden. Diefe beyden Vereinigungsfehler fühlt 
man nun lebhaft, aber es fälle vielleiche ſchwer 
genug fie zu verbeffern. | | 

Um das Mifvergnügen der Norwegifhen Nation 
über den erften Punkt zu rechtfertigen, braucht 
man bloß die Bodde Angelegenheit zu fen: 
nen, und mwünfchenswerth wäre es, daß dieſe em- 
pörende Augelegenheit im ganzen Europäifchen 
Staatsſyſtem allgemein befannt würde. (Wir wer: 
den eheftens Aufklärung über biefelbe geben.) 

Um richtig den Grund zu dem andern Miß- 
vergnügen erregenden Punkte einzufehen, muß’ man 
fih in Norwegens eigenthümlihe conſtitutio⸗ 
nelbe und unionelle Verhaͤltniſſe einfludirt 

haben, Norwegens fchon gemachte Erfahrungen 
feinen, einen Elaren Begriff von der Gefahr haben, 
einen Mann mit antinationalem Herzen 
und Kopfe zwifhen eine ganze Nation 
einen abwefenden König zu fellen, 
nnd klar das politiſche Uebergewicht durch— 
— Hr ſchauen, 
eh ändert angenommen und aledann dem Könige 
wre aller mit dem Antrage, Se: Majeſtaͤt wolle 
8e cchluß, welchen das Storthing nach der 
hbeberlegung für heilſam haͤlt, Ihre 
tlou nicht verweigern, fo wird er Gefeh, 
on mann. auch die Ganctten des Königs nicht er— 
a. helgt, ehe das Storthing ſich auflöfett — 
" * 
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fhauen, welches biefe Einrihtung dem 
Prineipatreihbe Schweden uünd befonders 
deffen ariftofratifhem Kern, in allen unie: 
nellen Berhältniffen giebe. Allein ungead: 
tet der Beſchwerde, welhe Norwegen im Ganzen 
gegen dieſe Einrihtung Grund zu führen har, 
wird die Norwegifhe Nation nie laugnen, daß bie 
beyden erfien Statthalter*) — vielleihe ihre antk 
nationale Geſinnung abgerehnet — aufferft achtungs— 
werthe Männer waren, und die Hochachtung der 
Nation in einem Grade gewannen, den ihr Nach— 
folger ſchwerlich erringen wird. — 

Iht 


*) Die jetzt verfiorbenen Schwediſchen Grafen r. 
Effen und v. Mörner. Norwegens dritter Statt⸗ 
halter, Ge. Ercellenz Graf Johann Auguft v. 
Sandels gehört nicht zur Claſſe jener Vorgän: 
ger und wird, wenn Sr. Maj. des Königs 
Ueberzengung ihn Ddereinft von bier abruft, 
andere Arten der Erinnerung und des Anden: 

kens in Norwegen bhinterlafien, als feine be 
liebten Vorgänger. Nie wird ihm die Norwe— 
giſche Nation die Ereigniffe im Jahre 1821 ver: 
geffen. So lange es ein Norwegifhbes Meer 
gegeben hat, find nie Kenntniffe und Tas 
lente fo unterdrüdt, nie Recht und Gerede 
tigkeit fo gefränft, und nie Mittelmäffia: 
Feit und Kriecberey fo fehr Durch ein vers 
haßtes Gunſt-Syſtem gehoben, als währ 
des achtjährigen AUrmee:-Commandos de Ethik 
difhen Statthalters Herrn von Sandels 
die Schwedifhen Orden als Ehren : Anftirutine 
nen durch die Urt der Anwendung DEFTEIDER 
geehrt find, welche zum Theil während ber 
Statthalterihaft diefes Mannes Grast fand, 
müfen wir auf lich beruhen laffen, bie der z3fe 
$ des Grundgefeßes erfüllt wird, undıman Die 
durch öffentlih von den Motiven derrhänngen 
Ertpeilung Shwedifher Drden Mu einem 
Norwegifhen SKönigreihe ‚unterridier 
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Ihr Andenken ift daher in Norwegen in Ehren. 
Inzwiſchen iſt ed gewiß, daß wenn die Norwegi— 
fche Conſtitution in ihrer Ausführung vollfommen 
gluͤcken fol, Norwegen von allem antinationas 
fen und-arifiofratifhen Einfluß befreiet wers 
den muß, fowohl in feinem inneren conſtitutio— 
nellen ald unionellen Berbältniffe und ihm: 
Daher nie ein Schwedifher Ariftofrat zum 
Statthalter gegeben werden muß. Sein Sinn 
und Geift kann nie der wahre Sinn und 
Geiſt der Norwegifhen Verwaltung werben. 

Mir unbefchreibliher Freude ward unfer ge= 
liebter König diedmal von der Nation empfan- 
gen. Sie erfannte dankbar Seine gnädigfte Auf: 
merffamfeit, mitten im Herzen ded Winters eine 
Reiſe nach Norwegen zu unternehmen, und Seine 
Anwefenheit erzeugte daher, wie immer, einen all: 
gemeinen Enthufiasmus für Seine hohe 
Perfon. Seit feinem geliebten Chriftian IV. hat 
Norwegen nie einen König gehabt, der fo oft das 
Land beſuchte. Es lief von Mund zu "Munde 
in der Hauptfladt: Hätten wir nur den , 
König bey uns, fo wäre alles gut! Die 
Normaͤnner fühlen, daß ihre Hauptſtadt aud 
durch ihre geographifche Lage weit mehr geeigner 
feh, die bejtändige Reſidenz des gemeinfcaftlihen 
Unlotisreiche zu feyn, als das abgelegene Stodzs 
botim, wir hoffen daher, das Storthing werde, fo 

weit die Mationalfräfte es erlauben, mit der Auf: 


=0334J13: ı u 5 
NL HPIZEU [ h 
rw. Doch wir wollen nicht der Geſchichte 


san. Worgreifen, vielleicht, ift feine politifihe Nolle 
Sure Tin? diefem Lande bald ausgefpielt, und dann 
2 num Gaga wohl ihre Hand nad, dem Griffel 
naumber Beihichte ausftteden, um feine Thaten 
wu und. fein Verfahren in Norwegen aufzu— 
SIEHT zeichnen, 
Art 
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führung des Schloßes eilen. Aber ‚außer den gros. 
fen Opfern, welche fchon der Wiedergeburt des al- 
ten. Norwegens gebracht find, bedarf es noch vier 
ler, und darunter eines neuen Marine:Eta= 
bliffements und der. Schöpfung einer neuen 
Seemacht. Beydes wird große Summen Eoften, 
Inzwiſchen wird. die Normegifhe Nation gewiß 
alles, was fie. vermag, thun, fowohl um dem 
Königlihden Haufe ihre Ergebenhbeit zu 
bezeugen, als auch um Ihre Selbfiftändigs 
keit und Unabhängigkeit zu behaupten, 
welche ihr ſchon unendlich) thener geworden find. — 
Die neue Scandinavifhe Dynaftie Hat in der Liebe 
des Normwegifben Volks ein eben fo unveränders 
liches und unerſchuͤtterliches Fußgeſtell gefunden, 
als der Dovreſield (eines der größten und merfwür: 
digften Gebirge Norivegens) If. In Normegen if 
die Liebe für das Königliche Haus ganz ungetheilt, 
Unbefhreiblih gern wünfchten die Normanner 
Ihren geliebten Kronprinzen als Vicefönig 
zuruͤck, um aud) Sein Herz zu gewinnen, und e& 
nicht ungecheilt der Schwedtfhen Nation. 
* überlaffen, a ſchwankt das Nationalgefübhl;! 
zwifhen zwey Gegenfäßen, entweder feinemf 
Kronprinzen zu entbehren, oder das —— 
geſetz zu verändern. Warum die. Unverän 
derlichkeit dieſes letztern von den Normannen An 
heilig gehalten wird, iſt zum Theil ſchon aufaez 
klaͤrt, und das Mißtrauen ift nicht ganz frey 
dem Slauben, das die Zurückhaltung unfers theneene 
Kronpringen zum Theil von einer und undiniee 
gen Politik, als ein feines Berin dan ae | 
tel benuge. wird, um das erſte oder 
Srundgefeg zu machen. ra 
Uebrigens iſt die Norwegiſche Nation — 
nigſtens der aufgeklaͤrte Theil derjelben — mit 
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Norwegifh: Shwedifhen Vereinigung 
fehr zufrieden,. und fie hofft, daß eine größere po- 
litiſche Aufflärung bey beyden vereinigten Natio— 
nen allmaͤhlig die polttifhen Ungleichheiten 
ausgleihen werden, welche nody Start finden mögen. 
Man E£ennt und erkenne in Norwegen die Vorzüge 
der Schwediſchen Nation, ohne daß der Normann 
deshalb felbft ein Schwede werden will, weder 
im Ausfehen noch in der Wirklichkeit. Beim 
gemeinen Mann Ift der alte Heftige Nationalhaß 
von Morwegifcher Seite noch nicht ausgeſtorben, 
aber dies muß das Werk der Zeit feyn, und dazu 
bat die Regierung einige vernünftige Schritte ge: 
than, indem fie Normwegifhe und Schwediſche 
Truppen zu den großen militatrifhen' 
Uebungen zufammenzog. Kine genauere gei— 
ffige Berbindung moͤchte man zwifchen der 
Norwegiſchen und Schwedifhen Nation 
wünfhen. Beyder Nationen süffentlihe Blatter, 
ihre Litteratur und ihre wiffenfchaftlihen Anftalten 
fiehen noch in Feiner gegenfeitigen Werbindung, 
nnd find daher einander fremder, als fie es wohl 
feyn follten. Aber dies wird auch Wohl nicht der 
Aufmerkſamkeit unferer flaatsflugen und weitum; 
Banenden Degierung entgehen. Ebenfalls erkenne 
. matt in Norwegen die große natürlihe Garantie, 
| site fotwohl die Norwegiſche als Schwedi— 
fe Mation, fowohl für ihre innere als 
ee: Selbfiftändigfeit und. Unabhängigkeit ge: 
haben, indem die Vertheldigungskräfte 
FEB Seide unter der Regierung eines gemein= 
ee Königs gefammelt werden. Dadurch 
x findiallefinnere Fehden auf der Scandinas 
68 Halbinſel gehemmt, Der Norwe— 
ER HE Shwediihe Staat bilder jeßt ein po⸗ 
— Iitaſches wie ein militairiſches und natuͤr— 
ER 210 liche s 
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liches Ganze, und genießt den Schutz von drey 
großen und maͤchtigen, natuͤrlichen Vertheidigungs— 
mitteln: Meer, Boden und Klima; wenn ſeine 
kuͤnſtlichen Bertheidigungsmittel oder feine 
Militair-Einrichtungen in eine vollflän: 
dige Harmonie mit jeinen natürlichen gebradt 
werden, fo wird der neue Staat eine Defenfivs 
Starfe erbalten, welche für beyde vereinigten 
Nationen vollfommen beruhigend -ift. — Die geo: 
araphifche Lage der Halbinfel eröffnet dem neuen 
Staate Ausfihten zu einem langen Frieden und 
feine natürlibe Beſchaffenheit, befonders feine 
maritimen Vorzüge erwecden Hoffnungen auf 
große periodische‘ Vorcheile in künftigen Seekrie— 
gen, welche durch die politifbe Unabhängigkeit der 
neuen Amerikanifhen Staaten und the Anftres 
ten auf dem Dcean als rivalifirende Ser 
maͤchte fhhwerlid, verminderte werben. Einige ums 
ter ihnen werden fih wahricheinlih zu einer 
großen Macht auf dem Meere erheben, und 
vermuthlich Seegeſetze vorfhreiben, flat 
fih fothe vorfhreiben zu laffen.- Amerifa 
bat ſchon jest viele Kriege veranlaft, aber es 
wird in der Folge zu noch mehreren Anlaß gebemi 
Ale, welche mit Europa „geführt werden, me 
Seefriege werden, — In Rücdfihe auf Terre 
to 8labs Erweiterungen haben wir nichts mehr 
zu wuͤnſchen, Eönnen aber aud feine —— 
tung dulden. Wir beſitzen zwar Leine große DE 
fenfivfräfte, folglid auc Feine Verfühfkugen 
u vermeidlidhen und ungeredten Krieg 1: 
ind aber auch nicht fo ſchwach, daß man unfene 
Freundſchaft oder Feindſchaft überfehlen 
oder verachten Fanıs Sm nördlihen EmE 
‚ rova wie auf dem Meere machen wir 
äufferft wichtige Huͤlfsm acht aass.. IE 
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die gefahrlichfte MNachbarmacht diefes meuen Norwe— 
giſchSchwediſchen Staats; der Deutfhe Bund 
und Großbrittannien find feine natürlichen 
Alliierten. As Seitenmacht des Deutfhen 
Bundes in einem Europaifbhen Kampfe 
mit Rußland, und als Mittelmacht zwiſchen 
Rußland und Großbrittannien hat der 
Norwegiſch⸗Schwediſche Staat ein großes Sintereffe 
für beyde Staaten und ein Intereſſe, welches bey 
dem letzteren zu dem höhern Grade wählt we— 
gen feiner natürlihen maritimen Vor— 
theile. Handelsrivalitaät koͤnnte wohl für 
einen Augenblick die Freundſchaft zwiſchen dem 
Norwegiſch-Schwediſchen Staat und 
Großbrittannien unterbrechen, aber ſie nie 
aufheben. Sicht Großbrittannien feine militai— 
rifhen Vortheile richtig ein, fo muß es diefe 
wichtige Mittelmacht eher, ftärfen als 
ſchwaͤchen, follte es auch mit Aufopferungen ge: 
ſchehen. Portugals Aufrechterhaltung und Freund: 
Schaft gewahrt Sroßbrittannien mercantilifche 
ober weit weniger mtlitairifhe Vortheile 
als der Dorwegiih: Schwedifhe Staat, der es 
von der Nachbarſchaft Rußlands entfernt, und 
da3 Aufwahfen Rußlands als rivalijirender 
Seemacht im Norden hemmt. Es fehlt Rußland 
an Matroſen und an eisfreien, bequemer 
belegenen Seeftationen, beydes würde es 
mir der Scandinevifhen Halbinfel erhal 
an Kurz die Morwegifbe und Schwediſche 
FRation ı haben durch ihre politifche Vereinigung 
amterı Einem König alle die polirifhen und 
ullitairiihen Bortheile errungen, welde fie 
„ıpeyde wuͤnſchen koͤnnten, und deren weit größere 
FHrationen als fie zum Theil noch: entbehren. 

Die Hrofe Grundlage zu beyder Nationen po: 
AN — — — liti— 
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litiſcher Wohlfahrt und Ihe Aufblühen 
iſt daher gelegt, wofuͤr wir gemeinfchaftlichhunferem 
jetzigen ſtaatsklugen Koͤnig danken muͤſſen; es iſt 
daher nur noch uͤbrig, unſere innern und unſere 
unionellen Verhaͤltniſſe auf dem Wege ber 
Ueberzeugung und der Vernunft”) fo zu ordnen, 
dag die eingegangene Vereinigung einft das von 
der Wernunft  vorgefteckte. Ziel erreicht. Naͤchſt 
unionellen Inſtitutionen iſt eine gerechte, 
unpartheyiſche und nationalifirteUntons: 
 Dolitik das Hauptmittel dazu, und wir wollen 
daher wünfchen, daß diefe kluge und billige 
m. beftändig mie jeßt die Norwegiſch— 
Shwebifhen Untonsfönige leiten, und daf 
niemals irgend ein Innorwegifher Mann 
durd antinatidsnale Anfihtenund unwahre 
Derihte die Harmonie ftören möge, melde 
zwifchen der Normwegifhen Nation und ihrem 
abmwefenden König herrſchen muß!!! Sort 
bewahre ben König und das Königlide 
Haus! Ein Normann. 


IV. 
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Beytraͤge zur Biographie des verftorbenen Brite 
tiſchen Premierminifters, George Canning. 


D 4 — 


Die Familie der Cannings ſtammt aus 
Cote in Warwitſhire, woſelbſt vermuthlich m 
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) Diefer Weg ift zwar langſam aber fiber, .Anb 
nicht allein- den Gefahren -für die Inions 1,08 
das Königliche Haus unterworfen, weiche Abaliauis' 
eilungen und eine ungeitige Veränderungsiufe 
leicht nach fich ziehen Fännten, Es ift Aud.ber- 
Weg, den unfer flaatskluger König Tb» 
as ze wollen erflärt bat, und eo Roh * 

einlich werden Seine vernünftigen Napa 
ger feiner leitenden Fußſpur folgen, — 
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einige Zweige derſelben blühen. Stratford Can: 
ning, der Großvater unfers Minifters, hatte zwey 
Söhne, Georg und Paul. Der ältefte, Georg, 
erregte durch feine Ehe mit einem armen Mädchen 
das Mißfallen feiner Eltern, und wurde mit einem 
mäßigen Sjohrgelde von 150 Litrl, in die Welt 
— Er ging mit ſeiner jungen Gattin nach 
ondon in der Abſicht, ſich hier in der Rechtswiſ— 
ſenſchaft noch weiter auszubilden, er ſcheint aber 
die Muſen mehr geliebt zu haben als'die Themis. 
Er. ftarb früh und arm am Aiten April 1770, 
wenige Tage nad) der Geburt feined Sohnes, uns 
fers George Canning. Ein Oheim mütterlicher 
Seite, ein angefehener Weinhandler, nahm ſich 
der Erziehung des Vaterlofen an, und ba er große 
Anlagen in ihm entdeckte, fo fchickte er ihn früh 
in die Schule zu Eton, wo er fid bald auszeichs. 
nete und im Jahr 1786 Senlor der Schüler wurde, 
Im Jahr 1788 bezog er die Univerſitaͤt zu Orford, 
und erwarb fih ſchon bier durch die Eleganz ſei— 
ner Lateinifhen Gedichte und feine glänzende und, 
erefflihe Declamation eine Art von Beruͤhmtheit. 
Auch Schloß er hier eine innige Freundfchaft mit 
miehreren Sünglingen aus den höheren Ständen 
Und unter diefen mit dem gegenwärtigen Grafen 
Liverpool, dantaligem Herrn Jenkinſon. Mach ers 
2. Grade ald Baccalaureus verließ er bie. 
verfität und trat ald Student in Middle-Tems 
V ein, um die Rechte zu fiudiren; auch wurde 

f pn eine bebattirende Geſellſchaft in Bondftreat, 
Der, ſich ‚eine große Fertigkeit im Ausdruck ans 

‚ die ihm hernach bey feinen öffentlichen 
En sche zu Starten Fam, aufgenommen. ° Da: 
jet er auch eine genaue Freundfchaft mit 
Sheridan und For, und zwar. an dem Tifche feis 
ur eims, der ein eifriger Anhänger des zen 


** * il⸗ 
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Wilkes war, geſchloſſen haben, in welcher Hin: 

fihe er der beitändige Dpponent feines Oheims 

war. Seine politifhe Hinneigung für Pitt erhielt 

noch einen Zuwachs, ald er durch feinen Freund 

Sjenfinfon bey dem Minifter felbft eingeführe wurde, 

und diefee war fo von den Talenten des jungen 
Mannes eingenommen, daß er. beihloß, ihn ins 
Parlement zu bringen, zu welchem Ende er den 
Richard Worsiey bewog, feinen. Sitz für, Memport 
auf der Inſel Wight aufzugeben. So trat ern 
einem Alter von 22 Sahren ins Unterhaus, Die 
großen Erwartungen Pitts von: feinem jungen 
Freunde wurden noch durh Herren Sheridan er 
höhet, der in einer bald nad) dem Eintritt Sannings 
gefprochenen Dede, dem Haufe. wegen des wicht 
gen Erwerbes, den v5 an den Talenten und der 
Geſchicklichkeit Cannings gemacht, Gluͤck wünfhre 
So hoch geſchmeichelt, verfäumte er gleichwehl 
nicht, ſich eine gründlihe Kenntniß der Formen 
des Hauſes zu verſchaffen, ehe er es wagte, öffent 
lich in felbigem zu reden. eine erfte Rede waı 
am Ziften San. 1794 über einen zwifhen Groe 
brittannien und Sardinien gefchioffenen — 
Tractat. Sie war eine maͤnnlich kuͤhne Verek 
digung der Mafregeln Pitts und rechtfertigte X 
Fommen die Erwartungen, die feine Freunde 
ihm gebegt hatten. Seitdem nahm er fat um 
gefegt Theil an den Debatten, und es ging ie k 
wichtiger Gegenſtand durch das Haus, übe 
er nicht feine Meynung gegeben hätte, - Se 
Bekanntſchaft mit Pitt wurde zu einer verita 
Sreundfchaft, die nur mit deffen Tode 
Sein erftes Amt erhielt er im Jahr 
rend der Pitt-Grenvillſchen Berwaltungg® 
old einer der Secretairei ders Ochafa eo 
ftelle wurde. Sm Jahr 18014 — Ir di 
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zuruͤck. Damals machte er den beruͤhmten Geſang: 
The pilot that weathere the Storm. Als Pitt 
wieder ins Amt trat, wurde Canning Schatzmei- 
fier der Seemacht, als Nachfolger Thierney’s, 
welches Amt er bis zu Pitts Tode 1806 behielt. 
Sm Jahr 1807 wurde er Secretair des Auswaͤr— 
tigen, und hier hatte ein über den übeln Ausgang 
der Erpebdition von Walchern entſtandener Wort⸗ 
fireit, einen Bruch zwifhen ihm und Lord Caſtle— 
reagh und einen Zweikampf zur Folge, in welchem 
Ganning im linken Scenfel verwundet wurde. 
Er gab nad) diefem Ereigniſſe wieder fein Amt auf, 
fuhr jedoch immer fort, die Politik der Regierung 
zu unterfiügen. Sm Jahr 1812 wurde er zweys 
mal zur Wiederannahme feines Amtes eingeladen, 
lehnte e3 aber immer ch, Won 1812 big 1822 
war er Dothfchafter in Liffabon und Prafident des 
Board of Controul, und feine große SKenntniß 
der Indiſchen Angelegenheiten, die er in dieſem 
Amte bewies, bewirkten, daß er am 16ten März 
4822 zum Generalgouvernenr von Dftindien ers 
nannt wurde. Aber der plößlibe Tod des Mar:. 
quis von Londonderry, wodurd das Staats-Secre— 
gariat des Auswärtigen erledigt wurde, war Ur⸗ 
= je, dag er diefe hohe Würde nicht antrar, da. 
ganz England »ihn für den einzigen Mann hielt, 
der den Verftorbenen erfegen Eönne, eine Meynung, 
der aud) der Prinz Regent, durdy die Ertheilung 
else! diefes Amtes an Canning, beypflichtete. — 
F Erihatte ſich im Jahr 1799 mit Johanne Scott, 
einer. Tochter des Generals Scott, vermäßlt, in 
eier Ehe er drey Söhne und eine Tochter 
ugte, Sein ältefter Sohn farb am 31. März: 









Ben: Meere, der dritte ift Schüler zu Eton 
Sir reg den Segen — ſterbenden ze. 
— empfan⸗ 
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empfangen. In feinem häuslichen Leben War er 
einfach, fanft, einem jeden zuganglid und durch 
eine befondere Anfpruclofigfeie und Ruhe des 
Sharacters ausgezeichnet. — | 

Sin einem alten Buche unter dem Titel: “Pro: 

phezeiungen von Kobut Niſon 1701” befinder fih 
folgende Weiffagung, die man in England auf den 
frühen Verluft des talentvollen Staatsmannes atıs 
gewandt hat: 
“Im Jahr 1827 wird fih ein Mann durch 
MWeitheit zu dem hoͤchſten Staatsamte Trheben. 
Ihn zu belohnen wird fein König ihn mit einer 
großen Gewalt befleiden, und England wird deffen 
große Freude, haben. Es wird fih gegen ihn eine 
wichtige Parthey verbinden, ihr Haß und Neid 
wird aber nichts gegen ihn ausrichten koͤnnen, 
allein die görtlihe Allmache wird ihn mitten aus 
feinem Triumphe wegnehmen, und die Nation fei: 
nen Verluft tief beweinen. O England, wahre dich 
gegen deinen Feind, denn in diefem Manne verlierſt 
du einen großen Freund!” 

Das Lebewohl, welhes dem verewigten Sans 
ning in einem gelungenen elogifhen Gedichte nach— 
gerufen ward, verdient auch im Auslande vernoms 
men zu werden. - >% — 

The right Honourable George Cannis 
Non omnis moriar. 
Farewell Bright Spirit! Brigbtest of Is 
. 7 Bright Rn.) 
Concentrate blaze of intellectual light 77 
7 showed, — 3* the Aush 
Union so apt, such, rich  wari 
Taste —— mirth, and. por 
* Nun Mm 
Wit, wisdom,: poetryz) audvelömuiihlcels: 
Bi ee 
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Profound and playful, amiable and great, 
And first in social life as in the State! — 
Not wholly lost! — thy letter’d fame shall tell 
A part of what thou wast! Farewell! Farewell! 


Farewell great Statesman! whose elastio 
| min e | 
Clung round thy country, ——— man» 
BE, ınd; | 
Who (in the most oppalling storms, whose 
f | | 


power 
Shook the wide world), wast nl to the hour! 
Champion of measured liberty, whence springs 
The mutual strength of people and of Kin s, 
Twas thine like Chatham's patriot task, to wield 
The peoples force, yet be the Monarch's shield. 
Not wholly lost! — for both the worlds shall tell 
Thy history in theirs! Farewell! Farewell! 


Farewell dear friend! In all relations dear, 
In all we love, or honour, or revere! 
Son, 'husband, father, master, patron friend! — 
What varied grief and gratitude we.blend! 
We, who beheld, wehn pain’s convulsiwe start 
Disturbed the frame, it could not charge the 
— „heart! = 
We, whose deep pangs to soften or console, 
Were. the last —— of thy flying soul. . 
Not wholly lost! — our faith and feelings tell 
That we shall meet again! Farewell! Farewell! 


— — _ 
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Biogeaphifche Notizen über die Mitglieder des 
egenwaͤrtigen Minifteriums in England, 

a } Miniften im Haufe der Lords. 1) Lord 
Goderich MPremierminiſter, iſt im 4A2ften Jahr 
o#Polit. Journ. Sept. 1827. 52 feis 
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feines Alters; feine Fran iſt die Schwefter ber 
Marguife von Londonderry,, der Wirtwe des Mi: 
nifters. Er betrat feine politifhe Laufbahn als 
Attaché der Geſandtſchaft Laftlereaghs beym Com 
- greß zu Chatillon 1814. Ueber feine gemäßigte 
Sefinnung ift nur Eine Stimme, und feine jegige 
Erhebung wird gewiß beytragen, ihn. in derſelben 
zu beftärfen. Er war immer für die Karholifen, 
Sohn Frederik Nobinfon, Lord Goderich, der 
Machfolger Cannings, ift der Sohn von Thomas 
Robinſon, und ſtammt aus einer alten Familie 
ab, die 1761 unter dem Titel: Baron Grant 
ham, zur Pairswürde erhoben wurde, ‚Sohn 
Frederik ift der jüngere Bruder von 
Philyz Wedel: Robinfon (Lord Gransee 
4781 geboren, Er wurde im Sabre 1807 Par 
lamentsmitglied für den Flecken Ripoo (Bra 
fhafe York), wo die Ernennung der Mt 
ſtriß Alanfon zufteht, und 1813 wieder gewählk 
Sohn Frederick heirathete gegen 4815 die eins 
zige Tochter des Grafen Bukhingham. Er trat 
unter dem Minifterium des Lord. Liverpool — 
untergeordnete Miniſterialaͤmter. Beym —— 
des Lord Caſtlereagh war er Präfidenr des Han 
delsbureaur und nachdem Herr Vanflttart zu 
Lord Bexley ernannt worden war, folgte 
Herr Robinſon ald Kanzler der Schatztam 
Als Herr Canning die Stelle eines SD 
der Schaßfammer erhielt, wurde Dr 2 
derif zum Lord, unter dem Mat 
count Soderih ernanntzıer ging 
terhaufe in das) —JJ ur 
dem Miniftertum, der Colonten bee 
Er iſt derſelbe Rotinſen 55 
mit feinem Freunde H End 
alten Geleiſe des —*— 
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fuftems brachtez er ift es, der das Heil des 
Landes durch die Handelsfreiheit gründen wollte, 
2) Lord Dudley and Ward, Minifter des Aus: 
wärtigen, iſt AO Sahre alt. Fruͤher zählten ihn 
die gemäßigten Whigs zu ihrer Parthey. Seit 
dem Tode feines Vaters, vor 4 Jahren, joll er 
zu den Tories gehören, allein er har nicht aufger 
hört, für die Emancipation zu ſtimmen. Man 
ruͤhmt feinen Geſchmack für die Wiffenfchaften. 
B)Kord Lyndhurſt, Großkanzler, iſt in feinem 48ften 
Jahre; er iſt in den VBereinigten Staaten von - 
Tordamerifa geboren. Sein Vater war ein bes 
rühmter Maler Namens Copley. Anfangs Advo— 
cat, ſprach fi diefer Minifter über feine politifche 
Gefinnung erft aus, als er in der Eigenfhaft eines 
Generale Procurators unter Caſtlereagh zuerft in 
Königl. Dienfte trat. — 4) Herzog von Portland, 
54 Jahr alt, Präfldent des Conſeils, an der 
Stelle des Lord Harrowby. Er ift der Gemahl 
einer Schwefter Cannings. Dean zaͤhlte ihn im: 
mer zu den gemäßigten Whigs. Sein Bater war 
College von Pitt und Perceval. Er ift Emancie 
pationift. — 5) Lord Earlifle, Sroßfiegelbewahrer, 
47. Jahr alt. Auch dieſer gehöre zu den gemaͤßig— 
ſten Whigs, und ift der Fatholifhen Sache günz 
fig. Seine Gemahlin tft die Schwefter der Lady 
Birenville, der Frau des Englifhen Gefandten zu 
Maris. Er bat früher in der Politik Feine Rolle 
geiplelt. — 6) Lord Bexley, Kanzler für das Her— 
zog Lancafter, iſt 64 Jahr alt. Unter dem 
Mamen‘Banfirtate verwaltere er, nach Perceval, 
Ber 1812 ermorden wurde, das Minifterium der 
u — — 1822 wo der ſetzige Premierminiſter 
bine Stelle einnahm. Obgleich Tory, Hat er doch 
| X aitu asian 7) Marguis von 
; Minifter des — 47 Jahr 8 In 
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Sohn des ehemaligen Premierminifters Lord Shel— 
burne. Er war in feinem 25ſten Jahre Schatz⸗ 
Kanzler unter Fox 1806. Damals führte er noch, 
weil fein älterer Bruder noch lebte, den blofen 
Familien-Namen Petry, Er ft ein gemäßigter 
Whig und Emancipationift. — Marquis von Ang: 
lefea (Familien: Name Pager) Chef der Artillerie, 
iſt ein treffliher General der Cavallerie, gewöhnlich 
der Murat der Englifhen Armee genannt. And) 

er votire für die Katholiken, obgleid) er zu den 
Tories gehört. 

. 1. Minifteer im Haufe der Simelnen.. 4) Herr 
Herries, Schatzkanzler, entjchiedener Tory, 48 
"Sabre ale, iſt ein Neffe des befannten Banfiers 
diefes Namens; er fing feine Laufbahn in den 
untergeordneten Stellen des Finanzweſens an. 
4807 wurde er Privarfecretair des Premiermini: 
fterö Perceval, nad deffen Tode er Obderfecretair 
der Armee wurde, eine Stelle, weldhe mit dem 
Frieder einging, worauf er_wieder in Kivildienfte 
trat. Nach dem Tode des Marquis von Londons 
deren erhielt er mie dem Amte eines Secretairs 

‚ der Finanzen, Sig Im Unterhaufe Er ift tn den 
Finanz: und Gameral: Wiffenfhaften fehr bewans 
dert, hat in Deutfhland- fiudire und fammelike 
Merfe des in England ſo berühmten Fridverih von 
Genz, über die Finanzen Englands, über — 
Dieſe Ueberſetzung diente als Widerlegung des ber 
ruͤhmten Werkes von Mr. d’Nauterive; ZUR 
den Zufand Frankreichs im ‚Sabre 8 S 
Stelle im Unterhauſe erfordert, bt fo.viel re 
riſche Gewandtheit, als bie, ‚ölfegei 
ſpricht uͤber feſtgeſetzte — de üb 

man immer gut a Y viel de 
ſteht. Herr Herries ha 

uͤber die — — 
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Sohn Charles Herries, deſſen  rechtlihes und 
feftes Verhalten, fo wie feine] großen und auss 
gezeichneten Talente mehr zu feinem jeßigen _ 
Range und zu feiner Aufnahme in das Cabinet 
beygetragen, ald mächtiger Einfluß, iſt der directe 
männliche Repraͤſentant, einer der älteften Scott: 
landifhen Familien. Sir Herbert Herried von 
Terreagles, das Haupt einer mächtigen Familie 
in Dumfriesfhire, ſtammte von einem tapfern 
Ritter, welcher Richard I. ins Heilige Land bes 
gleitet, und bey feiner Ruͤckkehr feinen Aufents 
halt im füdlihen Schottland genommen hatte, 
der. Sm Jahr 1493 wurde er vom Könlg 
Sjacob 1V. zum Lord Herries Terreagles ernannt, 
ein Titel, der bis 1566 in der Familie blieb, 

als William, der vierte Lord Herries mit Hins 
- terlaffung einer einzigen Tochter, ald Erbin fels 
ner Defigungen, verftarb. &ie wurde mit Sjohn 
Marwell, dem zweyten Sohne des Lord Marwell, 
vermählt, Diefe Familie hatte damals Einfluß 
genug, zum Nachtheil des Charles Herrted, des 
einzigen Bruders des Berftorbenen, den Titel . 
Lord Herries auf Sohn Maxwell zu bringen, 
und er blieb in dieſer Familie bis fie ihn mit. 

allen ihren übrigen Titeln im Jahr 17145 vor⸗ 
wirkte. Jener Charles Herries hatte noch bes 
— rraͤchtliche Beſitzungen in Dumfries behalten; 
aber die plößlibe Erhebung neuer in biefem 
Sbdeil des Reichs eingefuͤhrter Familien, die 
und der Einfluß derſelben, unterdruͤckte 
BL Befißer‘ des Landes und trieb fie aus 
rk Eigenth tum, Auch die Nachkommen des 
— 5— fühlten" den Druck der 
ae * ie Douglas und ihre Ans - 
Ka i ie nen Haufe vollen 
Sf of den 0 vieler andern 
UML; der 
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der älteften: freien Barone Schottlands. Die 
Morfahren unfers Herried wanderten aus nad 
England und fucten in betraͤchtlichen Handels⸗ 
unternehmungen ihren edlen. Urfprung zu vers 
geſſen. Das angefehene Banfierhaus KHerried, 
Farquhar und Halliday wurde von einem. der 
Familie geftiftet und jeder erinnert fidy noch des 
Dberften Herried von der leichten Reiterey der 
City. Herr Herries iſt der. einzige männlide 
Repraͤſentant des Lords Herries. | 
2) Herr Huskiſſon, Colonialminifter, iſt 62 Habt 
alt. Seine Erfahrung und Gewandtheit in allen 
finanziellen, Handels- und fiaatswirthfchaftliden 
Angelegenheiten iſt bekannt. Er ift der Sohn eines 
Apothefers in Dover und fam nad Paris, um 
die Wundarznepfunde zu fludiren in einem Sabre 
(4791) wo die Sjacobiner regierten und Fonnte 
—alſo mandye nuͤtzliche Bemerkungen machen. Seit 
jener Epoche zeichnete ihn der Miniſter Dirt aus 
und gebrauchte ihn gleich beym Ausbruch des Krla 
ges. Er hat die Charge eines .Unterftaarsfecretaitd 
der Colonien, dann der auswärtigen Angelegenhel 
ten befleidet und wurde 1807, als Kanning, dee 
ſtets fein Freund war, ind Miniftertum trat, Su 
cretair des Schatzes, verließ indeſſen diefe Stelle, 
als Canning ſich wegen des bekannten Duelle zur 
ruͤckzog, trat aber auch) 1816 mit Canning wisdtE 
ein als Commiſſarius der. Koͤnigl. Wälder MN 
Sorften, doch nhne Sig im Cabinet. Nach” 
Tode Eafllereaghs wurde er Handelsminifter 
Eis im Cabinet. Er ift gemaͤßigter 
Emancipationitt. — 3) Here Br Br 381 
nifter der Indiſchen Annelegenheiten, fol 
ning in diejer Stelle, 48215 er Üüt 
ter des Grenvilleſchen Hauſes, das 
parlementarifchen Einfluß har. Tory 
—ñ—n — Be 8 
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cipationiſt. — 4) Lord Palmerſton, Kriegsminiſter, 
er iſt ſehr bewandert in dieſem Theil der Verwal: 
sung. Tory und Emancipationiſt. — 5) Herr 
Sturges Bourne, Commiffarius der Koͤnigl. Wäl- 
der und Forften. Ein fehr reicher Butsbefiger 
und Freund Sannings, er diente unter feinem früs 
bern Miniſterium. . Er befchäftige fih vorzüglich 
mit innern Angelegenheiten, mit Gemeinde-Armen⸗ 
wefen,wohlchätigen Anftalten ıc. Tory und Eman⸗ 
cipationift. — 6) Here Tierney, Director der 
Münze, führe feie 30 Jahren das. Wort Im Uns 
terhaufe bey Finanzſachen. Er hatte ein Duell 
mie Pitt im Jahr 1787, wo er auf der Seite 
der Whigs ſaß. Im Jahr 1800 unter Lord Sids 
mouth (Addington) wurde er Scagmeifter der 
Marine ohne Sitz im Cabinet, verlieh die Stelle, 
als Pitt wieder eintrat, und hatte damals Canning 
zum Nachfolger. Unter For hat er nicht gedient. 
Er ift einer der vorzüglichften Redner ‚des Unter⸗ 
haufes und ſtimmte immer mit den Whigs und 
für die Katholifen. Er ift 64 Jahr al. — 7) 
Kerr Charles Grant, bisher Vice-, jegt wirklicher 
Praͤſident des Handelsbuͤreaux. Vom Jahr 1817 
bis 1822 war er Unter⸗Staatsſecretair für die 
Inlaͤndiſchen Angelegenheiten, er zeichnete fih wes 
gen befonderer Geſchicklichkeit in den Finanzen aus. 
Tory wud Emancipationift. — Alfo find unter den 
745 Miniftern nur vier Whigs und vier der Sache 
“ der Karholifen adgeneigte Stimmen. 
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VI. | 
Ssitteratum 


David Georg Strube's Rechtliche Bedenfen, fuftes 
matifch geordnet, erganzt, berichtigt und mit 
Anmerkungen begleitet von Ernft Spangens 

‚berg, Doctor der Rechte, Oberappellations; 
rathe ꝛc. Zweyter Band. 1827. Im Vers 
lage a Hahnſchen Hofbuchhandlung. 4. 
515 


Am Aprilhefte diefer Zeitfchrife hatten wir das 
Vergnügen, unfern Lefern den erftien Band dieſer 
neuen Ausgabe eines Werfes befannt zu maden, 
über deffen Werth die Stimme, aller practifch ger _ 
bilderen Nechtsgelehrren längft entfhieden hat. Es 
ift fehr erfreulich, daß der würdige Herr Oberaps 
pellationgrach Spangenberg zu Zglle, der feine vie— 
len Berdienfte um die Rechtswiſſenſchaft durch diefe- 
neue fyftematifche, ergänzende und beridtigende Bes 
arbeitung der Srrubefhen Dedenfen noch vermehrt, 
den. zweyten Band fobald nadfolgen läßt. Der 
Inhalt deffelben rechtfertige unfer über den erften 
Dand gefälltes günftiges Urtheil. Auch bey diefem 
hat der Berfaffer diefer Anzeige die ältere Ausgabe 
Diefes Werts mit der jetigen Erſcheinung deffelben 
in einer den Fortfchritten der Rechtswiſſenſchaft in 

theoretifher und praftifher Hinfihe mehr ent 
fprehenden Geſtalt verglihen, und fih von ben 
großen VBorzügen und der vermehrten Brauchbar— | 
keit derſelben überzeugt. Der vorliegende) 5* 
Band enthaͤlt die zweyte Haͤlfte des — SITE 
bem der erfte Dand gewidmet, aan 
Hälfte des öffentlichen Rechts. Bo 
erfter Haupteheil das — 
Theil das en srecht 
als in feinen Audfli fen w 
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abgehandelt. Die Überall Hinzugefügten eignen Ans 
merfungen und Nachweiſungen der Anfichten neues 
rer Rechtslehrer und der Hanndverfchen Gerichte, 
die dies Werk zugleich zu einem Repertorium der 
Rechtspflege im Königreih Hannover machen, ver- 
größern ungemein den Nutzen bdiefer Umarbeitung 
der trefflihen Bedenken des Vicekanzlers Strube. 
Sie erregen zugleih den Wunſch, daß der fleißige 
Heransgeber nicht allein den dritten Band bald . 
liefern, fondern auch in die Fußftapfen des verewigs 
ten Kanzleydirectors Hagemann treten, und deſſen 
und des verftorbenen Geheimeraths von Bülow 
praktiſche Erörterungen aus allen Theilen der 
Rechtsgelehtſamkeit fortfegen möge. Der fiebente 
Wand derfelben erfchlen 1824, und dag juriftifche 
Publikum verfprady ſich die Fortfeßung diefes ſchaͤtz— 
baren Werks, als der Tod des verbdienftvollen Ha— 
gemanns bdiefe Hoffnung zerftörte, zu deren Erfüls 
lung nunmehr feiner geeigneter ift, als der Here 
Dberappellationsrarh Spangenberg, dem ſchon früher 
tieterarifhe Blätter zur Thellnahme an der Herauss 
gabe diefer Eroͤrterungen aufforderten. 


J 





VII. 

Ueber die wiſſenſchaftlichen Muſeen in 
Kopenhagen. 
(Eingefandt.) 

Die vielen und großen wifjfenfchaftlihen Mu— 
feen in Kopenhagen haben in den letztern Sahren 
Fowohl Bereiherungen als neue Einrichtungen ers 
Halten,’ und da wir im Stande find, eine genaue 
Ueberſicht über" dieſelben au geben, fo machen wir 
uns das Veränügen, Plehe nach und mach in die: 
‚Ve Foninat ABIT. 7 a 
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‚ ©. Das Königlihe Kunftmufeum. 

Es ift ein Theil der ehemaligen Koͤnigl. Runft: 
fammer, über welche wir zunaͤchſt einige gefchicht- 
lihe Bemerfungen beybringen wollen, 

Diefe “Kunſtkammer“*), welhe einen großen 
Reichthum an Merkwaͤrdigkeiten der — = 

unil, 





) Bon Altern Schriften hierüber verdienen bemerkt 
zu werden: 
i -©. Jacobai museum regium. Havn. 1696. 
Fo 
Ejusd. auctuarium musei regii, ibid. 1699. 
Fol. — Recens. in act, erud, 1697, mense Ang. 
1-4. — und in 3. D. Denfo’s monatl. 
Beiträge, zur Naturkunde. ated Stuͤck. 1752. 
©. 90-101. 

— variorum quae museo regio per 
triennium actesserunt; accurante ‚Joh. aue- 
rentzen, Havn. 1703. Fol. 

Museum regium-auctum, et uberioribus 
commentariis, presertim quoad antiquitätes et 

 historiam numismatum Danicorum illustratum, 
accurante Joh. Lauerentzen. Havn. 1710. 
Fol. Mit vielen Kupfern. | 

Musei regii index bipartitas u unacum qui- 7 
busdam analectis uberioribus. Havn. 1726. Fol. 
H. Gram if, nom gewähnliher Annahme, Ber: 
faſſer diefes Index. 

L. Thurah. Havn. hodierna, 1248-5 i 
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Kunft, fo wie auch an Alterehümerm beſaß, iſt 
eigentlih in der Mitte des fiebzehnten Jahrhun— 
derts vom König Friedrih dem Dritten ange; 
legt, allein erſt unter deffen Sohn, Chriftian dem 
Fünften, völlig eingerichtet, und ſeitdem unter den 
nachfolgenden Königen fortwährend vermehrte wor—⸗ 
‘ den. Sie wurde in dem langen, anfehnlichen, 
maſſiv gebaueten, ehemals mit Kupfer, jetzt mit 
Ziegeln bedeckten Gebäude an der füdlihen Seite 
des Chriftiansburger Schloffes angebradt, ein Ges 
bäude, welches unter dem König Friederih dem 
Dritten aufgeführt, und feine dreyfache VBeftim- 
mung, ald Zeughaus, als Bibliothek, als Kunfts 
fammer, durch die Worte: mars, lex, ars ange: 
deutet wurde. Im Verlaufe der Zeit wurden nad) 
und nad einzelne bedeutend angewachſene Theile 


dee ganzen Sammlung von derfelben abgefondert, ' 


um ‚befondere Mufeen oder Sammlungen zu bil: 
den: So 1790 die ganze Miedaillen- Sammlung, — 
- 4804 die Mineralien: Sammlung, — 1821 die 
Naturalien Sammlung. 
be; Sin dem zuießt genannten Jahre wurde auf 
voꝛſillung des Chefs der Kunſtkammer, Sr. Ex— 
li des Oberhofmarſchalls v, Hauch, durch 
eine. ‚Königliche Defolution vom März deffelben 
—* geſtattet, daß uͤber alle hier aufbewahrte 
6 genſtande wiſſenſchaftliche Verzeichniſſe ausgears 
eitet we = in ep zwar durch verfchiedene - 
ommiffto theils wegen 
* theils wegen der 
fordert — Kenntniffe, zu 
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medhanifhen und optifchen. Sinfirumente, nebft den 
- Uhren an eine oder die andere der Königlichen 
Inſtrumentenſammlungen, und nachher follte, das 
Vebrige unter 6 Faͤcher oder Klaffen gebracht wers 
den. Die Befchreibung darüber wurde folgenden 
Männern und Commiffionen übertragen? 
4. Die Gemälde: dem Herrn Juſtizrath und 
Sunftfammerverwalter Joh. €. Spengler 
2. Die Alterehümer, in zwey Abtheilungens - 
a. Die Aepyptifhen, Griechiſchen, Etrurifchen 
and Nömifhen einer Kommiffion, beftehend aus 
dem Heren Bifhof Münter, Großfreuz vom 
- Danebrog und, Danebrogsmaun, und Etatörath 
Ihorlacius, Ritter vom Danebrog. { 
b. Die Nordifhen Alterchümer und bie Merk 
wirdigfeiten des Mittelalter einer Commi 
beftehend aus dem Herrn Etatsrath Thorlaciı 
und Canzleyrath Thomfen. | 
3. Die Gemmen, Paſten und Abdrüde Br 
ausgefchnittenen Steinen, Achte und andere mu 
derne gefchliffene Steine und Agaten, verfchiedens 
artig verarbeitet und eingefaft, nebſt ‚Koftbarkeie 
ten in Gold und Silber, einer Commiſſion — 
hend aus dem Herrn Conferenzrath More 
Ditter vom Danebrog, und —— —* Be. 
— 4. Die ethnographifche DEN il 
fen, Kleidern und Hausger 
dern fowohl in als aufierhal Dal 
miſſton, befiehend — 
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aus dem Herren Etatsrath Manthey nen: b Eom- 
merzienratd Marftrand. 

Der Name “ Kunftfammer” wurde nun in 
s Röniglihes Kunftmufeum” verwandelt, und alg 
nachher die Königlihe Bibliothek ein ausgedehn- 
teres Local bedurfte, und Seine Majeftät der Ki: 
nig Eigner eines Privat: Gebäudes Nr. 274 in 
der Königin= Queerfiraße wurden, fo ward dieſes 
Gebäude zum Mufeum beftimme, und das Local 
der ehemaligen Kunſtkammer der Bibliothet uͤber⸗ 
laſſen. 

Das Kunſtmuſeum wurde nun in dem einen 
Locale ſo vorzuͤglich gut aufgeſtellt, daß nichts 
mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt, als gedruckte wiſ— 
ſenſchaftliche Verzeichniſſe, die man auch nach und 
nach zu erhalten hoffen darf. In dem genannten 
Hauſe wohnt der Inſpector des Kunſtmuſeums, 
an welchen diejenigen, die es zu ſehen wuͤnſchen, 
ſich zu wenden haben. 


b. Die Sammlung von Aeayptiſchen 
Alterthümern, als ein Theil des 
Koͤniglichen Muſeums. 


Durch einzelne Stuͤcke, die von Zeit zu Zeit 
durch Deyträge von Neifenden, durch Ankauf oder 
ı Schenkung jenem damals eriftitenden Königlichen 
allgemeinen Mufenm (*Kunftfammer” genannt) 
erleibt —— iſt ſie allmaͤhlig zu einer fol: 
naht und Vollſtaͤndigkeit gewachfen, daß 
"eine Sgefonderte Abeheitung ausmachen konnte. 
| HN. fie ſchon im ATten Jahrhundert dinige 
Mu ete und Bronze: Figuren u. m. 
g —28 Vergrößerung‘ ef ah im 18ten 
und in dem Jetzigen Zahrhundert durch die von 
ebuhr von der Ara n Reiſe heimgebrachten 
jenftd de SER ERS, am 
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Gottlob Moltke der Univerfiräe geſchenkte 
Stuͤcke, welde Anfangs in der Mineralien-Samm: 
lung bderfelben anfbewahre, num aber an dieſes 
Mufeum abgegeben worden find. Hiezu fam im 
Sjahre 1810 eine von dem verftorbenen Gtaat® 
minifter Hoͤegh-Guldberg nachgelaſſene Samm; 
lung. (Vieles aus Ihr if ins *Samling af Ar 
anptiffe og Nomerffe Dldfager , udgiver vedb Foh. 
MWiedewelt. 1 Deel, Chavn. 1786. Fol, mit 
27 Kupfern, befchrieben. Mehr als dieſer erfte 
Band iſt nicht erſchienen; rec. in Lorde Eftert 
1788. Nr. 1.) Endlich wurde die Sammlung 
durch die vom Daͤniſchen Conſul in Alerandrien, 
dem Herin Dumreiher, in zwey Sendungen 
4821 und 1824 überfchieften zahlreihen und Falle 
baren Aegyptiſchen Alterchümer vermehrt. Die 
Sammlung enthält: 8 
A. Mumien mit ihren Sarkophagen und Ber 
hältniffen, nebft Figuren wie Mumien geformte, 
Eine der Mumien, welde der Herr Conful 
Dumreicher im Jahre 1821 bieher fandre, in zwen 
Sykomorkaſten. Sie ift weiblich. —* Skilt zeriet. 
1821. Nr. 70. ©, 1112 und Nr. Tre 
Eine maͤnnliche —— 
von Sykomor-Holz— Die han SE eben ae 
Königs Friederich des Dritten) durg 
ſchen Geſandten- in den Nederlanden —* vt 
nas Cariſiuss . u) na ns * 
‚(Ueber die: zwey aͤ 
in. Dähemar gehabt. hat,o amd. 
iſt, ſtehe: Lauerentzens nı en un 
indexzmdaben: feinen i ER N 
bildung der, Mumie,ng 1 won ni 
en 
heimgebracht, deren ei 
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Mumie, deren Abwickelung und Oeffnung in dem 
naturgeſchichtlichen Saale der Kopenhagener Unis- 
verfirät im December 1781 gefhah; ‚mic 1 Kupf. 
Sin den Schriften der Königl. Daͤniſchen Gefells 
ſchaft der Wiffenfchaften, neue Samml. 2ter Thl. 
(©. 326—347.) 

Zwey Eleine und eine größere Kinders Mumie, 

Eine Katzen-Mumie. 

Sier mumiſirte Figuren von Stein, von einer 
Laͤnge von 5 bis 6 Zoll; die eine von Alabaſter, 
drey mit Hieroglyphen-Schrift. 

Verſchiedene andere mumifirte Figuren von Holz. 

Zwey Dedel von fteinernen Sarkophagen in 
Mumienform,! nemlih: 4) ein großer wohlerhal: 
teneer Deckel von dichtem Grünftein ( Diorites 
Harii und Aphaniter d’Abucron) und, 2) ein 
fleinee Deckel von Flößkalkftein, mit Verſteinerun— 
gen von Lindfeftein (calcareus marmor densum, 
phaeitibus repletum) mit hieroglyphiſchen Charac⸗ 
teren. Diefe beyden Deckel find Heberbleibfel aus 
der Aegyptiſchen Urzeit. Der berühmte Dänifche 

Alerthumskenner George Zoega bat un. im 
| einem Schreiben aus Göttingen vom 6. Juny 
= 1783 an den verftorbenen Gelehrten x all, 









sähnt, als dervielleiht einzigen in Europa, in 
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alten Aegyptiſchen Werfen zu bemerfen glaubte, 
wieder anzutreffen; nemlich eine, deren Character 
Unbeſtimmtheit ift, ein Auffhwellen in den einzel: 
nen Theilen, mit einer großen Trockenheit in an: 
dern verbunden, die die alteften, noch ganz unge 
übten. Epochen der Kunft andeutet, und eine andere, 
die zum Theil aus geraden Linien beſteht, 
durch feine Härte, Einfachheit und "Adel anfprit, 
welhe id) für diejenige -halte, die - in Aegypten 
dur das Geſetz autorifirt war.” — Als Birk 
Denfmale von Zoega bemerkt wurden, befand fit 
das eine in der Eleinen Stadt Kierteniinde in | 
nen, und das andere auf dem Edelhofe Brofpfke, 
in der Nähe bderfelben; fie waren aber durch 
lige Ereigniffe von einem andern Edelhofe 
gebracht, der von dem funfzehnten bis in 
ſechszehnte Jahrhundert der adelihen Frififchen 
milie zugehört hatte. Unter den Bellgern Bier 
Edelhofes ift ein Oberſt Jeſper Frlis — 
4643’ ſtarb, und in feiner Jugend — ** 
Reiſen im Orient gemacht ——— ‚von welk 
(©. Pontoppidang ann! aut 18. IH: j. < 
verfchiedene Kurtofa zur one 
Darunter befanden ich. Zarkoph 
J. Friis wahrſchein 3 
in Cairo zu ver (haften Selegenhett 
See v bei m 
ichelfen ig en 
bean, 1645) ‚anst en bem ner 
y Cairo die ſchonen en, 
nn balfamirte — —* 
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Danehrog, welder fie dem Königlihen Mufeum: 
zum Geſchenk gemade hat! Sie murden im Ku— 
pfer geſtochen; (fiehe der- “*Dagen” 1826.. No. 100.) 
B. Figuren von Göttern, Prieftern, Menſchen 
und Thieren, theils von Stein, oder aus Thon 
gebrannt, theild von Bronze, theils von Holz mie 
Gyps überzogen, u. f. w. | 
- °C, Bafen, Kanope oder Krüge:c. aus Alabafter, 
ans anderen Steinarten, aus Thon und aus Holz. 


D. Tafeln aus Holz, oder aus Stein, auf 
welche KHierogiyphen = Schrift gemalt oder einges 
graben if. | 

E. Eine vollftändige Papyrus-Rolle, welche in 
dem innerftien Sarkophage, bey der oben zuerft 
genannten Mumie, gelegen hatte. Diefe Papyruss 
Rolle wurde bier glücklih,. ohne iraend eine Ber 
ſchaͤdigung, aufgerollt, Sie harte 7 Ellen 9 Zoll 
in der Länge, 7 Zoll 2 Linien in. der Breite, und, 
ift auf beyden Seiten bejchrieben. Ueber der Schrift 
finden fih große und fortlaufende Darftellungen, 
theils, wie es fcheint, von Scenen aus dem Le— 
ben des Berfiorbenen, theild von Opſern- und 
Andahrts= Prozeifionen, theils KHindeutungen auf 
den Zuftand, nad dem. Tode, Die Rolle iſt, um 
af beyden Seiten, betrachtet, werden zu koͤnnen, 

den Glasvlatten ‚gelegt. 
5. Fu Berfchiedene Autifagfien und Amulete, aus 
Ehon, Hlajirtem Stein, Agarhen, u,,f. im. Unter 
Bieten. der , Nikhübel,. das „Nilmas,, Dferdeköpfe, 
Sifteayn. Dhallen,, „Elsine Kabiren, ſymboliſche 
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mann von einer Reiſe in Griechenland heimge⸗— 
bracht. Joh. Mid. Mulenins aus demfek 
ben Jahrhundert hat einige gute Roͤmiſche Sachen 
verſchafft. Viele fhöne Bülten, unter dieſen die 
von Marcus Aurelius Antoninus, ſchreiben ſich gee 
wiß von der Retiſe des Königs Friederich des 
Vierten in Italien her. Von den größeren Samm⸗ 
lungen, die in den letztern Sjahrzehenten zu die | 
fem Mufeum hinzugefommen find, nennen wir die : 
Schmerouifhe, die Höegı Guldbergifhe, | 
die Weite he und die vom General» Conful 
Salbe in Tunis hiehergefandten Alterchümer aus 
der Umgegend Carihago’s, als die wictigften. | 
In der Griechiſchen und Römiſchen Samım- 
lung findet man: — 
A. in Bronze: re 
4. Büften: Eine fchöne antike Boſt⸗ des 
ſers Marcus Aurelius Antoninus in -colefle 
fer Größe Kopf und Hals find aus Dean, 
dad Gewand aber, aus ZAegyptiſchem Marmor, i 
fpäter angefügt. Das Fußgeſtell iſt aus Norwe⸗ 
giſchem Marmor. ih: Ye —— 
Buͤſte des Julius —J— — 0% 
Kopf des Philofophen —— ix Re Ä 
Buͤſte des ERS ldberg 
Sammlung "in Kupfer'g — 
Tab. XX Big. A) m? = 
Ein Heiner Römiſcher Ko 
Welder.. Gbid.’Fig. 3) Ins ng Zr 
* Schöne Düfte. je Bart — 
NS ‚Kleine Stat 9 A ' y 
— Se 
—5 — ie 
ortuna, 'e —* 
Bariatione 
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3. Verſchiedenes Hausgeraͤthe, nebſt andern 
Geraͤthſchaften und Zierathen. Hier ſind Schluͤſſel, 
Sloden, eine kleine recht gut gearbeitete Patera, 
Spangen, Phallen, Lampen u, f. w. 

B. Monumente aus Stein und Yebranntem 
Zon, Statuen, Büften, Köpfe, Anaglyphen, Sins 
fohriften und Gemälde u. m, Unter diefen: 

Eine coloffale Eopflofe und mutilirte weibliche 
Marmor: Statue, im September 1816 gefunden in 
Utica's Ruinen bey Carthago, wo der fpäter 
verftorbene Italieniſche Graf Camillo Borat, wels 
chen die politifhen Ummälzungen in Italien das 
jahr vorher nah Tunis geführt — Ausgras 
bungen veranftalten ließ. Der Here Etatsrath 
Gjerlev, Ritter v. Danebrog, damals Danifcher 
Conſul in Tunis, erhielt nachher diefe Statue, 
aber fie blieb, aus Mangel an directer Schiffsge— 
legenheit nad Danemarfz in Utica liegen, bis der 
Herr See: Capitain Falbe, bey feiner Abreife von 
bier im Jahr 1821 nah) dem Konfularspoften in 
Zunis, von feinem ‚oben genannten Borgänger ge— 
beten wurde, fie mit der erften Gelegenheit. bie 
Der zu fenden, was er auch nachher ausgeführt 


"Eine weibliche coloffale Büfe aus Marmor, 
nad einigen. die der Koͤnigin Derenice, nad) ans 
dern Tleopatsw, oder ter Kayferin Agrippa. Bor: 
her in der Sammlung der Kunftacademie. 
Eine marmorne antike. Düfte des Kayfers 
Salba. Vortrefflich 
DSDer ſogenannte Kopf der Königin Helena, 
efähr br. Dieypiertel. ‚der. ‚gewöhnlichen Leben: 
are 5 ‚Ein. ſeht ſchönes Werk in El: 
— Ford: lich gut — m naeh | 


ein — RB und. .| ſo gut 
— ten, als * es ae ne — es ji au 
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Portrait von Griechiſcher Arbeit fey, wie 8. 
Spengler und auch Heine meinte, oder nic 
antit, fondern eine ncuere Florentiniſche Arbeit, 
die SFriederih der Vierte mit mehreren anderen 
Städten aus Stalien hieher gebradie har, wie 
Ramdohr' meint, mag unentfhieden bleiben. Heine 
hat, In feinen antiquarifchen Aufjägen, Stes Stuͤck, 
Göttingen 1778. ©. 168 u. f., eine Dejchreibung 
dieſes ſchoͤnen Stürfes gegeben, nach) den ihm.von 
L. Spengler mitaetheilten Nachtichten, und nad 
einem GypesAbauf, welchen Spengler ihm gefandt 
hatte. Ramdohr hat, in feinen * Studien,” ©. , 
440 u. f., die Beſchreibung anfgenommen und 
a feine Meynung hinzugefügt. 

Ein herrlicher Kopf, der gewöhnlichen Annahme. 
nach ‘der des Philofophen Seneca, aus — 
Porphyr. 

Malereyen: »Eink antike Malerey auf 
Mauer, aus Pompeji, barftellend ein an —J — 
Pfeiler ſitzendes Srauenzimmer. An der 2 deht 
ein Altar, worauf eine große Masfe, Daber 
ſteht ein Knabe, einen — in. and 





en — nam — 
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Don, bey dem Dorfe Sidi Daud, unweit des 
alten Karthage. Darunter find antife Lampen, 
von welchen 42 dur ihre Figuren merfwürdig 
find, ein fiebenarmiger Leuchter, agnus Dei, dag 
Kreuz theils als Blume, und das chriſtliche Mos 
nogram F. Diefe find vermuthlich aug der Zeit, 
da die. erſte chriſtliche Kolonie in der Naͤhe der 
Städte Balipia, Napoli und Hadrumetum ſich 
niederließ. 


d. Die Antiquitaͤten— -Saminlung Gel: 
ner, Königl. Hoheit, des Prinzen 
Chriftian Friederich. 


Bon diefer fhönen Sammlung von Antiquitaͤ— 
ten, meift aus fremden Ländern, tft die Vaſen⸗ 
Sammlung, die etwa 200 Stuͤcke beträgt, ein 
ausgezeichneter Theil. Sie ift fowohl durch ihren 
Reichthum, als durch die Größe der Vaſen und 
die Zierlichfeiet der Formen eine der merfwürdigs 
fien in Europa. Kine Bafe in diefer Sammlung, 
nämlich. die berühmte Amphiaraus-Vaſe, befand 
fich früher in der -befannten Sammlung des Erz 
Bifchofs von Tarent, D. Guifeppe Eapece: 
gatro,, auf feinem Sandfige unmeit Portici, und 
ward von Seiner ’Köntgl. Hoheit ‚gekauft. - Sie 
ft, augführlib befchrieben in einer Stalienifchen 
"Schrift von Angel) Anton.‘ Scotiv 1814. 4. Eine 
s atidere in Neapel gekaufte Vaſe, die) Dreft: Vaſe 
"genanne Werden kann, weil "fie den Oreſt dar— 
eh Wie er an’ dem apolliniſchen Dreyſuße im 
—6 Tenpel Zuftacht wor der Verfolgung 

nn Fiichts iſt beſchtleben bon dem Herrñ 
 Eratscarh uns Riter Thorlatin s in einem Ko— 
Menue rinnen 1826. 4. Be 
gehgAh ft nein sSRT Hp dig „Wpier worfiellend,_ C 
ee 9: — 7— Er 
.. 


836 VII. Tuͤtk.Griech. Angelegenheiten. 


(Als eine kurze Anleitung zur Vaſenkunde 
bezeichnen wir: Intruduetion a la connaissance 
des vases peints, par A. L. Millin. Paris 
41811. 8.) Geſchluß ſolsi) 


— — — — — 





VIII. 
Tuͤrkiſch⸗Griechiſche Angelegenheiten. Die 
Intervention der drey größten Mächte. 


Die Intervention von England, Frankreich 
und Rußland zum Vortheil der Griechen If. fein 
ganz neues Factum der Gefchichte, denn and i 
NMordamerikanifhen Freiheitskriege verbündeten fi 
Europäifhe Maͤchte zur Lnterfiägung von Unten 
thanen Im Kompfe gegen eine anerfannte Regie: 
rung. Als Hauptgrund bderfelben werden bie lm 
ſicherheit und Seeräubereien im wittelaͤndiſchen 
Deere angeführte und dieſer Grund iſt audy nicht 
unbedeutend, denn nicht allein leider der Mandel 
dieſer Maͤchte unmittelbar dadurch, fondern auch 
die Länder, mit denen bisher ein. bluͤhender Hans 
dei geführt ward, werden immermehr „veruniftet 
und. bejonders leidet der Handel nach Aegypten, der 
immer wichtiger wird außerordentlich durrh ‚dier 
fen Krieg: Doc) kann man dieſen Umſta d nicht 
als den Hauptgrund des gemachten Suiſtes amı 
fehen , denn Oeſtreich deſſen Handel mehrer: 
ter leidet, als der von einer der übrigen Die 
iſt dem Traktat nicht beygetre ern 
immer paffend,. wenn man dies Ddrk »eggruͤnde | 
Traktats angiebt, die. er suführen 
bidweilen« müffen: diefe werborgeni und ale mu 
wichtigen dargeſtellt werden. „Diefe; tieferen 
weggruͤnde Der“ Datervention: muß san in 
Charakter ſuchen / den den Krieg ai 
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Tuͤrken und Griechen von Anfang an angenom— 
men hat, in Rußlands Stellung gegen die Tuͤr—⸗ 
key und in der Ueberzeugung, daß die Erhaltung 
des Friedens in Europa diefen Schritt erfordere, 
Der Sultan gab nemlid bey dem erften Aus: 
bruche der Sinfurrection dem Kriege den Charaf: 
ter eines Meliglonskrieged, da er den Patriarchen 
von Conftantinopel, welcher der Chef der ganzen 
Drientalifhen Geiſtlichkeit iſt, nebit mehreren ehr— 
würdigen Difcböfen mitten im Dfterfeite an den 
Thuͤrpfoſten ihrer Hauptfirche aufhängen ließ. Die 
forte, welche nachher über das Gefährliche dieſes 
Schrittes aufgeklärt ward, hat zwar. fpäter den ei- 
gentlihen Charafter diefes Krieges zu verbergen 
geſucht, aber ungeachtet aller Verftellung giebt er 
ſich deurtli zu erkennen, denn der Krieg wird 
gegen die geführte, welche fih genen das Geſetz 
ded Propheten erhoben haben, und die Muſel— 
männer halten es für ein görtliches Recht, fie 
auszjurotten. Die Europäifchen. Staaten dagegen 
befennen fihb ohne Ausnahme zum Ehriftenthum 
und alle ihre ‚Einrichtungen gründen: ſich - auf def 
fen Lehren und Zdeen; in dieſen Ideen, welde 
ee ſo ſehr dazu dienen, die Rechte der Men: 
ſchen Zu beſchuͤtzen als dem Gehorſam der Unter: 
chanen/ wie einer Unterwerfung unter eine goͤtt— 
Hiye Einrichtung ein hoͤheres Gepraͤge zu ger 
ben liegt die. Grundlage der Staͤrke und. Würde 
der Eurepaͤiſchen Nationen? und‘ Regierungen nebſt 
dem Bande welches ſie untereinander verknüpft 
und der Stcuͤtzen der Principien, worauf?ihre 
Thon gebaut ſind Die Staaten von dieſen 
Anfichten > ienıfremdenziohtege ihnen ihr Leben und 
re Scturke rauben. Daher greife sein "Kampf; 
wie der ſetzige Munmittelbar in die heilige Al⸗ 
eg und die Heftigkeit mitöder —— Vorſtellun⸗ 
| gen 


= 
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gen Auf die Sffentlihe Meynung wirkten oder ſich 
als dieſe augiprechen, legten deutlih an den: Tag, 
welchen Einfiuß fle auf die Denfunasart dee Tas 
tionen hervorbringen fFönnten. _ Die öffentliche 

dacht In den Staaten gerierh dadurch ſogleich in 
eine falſche Stellung; diefe hatten fih £ürzlid ver: 
pflichtet, alle oͤffentlichen Angetegenheiten nad) den 
Grundſaͤtzen eines Bundes ordnen zu wollen, ber 
auf die Lehren des Evangeliums gebaut fen, und 
nun wurden fie plößlid durch einen Kampf gegen 
ein Chriſtliches VolE und gegen das Evangelium 
überrafhe und im Anfange mindeftens, in den 
Fall gebracht, dies Volk ihres Schuges unmürdig 
zu erklären, bdejjen Unternehmen mit dem Ruhm 
eines Namens verbunden war, an welchem Glauben, 
Hoffnung, Keil und Ehre des Chriftlihen Europas | 
unauflöslich geknüpft it. Außerordentlih war bie 
Ungeduld, womit man befonders in Deutſchland 
‚das. Miitleiden der Chriſten um Hülfe anrief und 
die Schnelligfeit, mir der ſich dieſe Theilnahme 
über die Schweiz, die Niederlande und Frankreich 
ausbreitete. Nichts hat vielleicht einige Beitlang 
eine fo unvortheilbafte Wirkung auf: ‚die „Öffentliche 
Stimmung gehabt, 1als. der! Glatibey jener. Kampf 
werde mir Gleichgoͤltigkeit betrachtet und die: Sache 
des Chriſtenthums zugleich mit der de iechen 
Preis gegeben. Sollten die Maͤchte ———— zu 
— —— wer kann 6—77 
















a — — Mir | 
gle chfaum vorg den Augen iheekneigenen DRa 
geſchlachtet werden ·waͤhrend C 
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ren und daß die öffentlihe Mache, welche beftimme 
it, Ehre und Wohl der Nationen zu befhiigen, 
unthaͤtig bleiben ‚jolte, wenn es die allgemeinfte, 
und: wichtigfte Angelegenheit des Europaͤiſchen 
Chriſtenthums betrifft, namlidy feinen Glauben. in 
der Vertheidigung eines ganzen Volks, .fo it es 
einleuchtend, weldhe Wirkung dies auf die Geſin— 
nung der Nationen gehabt haben würde Man 
mache nicht den Einwand, daß Oeſtreich als. Chriſt⸗ 
liche Mache nicht dem Traktat beygetreten iſt. 
Oeſtreich hat die Wichtigkeit gefuͤhlt ſo gut als 
irgend eine andere Macht; denn als der Patriarch 
in: Eonftantinopel ermorder ward und die übrigen 
Schreckensſeenen erfolgten, war der Deftreidis 
ſche Sefandte der erfie, welcher auf beftimmte 
Meile vortrat, und der Pforte verkündete, daß, 
wenn fie fortführe, auf diefer Bahn vorzufchreiten, 
ihr Derfahren bey feinem Herrn und den: übrigen 
Stationen der Chriftenheit einen Unwillen hervor: 
bringen würde, deſſen verderbliche Folgen für die 
Zürken der Kayfer weder hemmen wolle noch koͤnne. 
Die: Pforteisbefolgte: diefen Nach und beftrebte fih 
feltbemi, den wahren "Charakter: diefes Krieges 
ozun verbergen und ihm nur das Anſehen eines 
Nampfs gegen Aufruhr zu geben. Ueberdies hat 
Oeſtreich nie einem⸗ feiner Offiziere >erlandt, für 
die» Tütken gegen die Griechen zu ſechten, wäh: 
rende ſo wiele Franzoͤſiſche Offiziere in der Tuͤrkiſchen 
AAweebeſonders unter Ibrahim MPaſcha dienten. 
Daß nun Oeſtreich keinen Theil am Jaterventions⸗ 
Tractat· genommen hat Aͤßt ſich gud aus ſeinen 
WBerhaltin ſſen n die Tuͤrbeh, zuſolge ſeiner po— 
Atiſcheu Lageimnd der Ueberzeugung erklaͤren, dieſe 
ESande koͤnne ſo verwieckelte werden/ daß? die Vermit⸗ 
Att lung neiner neutralen uad runpartheyiſchen Macht 
wouͤnſchendwerthrund wohtchärig werden —— 
132.: er 
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Aber auflerdem, dag diefee Kampf zwiſchen den 
Tuͤrken und Griechen in die wichtigſten und tieſſten 
Intereſſen der Europäifhen Staaten und Nationen 
eingriff, gab ed auch nähere Beweggründe, welche 
Rußland bewegen mußten, ſich der Sache ernſt⸗ 
haft anzunehmen, denn in keinem Reiche ſind die 
religiöſen Ideen fo eng und feſt mit dem polite 
fben verbunden, ald in Rußland, und feit Peter 
der Große fihb dem mächtigen Patriachen unter 
mworfen, und zum Oberhaupt der Kirche, wie des 
Reichs gemacht bat, bat erft die Kayferwürde den 
hoben Brad der Ehrfurcht erhalten, den fie bey 
diefer fo religtöfen Nation befigt. Die Griechtſche 
Chriſtenheit harte nun im Czaar wieder ihren Chef 
erhalten, den fie durch Konftantinopeld Fall ver 
loren batte, fo daß jeder Griechiſche Chriſt jetzt 
dDiefen maͤchtigen Monarhen mir Ehrfurdt and 
Vertrauen ald Mittelpunfe der Griechiſchen Kirche 
und ihres Glaubens beobachtet. So gewig man 
-feyn fann, daf ein Krieg, den Rußland gegen die 
Türken zum Schuß der Griechiſchen Kirche führen 
würde. als ein Nationalketeg angefehen und mit 
Enthufiagmus aufgenommen‘ werden 'mihtbe, «Te 
gewiß kann man auch fagen, daß die Berſcumung 
des Sintereffes der Griechiſchen — W 
Kampfe, welcher ihre Wuͤrde int Sricdienlamd ger: 
ſtoͤrte eine ſchäͤdliche Wirkimg arif Dies UME: here 
vorbringen würde, Man w 18, te’ wiele"“ nr 
gung: es Föftete, 'den — dendhaften 
Alexander abzuhalten) ſſch in def Sage tpn 
Shen, Wie viel inneren Kant Yan ie ver 
es ihn gekoſtet Habe mar ſich eh 
zens Gefuͤhlen und feine? eynun wide 
ſetzt zu haben, gab — HM 
feines ſorgenvollen Lebens‘ zur 
nen Als Ahmidie Wahre Beſchaſfenhen 
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flar geworden war und er zugleih eine Ahnung 
von der politifch » religiöfen Verderbtheit, womit 
diefe Zurückhaltung auf die Herzen der Ruſſen 
wirfen würde, erhalten hatte.  Nuflande Ver— 
pflibtung, fih der Sache mit Nachdruck anzunehs 
men, erhelle aus. dem Ducharefier Tractar von 
4812, wedurd es fih das Recht erwarb, die Öries 
chiſche Kirche in den Ländern zu beſchuͤtzen, welche 
unter dem antichriftlichen Soc der Türken ſeufzten. 
Dieler Tractat war zwar tiefeingreifend und ſchien 
kraͤnkend für die Selbitftändigfeit der Pforte zu 
ſeyn, aber er war eine, natürliche Folge der Ver— 
Bältniffe der Ruſſen zu den riechen, von Ruß: 
lands wachſender Macht und der zunehmenden 
Schwäche der Pforte. Sobald durch Kayfer Alerans 
derd Tod die Abfihten und Verbindungen aufs 
gelöfer waren, welche ihn bewogen hatten, fib in 
die Beleidigungen der Pforte und die wiederholten 
Berwerfungen feiner legten Bedingungen zu fin _ 
den, ohne dad Schwerdt zu ziehen, ſo ſtellte ſich 
aucd dem neuen, in feinen Unternehmungen freien 
und, jelbititändigen Monarchen: die Mochwendigfeic 
Bor, insdlefer Sache auf die, wirkjamfte Weife und 
it, dem; „größten Ernſt zu Werfe zu gehen und 
nglaud„„nüber-;deffen. ' Intereſſe der den erſten 
tsmaͤnnern unſers Zeitalter überlegene Ges 
nius) (deider nur zu kurz wahre... fah im Augen; 
blick die Nothwendigkeit ein, die Griechiſche Sache 
entweder durch Rußland allein mit bewaffne⸗ 
ter Hand zuc Entſcheidung gebracht werden oder auf 
mildereun Wege durch eine Verbindung, unter den gro⸗ 
Ben Maͤchten. Es iſt offenbar, daß jener große Mini-⸗ 
ſter deſſen Tod jetzt Europa mit Beſtuͤrzung und 
Trauer erfuͤllt von dieſem wichtigen Geſichts punete 
ans; die Beſchaffenheit dieſes Verhältniſſes beob⸗ 
achtete uud I Bra Miſſion in » Betreff, ’ 
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Griechenlands entfyrang, mit welcher der Herzog 
von Wellington bei der TIhronbefteigung des jekiz 
nen Ruſſiſchen Monarden nah Petersburg ae 
fande ward, fo daß das Protocol, welches in De: 
rer@burg über die Verhandlungen unter den _dreg 
großen Mächten geführte ward, nur eine Felge 
- jener Staatsweisheit war, die Darauf ausging, das 
Problem in der meueren Gefchichte, welches wegen 
Kinfluffes der Leidenfchaften und Vorurthelle und 
Widerftandes alle Arc das verwickeltſte von allen 
war, auf eine befriedigende Are zu löfen, ohne 
Europa der Gefahr einge Krieged auszuſetzen, 
deſſen Ausbruch die politifhen Bemühungen in 
der leßten Zeit um fo fihneller zum Ausbtuch ge 
bracht haben witrden, je mehr man geglaubt Hatte, 
im Stande zu feyn, ihn zu vermeiden. 

Es iſt hierbey niche auffer Acht zu laffen, daß 
wenn der Kampf zwiſchen den Türken und Grie 
hen fihon den Character eines Neligionsfrieges 
angenommen bat und -fih im Grande nice —— 
betrachten läßt, wie fehr man dies au zu 
gen Suche, der Charakter diejes Krieges Du 
Wendung im Laufe der Dinge weit” fi 
und drohender geworden iſt, indem ern 
forte veranlafte ihr altes ilialirhad 9 
zu kürze und das Europaſche angun han 
weiche Gefahren fuͤr das Ehriftenthir 
von dem’ Enrhufiesnind der — 
ſorgen, wenn Ki erjt die —— bätfihe 2 
hoͤrig brauchen lernen. Me na ice" 
die abgeſgleffeue Intervent J gr 
die Macht ders’ Rlans AR — | 
chriſtliche verſcartt ind cin cht hrs ° 
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fol ein barbariſcher, fanatiiher ZTartaren: Stamm 

im reichten und (hönften Theil Europas, dem ’ 
claſſiſchen Muͤtterlande aller Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und in einer wahrhaften Kayſerſtadt, welche 
durch die Vorzuͤge ihrer Lage die erſte der alten 
Welt iſt, fein Feldlager aufſchlagen, welches Eus 
ropas Religion, Cultur und Bevoͤlkerung unabläſſig 
mit Gefahren bedroht, ſey es nun poſitiv durch 
wilde kriegeriſche Stuͤrme eines kuͤhnen Eroberers, 
"der ich auf feinen Thron ſchwingt, oder fen es 
negativ durch Zulafjung der Peſt und des See: 
raubs. Laßt die wılden Tartarenftamme fih wies 
der in die Steppen lagern, aus denen file ausgin: 
gen, wie die noch weit machtigern und edleren . 
Araber wieder auf ihre Sandwuͤſten beſchraͤnkt 
find, Europa bat den Kontinent der neuen Belt 
eingebüßt und bald dürfte ganz Weſtindien gleich 
Haytt verloren gehen. Die Stimme der Menſch— 
lichkeit, der Religton, der Gerechtigkeit unterſtützt 
den Ruf des commerciellen: und. politifchen Inter— 
eſſes. In dem alten Baterlande der Kultur muß 
ea ‚ein, neues Amerika, erobern, nicht unter: 
end, und, vernichtend, wie in lesterem, fondern 

F iuͤckend und und helebend; die. lalier der Darbatey 
. wifchen dem ‚siwilifieten. FRtpBE und der. Suͤdaſien 
ei —* —— Cultur muß wieder 
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fih bey der großen Vereinbarung- zwiichen Entopas 
drey maͤchtigſten Nationen, zu. Gunften ber Gries 
chiſchen Angelegenheit doch. der fihern Hoffnung 
überlaffen, dad, fo ungezügele Parcheufuche, Ehre 
geiz und Habſucht auch im Hellenen-Volke jegt | 
toben, dennoch dies Volk fi des ihm gewordenen | 
Schutzes und feines großen Mamens würdig zei 
gen werde. Kin fehr bewährter Reiſender, der 
fürzlihd Sriechenland' verlaffen hat, geſteht zwar, 
feine Fehler und innere Uneinigfeiten ein, haͤlt fie 
aber nur für Folgen einer” ganzlih verfäumten 
Cultur und der ungerechten Behandlung ihrer Tür 
Eifhen Oberherren, indem er fih folgender merk: 
würdigen Aeußerung bedient: “Obwohl ich fie nicht 
wie tugendhafte Menfhen fchlldern will, fo Bin ich 
doch überzeugt, daß fie nihe die Gottverlaſſenen 
Sefhönfe find, wozu fie ihre Feinde machen wols 
lien. Mac) langer Ueberlegung bin ich zu der Weber 
jeugung gekommen, daß fie fähig find, ein großes 
Volk zu werden, daß fie alle innern Elemente der 
Größe befisen, und daß früher oder Jaͤter der 
Tag kommen wird, two der x * ihres, „ eigenen 
Lichts die Wolke der SL Sa I Ei; jegt um⸗ 

tebt, zertheilen wird; en En “ 
—* zugleich, daß fi das a * 
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tinopel, erft ein dreyhunderrfiebenzigjähriges Flams 
menbad Osmanniſcher Herrſchaft Eonnte es von ſei— 
ner tiefen Verworfenheit reinigen, der edlere und 
fräftigere Theil der Nation zog fih, wie die Su— 
lioten und Moinotten, in fehwerzugängliche Ges 
birge zurück, oder formten fi auf unbeadteten 
Selfen = Sjnfeln, wie Hydra, Sipfara und Spezzia, 
und entwickelten fi dort in aller Groͤße und mit 
alen Mängeln, gleich feinen Urahnen, der Vorho— 
merifchen Zeit, und mußte, zumal unter mandem 
verderblihen aufern Einfluffe, befonderd von den 
roh fehr corrumpirten Sprößlingen der alten. vVors 
nehmen Griechiſchen Geſchlechter und unter den 
Stürmen einer Revolution, der es bis jekt noch 
an einem leitenden und ordnenden Genius gefehlt 
hat, Erfheinungen darbieten, welche von einſeiti— 
gen Schwärmern oder Gluͤcksrittern, deren Hoff: 
nungen getäufcht wurden, oder von den Widerfa- 
ern der Helleniſchen Freiheit mie den dunfelften 
Sarben gefchildere, dazu führen konnte, felbft an 
den Charakter einer Nation zu verzweifeln, welche 
Thon die Geſchichte ihres Freiheitskriegs mir Hels 
J— die ſich wuͤrdig an die dep Ahnen reis 
we NR Jetzt erwartet fie mit Recht 
ii der Lei 40 des Grafen Capo d'Iſtria. 
orfu ‚geboren und ſtammt aus 
isch a amile,. Er ſiudirte auf den 
fitäten . und, begab, ſich 1798 
— 
rar 












iS 


| b digs 
— an, Du 
Im — gemacht und als der 








n mie Verweiſung drohte, 
Be ohnes davon 
mußten, „die —5 — 


J v — uſſiſch⸗ 
© Vater warde 


nun 








— 


846 VII. Tuͤrk.Griech. Angelegenheiten. 


nun an der Spitze einer Depttation nah Eon- 
ftantinopel gefchickt , um wegen der Joniſchen In | 
feln zu unterhandeln. Dieſe wurde "den. 20hten 
März 1800 zu einer der Pforte tributairen Re 
publif erklärt. Ungeachtet der Jugend des Gira 
fen, wurde ihm die Organtfation von Cephalonia, 
Ithaka und Santa Maura überlaffen, womit, er 
feine policifhe Faufbahn begann. Aly-Paſcha beu 
ruhigte damals die neue Republik und es btach 
ein Buͤrgerkrieg auf den Inſeln ang, bis im 
Jahr 1802 ein Nuffifcher Commiffaie eintraf, um N 
die Ruhe wieder herzuftellen, Der junge, | $ 
Capo d’Sftria ward zum Staats- Serreraie der 
innern Angelegenheiten der Republik und * | 
anderer Departements‘ ernannt. Er führte 2 
malſchulen und den Gebrauch der Nationalfprac 
ein. Ben neuen Uneinigkeiten, ‚welche 1809 % — 
Aly-Paſcha ausbrachen, ward er mit den Stiechike * en 
Anfuͤhrern Kolokothroni, Botzaris und Karat is kakis 
bekannt und hat ſeitdem mit n Verbindu 
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dieſes Landes iſt vornemlich ſein Werk und er ge⸗ 
Nnießt dort große Achtung. Er ward bey den Uns 
terhandlungen auf dem Tongreße in Wien, in Pa— 
ris 1815 und in Aachen gebraucht, wobey er das 
vollkommene Zutrauen des Kayſers Alexander be— 
ſaß. Bey allen dieſen Unterhandlungen zeigte er 
ſtets humane und liberale Grundſäaͤtze, verbunden 
mit großer Maͤßigung und dem Bemuͤhen, den 
Frieden zu erhalten. Von 1816 bis 1822 ſtand 
er den Poſten eines Staatsſecretairs der auswaͤr— 
tigen Angelegenheiten in Kayſers Alexander Cabi— 
nett vor, wobey er ſich nicht allein das Wohlwol— 
len Sr. Majeftät zu erwerben fchien, fondern aud) 
den Beyfall der oͤffentlichen Meynung erwarb. 
Als der Ruſſiſche Hof 1822 die Begebenheiten in 
Griechenland zu mißbilligen ſchien, legte der Graf 
feinen  Poften nieder und begab ſich nach der 
Schweiz, doc erhielt er Deweife der Zuneigung 
som Kayſer Alerander und vielen vornehmen Ruffen. 
Sn der Schweiz lebte er, fehr eingezogen und 
wandte feine Zeit und fein geringes Vermögen 
zur Ye der unglücliben Griechen an. 
eine weitern BAUT und die hin zugedachte 
— ung ſind befannt. | 
i I 9 
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. allein fie dürfte die Kuͤſte von Morea dennoch 
eher erreihen, als die ntervention eintreten 
kann. Auch vernimme man, daß Rüftungen und 
Treuppenverfammlungen im füblihen Rußland Starr 
finden, und die Flott® im fhwarzen Meere, bie 
beftändige nothmwendige Begleiterin aller Ruſſiſchen 
Heere in Türfenfriegen, fol ausgelaufen ſeyn. 
Es dürfte unnüg feyn, Muchmaßungen darüber 
zu dußern, ob die Pforte die Vermirtelung an- 
nimmt oder nicht, da die Frage in fo kurzer Zeit 
entfchieden feyn wird. Doch gewiß ift es, daß 
auswärtige Hülfe nie dringend nöchiger war, als 
im. gegenwärtigen Augenblide, wo nicht nur die 
inneren Partheyungen fortdauern, ſondern aud 
wifchen dem Obergeneral Church und dem Ober: 
fen Fabvier, zwifhen Lord Cochrane und den Grie— 
bifhen See-Capitains, namentlih dem Abmiral 
Miaulis, Miphelligkeiten ausgebrochen find. Aber 
dee Himmel feibft fcheine der Griechtſchen Sache 
hold zu feyn, denn wenn die Noth am größten 
iſt, finder fi immer unerwartete Rettung, fo — 
jetzt durch den ploͤtzlichen Aufftands & 
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IX. 
Neueſte conſtitutionelle Charte von 


Griechenland. 


m Namen der heiligen und untheilbaren Drey— 
einigkeit! Die Griechifche Nation proclamirt in ihrer 
dritten National:Berfammlung dur ihre gefeßmäßi: 
gen Abgeordneten vor Gott und Menſchen ibre polis 
tiſche Exiſtenz und Unabhängigkeit, und ftellt fol: 

ende Grundfäße auf, die ihr als Werfaffung dienen 
offen, Cap. - Arten. Von der Keligiom In 
Griechenland bat Sedermann freie NReligiongübung, 
und genießt für feinen Gotteddienft gleiben Schuß; 
doc ift die orthodore * der Griechiſchen Kirche die 
Staatsreligion. Gap. IL. 2. Griechenland iſt eins 
und untheilbar. 3. Es on ans Eparchieen (Pro 
vinzen) beiteben. 4. Als Griedifbe Sparchieen wer: 
den alle diejenigen angefehen, die gegen.die dispoti- 
ſche Negierung der Dttomannen die Maffen bereits 
ergriffen und noc ergreifen werden. "Gap. UL 5, 
Staatsreht der Hellenen. Die fouveraine Ge: 
walt ſteht der Natıon zu: jede andere gebt von 
ihr aus und befteht nur um ihrer willen. 6. Hellenen 
find: a) Alle-eingeborne Griechen, die an Jeſum Chri— 
——— * Alle, die unter das Joch der Diko: 
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eine gerechte Weife und nah Verhältnis bes Ver: 
- mögens vertheilt; aber Feine Steuer läpt fich ohne 
ein zuvor fundgemahtes Gefeß auflegen, und fein 
Steuer:Gefeß darf länger als für ein Jahr gelten. 
11. Das Geſetz verbürge Jedem perfünliche Frei 
heit; Niemand darf anders als nah der Form des 
Gefeges feftgenommen oder verhaftet werden. 12 
Reben, Ehre und Vermögen aller Einwohner des 
Staates ſtehen unter dem Schuße des Geſetzes. T3- 
Kein Verhaftsbefehl und. keine Beſchlagnahme darf 
gegen Verfonen oder Eigenthum verhängt werden, 
ohne auf zureihenden Gründen zu berufen und obne 
den Drt, wo die Nahfuchung gefcheben fol, die feſt— 
zunehmenden DPerfonen und Sachen zu bezeichnen. 
14. "In allen gerichtlichen Proceffen hat Jeder das 
Recht, Inhalt und Beſchaffenheit der gegen ihn er: 
Laffenen Anklage, zu erfragen, feinen-Antlägern und 
ihren. Zeugen zu antworten, Beugen zu feiner Ber: 
theidigung anfzuffellen, Anwälde zu nehmen und auf 
ſchnelle Entfcheidung des Gerichtshofes zu dringen 
15. Niemand kann vor der Berurtheilung für ſchuldig 
ebalten werden. 16. Niemand ann zweymal für 
dafelbe Verbrechen gerichtet, vder ohne vorgängigen 
Proceß verurtheilt und feiner Guͤter proviforifch bes 
raubt werden. Cin definitived Erfennsmiß unterliegt 
. weiter keiner Appellation.s ‚17 Die Nepieri 
die Ueberlaffung, von: Privat-Eigeuth BL: 
Zwede von binlänglich erwieſenen pftenklichen ,Nugen 
verlangen, jedoch nur BFBCRLERBEI RD €. Bee 
ſchaͤdigung. 18. Tottur und ction 30 abge⸗ 
Ihafft- 19» Das Geſetz kann nicht zuruͤckwirken 20. 
Die Hellenen haben das Recht, Auſtalten 
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gezeigt werde, und nicht länger als drey Tage vor 
Eröffnung des Proceffes gegen ihn. 24. Die Geift: 
lichkeit, Fann nach den Regeln unfrer heiligen Kirche 
tr feinem Öffentlihen Amte zugelafen werden; nur 
ie Preöbyteren (verbeirathete Priefier) haben das 
MWahlreht. 25. Sedermann darf fih Tchriftliih an 
den Genat wenden, um feine Meynung uber alle 
öffentlichen Gegenftände zu Außern. 26. Die Hel? 
lenen haben das Recht, frei zu fchreiben, und mit- 
telit der Preffe oder auf andere Weife ihre Gedanken 
und Meynungen befannt zu machen, ohne einer Gens 
fur enterworien zu fenn, jedoh mit Beobachtung 
folgender -Beichränfungen: a) die Grundfäße der 
chriſtlichen Religion nicht anzugkeifen; b) die Schrans> 
fen des Anftandes nicht zu überfhreiten;- ec) alle 
perfönlihen Beleidigungen und Berläumdungen Au 
vermeiden. 27. Die Grichifhe Regierung ertheilt 
keinen Adelstitel, und kein Hellene darf ohne Ein: 
willigung des Gtatthalters einen Dienit, Geſchenk, 
Belohnung, Stelle oder Titel irgend einer Art von 
irgend einem Monarchen, Fürften oder fremden -Stäat 
annehmen. 28. Die Beywörter Durchlaucht, Excel⸗ 
fen; ꝛc. follen hinführo Eeinem Hellenen, der Grie— 
chenland bewohnt, gegeben werden: nur der Gtatt: 
‚balter führt den Namen Beten, der mit feinem 
Amte aufhört, 29, Kein Lingeborner oder naturali: 
r Griedye, der. Griechenland bewohnt, und das 
Dane aehleßt, darf fh um Schuß an 
erde Macht wenden? im eufgegengefehten 
e hoͤtt er auf/ Griechiſcher Bürger zu ſeyn. 
— 900 Die Fortſetzung olgt.) 
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wo fih Iordan*) zugefellte. Uminsli fprach bier die 
Anwelenden, nahdem fie an einem entlegencen Orte 
einen Kreid gebildet, dahin an, daß die Molen zer: 
reut unter mehreren Regierungen und ſomit des | 
aterlandes entbehrend, ohne Raſt trachten müßten, 
alle Theile des ehemaligen Polens wieder in ein 
Ganzes zu bringen und dem Polnifhen Staate Selbit: 
fändigfeit zu ſſhern, und daß, darauf durch Verbin— 
dungen in allen Theilen des ehemaligen Polens bin 
— wäre, Um den Zweck noch mebr za ver: 
olgen, flug er einen Eid vor, im welden das Biel 
ausgedrüft war, und der von dem Pofener Nerein 
bereitd angenommen worden. Pradzungfi zog den 
Degen, 'fentte die Spipe in die Erde, und nachdem 
‚in den Degengriff ein eiferned Medaillon, Kosciuszto 
vorftelend, bineingetban worden, erhob Uminski die 
Hand, in der er ein Meſſer fratt eined Dolches bielt, 
und Morawski las laut folgende Eidesformel vor: 
“Gh N.N. ſchwoͤre im Angeflbt Gottes und bes 
“Materlandes, und bürge mit meinem Ehrenworte, 
“daß ich alle meine Kräfte zur Wiederaufrihfung 
“meiner unglädlihen nelichten Mutter aufbieten, 
“da ih für ihre Freiheit und Gelbititändigfeis 
“nicht nur mein Vermoͤgen, fondern auch mein Les 
“hen hingeben, dab ih Niemanden die Gehrimniffe 
verrathen oder offenbaren werde, Die min anpers 
“traut jind und noch anvertrauk Weiden Rohren 
“daß ich vielmehr den Sortgan nd. mit 
“räftig werde annelegen ſeyn q 
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“ih, Feine Papiere bey mir zu halten, welche den 
“Merein betreffen, noch weniger aber dergleichen 
“mit diesfälligen Namensverzeichniſſen, es muͤßten 
“mir denn ſolche von meinen Obern übertragen ſeyn. 
“Sollte ih mir einen Bruch dieſer heiligen, vor 
“dem hoͤchſten Wefen —— —— 3 

J Schulden kommen läaſſen, fo möge mich al 

«“Verbrecher der ſchrecklichſte Tod treffen, möge mein 
Name von Mund zu Mund der — berlie⸗ 
afert und mein Körper wilden Thieren preisgegeben . 
“werden. Einen folben Kohn möge meine Shand- 
“that finden, damit ih ein abfhredendes Benfpiel 
“fir die werde, die ed etwa wagen wollten, in 
«“meine Sußftapfen zu treten. Sch rufe Gott zum 
“Zeugen, und ihr, Manen Zolkiewskis, — 521 
«Poniatowskis und Kosoiuszkos, kraͤftigt mich mit 
“eurem Geiſte, damit ich ſtandhaft beharre in mei— 
“nem DBorhaben.” 

Als auf die Frage Uminski's: ob die Verpflichtung 
angenommen werde? einige bejahbende Stimmenjlich}ver: 
nehmen ließen, erklärte derfelbe, daß der Eid als von 
Auen geleiftet anzuſehen, warauf man fich in‘ der 
Abfiht, Abends bey Kozakowski wieder zufammenzus 
| Eompien trennte. 

Ueber dief en Her Ta. en die ne 
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Köigreis Polen — dad Großherzogtham 

Pofen, einfhließlih der Wopywodihaft Ka: 
liſch — Galizien — Lithbauen — Volhynien— 
der Freiſtaat Krakau. — Die Armee follte als 
die 7te Provinz betrachtet werden. 

Zu Anita eben. der interimiflifhen Gentral:Coms- 
mittee wurden gewählt: Wierzbolowicz, Lufafinsti, 
—— Pradzynsky, Kicinski, vrawsti and 

obansfi 

Lie Verbreitung des Vereins follten fib angelegen ' 
ſeyn laffen: Uminski in der Provinz Polen, Dborsi 
in Yithauen, Sobansli. in Volhpnien.. Dem ꝛc. Jor⸗ 
dan war der diesjährige Auftrag in Bezug auf. 

Tau angedacht, Lt, es indeß nicht kam. 
ep der W der Benennung des Vereins, 
mmte Uminsli für “Senſentraͤger.“ wieder Po- 
ner Berein fie angetlie angenommen, und mit 
Rüdfiht darauf, daß dergleihen im Jahre 1794 fid 
als Fühne Kämpfer erwiefen, und als der Vorſchlag 
nicht Eingang fand, ward die Benennung projectirt: 
“patriotifher National: Verein.” Die legtere 
* — ſcheint die allgemein angenommene ges 

en zu fenn. 

Auf die Aenßerung des Uminskiz den 

Koen des Pofener Vereins diejenigen bee 3 Barfe 
ereind anzupaſſen, ward der dies 
dem ıc. Lukaſinski, Morawski und. 


fragen. En. 

In den folgenden Sigungel — her. die 
Grundlagen des Vereins zu ‚tebh eh Debatten. 
Vradzynski und Motawski, welche ſich beſon⸗ 
dere eifrig zeigten, ‚erklärten ſich uͤber dee tprhtens . 
tative Form, wogegen Lukaſinski and Machipktd .anı 
derer Meynunng waren, und die Commit 
dad Organ des: Chcis botidhtetem og 
Diefen Chef war das Yofeben- auf den’ Genen 
ziewicz gerichtet, den Uminstitzuliunahmerbensr 
u bewegen aͤbernhn radzynstieu eG | 
et, dem dieſe Pflichten uͤ ce würde er 
den Chef der Revolutidn zur betraͤchten ſe 
hafter allgemelne Achtung: BON Manns 
nthffe; dahr da die Generale‘ und s06 
mir ehr lebten ‚es, ERBE ‚dep ı 
Ungewißpeit es überflüßig wäre, wre 
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en, was vielleicht niemals ind Werk zu richten ſeyn 
noͤchte. Man befchloß hierauf, in diefer Hinficht das 
Refultat der beabfichtigten Unterredung mit Kniazie⸗ 
vie; vorerit abzuwarten, 

Oborski ging ald Abgeordneter des Vereins nah 
Bilno ab, und traf dort in Being auf den Zwed 
einer Sendung zufammen mit Nomer, Biallvcor, 
Stanislans Goltan, Joſeph und Stanislaus Grm 
‚ewefi, Stanislaus und Theophil Mikulicz, Stephan 
und GStanislaus Makiwiecz, nahm ihnen den vors 
efhriebenen Eid ab, und forderte fie auf, für ein 
“2 den Vorftand zu wählen, wozu Nomer beftimmt 
wurde, : 

Diefer führte bald darauf eine andere Zufammens 
Eunft berbey, wo er Carl Prozor, Aler. Pocici und 
Jgnaz Zawisza den Eid abnahm, und beftimmte,-da 
nach der erhaltenen Initruckion jeder Präfident einer 
Provinz fih einen Provinzialrat) aus 4 Mitgliedern 
bepordnen follte, die in den Verein aufgenonmimenen: 
Fürften Conſtantin Radziwill, Woynillowicz, Nowo— 
mieyski und Adam Goltan, binzu. Der fo conſti— 
tuirte Provinzialrath zog in Betracht, ob, ohne die 
Grundlagen des Vereins zu kennen, man fchon mit 
deſſen Einribtungen vorfareiten könne, und da der 
Fürſt Radziwill außerte, “daß der Inhalt des Eides 
mit feiner Ueberzeugung Feineswegs zufammentreffe, 
und Daß, ehe ein fo unbedingter Gehorfam eingegan- 
gen werde, Man Beni den Geiſt des Vereins 
näher-kennen müſſe, ward: die Bedingung diefes Ge: 
horſams aus der Eidesformel weggelaflen. 

Die Auftraͤge, welche Zawiſza, Brillewicz, Fuͤrſt 
Radziwill und Gruͤzeweki zur Bildung. der. oben; be— 
zeichneten Gemeinden erhlelten, ‚blieben ohne Fort— 
ang wohl aber ward eine dergleichen Gemeinde von 
ex in Wilno eingerichtet, die, ſpaͤter nach erlang— 
tein Zuwachs in gwey getheilt ward. Vorſtand ber 
awenten: war Woey nillowicz EX braun Ir 
Ind Das Verfahren der interimiſtiſchen Centtal Com⸗ 
uikter uͤberhaupt und das Unangemeſſenemehrerer 
von ihr getro fferen Maßregeln wozu dien Unvorſich⸗ 
tigkeit lam, daß Papiere, an den nor Derein 
gerichtet, din: Romers Abweſenheit an ChodzEo win | 
geben wurden, Deus wiewohl ———— as 
vitelösder ‚früheren Freimauxered, 0 A ohEOR ANA 
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triotiſchen Verein nicht gehörte, und in — 
fen zu demſelben, da auf dieſe Weiſe das Gebeimn 
gefährdet ſchien, zugezogen werden mußte, gaben e 
vigen Mitaliedern jenes Vereins Anlad zune i gi 
neigtbeit, felbit zu Miftrauen, Man wolte — 
aus viffen! wer an der Spitze des geſt ee 
eins ftebe, ‚und gab zu erfennen,: daß ‚ge eigt 3 
ſey, die gegebenen Vorſchriften ‚nicht —— —* 
zu wollen, Namentlich erklaͤrte ſich der ürft @ eo 
will gegen alle blinde Mitwirkung in einer” Sach: > 

deren Zweck nicht binlänglich- bekannt fen, wei ; 
er auch, obne die ubrigen Mitglieder — 
ben, feiner Anſicht ſich anzuſchließen, —— 
aufhoͤrte, an den Berathungen des Vereins 
nehmen. Bortfegung fe 
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Schreiben eines Keifendert aus 


uͤber das Norwegiſche ———— 


ch wohnte heute der Sitzung er ril 
bey. Einige Beſchluͤſſe unk: rest ' ungen 
Derfammlung baben neuwert | ur 
Auffeben erreat. Die, N erfaf 
demotratiſch; fie. Res ı 
— 3 In 1eueen eh 
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ftandes ftehen bleiben. Die Demotratifhe Verfaſſung 
trägt gewiß viele Mängel aus. der Zeir ibrer Entſte— 
hung, 3. D, die Einrihtung, daß die Krone in Stor: 
tbing durkk niemand vertreten wird,. Eben fo falich 
fcbeint uns die Hartnädigfeit des Storthings, dem 
Könige ein abfolures Veto zuzugefteben. Doch ver: 
tbeidigt man dies Verfahren mit der gänzliben Ver: 
ſchiedenheit des Schwedifhen von dem Norwegifben 
Intereſſe. Doch unterfheiden fie ſich dadurch von 
denen ‚in der Sranzölifhen Deputirtenfammer, daß 
ber Storthing eher alles andere bewilligen mag als 
Geld, ein natürliches Ergebniß, wo das Land ſehr 
arm iſt, und feine Vertrerer größtentheild aus Land: 
leuten befteben. Die äußere Einrichtung des ſehr eins 
faben VBerfammlungsfaales gleicht der Franzöfifben 
zwepten Kammer. merken wen ii aber die Kube 
bey den Verbandlungen. Nah Englifcher Weife ver- 
läßt Niemand feinen Plaß ; man erhebt fib nur von 
der Banf, wenn man fprehen will, und jede Rede 
ift, wie in England, an den Sprecher, an den; Präfts 
denten gerichtet. Mebrere Mitglieder feinen fich 
fbon zu tuͤchtigen Mednern ausgebildet zu haben, 
Doc gleicht der jreie Norkrag mehr dem Dociren vom 
Gatheder, als der freien Declamatipn eines von fei- 
ner Sabe durchdrungenen Vollsredners. Von eir 
nem Coftüm war nichts zu ſehen, im Gegentbeil die 
aller einfachſten Kleider. Ein höherer, Offizier und 
ein höberer Beamte, erfhienen in ihren Uniformen, 
Intereſant war das Geſicht manches ehrlichen anne 
ern, Wie wir ed uur A dem Theater zu feben 
Senn * 5—— — * — ie 
er haͤngendem Haar, in dem wohl auch no 
der fedktes, Die rothe Scoßweſte, der kra— 
ante lan Rock mit dem: —— Bleytnoͤpfen 
BE it —89 Ausdrud des Geſichts — 
dann man die Norwegifihe, Ders 
—2 ab iR niet. nensenz denn eben ſo wenig 
Dip, ame ae Bit, Khmatgen. haven; ſahen wir 
——— 
— 1 es merttamtent r an 
— um — fur dien Ver⸗ 
—— et, füsan bemerbeh, doß jeder 
n —— Dintenfaß eine ſeituug 
ee 5 
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Xi 
Portugals gegenwärfiger Zuftand. E . 


(Aus An historical view of the revolutions: < MM 
tugal since the ‚close of. the Peninsular.war; e Le 
hibiting a full acount of the events. wich} ave 
led to the present state of the ‚country a 
eye-witness. London 1827. * ke; 


So eng auch Portugal und Spanien dur ch die 
Natur und ihre Gefchichte verbunden find, fo * * 
ten wir doch mit ſehr verſchiedenen Gefüblen ihre 
— und gegenwärtigen Zuſtand. Daß € 
iſt allmählig gefunfen und bat in feiner Poli it m 
in feiner Meligion willig die Dunkelheit nz 
ten laffen, welhe das Licht der Wahrbeik ı 
heit für immer auslöfhen follte, Anders 
mit dem letztern Lande, und.es giebt viele — 
in feiner Geſchichte, viele Zuͤge in. feinem 9 
Sharafter und dem Benehmen des. an | 
der Vorfälle des letzten Kriegs, welche es Te 173 
dem gefunfenen Schwefterlande wi —— — 
obengenannte —5*— iſt von gro be ‚Sutereife, 
während ed aufs ſtaͤ Elan die | 
fbildert, welche einen 
ur Wülte mager 
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yefchäftigt haben mögen, fo leuchtet es doch ein, daß 
te durch einige wenige Ruͤckſicht auf die damaligen 
teiden des Volks einem großen Theil des Elendeg 
yätte vorbeugen können. Woher rührte es, daß, als 
vie armen Landleute Bezahlung für ihre Produkte 
rrbielten, dies fo eingerichtet ward, Daß man fie eben 
owohl hätte unbezahlt lafen Eönnen? — Oder daß, 
ils man nachher Verſuche machte, ihnen Vergütung 
m reihen, diejenigen, welche am meiften gelitten 
atten, feinen Erfap erhielten? — 

An vielen Orten hatte die Eultur gänzlich auf: 
zehört. Vier Sabre der Dcecupation des Landes durch) 
Fämpfende Herre hatten die Hoffnungen des Lands 
manns zu oft getäuſcht, um ibnen noch Hoffnung zu 
einer bisher fo unglüdliben Speculation zu laffen. 
Er gehörte überall zu der Glaffe, welde der Krieg 
nicht gaͤnzlich ruinirt hatte, denn mit Ausnahme eini: 
ger wenigen Gtellen ift der Landbau nicht ergiebig 
genug, um felbit in glüdlichern Zeiten zur Verwen—⸗ 
dung von Gapitalien auf vdenfelben fehr anzuloden. 
Um fo weniger konnte er jest die Aufmerffamfeit 
berjenigen auf jich ziehen, welche aus dem Kriege, 
ber ihr. Vaterland verwüftete, individuelle Vortheile 
erzielt und Reichthum auf leichteren und ſchnellerem 
Wege aefanımelt hatten. Diefe erfreneren ſich jetzt 
# deſſem Geunfe und achteten,niht auf die Zweige 
er Industrie, welche ihre eigenen Reichthümer wenig 
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> 
Es iſt wahr, daß wir in Liſſabon, ‚wie: 
wo wir hinfamen, Geld binterliegen u d der 
lationggeifte einen momentanen Smpuls ga 
laßt uns erinnern, daß wir ihnen off. das 
wofür das Geld ein ganz werthloſer 2& 
Korn und Wein waren bie Gegenftände Uunfere € 
taufches, und während die Confumtion. des. letzten 
dem Pflanzer offenbaren Vortheil brachte, | irzte a 
die zahlreiche Nachfrage nach dem erftern inf 
Ungemach. Unſere großen Gavallerie:- Corps - 
ten mehr Fourage als geliefert werden fonnte, vs 
dem ſchmerzlichen Opfer, das unreife, Korn Sau 
den, und dies ward mit einer Summe. bez J 
man in gewoͤhnlichen Zeiten ſchwerlich da eife K t 
deſſen Ertrag man erwarten konnte, hätte a \ 
nen, Mit diefem dürftigen Erfa "in der Dar 
der aufgegebenen Hoffnung auf eine fünftige Er 
mußte der arme Landmann nebit allen ibm ı 
den Bewohnern von irgend einet entfernt 
ruͤckſichtlich der Vorräthe abhängen, weld: 
nen Hände von feinem — Bel 
nen gewohnt waren. Daa 6 2 ten Pro 
mach der Reihe der. Sci ven fe n fo verden 
Dperationen geweſen 
ii an Einer € 
a te ar, a } er 2 
erften M reifen € yalten 


— 


ER 


* ⸗ 


u 5 
Ir ä 
ni x 
2 bis . 
“84 —*3— man hr PR r sn 
[4 3’ ichen % LI} 4 


u 


XI. Portugal. 861 


wollten, und riethen dann den hülflofen Betrogenen, 
feine Zeit zu veriieren und baares Geld für ihr Mich 
au nehmen, denn wenn fie mit dem Handel zauder: 
ten, fo würden fie gezwungen werden, ibr Vieh für 
ein Stid Papier wegzugeben, welcdes entweder ganz 
werthlos feon oder fih doch nur mit bedeutenden 
Merluft ausgeben ließe. Eingefbichtert durch diefe 
Vorftellung und aus Furcht graufamer Erprefung 
"von den bewaffneten Fremden, deren Anrüden gemtels 
Det ward, verkauften die armen Leute ihr Dieb für 
einen Spyottypreig an diefe uninterefirten Freunde, 
welche unferm Commiſſariat dagegen das Fleiſch meis 
ſtens zu einem ungeheuren Vreiſe überließen. 
Sölcergeftalt war der Marſch eines befreundeten 


Befrevers den Eingebornen nur infofern- wilfomms. 


ner, als der eines feindfeligen Angreiferd, als ein 
fohleihender Tod einem plöglichen und gewaltfamen 
vorzuziehen feyn möchte. Ueber diefe traurigen Sce— 
nen ıft fcbon viel gefproben und gefchrieben, aber 
alles ift noch unter der fchauderhaften Wirklichkeit, 
welche fih denen darftellte, die den Fußftapfen eines 
würbenden Feindes folgend fih gezwungen faben, den 
Heinen Reſt zu verzehren, welcher deffeu Krallen ent 

angen war. Ein Wilitait, fann ſich nicht gemäßig— 
Ir e Ausdrüde bedienen, Wenn er fich feine damalis 
„gen Gefühle zurüdruft, befonders wenn er die Aeuße— 
ng vernimmt, Portugal 0098 beym Halbinfelfrieg 
wonnen. Gein National 
hoben und mit einem. Ruhm geſchmückt, der fait 
—— ng gänzlich eingebuͤßt war. Auch 
des ne ER | nd 8 ‚erwarben Rei: 
dur ‚ihre I aub, und. mande 
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ihrer ehrlichern, aber weniger glücklichen Compe a⸗ 
ten erregen, hatten kaum Schuhe an den Füße * ie 
fie unferer Armee folgten, ih Contrabenten der Brit: 
tifben Macht nannten und unter Diefen Nam 
geftraft ihr erbarmungslofes Syſtem befolgten 
derfelben wurden dazu gebraucht, unfere Armee m 
Fuhrwerk zu derfeben, preften zu diefem 3m 
Karren und Maulefel, eigneten fih den bedentei Tr 
Zagelobn-zu, welchen wir den Bauern für Das 9 

ren diefer Karren zudachten, und wußten die armen 
Eigner fo zu fchreden und zu quälen, dab —— 
ſtens wegliefen und ihre Thiere als Beute in der® 
walt jener unnatuͤrlichen Schurken ließen. 
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Der zofte Auguſt war der he den en ba j 
Divan bey Uebergabe der J orfepläge zur. 
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Jahrgang 1827. Zweyter Band. 





Zehntes Stuͤck. October 1827. 





J. 
Kann die Koͤnigliche Macht in Norwegen 
conſtitutionsmaͤßig vermehrt werden und 
- iſt dies in politiſcher Ruͤckſicht rathſam? 
(Aus dem Norwegiſchen Morgenblatt.) 


Das fi die Königlihe Macht in ‚mehrfacher 
Ruͤckſicht erweitern ließe, ohne daß ein weſentlicher 
Theil dee Conftitution . dadurch Hinfällig würde, 
£önnen wir nicht widerlegen. Kine andere Frage 
ift e8, in wie weit eine jede folche . Veränderung 
für Norwegen heilfam und bey den fpeciellen Vers 
haͤltniſſen diefed Landes rathſam feyn möchte? 
Daß die Bewilligung des fogenannten-abfoluten 
Beto eine merklihe Vermehrung der. Königlichen 
Macht feyn würde, fälle in: die Augen.: Weniger 
Far ‚At. die Conffitutionsmäßigfeit einer 
ſelchen Ueberlegung : und ihrer Rathſamkeit. 
nnte man beweifen,' entweder ‚daß es Fein Haupt: 
priheip unfers Grundgefeßes fey, daß die geſetzge⸗ 
bende Gewalt, getrennt von der erecuttuen, dem 
Polit. Journ. Detbr. 1827. * 55 Volke 
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Volke zuftehe und durch feine Nepräfentanten 
ausgeuͤbt werde, fondern vielmehr zwiſchen beyden 
gleich getheilt werden ſoll, fo daß die Wirkſamkeit 
der einen durch die Einwilligung der andern be— 
dinge wäre, und wenn der 17 $. dabey nicht exi— 
ftirte, oder" auch, daß ein ſolches Princiv, obwohl 
angenommen ſich vermwerfen ließe, und wirklich auf 
gefetzmaͤßige Weife fhon verworfen fey — fo liefe 
fid) kaum mit Grund etwas gegen die Conſtitu— 
tionsmäßigfeit einer folhen Bewilligung ein: 
wenden. Aber diefe Steine dürften ſchwer zu be 
ben ſeyn. Es iſt übrigens nicht unfere Abſicht, 
uns bier auf den le&tgenannten Thell der Unter— 
fuhung weiter einzulaffenz; es iſt [bon zuvor zw 
verfhiedenen Zeiten und von verfchiedenen Orten, 
theil8 von andern, theils von ung ſelbſt abgehans 
delt, und wäre in biefer Ruͤckſſcht noh etwas 
übrig, fo fteht die Ausführung davon in gutem” 
Händen. Es fümmt uns dagegen vor, dag die 
Rathſamkeit oder wenn man fo will die Uns 
rathfamkeit der Vermehrung der Königlichen 
Gewalt durch das undedingte Veto noch nice Hinz 
länglich unterfuche, oder daß die Aufmerkfamkeit 
des Publicums noch nicht genugfam auf jeden 
Hauptpunkt in diefer Sache hingewendet if. Nah 
unferer Meinung bedarf es dazu einer genaueren 
Bergleihung zwifhen den ES - 
vereinigten Reiche, mit befonderer Kücdfihe auf die 
Drganifation unferer Regierung, fo wie 
- der ihr untergeordneten befonderd Militairs und 
Civil: Bedienungen unter der Vereinigung, 
und gewiſſe andere in der nemlichen Periode am — 
geführte oder unternommene adminifirative 
VBeranftaltungen fo wie auf die natürlk 
hen Verhältniffe des Kunftfleipes und 
des Handels beyder Nationen jowohl mie Bi 
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ſicht auf einen dritten als mie Ruͤckſicht auf ein: . 
ander gegenſeitig. — 

Was bey uns vor allen bey der Frage uͤber 
die Erweiterung der Koͤniglichen Macht: In Be: 
trat kommen muß, ift die Lage, In welche die 
Mation dadurch gegen ihren König verſetzt iſt, daß 
er fih gewöhnlich außerhalb des Neihs aufhält 
und daß alle wichtigen NRegterungs- Angelegenheiten, 
in der Regel außerhalb des Reichs abgemacht wer 
den. Die fogenannte Morwegifhe Regierung ent: 
fcheidet nur die minder wichtigen Angelegenheiten, 
und es ift noch eine Frage, in wie weit der Ko: 
nig, wenn er wollte, ihr conflitutionsmäßtg die 
widhtigften Angelegenheiten übertragen Eönnte, Die 
Geſchichte lehrt, daß überall, wo ein Regent meh: 
rere Staaten beherrſcht und feine fefte Nefidenz in 
einem bderfelben hat, ſich mittelft einer gemiflen 
Wechſelwirkung zwifchen dem Könige und der Nas 
tion, bey welcher er fih gewöhnlich aufhält, eine 
oft unverfennbare Harmonie zwiſchen beyden in 
MationalsSjdeen, National:Denkungsweife und bes - 
fonders In National; Gefühlen. bilder. Ein abwes 
fender König und eine abmwefende Nation werden 
Dagegen in Nationals Denfungsart und in Natio: 
nals Öefühlen einander ftet6 mehr fremd und un: 
ähnlih. Jene nationale Uebereinffimmung zwiſchen 
dem Könige und der erfteren Nation iſt es, welche 
diefer zum Theil ihr politifches Webergewicht giebt. 
Den Grordamerifanern war ed vorbehalten, diefen | 
in allen Europätfchen Unionen von Anfang an lis . 
genden Keim zu allen vorgegangenen Unheilbrins 
genden Amalgamationen , dieſe unionele Schwies 
rigfeit zu befettigen, theils indem fie den Unions— 
Chef von jeder unmittelbaren Regierung eines eins 
zeinen Staats trennten, theild Indem fie eine eigene 
Untong » Hauptftade zu Wafhington anlegten. Ge: 
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gen eine ſolche Zuſammenſchmelzung, einen ſolchen 
Ausgang der gluͤcklich geſtiſteten Norwegiſchen und 
Schwediſchen Union, ſind alle Normaͤnner von pa— 
niſchem Schrecken ergriffen, ſie betrachten ihre 
Conſtitution, in deren unangetaſtetem Zuſtande als 
ihre einzige politiſche Schutzwehr gegen dieſelbe, 
aber dagegen jede Erweiterung der Koͤniglichen 
Macht als deren Befoͤrderungsmittel. Uebtigens 
ſahen wohl nicht wenige unter ihnen ein, daß 
eine ſolche Zufammenfhmelzung in feinem Fall 
das Merk Eines Menfchenalters bier ſeyn Fännte, 
wo die Union aus zwey Staaten zufammengefegt 
it, die in ihrem Weſen, Beftandtheilen und Form 
sanzlicdy von einander verjchieden find, wo der eine 
Staat einen zahlreichen Adel hat, der andere ei: 
nen oder doch fo gut als feinen, wo der eine 
Mepräfentation von Ständen hat, der andere eine 
National: Auswahl, welche Nepräfentation überdies 
in dem einen Staat aus einer Kammer, in der 
andern aus zwey Kammern beftcht, endlih, mo 
der eine Staat eine ariftofratifh:demofratifhe Me: 
nardie ausmacht, der andere dagegen nur eine de: 
mofratifhe Monarchie. Es ift dies letztere, wel: 
ches ald eine ganz neue Art von Monarchie in 
dem jegigen Europäifchen Staatsfyftem aufgerreten 
ift, deren inneres Wefen wohl ſchwerlich noch er: 
gründen ift, welche aber ohne Zweifel nach eigenen 
und zum Theil neuen Marimen regiert werden 
muß. Nie kann man daher, ohne gänzlich den 
Unterfchied zwifchen der Normwegifhen und Schwe— 
diihen Staatsform, zwifchen der Norwegifhen und 
Schwedifhen Natlon zu erkennen, nie ohne fdhäd: 
liche Folgen für Norwegen, die nemlihen Regie— 
rungs: Principien in beyden Reichen anwenden. 
Die demokratiſche Monardie in Norwegen ſteht 
in natürlicher Harmonie mic der Nation "- dem 

i ande. 
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ande. Die Erfahrung Bat daher fhon gezeigt 
nd wird mwahrfcheinlich noch mehr darthun, daß 
ie Wahl diefer Staatsform paffend und die glück; 
ſchſte für Mormegen war. 


Mad) VBorausfendung biefer allgemeinen Bes 
rachtungen gedenfen wir nun erjilid auf einige - 
ver wichtigſten DBeftimmungen in den Grundge—⸗ 
eßen beyder Reiche aufmerfjam zu maden, welche, 
»bwohl denſelben Gegenftand behandelnd, gänzlich 
verfchieden find, und Haben wir uns vorgefeßt da: 
bey der Ordnung des Schwediihen Grundgeſetzes 
oder der Regierungsform vom Gten Sjuny 1809 zu 
folgen. Wir hoffen, aus diefer Zufammenftellung 
werde es nocd deutlicher erheflen, wie viel in den 
Srundgefeßen beyder Reiche zum Wortheil der 
Union im Ganzen, und Norwegens inäbefondere 
noch zu verändern und zu berichtigen ſey, und daß 
folglih jedes ftückweife Unternehmen diefer Art, 
befonders von Norwegiſcher Seite, hoͤchſt bedenf:* 
lih, wo nicht unvorfichtig feyn würde — 


Unter den Beftimmungen in Schwedens Grunds 
geſetze, welhe im Vergleich mit dem Norwegi— 
ſchen unfere befondere Aufmerkſamkeit erregt haben, 
erlauben wir und nad der gewählten Ordnung 
zuerft den F. 15. der Schwedifhen Regierungs— 
form anzuführen, wonad der Beamte, in deſſen 
Gegenwart der König Commando-Sachen abs 
madhen muß, In das nemliche Verhältnig zu dem 
Könige geftelle ift, wie die Mitglieder des Staats— 
raths und des Minifteriums, und ihnen biefelbe 
Verantwortlichkeit wie jenem nah F. 106. der 
Regierungsform aufgelegt iſt. In diefen wichtigen 
und bey unfern jegigen untonellen Verhaͤltniſſen 
doppelt wichtigen Angelegenheiten fehlt es unferm 
Norwegiſchen Grundgefege an den nöthigen * 
m: 
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fiimmungen. Aus diefem Mangel in Verbindung 
mit der Schwierigfeit, welche für die Menge der 


Sdtcorthings-Mitglieder ald uneingeweiht im Mitt: 


tairſache mit der Behandlung militairifher Sachen 
verbunden tft, in fo weit diefe grundgefegmäfig 
- unter die Erwägungen, Beſchluͤſſe und Controllen 
des Storthings gehören, laͤßt ih auch wohl nur 
die anfcheinend geringere Wirkſamkeit von Seiten 
unfers Storthings in Betreff diefes Zweiges der 
Staatöverwaltung erfläaren. Wir erlauben ung 
hier in die Erinnerung unferer Lefer den S. 9 
des Armee: Plans vom Zten July 1817, betreffend 
das Avancement der Offiziere zuräcdzjurufen, we: 
nah die Morwegifhen Offiziere von der Kapitains: 
Claſſe an und weiter hinauf in Ruͤckſicht der Bes 
förderung einem ganz anderen Syſtem untermor: 
fen find, als dem bisher befolaren Anciennitärs: 
Syſtem. : Das Anciennitaͤts-Syſtem war bey ber 
Trennung der Neihe Morwegen und Dännemarf 
die Beförderungss Regel nicht bloß nah der Ge 
wohnheit, fondern nah einer ‚förmlihen Verfuͤ— 
gung, über welhe die Regierung firenge hielt. 
Das aufgediente Befoͤrderungs-Recht war ben einer 
unzureihenden Gagirung der fubalternen Claſſen To 
gut als Die einzige Belohnung, die einzige Auf: 
munterung und Hoffnung Man glaubte, dick 
Recht fiehe wie jedes andere unter dem Schutz 
der Geſetzez ed ward wie ein StandessPrivilegium 
angefehen, und. als ſolches durch den F. 94. des 
Grundgeſetzes befhügt. Diefer Armee: Plan har 
befanntlih nie das Storthing paſſirt. — 
Gleichzeitig mit diefem Syftem wurde in ber 
Armee ein Charakter-Syſtem eingeführt, welches 
nicht mit dem $. 23. des Grundgeſetzes zu bat 
moniren fchien (vergl. hiemit das feste Heft, 
Nr. 3, des Blattes Patrioten für das. Jahr 
1825.). 





a 1. Norwegen. 869 


1825.). Blakjers Scleifung und Kongévingers 
Evacuation brauchen wir hier nur zu nennen. 
Die wichtige Frage, wo giebt es in militairi— 
fhen Sachen eine Graͤnze zwifhen dem Commando: 
Sad und dem Geſetzgebungs-Fach, erfordert eben 
fo viele juridifhe und politifche, als militairifche 
Einfihten zu ihrer Beantwortung. Gehören die 
Sorben der Armee unter das Commando:Fah? 
Und mußte die Norwegiihe Armee die Schwedis - 
fhe Nationalfarbe annehmen? — Wir erinnern 
uns bier einer DBeftimmung in. der vom Kayſer 
Alerander gegebenen: Polnifchen Konftitution vom 
2ritien November 1815, $: 156, folgendermaßen 
lautend: “Das Heer fol feine Uniformen, feine 
eigenthümlihe Tracht, und alles,‘ was mir feiner 
Nationalitaͤt in Verbindung ſteht, behalten.” 
Hierin liegt ohne Frage die Anerkennung des Satzes, 
eine Nation koͤnne nie denationalifirt werden, ohne 
den Nationalgeiſt zu ſchwaͤchen, und dieſer laffe 
fih nice fhwäadhen ohne Verminderung der Na— 
tionaffraft. Polen Hat feine Erinnerungen. der 
Vorzeit, melde feine edlen Männer zu großen 
Thaten entflammen. Beine Gefhichte iſt ſelbſt— 
ſtaͤndig, kein Anhang der Ruſſiſchen — auch wir 
haben eine Geſchichte neben der Schwediſchen! 
Im 32ten F. dee Schwediſchen Regierungss 
form koͤmmt auch eine Beſtimmung vor, welche 
wir nicht zu berühren vermeiden koͤnnen. Zufolge 
derfelden follen Geſandte bey fremden Mädı 
ten in Gegenwart des Staatsminifters für 
die auswärtigen Angelegenheiten und des Hof— 
kanzlers ernannt werden — aljo nicht im Staats⸗ 
rathe.. Im 26ften F. unfers Grundgeſetzes heißt 
es bloß: *Der König bat dag Recht, Gefandte 
abzufenden und anzunehmen;” und im 2Yiten $. 
Deſſelben: “Sn den Norwegifchen er 
4 1 welche 
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welche zufolge S. 15. in Schweden abgemacht wer 
den, fol fein Beſchluß gefaße werden, wenn nidt 
‚entweder der Morwegifhe Staatsminifter und ein 
Norwegiſcher Staatsrach oder beyde Norwegiſche 
Staatsräthe zugegen find.” — Können die Nor 
wegifhen und Schwedifhen Sefandeihafts: Poiten 
in Einer Perfon vereinigt, und fann ein Vor: 
- mann nah Schwedens Grundgefeße zum Schwe: 
diſchen Sefandten und ein Schwede nach Norwe— 
gend Srundgefeg zum Norwegiſchen Gefandten em 
nannt werden? — Nah welchem der Geſetze die 
fer Ränder follen fie in ihrer verfhiedenen Eigen⸗ 
fhaft beurtheile werden? Wir wiſſen nicht, ob 
dem Mormegifhen Staatsminifter Antheil an der 
Dehandlung auswärtiger Sachen, in fo weit diefe 
entweder die Union im allgemeinen oder Norwe— 
gen inebefondere betreffen, übertragen ſey; aber 
verhält es fih fo, wie man gefagt hat, daß Nor 
wegens auswärtige Angelegenheiten der Behand: 
lung und VBorftellung des Schwediſchen Gtaatör 
minifters für die auswärtigen Angelegenheiten über: 
tragen find, fo führt dies uns wieder dahin, In 
ſolcher Rüdfihe eine Vergleihbung mit dem S, 81. 
ber eben angeführten Polnifchen Conſtitution an 
zuftellen, wonadh dem Minifter: Staats: Secretait, 
der fih beym Könige (dem Ruſſiſchen Kapjer) 
aufhält, die auswärtigen Verhältniffe ded 
- Königreihs Polen anvertraut find. — 

Zufolge des $. 38. der Schwediſchen Negie 
rungsform follen alle vom Könige ausgegangenen 
Expeditionen und Befehle, CommandosSachen auds 
genommen, um gültig zu feyn, von dem con: 
trafignTrt werden, der die Sache teferirt, web 
cher dafür verantwortlich iſt, daß fie mit dem dar 
über geführten Protocol übereinftimmen. 
Referent iſt nach demfelben F. berechtige und ie 

| p 
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pflichtet, feine Contrafignation zu verweis 
gern, ‚wenn er nach vergebliden unterthänigen 
Borftellungen finden möchte, daß der Beſchluß des 
Königs mit der Negierungsform (dem Grundgeſetz 
des Staats) fireiter und dem zufolge fein Amt 
nieder zu legen, weldes er nicht wieder annehs 
men darf, bis die Neicheftände fein Verfahren ges 
prüft und gebifliat haben. — Sin unferm Norwe— 
sifhen Grundageſetz fehlt es an einer ſolchen aus— 
druͤcklichen Beſtimmung. Sollte ein Berfahten 
wie diefes unter gleihen Bedingungen bey- uns 
befolgt werden, fo würde es ſich auf nichts anders 
als auf Deductionen und Naifonnement : gründen, 
die in folhen Verhältniffen, wie die Erfahrung ge— 
Ichre bat, oft fehr mißlich find. 

Zufolge $. 39. der Schwedifhen Regierungs— 
form darf der König, wenn er aus dem Reiche 
zieht, ſich nicht mir deffen Regierung befaffen oder 
die Röniglibe Macht ausüben, fo lange er fih 
außerhalb des Reichs aufhält, fondern der Staats⸗ 
rath führe während folder Abweſenheit des Königs 
Die Regierung in deffen Namen mit allen Rech— 
ten, welde die NRegierungsform dem KRös 
nige beilegt. Doc können erledigte Aemter bis 
weirer nicht erfeßt werden und es Fönnen während 
Abweſenheit des Königs Eeine Erhebungen in den 
Adelds, Grafen, Freiheren: oder Nitrer= Stand 
Statt finden. Kehrt aber (Meg. Form $. 91.) 
der König nicht binnen 12 Monaten in fein Reid 
zuruͤck, fo werden die Reichsſtaͤnde zufammenberus 
fen, welche den Beſchluß über die Verwaltung des 
Reichs faffen, welchen fie für den heilſamſten hal— 
ten. — Diefe Beftimmungen halten wir für Die 
wichtigften in der ganzen Schwediſchen Negierungs- 
form , weil fie Schweden davor fihern, nie ein 
Mebenreih oder eine amalgamirte Provinz eines 

andern 
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andern Staats zu werden. Zufolge dieſer SS. kann 
Schwedens Koͤnig nie einen feſten Aufenthalt in 
Norwegen nehmen oder dort über 42 Monate ver 
bleiben, ohne zu gewärtigen, daß der Gifte $. in 
Kraft trete. Diejenigen, welche Norwegen als 
Kinrikes” (einlandifch) anfehen wollen und ver: 
meinen, der Ss 43. fey in allen Fällen auf den 
Aufenthalte des Königs in Morwegen anwendbar, 
haben wohl nicht an den verborgenen hHiftorifch pos 
litiſchen Grund diefer Beftimmungen gedacht. Hier 
begegnete und F. 13. u. a. unfers Grundge 
feßed. Da ſtehn wir zuruͤck. — Kann nun Por: 
wegen feinem abmwefenden Könige — mit einem 
Schwediſchen Edelmann an der. Spite feiner 
Regierung — ein unbedingtes Veto 
theillen? — 
ur unter Vorausſetzung einer neutralen 
Uniong: und Haupt-⸗Reſidenzſtadt und mehrerer an- 
derer Berbefierungen in Norwegens Grundgefeg 
£önnte man bier zunt Schwanken gebrache werden. 

Wir wollen nun auf einige Beltimmungen auf: 
merffam machen, welche wir für wirkliche Colli— 
ſionen zwifhen Schwedens und Norwegens Grund: 
gefegen halten, fo wie auf einen fpätern Stor— 
things-Beſchluß, der.die Königlihe Sanction ers 
halten hat. — 

Nach F. 40. der Schwebifhen Regierungeform 
gilt das nämlidhe, wenn der König Krankheitshab 
ber länger als 412 Monate fih nicht mir Regie: 
rungs.= ingelegenheiten befaßt. Hiermit vergleiche 
man S. Al. des Norwegiſchen Grundgeſetzes und 
die Neihsacte von 4815 9. 7. in fine, wonach 
der Morwegifihe und Schwediſche Staatsrach, fe 
oft e8, zufolge Schwedens Negierungsform, dem 
Schwediſchen Staatsrach zufömmt, in der Eigen: 
ſchaſt ald Staatsrath die Negierung zu führen, zu: 
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fammentreten und der Verwaltung ber Reihe nad 
ihren refpectiven Grundgeſetzen vorftehen follen, big 
Die Mepräfentanten: beyder Neihe nah ‚vorgängis 
ger Einberufung verfammelt find und die Regies 
rung angeordnet haben. Mit diefen Beflimmuns 
gen wolle man eine Königl, Norwegiſche DBefannts 
madhung vom 8Sten Sjuny 1818 vergleihen, wos 
durch ein Storthings-Beſchluß vom Aten May 
deffelben Jahrs publicire ward, wonad). der Kron— 
prinz Dscar in Krankheirsfällen des Königs die 
Megierung des Neihs Norwegen mit aller der 
Macher übernimmt, weldhe das Grundge— 
feg dem König von Norwegen zufagte. 
Daß diefer Storthings-Beſchluß fihb mir F. 4. 
unfers Srundgefeßes, verglidhen mit den $S.39 und 
40, dem F. 7. der NReichsacte und F. 40 der 
Schwedifhen NRegierungsform, in Einklang brin: 
gen lafle, fehen wir nicht ein, wenn wir nicht vor: 
gängige Verhandlungen und Acten vorausſetzen, 
von denen ung die Kunde fehle. — 

Man fehe ferner $. 48, der Schwedifhen Res 
gierungsform. Verheyrathet fih ein Prinz des 
Königlihen Haufes ohne Wiffen und Willen des 
Königs, fo verliert er das Erbrecht an das Reich, 
ſowohl für fih als für feine Kinder und Nach— 
£ommen. Nah G: 26 des Norwegiſchen Grunds 
gefeges verliere nur er fein Recht an Norwegens 
Krone. Man finder nicht, daß die Schwedifche 
SucceffionssOrdnuna vom 26ften September 1810, 
welche diefe Beflimmung wiederholt, rüdfirlid 
ihres ganzen Inhalts von Norwegiſchem Stoͤr⸗ 
ehing angenommen worden fey, obwohl man ſich 
freilich In $. 6. unfers Srundgefeßes zur Aufklaͤ— 
rung über die Erbfolge, infofern. diefe hier lineal 
und agnatifch genannt wird, darauf beruft. Diefe 
Bemerfung, welche vorher ohne widerlegt zu ui 
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im Druck geaͤußert iſt, verdiente ohne Zweifel die 
naͤhere Erwaͤgung der Beykommenden. Die Be— 
ſtimmung der Succeſſions-Ordnung Im näaͤmlichen 
F. 5., wonach ein Prinz, der ſelbſt mit Bewilli— 
aung des Königs die Tochter eines Privarı 
mannes heyrathet, das Erbrecht an Schwedens 
Krone für fib, feine Kinder und Nachkommen 
verbrode® haben foll, finder fi eben fo wenig in 
unferem Grundgeſetze. Nah F. 4. der Succeſ— 
ſions Ordnung ſollen Prinzen vom Koͤniglichen 
Hauſe innerhalb des Reichs erzogen werden; 
dies kann doch nicht ohne Widerſpruch fuͤr beyde 
Reiche gelten, und Norwegen hat ſich in dieſer 
Ruͤckſicht bis jetzt nichts ausbedungen. — Der 
Beſchluß der Upſala Verſammlung von 1593 iſt 
ebenfalls nicht in Norwegen angenommen, wo 
Königs Chriſtian V. Geſetz, Bub II., Capitel IL., 
die ſymboliſchen Buͤcher beſtimmt. Kein Prinz 
des Koͤniglichen Hauſes kann nach F. 8. der Sucz 
ceſſions:Ordnung ohne Bewilligung des Königs 
und der Heicheftände regierender Fuͤrſt eines aus— 
wärtigen Staats werden, bey Verluſt des Schwe— 
diihen Throns für fihb und feine Nachkommen. 
Im Norwegifhen Grundgefege finder ſich nichts 
darüber, daß der Norwegiſche Thron in ſolchem 
Falle verloren geht. 2 
Ferner fol zufolge 9.46. ber Schwebifhen 
Hegierungsform Fein Generals Gouverneur 
im Neiche ferner verordner werden. Nah Nor— 
wegens Srundgefes S. 12., verglihen mit F. 14, 
kann der König einen Schweden oder Mormenn 
zum Statthalter in Norwegen bejtellen. Ein 
Schwede zum Statthalter, er fey übrigens fo 
verftändig und geſchickt, fo befcheiden als jeder 
der bisherigen, nach unferer geringen, aber freien 
unabhängigen und aufrichtigen Meinung — = 
ohue 
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ohne Ausnahme, gewefen ift, Fann aus vielfachen 
Urfachen für ung nie wünfhenswerth ſeyn, aber 
befonders weil er, wie die Erfahrung zeigt, nur 
auf wenige Sjahre einen Poften außer feinem Va— 
terlande übernimmt, von dem er weder getrennt, 
noch losgeriſſen wird, fondern an weldes er ges 
bunden bleibt, nicht nur durch feine Eigenthums:, 
Familien- und National: VBerhältniffe, fondern auch 
durch) Standess und Amts: Verhältniffe, und wo 

er den Lohn für feine Wirkfamfeie in Norwegen 
erndten und erhalten fol. In feinem Berhältniß. 
als Erarthalter in Morwegen muß es ihm. am 
Herzen liegen, der Schwedifchen und Norwegifchen 
Nation zu gefallen und zu nüßen. Muißfaͤllt 
feine Aufführung den Normännern, fo tröfter er 
fi leicht durch den Gedanfen der Ruͤckkehr. 
Anders verhält es fih mit dem eingebornen 
Statthalter in Norwegen. Er ift ohne Vergleich 
abhängiger von feinen perfönlichen , dinglichen und 
nationalen VBerhaleniffen und befonders vom dffents , 
lichen Urtheil. Hat fein Berragen ihm Nationale 
Vorwürfe, National: Verachtung, National: Haß 
zugezogen, fo wird er davon unabläglich verfolge 
und gequält, bis er ſich freiwilliger Landflüchtigs 
kelt unterwirfe, Aber Eigenthum, Familie und 
Vaterland zu verlaffen und zugleihd Vorwürfe, 
Verachtung und den Fluch feiner Nation mitzus 
nehmen, iſt doch Feine geringe Strafe, und diefe 
fann doch nur den Kingebornen treffen. Der 
Eingeborne, welcher abgeht, ift auh in Ruͤckſicht 
feiner PDenfion vom Storthing abhängig, Amtes: 
Verluſt durch ein Urtheil des Neichsgerichts kann 
dergeſtalt fuͤr einen Normann von welt ſchlimme— 
ren Folgen begleitet ſeyn als fuͤr einen Schweden. 
Sind nun dieſe mehreren und ſtaͤrkeren Mos 
‚tive zur Pflichterfuͤllung für den Norman nur 
” nega— 
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——— ſo giebt es doch andere pofitive, 
worunter befonders die mädrige Vaterland: 
‚ liebe genannt merden muß. Aber vor allem 
wird bey dem gleichen Uniong» Verhältniffe das * 
Nationalgefühtl fehwer verwundet durch die 
Annahme eines Sratthalters aus einem andern 
Königreihe., Und irren mir uns nicht allzufehr 
in der Deurtheilung des Norwegifhen National: 
gefühl, fo: wird fhwerlih ein Schwede, er ſey 
fo achtungswerth als möglih, lange in Mormwegen 
fortkommen, weil er ſtets bey jedem Schritte ev: 
fahren muß, daß es für das Nationalgefühl un 
möglid anders feyn Fönne, als ihn ald Starchals 
‚ter entferne zu wuͤnſchen. 

Auch hiebey werden wir an Polen erinnert, 
wo ein eingeborner Pole, Fürft Zaſoncjek, 
als‘ Vicefönig nach dem Umfang feiner VBollmadıt 
am 29ften Aprit 1818 an die Spige der Ver— 
. waltung geftelle ward. 

Der Schwedifh geborene und nie naturas 
lifirte Statthalter In Norwegen bar ferner 
in allen Bereinigungs: Sjahren das Commando 
über beyde Kriegsmäcdrte mit feinem con 
ftitutlonellen Antheil an der Civil-Verwaltung ver: 
bunden, obwohl weder das Srundgefeß, noch bie 
übrigen Landesgefege einen nicht naturalifitten 
Fremden erlauben, ein Amer in einer der Norwe— 
gifhen Kriegsmäcte zu befleiden. Diefe Verei— 
nigung der hoͤchſten Civil- und Militair s Aemter 
in der Perfon eines Fremden laͤßt fib vom Ans 
fang an weder aus einem conftitutionellen, nod 
aus einem In einer Norwegifhen Staatsverbin— 
dung liegenden Grunde erflären, fondern, wie ed 
fheint, nur aus der vermeintlih dringenden For: 
derung dev Begebenheiten. (ES ift zu bemerfen, 
dap weder der Vicekoͤnig noch der ae" de 

ure 
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Jure Srundgefes F. 13. mehr Gewalt hat als 
eder Präfidene eines Colleglums.) Naͤher aufges 
“ärt über die. unveränderlihe Beſchaffenheit des 
Porwegifhen Nationat:Gefühls in Ruͤckſicht diefes 
and mehrerer anderer Puncte würde der veres 
wigte edle König, fo wie fein erhabener Sohn, 
ver mit eben der liberalen Sefinnung Norwegens 
Thron beftieg, es ſchwerlich für noͤthig gehalten 
yaben, bdiefen ſchweren Druck auf das National: 
zefühl volle 12 Jahre laften zu laſſen. 

Nod find nicht wenige Punkte übrig, welche 
ede Erweiterung der Königlihen Made in Nors 
wegen bedenflih madhen. Wir erlauben ung nur 
die Stellung zu berühren, in der wir zu fremden 
Mächten im Allgemeinen ftehen, und insbefondere, 
daß die Norwegifhe Handelsflagge, ungeachtet 
F. 111. des Örundgefeßes, noch nicht jenfeits des 
Taps Finis terrae refpectire wird; ferner, rückficht: 
lich der Innern Verhaltniffe, die Anwendung vom 
F. 17. des Grundgefeßes, in ſo weit Königl. pros 
piforifhe Anordnungen mit den im ©torthing ber 
ichloffenen und Königl. fanctionirten Geſetzen ftreis 
ten möchten, und die Verwendnng des Behaltes 
der Staatdcaffe außer den Bewilligungen des Stors 
things. Die widhrtgften unionellen Verhältniffe für ' 
Krieg und Frieden find noch, nicht regulirt. - Man 
vergleiche hiemit eine Abhandlung über Staatöver: 
bindungen im Morgenblatt für das Jahr 1825, 
Nr. 207 bis 209. — Doc es ift Zeit, daß wir 
ichließen mit dem aufrichtigen und innigen Wun— 
ihe, daß alles Ungleiche ſich ohne Beeinträdhrl: 
zung — In Einigkeit ausgleihen möge! Gott 
bewahre unfern edlen und geliebten 
König! 


fo — — 
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34 ® ⸗ 
Portugals gegenwaͤrtiger Zuſtand. 

(Aus An historical view of the revolutions of Por- 
tugal since the close of the Peninsular war; ex- 
hibiting a full acount of the events which have 
led to the present state of the country by an 
eye-witness. London 1827. 


. (Befhluf.) 

Doch auch in andern Ermwerbjmweigen erlitt 
Portugal einen empfindlihen Verluſt. Won allen 
feinen Natur:Erzeugniffen gewähren Del und Wein 
dem Anbauer den beften Berdienft, aber einige 
Zeit hatten die Dlivenbäume außerordentlih gelit: 
ten. Sn einigen Diftrikten waren fie faft alle auss 
gegangen, und in anderen, wo fie fih erhalten Hat: 
ten, wurden von den Franzöfifhen Armeen eine 
große Menge umgehauen. Durch Armuth ge: 
drängte wagten die DBefiger der Delbäume, nidt 
fie zu befchneiden, weil fie fürchteten, durkh die 
‚verminderte Anzahl der Zweige und daher der Oli— 
ven in folgenden Jahren einen zu großen Verluſt 
zu erleiden. So verfhoben .fie von Jahr zu - Jahr 
diefe norhwendige Operation, bis der Zuftand ihnen 
zeigte, wie verderblich dies Verfäumniß ihnen ger 
worden war. Die VBortheile des entgegengefegtren 
Berfahrens find dargerhan durch die überans fihd: 
nen und Fraftigen Schuͤſſe, weldhe die von ben 
Franzoſen abgehauenen Baume aus den Wurzeln 
machten, denn diefe find jest nah 45 Jahren im 
vollen Tragen. Aber das Elend der armen Pflans 
jet war zu groß, ihe Mangel zu drücdend, um 
ein Dpfer jepiger Kinnahme gegen Fünftige 
Vorthetle zu geftatten. Doch find gerade die Del 
bäume das Produft, weldes den Pilanzer für. 
feine Unkojten, fein Geld und feine Geduld am 
reichten belohnt. Die Ausgaben bey dem Sam: 

Ä Ä mein 
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meln dern Früchte und der Proceffe, wodurch dag 
Del gewonnen wird, find fehr bedeutend; es ruhe 
eine ſchwere Abgabe darauf und 15 oder 20 fahre 
find erforderlih, damit der Baum feinen voll; 
fommenen Wahsthum erreicht, dennoch hatten wes 
nige Pflanzer in ruhigen Zeiten zu Flagen, ‚wenn 
fie diefe Eoftbare Truhe zu ihrem KHaupterwerbss 
zweige machten. | ; 


Das angeführte Werk enthalt manche fehr Inz 
terefiante Nachrichten über den gegenwärtigen Zur 
Tand von Portugal, und die Urſachen, welhe ihn 
‚ur Folge hatten, find mit vielem Scarffinn aus: _ 
:inander gefeßt. Der vorzüglichfte Theil deſſelben 
ind jedoch die Bemerkungen über die Fünftigen = 
Ausſichten dieſes Reichs, von denen wir einen 
Luszug mittheilen wollen, nachdem wir den lim; 
kurz der Cortez:Conftitution Im Jahr 1823 erwähnt 
yaben werden. 


Das Feſt, welches die Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche 


ınter dem Namen des Frohnleichnamsfeſtes felert, 


sird in Liſſabon mit der größten Pracht begangen, 
ine. große Proceffion findet Statt, an welder 
er König, der Adel, das Militair und die geifts 
hen Drden Theil nehmen. Sjn den Zeiten bir 
erlicher Unruhen fürdter man diefen Tag fehr 
egen der Leichtigkeit, welche er gewährt, auf die 
ann verfammelte unermeßlihe Volksmenge einen 
indeuc zu mahen. Im Jahr 1823 war man 
Igemein der Meynung, es werde an diefem Tage 
ne Contre⸗Revolution verfuht werden, die Hoff: 
ıngen und DBeforgniffe aller Partheyen waren 
regt, je nadıdem ihre Intereſſe und ihre Nei— 
ıng war. Damals lag zu Liffabon in Sarnifon 
ı8 2dfte Infanterie-Regiment, welches die Cortez 
8 einen wohlbefannten Feind ihres Syftems mit 
Polit, Zonen, October 1827. 66 vor⸗ 
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vorzüglihem Verdacht betrachteten, denn als bie 
übrigen Corps fih für die Konftitution von 1820 
erflärt hatten, blieb dies Regiment unter General 
Victoria das legte, welches der Koͤniglichen Sache 
anhing. Die Regierung beihloß es daher vor 
dem gefürchteten Tage aus der Hauptſtadt zu ent: 
fernen, und es erhtelt Befehl zum Marſche nah 
Almeida. Die Verfahren erbitterte das Regiment 
und verftärfte noch fein Selbitvertrauen, denn es 
fah daraus deutlich, wie fehr es von dem Kortez 
gefürchtet werde, welche den Brigadier Sampayo 
des Commando's entſetzt hatten, ehe fie die Marſch— 
ordre gaben, — J 
Es war am 26ſten May, daß dies Regiment 
Liſſabon verließ, und der Infant Don Miguel, 
welcher erkannte, wie vortheilhaft dies Ereignig 
für feine Abſichten ſey, nahm feine Maßregeln fo 
fhnell und fo geheim, daß er Die nemliche Made 
im. Stande war, verkleidet die Kauprftade zu vers 
loffen,, und ſich an ihre Spige zu fielen. Aud 
eine Escadron Cavallerie ftieß zu ihm, und mit dies 
ſem fleinen aber ihm ergebenen Heere ſetzte der 
junge Prinz feinen Marfh ins Innere fore, ins 
dem er überall den abfoluten König -proflamirte, 
aber auh im Namen des Monarchen dem Wolfe 
eine paffendere Konjtitution verhleß. Ohne Wider: 
fand, aber aud ohne Verftärfung feiner Macht, 
gelangte er bis nad Santarem, faft 40 Meilen 
von Liffabon, und erfuhr dort, daß ihm ein ſtar— 
es Truppen-Corps folge, ohne erfunden zu Eöns 
nen, ob diefe ald Feinde oder Freunde Fämen. 
Am 30fen fand er, daß die ganze Sarnifon von 
Liffabon, beftehend aus einigen-Linientruppen und 
zwey Pollzey: Negimentern , aufgebrochen wäre, 
um fi) mie ihm zu vereinigen und unter fein 
Kommando zu ftellen; nur Ein Bataillon, das 
ei | = e acht⸗ 
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achtzehnte, hatte auf Antrieb zweyer feiner Offl⸗ 
ziere verweigert, Liſſabon zu verlaſſen. 

Die Cortez waren in der aͤußerſten Beſtaͤrzung, 
als fie erſuhren, die Garniſon ſey zu Don Mis 
guel übergegangen, und fie nun ganz der Treue 
des Corps überlafien, welches die Königlihe Wahe 
Im Pallaft zu Bempofta ausmachte. Sie hatten 
nicht lange Zeit, Möglichkeiten zu berechnen, denn 
gegen 7 Uhr Abends am Zoſten May erhob dies 
Regiment plößlid das Geſchrey: Vive el rey ab- 
soluto! Es gab viele Verwirrung im Hofe des 
Pallaftes, und man rief laut nad dem Könige, 
Als der Monarch dies erfuhr, befchloß er, der Aufs. 
'orderung zu folgen und fih den Soldaten zu zeis 
gen; aber das Ereigniß ſchien ihm fo zweifelhaft, 
daß er erft die Prinzeffinnen rufen ließ und einen 
särtlihen Abfchied von ihnen nahm, da er bes . 
jorgte, irgend eine Gewaltthaͤtigkeit gegen ihn 
würde diefe Unruhe-Scene fließen. Umgeben 
son feinem Hofhalt zeigte er fih nun an einem 
Senfter und ward mit dem lauteften und einftims 
migften Freudengeſchrey empfangen. Die Solda— 
ten riefen mit großem Enthuſiasmus: "Wir haben 
yefchloffen, ung mit unfern Kameraden zu vereimi— 
zen, vertrauen Ste Sich ung Sire, wir wollen 
Sie beſchuͤtzen, keiner ſoll wagen, Eure Majeſtaͤt 
zu beleidigen. 

Ermuntert duch folhe Reden und überredet 
surh fein Gefolge, welches lebhaft die Gefahr 
ſchilderte, in einer fo verzweifelten Krifis unbe 
wacht in Liffabon zu bleiben, faßte der König einen 
chnellen Entſchluß und beorderte die Königlichen 
Wagen. Die Prinzeffinnen machten fih in Eile 
ſertig, und in weniger als einer Viertelfiunde war 
sie Königliche Familie auf der Neife, umgeben von, 
den Dean des aiſthehnte Regiments, gegen | 

56 * Wwelche 
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weiche fih Niemand zu erheben wagte. Sie rei: 
feren diefe Nahe nah Billa Francas ungefähr 
20 Meilen auf dem’ Wege nah Santarem, und 
blieben dort. Se. Majefiät erließen von dort aus 
die befannte Proclamation vom Ziiten May 1823 
an die Bewohner der Hauptfladt, in der er auf 
drücklich erklärte, er wünfhe feine abfolute Ge 
wale und wolle eine zwecmäßigere Conſtitutien 
einführen. Dies Document war ganz dazu- geeig- 
net, dae Volk zu beruhigen, welches nicht an der 
Aufrichtigkeit von Verheißungen zweifelte, die ihm 
‚ein der Majoritaͤt fo wuͤnſchenswerthes Ziel zeigte 
— eine Reform der eriftirenden Mißbraͤuche und 
die Begründung einer. wohlüberlegten und unpar: 
theyiſchen Konftitution. Doch ward bekanntlich 

keine ſolche gegeben. 
Folgende Bemerkungen zeichnen ſich durch ihren 
Scharfſinn aus und ſollten von denen beherzigt 
werden, welche Portugals Schiekfal in ihrer Ge 
walt haben: “„Bey einem folhen Zuffande der 
. Dinge muß ich meine Ueberzeugung ausfpredhen, 
daß England verpflichtee fey, bey der Portualeſi⸗ 
ſchen Regierung feine NRarhichlage auf eine Weiſe 
durchzufesen,, welde ſich fonft ſchwerlich rechtferti— 
gen liefen. Bon Zwangsmitteln iſt hier nicht die 
Rede, und der Charakter derer, weldhe jest an 
der Spige der Gefchäfte ftehen, gewährt Hoff— 
nung, daß’ fie freundfchaftlihen Vorftellungen nad: 
geben werden. Die Infantin Regentin befißt jedes 
Requiſit, das Glück der Nation. zu befördern, viele 
natürliche Fähigkeiten, ſchnelle Auffaffungs- Gaben 
und ein ‚gutes moralifches Gefühl, und obwohl die 
Zeit naht, wo fie die Regentſchaft aufgeben fol, 
muß fie bis dahin von den Einflüffen der betrügen 
rifchen ' Intriguen freigehalten werden, denen fie 
—— ausgeſetzt ki; Ich fage, bie = 
zeffin 
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| zeſſin muß bald die Regentſchaft aufgeben x weil 
die Charte in allen ihren Beftimmungen aufrecht 


erhalten werden muß, und zufolge ihrer ausdrüds 


tihen VBorfchrift wird Don Miguel fehr. batd das 
Necht fordern, während der Minderjährigfeit der 
Königin der Regierung vorzuftehen. Bis er dies 
fen Poſten antritt, kann man feine dauernde Ruhe 
im Lande erwarten, da fein Recht dazu befannt 
und feine Parthey zu flarf it, um während der 
Minderjährigkeit der Königin in Zügel gehalten 
zu werden. Es iſt unfere Pflihe, ihn im Beſitz 
feiner Autoritaͤt zu fehn, fobald. er das vorge: 
ſchriebene Altee erreicht und fih durch folde 
Verpflichtungen gebunden haben wird, welche: fei: 
nen Bruder und die Nation fiher ftellen, ev werde 

nichts gegen die Charte unternehmen, auf welde 
ſich feine, Rechte geünden, und zu deren Unters 
ſtuͤtzung wir uns’ felbft aufgefordert finden, feine 
Anſpruͤche zu unterſtuͤtzen. 

Wir muͤſſen uns nicht zu dem Irthum verlei⸗ 

ten laſſen, daß, weil durch die imponirende Gegen- 
wart unferer Truppen die Rebellion jetzt unter: 
drückt und Portugal beruhigt iſt, aud die ganze 
Maſſe der Portugiefiihen Nation desfalld ihre alte 
beliebten Vorurtheile und SPartheyiichbeiten bey 
Seite legen, allgemein, der Eharte geneigt feyn 
und ihre freitenden Factionen unter dem Einflug 
unferer anmefenden Decupations= Armee in Eine 
verfchmelzen werde. Dies- wird nihe der Fall 
feyn; Dankbarkeit it fein hervorfiehender Zug im 
Portugieſiſchen Nationalharafter, und diejenigen, 
welhe an Portugats Intereſſen den wärmften An: 
theil nehmen, fichen nicht am höchften in feine 
Liebe und Achtung, durd welche Beftrebungen und 
Opfer fie auch ihren guten Willen an den Tag 
gelegt * moͤgen. & 


— 
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Es ift wahr, daß jeßt die Majoritaͤt des Volks 
für die harte ift, doc befindet ſich unter ihren 
erklärteften Vercheidigern eine zahlreiche und mad: 
tige Parthey, welche fie nur in fo fern billigt, als 
fie ihnen Schuß gegen die Auftritte verheißt, 
welche ihnen 1824 den Untergang drohten. - Dies 
jenigen, welde bey den. Verfuchen. der Spnfurgens 
ten in der. größten Gefahr fich befanden, wuͤnſch— 
ten ſehr eifrig die Englifhe Intervention, ode 
wenn fie duch deren Mittel ihre rachſuͤchtigen 
Feinde außer Stande gefegt fehen, ihnen zu fha 
den, werden fie wieder zu ihren früheren Anficten 
zurückkehren. Staͤrke gewinnend durch den vernünfs 
tigen Antheil. gerechter Freiheit, welche die Charte 
ihnen gewährt, werden fie noch größere Freihelt 
verlangen, als diefe zufieht, und mit wachlenden 
Unwillen diejenigen betrachten „ denen, fie die Ans 
nahme von Beſtimmungen zuſchreiben, welche dem 
Koͤnigthum guͤnſtiger ſind und der Ausgelaſſenheit 
des Volks einen ſtaͤrkeren Zügel anlegen, als dlies 
mit. ihren Anfihten von einer freien Reglerung 
uͤbereinſtimmt. — 

Auch wird der Geiſt der Intrigue nice‘ ‚die 
entgegengefeste Parthey verlaffen, wenn aud ſein 
aoffenes Hervortreten durch die beftehenden Inſtitu— 

tionen und durch die Barriere, welche die Unter 
flüßung ihrer bewaffneten Helfer hemmt; gebros 
hen werden mag. indem fie die Namen ergebe: 
ner Loyalität und wahrer Neligion, die engherjk 
gen Borurtheile und die dumme Bigottetie ver: 
floffener Zeitalter heiligen, werden fie nah de 
MWiederherftellung des Defpotismus und Aberglaus 
bens traten, und erfehnen bie Ruͤckkehr ihres 
Titular; Königs als die Zeit des Triumphs Ihrer 
Hefährlihen Irthuͤmer. Und in der Thar tft « 
. als wahrſcheinlich, daB wenn Don ur 
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ſo lange entfernt gehalten wird, bis man ihn nicht 
aͤnger zuruͤckhalten kann, der Umfturz dieſer In— 
ſtitütionen das Ziel feiner Beſtrebungen werden, 
daß er alle ihre Gegner belohnen und alle ihre 
Sreunde zu flürzen fuchen wird. 


— — — — 


= 
II. | 
Hiftorifche Noten über den 18ten Brumaire. 
Buonaparte und Bernadotte. 

(Anhang zu Walter Scotts Leben Napoleons.) 

Folgende Fakta, welche nie zur oͤffentlichen 
Runde gefommen find und bie uns aus authentl- 
fcher Duelle zukamen, verbreiten ein bisher under 
kanntes Licht auf die merkwürdige: Periode, in 
welcher Napoleon die Zügel ber hoͤchſten Gewalt 
ergeiff, und die Öefahren, welchen er dabey ausge: 
fegt war. 5 | | 

Am Ende July 1799, als fhon alle Unzufries _ 
denheit in Gaͤhrung war, welche fpäter die Revo— 
lution vom 18ten Brumalre veranlaßte, kam Ges 
neral Augereau, einer der gefeierteften Veteranen 
der republikaniſchen Armee, nebſt einer Deputation 
von fechs andern Perſonen, unter denen fib Sa: 
ficetei und andere frühere Convents-Deputirte be: 
fanden, früh am Morgen zum General Dernabotte 
(jegigem König von Schweden), der damals Kriegs: 
minifter war. — 

Ihre Abſicht war, den Miniſter mit einen 
allgemeinen Bericht bekannt zu machen, in wel—⸗ 
chem auf eine ſchnelle Abänderung der Conſtltu⸗ 
tion und der jetzigen Lage der Dinge gedrungen 
ward. Sie befhuldigten Barras, Sieyes und 
Fouché als die Anftifter diefer Intriguen und führ- 


ten dabey an, man glaube allgemein, einer der 
e | | Direc⸗ 
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Directoren (Barras) beabſichtige die Wiederher⸗ 
ſtellung der Bourbons und. ein anderer (wahr: 
fhyeintih Sieyes) die Wahl des Herzogs von 
Braunſchweig. Die Deputation machte Bernabdotte 
mit ihrer Abficht befannt, einen Verhaftsbefehl ge= 
gen dieſe beyden Directoren ergehen zu laffen. 
Nachdem der Minifter fihb bey ihnen erfundigt, 
welhe Beweiſe fie für dieſe ihre Angaben” hätten, 
und erfahren hatte, daß fie gar Feine pofttive Ber 
weiſe diefer Art befäßen, gab er Ihnen zu erfen: 
nen, er tolle nicht an "einem folhen Akt illegaler 
Gewaltthaätigkeit Ancheil nehmen und fügte Hinzu: 
«Ich verlange Ihr Ehrenwort, dag Ste diefem 
Plane entfagen. Es iſt das einzige Mittel, ſich 
meines Stillfhweigens über einen folden Antrag, 
zu verfihern” — Einer der Deputirten, in den 
der Minifter das Vertrauen der vollfommenften 
Loyalität feßen Eonnte, und mit dem er in mili: 
tatrifhen Angelegenheiten in Verbindung geftanden. 
hatte, erwiederte ihn: Unſere Abficht war, Sie im 
Beſitz einer großen Gewalt zu fegen, da wir völs 
lig überzeugte waren, Sie würden fie nicht miß: 
brauchen. Da Sie die Sahe nicht fo anfehen wie 
wir, fo tft fie zu Ende, . Wie geben unfern Plan 
auf, laffen Ste ihn in. ewiger Vergeflfenheit beyra- 
ben feyn. Kaum zwey Monate nachher gab,Buos 
napartes Anfunft diefer Lage der Dinge eine neue 
Wendung. — 

Er landete bekanntlid zu Freſjus, nachdem er 
feine Armee verlaſſen und die Quarantaine-Geſetze 
gebrochen harte. Als Bernadotte dies erfuhr, 
aͤußerte er gegen das Directorium, ed ſey Fein Aus 
genblick zu verlieren, ihn vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen. General Debel erhtelt den Auftrag, dies 
einem Mitgliede des Directoriums, welches fein 
Freund war, zu erkennen zu geben. —— 

t. 


— 
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Dt. Martin von der Artillerie Sprach mit diefem 
Director in ‚derfelben. Abſicht. Seine Antwort 
var; «Mir find nicht fiarf genug.” Als dieſem 
Direttor angezeigte ward, Bernadotte fey der Mey: 
sung, gegen Buonaparte müfle nach den Princi: 
yien der Milttair: Disciplin verfahren und die ſich 
yarbietende Seiegenheit benußt werden, antwortete 
jerfelbe: “Laßt uns warten.’ 

Buonaparte traf in Paris ein. Alle Generale 
yefuchten ihn. Es ward vorgefchlagen, ihm ein - 
‚ffentlihes Gaftmahl zu geben und eine Lifte zu 
yiefem Zweck ausgefertige. Als fie VBernabdotte 
uch zwey Mitglieder des Raths der Fünfhundere 
sorgelegt ward, fagte er zu ihnen: “Sch möchte 
ihnen rathen, dies Saftmahl auszufegen, his er 
ic) befriedigend darüber erklärt haben wird, warum 
x die Armee verlaffen hat.” (Als Bernadotte ins 
Miniftertum gelangte, ward die Frage aufgewor: 
en, 0b man nicht Buonaparte aus Aegypten zus 
uͤcktuſen wolle. — “She meint die Armee — 
agte der Minifteer — denn was den General bes 
:riffe, fo wißt Shr, daß er die Dictatur im Auge 
Jar, und Schiffe abzufenden, ihn nah Frankreich 


uruͤckzufuͤhren, hieße fo viel, als fie ihm ertheilen. - | 


Fine Franzdfifhe Flotte Ereuzte damals im Mit: 
:elmeer, und der Miniftee drang darauf, daß fie 
ıach Toulon zurückkehren folle.) 

Ueber zwölf Tage vergingen, bis Bernadotte 
Buonaparte fah. Auf die Birte feines Schwagers 
Joſeph und der Madame Leckere, Buonapartes 
Dchwefter, .befuchte Bernadotte ihn endlih. Die 
Yede Fam auf Aegypten. Da Buonapvarte von 
ven Öffentlihen Angelegenheiten zu fprechen begons. 
ıen hatte, gab Bernadotte ihm Beranlaflung, ſich 
iber die Nothwendigkeit einer Negierungsveräns 
yerung a als er aber endlich m 

da 
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daß. Buonaparte die unvorttheilhaften Umftände in 
Frankreichs Lage. Üübertrieb, -ermwiederte er ihm: 
“Aber General, -die Ruſſen find in der Scheel; 
gefhlagen und haben ſich nach Böhmen zurürge: 
zogen, eine Defenfionslinte beftehe zwiſchen den Ab 
' pen und den Liguriſchen Apenninen, wir find im 
Befis von Genua, Holland ift gerettet — Bit 
dort befindlihe Ruſſiſche Armee ift vernichtet und 
die Engliſche hat fi nach England zuruͤckgezogen — 
45.000 Inſurgenten find im Departement dt 
Ober-Garonne zerfireut und gezwungen worden, 
ihre Zuflucht riach Spanien zu nehmen — in die 
fem Augenblicke find wir befhäftige, 200 Hülle 
bataillons, jedes von 1000 Wann, nnd ‚40,000 
Mann Kavallerie auszuheben, und in höditens 
- drey Monaten werden wir nicht willen, mas mit 
mit dieſer Menge von Truppen machen- follen, 
wenn wir fie nicht wie Ströme nah Deutſchland 
und Stalien ausftrömen laffen. In der That, 
wenn Sie die Aegyptiſche Armee Hätten mitdrin 
gen Finnen, fo -wären die Veteranen derfelben fehr 
nuͤtzlich geweſen, neue Corps zu bilden, Obwohl 
wir diefe Armee als verloren anſehen muͤſſen, wenn 
fie nicht, zufolge eines Traktats, zuruͤckkehrt, ver 
zweifle ih doc nicht an der Sicherheit der Re 
publif, und ich bin uͤberzeugt, fie wird fowohl idren 
. innern als ihren äußern Feinden Widerftand leiften’— 
Während Dernadorte die Worte ihren innern 
Feinden ausfprah, ſah er vielleicht abſichtsles, 
Duonaparte ins Seficht, deffen Verlegenheit augen: 
fheinlih war. Madame Buonaparte brachte die 
Unterredung "auf einen andern Gegenſtand und 
Bernadotte empfahl ficb bald darauf, 

Einige Tage darauf bat Herr R., früher erſtet 
Secretair des Kriegsminiftere , den General Ber: 
nadotte, ihn bey Buonaparte einzuführen. = 

t: 
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General nahm ihm mie ſich. Nah den gemöhn- 
lihen Begrüßungen fprachen fie über Frankreichs 


‚ Lage, Buonaparte aufßerte vieles über die heftige 


; 


Aufregung der Wepubltfaner, ‚befonders im club du 
manege. Bernadotte erwiederte: Wenn einmal 
ein Impuls gegeben ift, lage er ſich nicht leiche 
aufhalten. Dies haben Sie oft erfahren. Als Sie 
der Italieniſchen Armee einen vatriotifhen Enthu— 
fiasmus -eingeflöße hatten, konnten Sie dies Gefuͤhl 
nicht zurücdrängen, da Sie es für zweckmaͤßig 


hielten. Das nemliche ift jeße der Fall. Kine 


Menge von Sjndividuen, und Ihre Brüder infons 
derheit, haben den Clubb gebildet, von dem Sie 
fprehen. Ich habe nie zu ihnen gehöre; ich war 
zu beſchaͤftigt und hatte als Minifter zu viele 
Pflichten zu erfüllen, um ihm beymohnen zu föns 
nen, Sie haben geäußert, ich härte diefe Ber; 
fammlungen begünftige; das ift nicht der Fall. - Sch 
babe in der That viele achtungswerthe Perfonen, 
welche zu diefem Clubb gehörten, unterftüßt, weil 
ihre Abfihten gut waren und fie hofften, einem 
Geiſt der Mafigung und Klugheit, der gemöhnlidy 
von Ehrgeizigeri bey Selte gefeßt wird, das lieber; 
gewicht. zu geben. Balicetti, ein. genauer. Freund 
und geheimer VBertrauter Ihrer Brüder, war einer 
der Directoren diefer Berfammlung. Wan bat ges 
glaube und glaube noch, die Aufregung, über welche 
Sie fidy beklagen, rühre von den Sinftructionen her, 
welche Salicetti ertheile find.” 

Hier verlor Buonaparte bie Faflung und ers 
flärte, er wolle lieber in Wäldern wohnen als mit: 
ten in einer GSefellfchafe, melde ihm keine Sicher 
Heit gewährte. “Welcher Sicherheit bedürfen Sie?’ 
erwiederte General Bernadotte. Madame Buonas 
parte, welche fürchtere,. das Gefpräh möge zu leb: 
haft werden, brachte es auf andere ©egenflände 

’ und 


— 
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und wendete ſich an Herrn R., der mit ihr bekannt 


war. General Bernadotte beharrte nicht auf feine 


Trage und 309 fich balo darauf zurück. 

Dicht lange darauf beſuchte Buonaparte den 
Seneral Bernadotte, jedoch nicht ans Freundſchaft, 
fondern um das Directorium und die Freunde der 
Republik gegen letztern mißtrauiſch zu machen, 
Bernadotte ziveifelte nicht länger, Buonaparte beab— 


ſichtige, ſich durch den Umſturz der Conſtitution vor 


der Gefähr zu retten, welche ihm wegen der Deſertien 
von feiner Armee und der Berlegung der Duarantaines 
Geſetze drohte, und beſchloß, fih ihm zu wider: 
fegen. Er traf mie Morean zufammen. Lesterer 
äußerte: “Das ifi der Mann, der der Republik 
den größten Schaden zugefügt hat” — “Und — 
fügte Bernadotte hinzu — der den größten vorbes 
reitet.” — Wir wollen dem vorbeugen,” entgeg 
nete Moreau. Beyde Generate gaben ſich die 


. Hände, und verfprachen, einander im MWiderftande 


gegen den Deferteur aus Aegypten beyzufteben. 
So nannten fie ihn in Gegenwart vieler Perfonen, 
unter andern des Erminifters Petiet. — 

Das Directorium genoß nicht der öffentlichen 
Achtung. Siéèyes hatte am meiften Ruf unter den 
fünf Mitgliedern; man hielt ihn aber für furdes 
fam und rahfüchtig, und glaubte, er habe die Ab: 
ſicht, den Herzog von Braunſchweig auf den 
Sranzöfifhen Thron zu berufen. Barras fiand bey 
einigen in Verdacht, mit dem Grafen von Fille in 
Unterbandlungen zu ſtehen. — Gohier, Moulins 
und Roger Ducos waren fehr achtungswerthe Män: 


ner, man hielt fie aber für unfähig, der Regierung 
einer großen Nation vorzuftchen. Doch war Gohier 


befanntald einer der erſten Juriſten jener Zeit, von un« 

beitechlicher RedlichEeit und warmer Vaterlandsliebe. 

er en Director ward, wuͤnſchte er den General 
Ber: 


IM. Hiftorifhe Noten. 891 


;ernabdotte zum Kriegeminifter zu haben. “Einige 
ertraute Verhältniffe unter ihnen, und eine ge: 
siffe Ruͤckſicht, welche Bernadotte gegen &ieyes 
a Nücfiht feines großen Rufes zeigte, ſchmeichel— 
en deffen Eigenliebe. Buonapartes beyde Brüder, 
jofepd und Ruclan, glaubten in Bernadotte ein 
silliges Snftrumene für die Plaͤne ihres Bruders 
u finden, deffen Landung In Frankreich fie erwar⸗ 
eten, und fliimmten mit Sièyes überein, Berna— 
otte ing Minifterium zu bringen, Gohier, Mons 
ns und Roger Ducos ſtimmten ihnen bey, nur 
Harras war für Dubois Erance, gab aber feinen 
-ollegen willig nah. Als Joſeph aber merfte, 
af Bernadotte nihe mit feines Bruders Planen 
bereinffimme, bewirkte er einen Bruch zwiſchen 
Sernadotte und Sieyes, und Bernadotte trat aus 
en Minifterum 3 Wochen ehe DBuonaparte 
andete. Da Bernadotte nicht mehr zweifelte, die 
Directoren wären Buonapartes Mitfihuldige oder 
uch ihn getäufcht, und auf den Umſturz der da: 
naligen Drdnung der Dinge bedacht, fo bot er 
einen Rath und feine Dienfte denjenigen Mitglig- 
ern der Regierung oder der gefeßgebenden Vers 
amfMlung an, welche Buonapartes Plänen entge; 
en waren. Aber die Intriguen gingen raſch vor— 
värts, und jeden Tag vermehrte Buonaparte feine 
Darthey durd den Beytritt irgend einer ausge— 
eihneten Perſon. . 

Am 18ten Brumaire Fam Joſeph um 7 Uhr 

torgens zu VBernadotte und bat ihn zu Rei | 
Bruder zu fommen, beyde gingen fogleih nach 
Buonapartes Haufe in der Rue de la Victoire, 
Der Hof, die Diele, die Zimmer waren voll von 
Seneralen und Dffizieren vom Range und viele 
verfelben fchienen von Wein aufgeregt zu feym. 
Bernadotte ging in ein Elsines Zimmer, wo Buos 
RA 


— 
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naparte mit einen feiner Adjuranten, fo viel man 
fih erinnern kann Lemarrois, beym Frühftüc ſaß. 
General Lefebure, nachher Herzog von Danzig, das 
mals Commandant der 17ten Mlitair = Divifien, 
deren Hauptquartier Paris war, fland daben. Da 
Dernadotte ihn in diefer Stellung ſah, zmeifelre 
er nicht, er würde ald Gefangener zurückgehalten, 


. Er nahm fogleih einen Stuhl, ſetzte ſich und 


winkte Lefebvre, ein gleiches zu thun. Leßterer zb 
gerte, aber ein Blick Buonapartes beruhbigte ihn, 
Er fette ſich ehrerbietig nieder und fah nach Bus: 
naparte.. Lebterer wandte fih an Bernadotre und 
fagte ihm mit einiger VBerlegenheit: “Wie, Ste find 
nicht in Uniform 2?” — Als Bernadotre ermiederte: 
“Sch bin niche Im Dienfte, entgegnete Buonaparte: 
“Die follen es gleih feyn.” — “Das glaube ich 
nice,” fagte Bernadotte. Buonaparte ſtand anf, 
nahm Bernadotte bey der Hand und führte ihn in 
ein benachbartes Zimmer. "Dies Directorium re: 
gtere Ihleht, — fagte er ihm — es wärde bie 
Republik vernichten, wenn wir nicht Sorge dafür 
trügen. Der Rath der Alten bar mih zum em: 
mandanten von Paris, der Nationalgarde und aller 
Truppen der Divifion ernannt. Gehen Sie, zie— 
hen Sie Ihre Uniform an und begeben Sie Sid 
- nach den Tuilerien, wohin ich jett gebe.” — Da 
Dernadotte dies verweigerte, fagte Buonaparte: 
“Sch fehe, Sie denfen, Sie Finnen auf Morean, 
Bournonville und andere Generale rechnen; Sie 
werden ſehen⸗ daß ſie alle zu mir kommen — ſelbſt 
Moreau.“ Dabey nannte er ungefaͤht 20 Mir 
glieder des Raths der Alſen, welche Bernadotte 
für die größten Freunde der Conftiturion vom 
Sjahr IV. gehalten hatte. “Sie kennen niche die 
Menſchen, a er hinzu, fie verſprechen viel und 
thun wenig.” 

Ber⸗ 
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Dernabotte erflärte nun, er wolle nichts. mie 
iner Nebellion diefer Art zu thun haben, nod 
ine Conftitution umſtuͤrzen, welde eine Million 
ag Leben gefofter habe. “But, fagte Buonapare, 
Die werden hier bleiben, bis ich das Decret vom 
Narh der Alten erhalte: denn bis dahin bin ih 
ichts.“ . Bernadotte erhob feine Stimme und ers 
viederte: “»Ich bin ein Mann, den Sie uns 
‚eben bringen fönnen, den Sie aber nicht gegen 
einen Willen zurüdhalten follen.” „— Gut denn, 
agte Buonaparte, indem er den Ton ſeiner 
Ztimme milderte, geben Sie mie Ihr Wort, „dab 
Sie nichts gegen mich unternehmen wollen.” — 
Ja, ald Bürger; aberrwenn ich vom Diesctorlum ; 
ufgerufen werde, oder wenn dev geſetzgebende 
törper mir das Commando feiner Garde giebt, 
erde ich Ihnen widerfiehen und Sie follen niche 
ie Dberhand gewinnen.” — “Was meinen Sie 
ie. den Worten: ald Bürger?” — "Ih will 
icht nadı den Barafen oder den öffentlichen Pläßen 
ehen, um die Öoldaten oder das Volk aufzuwies 
ein.” — “Sch bin ganz ruhtg, antwortete Duos 
aparte, Ich habe meine Maßregeln ergriffen;. Sie 


erden Feine Anftellung erhalten, man iſt mehr 


ber Ihren Ehrgeiz beſorgt ald über den meinigen, 
sh wünfdhe nur die Republik zu retten, für mid 
elbft bedarf Ih nichts; ich werde mih nah Mal 
raifon zurückziehen, nachdem ich einen Cirkel von 
ireunden um mid) verfammelt haben werde. Wenn 
Die unter der Zahl feyn wollen, werden- ie fehr 
sillfommen feyn.” — Bernadotte entfernte fich 
riet den Worten: „Ihr guter Freund Eönnte ich 
sohl feyn, aber ich bin überzeugt, daß Sie im— 

zer der ſchlimmſte Herr ſeyn würden.” — 
Sieyes und Roger Ducos begaben fih zu Bur- 
aparte nad den Tuilerien. Die drey ES: 
o⸗ 
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Gohier, der Präfidene, Moulins und Barras blie— 
ben in Luxemburg. Der General=:Öecretair- ta: 
garde war noch der Majorität des Directeriums 
getreu. Wie General Bernadotte vorausgefehen 
hatte, richtete diefe Majoritaͤt ihre Augen auf ihn, 
um ihm das Kriegsminifterium, das General: 
Commando der Truppen und der Nationalgarde 
der 17ten Divlfion zw übertragen. Die Reſigna⸗ 
tion von Barras und der Abfall des General⸗Se— 
cretairs verwickelten diefe Ernennung.. Da Bue— 
naparte nun nichts mehr zu fürdten hatte, made 
er eine neue Abthetlung der verfchiedenen Com: 
mando’s, und wied Moreau mit 100 Pferden da? 
Commando des Lurembourg an, wo Gohier und 
Moulins feftgehalten wurden, F 

Maoreau, unzufrieden über die Gleichguͤltigkeit, 
mit welcher er von Buonaparte behandelt war, 


‚und mit feinen Plänen bekannt, dachte ſchon daran 


feine Sache zu verlaffen, welche er für ungeredt 


“und verrätherifh hielt. Er ſchickte feinem Gene 


ral-Adjutanten Napatel am Abend zu Bernadotte, 
um ihn nah dem ‚Lurembourg zu berufen, mo fie 
die Mafregeln verabreden wollten, Buonaparre an 
der Uebernahme der Dictatur zu hindern. Ber 
nadotte ——— Er ſey auf ſein Ehrenwort 
gebunden, nichts als Buͤrger zu unternehmen, es 
ſtehe ihm frey zu handeln, wenn er von einem 
Staatsbeamten dazu. aufgefordert werde; wenn 
Moreau an der Spitze ſeines Detachements aus 
dem Luxembourg ausmarſchire, vor feine Thür 
komme und ihn im Namen des allgemeinen Be— 
ſten auffordern wolle, mit ihm gemeinſchaftliche 
Sache zur Vertheidigung der Freiheit und der 
Conſtitution, welche fie beſchworen hätten, zu me 
hen, fo wolle Bernadstte fih mit feinem Adju: 
tanten zu Pferde -feßen, unter Moreaus Cams 

a mans 
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mando ftellen, die Truppen anreden, und veran⸗ 
laffen, daß Buonaparte fofort verhaftet und in Un— 
terfuhung gezogen wuͤrde ald Deferteur der Aes 
gyptifhen Armee und Verleger der Konftitution, 
weil er ein Commando angenommen habe, welches 
ihm nur durch einen Theil des gefeßgebenden Corps 
ertheilt ſey. Moreau, gebunden durdy die militats 
riſche Disciplin , vermöge welcher er unter Buo— 
naparte ftand, willigte nicht in Bernadottes Vor⸗ 
flag, welder leßtere fich daher niche nach dem 
Luxembourg begab, — 

Bernadotte hatte von 7 bis 10 Uhr Abends 
Conferenzen mie Salicetti, Augereau, Sjonrdan, 
Sareau und einem Dugend der einflußreichften 
Mitglieder des Raths der Fünfhundere, Dan bes 
ſchloß, Bernadotte am folgenden Morgen zum Com: 
mandanten der Garde des gefeggebenden Corps und 
alter Truppen in der Hauprftade zu ernennen. Sa⸗ 
licetti lief nad den Tuilerien, um Buonaparte hie- 
von zu benachrichtigen, und dieſer, der einen fo 
muthigen Gegner, wie Bernadotte, fürchtete, bes 
auftragte Salicetti, den folgenden Morgen um 
5 Uhr bey der vorläufigen Verfammlung der Des 
purirten, ehe diefe nah St. Cloud gingen, zu er: 
icheinen, und jedem Deputirten zu fagen, Buona⸗ 
arte habe fi aufs eifrigfte bemüht, einem Des 
»ortationg=sDecrete gegen die Deputirten vorzus 
Jeugen, welche die Abſicht gehabe hätten, Bernas 
yotte das Kommando der bewaffneten Mache zu 
ertheilen. 

Am 19ten, um 7 Uhr Morgens, gingen bie 
Benerale Sjourdan und Augereau nebſt acht oder 
‚ehn Deputirten vom Nach der Fünfhundert (uns 
er denen Gareau und Talot waren) zum General 
Dernabdotte in der Rue Cisalpine, Sie unterride 
teten ihm, Salicetti Habe ihnen in Buonapartes 
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Namen angezeigt, Steyes habe vorgefchlagen, eine 
Menge Deputirte - beyder Näthe zu verhaften, 
um ihre Erfoheinung in St, Cloud zu verhindern, 
Einige. diefer Geſetzgeber ſchienen danfbar für den 
Dienft, den Buonaparte ihnen am Abend zuver 
erzeige hatte. Bernadotte legte fein befonderes Se: 
wiche auf diefe Großmuth und fagte ihnen: »Laßt 
einem von Euch den Rednerſtuhl befteigen und ae: 
nau die innere Lage Franfreihs fo wie feine En 
folge nach außen ſchildern; laßt ihm fagen, daß, 
während die Abfendung einer Armee nah Aegyp— 
ten ung in Krieg verwickelt bat, fie ung einer Ar: 
mee von mehr ald 30,000 Veteranen und vieler 

 erfahrner Generale beraubte, daß deffen ungeachtet 
die Nepublif triumphirt, daß die Koalition gebrus 
hen ift, fett Sumaroff nach Rußland zurückkehrte, 
daß die Engländer mit einem Prinzen von Gebluͤt 
an Ihrer Spiße die Bataviſche Republik verlaffen 
und fih nah England. zurückgezogen haben, daß 
die Defenfionslinie zwifhen den Alpen und den 
Ligurifhen Apenninen gehalten wird, daß 200,000 
Eonferibirte fih beeilen, in Bataillons geordnet 
zu werden, um die Armee zu verftärfen, daß 
40,000 Mann Eavallerie ausgehoben werden, daf 
‚die Sjnfurrection im Weften fi) auf wenige zer 
freute Banden beſchraͤnkt, daß eine royaliſtiſche 
Armee im Departement der DOber:Saronne vernid: 
tet oder zerftreut if, da, um einen eben fo 
ehrenvollen Frieden al8 zu Campo Formio zu er: 
halten, es für Franfreih hinreicht, in. einer fo 
furchtbaren Stellung zu verbleiben, daß zur Erhal: 
tung derſelben Einigkeit und gegenfeitiges Ver— 
trauen nöthig find, daß, obdgleih der Rath de 
Alten die Conftitution verlegt hat, indem er Buo: 
naparte zum General en Chef der 17ten Divifion 
ernannte und ihm dad Kommando der Nationals 
mu garde 
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jarde und Direstorlalgarde gab, der Rath der 
Fuͤnfhundert jetzt nicht über dieſe Verletzung der 
Lonſtitution zu berathſchlagen brauche, ſondern viel— 
nehr uͤber die Mittel, dem Franzoͤſiſchen Volke, 


den beyden Raͤthen und. der Regierung ‚des Staats | 


Sicherheit zu verfhaffen, daß zu diefem Zwecke 
ver Math der Fünfhundere den General DBernas 
yotte zum Kollegen des Generals Buonaparte er; 
renne, daß diefe beyden Generale fih mit einans 
yer über die Anwendung der bewaffneten Mache 
and die Vertheilung der Commando's verfländigen 


jollen, wenn Gewalt gebraucht werden müßte, daß. 


aber die Ruhe zu Paris und in der umliegenden 


Segend ed gewiß mahen,-man werde. diefe Mache 
niche in Bewegung zu feßen brauchen. Sendet 


mir dies Decret; 20 Minuten nachher werde ic) 
mit :meinem Adjutanten mitten unter Euch, feyn; 
ich werde das Commando ber Corps übernehmen, 
weihe ih auf meinem Wege antreffe, und wir 
werden fehen, was zu thun feyn wird. Es ift 
nothwendig, Buonaparte außer dem Geſetze zu ers 
Elären. Ihr werdet auf jeden Fall einen General 
und menigftens einen großen Theil der Truppen 
auf Eurer Seite haben.’ 

‚Die Deputirten begaben ſich unverzüglich nad 
St. Cloud. Die ungläflihe Gewohnheit, beftimmte 
Meden von der Tribune zu halten, verurfachte 


einen Verluſt -Foftbarer Zeit. Die Verhandlungen 


wurden warm und die Ablegung des Conſtitutions— 
Eides von jedem einzelnen. Individuum verurfachte 
einen nußlofen Zeitverluft von mehr ald anderthalb 


Stunden. Kein anderer Beſchluß ward gefaßt. . 


Buonaparte erfchien und die Ereigniffe, weldhe nun 

in St. Cloud vorfielen, find wohl bekannt. 
Als DBuonaparte aus dem Rath der Fünfhun: 
dert vertrieben war, rief er in lebhafter Bewer 
97” gung 
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gung’ den Soldaten zu: “Seyd-ihr für mich? — 

“Wir find für die Republik,“ erwiederten fir. 

(Nun hielt Lucien, Präfident des Raths, eine 

Rede an bie Truppen.) Was würde aus Bun: 

naparte geworden feyn, wenn Bernadottte da gt: 
‚wefen wäre! — Buonaparte fühlte dies ſelbſt, 
denn er fagte: “Ich fuͤrchte nicht, daß Bernadotte 
in meine Ermordung willige; aber er mird bie 
Truppen anteden, und das ift es, mas id zu 
fürhten habe.” — - 

Buonaparte erfuhr noch denfelben Abend, mas 
Bernadotte in feinem Kaufe den Deputitten ge 
ſagt habe. Obwohl feine Ausdruͤcke unangenehm 
genug für Buonaparte waren, befonders in jo fern 
fie fih auf feine Entweihung aus Aegnpten und 
feine Pläne gegen Frankreichs Freiheit bezogen, fo 
wurden fie doc noch übertrieben und Buonapatte 
ald Aeußerungen eines perfönlichen Haſſes darge: 
ſtellt. — Obwohl Duonaparte niemals eine Gele 

genheit fand, offene Rache an Bernadotte zu üben, 
fo ließ er doch feine Gelegenheit vorübergeben, 
ihm wehe zur thun, verfegte ihn in die fchwierig: 
ften Lagen und ließ ihn unter den gefährlichen 
und delicateften Umſtaͤnden ohne Inſtruction und 
Drdre. ‚Bernabotted Freunde, welche noch im 
Kriegsminiſterium waren und -fih in den Salons 
des Conſuls einfanden, benadhrichtigten ihn von 
DBuonapartes üblen Gefinnungen gegen ihn. Sjede 
Depeche benachrichtigte ihn von geheimen Sarrk 
guen und. Confpirationen der Polizey, welche unter 
die MWeft: und Rhein: Armee Agenten abichiedte, 
um die Stanbsoffiziere derfelben zu verleiten, fid 
zu compromittiren. Bald hieß es, der Conſul fev 
geftörben, bald, es fey ein Aufftand in Paris aufs 
gebrochen, die Agenten beobachteten die Generale 
und tapportisten Ihre geringften. Ausdrücke, - Died 
| | TE 
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rweckte die Unzufrtedenheit ded General Bernas 
otte und feiner Armee, und man darf wohl bes 
aupten, daß in der Armee des Weſtens und des 
theins Pläne zur Erhaltung und Sicherung der 
inflirutionellen Freiheit entfprangen, Dadurch fah 
dh Buonaparte veranlaßt, fih mit neuen Creatus 
en zu umgeben, von denen er, wie er äußerte, 
ewig war, feinen Widerfprucd zu erfahren. Aber 
rade dies Princip und fein wohlbefanntes Syftem, 
les zu entwürdigen, waren die Gründe des Falls 
inee Dynaftie und des — fremder Ars 
een in Sranfreig. 


IV. 
Die Sandwich⸗Inſeln. 
(Aus der Kopenhagener Skilderie.) 


Es iſt noch nicht viele Jahrzehende her, ſeit 
r fo bedeutende Theil der Erdkugel, den die 
uen Seographen Polynefien genannt haben, ung 
nzlih unbekannt war. Wor Cooks Entdeckungen 
tte man wenige Kunde von den zahlreihen, in 
en fernen Meeren zerftreueten Sinfelgruppen, 
geachtet viele von ihnen wohl vorher von Euros 
ifhen Seefahrenden beſucht feyn mochten. Vor 
iefien erftrecft fihb von den Sandwich-Inſeln in 
noͤrdlichen Hemifphäre bis nad) Meufeeland in. 

füdlihen, und von Amerika’s Küften bis zu 
Freundſchafts⸗Inſeln. (Andere befhränfen Aus 
ten auf bdiefen Umfang und rechnen zu Polys 
ien alle öftlih von Afien liegende Inſeln.) Es 
faße den Archipelagus der Geſellſchafts-Inſeln, 

Marguefas und verichiedene andere, welche wes 

zu Aſien nody zu Amerika gezähle werden. — 
Eine von Nord. nad) Süd umfaße ungefähr 

5000, 
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85000, von Dften nah Weften ungefähr 4000 
(Engliſche) Meilen. Indem man nad) diefer ganz 
zen Sammlung einen befondern Weltcheil benannte, 
ſah man nicht nur auf die Lage und andere rein 
geographifhe Ruͤckſichten, fondern befonders auf die 


phyſiſche Beſchaffenheit, die Produkte / das Klima 


* 


dieſer Länder und vornaͤmlich auf die hoͤchſt auf 
fallende Analogie, welche fih überall in ſaͤmmtli— 
hen harafteriftifhen Zügen. ihrer Bewohner, ihrer 
Sitten und Gebraͤuche, Religion, Negierungsver: 
faffung und Sprache zeige; kurz, in feinem anı 
dern Welttheile von einer fo zerſtreueten Bevoͤl⸗ 


ferung und einem fo großen Unfange finden fidy jo 


fihere Zeichen gemeinfchaftliher Abftammung. 
Die Sandwiches Sinfeln find eine Gruppe von 


zehn Inſeln, voh denen acht bewohnt find. Wan 


ihrem Flächen : Snhalt, dee auf 5050 DD Weilen 
angefchlagen wird, fommen * auf die Inſel Haouaii 
(auch Owhy bee genannt) fo daß fie viermal fo 
groß als die andern iſt. Die Anzahl der Fin 
mwohner wird von den Meifenden verfhieden ange 
fhlagen. Cook berechnek ſie für die ganze Inſel⸗ 
gruppe auf 400,000, aber nad fpätern Nachrich⸗ 
ten von Amerifanifchen Mifflonarien, welche fid) 
jest einige SZahre auf der Inſel aufgehalten haben, 
fann der ganze Belauf niche höher ald auf 130,000 
gerechnet werden, wovon % auf jener größten m 
fel wohnen. Die Sandwichs-Inſeln werden haus 
figer beſucht, als andere Inſelgruppen Polyneſiens, 
theils wegen ihres Ueberfluſſes an Sandelholz, 


theils weil ihre Lage eine bequemere Statton oder 


einen angenehmen Erfrifhungsort für die Schiffe 
Darbietet, welche zwifchen Aſien und Amerika fe: 


geln. Die Engländer und Nordamerifaner haben 


des Handeld wegen dort Agenten angeftelle und 


die beftändige Verbindung der Kingebornen mit 


civili⸗ 


⁊ 
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iviifieten Nationen hat ſchon bedeutende Veraͤn⸗ 
erungen in ihren Sitten und Gewohnheiten be— 


sirke. Neue Beduͤrfniſſe haben auch der Indus - 
tie einen neun Schwung gegeben; was aber 


or allen wirfen muß, iſt eine edle und geläuterte 
Religion, welde die moralifhen Begriffe aufklären 
nd ihnen das heilige Sepräge geben kann, wels 
es einer wirklichen Eivilifictung vorausgehen muß. 

Vom Jahr 1820 ift eine neue Periode in ber 
iviliſations⸗Geſchichte der Inſeln zu rechnen, naͤm⸗ 
dh ſeit der Ankunft einer Nordamerikaniſchen 
Niſſion. Dieſe ſchiffte ſich den 13ten October 
819 ein. Sie beſtand aus ſieben verheiratheten 
Naͤnnern, namlid den Beiftlihen, Herren Bing: 
am und Tmwifton, einem Defonomen Herrn Cham⸗ 
erlain, einem Arzt Herrn Holman, zwey Schulleh> 
ern, die Herren Nuggles und Wirney (von denen 
er letztere zualeih ein Mechanikus war), und 
inem Buchdrucker, Herrn Louis. Sie hatten als 


Dollmerfher drey junge Leute aus den Sandwiches 


infeln mit, die in den Vereinigten Staaten erzo= 


en waren. Im April 4820 landeten fie gluͤcklich 


a Haouali und wurden vom König günftlg aufge— 


ommen. Ihre erfte Sorge mar, fih an verfchiea 


enen Stellen der Inſel zu etabliren, und daß fie 
ie Eifer an der moralifhen, intelleauellen und 
eligiöfen Bildung der Inſulaner gearbeitee haben, 
avon zeugen die geftifteren Schulen und ſechs Kir- 
hen, die ‚angelegte Buchdruckerey und die regel: 
näßige und feyerlihe Ausübung des Gottesdien⸗ 
tes in der urfprünglühen Sprache der Inſeln, fo 
sie, daß eine große Zahl von Snfulanern lefen 
nd fchreiben gelernt: hat und fih die Früchte 


iner forgfältigen Bildung onelgnet, Ein König, 
er kurz vor der Ankunft der Mifflonaire ftarb, . » 


var einer der außerordentlichen Menfchen, m er 
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duch Energie des Charakters und Talente über : 


den gemeinen Menfhenhaufen -erheben und ſich 
einen Ehrenplag In der Geſchichte der Nationen 
erwerben. Diefer Regent, Tamchamcha (von anı 
dern Tamaahmaah genannt), hatte, nahdem et 
feine, flegreihen Waffen fo weit er konnte ausge 
dehnt Hatte, feitdem eine Reihe von jahren eine 
unumſchraͤnkte Herrſchaft geführte, doh zum BG 
ften feines Volks mit Klugheit, und ward wie ein 

höheres Wefen betrachtet. Sein Sohn, Nihes 
Riho, der mit feiner Fran 1823 in London farb, 
hatte nad feinem Vater die Herrſchaft erhalten 
und begann fogleih mit einer Haupt; Revolution, 
nämlich der Abfhaffung des Goͤtzendienſtes. Dies 
fonnte nicht ohne allen Widerfiand gefchehen, da 
ein großer Theil des Volks die Götter feiner Bär 
ter vertheidigen wollte, aber nach einigen blutigen 
Kämpfen befam die Parthey des Regenten bie 
Oberhand, und es währte nicht lange, bis man 
ohne Gewalt und mir Nachglebigkeit gegen die, 
welche den’ religisfen Gebraͤuchen ihrer Väter ans 
hängen wollten, die Semüther für die gute Sache 
geſtimmt erhielt. Die nahgelaffene Gemahlin des 
dverftorbenen Könige, und der erſte Minifter Karat 
mofu waren ihr ergeben, weldes viel zu ihren 
ſchnellen Foktſchritten beytrug. So war die Lage 
der Dinge, als die Nordamerikaniſche Miſſion ein— 
traf. Sie fand mehr und mehr Gunſt und Zu— 
trauen, und ungefaͤhr nach einem Jahre erhielt 
fie eine gute Huͤlfe in dem Engliſchen Mifftonaie 
Seren Ellis, der im Anfang von 1822 herfam, 
nachdem er fi) vorher 6 Jahre auf den Geſell—⸗ 
fchafts = Sinfeln aufgehalten hatte. Diefer würdige 
Beiftlihe verſtand vollfommen das Jdlom von 
Tatti, welches nur unbedeutend von. der Sprade 
von Haouati abweicht. In ihm erhielt die Miſſton 
einen 


— — 
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Inen herrlichen Gehuͤlfen bey der Abfaſſung eines 
Loͤrterbuchs, einer Srammatif in der Sprache der 
infeln und von Elementarbüchern, die nach den 
jaͤhigkelten der Eingebornen eingerichtet ‘waren. 
jm April 1823 erhielt die Miffion einen Zuwachs, 
sodurch fie in Stand gefegt ward, ihre Thaͤtig⸗ 
eit weiter audzudehnen. Dun ward die Snfel 
urchreiſet und unterfuht, und auf einem Beſuch 
ey einem der wichtigſten Oberhäupter, oder Gou⸗ 
erneur Kuafini an der Weftfüfte, ward auch die 
Zunft dieſes Mannes gewonnen. Mean. bat in= 
ereffante Nachrichten von bdiefen Reifen und den 
Fortfchrieten der Miſſion erhalten. Siehe den 
Bericht in Nortbameritan review, überfeßt in 
Brand Miscellen, November 1826 ©. 210— 264 
Here Ellis har feinen Reiſebericht herausgegeben. 
Diebe Brans erhnonraphifhes Archiv December 
1826. Die große Inſel hat einen vulcanifchen 
Berg Mouna Roa, deffen Höhe auf 16000 bis 
18000 Fuß angefdhlagen wird, Die Inſel iſt 
auch dadurch merkwürdig, daß Cook in einem Streit, 
der fih auf VBeranlaffung eines ihm geftohlenen 
Boots zwifchen feinen Leuten und .den Eingebor: 
nen erhob, hier erfchlagen ward. Man loͤſete das 
Fleiſch der Leiche von den Gebeinen, welche zu 
einem religiöfen Eultus eingeweiht wurden. Der 
Bericht der Miſſionaire enthaͤlt intereſſante Auf: 
klaͤrungen über die Umſtaͤnde dieſes Ereigniſſes, 
woraus man erſieht, daß nicht wie man bisher 
glaubte, eine Art Kannibalismus ausgeuͤbt ward, 
forfdern daß Cooks Tod als durch einen ungluͤck— 
lichen Zufall veranlaßt, beklagt ward, und mas 
mie der Leiche geſchah, ein nad) Landesſitte aus— 
geführter Trauer: und EhrensBeweis war, Siehe 
Braus Miscellen, Transaction of the missio- 
nary society Avril 1826. Asiatic Journal m 
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1926. Bulletin des sciences geographigues par 
Mr. de Fernsac,. Juillet p. 288 — 291. — 
Ein großer Schritt zur Ausbreitung der Kultur 
in Auftvalten, iſt die Ausarbeitung von Sprach— 
Lehren und Wörterbüchern. . Die Polineſiſche 
Sprache, welhe "fein Idiom der Malayiſchen if, 
enthält fünf Haupt: Dialekte, nemlich auf Haouaii 
(den Sandwich-Inſeln), Tahiti (den Geſellſchafts— 
Sinfeln) , den Matqueſas-Inſeln, auf Neuſeeland 
und endlich Tougatabouan (auf den Freund ſchaſts⸗ 


Inſeln). — 





V. 
Londons — * — und religioͤſer Charakter. 


(Aus dem Eclectic review.) 


Die Hauptftadt des Brittifhen Reichs enthaͤlt 
in thren gigancifhsausgedehnten Sränzen zwey alte 
Städte, einen Flecken und 50 Dörfer, welche jetzt 
vereinigt fih über 7 Meilen in die Länge und nir: 
gends unter 2 Meilen in die Breite erfireden. 
Folglich find ihre Seiftlihen, Wunicipal: und Pas 
rochial: Eintheilungen unregelmäßig und verwickelt, 
und es ift Eeine leichte Aufgabe, ihre Graͤnzen ge: 
nan zu bezeichnen ‚oder ihre Lage zu ſchildern. — 
Sehr ſchwierig ift ed, eine genaue Weberfiche der 
verfchiedenen ‘Pläße der Sottesverehrung in diefer 
ungeheuren Stadt zu erhalten; doch dürfte, mie 
ich glaube, folgende Angabe der Wahrheic ſeht 
nahe kommen; 
Episcopal-Kirchen und Capellen . . » 906: 
Independenten-Capellen.. 66. 
Wesleyan Methodiſten ditod...36. 


308. 


V. London. | 905 
Tranfp. 308. 


Baptiften dito 0 % . @ ® . u — 


Kalviniſt⸗ Methodiften_dito F 

Presbyterianiſche (Schortifche und Unitarier) 16. 
Nömifh:Racholiihe > 2 2 0 2 02. 41% 
Quaͤcker:Verſammlungen.. 6. 


406. 


Rechnen wir im Durchſchnitt auf jeden ſolchen 
Zerſammlungsort 500 Perſonen, gewiß die groͤßte 
zahl, die wir annehmen koͤnnen, und noch 250 
nehr für die ab⸗ und zugehenden Hörer bey den 
verfchtedenen gottesdienftlihen Berfammlungen jeden 


Sonntag, fo giebe dies ein Reſultat von 300,000. 


Derfonen; nun iſt aber die Bevoͤlkerung diefer aus— 
edehnten Hauptſtadt bey der legten Zahlung auf 


1.274.800 Seelen gefhäst, und wenn man hie, 


‚on die obengedachte fhwadhe Minoritaͤt abziehr, 
o finden wir 974,800 Perfonen, welche den öffente 
Ye Sottesdienft verſaͤumen. Muß man hievon 


ch einen zahlreihen Abzug wegen kleiner Kins, 


ser, Franfer, alter und fchwacher Perſonen machen, 
ſo iſt doch die Menge, melde übrig bleibt, ohne 


ie Formen ber Religion zu beobachten, fehr beunz . 


ruhigend. — Von den Blättern, welde jest am 


Sonntage tn London herausfommen, werden we— 


nigftens 45,000 Eremplare ausgegeben, und man 
ann nad dem niedrigften Anjchlage zwiſchen 2 
und 300,000 Leſer derfelben. in der Kauprftade 
allein technen, während die große, Menge von 
Druckern, Vertheilern, Verkaͤufern, Ausleihern 
und ihren Unter-Agenten beyderley Geſchlechts und 
alles Alters, welche nothwendig am Sonntage 
dabey- befchäftige- tft, den Tag der -Ruhe auf die 
auffallendfte Weife entweihen. — Bey einer fol: 
chen Lage der Dinge können mir und nicht über 


den - 


f 


nn 
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den Bericht des trefflichen Gouverneurs von Mens 
gate, Mr. Wontner, verwundern, aus dem fid 
‚ ergiebt, daß im Lauf des Jahrs 1826 in dies Sr 
fäangniß gebracht wurden: 
Verbrecher männlichen Geſchlechts unter 
21 Sohren . » 4227. 
— weiblichen Geſchlechts dito” 442. 
— on Geſchlechts uͤber 


- 211 Ihre . - 10%. 
— weibiigen Geſchiechts bito 166- 


| . 2931. 

welches einen Ueberſchuß von 547 Verbrechern 
im verfloſſenen Jahre ergiebt! — Mit Recht 
äußert daher ein Geiſtlicher der hertſchenden Kirche: 
. Eine folhe Maffe von Heidenthum und daraus 
folgender Verworfenheit und GemeingefährlichEkeit 
unter dem wahren Meridian hriftlider Aufflärung 
und im Centrum und Herzen von Großbrittan— 
niend Wohlfahrt, Freiheit und Kivilifation, kann 
von jedem wahren und vernünftigen Freunde un 
ferer Verfaffung nur mit Schreden betrachtet wers 
den, und genügte gewiß, die änaftlihe Sorge jedes 
wahren Patrioten, jedes aufgeflärten Staatdmanı 
nes, jedes aufrichtigen Freundes der leidenden 
Menfchheit, jedes verftändigen und gläubigen Chr: 
fien zu erweden. 

In einer der legten Nummern des Evangelical 
magazine wird angeführt, daß ungeachtet alles, 
was gethan ift, wenigſtens 40,000 Kinder in ber 
Hauptſtadt übrig bleiben, für deren Unterricht nicht 
neforgt iſt, und die in unfern Sonntags: Schulen 
nicht aufgenommen werden fünnen, ‚Der ehrwuͤr— 
dige Mr. . Stewart, Prediger der VDercy: Kapelle, 
führe an: unter-einer Volksmenge von 300,000 
Perſonen weſtlich von Temple Bar finde man nicht 

| mehr 


Y fondon. Ä 907. 


mehr al 6000 Communicanten, und Herr Black— 
burn füge Hinzu: die Sache fey noch fchlimmer bey 
den Evangelifhen Diffenters, wo feiner Meinung 
nach feine 600 Communicanten fidy befänden,. 

Inzwiſchen find die Miffionaire des Pabft: 

thums in der Hauptſtadt nicht ‚unthätig gewefen, 
und folgende Angaben werden gewiß: viete. unfere 
Lefer in Erftaunen feßen; wenigſtens rufen fie uns 
fere- Proteftantifhen Geiftlihen. aller Sekten und 
Namen auf, ihre gegenfeitige Eiferfucht aufzuge: 
ben und mit einander in der eifrigften Erfüllung 
ihres heiligen Berufs zu wetteifern, 
AIch will nicht unnoͤthige Beforgniffe erregen, | 
aber ich halte es fuͤr augenſcheinlich, daß erhoͤhete 
Thaͤtigkeit und wachſende Anzahl die Römtichen 
Katholiken dieſer Hauptſtadt charakteriſiren. Ohne 
ihre eifrige Verbreitung von Traktaten und Buͤchern 
eine ganz: neue Procedur von ihnen zu 
erwähnen ‚- ohne die Anzahl und Größe ihrer Be: 
genwärtigen Kapellen in London, verglichen mit 
denen-, ‚welche fie vor 80 Jahren dafelbit befaßen, 
anzuführen, befhranfe ich mid) , den Leſer auf fols 
gende Ueberſicht der Taufen in ihren Haupts Ca: 
pellen während der legten 5 Sabre aufmerffam 
zu machen, fo wie fie aus dem Catholic miscel- 
lany für den März 1827 entnommen Ift: 

Ort. Jahr 1822. 1823. 1924. 1825. 1826. 
Moorſfield... 370 684 698 765 820 
Virginia street . » » 410 424 453 509 591 
Lincoln’ Inn field . 331 338 465- 445 465 
Warwick street . »- I14I 172 218 208 233 
Manchester square . 261 236 278 313 398 
South street Grosvenor | 

square » 0 x. 75 15% 101 134 172 
Romney terrace, West. 

minster. . + » 093 17 134 Io 206 


1881 2133 2347 2494 ° 2895 
Cado- 
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— street, $ 


u 


street. » . 39 . 67 5 B 
St. George’s fields. . er 306 456 566 50% 
Wade street, Poplar . 78.98 121 ıo 13 


2376 2686 2992 3225 329. 

Ihre Capellen zu Stratford, Bermondfe, 

Greenwich, Sommerdtown,, Hampftead, Kenlinz 

ton, Hammerfmith und Woolwich ‚find hier uiht 
angeführt. — 

Bon verfhiedenen Sqriftſtellern uͤber politiſch 
Oekonomie wird angenommen, daß das Verhält 
niß der Geburten zu der Bolfsmenge in den ver 
fchiedenen Ländern von 1 zu 17 bis auf 150% 


‚wedjfelt. Nehmen: wir nun hier den Durchſchnitt 


von einer Geburt auf 30 Perfonen an, fo dürften 


» wir ungefähr der- Wahrheit nahe Fommen. - Hier 


aus ergiebe fich folgendes Verhaͤltniß: 
Taufen im Jahr 1922 . 2376 - 


z 71.280 —X 
Taufen im Jahr 1826 . 3499 
Bu 30 


104,970 Katholiken, 
woraus ſich ein Zuwachs der Katholiken in Lon— 


don von 33,690 Perfonen- in fünf. Jahren 
ergiebt! 





VI. En 
Die Cenfur in Franfreid, 
Die Cenſur entwickelt immer, mehr ihre Haͤtte 
und ihre Wilführe Neulich Tourden- — — 





— 
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Iffentlihn Debatten und Verhandlungen in der 
Antlagefache des Courrier, des Journal du Com- 
nerce, und. des Constitutionnel unterdruͤckt. 
Das Geſetz ſagt: Die Verhandlungen follen 
ffenelich feyn! Die Eenforen aber vernichten mic 
inem Schnitt der Sceere jedes Mittel der Defs 
entlichkeir. Die Freunde der Preßfreiheie, weite 
neferne, ſich über. diefe Willkuͤhr zu betruͤben, 
reuen fih vielmehr darüber. Eine gemäßigte Cen— 
une koͤnnte nach und nach die öffentlihe Meinung 
nie fih ausföhnen, und dadurch in der Folge ges- 
etzlich und fortdauernd werden. Eine druͤckende 
Serfur aber hindert feldit ihre fpätere Annahme 
zurch die Deputirtenfammer. Sie gleihte dem’ 
nenfchlichen Körper, der durch Mißbrauch feiner 
Kraft fih nur um fo fchneller den Tod bereiten. 
Die Erwählung des Herrn Delalor in die’ Kam⸗ 
mer der Deputirten iſt ein für die Regierung ſehr 
ernſtes Ereigniß. Mie bat das Minifterium. und 
yefonders Herr v. Billele ein fo peinliches Gefühl 
smpfunden. Man muß zuerfi bemerfen, daß dag 
Sollegtum, das dieſen Deputirten wählte, fein 
Bezirks- fondern ein Departements s Collegium iſt, 
3). h. aus. den bedeutenften ©rundeigenthümern 
ınd den Hoͤchſtbeſteuerten beſteht; fodann, daß 
Kngouleme zu der am meiften royaliftifch-gefinnten 
Städten Frankreichs gehört; und endlich, daß die 
Wahl das Nefultat der Vereinigung, der Royalis 
ten und Riberalen gegen das Miniſterium war, 
In jedem diefer drey Umftände fpriche fi die df; 
tentlihe Meinung gleih ſtark aus. Wäre bie 
Wahl des Herrn Delaloe von einem Bes 
iirfs: Collegium ausgegangen, das aus Wählern 
von 300 Fr. befteht, fo hätte das Miniftertum hofs 
ten fönnen, durd eine Modification des Wahlges 
etzes, namentlih durch eine größere Beguͤnſtigung 
— des 
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des ariſtokratiſchen Elements, feine Abſicht zu errei⸗ 
hen. Da. nun ober die Wahl des Hrn. Delalot 
“grade aus dem Schooße Liefer Ariſtokratie hervor: 
ging, fo verfprehen Mobdificationen des Wahige: 
‚ feges wenig Erfolg, denn immer wird man doch 
die Wahlen den Motabeln des Landes anvertrauen 
muͤſſen. Das Minifterium fieht um fo mehr ein, 
wie fchwierig es ift, das Reſultat der Wahlen für 
fi zu gewinnen, da es bemerft, daß jene Wahl 
‚ feineswegs in einem ‚jener Departeinents vorfiel, 
die fih durch Aufklärung und liberale Meinungen 
auszeichnen. Angouleme tft vielmehr durchaus re 
ligioͤs und monarchiſch geſinnt, und grade die Wahl 
des Hin. Delalor tft ein Beweis davon. Aber 
eben deswegen war die Vereinigung der royaliſti— 
fhen Stimmen mit denen - der Liberalen um fo 
fchmerzliher , und zugleich um fo. auffallender. 
Mer den Haß. und die Vorurtheile kennt, wodurd 
beyde Partheyen von einander getrennt werden, 
für den iſt dieſe Vereinigung ein ganz neues 
Schaufpiel, das nur der noch größere Haß gegen 
das Minifterium hervorrufen Fonnte; und wahrlich 
ein Maß, der vereinigen Eonnte, was ſich fonft 
ewig trennt, muß groß feyn! Hr. Delalor felbft 
ift ein Noyalift voll Talent, den Hr. v. Villek 
perfönlich fehr fürchtet, weil in feiner Spradye et: 
was hinreißendes und jener Ton der — 
liegt, der von der Tribüne herunter Befehle ertheilt. 
Er war befanntlid) einer jener Deputirten, die am 
meiften zum Sturz des letzten Minifteriums bey 
engen, und Hr. v. Billele mußte feine MWiederer: 
nennung- fowol bey den legten fiebenjährigen Wah— 
len als bey allen nadfolgenden, zu ————— 
Diesmals aber betrug die Majoritaͤt des 
Delalot über den minifteriellen Candidaten 
nahe Zwepdrittel der Stimmen. 
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Was man von der Einführung der Tenfur ers 
yarter hatte, triffe allmählig ein; es regnet Pass 
uille, Spottgedichte und Satyren, alle nur ‚zu 
sohl berehner, Mißtrauen uhd Unzufriedenhete 
it dee Politif des Minifteriums zu naͤhren. Es 
erden fogar Muͤnzen zu diefem Zweck gefchlagen, 
uf. deren einer die Biraffe eine Hauptrolle fpiele 
nd die eine Leberfhrife. von ſehr unnarter Are 
ihet. Das Schlimmfte iſt, daß das Publifum 
aran feine Freude zu haben ſcheint. — Leber bie 
erneren Abfichten des Minifterums werden Ges 
üchte mancher Art verbreiter.. Man hale ſich all⸗ 
emein überzeugt, daß es mit felbigen die nädıfte 
3erfammlung. der Kammern nit abwarten werde 
nd die Minifteriellen felbft geftehen unverbolen, 
aß der Zuftand, fo wie er jege iſt, niche bleiben 
oͤnne; fie verfihern dabey aber, daß die Grund⸗ 
ige der Charte unangetaftet bleiben follen, und 
aß der König, wenn er die Zahl der. Palrs vers 
ehren follte, um dem Minſſterium eine entfchele 
ende Mehrheit zu fihern, dadurh nur ein ihm 
ı der Charte ertheiltes Recht üben würde. Eben: 
> reden fie, und Biefesmal mit beffern Gründen, 
on einer. Auflöfung der Deputirtens Kammer, 
Yan Häle fid aber überzeugt, daß daran nicht ‚ges 
acht werden kann, fo lange man das Ganze der 
euen Wählerliften. nicht überfehen und einen ler 
erfchlag machen kann, auf wie. viele fauflide 
Stimmen man etwa zu rechnen habe. Die Waͤh— 
er in der Hauptftadt fehen es recht gut ein, und 
uch aus deu Departements erfährt man, daß die 
Stimmberechtigren dafelbft gleihe Anfihten haben. 
Staatsfundige Männer vergleichen die Lage des 


Ninifterlums mit der des Directoriums vor dem 


Sten Fruktidor, welches damals auch durch aller« 
ey unrechtliche und wunconftitutionelle Maßregeln, 
Polit. Journ. October 1822.. 68 duch 


* 


— 
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durch unzählige unmürdige Raͤnke, Zwietracht In 


"die Wahlverfammiungen zu bringen wußte, mo: 


durch denm doppelte Liiten entflanden, von denen 
es die, welche. feinen Anfihten am. meiften zujag- 
ten, für die gefegmäßigften erflärte. Man fühle 
freilich wohl,. daß. das: Miniftertum folher Maßı 
segeln noch nicht bedürfe, um feine Eriftenz nod 
eine Weile zu erhalten, aber man glaubt dod, 
daß es das naͤmliche Intereſſe wie jene Regierung 
habe, den Wählern in Ernennung der Deputirren 
Feine frete Hand zu laffen. — Noch ſpricht man 
von einer Sufpenfion der Charte, womit die feyer- 
lichſte Verfiherung verbunden werden folle, daß 
die Mäßregel bloß temporär genommen werde, bis 
die Marion inzwifchen zu einem ruhigeren Zuſtand 
gelangt fey und Ihe wahres Wohl mit mehrerer 
Sachkenntniß beurtheilen koͤnne. — Herr Donald, 
der bekannte Präfidene der Cenſur, Auſſichtscom⸗ 
miffion, fol auch einen huͤbſchen Entwurf in: Petto 
führen, darin beſtehend, daß in Frankreich, wie 
ehemals in Venedig, ein’ goldenes Bud, eingerich 
tee und ‘darin die Depräfentanten: der adefichen 
Geſchlechter eingezeichnet werden follen, denen man 
einigen Einfluß in die: Verwaltung einzuräumen 
geneigt ſey; — aus. dieſen Nepräfentanten babe 


der: König jährlih eine. Patrsfammer zu ermwähr 


len; dtefe Kammer folle, wie der Senat Buonas 


partes, eine jährlihe Wahl von Deputirten tref 


feh, und: Bbeyde Kammern follten dann das geſetz— 
gebende Korps ausmahen, das bloß über die Ers 
hebung der Abgaben zu flimmen und zu entjchei- 
den habe. 

Man: fieht aus einer Bekanntmachung der 
nicht periodifchen Preffe, daß aus der anfänglichen 
einfachen Ankündigung von bloßen Flugfchriften zum 
Erfag der Journale nach und nad) ein un 
. €e[? 
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Vereln entſtanden iſt, deſſen Zweck dem Stillſchwei⸗ 
zen, das die Cenſur einzuführen beabſichtigte, dia⸗ 
metral entgegenſteht. Etwa hundert Perſonen 
zilden unter dem Namen der Freunde der Preß— 
'reihelt einen Kern; es find lauter Männer, die, 
)er gegenwärtigen Dynaftie in Ruͤckſicht der Mei⸗ 
zung unverdächtig, durch oͤffentliche Verdienſte ſich 
rusgezeichnet haben. Auf dieſe Art iſt nun für 
ven Augenblick die Verbreitung von ganzen Aus« 
jaben dee Broſchuͤren zu 40 bis 40,000 Exempla⸗ 
en, zum Theil ganz unentgeldlid, zum Theil fehr 
vohlfeil; gefihere. Der Vortheil, den, nad) ihrer 
Behauptung, fogar die Regierung dabey genießt, 
fegt in dem Charakter der Perfonen des Vers 
ind; bey Ihnen find Peine. verwegene &treiche, 
'eine tollen Verſuche oder Verlreungen zu befuͤrch⸗ 
en; es find vernünftige Whigs, die vorher Tos 
ies waren; die Franzöfifhe neue Ariſtoktätie nädy 
Beburt, Talenten und Reichthum, die nur ein ers 
yaltendes Defenſiv⸗Syſtem fih vorgeſetzt hat, und 
ie Gewißheit zu haben -glaube, ihre Aufgabe ohne - 
Sturm, öhne Erſchuͤtterung, durch Kräfte und Bes, 
yarrlichkele zu erfüllen, Darunter bifinden ſich 
‚orzuͤglich nod junge Männer von hohem Wange 
det bedeutenden Gluͤcksumſtaͤnden. Die Gefells 
chaft ift- öffentlich, ohne Sitzungsort, ohne Loſung, 
ınd man erfennt einander «bloß durch nototifche, 
‚on jeher ausgefprohene Meinungen. ' &o wird 
ih nah und nad alles beyfammen finden, was 
eit einigen Jahren in den Fall fam, in allen 
Dränden und Meinungen über das Beduͤrfniß des 
Runftfletßes, der Lirerarur und des Ackerbaues 
nie den Miniftern in Reibung zu gerathen. Es 
heine, aͤhnliche Vereine, die fihb zu dem allgemei⸗ 
ven Zwecke befennen, und vielleicht auch zu der 
Berbreitnüg der fliegenden Schriften beytragen, 

68* haben 
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haben fih unter den Deputirten, die in Paris ges 
blieben , oder mit Paris in taͤglichem Verkehr fe; 
ben, gebildet. Ste wollen alle, fagt jene Anzeige, 
die Kinder der Nacht in ganzen Flutben von Licht 
ertränfen, und Alle haben in der Ausführung bie 
ſelbe Anfiht, naͤmlich daß die Vertheidigung der 
"Randesfreiheiten.immer von der Vertheidigung des 
Throns gegen neue Erfhärterungen ausgehen müfle. 
So wird 3. B. in einigen Tagen Herr Hyde de 
Neuville auftreren; fo ſprach bereits in. eigenem 
Namen oder durch das. Organ von Andern, Herr 
von Chateaubriand; ein Herr la Öervefais, Depn: 
tirter eines weftlihen Departements, u.f.w. Dies 
fer letztere hat nicht nur über den Plan der Mi⸗ 
nifter, den hohen Adel durd neue Ernennungen 
zu vermehren, gefchrieben, fondern auch über bie 
Cenſur, und dann noch —— Vorſtellungen an 
den Ceaſatrath. 








Vu. 
Biogpf iſche Notizen über den nkuͤrzuch verſtor⸗ 
enen Deputirten Manuel. 


| Der verftorbene liberale Deputirte Manuel war 

zu Varcelonette am 10ten December. 1775 gebe: 
‚ren, der Sohn eines Notars, und fludirte zu Miss 
mes, als bafelsft im Juny 1789 der Bürgerfrieg 
zwiſchen den Proteftanten und Katholifen ausbrach, 
wo das Schulgebäude ‚felbft..der blutige Kampfplag 
ward. Manuel verließ ‚daher die Schule und 
lernte die Handlung. Als aber Franfreid an Sarı 
dinien den Krieg erflärte, mußte er in der Nas 
 tionalgarde dienen. 1793 mard er Offizier bey 
einem Bataillon von der Linie, zeichnete fich Hier: 
nf In den — Feldzuͤgen aus, und fi 
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is zum Capitain ber Cavallerle. Nach dem Fries 
ven zu Campo Formio 1797 nahm er Krankheits⸗ 
yalber feinen Abfchied und wählte das Geſchaͤft 
ines Sachwalters, Anfangs zu Dijon, bann zu 
Kir. Als die Ereigniffe den 20ſten Mar; 1815 
n Ag mehr. als anderwärtd den Bang der Bes 
häfte unterbrochen hatte, machte er eine Reiſe 
ach Paris. Am Abend vor feiner Abreife er: 
nannte ihn das Wahlcollegium von Aix zum Des 
yutirten bey der Kammer; allein er lehnte dieſe 
Stelle ab, und fchlug einen feiner Freunde in 
Daris vor, der fie auch erhielt. Als er jedody 
‚ey feiner Ankunft in der Hauptflade erfuhr, daß 
iwey andere Collegien, das zu Barcelonette und 
a8 der Niederalpen, ihn gleichzeitig erwähle hats 
ten, fo nahm er die Ernennung an, beobachtete 
eine zeitlang fchmeigend den thm ganz fremden 
Schauplatz oͤffentllcher Verhandlungen, und trat 
endlich mit eintgen Bemerkungen auf, die fih auf - 
bie Anordnung eines mehr geregelten Ganges der 
Berarhfchlagungen bezogen. Nah der Abdanfung 
Napoleons am 22ften Sjuny unterfiükte er die, 
Bildung einer proviforifhen Regierungs⸗Commiſſion. 
Darauf faßte er die Erklärung der Kammer an 
das Franzoͤſiſche Volk ab, in welcher jedoch die 
orte hinzugefügt wurden: “Le fils de Napo- 
leon est appele à l’empire par’ les constitu- 
tions de l’etat.” Wegen fortdauernder tinruben - 
in dem Departement feiner Heimath Heß ih Ma: - 
nuel jest in Paris nieder, wo er ein Haus faufte 


und um die Aufnahme in die Zahl der Advofaten 


anfuchte, allein fie wurde ihm verweigert, Er 
trieb daher die Gefchäfte eines Sachwalters bloß . 
in feinem Cabinet, und erhielt Bald eine zahlreiche 
Eitentel. 1818 wollte ihn das Wahlcolegum von 
Maris zum Deputirten ernennen, als die nn. 

j richt 
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richt eintraf, daß zwey Departements, von Finis 
terre und der Vendée, ihn bereits gewählt hätten, 
Manuel berrat hierauf als Deputirter der Benz 
dee die Rednerbuͤhne und wurde bald unter den 
erftien Rednern der linken Seite mir Auszeichnung 
genannt, er mochte nun unvorbereitet fprechen, 
oder feine Reden, von welchen mehrere auf Be 
fehl der Kammer gedruckte worden find, niederge— 
fhrieben haben. Beym Ausbrude des Spanifchen 
Geldzuges 1823 fand er an der Spike der Geg— 
ner defielben. Er fprac bey allen Anläffen von 
den "wohlchätigen Folgen der Revolution,” ja er 
erklärte fogar, Frankreich habe 1815 die Beur: 
bons nur mis Widerwillen (avec repugnance)” 
aufgenommen; und am 26ften Februar trieb er die 
Vermeſſenheit fo weit, von der Tribune herab mit 
Dezug auf den Tod Ludwigs XVI. zu erklären, 
„Frankreich habe gefühle, daß es fih durch neue 
Formen und eine neue Energie? — Hier wurde 
er Dusch den Ruf: Meg mir dem Advofaten des 
Königsmordes I hinaus mir Manuel!” unterbrochen 
und nicht wieder zum Worte gelafien, Es murde 
ein förmliher Antrag auf feine Ausſchließung aus 
der Kammer geftellt und angenommen. Deffen 
ungeachtet erſchien Manuel am Aten März wieder. 
in der Sißung; vergebens erſuchte ihn der Prä: 
fident, fih zu entfernen; ja, als hierauf der Ober: 
Thürfieher ihm den Befehl des Präfidenten, fi 
zu entfernen, vorlas, erklärte ee diefen für geſetz⸗ 
widrig, und wiederholte, daß er nur der Gewalt 
weichen werde, Da der Sergeant des hierauf eins 
gerücdten Mationalgarde  Difet feine Schuldigkeit 
nicht that, ließ man ein Piket Gensd’armes kom— 
men, welche Manuel ergriffen und aus dem Saale 
führten. Mit diefem Akte endigte das politiſche 
Leben dieſes Mannes 
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Chateaubriand uͤber Griechenland. 


Die neue Schrift des Vicomte von Chateaus 
briand ſchließt mit einer Nachſchrift uͤber Grie 
chenland. Er erinnert zuerſt an eine von ihm vor 
zwey Jahren herausgegebene "More uͤber Grie— 
henland”, worin er damals ſchon erklärte, daß es 
zu fpät fey, für. diefes Land eine Eriftenz in der 
Art, wie jene der Moldan und Wallachey, zu vers 
langen, in dem Augenblick, wo -die Griechen im 
Begriff fhienen, die Türfen zu verjagen, oder 
von ihnen ausgerottet zu werden. “Denn — ° 
fügt:er hinzu — iſt man zu dieſem Entfchluß ge: 
langt, aber wann? — naddem Ströme Blurs 
vergoffen worden, nachdem die Türken in die Nut 
nen Athens zurückgekehrt, und Mahomets Farfel, 
anf den Trümmern der Denkmäler des Phidias 
aufgepflanzt, Griechenlands Leichenbegangniß zu 
erleuchten ſcheint. Franfreih, welches in dieſer 
Trage die Initiative ergreifen follte, Frankreich, 
welches in dieſem Augenblick 25,000 Freiwillige 
in Morea baden Fönnte, geht durch die Schwaͤche 
der Minifter Hinter den andern Mächten einher; 
die Völker Haben die Megierungen am. Schlepptau 
nach fich gezogen, in einer Sade, wo die Reli— 
sion, die Menfhlichkeie und wohlverfiandene mas 
terielle Sjntereifen, die Dazwiſchenkunft der Regie—⸗ 
zungen erheifhten. Man Hat gegen die Philhelles 
nifhen Comites gesifert; aber indem fie Brod 
'einfammelten, haben fie Witwen, Waifen, eine 
Hand: voll Helden genähre, und der Chriftenheit 
Zeit gelaffen, zu errdchen. Rußland wollte hans 
dein, wer bat es aufgehalten? Wenn es heute 
billig it, den Griechen zu helfen, wäre ed vor 
vier- Jahren weniger gerecht gewefen? Hatte 
A man 


’ 
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man ſich gefhmeidelt, daß fle vernichtet werden 
würden? ‚Ste haben ungluͤcklicherweiſe wider Bers 
hoffen Widerftand geleifter; jetzt fest ihre Ruhm 
In Berlegenheit; was foll man mit ihnen machen? 
fönnte man fie nicht dafür ftrafen, indem man fie 
der Oberherrlichkete der Türken unterwirft? _ Dan 
hat ihnen das Leben nicht rauben können; tauben 
wir ihnen alfo den Ruhm; dadurh raͤcht man 
fid doch Immer an der Freiheit. Wenn bie 
Pforte die Vermittelung nicht annimmt, die mit 
- fo" vieler Schonung und fo befheldenen Worten 
vorgeſchlagen wird, wie lange wird alsdann das 
Gemetzel noch dauerr , da der Vertrag feine ber 
flimmte Bedingung einer Amneftie enthaͤlt? Wer 
den die Türken, während diplomarifche Noten ges 
wechfele werden, fortfahren, die Griechen unter 
ben Augen der Vermittler zu erwürgen? Wenn 
ihre die Griechen als rebelifhe Unterthanen ber 
trachtet, warum kuͤmmert ihr euh um fie? Wenn 
ihre fie als ein Volk berrachter, das werth iſt, frei 
zu feyn, welches Recht habe ihr, die Bedingun: 
gen feiner Freiheit feftzufegen, oder vielmehr feine 
Sclaverey wahrhaft zu verlängern? Laßt es fters 
Beh; die Nachmele wird ihm Die legte Ehre erzel 
genl.. 20.0000. Wenn die Sriehen, mie 
fie befchloffen Haben, eine conflirutionelle Monars 
hie errichten und fih einen fremden Fürften waͤh— 
ten, fo wird alfo der ‚Großtürfe mit feiner “eins 
wirkenden Stimme” dfen Vafallen: König ernens 
nen? Wenn die Griechen die. von der Pforte bes 
zeichneten Dberhäupter nicht annehmen, wer wird 
die Frage entfcheiden?.. Die vermitteinden Mächte, 
in einem Eenfarcarh vereinigt? Werden fie jeden 
- Angenblit die Waffen ergreifen? Man hätte 
Detatls vermeiden folen, in welden man alles 
feſtgeſetzt hat, ohne dis flreitenden Theile zum fras 
oe gen, 
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en. Man Hätte, nah meiner Meinung, ſich be⸗ 
nuͤgen ſollen, zu ſagen: “Der Krieg muß for 
leich aufhoͤren; wir verlangen es im Intereſſe 
er Religion und Menſchlichkeit, im Intereſſe un— 


rer Unterthanen und des Handels. Mir erken⸗ 


en die Unabhängigkeit Griechenlands an, und. 
ieten unfere VBermittelungen zu den Ausgleichuns 
en über diefe Unabhängigkeit dar.” Mach fernes 
er Entwicelung feiner Anfihe meint zulest Ar. 
on Chateaubriand, der Ton des Vertrags fey 
huͤchtern, ſchwankend, verworren, ohne Freimuͤ— 
higkeit und nicht ſehr wuͤrdig der Sprache dreyer 
roßer Europaͤiſchen Maͤchte. "Man ſieht in 
hm die Liebe zu den Tuͤrken, das Mißtrauen 
eſtreichs, die Furcht vor dem Krieg, den Hans 
elsgeiit der Londoner City und die Aglotage der 
Yarifer Voͤrſe: man kans den 3 Fun nicht ents 
— 





IX. 

Litteratur. 
Juriſtiſche Abhandlungen, mit Entſcheidungen 
des Oberappellationsgerichts der vier freien 
Städte Deuiſchlands, von U, Heiſe, Praͤſi— 
denten, und F. Cropp, Rath bey dem Ober⸗ 
appellationsgerichte. —— Band. Hamburg, 
bey Friedrich Perthes, 1827. gr. 8. 591 ©. 


Wir wünfchen nicht allein dem juriftifhen Publis 
um, fondern auch dem Kaufmannäftande zu ‚der 
erfheinung eines Werks Glück, welches unter den 
isherigen Sammlungen der Rechtsſpruͤche der 
oͤchſten Gerichtshoͤfe Deutſcher Bundesftaaten einen 
hrenvollen Platz einnimmt. Der etgentithe Zweck 
— iſt nicht auf eine bloße ae von 

echte; 


> 


⸗ 


920 IX. fitterair. 


Rechtsfaͤllen und Urchellöfprüchen, beren — 

gabe nach der, richtigen Bemerkung des wuͤrdigen 
Präfidenten des Lübecker Tribunals in mander 
Hinfiche der Eultur des Rechts fchaden Fann, fon: 
dern vielmehr auf die wiſſenſchaftliche Erörterung 
einzelner praftifhrwichtiger Gegenftände, vorzüglid 
des Handelsrechts und des Germaniſchen Medits, 
gerichtet, wobey von den bey dem Dberappel« 
tionsgerichte zu Lübeed vorkommenden Fällen und 
Entfheidungen nur in fo weit Gebrauch gemacht 
worden. ift, als dies nüßlih war, um den’ theore 
tifhen Entwickelungen Klarheit und Anfchanlid: 
keit zu geben, und um die wahre Andeutung und 
richtige Anwendung .der aufgeftellten Grundfäge zu 
erläutern, in welcher Hinſicht namentlich im Zaun 
delsrecht die Benutzung einzelner merfmäürdiger 
Faͤlle unentbehrlich iſt. Die Herausgeber dieſer 
Abhandlungen und Entſcheidungen find in ber juris 
fiifhen Litteratur bereits rühmlih befanne, der 
Herr Prafidene Helfe als ein früherer ausgezeich⸗ 
neter Lehrer und Schrifefteller über das Civllrecht 
zu Goͤttingen, und der Herr Oberappellationgrath 
Cropp gleichfalls als vormaliger Docent und Ber 
faſſer ſchaͤtzbarer Schriften. Bon zwey ſolchen 
Männern, und von den übrigen Mitgliedern des 
- fo vorzüglich beſetzten DOberappellationsgerächts der 
vier freien Städte, deren Einſichten und Forſchun— 
gen bey dieſer Arbeit benutzt find, konnte man 
allerdings etwas vorzüglihes "erwarten. Diefe 
Hoffnung ift nicht allein erfüllt, fondern noch über: 
teoffen morden.. Denn die, jurifiifhe Lirteratur 
Hat nicht leihe im diefee Arc ein fo gediegenes 
Werk aufzumeifen. Es genügt nicht allein der 
MWiffenfhaft durch eine forgfältige hiſtoriſche und 
techtlihe Begründung der Säge, zu deren Eroͤr—⸗ 
terung wichtige Säle die Grundlage darboten, fon 

dern 
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ern If auch ganz für das Leben geeignet; daher 
adet nicht bloß der denfende Rechtsgelehrte in 
iefen Abhandlungen feine völlige Befriedigung, 
ndern auch der gebildete Kaufmann fann aus 
enfelben Erfahrungen und praftifhe Regeln für 
in Fach fhöpfen, in welchem manche Fälle vors 
ommen, die von der rechtlichen Seite betrachtet 
weifelhaft und unbeftimme erfheinen. “Die mehr; 
en diefer trefflihen Abhandlungen, deren Zahl 28 
t, gehören dem eigentlichen Handels: und Wech— 
rechte an, das unter allen Rechtsdisciplinen am 
senigftens bearbeitet iſt, eine natürliche Folge der 
zildung juriftifher Schriftfielleer, mehr für die 
Schule ald für das eigentlihe Leben. Allein 
anche erörtern auch wichtige Lehren des gemei— 
en bürgerlihen Rechts und des Prozeßrechtes, 
sie die von der Beweiskraft einer Urfunde gegen 
en Producenten, dem Gerichtsſtande der beleger 
en Sache bey Theilungskflagen, dem Vorbehalte 
er Eidesdelation innerhalb der Beweisfriſt, der. 
Hewährleiftung für Mängel der verfauften Sache 


ad) Germanifchen Rechten, der potestas der 


Nutter über ihre Kinder ꝛc. Mic Begierde fehen 
ir der Erfheinung des zweyten Bandes diefer 
(bhandlungen entgegen, welchen der mwürdige Präs 
dent des Tribunals zu Luͤbeck mie noch mehreren 
zeytraͤgen als den erſten auszuflatten verfpros 
ven bat. | | 


Kriminaliftifche Beytraͤge. Eine Zeitfchrift in 
ziwanglojen Heften. Herausgegeben von M. 
5. Hudtwalder, Dr. der Rechte und Sena 
tor in Hamburg, und Karl Trummer, Dr. 
der Rechte und Advokaten daſelbſt. Dritter 
Band, Zweytes Heft. Hamburg, bey Fries 
derich Perthes. 1827. 8. 340. ©. 2 
ur 
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Durch frühere Anzeigen der erften Hefte diefer 
Zeitfhrife, welche eine ſchätzbare Schweſter des 
Archivs fuͤr mas Kriminaltecht iſt, haben wir be 
reits die Aufmerkſamkeit der Leſer dieſer Blaͤtter 


zweyte Heft des dritten Bandes ſteht ſeinen Vor— 
gaͤngern nicht nach. Es enthaͤlt zwar nur drey Auf— 
ſaͤtze, allein befriedigt nicht nur den Praktiker, 
fondern auch den Theoretifer und den Freund der 
Philoſophie des Rechts. Intereſſant iſt der Rechts 
fall einer unnatuͤrlichen Pflegemutter, nebſt nods 
traͤglichen Bemerkungen des Senators Hudtwalckt 
uͤber den geheimen Mord kleiner, beſonders unche 
Nlicher Kinder in großen Staͤdten, und über die 
Mittel, demfelden Ju ſteuern. Die Abhandlung 
des Doktor Trummer über die Philofophie des 
Rechts, und -befonders des Strafrehts, ift nad 
allem, was über die beften Gründe des Rechts, 
und befonders die Begruͤndung des Strafrechts, 
geſchrieben iſt, leſenswerth und voll guter Ideen. 
Eben ſo beruͤhrt der nachtraͤgliche Aufſatz des Se— 
nators Hudtwalcker über den Einfluß des fogenann: 
ten Muyfticismus eine wichtige, jebt vielfach ans 
geichlagene Chorde. Wir wuͤnſchen diefer nuützlichen 
und intereffanten Zeitfchrife die verdiente inter: 
ſtuͤtzung, weil bie Strafrechts-Wiſſenſchaft durch 
das, was die kriminaliſtiſchen Beyttaͤge bisher ge: 
leiſtet, wahrhaft gefoͤrdert wird. Iſt ihre Ten— 
denz auch im ganzen dieſelbe, als die des Ar: 
ſchivs für das Kriminalrecht, fo- erörtert fie ded 
auch manche Segenflände, die in jenem weniger 
berügfichtige ‘werden. | 
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Das Norwegiſche Conſtitutionsfeſt. 
(Cingefandt) — ei 
| Morwegen, den ı6ten May 1827. 
Morgen flieht der Mormegifchen Nation ein 


oßer policifcher Fefttag bevor, nämlich die Feier 
3 47ten May; als ded Tages, an dem bie 


eichs- oder Nationale Berfammlung auf. _ 


dsvold *) im Sahre 1814 Norwegeus-Grundge— 
y unterzeihnete.r Solche Tage, am denen bie 
glerungsform eines ganzen Volks ‘ verändert 
ed, zumal zum Beflern „ find hiftorifch wichtige 
ge und müffen daher durch befondere Gedaͤcht⸗ 
feler und Feſtlichkeiten der National:Erinnerung 
f eingepräge werden. Es war alfo an diefem 
ge, wo die belle Sonne der Freiheit zum ers 
n Male ihre fegenreihen Strählen “auf Nor— 
gens reizende Thaler und feine majeftätifhen 
Ifen verbreitete. Große Erwartungen und Hoff: 
Zu .. 0.00. nuns 
*) Sie wird in Norwegen Reichs⸗Perſamm— 
lung genannt, welches aber im Grunde: daß 
naͤmliche ift, als die Benennung: Nationals 
Verſammlung; doh muß man wohl jene Vers 
ſammlung von den fpäter gehaltenen Stor— 
un unterfcheiden. Es fheint noch nicht 
überall deutlich genug bemerkt zu ſeyn, welcher 
- wefentlide, große Unterfohied zwiſchen einer 
National: Berfammlung und der Autorität eis 
ner bloß gefeggebenden Macht vorhanden ift, 
und man bat-daher bis jet vft die fehr vers 
ſchiedenen Gewalten und Zwede diefer Ders 
fammlung mit einander verwecfelt, Einer ges 
feggebenden Macht muß, der Folge wegen, nie 
die ausgedehntere Macht einer Rational: Ber: 
ammlung zugeftanden werden, obwohl wir 
iefen großen politifhen Fehler häufig in meh: 
teren Europdifhen Reichen begangen faben, 
- und felbit in Norwegen im Sabre 1814- 
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nungen erhoben fi in der Bruft der Marion an 
diefem wichtigen Tage, von’ denen zwar nice ale 
realtfire wurden, aber die wichtigſten, naͤmlich Er— 
haltung. von Norwegens Conflirutica 
und eine innere Unabhängigkeit un) 
Selbſtſtaͤndigkeit doch unter fehr ſchwierigen 
Eonjunfturen vertheidige und in der fpäter eines 
gangenen Vereinigung mit Schweden beftätigt 
wurden. 2 
- Daß die Freiheit, Selbfiftändigkeie und Unab⸗ 
hängigfeit, welhe Norwegen fid fowohl Bruns 
geſetz⸗ ald Traftaten-mägig In der eingegangenen 
Verbindung mit Schweden erwarb, nice allen 
Schweden gefiel, und daß diefe zum Theil andere 
politifhe Anfihten von der. Norwegiſch-Schwe— 
diihen Vereinigung hatten, als in Norwegen 
herrſchten, davon ward die Norwegifhe Marien 
bald überzeugt. 
Kaum hatte der gegenwärtige Statthalter, 
Herr von Sandeld, fein Amt angetreten, als-«r 
gegen die Morwegifche Nation eine Polietf ent 
wickelte, welche: alle denfende Patrioten in An: 
ruhe und Erftaunen verſetzte. Schon begann ber 
Schatten feiner bald liftigen, bald’ kuͤhnen, balt 
gewaltfamen Politik, die neu aufgegangene Sonst: 
dee Freiheit: zu verdunfeln und es war hohe Zeit; 
„den Nationalgeift, diefe "mächtige Kraft ber 
jeder Nation, zu wecken. Man hielt ein Matte: 
nalfeft an dem Erinnerungsreihen 17ten Mean für 
das befte Mittel, bieſem Seifte ein neues Leben 
zu geben, und dieſer Glaube ward auch nicht ge 
taͤuſcht! — Bisher war der ATte May nur in 
einzelnen patriotifhen Cirkeln gefeiert — meiften! 
in den von der Hauptſtadt entfernteren Gegen: 
den — es war aber noch nie, wie es mußte, zu 
einem allgemeinen Nationalfeſte ausge 
dehnt; 
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ehe; ihn zu diefer Höhe zu erheben, warb ber 
Hegenftand der geheimen und offendaren Bes 
nühungen einiger Patrioten. 

Dan erwartete, wie‘ es auch eintraf, daß die 
Politik des weirfehenden Statthalters die Abfichs 
en und Folgen der Ermwedung des Nationalgeiftes 
ald durchfchauen, und daß er ſich daher mie Hän: 
ven: und Füßen der Feier des Feſtes widerſetzen 
pürde. Aber nichts half; die National-Meinung 
lieb ftärfer, als der Statthalter, und uͤberwaͤltigte 
hn. » Da nichts helfen wollte, gab man vor, die 
seier dieſes Feſtes mißftele dem Könige, 
{uf die Menge des Beamten Standes hatte dies 
Borgeben leider! einen ſichtlichen Einfluß: aber 
er unabhängige Theil der Nation mißtraute dem 
zanzen Vorgeben, da er noch nicht alles: Unglaub⸗— 
ihe und faft Lingereimte vergeflen. hatte, was 
821 vorfiel. Zroß alles directen und indirecten 
Widerftandes ward daher das Heft mehr oder, mins 
er allgemein im ganzen Rande gefelert,. und der 
adurch tief gefunfene Statthalter mußte in feis 
‚em eigenen Palais geduldig den Widerhall der 
nehuflaftifhen Freuden » Neußerungen des Volks 
in diefem. National-Sefttage anhören. Man wun— 
erte fi) darüber, daß der Starthalter nicht durch 
ine Reife vermied, Zuſchauer einer Begebenheit 
u ſeyn, welche notchwendig fein Gemuͤth mit 
nanchen unangenehmen Betrachtungen erfüllen 
nußte. 

Der Zweifel des aufgeklärten Theils über das 
ngeblihe Mißfallen des Königs am dem. Fefte 
at--fidy jetzt vollkommen beftdtigrsr Bey feinem 
lufenthalte in Norwegen diefen Winter zeigte 
nfer hochgeliebte König eine ganz andere Geſin— 
ung rücfihelih Ddiefes Nationalfeſtes, als fein 
ERFERENR ‚vorgegeben hatte,.:und daß. der König 

das 
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dadurch bie. Herzen einer Million Menſchen näher 
an fid) 308, braucht wohl kaum berfihert zu wer 
den. Angebetet verlieh der König diesmal das 
Land. O wie leichte iſt es niche für Könige, zu 
mal für confticutionelle Könige, die Herzen 
ihres Volks zu gewinnen. | 

Morgen wird daher das Konftitutiongfeft zum 
erften Male ohne Widerftand und Cabale im ganj 
Morwegen gefeiert werden und Erinnerungen und 
Gefuͤhle erwecken, welche hoͤchſtwahrſcheinitch anf 
mannigfaltige: Weiſe den Nationalgeiſt beleben und 
die Nationalkraft ſtaͤrken werden. Daß dies ge— 
ſchehen möge, ‚bitten wir in unſerer politischen 
gitaney: Hoör ung lieber Herr Sote!r! 
(Die eingefandten- Gedichte und gedruckten 
Aufſaͤtze über die Feier des Conftirutionsfeftes ſol⸗ 
len gelegentlich mirgerheilt werden. Der beyge— 
fügte Conſtitutions-Ring Ift von ſchwarzen un) 
weißen Pferdehaaren geflocpten, mit der Inſchrift: 
“17te May.”) I 





| | XL | 
‚ Norwegens periodifche. Litteratur im Jahr 
| 41827. | 
(Eingefndt) 

A, Sournale: 

1. Magazin for Naturvidenffaberne 
(enthält viele gute und zum Theil originale Ab: 
Bandlungen.) | 

2. Magazin for Politik. Hiſtorie ou 
Litteratur (enchält meiftens Ueberfegungen gut 
gewählter Stuͤcke, unter andern mehrere ausae 
wählte aus dem Edinburgh review, Der Ra 
dacteur fcheine fich nicht mit dem Innern oder mit 
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der inhaltreihen unionellen Politik befaßt Haben - 
zu wollen.) 7 F Pre GR 
3. Eye, eine perlodifhe Schrift in den Mer 
dicinal⸗Wiſſenſchaften. 
‚B. Zeitungen und Blaͤtter: | i 
4 Rigstideden, eine offictelle Miniſterial⸗ 
Zeitung; (ſehr vorfidtig).. a 
2. Morgenblader, nimmt ohne Ruͤckhalt 
gerne alles auf, ſowohl für als gegen die Re⸗ 
gierung. — a — x 
3: Budftiffen, enthält theild Hiftorifche ‚und 
ſtatiſtiſche Nachrichten, theils auch intereſſante No: 


zen von auswaͤrtigen Reifen. Dies Blatt if in 


der letzten Zeit ſehr unordentlich herausgekommen. 
4. Hermoder, enthält zum Theil Eleine Ers 
sählungen, Gedichte, einländtihe Reiſen u. ſ. w. 
5. Patrioten, ift wahrſcheinlich jetzt verſchie⸗ 
ben, da feit: langer Zeit. keine Nummer herausge— 
fommen iſt. ; 
6. Patrouillen, ein conflitutioneles und 
um Theil ein Oppoſitionsblatt. Eine Zeitlang 
tand es bey der Mache nicht In Sunft und Fonnte 
daher nicht wie andere Blätter eine bedingte Porto: 
Freiheit erhalten. _ 0 — 
7. Intelligents-Bladet, meiſtens nur für 
bie Bewohner der Hauptſtadt von Intereſſe. 
8. Mandels=Tidenden, enthält mehrere 
Arten von Materien. 
Obige acht erfcheinen in Chriſtiania. 
9. Drammens Avis, einſt ſehr kuͤhn, aber 
etzt nach verſchiedenen Beſchwerden wegen Ber: 
esung der Preßfreiheit vorfichtiger, fie hatte bis⸗ 
veilen gute Auffäße, aber zugleich fo fharfe, daß 
hr geiftigeer Genuß weh that, wo nicht Iangwies 
ige Schmerzen erregte. | b 
410. Trondhjems Avis. .. 
Polit. Journ. October 1827. 59 11. 
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441. Bergens Avts und 
412. Chriftianfands Avis. 
+ Die drey lebten Provinziak Zeitungen find zum 
Theil mager ; Bergen hatte einmal ein fehr gutes 
* Blatt unter dem Namen Tilſkueren, welches 
aufhörte, als die Anklagen wegen. Berlebung der 
Preßfreiheit ernftlih unter dem jekigen Statehal 
tee zu drohen begannen, ‘der ohne Zweifel ein 
Feind alles geiftigen Lichts iſt. — Nach dem hir 
dertſten F. des Grundgeſetzes foll Norwegen Preis: 
freihete.haben. In der letzteren Zeit haben die 
Anflagen wegen derfelben meiftens aufgehoͤrt, wir 
glauben In Norwegen nad) den liberalen Grund: 
fägen unfers geliebten Königs; fo daß die Nu 
tion je&t nad) Ihrem Grundgeſetze einen ziemtid 
hohen Brad der Preßfretheit genieße, obs 
wohl diefe wohl nicht von allen Großen eben ge: 
ltebe wird. Für einen entfernten Unionskoͤnig if 
- eine anftändige Preßfreiheit faft das einige Mit: 
tel, welhes ihm wahrhafe über alles aufklären 
fann und einen übermürhigen ausltändt: 
[hen Statthalter zu zügeln vermag. Das 
©ute, mweldes die Preßfteiheit in Norwegen ff: 
tet, überwiegt daher vielfach ihre einzelnen Miß— 
brauche. Dies fieht gewiß auch unfer ſtaatsklu— 
ger Earl Johann ein und wird wahrſcheinlich feis 
nem Sohn denfelben Grundfag tief einprägen. 





Weber Die wiffenfchaftlihen Mufeen in 
u Kopenhagen. 
(Eingefandt. — Beſchluß.) 
e. Gemmen⸗ und Paſten-Sammlungen. 
"Die Gemmen- und Paſten-Sammlung des 
Königlihen Mufeums? Unter den antifen Gem: 
u | men 
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men .bemerft man insbeſondere eine Saͤmmlung 
Aegyptiſcher Scarabeen, meiſt mit Hieroglyphen. 
Ein Paar Stuͤcke bar man durch Niebuhr erhal— 
ten, wie man auch von ihm zwei Alt-Perſiſche 
hat. Von Cinquecenten hat man viele ausgezeich— 
net ſchoͤne. Man ſieht hier eine ganze Reihe 
Daͤniſcher Könige von den aͤlteſten Zeiten, ſowohl 
in: Intaglio als Cameen, in verſchiedenen zum 
Theil ſeltenen Edelſteinen. Die Portraits der 
letztern Koͤnige ſind vom Profeſſor Salomon 
Ahron Jacobſen In Cameen geſchnitten. 

Eine Dofe, deren Deckel ein ſchoͤner Jaſpis— 
Camee, mit vier Figuren (komiſche Masken), iſt. 
Sie iſt ein Geſchenk des Erzbifchofs von Tarent, 


Don Guiſeppe Capece Latro. 3 


Die Figur eines Fiſches In einem großen Kar: 
neol ausgearbeitet. 


Ein Elephant in Camee, von dem beruͤhmten 
Natter, beſchrieben in feinem Traité etcı | 


Philip der Zweyte, König von Spanien, in 
Dnyr gefhnitten, und in einem goldenen Rahmen 
ng koͤſtlichen Edelfteinen eingefaßt. 

Zwey Chineſiſche Thiet⸗ Figuren, die eine mit 
Gravirung. | 
Eine bedeutende Sammlung von Glas⸗Paſten. 

Seine Koͤnigl. Hoheit der Prinz Chriſtian 
Friedrich beſitzen eine fhöne Sammlung von- 
Gemmen und Paften. - 

3 .&o haben auch der Hert Bischof Münter, Con: 
ferenzratd Monrad, Major v, Sommer, und. 
Kammerrath Bang ‚größere oder kleinere Gem⸗ 

men⸗Sammlungen. | 

Außerhalb Kopenhagen iſt mir feine. andere 
als dte Seiner Ercellenz des Hrn. Gehelmen=Conferenzs 
Br v. Bülow, Nitter vom Elephanten, Groß⸗ 

59* kre uz 
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kreuz vom Dannebrog ıc. auf Sanderumgaatd auf 
Fyhnen, befannt *). * 


*) Die vorzuͤglichſten Gemmen: Sammlungen in 
der Welt find; die Großberzoglibe Toscanifär 
‚zu Slorenz, die Sammlung im National: Mu: 
feum zu Paris, und die Königliche Preuſſiſde 
zu Sansſouci. — Cine kurze Ueberſicht über 
Gemmen oder gefchnittene Steine, und dere 
‚Abbildungen in Kupfern, oder Abdrüde in Pr: 
ften, über die Kunft, fie zu araviren, uber dir 
wichtigften Sammlungen ıc. findet man im der 

. inftructiven Abhandlung: - Ueber die Gemmen: 

Zunde, von J. Gurlitt, Profefor. Magde 
burg, 1708. 468. 8. Man bat auch von 
dem Hrn. Profeffor Chrift. Namus, Mitter 
vom Dannebrog, eine Abhandlung von gefönit: 
tenen Steinen und der Kunft, felbige zu gra— 

‚ viren, Kopenhagen, 1300. 35 © 3 9a 
Fr. Brummer.  Büfching bat in feiner Ge— 
fhichte der Steinſchneidekunſt, und in feiner 

Geſchichte der zeichnenden fhönen Künite viele 

- interefante Notizen mitgetheilt, 

J Als Schriftſteller durch viele wichtige größere 
Shriften (ber gefhnittene Steine, oder al? 
Sammler, - oder als praftifbe Künfiler in die 
fen Fade haben unter Mehreren Caplus, 
Mariette, Lorenz Natter (+ 17653, in 
St. Petersburg), Winfelmann, Kleb, 
von Veltheim, Ph. de Stofb, Ein: 
pert, Teſſier, Raſpe fib ausgezeichnet 
und find berühmt geworden. Wir muͤſſen uns 
auf die Anführung einzelner Hauptwerke be 
fhränfen: Trait& des pierres gravees, par 
J. Mariette, Paris, 1750. Fol. 2 Yände, si 
welthen der eine Kupfer enthält, deren Schön: 
heit und Genauigkeit dem Werke vielen Werts 
giebt, Die in dem Werfe gegebene Abhand— 
lung über die Steinfchneide: Kunft der Alten, 
und die Literärgefhichte der Gemmen bat auf 
ihr Verdienſt, aber in yhiloſophiſcher Hinnat, 
3 3. in Erklärung des Plinius bat die — 

| auf: 
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Politiſcher Zuſtand gegen Ende des Oetobers. 
Schwerlich hat es in den legten Jahren einen 
Zeitmoment gegeben, in welchem die wichtigſten 
politifhen Fragen ihrer Enefcheidung fo nahe ſte— 
ben, als der gegenwärtige, denn die Lage der Sache 
ift endlich dahin gediehen, daß es fih nicht mehr 
um diplömatifche, fondern um milltaäirifhe Maße 
regeln handelt., Die Griechiſche Angelegenheit ſteht 
in der Executions-Inſtanz, und es fragt fih nun, 
| | j welche 
| -auffalfende Fehler. — Traité de In methode 
antique de graver en.«pierres fines, comparéo 
‚avec la methode moderne et expliquee en di- 
verses planches, par Laurent Natter, Graveur 
en Pierres fines. Londres, 1754. Fol. — 
Lippert’s Dactpliorhet, beſtehend, in 3000 
Haften,‘ in einer von Lippert aufgefundenen 
weißen Deaffe, mit zugehörigem Tert, ausgege— 
‚ben in Dresden. 1767 u. 1776. — Catalogue 
zaisonng d’une collection generale des pierres 
gravees antiques et modernes, tant en creux 
que camees, tirees des cabinets les plus cele- 
bres del'Europe, moulees en pätes de couleurs 
ä limitation des pierres, emaux blancs et. souf- 
fres, par Jacque Yassie, sculpteur, mis en or- 
dre, et le texte redige par R. E. Raspe, orné 
de planch. gravees. Londres, 1791, it 2 Groß⸗ 
QDuart: Bänden. Auch im Englifhen zu gleiher 
Seit in Rondon herausgegeben. Dad Werk 
ängt an mit: Discours preliminaire sur les 
differents usages de cette collection, sur l’ori, 
gine de l’art de graver les pierres dures, et le 
progres de l’invention des pätes. — Weber die 
Scarabeen - Gemmmen, nebft Verſuche, die dat» 
auf befindliben Hieroghhphen an erflären,"zwey 
- Programme von Dr. und Prof. Joh. 3. Belz 
lermann in Berlin. Er hat au über Gem: 
men mit Abrarasbildern Abhandlungen geſchrie⸗ 

ben, in drey Programmen, 1817 2819. 8 
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welche Erecutiong: Mittel und von wem fle an: 
‚gewendet werden follen; denn daß fie nicht auf 
bleiben , erhellt aus der merkwürdigen Aeußerung: 
!’Intrevention se fera au par trois puissances 
ou par deux ou par une, — | 

Noch ehe nämlid die verbündeten Flotten zu 
den im Ultimatum angedeuteren Maßregeln fchreis 
ten £onnten, traf die Aegyptiſche Erpedition am. 
Sten September zu Navatino und Modon ein. 
HHre Stärke iſt folgende: Erfte Divifion, Toms 
mandant der Kapudana Bey mit 2 Linienfchiffen 
von 84 Kanonen und 5 Fregatten aus Conſtan⸗ 
tinopel, 8 Fregatten und 4 DBrigg aus Tunis, 
9 Eorvetten aus Eonftantinopel. Zweyte Dipifion, 
Aegyptifhe Schiffe auf Europaͤiſchem Fuß orgoni: 
fire, unter Moharrem Bey, Gouverneur von 
Alexandrien, & Fregatten von 64 Kanonen, 411 Cor— 
verten, 3 Briggs, 4 Soelette, 1 Brigg, 5 Goe— 
fetten und Schoner, 6 Brander, Divifion der 
Tranfporte: 10 Aegyptiſche Briggs, 1 Shafue, 
25 Türfifhe Transporefchiffe, 5 Europäifhe Kauf⸗ 
fahrer, Zufammen 92 Segel, worunter 41 Tran: 
ſportſchiffe. Oberſter Befehlshaber zu Lande und 
zur See iſt Ibrahim Paſchaz Landungstruppen, das 
zehnte Infanterie-Regiment unter Achmed Bey, 
3700 Mann ftarf, und 100 Mann Cavallerie. 
(Wenn die Nahrihe aus Korfu richtig tft, daß 
Diefe Flotte 4000 Mann Sinfanterte und 500 Mann 
Eavallerie in Morea ans Land gefest babe, To 
muß fie an der Aflarifhen Küfte oder auf Candia 
nod) einige Truppen an Bord genommen Haben.) 


, Matrofen der Aegyptiſchen Schiffe, 3000 Araber 


der neuen Bildung. Lebensmittel und Munition - 
in Ueberfluß, an Gold eine Millton Spanifcher 
Piaſter. So wie der Englifhe Vice Admiral Eor 
drington die Ankunft diefer Flotte erfuhr, verſam— 

| melte 
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melte er in der Naͤhe von Navarino alle unter 
ſeinem Beſehl ſtehende Streitkraͤfte, wodurch die 
Linienſchiffe Aſia, Albion und Genba, die Fregat— 
ten Cambrian, Nayad, Seringapatnam, Glasgow 
und Talbot, nebſt mehreren Fahrzeugen geringes 
ren Ranges, und deutete dem Tuͤrkiſch-Aegyptiſchen 
Defehishaber an, fih mie. ihren Schiffen ganz 
ruhig zu verhalten und gar feine Operationen bis 
zum Empfahg neuer Mictheilungen zu unternebs 

en, fo daß gegenwärtig die Aegyptifhe Flotte zu 
durch die Englifhe Marine blocire iſt. 
Sir Edward Codrington erwartete tänlih fünf 
Stanzöfifhe Kriegsſchiffe, welche von Milo abges. 
fegelt waren und fid mit ihm vereinigen follen. 
Obgleich Ibrahim und der Capudanas Bey erklaͤr⸗ 
ten, daß fie. ihre- Befehle nur von Conſtantinopel 
zu empfangen hätten, hat doch die Aufftellung der 
Englifhen Flotte und, ihre Friegerifhe Haltung 
bereits die Wirkung gehabt, daß die Erpedition 
nicht, wie es im Plan lag, Hydra:angreifen. wird, 
Ibrahim ſandte fogleih vier Tartaren mit der 
Mahriht von der Englifhen Aufforderung nad 
Sonftantinopel und alles Hänge nun davon ab, 
welchen Entfhluß die Pforte bey bdiefem Vor— 
gange, welcher. den Anfang der Intervention auf. 
eine fehr ernfte Weife bezeichnet, - ergreifen wird. 
Ihre erftie Wirkung war die Sicherung der Gries 
chiſchen Inſeln gegen den. Ueberfall der Türkifch- 
Aegyptiſchen Macht, und es Ift bereits nicht bey 
der bloßen Demonftration geblieben, denn nad 
nbereinftimmenden Nachrichten zwang die Eng— 
liſche Escadre: eine Tünefiihe Fregatte, welche 
Navarino verlaffen wollte, duch eine volle Salve 
zur Rückkehr und die Engländer feuerten zuerft. 
So weit geht alfo bereits die Wirkung der Ins 
tervention, ob fie aber weiter gehen Bm. 
5 | a ns 
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Einſchreiten gegen die Tuͤrkiſchen Operationen auf 
dem Griechiſchen Continent ausgedehnt werden 
wird, iſt eine andere Frage, welche fürs erſte noch 
manchem Zweifel unterliegen ‚würde, ungeachtet 
es in Griechenland heißt, die Griechiſchen Feſtun— 
gen waͤren ſeit dem Augenblicke der Tuͤrkiſchen 
Berwerfung und Griechiſchen Annahme der Paci— 
ficattong= VBorfchläge unter dem Schutze der drey 
Mächte gefielle. Die Nachrichten aus Konftanti- 
nopel lauten widerfprebend, Am 15ten Septem; 
ber :hatten die drey Sefandten die Unterthanen 
‚ihrer Souveraine eingeladen, fih aus Konitantis 
nopel zurückzuziehen, und ftanden felbft im Begriff, 
diefe Stade zu verlaffen, die Türfifhen Firmane 
lauteten fehr Friegerifh, die Nüftungen, Bewaff— 
nungen,. Truppensllebungen wurden. mit dem groͤß 
ten Eifer. fortgefege, die Nuſſiſche Armee in Beffa- 
zabien ſoll durd ein neues Korps verftärft ſeyn, 
‚und der Moniteur fdage fie auf 80,000 Mann, 
mir Magazinen für . 120,000 Mann, aub bie 
Flotte im fhwarzen Meere war fegelfertig. . Aber 
troß aller dieſer drohenden Anzeihen bebarren 
viele. Berihte aus Konftantinopel bey der Ber: 
fiherung,. die Pforte werde Im Gefühl ibrer 
Schwähe und befonderd aus Mißtrauen gegen 
den Bicekönig von Aegypten, deſſen Wunfh nad 
nänzliher Unabhängigkeit nicht ohne Antrieb und 
Begünftigung feyn fol, dennach die Pacificationgs 
Borfchlage annehmen. In wiefern der Sultan, 
der bisher viele Energie gezeigte bat, dies will 
und in wiefern er nad der folgenreihen Aufbes 
bung. der Sjanitfcharen ide fann, wird fo bald 
entfchteden feyn, daß es nicht einer Auseinanders 
fesung von Wahrfcheinlidfeits s Gründen bedarf. 
Die nur als Gerüche mitgerheilte Nachricht, als 
Babe die: Pforte am ..2ten September eine gut 
— ge⸗ 
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geſchriebene Erklaͤrung erlaſſen, worin ſie die Ge— 
rechtigkeit ihrer Sache auszufuͤhren verſucht und 
einen in Wien zu haltenden Congreß verlangt, 
wohin ſie Bevollmaͤchtigte ſenden wolle, um uͤber 
die Griechiſche Angelegenheit zu unterhandeln, hat 
wenig innere Wahrſcheinlichkeit und die Aeuße— 
rungen zweyer Suͤd-Deutſchen Blätter geben den 
Commentar dazu, auch iſt es ſehr die Frage, ob 
die Gewalt der Umſtaͤnde nicht fo ſtark iſt, daß 
die hemmenden Gewichte der Diplomatik den 
Schwung der Raͤder der großen Welt-Ereigniſſe 
nicht mehr aufzuhalten vermoͤgen. Was die Ge— 
ſchichte des Menſchengeſchlechts als ein ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges, ins unendliche fortwirkende Element in ſich 
aufgenommen hat, wie die Unabhaͤngigkeit der 
ganzen neuen Melt, das geht feinen ruhigen 
maͤchtigen Gang fort und zerreißt alle Netze der 
Diplomatif; was diefe zu bewältigen vermögen, 
vie die Milttair- Nevolutionen Spaniens, Portus. 
jals und Sraliens, gehört zu den ephemeren Er— 
cbeinungen, weldye auch ohne fie vorübergegangen 
vaͤren. | 
Doch geht Griechenlands Palidheneſi te nicht aus 


ver Nation felbft hervor, welche aus rohen, feinds 


ihen aber vielverheißenden Elementen erſt her— 
vorgehen muß, fondern aus den innern Verhalts 
siffen der Europäifhen Mächte, aus der Gewalt 
‚ee Umftände, welche in Großbrittannien nad . 
Londonderrys Tode und auf dem Europaͤiſchen 
Sontinent feit den legten zwey Jahren einen fo 
naͤchtigen Umfhwung in ber Politit zur Folge 
atte. 
Der zweyte Schauplatz, welcher in unſerem 
VWelttheil die allgemeine Aufmerkſamkeit feſſelt, iſt 
ie Pyrenaͤiſche Halbinſel. Der große Kampf der 
Meinungen, un die Welt Be ift bier - 
er 
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Gewalt ausgebrochen, welche ſich aus dem heißen 
Clima, dem gluͤhenden, ſtolzen, hartnaͤcklgen Na 
tionaldbarafter, der. Geſchichte der Länder, ber 
geogtaphiſchen und phififhen Beſchaffenheit der: 
felben, aus denen .le&tere großentheils berver: 
gehen mußte, leicht erklären läßt. Der Portu— 
gieſe, der Spanier hat feine politifhe Metnung, 
welche er als einen Slaubensartifel vercheidigt 
und der er eine religidfe Sanction beymift und 
jede Parthey ringe nah den Extremen. Die 
‚große Volksmaſſe unter der Leitung, der Moͤncht 
firebe nah hlerardifher , die weit geringere libe 
‚rale Parchey, welcher ein Theil der gebildeten 
Stände anhängt, nah bdemofratiiher Anardhie, 
oter welche aud den. Sieg davon tragen möge, 
das Reſultat bleibe gleih,. die Kraft des eines 
Pols ruft in dem entgegengefegten die ihr entae 
genwirfende hervor und Verfolgung made Proſe— 
iyten und Märtyrer. Hätte nicht Die diberak 
Parthey einen fo entfheidenden Sieg errungen 
gehabt, fo mürde die apoftoliihe fih nicht mi 
foiher Gewalt erhoben haben und, wenn dieſt 
leßtere ein eben’ fo maͤchtiges Uebergewicht erlan 
gen. füllte, ‘fo wird eine gleihe Reaction Der like 
ralen nicht ausbleiben. Schwerlib fann bier bir 
Sjntervention von Franfreih und, England zum 
Schutz der entgegengefeßten Intereſſen genügen, 
und die Nation ift noch nicht auf den Punkt gr 
langt, ihr Hell. in vermirtelnden Sinftirutionen 
zu finden. Beyde Partheyen wollen nichts aufge 
ben, alles an fich raffen, und der Kampf der Me 
nunaen will feine Zeit zum Ausrafen haben. Der 
Apoftoliihe Aufſtand in Katalonien, wo es fr 
zu blutigen Gefechten felbft in Gegenwart dei 
Königs Fam, wird zwar dur fiarfe Truppenmek 
fen und energifche Maßregeln wie es ſcheint, ge 

| dämpft 
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aͤmpft werden. Die Junta won Monrefa hat | 


ſch aufgeloͤſet, die Anführer der. Rebellen find in. . 


Ineinigfeit gerathen, Neuß iſt nad einem blutigen 
tampfe befreiet und mehrere Guerilla haben fich 
ınterworfen, aber in Arragonien, Balencia und 
ındern Provinzen drohen neue Aufftände auszu- 
rehen, während in Andalufien und Galicien Bes 
vegungen im entgegengefesten liberalen Sinne 
efuͤrchtet werden, und es heißt wohl niche mit 
inrecht in Englifhen Blättern: Wir haben aus 
ee Spantfhen KHalbinfel theild geheime, theils 
ffentlihe- Nachrichten folder Art, daß wenig 
Hoffnung zu einer baldigen Beendigung der Fehde 
brig bleibe. Man bat beynahe Gewißheit, daß 
er Englifhe Geſandte, Here Lamb felbft eine 
urchtbare, weit ausfehende Krifis . voraus ſah, 
nd daß diefe und nicht Häusliche Angelegenheiten 
ie wahren Urſachen feiner Entfernung von Ma: 
rid waren. Was einen Frieden zwifchen dem 
tönige und den Mißvergnügten betrifft, fo iſt ders 
»ibe laut aller Winke, die Man "vom Sitze des 
lufruhrs erbält, nur unter den Grundlagen moͤg— 
bh, daf man den Mißvergnügten die Inqui⸗ 
tion zugefteht. Aber eine ſolche Bedingung möchte 
sohl ‚der Monarh nicht wagen, weil er durch 
tiefes Zugeftändniß mit den meiften Europaͤiſchen 
Drächten in Verwickelungen gerathen würde. Man 
emerfe in diefer NRücfihe einen Umſtand, der bis 
etzt noh von Niemand erwähnt worden, nämlich 
aß Rußland fih von allem diplomatiſchen Antheil 
in den Spaniſchen Angelegenheiten losgeſagt bat, 
eitdem die apoſtoliſche Tendenz der dortigen Po— 
tie ſich fo auffallend ausſprach. Sn Portugal, 
»o die apoftolifhe Parthey nicht minder heftig 
nd mächtig ift wie in Spanien und wo nur die 
Inwefenheit der. Englifhen Truppen einer — 

| vac: 
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Reaction vorbeugt, hat die Nachricht ber Ernm: 
nung des Infanten Don. Miguel zum Regenten 
bes Reichs neue Ausbrähe von Unruhen in Vils 
viciofa, Linda und Velba zur Folge gehabt, welcht 
ein firenges Mandat der Infantin-Regentin zu 
hemmen ſucht. Merkwuͤrdig iſt es, daß anderer: 
ſeits die niedergeſetzte, Militair: Commijfion den 
liberalgefinnten General Stubbs freigeiprochen har. 
Heilſam ift gewiß die Veranſtaltung, daß unter 
ſolchen Almftänden der Sinfane Don Miguel feine 
Reiſe nah Portugal nicht über Spanien, fonden 
über Frankreich und England antritt. 
| Nicht aber bloß Europa it der Schaupfas fo 
heftiger Bewegungen und einer nahe bevorſtehen 
den wichtigen Enrfheidung. Haft aanz Aſien ſteht 
unter den Waffen. Anger den Kriegen zwiſchen 
den Ruffen und Derfern, den Chinejen und Tar— 
taren, den Birmanen und Peguanern ift jest aus 
ein furchtbarer Krieg zwiſchen den Afghanen und 
Scheiks (Dit: Perſien und Nord: Indien) ausgebre: 
hen. Kine blutige Schlacht ward zwifchen ber 
. Agbanifhen Armee von 90,000 Mann Sinfante 
rie und 10,000 Mann Eavallerie unter Jar Mu 
hamed Chan und einem Fanatifer Seid Admet 
Aly und der Armee des Scheik Fürften Rundſchit 
Sing von-20,000 Dann unter dem Befehl ven 
Dud Sing und den Franzöflihen Offizieren Ak 
lard und Ventura, beym Dorfe Seydeo, am Se 
dus geſchlagen. Die Afahanen. erlitten eine total 
Ittederlage mit Verluſt ihrer Artillerie und ihre: 
Lagers. Rundſchit Sing ftarb inzwifhen zu Ca 
hor. Die Franzoͤſiſchen Sffiziere wollten nach Prf 
haver vorruͤcken, um den Feind ganz zu Vvernid- 
ten, aber man glaubte Jar Muhamed Chan werde 
fih. unterwerfen. Nach Nundfhit Sings Torx 
ordnete die Engliihe Regierung eine Regentſchaft 
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in, aber mehrere -Häuptlinge ftanden dagegen auf; 
o daß wohl Truppen gegen fie abgefandt werden 
nüffen. Zu gleiher Zeit zeigten fid Symptome 
refährlihen Mißvergnuͤgens unter der Brittiiche 
indifchen Armee. Das dritte Regiment in Hy⸗ 


yrabad  rebellirte und hieb feinen Oberft Davies - 


rieder, und von dem zweyten Gavallerie: Regiment 
son Madras ward der Major Wallace getödter, 
ils er es die Revue paffiren laffen wollte, — Die 
Birmanen begehen die größte. Grauſamkeit gegen 
sie von ihnen überwundenen Taltens, nachdem fie 
Rangoon wieder erobert haben. Kin Chef ‚der 
esteen, Namens Dgena, hat dagegen ein fiarfes 
Heer Are ae um: den Tod feiner Lands⸗ 
eute fu raͤchen. 


Der Krieg zwiſchen den Ruſſen und Perſern 
vird mit großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt und feine 
Beendigung ſcheint niche nahe zu feyn. .. Am 29ften 
Yuguft fand ein fehr bluriges Gefecht zwiſchen 
‚em Generallieutenant Kraſſowsky und Abbas 
Mirza, am Ufer des Abaran, bey dem Kloſter 
Fdfhniagin Statt, welches von Diorgens 7 Uhr 
id Nachmittags A Uhr dauerte, Die Perfer, 
velche fih fehr tapfer hielten, und nur nach hart: 
aͤckigem Widerftand zum Weichen gebracht wur— 
ven, verloren 3000 Mann, die Nuffen 2 Ober— 
‚ffiziere, 4 Offiztere, 679 Unteroffiziere und Sole 
‚aten an Todten, 134 Öefangene und hatten 
318 Verwundete 


Auh auf den Sübdindifhen Sinfeln dauert der 
Krieg lebhaft fort, und die Holländer haben mo— 
sile Kolonnen errichtet, um die rebellirten Sjavaner 
son den Colonien an den Küften abzuhalten, 
velche fie oft bedrohen. Die Bewohner von Ma- 
ara treiben Häufig Seeränbereien und an der 


Küfte 


4 
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Küfte von Probolingo Haben fid) die Inſurgenten 
feſtgeſetzt. — na 
Waͤhrend das füblihe und weftliche Aſien der 
Schauplatz fo vieler Kriege iſt, wird auch das 
mittlere und ditlihe durch einen nicht minder 
furchtbaren Kampf zwifchen. den Chineſen und Zar: 


.taren verwüftet. Der berühmte Peifende Tim: 


kowsky theilt nämlih ganz Mittelafien zwiſchen 
dem Kaſpiſchen Meere und dem oͤſtlichen Ocean 
in drei Hauptmaſſen: 1) Turkeſtan, zu wel: 
chem er nicht allein die ſogenannte freie Tartaren, 
oder die Gebiete der. Kirgifen, Chiwinen, Zutte 
manrien und Sarafalpefen, den: Kafan und dir 
große Bucharey, fondern aud die den Chinefen 
unterworfene Fleine Bucharey zähle 2) Die 
Mongoley, zu welher er, doch nur der Laar 
nah, auch das heurige Gebiet J oder die wor: 
maltge Sungarey fchlägt, 3) Die Mandfhure 
zwifchen der Mongolen und dem Ocean, aus wıl 
cher die. jestregierende Dynaftie in China hervarı 
gegangen if. Die Turfomannen, welche die 
Hauptbevoͤlkerung der fleinen Bucarey bilden na) 
den Chinefen fributair waren, haben nun im 
- Berein mit anderen Bölfern aus Turfeftan Ne 
Waffen ergriffen, und fuchen fib unter Djanghit 
Khodja, dem Nahfommen ihres alten Öberhaupts, 
wieder unabhängig zu mahen. Mach neueren 
Nachrichten follen fie zwar von den Chinefen ae 
ſchlagen und ihr Oberhaupt in die Gebirge ge 
fluͤchtet ſeyn, aber diefer neue Aufitand im Weſten, 
. während die Chinefiihe Regierung mit Rebellen 
im Süden und Morden. zu Edmpfen hat, ſoll bat 
Reich, deffen Hauptſtadt auch Durch eine Ueber ſchwem⸗ 
mung gelitten bat, in eine Fritifche Lage verfeger. 

Afrika tft zwar nice der Schauplag fo wieier 
Kriege, aber die Gtiechiſche Frage mug auch für 
SS Aegyp⸗ 
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fegypten wichtige Folgen haben, und die Franzoͤ— 
she Escadre, welche Algier blockirt, Hat am Aten 
Jetober nad) einem ſcharfen Gefechte eine Algieri- 
he Escadre von 414 Kriegsiciffen zur Ruͤckkehr 
n den Hafen gezwungen. & 


Die neuen Ameriktanifhen Staaten find überall 


oh im Bildungsfampfe. In Merico berridte 
ine große und unerwartete Finanz-Verlegenheit, 


Ind in Veracruz brahen Unruhen ads, welche 
edoch durch den General Santa Ana unterdruͤckt 


vurden. General Rengoon, der das Fort San 
Juan befeßt hatte, erhielt die Erlaubnig das Land 
u verlaffen. — Sin Colombia ſah es noch weit 
ürmifcher aus. Bolivar, der den Ton eines Dice: 
atord annahm, marfchirte mit einem zahlreichen 


iruppensCorps gegen Bogota und wollte in Dcana 


inen neuen Congreß errichten, und man glaubte, daß 
em Bicepräfidenten Santander nichts übrig’ fey, 
18 zu flühten. In Tentralamerifa hatten 


ch die vier Staaten San Salvador, Nicaragua, 


:oftae Rica und "Honduras — den Praͤſidenten 
(rce erhoben‘, der, von Spaniern und Moͤnchen 
nterftüßt, fi zum Herrſcher aufwerfen will, und 
ur Im Staate Suatimala eine Parthey noch hats 
:e iſt von den Republikanern unter dem Franzo- 
en Naval zweymal gefhlagen und feine Herrſchaft 
ürfte dald ein Ende nehmen. In Paraguay 
u Doctor Francta wieder Ferdinand VII. proflas 
rirt und Bolivae den Krieg erklärt haben. In 
Reru hatte General Santa Cruz nah Stillung 
er Unruhen am Aten Sjuny einen Congreß inftal: 
rt, der jedoch nie ihn, fondern la Mar zum 
Iräfidenten erwählte, auch ift diefer Staat in ei: 
em Krieg mit den Huanta-Indianern verwickelt, 
na Chili Hatte General Freyre abgedanft und 
Dinto war fein Nachfolger als Präfident gewor—⸗ 

tr | | ‚den, 
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den, die La Plata Union war nach ber Ver 
werfung des Friedendtraftars mit Braſilien der 
Schauplag neuer Unruhen, mebrere Staaten wel: 
ten der ‚Unionse Regierung nicht gehorchen, Rivs 
davia hatte als Prafident -abgedanft, foll aber nad 
großen Einfluß befiken. Im nördlihen Braſi— 
lien, fo wie in der Provinz Rio Grande ware: 
aufs neue Unruhen ausgebroden. Auch in Amer 
rika wird es daher gewiß mehrerer Jahre bedürfen, 
‚ehe Drbnung und Ruhe her» und feftgelle find. 





XVXV. 
Neueſte conſtitutionelle Charte ve: 
Griechenland. 
Fortſetzung.) 

Kap. IV. Von der Naturaliſatien 
80. Die Regierung wird diejenigen Fremden nz: 
turalifiren, welche Befheinigungen von den Grit 
hifhen Beamten vorzeigen Fünnen, des Inhalis 
a) daß fie drey ganze Jahre im Lande zugebradt; 
b) während derfelben in Feine infamirende Street 
verfallen; c) im Staate unbeweglihe Güter, zum 
Werthe von mindeftens 100 Tolaris (harte Spe— 
nifche, Piafter), befigen. 31. Großthaten un! 
ausgezeichnete Dienfie dem Vaterlande geleiſtet, 
find binreihende Anfprühe auf Naturalijaties, 
a0. Die Negierung hat auch dad Recht zur Na 
turalifation folder Fremden, die in Griechenlar: 
anfehnlihe Anftalten begründer und das Fortfchrei 
ten der Wiffenichaften und Künfte, des Handeh 
und der Spnduftrie bezweden. Auch kann fie du 
zur Naturalifation erforderliche Zeit abEürzen. 
83. Ein Fremder, der zwey Jahre lang in Grie: 
chiſchen Kriegsdienften gefianden und Die nöchiser 

" | Dienf: 


% 


XIV. Charte von Griechenland? 943 


Dienfifheine befige, iſt ſchon dadurch Hellenifcher 
Bürger... 34 Der Naturalifirte genießt unmittels 
bar alle: Bürgerrechte, jedoch wird das Nepräfens 
tationdrehe in dem vom ©enate zu erlaffenden 
Wahlgefene regulirt werden. 35. Der Naturall: 
ſirte fol den Griechiſchen Auldigungseid leiſten. 
Sap. V: Von der Drganifation der Grie— 
hifhen Regierung. 36. Die Obergemwalt der 
Nation befteht aus drey Gewalten; der geſetzge⸗ 
venden., vollziehenden und gerichtlichen. 37. Die 
ıefeßgebende Gewalt macht die Geſetze. 38. Die 
ollziehende beftätige diefelben, In Gemaͤßheit des 
frt. 7%. und laßt fie vollziehen. 39. Die gericht⸗ 
ihe Gewalt wender bdiefelben an. AO. Die ge 


etzgebende Gewalt fieht insbefondere der Ver⸗ 


immlung der Abgeordneten der Marion zu, die 
en Namen Bulé (Bovir, Senat) führe 41. 
die vollziehende Gewalt fteht einem einzigen zu, 
er den Titel Statthalter führe, und mehrere_ 
5ecretaire unter. feinen Befehlen bat. 4% Die 
‚richtlihe Gewalt fieht den Gerichtöhöfen zu. 
ap Vl. Vom Senat, 43. Der Senat bes 
:ht aus den Abgeordneren der Sriehifhen Epars 
teen. 44. Jeder Abgeordnete leifter beym "Eins 
irt in den Senat den diefer VBerfammiung voLs. 
fchriebenen Eid. 45. Die Abgeordneten; werden 
sch dem Wahlgefeke durch das Volk gewaͤhlt. 
;. Der Senat als Körver ift unverleglich“ AT 
‚er Senat hat einen Präfidenten, einen Bicepräs 
enten, einen erften und zweyten Secretair nebſt 
n erforderlichen WBicefecretairen. 48. Der Präs 
ent und PVicepräfidene werden dburh den Senat 
te Stimmenmehrheit gewählt Der Präfident 
ef aus der Mitte oder außerhalb des Senats 

wähle werden; der Vicepräfident nur aus der 
tiere deſſelben. 49. Die beyden erſten Serretaire 
Polit. Journ. October 1827. 60 wers 
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. werden dur Stimmenmehrheit außerhalb de 
Verſammlung gewählt.» 50. Der Präfident führt 
in den täglihen Sitzungen den Vorſitz, fest Tu 
‚und Stunde zu ihrer Eröffnung an, prorogirt dei 
Senat und beruft ihn nöthigenfalls zu einer anfır 
ordentlihen Sitzung. 51. Auf Verlangen vum 
zwanzig anwefenden Senatoren muß der Präftet 
die Sitzung eröffnen. 52. In Abweſenheit dt 
Präfldenten verrichtet der Vicepraͤſident def 
Buncttoneng in beyder Abwefenheit nimmt ber dl 
tefte Abgeordnete einftwellen den Präfidentmft 
ein. 53. Wenn einer von beyden ftirbe,-oder ven 
einem natürlichen Gebrechen befallen wird, foll ei 
andrer ihn erfegen, in Gemdäheit des Art. G. 
54. Die Dauer der Praͤſidentſchaft und Vicepri: 
fidentfchafe ift ein Jahr. 55. Zwey Durittheil 
der Geſammtheit der Abgeordneten find die erfor 
‚berlihe Zahl, um die Senatsfigung für vollen: 
men halten zw fönnen. 56. Kein Abgeordnete 
darf den Senat verlaflen und abreifen,, ohne di 
nach allen Formen ſchriftlich abgefaßte Erlanbni 
deffelben erhalten zu baden. 57. Die Abgeordnr 
ten find auf drey Jahre gewählte, und werden alı 
Sabre zum Dritcheit erneuert. Fuͤrs erfie um 
zweyte Sahr wird die Veränderung durchs For 


beſtimmt. 58. Niemand fann zweymal nadeines 


der zum Abgeordneten erwählt werden. 59, Dr 
Senat beginnt feine Arbeiten am Iſten Octobet, 
und um dieſe Zeit müffen alle Abgeordneten mr 
fammelt. feyn.. 60. Die Sitzungen des Genati 
dauern vier bis fünf Monare, 61. Die Srim 
menmehrheit beftimme die Entfcheidungen des Se 
nat; im Theilungsfalle entfcheider die Stimm 
des Präfidenten. 62. Wenn der Präfidene kein 
Abgeorneter iſt, hat er nur im Fall der Stimmen: 
mebrheit eine berachende Stimme; ift er u 
a | ; 
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Abgeordneter, fo ſtimmt er immer In diefer Eigens 
(haft, und feine Stimme entfheidet in gedachtem 
Theilungsfalle. »- 63. Kein Abgeordneter darf ein 
anderes Staatsamt übernehmen, und mittelbar oder 
anmittelbar- an der Erhebung der Einkünfte Theil 


nehmen, bey Verluft feiner Stelle. 64, Die Mits 


zlieder des Senats beziehen aus dem Staatsſchatze 
hr ganzes Gehalt während ihrer Anweſenheit bey 
sen Sigungen, und- das halbe während ihrer Ab⸗ 
vefenheit. 65. Die Abgeordneten koͤnnen während 
er Dauer der Sißungen’ und. vier Wochen vor 
and nach denfelben nicht verhaftet, jedoch. während 
Neſer Zeit vor Gericht geftelle werden. 66. Bey 
Berureheilungen für ein Kapital: Verbreihen wird 
‚ie Strafe an ihnen vollzogen. 67: Die Abgeords 
ıeten brauhen von dem, was fie im Senate ſa⸗ 
en, keine Rechenſchaft au geben. 68. Die Biguns - 
‚ven des Senats find. öffentlih, werden aber nds 


higenfalls geheim gehalten; doch muß die Mehrs 


yeit der Mitglieder dies erſt dienlih erachtet Ya= 
en. 69. Die Mitglieder des Senats theilen ſich, 
ach den Bedürfniffen des Staates, in permanente 
Fommifftonen, deren Arbeiten durch den Senat 
eſtimmt werden. 70. Jeder Abgeordnete darf 
em Senate mittelft des Präfidenten einen Geſetz⸗ 
Entwurf fchrifelih vorlegen laſſen. 71. Die Bes 
ch luͤſe und fonitigen Akten des Senats werden . 
‚om Präfidenten unterzeihnet, vom erſten Secre⸗ 
air gegengezeihner und mit dem Staasſiegel bes 
iegelt. 72. Der erfte Secretair des Senats iſt 
nie Abfaffung der Beſchluͤſſe und Akten deſſelben 
eauftragt, und bewahrt forgfältig feine Archive 
ınd die Protocolle der Sigungen. 73. In Abs 
vefenheit des erfien Secretaird verfieht der zweyte 
ie Funetionen deflelben. 74. jedes Dekret muß 
em · Statthalter vorgelegte werden; erhält es feine 

- 60* Ge⸗ 
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Genehmigung, fo ſanctionirt er daſſelbe binnen 
vierzehn Tagen, vom Tage der Einrichtung an, 
macht es fund, und alsdann erhält es Geſetzes 
kraft z genehmigt er es nicht, fo fender er es bin 
nen vierzehn Tagen mit feinen Verbefferungen und 
Bemerfungen an den Senat zurüdz der Senat 
laͤßt dieſe Amendements Wort für Wort regültk 
ren und ſendet fie der competenten Commiſſion zu, 
um in derfelben berathen und einer Mevifion um 
terworfen zu werden. Wenn der Senat das ber: 
giſtalt amendirte Decret nicht genehmigt, fo mir 
ein zweytes ebenfalls an den Statthalter gefandt; 
verweigert diefer ihm abermals feine Sanction, jo 
geht es binnen vierzehn Tagen mit den Gründen 
feiner Weigerung an den Senat zurück, der daſſelbe 
abermals revidirt; und wenn der Senat in diejem 
Falle mie Stimmenmehrheit darauf beſteht, geht 
ed zum dritten Male an den Statthalter, der 
daſſelbe unverzüglich. fanctioniren und kundmachen 
muß, wodurch es ein Geſetz ded Staates. wird, 
75. Wenn gegen den Schluß der VBerfammlung 
ein zwifdhen dem Senate und dem Statthalter 
discutirtes Gefeg noch nicht zu Stande gefommen 
ift, ſo zahle die naͤchſte Verſammlung des Senats 
die im vorhergehenden Sahre ftattgehabten Sen 
dungen von. Selten des Senats fort... 76. Wenn 
ein vom Statchalter dem Senate vorgelegter Ge— 
fegs Entwurf von diefer Vrrſammlung discutirt und 
breymal nidye angenommen an feinen Urheber zu 
ruͤckgeht, fo wird es von felbft als verworfen an 
gefehen, 77. Nah Eröffnung der Verfammlung 
‘ wird der Boranfchlag. der oͤffentlichen Ausgaben 
von Seiten der Regierung eingereiht und didcu: 
tirt, worauf der Senat die der Regierung nötht 
gen Summen. bewilligt. ‚78. Der Senat erhalt 
alljährlich "rinen umftändlichen Bericht über die = 
nahme 
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nahme und Ausgabe des vorhergehenden Jahres 
und die Staarsfhulden, die der Finanz s Secretale 
regiftrirt vorlegen muß, und läßt diefen Bericht 
durch die Preſſe zur oͤffentlichen Kunde bringen, 
79. Er forge für die Tilgung der oͤffentlichen 
Schuld und für die regelmäßige Zahlung der fällis 
gen Zinfen. 80. Er beſtimmt durch ein Geſetz die 
dDireften und indirekten Auflagen, und alle übrigen 
Im ganzen Umfange des Staats zu erhebenden 


Steuern, in Gemaͤßheit ded Art. 10. 81. Erbes | 


ſchließt mirtelft eines Geſetzes eine Anleihe unter 
Sarantie der Nation oder auf Berpfändung der . 


NMattonalgüter. 82. Er geftatter durch ein Geſetz 
die Beraußerung der Nationalguͤter. Der Verkauf 
berfelben muß fo fehr als möglid inzallen Epars 
chieen des Staats methodifh vor fih gehen, und 
in allen regelmäßig im Voraus durch Die vollzies 
hbende Gewalt angezeigt werden. -83. Er wacht 
über die nüglidhe Verwendung der Staatsgelder, 


und fordert, fo oft er es nöthig finder, die Rech⸗ 


nungen’ des mit den Sinanzen beauftragten Staatds 
Secretairs ein, jedoch binnen einer für die Negks 
ftrirung erforderlihen Frift. 84. Sjeder Abgeord⸗ 
nete hat das Recht, von den Secretariaten die 
nöthige. Ausfunfe über alle im Senate verhandel⸗ 
ten Segenflände zu verlangen. 85. Der Senat 
beftimmt Alles, was auf das Münzwefen Bezug 
hat, und ſetzt Gehalt, Gewicht, Geſtalt und Na: 
men jeder Münze im Umfange des ganzen Staus 
tes fefi. 86. Er wacht über den oͤffentlichen Uns 
terrihe und fchüßt denfelben, wie auch die Preß— 
freiheit, den Aderbau, den Handel und die Fort: 


fchrirte in Wiffenfchaften, Künften und Gemwerben. - 


Er fihere auch mitteilt befonderer Geſetze den Ers 
findern und Verfaffern ein ausfhließlihes Recht 
auf den aus ihren Erfindungen oder Schriften ent⸗ 


-  fprim- 
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foringenden - Gewinn zu. 87. Er erläße Geſetze 
uͤber die Beute und die Priſen. 88. Er giebt Sur 
fege gegen den Seeraub.' 89. Er. erläßt Geſetze 
über die Anwerbung von Soldaten, 90. Er forgt 
für den Bau und den Anfauf von’ Nationalfhik 
fen. 91. Er wahr über die Erhaltung und Ver 
beſſerung der Natlonalgüter. 92. Er. erläft Ge 
ſetze über die Verpachtung der Nationalguͤter umd 
die ‚indireften Auflagen. 93. Er forget für die Ein: 
foͤrmigkeit der Maaße und Gewichte im -Umfange 
des ganzen Staatd. 94. Er beſtimmt die Behalte 
ded Statthalters, dei Secretarien und Rider. 
95. Er beftimme mittelft eines Geſetzes die Grin: 
zen. der einzelnen Eparchteen nah Maßgabe des 
Interefies der Verwaltung und der Einwohner. 
‚96. Er verändert dte Sefege und hebt fie auf. mit 
Ausnahme der Verfaffungs:Sefeße. 97. Der Start 
halter darf ohne Zuftimmung des Senats Keine 
Kriegserklärung vornehmen ‚oder einen Friedens, 
Freundſchafts⸗ Alliany, Handels: und Neutralis 
taͤts⸗ Bertrag abfchliegen. Ausgenommen find bie 
Conventionen in Betreff eines MWaffenftillftandes 
“ auf wenige Tage; jedoch muß der Statthalter den 
Senat unmittelbar davon in Kunde feßen. . 98, 
Der Senar empfängt die Berichte über alle Ans 
gelegenheiten, und foldhe, die ihm der Aufnahme 
werth ſcheinen, werden ohne vorgängige Anzeige 
an die betreffende Commiffton verfandt. 99. Sa 
allen Sitzungen des Senats iſt den Jour noliſten 
freyer Eintritt verſtattet; nur bey den geheimen 
find fie ausgeſchloſſen. 100. Der Senat erläßt 
alle für die Erhaltung der bürgerlichen Ordnung 
noͤthlig eradhteren Verordnungen. 101. Der Se 
nat hat fir die Abfaffung eines bürgerlichen, peins 
lihen und Militair-Geſetzbuchs Sorge zu tragen, 
wobey vornamlih die Franzoͤſiſche Gefeggebung 
| zum 
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um Grunde gelegt werden foll. 102. jeder Abs. 
ſeordnete ſtimmt nad der Eingebung feines eiges 

en Gewiſſens, ohne bey feinem Committenten zus 
or Befcheid oder Sinftructionen einzuholen. 103. 
Im Fall der Statthalter mit Tode abgeht, feine 
Dimiffion einreiht, oder von einem natuͤrlichen 
Hebrechen befallen wird, ernennt der Senat aus 
einer Mitte eine Vice-Regierungs:Commiffton von 
rey Mirgliedern. - Diefe Kommiflion forget vors 
öufig in MWebereinftimmung mit den Gecretairen 
uͤr Vollſtreckung der Geſetze, bis zue Ernennung. 

ines neuen Statthalters in Gemaͤßheit der Wahl⸗ 
eſetze. Sollte jedoch der Senat nicht beyfammen 
eun, fo bilden die Secretarien einftwellent einen 
Zice⸗Regierungsrath, der fogleidh den Senat zu einer 


ußerordentlihen Sitzung berufen muß; dodmüfen 


ih die Mitglieder des Lesteren, auch ohne die Bes 
ufung abzuwarten, dazu einfinden. In beyden Fäls. 
en Ift der Senat oder der Regierungsrath verpflichs 
et. die Epardhieen zur ‚Einfendung ihrer Abgeordn« - 
en für die Wahl eines Statthalters aufzufordern. - ° 
‚ap. Vi. Bon dem Statthalter. 10% 
Die vollziehende Gewalt tft dem Stratıhalter übers 
ragen... 105. Der Statthalter if unverleglich, 
06. Seine Secretarien find für feine Öffentlichen 
Jandlungen verantwortlihd. 407. Er. bringe die 
Befege im. ganzen Umfange des Staates durch 
ie Secretarien zur Ausführung, 108, Alle Bes 
hie werden von dem Statthalter unterzeichnet, 
on dem Secretair des betreffenden Verwaltungs— 
veiges gegengezeichner und mit dem Siegel eben 
6 Secretariats befiegelt. 109. Er fest: bie 
and» und Seemacht in Bewegung. 110. Er 
läge Geſetz⸗ Entwürfe in Gemäßheit des Art. 76 
er, und ertheilt einem oder mehreren Staats-Se— 
etarien den Auftrag, den im ©enate ee 

gehal⸗ 
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gehaltenen Debatten beyzuwohnen. Bey dieſen 


Discuſſionen muß unter andern der Staats⸗Se— 
eretait des Departements, worauf der Vorſchlag 
Bezug bat, unfehlbar zugegen feyn. 114. & 


trägt Sorge für die innere und äußere Sicherheit. | 
412. Er ernennt und verändert die Staats:Serre 


tarien, vertheilt alle Memter in die VBerwaltungt: 
ftellen, und beflimme die Defugniffe eines Syeden. 
443. Er correfpondirt. mit den auswärtigen Maͤch— 
ten. 114. Er erklärt Krieg und ſchließt Friedent: 
und BundessBerträge ic. in Gemaͤßheit des Art. 
97. 115. Er ſchickt Sefandte, Confuln und Su 


"fchäftsträger nah den fremden Staaten und em 


" pfänge fie von denſelben. 116. Er fann ben Se 
nat zur außerordentlihen Sitzung oder DBerfamm: 
lung betufen, wenn die Verhältniffe es erfordern, 
und nad Maßgabe der Ilmftände, bie Sitzungen 
auf vier oder fünf Monate verlängern. 117. Er 
wacht über die firenge Ausführung der Geſetze. 


4118. Er fol für die Vollſtreckung der Erkennt 
niſſe der Gerichtshoͤfe forgen. 119: Er if wer 
pflichtet, einen Geſetz⸗-:Entwurf über die Organifa 
tion der Civiltruppen ( Miligen?) in VBorfchlag zu 
bringen, 120. Der Statthalter Hat nur bey En 


Öffnung und beym Schluß der Verfammiung Zu 


tritt. 421. Bey Eröffnung der Verſammlung fol 
er den Stand der dußern Verhältniffe, die inne 
ren Angelegenheiten und befonders der Einnahmen 
und Ausgaben, den Anfchlag der Fünftigen Staate⸗ 
bedürfniffe und der möglihen Berbefferungen in 
der Staats = Verwaltung einreihen. 4122. Die 
Wahl des Statehalters foll durch ein von dem 
Senate des gegenwärtigen Jahres zu erlaflendes 
Geſetz regulirt werden. - 123. Die Dauer ber 
Functionen des Statshalters iſt fteben Jahre. 
4124. Des erwählte Statthalter ſchwoͤrt oͤffentlich 

| vor 
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vor dem Senate, die Griechiſche Verfaſſung befhügen 
und bewahren zu wollen. 125. Er fanctionirt und 
macht ‚die Geſetze in Gemäßheit des Art, 74 
fund, 4126. Der Statthalter har, um der Menfc: 
lichEeit und wichtiger Gründe willen, das Recht 
zur ‚Milderung der Todesftrafen; iſt aber verbun— 
den, die in Form eines Tribunal verfammelten 
Staats: Secreraire zu Rathe zu ziehen. 127. E8 
ift dem Statthalter, wie dem Senate unterfagt, 
zu irgend einem Vertrage feine Einwilligung zu 
geben, welcher die Aufhebung der politifhen Epi- 
ſtenz der Mation und ihrer Unabhängigkeit bes 
zwedt. Cap. VII. Von den Staats-Secre⸗ 
tarien, Art. 128. Die vollziehende Gewalt hat 
ſechs Secretarierf: 4) der auswärtigen Angelenenheis 
ten; 2) der innern Verwaltungs: Angelegenheiten; 
3) der Finanzen; 4) des Krieges; 5) der Mas 
rine; 6) der Gerechtigkeit, der Religion und des 
Öffentlihen Unterrichts. 4129. Diefe machen alle 
Verordnungen des Statthalters fund und bringen 
fie zur Vollſtreckung, und jeder contraflgnirt die 
zu feinem Departement gehörige Verordnung. 
Zur (Fortfegung folgt.) 
— — — — — — — — — 
Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion uͤber 
die Verſchwoͤrung in Polen. 
(SFortſetzung.) | 
Auf die von Nomer nad) Warfhau gerichtete 
Anfrage, wer den gefammten Verein leite, ward 
ihm von Wierzbolowiez nur die Antwort, daß dies 
ein Geheimniß fey. u zu 
Obotski in Warfchau, auf Veranlaſſung Ros 
mers fpäter wiederholt befragt, welchen Fortgang 
der Verein machte, und ob er nichts darüber mit: 
. | zuthei⸗ 


8 
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zuthellen hätte, ließ In letzterer Hinſicht mit dem 
Hinzufügen verneinend antworten, daß der-ganze 
Patriotismus und die Vereine zu nichts fuͤhren 


wuͤrden. 


Auf abermals wiederholte Anfrage ließ Roya: 
kowski entgegnen, daß die obere Behörde des Ver 
eins für alle ein Geheimniß fey, daß der. Verein 
nicht unbedeutende Fortſchritte mahe, und daß in 
denfelben weder Magnaten, noch Generale und 


. Oberſten aufgenommen würden. 


Bey diefen Umftänden erfaltete der anfängliche 


. Eifer des Lithauer Vereins ganz, und es iſt Feine 


Spur von einem etwanigen weitern Verfahren 
deffelben vorhanden, vom Scluffe des Jahrs 41824 
bis zu dem Verbote der geheimen Gefellfchaften, 
der im den, Polniſchen Provinzen des Ruſſiſchen 
Reichs im July 1822 bekannt gemacht wurde. 


- Erft im Auguft 1823 gab der- Verein wieder 
ein Zeichen feines Fortbeſtehens in fofern, daß 
Sruzemsfi: zu einer Reife nah Warſchau, unter 
Einhändigung von 1000 Fl. Poln. zu: den dies⸗ 
faligen Reiſekoſten, veranlaßt wurde, 

Der Zwed der. Sendung war, mit dem Wars 
fhauer Vereine eine nähere Ruͤckſprache zu neh— 
men, der bey dem Lirhauer Vereine auf mehrere 
Wirkſamkeit drang. 

Sruzemefi fam in Warfhau mit dem Oberft: 
Lieutenant Krzyzanowski zufammen, der dem fir 
thauer Verein fagen ließ, vor Allem auf Vermeh— 
rung der Mitglieder bedacht und dabey bemüht zu 


= feyn, zu erforfhen: 0b es nicht geheime Vereine 


in: Rußland, Eurland und Preußen gäbe, und 


welcher Gewehrvorrath in dem Zeughanfe zu Wilno 
vorhanden fey, deffen fih die Einwohner daſeldſt 
nöthigenfals zu bemächtigen haben ‚würden. — 

Au 
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Auf. der Ruͤckreiſe nahm Gruzewski den x. 
Domwnaramicz in den Verein auf, und empfahl ihm _ 
yabey die Verbreitung des letztern, die diefer auch, 
viewohl ohne befondern Erfolg verfuchte. | 

Als bey der von Gruzewski bey der Ruͤckkunft 
ach: Wilno mitgetheilten Aeußerung in Bezug 
uf das Zeughaus bedenklich gefragt ward, womit. 
8 einzunehmen fey, entgegnete Ehodzfo: daß dies 
on den Studenten Ins Werk zu richten waͤre. 

Romer ftelle nicht in Abrede, daß Ihm ber 
Imftand wegen des Zeughaufes nicht fremd geblie: 
en, und daß ein Gleiches aud von der Ausfage 
ed Srugewefi “halte den Saͤbel zum Frühjahr 
ereit” gelte, behauptet indeß, daß bierbey nur 
Scherz zum Grunde gelegen. 

Während dies in Lithauen vorging, verfolgte 
obansfi die Sache in Wolhynien und Podolien. 
In Berdyczow angenommen, war feine erfte 
sorge die Konftituirung -eines Provinzials Rathe. 
e war angewieſen, dazu den ehemaligen Oberften 
arnowefi, den Carl Dziekonski und den geweſe— 
in Polnifhen Dffizier Iwaſchkiewicz zu berufen, 
ıd da er. diefe abweiend fand, fo ließ er in ihre 
telle treten den ac. Skibickt, den Bezirt!s Mar: 
Yal von PBolhynten Grafen Peter Mofzynefi, 
d den gewefenen Präfidenten des zweyten Des 
rtements des dortigen Haupt: Gerichts, nachdem 
von ihm zuvor in die Sefellihaft aufgenommen 
reden, Bald darauf reihete er ihnen den ꝛc. 
fjeweft an, der jedoh an den Berathungen des 
rovinzial: Rache niche Theil nahm. Zwey davon 
ıden in VBerdyrzom, die dritte in Balcz Statt, 
d Hauptgegenftand der Berarhfchlagungen war 
Vermehrung der Mitglieder des Vereine. 
Im Verlaufe deffen überbrachte der dein, Ver: 
| in Warſchau beygerrerene Dziekonski von hics 


ber 


‘ 
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- Ausfhluß des. Tier. I. über die obere Autorität, 


unter dem Hinzufügen, daß. er felbft zum Vice 
Präfidenten des Provinzial-Raths ernannt ſey. 

Bald darauf erfuhr der leßtere durch den eben: 
fall aus Warſchau gefommenen Tarnomsfi, dat 
nach neueren Beſtimmungen der einſtweiligen Cen— 
tral = Committee die Gouvernements Wolhynien, 
Mobdolien und Kiow Fünftig nicht mehr nur eine, 
fondern drey Provinzen bilden und an der Soitze 
haben ſollten: Podolien den ꝛc. Sobanski, Mol 


hynien aber den ꝛc. Tarnowski. In- der Provinz 


Kiow Fam es’ zu keinem eigentlichen Vorſtande, 
obwohl auf die Einrichtung der Provinz einwirk 
ten erft Zapoldfi, dann der gemefene Nach beym 
Haupt-Gericht des Bezirks Kiow, Joteyko, ends 
lich der Rath bey dieſem Gerichte, Grodecki. 

Der Rath jener bis hieher vereint gemwefenen 


- Provinzen befchloß,. über fein Wirken an ' die War: 
ſchauer Central: Committe einen Berichte zu erftat 


ten, ber an dieſelbe auch in "der Form eines ger 
woͤhnlichen Briefes, fo daß zwiſchen den Zeilen 
der eigentlihe Gegenſtand mit fympatherifger 


Dinte eingerückt war, gelangte. 


An Wolhynien, wo noch nidts eingerichtet 
war, berief Tarnowsfi.zu dem Provinztat= Rathe 
den Stanisl. Karwickt und Sof. Zalewsft, den 


erſten als Vice-Praͤſidenten zur- Mitverwaltung 


der Geſchaͤfte des patriotiſchen Vereins, Den an 
dern als Caſſirer. Die Provinz Wolhynien ward 


hiernaͤchſt in ſechs Bezirke eingetheilt, und wit 


folat anvertraut: Rovien dem ꝛc. Worcell, Conſtan 
now dem Joh. Poniatowski, Owruck dem ꝛc. Zaledi, 
Lutzk dem ꝛc. Lipski, Krzemienlec dem ꝛc. Skibicki. 
Worcell hat einige Individuen bewogen, ſich 
dem Vereine eapzuſchliehen, gegen die er des por 
dür 





her dem Sobanski das Organiſations-Statut, mit 
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uͤrfniſſes: den nationalen Geift zu bewahren, nur 
eylaͤufig gedachte. 

Im Ganzen fand hier wie in den beyden an⸗ 
ern Provinzen die Sache aͤußerſt geringen Fort— 
ang, fo daß die Zahl der in den patriotiſchen Vers 
in aufgenommenen Perfonen nicht 50 überfteigt. 

Dies war die Lage des Vereins bis jum Jahre 
822, wo, der größeren KEinfdrmigfeit halber, 
eabfichtige ward, für Wolhynien, Podolien und 
diow eine Central: Committee, gleih der Wars 
hauer zu gründen. Wenn es zu deren förmlicher 


‚onftitetrung auch nihe kam, fo waren doch die 


zeſchaͤfte des Vereins in diefen drey Provinzen 
ets in den Haͤnden der thärigfien Mitglieder, 
»ozu namentlich Tarnowsfi gehörte. 


Ein neuer Verein trat nun ins Reben, und 


war der der Tempelherren, als defien Grün 
er der Capitain Maſewski vom Aften Uhlanens 
degiment erfcheint.: Er war als Sefangener nad) 
Schottland gerathen und behauptet, dort in die 


ww 


age. der Qempelherren aufgenommen zu feyn. 


in Warfihau hatte er im Sjahre 1819 ohne alle 
srmtichfeiten den vormaligen Polnifhen Staabs⸗ 
ffizier Lagowski und den Beamten des Deklei: 
ungs = Commiffariars, Zablodi, aufgenommen; 
nnte hier jedoch feinen Zweck nicht verfolgen, 


il er, ald Nemontes: Offizier, auf längere Zeit. 


ah Wolhynien detafhirt war. Sein bdortiges 
3erhältniß Heförderte feine Abfichten, weshalb er 
3 forafältig benußte, und bereits im Jahre 1820 
it Nach und Beyſtand des Lagowskti, der ſich 
fe in jenen Gegenden aufbielt, die Geundſaͤtze 
es neuen Vereins aufitelte, dem man anfangs, 
nter Vorſchuͤtzung mitleidiger Gefühle, den bey 


ufnahme von Mitgliedern minder entjchloffenen 


harakters auch un ne —— Freche 
Wohl: 


1 . 
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—Wohlthaͤtigkeits-Verein beylegte, ber je 
doch bald in den der Tempelherren überging. 

Als Zweck des Bereins ward Wohlthaͤtigkeit, 
Moral und Tugend bezeichnet, und jeder Aufges 
vommene ſchwor, die Statuten des Vereins fireng 
zu beobadıten, deſſen Geheimniffe za bewahren, 
und: ftetö bereit zu feyn, Gut und Blur für das 
Vaterland zu opfern, und im Kampfe den drey 
Feinden die Stirn zu bieten. Den Formen der 
Aufnahme, womit eine Zahlung- von wenigſtens 
400 Fl. Polniſch zu wohlchätigen Zwecken ver⸗ 
bunden war, ertheilte man einen alterthuͤmlichen 


Anſtrich, und die Zahl der Mitglieder nahm auf 


den beyden Im Sjanuar 1821 zu Kiow gehaltenen. 
Berfammlungen anfehnlıh zu. In der leßten 
wurden bie Großbeamten gewählt, Majewsfi 
‚nahm den Titel eines Großmeifters der Tempels 
herren an, und Stan. Karmwift mard Gtelivers 
treter deffelben; Lagowsfi, Ober: Medner ; Pulaskl, 
Dber-DeputirtereMeifter; Ciſzewskt, Ober⸗Richter: 
Zagorski, Ober-Quartlermeiſter; Karpinski, Obers 
Sekretair. Im Auguſt 1821 wurden zu Berdpe: 
zow zwey Verſammlungen der Tempelherten ge: 
halten. In der erſten fand die Aufnahme des 
Grafen Peter Moszynski und mehrerer Andern 
ſtatt; in der zweyten, mod weit zahlreicheren, 
ward Ludwig Sobanski zugelaſſen. Hier trug 
Karwicki auf die Verbindung des Tempelberren: 
Vereins mir dem patriotiſchen an. Moszynskt, 
Ciszewski und Pulaski, die alle drey zu letztetem 
gehören, waren dafür, Tyszkowski und Majewéki 
Dagegen.» Leßterer bemerfte, der Tempelhetren— 
Verein fey in Kleine und Weiß» Rußland viel zu 
weit verzweigt, um der Verbindung mit ‚andern 
Vereinen zu bedürfen. Diefe Aeußerung Hat ſich 
bey der desfallfigen Unterfuhung völlig ungegrüns 
| | Def 
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erwieſen, und zeigt nur, daß die Mitglieder 
e geheimen Verbindungen noͤthigenfalls ſich ge: 
nfeitig täufchten. ' Ä 1F 


Indeſſen blieb fuͤr diesmal der Karwickiſche 


orſchlag ohne Erfolg, dagegen ward der Antrag 


genommen, noch zwey untere Örade zu bilden, 


d deym Eintritt im, diefelben die Bedingung, 


Sur und Blut für das Vaterland zu opfern, 
d im Kampfe den drey Feinden die Stirn zu 
ten”, aus dem Eide wegzulaffen. In jedem 
yuvernement follte eine Loge von 12 Mitglies 
n gebildet werden, die fpäter in Zytomirz un: 


Karwickt und in Podolien unter Moszynski 


relih beftanten.. Sin Kiow, wo Polasfi und 
zzewskl zu diefem Zweck wirken follten, kam es 
ht dazu. 


Don den damals aufgenommenen Mitgliedern _ 


‚ten einige. Tempelherren in den patriotifchen 
‚rein, und umgefehre wieder Mitglieder des 
teren in den erfterenz dies hatte verfchtedene 
‚fihten und Richtungen zur Folge, und der 
wache und aͤngſtliche Karwicki, der ſich felbft 
ſen“Poltron“ nennt, brachte die Vereinigung 
rmals in Anrege, fand aber an Tarnomsäfi, eis 
1 entfchtedenen Widerſacher. Auch Fuͤrſt Gas 
nowski war gegen die Vereinigung, “weil der 


triotiſche Verein ausſchließlich die Wiederherz. 
lung der Unabhängigkeit Polens bezwecke, waͤh⸗ 


d die Tempelherren mit der Zeit allgemeine 
jichten annehmen könnten” Karwicki's Ans 

ge wurden daher aud diesmal verworfen, 
Die politifche Tendenz des patriotifhen. Ver: 
s fagte den unruhtgen Köpfen mehr zu, als 
- Zempelherren: Verein; und Majewsft begte 
Beſorgniß, letzterer, feine eigene Schöpfung, 
sfte bey den obwaltenden Zwiſtigkeiten Mn 
| iß⸗ 
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Mißhelligkeiten in dem andern untergehen. tim 
-diefem. Ereigniffe vorzubeugen... befhtoß er, den 
drey beftehenden noch einen vierten Grad beyzjufuͤ— 
gen, “worin: die Tempelherren dasjenige finden 
würden, was fie in dem parriotifhen Verein ſuch— 
ten.” Naͤhere Ermittelungen: haben ergeben, daß 
der Sinn, abweichend von der "Tendenz des pa- 
triotifhen Vereins, nur dahin gegangen, “jedem 
um feine Unabhaͤngigkeit kaͤmpfenden Bolfe beyzus 
fiehen,” ein Fall, worin fih Polen niche befand, 
während die Tempelherren fib nicht verpflichten 
harten, eine ſolche Lage der Dinge mictelft einer 
Hevolution herbeyzufuͤhren. — 
— Wie Fortſetzung folgt.) 
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. Einem ‚Schreiben and Navarino vom aten 
October zufolge war die Tuͤrkiſch-Aegoptiſche Floite 
ungeachtet des Widerfpruchd der Englifch: Sranzöft: 
{hen Escadre, aus diefen Hafen ausgelaufeh; von 
legterer aber verfolgt, mußte fie ihr Vorhaben, die 
Fahrt nad den Griechiſchen Infeln fortzuſetzen, gufgeben, 
und zur Vermeidung ernſtlicher Vorfaͤlle nach Navarind 
zuruͤckkehren. Es iſt hierauf zwiſchen beyden Partheden 
ein, zwanzigtaͤgiger Waffenſtillſtand verabredet worden, 
um wie ferneren Befehle der gegemfeitigen Megieruns 
gen abzuwarten und fih darnab zu richten. — Nach— 
richten aus Say zufolge Toll fi die fogenannte Ruſſi— 
fhe Südarmee unter-dem General Grafen Wiltgen: 
fein auf einem Flaͤchenraum von 50. Meilen con: 
centrirt und in drey Corps getbeilt Haben. — Die 
Sitzung des Englifhen Parlaments ift vom 25ſten 
Detober bis zum zıften December vertagt worden. 

Hamburg, den agften Dctober 1827. 





Verlegt und herausgegeben von Koopmann. 





Politifches Journal 
ec nebft Anzeige von 
gelehrten und andern Sachen. 





F Jahrgang 1827. Zweyter Band. 





Eilftes Stuͤck. November 1827. 





Bericht des Committé's der conſtitutionellen 

Angelegenheiten an den Congreß von 
Buenos⸗Ayres. | 
(Enthalten im Mensangero Argentino) 


Das Hier erwähnte Document bezieht fih auf 
Die neue Regierungsform, welche der Kongreß von 
Buenos: Ayres in. den Argentinifhen Provinzen 
(die Diatas Union) einzuführen gedenkt. Cs ift 
wohl bekannt, daß von den verfchiedenen Regie⸗ 
rungsformen, melde diefe Provinzen feit ihrer Bes 
frelung von Spantfcher Herefhaft annahmen, "keine 
einen ‚volltändigen Erfolg hatte, Seit etwa zwey 
Sahren war ein Congreß, beftehend aus Abgeord— 
neten aller Provinzen, verfammelet, meiltens in 
der Stadt Buenos: Ayres, um über die allgemeinen 
Intereſſen des Landes zu, berathichlagen, ‚und ins. 
fonderheit- ein conftitutionelles Syftem zu. bilden, 
welches den Wuͤnſchen des Volkes entfprädhe, und 
den Zweden der Einigkeit, Stärke und Wohlfahre 
erreichte. 

Polit. Journ. November 1827. 61 Am 
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Am — April 1825 empfahl der Congreß 
dem Conſtitutions Committé die ſchleunige Ausar— 
beitung eines Konftitutiong + Projects, aber dieſer 
Ausſchuß fand gleih bey feinen erften Berfamms 
lungen, daß fih zu viele Schwierigkeiten einem 
fyftematifchen Plane entgegenftellten, der von allen 
Provinzen gebillige würde. , Dan hielt es vorläufig 
fuͤr nothwendig erforderlih, To weit als möglich 
die Meinungen bed Volkes über gemwifle wichtige 
Punkte zu erfahren. Daher ging am 20ften Auny 
ein Sefeg durch, welches nachſtehende 3 Beſtim— 
mungen enthielt: 1) Dan folle von allen Provin— 
zen Nachricht daruͤber einziehen, welche Form der 
Conſtitution jeder von ihnen vorzoͤge. 2) Die 
Are dieſe Meinung der Provinzen zu erfahren 
ſolle durch Verfammlung ihrer Repräfentanten Statt 
finden, und wo feine folhe repraäfentative Ver— 
fammlungen vorhanden wären, follten. fie zu dies 
fem Zwede gebildete werden. 3) Die auf bieie 
„Weiſe ausgedrücdten Meinungen der Provinzial: 


Nepraͤſentanten follten jedoch Feinesweges die dem 


Congreß vom Volke beygelegte Autorität zur Aut: 
arbettung einer dem Gemeinwohl entfprechenden 
Conſtitution befehränfen, aber das Recht, fie an: 
zunehmen, in Gemäßhelt eines vorhergehenden Se 
feges_ den Provinzen vorbehalten bleiben. 


Nachdem man die gehörige Zeit auf die Ber; ! 


richte diefer Provinzial: VBerfommiungen gewartet | 
hatte, war das Mefultat, daB Cordova, Mendoza, 
San Juan und Sant Sjago del Eftero fih für 
eine föderative Nepräfentattv:Berfaffung gleich der 
der. Vereinigten Staaten erklärten, Salta, Turur 
man und Rioja aber zwar für eine repräfentarive 
republifanifhe Verfaſſung, jedoh von centralet 
canfolidirter Form, gleich. der von Colombia. — 
Die Staaten Catamarca, San Luis und Corriens 
te 
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tes drückten feine Meinung aus, fondern verließen 
ih ganz auf die Weisheit des Congreſſes -und 
Buenos: Ayres; Santa FE, Entre rios, Miſſio— 
1e8 und die Provincia Oriental hatten zur Zeit, 
ıl8 der Berichte der Konftitutions » Committe. abge⸗ 
aße war, noch nicht ihre Meinungen eingefandt, 
Durch verfihiedene Andeutungen war jedod) .die Abs 
icht des Volkes- in diefen legtern Provinzen. wohl 
vefannt, Indem einige fi für das Gentrals- andere 
ür das Repraͤſentativ-⸗Syſtem erklärten. - | 

Bey diefem Stande der Sache übergab ber 
Sonfittutiong-Commitre am Aten Juny dem Cons 
weg einen Bericht, in welchem er aus verfchiedes 
ven Gründen eine Gentralform” der Regierung 
mpfiehle. Einige derfelben wollen wir mitrhellen 
ind diefe werden unfern Lefern ein ziemliches Licht 
iber ‚den big jeßt noch fo dunklen und ungemiffen 
zuſtand diefes Landes geben. 

Nach der gehörigen Einleitung bemerkt der Eonftis 
uttons Committé: Was die Verfaffung . betrifft, 
veiche der Union die angemeffenfte ift, fo hat ſich dag 
Bolf immer und entfdieden für die repräfentarive 
Republik erklärt, Dies iſt nicht eine jener augen: 
licklichen Meinungen, welche meiftens ‚irrig und 
mmer gefährlich find; es ift der beftändige, wohl: 
ewogene und. daurende Wunſch der ganzen Nas 
ion, Die ‚Frage betrifft nur die Form der Abd: 
niniftration und laßt fi genau In folgenden Wors 


en ausdrücken. Sind diefe Provinzen unter einer .- 


Söderation oder einer confolidirten Form der Ad⸗ 
ainifiration zu regieren? Werden Ordhung, Freis 
‚eit, Wohlſtand der Republik beffer erhalten wer- 
en, wenn. man fie in fo viele Staaten theilt alg 
s Provinzen giebt, welche politifh als Eine Foͤ— 
erativ;egterung zur Leitung der. National: Anges 
egenheiten verbunden, doch für ſich die übrige 
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Souveralinttät zu ihrer eigenen Verwaltung behal⸗ 
ten? — Oder durch Verbindung aller Provinzen 
in Einen Staat, der unter einer Central: Regie: 
rung confolidire und mit der innern Adminiftra= 
tion aller beauftragt iſt? — Welche von dieſen 
Formen eignet fih am beften, um die Argentinis 
ſche Republik zu organifiren, zu erhalten und zu 
begluͤcken? ¶— | | 

Auf den erſten Blick ſcheint die Frage fehr ein- 
fach, aber fie ift in der That aͤußerſt complicire. 
- Reine Regierungsform bat einen: abfoluten Werth; 
der Werth einer jeden iſt relativ zu dem Zuftande 
der Sefellfhaft, auf den fie angewender werden 
ſoll. Die verfhtedenen Regierungen find einges 
führe, um den Menfhen ihre Rechte zu garantis 
ren, und ohne Frage ift diejenige die befte, welche 
fie am beften ſichert. Was aber die Form der 
Regierung betrifft, fo kann diejenige, welche geeig⸗ 
ner iſt, die Nechte des Bürgers in einer Geſell⸗ 
ſchaft zu fihern, vielleicht nicht geetgner feyn, fie 
in einer andern zu fhüsen, denn jede Affoctation 
ift aus verfhtedenen Elementen zufammengefeßt, 
denen ihre Regierung angeeignet werden muB. 
Es iſt nothwendig, die unfere zu erkennen, ale 
ihre Verhältniffe einzufehen, und ihre phyſiſchen, 
moralifhen und politifhen Umftände praftifh zu 
nn, um ein fo großes Problem mit Erfolg 
zu loͤſen. 

‚Unter den phufifhen Verhaltniffen unfers Wa: 
terlandes liegt das merfwürdigfte in der ſchwachen 
Bevoͤlkerung feiner Provinzen, Viele unter ihnen, 
welche diefen Namen führen, "haben entweder nicht 
oder doch kaum 45,000 Einwohner, welde über 
eine ſehr ausgedehnte Flache duͤnn zerſtreut 
find. Die meiften find arm und einige „bderaus 
dürftig. Beſitzen auch alle in der Fruch „barkeit 
. Te | : ihrer 
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ihrer refpectiven Territorien die Ingredienzien Fünfs 
tigen Reichthums, fo genießen fie doch jetzt nur 
den Ertrag fpärliher Produfte, welche von ihnen 
nicht einen Fond oͤffentlicher Einkünfte Zu Wege 
bringen Fann, der nur für die erſten Nothwendig⸗ 
Eeiten eines bürgerlichen Vereins hinreichte. Sollte 
es nun Elug feyn, die Nation in Eleine Brüche 
unter dem Namen von Staaten zu theilen, wenn 
ih aus ihnen allen kaum eine Fleine Republif 
von 500,000 Einwohnern zufammenbringen laßt? 
Seit die.Gefchichte der alten Regierungen und die 
Erfahrung der neuern uns mit den Mängeln der 
türmifchen . Demokratie von Athen, der ftolzen 
Artftofratie von Venedig, der firengen Monarchie 
son Rußland befannt gemacht haben, ft es fchon 
anter den Politifern zum Sprichwort geworden, 
yaß Feine einfache Regierung gut fey, weil eins 
ache Sormen fehlerhaft find, Kinfahe Monarchie 
um Beyſpiel ift die Suprematie eines Monar⸗ 
hen, der alle Gewalt in fich vereinigt. Dligars 
hie iſt die Suprematie der Reihen, der Adlis 
hen, der Angefehenen,, welche mit Unterdrücfung 
ed Armen. alles auf: diefe Eigenfchaften beziehen. 
Demofratie tft die Suprematie der Menge, welche 
tolz anf ihre Anzahl und ihre Starke Eigenthum, 
Renntniffe und Tugenden .gering fhäßt und in der , 
Inordönung zu vegieren ſucht. Gemifchte Formen 
ıllein entiprehen den Bedürfniffen der neuern 
Bürger: Vereine, weil fie die güten Eigenfchaften 
ler verbinden, indem fie die Fehler jeder einzels 
sen davon abfondern, So tft jede Regierung, 
velche zu fehr in eine einfache Form entartet, 96 
aͤhrlich, weil fie mit den jeßigen Zuftänden der 
zuͤrgerlichen Gefellfhaften nicht harmonirt. Dies 
vürde mit einer Föderation bey dem Volksmangel 
n unfern Provinzen der Fall feyn. "Bey en 
gerins 
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geringen Zahl von Einwohnern koͤnnen fe nie eine 
ongemefjene Nepräfentation erhalten, denn fie müßs 
ten folche entweder aus jeder Claſſe von Menfchen 
wählen, felbft aus denjenigen, welde unfähig find, 
politiſche Nechte auszuuͤben, oder fie müßten fie 
auf die Eleine Zohl der. Mächtigen concentriren, 
Das erftere würde fih in einer zerfiörenden De 
mofratie, das andere in einer brüdenden Dligar: 
chie endigen. 
Die moralifhe Lage des Landes ſteht in offen⸗ 
barem Widerſpruche mit der Form einer Foͤdera— 
tiv-Negterung. Der Committé will nichts von 
dem fchweigenden Widerftande fagen, den. diefe Art- 
der Regierung durch :die Sitten und -Gebräude 
führen würden, welche in dem Zeitalter der Un⸗ 
terwerfung unter die Spanifhe Hertſchaft ange 
nommen find, die ald eine abfolute einer folchen 
Drgantfation um fo. fremder war, Er will Eein 
Gewicht auf die Meigung oder den Inſtinkt tegen, 
duch welche, diefe Provinzen in dem Augeublid, 
in welchem fie dad Joch der alten Herrſchaft ab- 
warfen, ‚bewogen mwurden., ſich in eine Einheit 
der NRedierung zu verfhmelzen, bis ‘die Perioden 
der Anarchie die Idee dem Föderation erweckte. 
‚ Auch will der Ausſchuß nicht viele Wichtigkeit auf 
die Gefahr legen, plößlich alten Gewohndeiten zu 
entfagen, wenn fie nicht mir der erfehnten Frei 
heit im Widerfpruch ſtehen, oder zu verlangen, 
daß neue Geſetze fogleih neue Bitten einführen. 
Der Contmitte will nur bey den augenfcheinlich 
ften Schwierigkeiten verweilen, meldhe der morali⸗ 
fhe Zuftand des Landes darbietet. 
- Der Mangel an intellectuellee Aufklärung bey 
unſerm Volke ift befannt, Wenn auch unfere ehe 
maligen Provinzial: Hauptftädte einige öffentliche 
000000 befißen, fo haben. die ne 
taͤdte 
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Städte doch gar. Feine. Es ſehlt der größten 
Mafle ihrer Einmohner an deh Kenntniffen,: welche 
eine Föderariv:Regierung zur Erfüllung der öffent: 
lichen Pflihren erfordert. Repraͤſentation flatt ords 
-nungslofer, tumultwarifcher Volks: VBerfammlungen, 
Trennung und beftimmte Unterfcheidung der. drey 
Gewalten, der gefeßgebenden, der ausübenden und 
‚ richterlihen Macht, und das. Segengewiht, wos . 
durch die legielativen Departements ſich balancı 
ren, find die. drey.großen Entdeckungen, welche in 
der Arc der Zufammenfegung einer. freien Regie— 
sung gemacht find. Ohne dies norhwendige Gleich— 
gewicht muß- jede Regierung häufige Erſchuͤtterun⸗ 
gen erfahren, wie die. Fleinen Griechiſchen Republi— 
“fen ſolche erlitten, bis ihr ganzliher. Ruin ers “ 
folgte, und nur durd) dies Syftem conftltutionellen 
Gleichgewichts haben England und die vereinigten 
Provinzen von Nordamerifa der Welt practiſch die 
Methode gezeigt, eine zugleich ruhige und freie 
Regierung zu errichten und zu erhalten. | 
Waͤren unfere Provinzen föderativ conſtituirt, 
fo müßte jede ihre drey Gewalten, die legisla⸗ 
tive, executive und judicieße errichten, müßte viel - 
leicht die legislative Gewalt in Departements theis . 
len und alle die Bedingungen erfchaffen; welche 
die Policey erfordert, das Syſtem der. Einkünfte 
und andere Zweige einer regelmäßigen inneren 
Verwaltung, während die meiften derfelben weder 
Männer befigen, weldhe diefe Pflichten erfüllen 
Eönnen, voch Einfünfte, welche die damit verbuns 
denen Ausgaben abzuhalten Im Stande find. Hier 
beruft fih der Ausfhuß auf das praftifhe Zeugs 
niß, die befondere Ueberzeugung und das Gewiſſen 
der NRepräfentanten und aller feiner Mitbürger. 
Man bemerfe nur, mie geringe Fortjchritte die 
BORN feit den 6 a. ihrer Trennung * | 
made 
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macht Haben. Einige derfelben haben noch bis jeßt 
niht eine permanente WBerfammlung errichtet. 
Den meiften fehlt es ar Gerichtshoͤfen; fie haben 
weder Männer, welche zu einer Anftellung geetg- 
net find noch Beſoldungen zu deren Unterhalt. 
Verfchiedene Bürger von Tucuman haben das 
Recht in. Anſpruch genommen, von ihren Tribunälen 
an den Gerichtshof diefer Hauptſtadt zu appelliren; 
und ein geehrter Deputirter von Santa Fe .hat 
denfelben Wunfh gegen die NWational: Regierung 
geäußert, .. Es tft unmoͤglich, bey dem erft werden: 
den Zuftande unferer Erziehung und unfers Wohl: 
ftandes in jeder -unferer Provinzen eine innere 
Adminiſtration zu errihten, welche die Freiheit 

und die Rechte der Bürger gerantiren Eönnte. 
| Aus dem was fich feit ihrer Trennung zugetragen 
hat, taße fi ‚leihe vorausfagen, was in dem 
Fall der, Föderation der Fall feyn wuͤrde. Ohne 
getrennte und unabhängige Gewalten wird der 
erfte Ehrgeizige, der die Umftände. zu benußen- 
weiß, alle öffentlihe Gewalt an fich reißen, und 
dies iſt eine unerträglihe Tiranney, oder die Ger 
watt wird immer zwifhen der Fleinften Zahl. von 
Männern vibriren, welche fih durch Ihre Faͤhigkei— 
ten odes ihre Reichthuͤmer auszeichnen, und Dies 
ift eine -unfelige Dligardie, ‘oder es werden fi 
ehrgeizige Bewerber darum: fireiten auf Koften der 
Menge, welche unglüclicerweife nur zum perſo— 
nellen Inſtrument find, wie es leider in. einigen 
Provinzen vor unfern Augen der Fall gewefen if. 
j Es fehle nicht an Leuten, welde behaupten, 
tn den legten 6 Jahren ihrer Trennung und Un— 
abhängigkeit wären die. Provinzen zur: Foͤderativ⸗ 
Regierung geeignet worden, aber leider {ft grade 
dad Segentheil der Fall. Sechs Sahre find. ver: 
floffen, die Provinzen hatten die Elemense ei 
| e 
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die Mache fi ſelbſt zu organifiren in Ihren Han: 
den, aber mit der. Ausnahme von wenigen, haben 
die meiften gar Feine Fortſchritte gemacht und viele 
in. -diefer Ruͤckſicht ſogar Ruͤckſchritte. Es giebt‘ 
einige, welche gar Feine Inſtitutionen beſitzen, we⸗ 
der gute noch ſchlechte, und kein Geſetz kennen 
als die Launen deſſen der ſie beherrſcht. Es iſt 
unmöglich Unwiſſenheit dieſer Thatſache vorzuge— 
ben, und es iſt nicht Recht ſie laͤnger zu verheh⸗ 
len. Laßt uns unſere eigene Ueberzeugung zu 
Rathe ziehen, laßt und auf dem Klageruf der lei— 
denden Bürger Hören; Das Eco der Klage iſt 
laut, ed dringt in diefe Hallen, wo. die Majeftät 
dee Nation verfammele ift und woher Taufende 
Huͤlfe und Erlöfung hoffen.: 

Zu anderen Mängeln, welche aus der Auflds 
ſung ber allgemeinen: Regierung entfprungen find; 
gehört die Trennung faſt aller Städte von ihren 
alten Hauptftädten. Kin: folcher zerriffener Zuftand 
des ganzen Landes läßt fi) nur dutch das -Syften 
republicanifcher- Einheit heilen; oder ed würde ers 
forderlich feyn, die Provinzen verhältnigmäßig ab⸗ 
zutbellen, die Population und die Gebiete auszu⸗ 
gleichen, um die tächerlihe Meramorphofe mwüfter 
Felder und eines elenden Volks in fouveraine 
Staaten zu bewerfftelligen. 

Weit entfernt, daß die Provinzen in ihren ifos 
lirten Zuftande für eine förderative Negierungsform 
“geneigt worden wären, bat man vielmehr überall 
die Nothwendigkeit empfunden, die zerftreuten 
Brüche der Union in eine homogene Maffe zu 
eonfolidiren. und fie auf ein gemeinfchaftlihes Lens 
trum der Autorität zurückzuführen. Bleibende Ges 
mwohnheiten nimmt man nicht in 6 Sjahren der Un—⸗ 
srönung ani Es iſt gewiß, dag in diefem unglüd: 
-— Zwiſchenraum das. Volk der Alternative Tier 

| | knech⸗ 
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knechtiſchen Gehorſams oder eines anarchiſchen Un 
gehorſams ausgeſetzt war. Das wird nicht dei 
Fall ſeyn, wenn eg feine Intereſſen und Nedte 
in die Hände. der ganzen Nation. legt, welche durh 
Bürger ihrer unmittelbaren Wahl repräfentirt, nicht 
die Rechte und Bedürfniffe eines Theils des Volkes 
geringe ſchaͤtzen kann, ohne die Rechte und Be 
dürfniffe aller gering zu achten, und die, welde 
noch nicht im Stande find ſich ſelbſt zu regieren, 
werden eine Sicherheit, einen Schug in der als 

gemeinen Verwaltung der Mepublif finden. 
Wenn aber Umftände von moralifcher Beldah 
fenheie fih der Errichtung einer Föderativ: Regie 
rung“ entgegenftellen, fo ſind polttifche Gründe 
ganz entfchieden dagegen. Die beyden großen Zwede 
‚aller politifchen Affociation find Sicherheit und äreb 
beit; da es aber. unmöglich ift, die eine zw erhal: 
- ten ohne die andere erft befeftige zu Haben, fo mus 
- Sicherheit — und die Grade der Frei⸗ 
‚ heit vorbereiteh,, deren zu genießen ein Volk Im 
Stande iſt. Die Sicherheit tft innere oder äußern. 
Für die innere Sicherheit unferer Republik kann 
in einem Lande wie das unfrige von ungeheure 
unbevdlferter Ausdehnung nie gehörig geſorgt wer 
den, wenn man nidht der Gewalt der Megierung 
eine leichte, fchnelle und ftarfe Wirkſamkeit erhellt, 
welches bey der ſchwachen und complicirten Drge 
nifation des Foͤderal⸗Syſtems fih nicht erzlelen 
laͤßt. Was die äußere Sicherheit berriffe, fo wird 
unfere ganze Aufmerkſamkeit rückfichellich einer be 
nachbarten, monardifchen und mächtigen Regler 
rung erfordert, welche reelle Vortheile über und 
befige und uns in diefem Augenblicke befriegt, um 
die fcandaldfe Ufurpation einer großen Provinz 
unfers eigenen Gebiets zu behaupte, eine Res 
gierung , deren Anfprüce. ale find und bey ber z 
# ein 


— 
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ein Hauptgegenſtand ihrer Politik ſeyn wird, dieſe 
Praͤtenſionen unbegraͤnzt und um- fo heftiger zu 
machen, je fhwäacer unfere Republik wird. — 
Die Narlonal: Eonftitution muß. für die Erhal; 
tung des. Staatd zur Friedenszeit und- feine färı 
fere Bertheidigung im Fall eires Kriegs forgen. 
indem wir alfo die unfrige bilden, müffen alle. 
Gruͤnde der Politif unfere Aufmerkſamkeit auf die 


uns umgebenden Staaten ziehen, . mit denen wir 


in Beruͤhrung ftehn und. unmittelbare Berbältniffe 
unterhalren müffen. Laßt uns die Nepublifen Co: 
lombia, Peru, Bolivia und Chile betrachten, fo 
werden wir daran erinnert merden, daß die Ar: 
gentinifhe Republik unter einer. jenen- analogen 
Regierung zu conftichiren fey, da fie mic. ihnen 
"eine dauernde Freundfchaft bilden und erhalten 
muß, melde den Intereſſen, der Politik und der 
oligemeinen Sache des freien Amerikas. entſpricht. 
Wenn aber in der Folge ein ungluͤcklicher Zufall 
einen Frieden. fiören follte, . der beftändig. feyn 
muͤßte, fo laßt uns bedenken, daß wir auf der 
einen Seite von einem mächtigen Kayferreihe, auf: 
der andern von. confolidirten. Republiken umgeben , 


nd. ee | 
2 Ein legislariver Körper läßt fih gemwiffermaßen 
mit einem geſchickten Baumeiſter vergleichen, der 
zwar nicht von dem ihm negebenen Plane des bes 
ftimmten Gebäudes abweihen kann, jedoch in fets 
nem Geifte das Muſter des beften entwerfen muß, 
um bey der Ausführung dem.erfieren fo viel als 
möglich dem le&teren analog zu machen. Der 


Plan, den die Provinzen uns mir gegenfeitiger Ues 


bereinfiimmung gegeben haben, ift der einer vepräs: 
fencativen republtfanifhen Regierung, aber über 
die beften Formen derfelben : find fie nicht einig. 
Der Eongreß iſt der Architekt, er muß den: — 

| vollen: 
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vollenden in den Formen, welche den Abſichten 
und den: Zwecken feiner Conftttuenten am beften 
entſpricht. 

Nachdem wir alſo die Verhaͤltniſſe des Landes 
‚geprüft, unſere eigene Erfahrung zu Rathe gezoe— 
gen und die Beyfpiele benußt haben, welche die 
Geſchichte ‚anderer Staaten und darbeut, trägt der 
Committé fein Bedenfen, dem Kaufe die Mel: 
nung darzulegen, welde ein feinem geheiligten Be 
rufe getreues Gewiſſen ihm diktirt. Die repräfen: 
tative Republik, confolidire in der Einheit der Re 
gierung, tit die einzige, welche einerfeitd die ſchon 
erwähnten Schwierigfeiten beſeitigt und andererjeitt 
olle bürgerlihen Rechte garantire, indem fie alle 
Bortheile freier Regierungen vereinigte und ihren 
Mißbraͤuchen und Maͤngeln entgeht. 

Der Committé wuͤnſcht, daß der Congreß und 
alle Buͤrger, welche Freunde einer praktiſchen und 
vernuͤnftigen Freiheit ſind, ſorgfaͤltig diefen letzten 
Ausdruck beachten wollen, denn er beſeitigt die 
Furcht, wodurch man ſich bemuͤht hat, das Volk 
gegen das Einheits-Syſtem zu allarmiren. Dies 
iſt nicht die Einheit, welche abſolute Regierungen 
charakteriſirt, in denen das allgemeine Geſetz der 
bloße Wille eines Einzigen iſt; es iſt die Einheit 
der Repraͤſentation und der Macht, in der das 
Geſetz, welches alle bindet, von dem allgemeines 
Willen, den die Rechte aller repräfentirt, emani- 
ren muß. ine repräfentative vepublifanifche Re 
gierung der Einheit fielle gewig alle diefe Rechte 
fiber; unter ihnen regiert die Nation ſich felbit; 
das Geſetz, welhes fie durh das Medium ihrer 
Hepräfentanten dictiet, ift ihr einziger Souverain, 
ihre Schußwehr, ihr Freund. , Der Unfähigkeit 
‚einiger wird durch bie Fähigkeit ‚anderer abgebeol- 
fen und fein Theil des Volkes kann feine Frei: 


’ | Ä heit 
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heit verlieren, ohne daß - die ‚ganze Nation fie 
einbüßte, | 

Gern von dem Committé ift der antiſociale 
Gedanke, Einheit der Macht zu begruͤnden, um 
die Marlon und die Sjndividuen zu binden, indem 
fie ſolche der Fähigkeit beraube, für ihre Wohl: 
fahrt zu forgen. Im Gegentdeil glaube der Aus: 
fhuß, dag nah Sicherung der nationalen und ins 
dividuellen Nechte die Konftitution in den Händen 
der Provinzen felbft diejenigen Rechte laſſen follte, 
welche fie allein und feine beſſer als fie ausüben 
können, zur Verbefferung ihrer phyſiſchen und mos 
ralifchen Lage, zu nothmendigen oder nüßlichen 
Einrihtungen,, welche fie fchaffen möchten, zum. 
Genuß ihrer Local Vortheile, Eurz In jedem Dinge, 
welches nicht weſentlich von der allgemeinen Ads 
miniftration der Nation abhängt. Diefe Central⸗ 
Gewalt müßte eine mwohlthätige Mache werden, 
deren Autoricät nur die Principe der: Wohlfahrt 
in jeder Provinz nähren, nie aber fie erſticken 
fol, gleih der Werkthaͤtigkeit der Sonne, melde 
durch die ganze Natur Licht und Wärme verbrei; 
tet, fie ——— und nicht hindert, belebt und 
fruchtbar macht, auf daß alles keimen wachen, 
blühen, reifen möge. 
Wir haben ſchon praktiſch bemerkt, wie wenig 
es den meiſten der Provinzen gelingen kann, ſich 
in einem iſolirten Zuſtande zu regieren, und wir 
beſitzen noch kein Beyſpiel der Erfahrung gegen 
- die Einheits-Regierung, welches der Committé 
vorſchlaͤgt. Es iſt wahr, daß die Menge, deren 
Philoſophie ſich nur nah dem Effekt richtet, in⸗ 
dem fie alles Unheil fühle, welches das Land uns 
ter den Negierungen vor dem Sjahre 29 betraf, 
das den Formen beymaß, was man nur hätte 
den Perfonen beymeſſen ſollen; aber es iſt eben- fo 
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gewiß, daß die Central⸗Macht jener Zeit abſolut 
und ein Mißbrauch war, und daß jetzt keiner 
durch praktiſche Argumente die wohlthaͤtigen Wir: 
fungen der Einheits-Regierung beftreiten kann, 
Kann man mit- einem Schein der Vernunft ein 
pofltives Zeugniß entgegenftellen, fo iſt es das 
Deyfpiel, welches uns durch die Foͤdetal-Regie— 
rung ber Vereinigten Staaten von NMordamerifa 
vor Augen geftelle wird; aber niemand wird den 
ungeheuren Unterjhied zwifchen diefem Lande zur 
Zeit ihrer Errideung und dem unfrigen verfen 
nen. Die dreyzehn Staaten, welche zur Zeit ih 
rer Emancipation conjtiturtonell confoͤderirt waren, 
machten feinen gefaͤhrlichen und gewaltfamen 
Uebergang zu einer neuen Megierungsform; fie 
thaten nichts anders, als daß fie eine Drganifaz - 
tion vervollfommeten, die fo ale als ihre Ertitenz 
war, Kenntniſſe waren dort durch ale Theile 
des Gebiets verbreitet und vor allen Dingen war 
jeder Staat eine zahlreihe Nation, in Ben 
gleich mit unferh. menfchenleeren Provinzen. >, 

Dies find die Gründe, melde der Committe 
n einer Gentrals Neglerung vor einer 
iur Regierung aufftell.e Der Northameri- 
can review (erſtes Quartalheft 1827, ©. 244) 
bemerkt, fie wäre fcheinbar, aber doch nicht rich— 
tig. Der glüdtihe Erfolg in Merico und Cen 
tral:Amerifa, wo die Population und andere Lim: 
ftände große Aehnlichfeie mit Buenos» Ayres hät 
ten, waͤre eine praftifche Widerlegung diefer Ar 
aumente. Foͤderativ-Syſteme wären in Biefen 
Nepublifen errichter, welde bis jegt in Eintracht 
und Wohlftand fortgefchritten wären und mit Su: 
verfiht auf Dauer hoffen Hießen. Alle Republifen 
würden. ohpe Zweifel zulegt auf diefe Form zu: 
ruͤckkommen und es werde; fehr vorcheilhafe fenn, 
| | | fo 
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ſo bald als moͤglich auf dieſe wahre Baßs geſtellt 
zu werden. | 2 





5 . | II. ‚ . 
Befchreibung von Macao und Canton. 
Von Dir. Tyerman und DBennet, Deputirten 

- der Londoner Miſſions-Geſellſchaft in China, 
aus den Transactions dieſer Geſellſchaft. 


. Die Inſel oder vielmehr Halbinfel Macao ents 
Hält ungefähre 6 Meilen. im Umfange und ift ein, 
dem Anfchein nach, aufßerordentlih unfruchtbarer 
und nackter Felſen. Sie enthält 45,000 Eins 
mwohner, unter denen 40,000 Chineſen find, die 
meiftens in der Stade Macao leben, Der Reft 
der Population befteht aus Portugiefen und eini-- 
gen wenigen Engländern. Das Klima 'ift gut, 
die Atmofphare gefund und bie Hiße gar, nice 
drücend. Es giebt auf diefer Inſel viele Chines 
ſiſche Tempel,’ 13 Roͤmiſch-Katholiſche Kirchen 
und Kapellen, mit etwa 100 Driefiern und Tem⸗ 
peldienern, und eine Englifch: Proteftantishe Ka⸗ 
pelle, welche der Oſtindiſchen Compagnie oder. 

Die Entfernung zwifhen Macao und Canton, 
durch die fogenannte innere Paſſage, belauft ſich 
auf faft 100 (Engliſche) Meilen, weldye man in 
breiten Boͤten auf den Flüffen und Canaͤlen zus 
ruͤcklegt, welche das ganze dazmwifchenliegende Land 
durchſchneiden. Mehrere große und volfreiche 
Städte liegen am Ufer diefer Fluͤſſe, welche übers 
all mir Bären bedeckt find. Die entfernen His 
‘gel fehen- fehr unfruchtbar aus, während das 
flache Land überaus reich und fruchtbar und mie 
Reis, Zuckerrohr u. f. m. bepflanze iſt. Einige 
der Hügel find mit Pagoden gefhmüct, welde 

| | der 
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der Landſchaſt das relzendſte und maletiſchte 
Ausfehn geben. ’ ’ 


Canton enthält gegen- 800,000 Einwohner, mit 
Inbegriff derjenigen, die auf dem Waſſer in Dis 
ten leben. 8 erſtreckt fi gegen 5 Meilen länge 
des Flüffes und faſt 3 Meilen in. enrgegengeieh 
ter Richtung. Die Käufer find im Allgemeinen 
Elein und die Straßen voll von Menſchen und 
fehr erg. aber gutgepflaftert. und zeinlid. 

Leben und die Geſchaͤftigkeit find außerorbdentlid. 
1eberafl in diefen großen Orten herrſcht Thank 
keit aber dabey die befte Ordnung. Diele La 
den find Hübfh und die Hongs, oder Waaren⸗ 


Zaͤufer der Hong-Kaufleute ungeheure Gebaͤude. 


Die Factoreyen der Oſtindiſchen Compagnte und 
verfchiedene andere Gebäude find Außerft große Orr 
baͤude, obwohl fie nur auf dem Raum von u 
D Meile am Ufer des Sluffes legen. 


Auf der Inſel Halnan, an der Selte de 
Fluſſes, welche Canton gerade gegenüber liegt, ii 
einer der aͤlteſten und größten Tempel in 900} 
Chinaz er bedeckt einen großen Flaͤchentaum m 
‚ ernährr gegen 100 Driefter. Ä 

In dem. Haufe jedes :Chinefen und in jeben 
Raden finder man eine Ahtheilung der ‚Eingang 
Thür gegenüber. mit allem Apparat zum Gatii‘ 
dienſte, als Lichter, Weihrauch u. ſ. w., une 
den Abend brennt vor der Thüre jedes Hau‘ 
eine Pfanne mie Weihrauch zu Ehren ihrer Git 
ter. Einige Chineſen ſcheinen in der Erfülun 
diefer religiöfen Pflichten fehr eifrig und gewiſſen⸗ 
haft zu ſeyn, und man ſieht fie oſt an ihren ef“ 
nen Tharen und Fenftern, dem Blicke jedes Dt 
übergehenden ausgefeßt, vor. ihren Sößensildit! 
niedergeworfen heiliges Papier vetbrennn, 
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welches, wie fie meinen, ihren Göttern fehr ans 
genehm If. = | 





1 II. J | 
Neuer Meifebericht aus Perfien. 
(Aus den travels from India to England, com- 
prehending a visit to the Burman Empire 
‘ and.a journey through Fırsia, ‚Asia Mi» 
inor, European Turkey etc, in the years 
4825 —26 by James Edward Alexander 
 Esq. Lieut. .and attached to the suite of. 
Col. Macdonald Kinneir K. L. S. Envoy 
extraordinary to the court of Teheran. 
London 1827.). | Bu 


Das Gute fließt aus dem Uebel; fo gewährte 
ber Kampf Großbrittanniens mir den Burmanen 
Europa mehr Gelegenheit, die Gegenden jenfeits 
des Ganges Eennen zu lernen, als in einem Jahres 
hundert friedlichen Zuftandes möglih geweſen wäre, 
und der jegige Krieg zwifchen Rußland und Per: 
fien: trägt fehr dazu bey, unfere Kunde von dem 
jeßtern Reiche zu vermehren. . Das oben erwähnte 
Werk ift weit intereffanter ald das früher von und 
ausgezogene des Kapitains Keppel, weil er. bey 
3er Gefandefchaft des Oberſten Kinneir angeftellt 
var und feine Reiſe neuer tft und in dem kriti— 
‚hen und intereffanten Dioment fälle, wo die Feind—⸗ 
eligkeiten zwiſchen Rußland und Perfien ausges 
rochen waren. | | 

Während des legten Continental,Kriegs erhielt 
Perfien von der Dftindifhen Kompagnie große - 
ährlihe Subfidien gegen die Bedingung, ed folle 
"einen Angriff auf Indien durch Perfien geflatten, 
Die Subfidien endeten mit der Gefahr,, follten 

Polit. Journ. November 1827. 62 aber 
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aber eruneuert werden, wenn Perſien von Rußland 


angegriffen würde. Man gab zu, daß Nürkftände 
der Subfidien Statt fanden, und Oberſt Macdeo: 
nald Kinneir wurde von der Indiſchen Regierung 
abgefandt, um dieſen Punft in Richtigfeie zu bein 
gen. Der Perfiihe Hof indeflen, wie Herr Alexan⸗ 
der meint, durch Ruſſiſchen Einfluß bewegen, vers 
weigerte einen Gefandten anzunehmen, der nidt 
vom Könige von Großbrittannien accreditirt ſey, 
aber der Schach, der zwar das Geld haben wolle, 
ſchickte einen Briteifhen Offizier (Major ©. Wil 
lock) mit einem Privar: Auftrag deshalb nad Cal: 
cutta, wo die Regierung die Sache abmachte. 
Unterdeffen brachte die Aufklärung der wahren Abs 
fihten des Ruffifihen Cabinets gegen Perfien und 
die Flugen Bemühungen des Engliſchen Geſchaͤfts— 


. trägers Mr. Willock eine beffere Stimmung des 


Perfiihen Hofes hervor und der Shah willigte 
ein, den Abgeordneten anzunehmen. 

Sin Sfpahan wie In Sciraz ward die Geſand 
fhaft beym Bouverneur eingeführt, der überall 
ein Mitglied der Königlihen Familie if. Die 
Nahfommenfhaft Seiner Perfiiden Mlajeftär 
iſt felbft in der dritten Generation fo zahlreich, 
daß er alle Provinzen und Hauptftädte ded Reicht 
mit einem Dberhaupte aus. feiner eigenen Familie 
zu verfehen vermag. Der Prinz von Iſpahan, 


" Sultan Mahomed Mira iſt ein Lteblingsfohn 


des Könige. Er iſt erft 14 Sahre alt, ſchoͤn (wie 
alle Königliden Prinzen) und fieht ſehr bluͤhend 
aus. Der Sefandte hatte bier einen Streit der Etk 
kette, welcher immer die Diplomatifer in Derfien 
quält, da die Perſiſchen Minifter fehr darauf ber 
dacht find, die Europäer in dem im Orient ſehr 
wefentlihen Punkte der Etikette zu übervortheilen, 
doch ward diefe Schwierigkeie bald befeitigt, 
IE on 
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Von Iſpahan begab ſich die Miſſion nad dem 
Koͤniglichen Lager zu Sultaneah. In einigen Doͤr— 
fern jenſeits Iſpahan verſtehen die Einwohner kein 
Perſiſch, noͤrdlich und weſtlich von dieſer Stadt 
vird überall Tuͤrkiſch geſprochen. Che dle Ge: 
andtſchaft in Ardebal eintraf, erfuhren ſie, das 
Koͤnigliche Lager ſey nach Achar vorgeruͤckt. In 
Ardebal trafen fie die Ruſſiſchen Offiziere, welche 
Prinz Abbas Mirza in Kunjeruk zu Gefangenen 
jemacht hatte und unter denen ſich ein Obrift befand, 

Als fie das Königliche Lager: zu Achar erreich⸗ 
en, ward der Gefandte von Iſtakball empfangen 
ınd nady dem für ihm bereiteten Zelte geführt. 
Das Schaufpiel war glänzend und Impofant. Die 
‚ffentlihe Audienz bes Brittiſchen Sefandten war 
nit dem fchmeichelhafteften Empfange verbunden, 
ind contraftirte- fehr mit der Falten Adfnahme des 
Sürften Menczikoff. Der Schach nöthigte den 
Brütifhen Abgeordneten zweymal, fi nieder zu 
eten. 

Mr. Alexander beſchreibt den Schach als einen 
ehr gefuͤhlvollen Mann (ausgenommen in Geld— 
Angelegenheiten). Er iſt bey ſeinen Unterthanen 
zeliebt, ſeine Regierung iſt mild und er ſtraft fele 
en ſtrenge, außer für unverzeihliche Vergeben. 
Das Geld Itebt er. jedoch Im hohen Grade. Seine 
Favorit-Sultanin, die Tojsir Domlah tft eine aus— 
jezeihnete Frau. Ste war früher Tänzerin in 
Iſpahan und hat feir 30 Jahren als alleinige Koͤ— 
ıigin des Harems regiert, Der Harem enthält 
1000 $rauen, und die Zahl der Kinder Sr. Maj. 
yetäuft fihb auf 100. Letztere haben jedoch nad) 
olgender Anefdote Feine fehr angenehme Ausſicht 

Die Frau des Geſandtſchafts-Arztes Dr. Mai— 
ed, war eines Tages in Zenavah, als fie einen 

| 62* der 
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einer folchen Flotte rechnen Eönne ?). 
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der — einen 10jähtigen Knaben bemerkte, 
der mit einem Tuch vor den Augen im Zimmer 
herumkroch. Als fie ihn nach der Urfache- fragte, 
erwiederte er: Da er wiſſe, daß Ihm, wenn fein 
Vater, der Schach flärbe, die Augen ausgeftochen 
werden würden, fo wolle er jeßt einmal verfuchen, 


wie er- 2, ohne dieſelben würde helfen koͤnnen. — 





IV. 
Eine Kriegsmarine muß das Hauptyerrhei- 
digungsmittel im Defenfiv - Spftem der 
Scandinadifchen Halbinfel machen. 
(Aus dem Christiania Morgenblate.) 
Mit dem Motto: 


«Was der Träge, Stumpfiinnige, Un: 
fundige beurtbeilen fann, iſt nicht die 

Weisheit, nicht dad Wahre.” 
Garricaturen des Heiligften. I. “>. &. 271. 

H. Steffens. 
Sm achten Stück Auguſtmonat des politiicen 
Journals 1826, ©. 706, finder fih folgende mer: 
würbdige Aeußerung: 

“Einige Schwedifhe Blätter enthalten die 


Behauptung, England fey Schwedens natürlicher 


Bundesgenoffe und haften die Unterfiukung dieſes 
Bundesgenoffen für die Folge fo unumſtoͤßlich ficher, 
daß fie vorfchlagen , die große Flotte, al® gänzlich 
überflüffig, abzufhaffen, weil Schweden immer im 
Nothfall auf Großbrittanniens Unterſtuͤtzung mit 


Dieſe 


») Hier iſt von den natürlidhen Bundes ge— 
nofſen des Norwegiſch-Schwediſchen 
Staats die Rede, denn wenn die Behauptung 
nur von Einem der Reiche gölte, fo koͤnnte * 

wob! 
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Dieſe Zellen enthalten ſehr wichtige, aber 
wie wir glauben, zugleich grundfalſche Aeuße⸗ 
rungen. Es wundert uns ſehr, daß man in 
Schwediſchen Blaͤttern und unter einer 
Nation, welche ſich gewiß ſelbſt nicht fuͤr eine 
traͤge und laͤſſige in der Politik und Kriegs: 
kunſt betrachtet, gewagt hat, eine poltrifdhe 
Borausfebung und einen militalrifhen 
Borfükag als Fundament- Princip dei 
Defenfiv:Syftems der Scandinavifchen Halb; 
Infel aufzuftellen, da doch die Erfüllung der 
erfieren aus mehreren Gründen fehr zweifelhaft 
merden kann, und der leßteren nur auf ganz ein» 
reltige und ganz fchiefe Anfihten, ſowohl der 
Natur ald der Kriegsfunft und ber Potitif 
gebaut Scheint... Betraͤfen die militairifhen 
und polttifhen Anfichten des Schwedifcen 
Berfaffers in dieſer hoͤchſt wichtigen Angele— 
nenheie nur Schwedens eigenes Wehe oder 
Wohl, fo würden wir gewiß die Schweden allein 

Ä mit 


wohl der Fall ſeyn, wie weiterhin entwidelt 
werden fol, daß Norwegen wegen feiner Ger: \ 
füften und ihrer maritimen und militairifchen 
Eigenfhaften noch einen größeren natürlihen 
Anfprub auf. Englands Ereundfcaft und 
Beyſtand hätte ald Schweden. Es ift uͤbri— 
gend für die Norwegifhe Nation unangenehm, 
Daß. das Norwegiſche Reich faſt in allen’ 
auswärtigen Schriften ale ein Schwe— 
den einverleibtes Reich angefehen wird; 
aber fo lange Norwegen und die Norwegi— 
{be Nation nicht mehr in die Augen fallende 
Unterfheidungszeihen von Schweden 
und der Schwediſchen Nation erhalten, als 
beyde jeßt haben, muß man zum Theil die St: 
thümer der Ausländer in Betreff der politi— 
fhen Verhältniffe des Norwegifhen 
Koͤnigreichs zu Schweden entfchuldigen. 
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mir einander über diefen Punkt ftreiten Taffen, 
da er aber zugleid fo wefentlih in das Defenſiv⸗ 
Syſtem der ganzen Scandinavifchen Halbinſel ein 
greift, an der der Norwegifhe Staat theils 
wegen feines TerritorialsAnrheils an die: 
fer Halbinfel und theilg wegen feines neuen 
polteifhen Bündniffes mit Schweden js 
großen Antheil hat, fd "halten wir bier. in Not— 
wegen es für unfer Recht und unfere Pflicht, 
auch unfere individuelle Meinung über diefe Ans 
gelegenheit zu äußern. | 
Die TerritoriagrBefigungen bes Nor— 
wegiſch⸗Schwediſchen Staates bilden zwar 
"von Natur nur Eine. Halbinfel, aber, doch 
wohl zu merken, eine Halbinfel, welche von dem 
übrigen Europäifhen Sontinent dur faſt un 
durhdringlibe Wüften, die ans Eis. der Pole 
gränzen, getrennte wird, Durch diefe Polar; 
‚wüften fann man nie entfcheidende Operationen 
gegen die Scandinavifhe Halbinſel unterneb: 
men, wegen ihrer Abgelegenheit, der Beſchaffen— 
heit des Terraind und des Klimas, der Kürze der 
Jahrszeit, der Unfruchtbarfeie und Unmegfamfeit 
diefer Länderfirihe, des Mangels an Hülfsmitrela 
zue Unterhaltung und Produktion der Unterbal: 
tungsmirtel für ein großes Heer und endlih we 
gen der Länge der Operationslinie, der unvortbeik 
haften Krümmungen und mannigfaltigen Natur 
inderniſſe 2), | 
un | Daber 


°) Mubland ift unfere maͤchtigſte und auch unfere 
gefaͤhrlichſte Nachbarmacht, daber muß das De: 
fenſionszSoſtem der Scandinavifben Halbinfel 
vornaͤmlich nach den Angriffsmitteln diefer Nac: 
barfchaft berechnet feyn. Aber es ift ein Gläd 
für den Norwegifh:Schwedifhen Staat, dab 
die militairiſche und politifche maudte 

| | rie 


— 


— 
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Daher kann dieſe Halbinſel theils wegen. ihres 
denartigen Zuſammenhangs mit dem 
paͤiſchen Continent und theils wegen ihrer 
rlichen Eigenſchaften fſaſt als eine: 
kommene Inſel in ihrem militairi— 
a Defenſiv-Syſtem bettachtet werden, 

deren 





I — 


ſtaͤrke jener Hauptmacht vornaͤmlich in und 
füdlih von Petersburg liegt, daß fie ihre 
militairifhe Hanuptmadt leihter nad dem 
fhwarzen Meere ald nab dem Mälar 
bringen fann, daß ihr Angriffsheer, wenn 
ed die Landopverationdstinie um den 
Bothniſchen Meerbufenbrauden will — 
welches wir doch für ein und überlegenes Heer 
unmöglich halten — von bo aus einen forms 
lih frategifhen Gontramarfh von un— 
geheurer Länge maden muß, um den Ma: 
lar zu erreihen, daß dieſer Weg: von Torne 

aus mit vielen natürliben Traverſen 
durchſchnitten ift, welche ſich eignen, einen 
großen MWiderftand zu unterfiüßen, und daß 
diefe DO perationgskinie beftändigen Rüden: 
angriffen und Abfbhneidungen von der 

See aus ausgeſetzt iſt; daß das Angriffs: 
beer, wenn es die Seewege benußen will, 
nicht leicht eine überlegene Stärfe erhal 
ten fann, daß es ſelbſt an Tranfporticif: 
fen zum GSeetranfport überlegener. Heere fehlt 
und daß der ganze Angriffsplan gegen die Scan: 
dinavifbe Halbinfel nothwendig fcheitern muß, 
fobald ihm entweder von Anfang an die Ueber— 
legeuheit auf dem Meere fehlt oder folhe im 
Raufe des Kriegs verloren geht. ußlands 
800,000 Krieger koͤnnen nicht mit allen ihren 
militairifhen Bedürfniffen zu einem Angriffs» 
friege. über das Meer fhwimmen. Daher blei- 
ben das Meer und die Vertheidigungs— 
mittel des Meers die Hauptfhußwehre 
der Scandinavifhen Halbinfel, wie fie ed im: 
mer für Großbrittannien- gewefen find. 
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deren Fürzefte, bequemſte und entſcheidendſte An⸗ 
griffss, Tranfport:,VBerbindbungs= under 
traite-Linie alle auf dem Meere liegen ?). 
Wir willen zwar,. daß die Natur biswellen 
eine Eisbruͤcke über den Bothnifhen Weer: 
bufen fchläge, welche viele alarmirt, wir ſehen 
dagegen in dieſer Eisbrüdfe nur ein gefährliches 
Verführungsmittel, um einen Feind in die Falke 
zu locken. Wenn das Defenfiv» Syfiem ber 
Scandinavifhen Halbinſel nur auf richtige Vers 
theidigungsmirtel gebaut ift, d. h. auf ſolche, bie 
mic ihren natürlichen Bertheidigungsmits 
tein*+) übereinflimmen, wenn diefe Halbinfel hier 
nächft, wie fie ed muß, das Uebergewicht auf dem 
Meere befißt , fo wird jedes feindliche Heer, wel: 
ches die Eisbruͤcke zu feinem Uebergange benutzt, 
erſtlich niemals vermoͤgen, mitten im Herzen des 
Winters entſcheidende Fortſchritte zu machen und 
naͤchſtdem, wenn die Natur dieſe temporaire Eis— 
bruͤcke abbricht, von allen feinen Unterftügungs: 
und 
2) In einem wollfttändigen Defenfivs&p: 
ftem für die Scandinavifbe Halbinfel 
muß man auch darauf rehnen, daß die Unter: 
baltungs: Linien niht nur der Heere, 
von zum Theil auch beuder Nationen 
n ungänftigen Jahren im Meere liegen, fo 
wie auch, daß die Entfag:Linien unferer natär: 
lihen Alliirten und zum Theil unfere eigenen 
und ihre DiverfionssLinien auf diefem Ele: 
ment liegen. Diefen wichtigen Linien muß im 
Laufe eines DBertheibigungs> Krieges oft 
Vertheidigung — werden koͤnnen. 
Die Scandinaviſche Halbinſel beſitzt drey große 
natürlibe Vertheidigungsmittel, ihren Boden, 
ihr Klima und das Meer. Ale drey müſſen 
die Grundlagen ihres Defenfin: Sp: 
ffems ausmachen. 


% 


— 
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nd Huͤlfsmitteln abgefchnitten ſeyn, deren es noth⸗ 
yendig aus feinem eigenen Lande bedarf?). 
Wäre das feindlihe Heer groß, fo müßte es 
or Hunger umfommen, märe es Elein, fo 
nüßte es unter dem Schmwerdte fallen. Man 
rinnere fib nur der Umftände der Kriege Carls 
X. gegen Friederih III. von Dännemarf in den 
Jahren 1657 bis 1658, und wieder 1658 bis — 
1660. Der fühne Carl X. erzwang durch Ueber: 
afhung und durch feinen berühmten Eiszug üben 
ie Belte den Moesfilder Frieden, aber 
hwerlih würde er durch feinen Eiszug biefen 
Srieden errungen haben, wenn nicht Seelands 
ınd Kopenhagens Schidfal damals den 
Schluß: Ace in dem militairifchen Drama aus⸗ 
gemacht hätten, melches Friederih I. und Carl 
Suftav fpielten. Ein Eiszug uͤber den Bothni— 


ſchen 


s) Wenn ein großes feindliches Heer im Winter 
auf einer Eüsbruͤcke über den Bothniſchen 
MReerbufen ginge, fo würde es fchnell die 
Nefte von Mund: und Fourage:Vorrath 
verzehrt haben, welche in den Gegenden, die es 
betrat, übrig waren, und daher bald Zufuhren 
aus feinem eigenen Lande bedürfen. Vor 
dem Auny findet man Feine grüne Fourage 
auf den Feldern und vor Auguſt und Sep— 
tember feine neue Erndte inden Scheus 
nen. Das feindlihe Heer müßte daber feine 
nothwendige Subfiftenz für Menſchen und 
Thiere ber die See mitbringen. Aber wür: 
den run die Zufuhr-Linien ded Meeres. 
unficber, oder, was noch fchlimmer wäre, gang 
abgefhnitten, fo Fönnten die Folgen davon 
ſchrecklich ſeyn. in feindlihes Heet Be feiner 
Subfiftenz wegen auf der Scandinavifhen Halb» 
infel nicht fo forglos und unaufgehalten votz « 
wärts, wie vormals ein Torftenfon und 
Sarl X. das fruchtbarere Dänemark durchflogen. 





⸗ 
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ſchen Meerbuſen koͤnnte nie gleiche Folgen 
haben. ©) \ 

Denn wenn man auch annimmt, daß Stock⸗ 
holm in Gefahr gertethe oder. fogar wirklich ver: 
loren ginge, fo wäre, diefer Verluſt, fo groß er 
auch fenn möchte, nur der erſte Akt diefes mili 
tatrifchen Dramas, und es gäbe noch viele Akte, 
ehe das Stück hier ausgefpiele ware. Wahrſchein 
lid würde dr Schlußakt aus natürlichen, 
militairifhen und politifhen Gründen nie 
mie einem Feieden endigen, der dem Roes kilder 
Frieden gleiht. Der Norwegiſch:Schwediſche Staat 
fälle nie mit der Einnahme von Stodhoim. 2 

ls 


s, Wir wollen nicht deu Uebergang der Ruf: 
fen auf der Eisbrucke über den Botbni— 
ſchen Meerbufen im Winter 1809 einer mili- 
tairifhen Betrachtung unterziehen. Schwedens 
militairifhe Kräfte waren fhon damals wegen 
unerhörter militairifher Fehler theilg zeritört, 
theils mißmüthig, uhd überdem befand fi& 

ber Staat ineiner politifhen Krifig, welbe 
Aufopferungen und Frieden nothwendig 
machte. Kein Wunder daher, daß der Staat, 
um feine Eriftenz zu retten, fib einem $rie: 
den unterwarf, der Dänemarfd Frieden zu 
Roeſkihde im Jahr 1655 gli. | 

.”) Stodholm hat ald Mefidenzftadt und da 
ber als politifher Gentralpunft, fowohl 
der Union ale bevder Reiche, eine fehr unvor 
theilhafte Lage. Es liege nicht, wie es müßte, 
im Sentrum der Größe oder der Macht, 
fondern fat in der Vorpoften: Linie gegen 
unfere allergefäbrlibfte Nachbarmadt. 
Chriftiania bat offenbar eine weit vortheilbai: 
tere Lage zur beftändigen Nefidengftadt für den 
PANDA NS König der Union uud bepder 
teibe. Ob die Vernunft jemals über» die 
Macht der Gewohnheit und des Eigennutzes fie: 
gen wird, muß die Zeit lehren!!! (Gurtav 

Adolph 
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Als Carl X darauf noch daffelbe Jahr den 
Trieg gegen Dännemarf erneuerte, aber das Ue⸗ 
ergewiht zur See in der Seefhladt in 
>)erefund verlor, den Hten Novbr. fiel die 
Bagfhale des Kriegs in die Hand der 
Holländer. Nach dem Verluſt dieſer wichtigen 
Deefhlaht, welche Dännemarf rettete, fland Karls 
X. fiegreihe Landmacht aufgeldfer in narürlidy abs 
jefonderten Theilen, abgefchnitten von ihren innern 
ınd Außern Verbindungen, ward daher zum Schluß 
tückweife aufgeriedben von Daͤnnemarks Allürten, 
and hätte wahrfheinlih in Dännemark ihre Grab , 
gefunden, wenn die Holländifhe Seemadht 
Dännemarf und deffen übrigen Alliirten, 
eine unabläffige Unterfiüßung gewährt hätte. Aber 
fie ward durch die Handels-Poltitik der Kol: 
kaͤnder und zum Theil auch der Engländer geret: - 
ter. — Eine Eisbahn über einen Seepaß kann dar 
her eben fo wohl ein gefährliches Verlockungs— als 
ein entfcheidendes Befoͤrderungs-Mittel für den 
Zweck des Kriegs werden, wenn dieſer nicht gleich 
nach dem Uebergange erreicht wird, oder wenn das 
übergegangene Heer entweder des Uebergewichts 
auf dem Dieere ermangelt oder es aud kurz 
darauf verliert, 

Außer ihren infularifhen Eigenfhaften und des 
ren wichtigen Einfluß auf die Beſtimmungen in 
ihrem Defenfio- Syftem, befißt die Sfandinaviiche 
Halbinfel als ein militairifches und politifches 
Ganzes, noch vermöge ihrer lagean einigen 
von Europas wichtigſten Meeren, 8)widr 
tigften 


Adolph IV. dachte daran, die Reſidenz nach Mal— 
moe an dem Sund zu verlegen.) 
9) Um Atlantiſchen Meere, der Nordſee, 
Rem ke Kattegat, zul 
un 
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tigſten Seewegen ?) und wäch tigſten See⸗ 
päffen 120), vermoͤge ihrer zum Theil hafenreichen 
und 





und der Oſtſee. Mie wichtig der Zwiſchen— 
handel zwifhen den oftfeeifhen und Euro: 
pa's übrigen Ländern it, kann man dar: 
aus erfehen, daß im Jahre 1817 allein 13,170 
Schiffe den Derefund pafirten, ohne die zu re: 
nen, welde durch die Belte und durch den 
Schleswig: Holfteinifhen Canal gingen 
Die Paſſage durch die legte Hintertbür bin 
und von der Diftfee betrug in der legren \ab: 

‚ zen über 2000 Schiffe iährlih. Daß die Scam: 
dinavifhen Reihe die Hauptrolle in dem 
vortheilhaften Dftfeebandel zuerft den Hans 
feetädten, dann den Hollandern und zu: 
legt den Engländern überließen, Daran iſt 
die berrlihe. Laͤge ibred Landes keineswegs 
Schuld, fo wenig fie daran Schuld ifi, daß die 
Hauptrollen in den ae Polarfiſche— 
reyen in die Hände der Engländer, Hol: 
länder und Deutſchen fielen, 

s) Außer den großen Seew I zwifcben der 
Dftfee und Europa's wefliden und füd> 
liben Ländern fann man nod- zum Tbeil 
dahin rechnen den großen Seeweg nah deu 
Molarmeeren und dem weißen Meere, 
nebit alfen kleinen Küftens und Neben: Wegen, 
welche zwifchen den Handelsftädten in ber Nor®: 
fee, dem Skagerak, Kattegat und ber 
Dftfee befindlich find. | 

20) Diefe wichtigen Seepälle find: der Seepaß zwi 
ne der Nordfee und dem Skagerak, zwi: 
ben dem Skagexak und Kattegat ode 
Derefund, der Paß zwifhen der füdlichen 
Küfte von Schonen und Rügen und das 

lands-Meer. Ueber alle diefe Seepaͤſſe be: 

pt die Skandinaviſche Halbinfel entweder adnz: 

ih oder zum “Theil eine natürlihe Herrſchaft. 

Don den innern Seepäffen oder Zwiſchen— 
Pforten nah und von der Dfifee befigt Daͤ— 
nemark nur die Alleinherrſchaft über. den atoßen 
un 
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eisfreien Seekuͤſten 11), vermöge der großen 
ahmen und der wichtigen Nahrungszweige, 
ye Meer, Sciffahre und Seehandel — 

| ’ atios 


und kleinen Belt. Bon ben natürlhen See: 
pyaffen, welbe auf den Geewegen von und 
nach der Hftfee liegen, kann Feiner durch bloße 
Landbefefigungen gefhlofen werden als 
der kleine Belt. Der Derefund ift ſchon 
viel zu. breit, auch kann man befanntlidh diefen 
Paß durch den großen Belt umgehen. Un: 
ter den bier genannten Seepaͤſſen ift der Paß 
oder die Pforte zwifhen der Nordfee und dem 
“Stageraf einer der allerwichtigften, T) ver— 
möge des fait rechten Beugungswinfels, den das 
Kattegat mit dem Skagerak macht, und der ſel— 
ten den Schiffen erlaubt, mit einem fiehenden 
Winde von Süden m die Nordfee oder umge— 
tehrt zu gehn; 2) weil die Natur ale Häfen auf 
die Norwegifhen und gar feine auf die ges 
enüberliegenden Küften verlegt ‚hat; 3) weil 
ih diefer Scepaß nie umgehen läßt, und 4) 
weil der Seepaß nicht fo breit ift, daß die da= 
durch gehende Fahrſtraße nicht. ſehr gut von 
Kriegs: Esdcadren oder den Kapern, welde 
in Norwegifhen Häfen ftationirt würden, oder 
ſich dort aufbielten, bewacht werden fünnte — 
Der Paß zwifchen der füdlihen Küfe von 
Shonen und Rügen liegt zwifchen fait has 
fenlofen Küften. Den Geepaß, das Klands- 
Meer zwifhben der Dftfee und der Bothni— 
fben Bucht, kann man durch oͤſtlichere 
Nebenwege umgeben, welde zwilhen den 
lands: AInfeln durchlaufen und zum Theil 
von diefen beberrft werden. Daber ift diefe 
. Snfelgruppe fo unendlih wichtig für Ruß: 
and, denn fie fihert ihm die hoͤchſtwichtige 
EINEN LAGER dem Finniſchen 
und Bothniſchen Meerbufen, | 
ss) Die Standinavifhe Halbinfel befigt eine 
Seekuͤſte von ungefähr 633 geographifben 
Meilen und davon machen - ungefähr 345, en 
N ’ 1) 2 


m. 
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Nationen und zum Theil beyden Staaten 2) ver 
leiht, vermöge der politifhen Vottheile, welche fie 
| | ſich 





Nortwegiſchen und 293 Meilen den Schwe: 
difben Untheil aus. Die Norwegiſce 
Seeküſte nimmt weit über ein Drittbeil von 
Europa's ganzer Weftküfte gegen das Atlanti— 
fhe Meer ein, vom Nordcap bis. zu den Gäu: 
len des Herkules gerechnet. Berrachtet man 
die Seefüften, wie fie ed wirklich find, als einen 
unermeßlid: großen Marktplag für den Welt: 
‚handel, auf dem die Geeftädte wie’ kleinere oder 
größere Nationals Laden ſtehen, fo kann man 
nicht taugnen, daß die Natur der Gcandinani: 
{hen Halbinfel ein ſchoͤnes und herrlihes 
2008 auf dieſem wichtigen Marktplatz zugetheilt 
und dadurch dieſer Halbinfel einen großen Erfag 
für einen minder fruchtbaren Erdboden und ein 
hartes Klima gegeben hat. Die Vortheile der 
Seeküften find fo außerordentlich — daß viele 
jetzt bewohnte Gegenden der Scandinaviſchen 
Halbinfet ohne diefe unbewohnbar geworden und 
dde Wildniffe geblieben wären. Bon den berr: 
lichen und ergiebigen Seekuͤſten befige die Nor: 
wegifhe wegen ihrer Lage, wegen ihrer Be 
freiung vom Eife, wegen ihres Ueberfluffes an 
Häfen und wegen ihres Fiſchreichthums den 

'wictigften Theil.“ SR 
12) Die Nabrungszweige des Meerd und deſſen Ein- 
fünfte find hoͤchſt wichtig für die beyden Natie: 
nen, welche die Scandinavifhe Halbinfel bemoh: 
nen. Gechandel, Schiffahrt und Seefifherenen 
ernähten. und beseihern zum Theil beyde Nu 
rionen, zumal die Norwegifhe und tragen 
vermittelt der Zollintraden einen beträdt: 
liben Theil zur Mermehrung der Staats- Ein: 
fünfte bey. Zn Norwegen machen die Zoll— 
— ungefähr die Halfte der Staats: 
inkünfte aus und die Produkte der Fiſche— 
reyen kann man wohl fait auf ein Drittel 
ber National-Einnahmeßfür Landes: Erportetan: 
fhlagen. Die Fifchbaͤnke des Lofot a 
| ! ten 
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buch ihre Schiffahrt, Seehandel und Lange 
nden können, wenn Europas füdlihe See— 
n in Seefriegen verwickelt werden, ?3) vers 
der vielfahen Hülfs: ‚und Sicherheits s Mit: 

velhe ihre Hafenreichen Seefüften unferer eiges 
und der fremden Seefahrt im Frieden und 
gewaͤhrt, 7*) vermöge ihrer tüchtigen Mas 
| * troſen 





firen an Fiſchreichthum mit Newfoundlands bes 
rübmten Fiſchbaͤnken und find in Verbindung 
mit Norwegens übrigens reihen Kuͤſten-Fiſche— 
renen eine wahre Goldmine für dies Land. 
Möchte nur diefe Wahrheit bald eingefebn und 
diefer Natur: Neihthum in der Folge befier als 
bisher benußt werden !!! | 

Es ift, ein Erfahrungsfaß, daß der Seehandel 
und die Schiffahrt der Nordifhen Staaten be: 
deutend anwachſen, Sobald die füdlihen See— 
mädte in einen Seekrieg verwidelt werden, 
wozu ihr Golonial: Sntereffe und die Handeld: 
Giferfuht fo oft MVeranlaffung gegeben haben, 
Welchen Einfluß das neue Transatlantifche 
Staaten:Syftem auf den Seefrieden ha: 
ben und welche VBortheile deffen Bruch entwer 
der unter ihnen felbft, oder zwifchen ihnen und 
den Europdifhen Seemächten für Nordens 
Schiffahrt und Seehandel haben wird, werden 
erft fpätere Erfahrungen aufklären. Der Nords 
ameriltanifbe Freiheitskrieg ward, als 
Guropas füdlihe Seemächte in ihn verwidelt 
wurden, vortheilhaft für Scifffahrs und See— 
handel des Nordend. Aber rief nit auch dies _ 
fer Krieg die bewaffnete ‚Neutralität im 
Norden hervor und nie hätte fich diefe bewerk— 
ftelligen laffen, wenn es den Nordifhen 
Staaten damals felbft an großen Flotten 
um Saub ihrer neutrale Schifffahrt gefehlt 


hätte = 

Die -hafenreihen Küften der Scandinaviſchen 

Halbinfel, befonders die Norwegifhen, ges 

währen bekanntlich der fremden —— 
unſern 


w 
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troſen 75) und endlich vermoͤge ihrer Machbarſchaft 


55) 


viele merkantiliſche, finanzielle, mi— 


litairiſche und politiſche Motive nidt 
allein eine Seemacht, zu werden, ſondern ſelbſt 


wie 


groͤßten Hoͤhe zu erheben. 





25) 


England ihre Seemacht zu der möglidf 


Zwey 
unſern Haͤfen großen Beyſtand in Krieg und 


⸗ 


Frieden. Wenn Norwegens hafenreiche See— 


uͤſte von Skagerak von derſelben natürlichen 
Beſchaffenheit waͤre, wie die gegenuͤberliegende 
hafenloſe Schreckenkuͤſte, ſo würde dieſer Um: 
ſtand einen großen Einfluß auf die Nordiſche 
Schifffahrt in den gefährlihen Jahreszeiten 
äußern: Wie viele Schiffe und wie viele Gee: 
leute find in diefen Sahrezeiten in den Norwe— 
iſchen Häfen gerettet worden? 
Obwohl die Handelsmarine auf der Stankiı 
naviſchen Halbinfel zufammengenommen fi faum 
auf eine, größere Anzahl ald 3000 Fabrzeuge 
belaufen, deren Wert) man wohl auf nit viel 


- weniger ald 6 Millionen SilbersSpecies 
anſchlagen kann, fo bilden fie do eine Menge 


. 26) 


Seeleute, welche fih in Aädlicht ihrer Tüctig: 
feit-mit Ehropa’s und Amerika's alter: 
beiten Seeleuten vergleihen laffen. Dabes 
befigt der Norwegifh: Schwedifhe Staat ein 
Hauptmittel, welches er nie weggeben muß, zur 
DVerrheidigung feines Anſehens, fein po liti— 
bes Anfehen und feinen Antheil an der 
Herrſchaft über die Meere, welde die 
Scandinavifche Halbinfel umgeben und befchägen, 

felbit gegen mächtige Nachbarftaaten. 
Allein durch das Meer und eine binreiber: 
de Seemacht vermag der Norwegiſch-Schwe— 
difhe Staat ih im militairifben Gleid: 
gewicht und zum Theil in Uebergewicht ge: 
gen feine übrigens zum Theil übermädhtigen 
abbarftaaten zu erhalten. Mit Rußland 
koͤmmt er in militairiſches Gleichgewicht, fo 
lange er vermittelt feiner Seemacht diefen 
ae Riefen- 


} 
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wey Nationen, welche seinen gemeinſchaftlichen 
as-Staat bilden und dabey ein Land wie die 
idinaviſche Halbinſel bewohnen, der von der 
ir fo viele maritime Herrlichkeiten und Vor— 
zugetheilt find, wovon ein. Theil noch im, 
bluͤhn ift und nie vollfommen gedeiht, wenn: 
icht Sicherheit und Schuß von einer Seemacht 
ßt, würden ganzlih die deutlichen Anwelfüns 
der Natur verfennen,,. wenn ſie den natüre 
n Beruf des Staats eine. Seemacht zu werden: 
ennten. Wir haben. die hiftorifhen Beyſpiele 
Hanfeftädte, Portugiefen, Holländer und. Engs | 
er vor uns, welche bewsifen, daß ein Seehans 
nie freudig aufblühe Als im Schutze — 
11/25 





Miefen : Staat verhindern Tann, feine vielfach 
überlegenen Territarial: Angriffd= Kräfte uͤberzu— 
fegen». Gegen Preußen und gegen den Deut: 
{hen Bund hat er vermittelft feiner Seemgcht 
ein militairifhed Uebergewidr, weil ed den Sees 
handel und die maritimen Dbjefte diefer beyden 
Staaten ’zerfidren kann, ohne daß diefe vermdr 
aen, wefentlihe Nepreflalien. zu nehmen. @egen 
Dänemark ſteht er im Uebergewicht ſowohl zu 
Tande ald zur See, und zwar um fo mehr, Da 
. die Deutſchen Lande diefed Staats nicht mehr 
zu Dänemarks eigenen GStreitfräften gerechnet 
werden können. (77 Nur gegen Großbrit— 
‚tannien vermag er nicht ohne fremde Allians 
gen fih im Gleihgewicht auf dem Meere zu ſtel— 
* Ten. Aber diefe Ausnahme von der Negel vers 
liert den größten Tbeil ihrer Bedenklichkeiten, 
wenn man die militairifhen und politifchen Me: 
tive erwägt, welche in der Folgezeit dad Freund— 
ſchaftsband zwifhen diefen beyden Nachbarſtaaten 
knuͤpfen, und daß dies Band fib nie mehr löfen 
läßt, ald aus zwey auflerordentlichen und daher 
"bald übergehenden Anvmalien im natuͤrlichen 
Buͤndniß der Europäifchen. Staaten. | 
Polit. Journ. Nov, 1827. 63 
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Seemacht, und daß der erfiere immer in dem 
felben Grade hinwelkt wie Macht und Anfchn ber 
lesteren, fey es nun aus inneren oder außern Ur 
farhen, abnehmen und verloren gehn. Ein blühen: 
der Seehandel begründer gewoͤhnlich eine grefr 
Geldmacht bey den Nationen, und diefe Madt 
giebt oft ein eben fo mächtiges Gewicht ab aldi 
alle übrigen Gewichte, welche ein Gleich⸗ oder Ur: 
bergewicht in der: Waagſchale der Mache berver: 
bringen follen. Friedrich des Großen Behanprung, 
daß die Macht unter den friegführenden, welde 
den legten Thaler In der Taſche behält, am End: 
den Sieg davon trägt, Aft Im gewiſſen Sinne vol: 
fommen richtig. 

Ein mwohlbberechnetes Defenſiv⸗Syſtem muß da 
‚ Her eben ſowohl die Quellen der Ge ldma chr eines 
Staats als feiner phyſiſchen Macht Schug gewäh: 
ren. Aber um dies zu fühlen und in feinem gar: 
zen Umfange einzufehn, muß man in der That 
eine ‚tiefere Einfihe in die Kriegskunſt, Gejhidtr 
und Politik befisen, als diejenige iff, welche mai 
fi aus den fuszügen erwerben kann, welche von bie: 
fen Wiffenfhaften gewöhntih in den Cadettent 
Snftituten vorgetragen: werden. 

Rennt man die Geſchichte Englands und Schere 
dens etwas, fo giebt es zmifchen diefen benden 
Staaten: im Betreff der Territorial-Veraͤnderus— 
gen, politifher Veränderungen und daraus folgen 
der Veränderungen in ihrem Militair⸗Soſtem eine 
Höhft merkwürdige Aehnlichkeit. So lange Enz 
land wichtige Territorial- Beflgungen oder Neber— 
tänder jenfeitd des Kanals, und Schweden jenfeitt 
des Bothniſchen Meerbufens und der Dftfee beſaf, 
fo lange Schottland unabhangig von England ver 
bleibe wie Norwegen von Schweden, und fo lanı: 
England und 0 Sqweden hoͤchſt ungelegenen und ce 
| fährliden 
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fährlihen Ni: Angriffen von diefen Nachbarſtaaten 
ausgeſetzt waren, mußten beyde Maͤchte, England 
fo wie Schweden, vornemlid Landmädte feyn. 
Daher war England Im Adten und bis gegen die 
Mitte des 15ten Sjahrhunderts, wie die fiegegichen 
Schlachten bey Creſſy, Maupertuis, Azincolre u. 
a. m. beweifen — eben fo fehr eine berühmte . 
Landmacht ald Schweden es im A1’Tten und im 
Anfang des 18ten Jahrhunderts war. Aber als 
England allmählig nah harten Kämpfen alle feine 
Mebenländer jenſeits des Canals verlor, mit feinem 
gefährlihen Ruͤckenfeinde Schottland vereinigt und 
dadurch) in- ein volfommenes Inſularreich 
verwandelte ward, ward es — Eräftig daran erins 
nere von dem Spanifhen Könige Philip II., der 
ſehr ernfihafte Abfihten mir det- Ausrüftung fets 
ner unüberwindlidhen Flotte harte — ges 
zwungen, fein Militate : Syftem zu ‚verändern und 
almahlig von einer Landmadhr in eine Seemacht 
Überzugehn. Auf diefe Hauptveränderung, welche 
mie Heinrich VII. begann, fobald die inneren 
Kämpfe zwifhen der weißen und rochen Roſe aufs 
hörten, und welche von allen Regenten des Hau: 
ſes Tudor fortgefeßte ward, von dem anticonftitu= 
tionellen und antiproteftantifhen Stuartfchen Haufe 
und endlih vom Haufe Hannover , gründete das 
Srofbrittannifhe Neid feine gegenwärtige coloffale 
Macht. Wermittelft diefer Hauptveraͤnderung in 
feinem Militair: Syftem entriß England erft den 
KHoländern die Herrſchaft über das Meer, und- 
feßte fih mie diefem Hauptgewicht im Welthandel 
in militairiſches Gleichgewicht und oft in Ueberge— 
wicht gegen feine rivalifirende und natürlich maͤch⸗ 
tigere Nachbarmacht Frankreich, erhob fid zu einem, 
Reichthum und einer Größe, deren Gleichen die 
Det ſeit dem Fall des Roͤmiſchen Reichs nie ge⸗ 
63* ſehen 
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ſehen Hat, und ward endlich Europas Retter, ver 
„möge feiner ungeheuren Geldmacht. Sollte Eng 
land alle die Wunder ausgerichtet haben, welche 
diefer Staar vollführe hat, wenn es fein natürliches 
Miligairs Spftem verfannt hätte und. tm A6ten, 
17ten, 18ten und Anfang des 19ten Jahrhundetts 
eine Soldaten: Macht geblieben wäre, welde es 
vornemlidy im 14ten und bis zur Mitte des 15ten 
Jahrhunderts war? — Niemals! — Die nim 
lihe Terrttorial-VBeränderung, melde mir England 
vor fih ging. als es feine Nebenlaͤnder auf dem 
Eontinente verlor, und Hierauf mit Schottland 
vereinigte wurde, it ungefähr mit Schweden vorgefals 
len. Dieß lestere Reich bar .allmählig alle feine 
Nebenlaͤnder jenfeits des Bothniſchen Meerbufens 
und der DOftfee oder auf dem Continente verloren, 
und iſt endlidy mit feinem alten Nüdenfeinde Nor 
wegen politiſch vereinige_ worden. Dadurch iſt 
dee NMNorwegifh : Shwedifhe Staat jeht 
gleihwie der Engliſch-Schottiſche Staat 
vormals in die Neihe der Infelreiche eingerre 
ten. Diefe Hauptveränderung in der Territoriak 
Defchaffenheit des Norwegiih:Schwedifhen Staats 
führe nochiwendig eine Hauptveränderung in feinem 
ältern Militair : Syftem mit ſich. Aber folde 
Hauptveränderungen in- dem Militair⸗Syſtem jedes 
Staats gehen gewöhnlich langſam vor fi, theils wegen 
des Widerftandes den fie inalten Einrichtungen 
und alten Meinungen finden, und theils wer 
gen "der nothwendigen Zeit welde fie erfordern, 
zumal wenn es darauf ankömmt, eine gefchickte 
Marine mit ‚allen dazu gehörigen. Einrichtungen 
hervorzubringen. Außer den auswärtigen Mo: 
„tiven, welde den Norwegiſch-Schwediſchen Sraat 
* auffordern, ein Milttair: Syftem zu gründen, - 
des vornemlic auf einer Diarine .bafirt id, ni 
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er auch dazu durch mehrere innere und natuͤr— 
‚ liche Motive aufgefordert. Die Scandinavifce 
Halbinſel nimme naͤchſt Rußland das größte Areal 
von allen Europäifchen Reichen ein!?). 
Das 


27) 7 F. W. Crome enthaͤlt, rüafiättie des 
rea 
1) Europaͤiſches Nußland . 72,640 Teilen, 
3) Norwegiſch-Schw. Staat 16,155 
3) Deftreib. . . — 12,210 





4) Sranfreih . . 10,263 — 
5) Europäifhe würden. 9225 
6) Spanien .. wi. 8,441 — 
7 Brittannien » .. 5,4602 0 — 

Preußen 2 2 2 0. 499 — 

Deutfhland „ » . . Y7I2 — 
10) Dänemarf - . 2 . 2,273 — 
Is) Bevde Sicilien - - - 20377 — 
12) Portugal - 2 2 x. + T934- — 
13) Darin. er. 1a — 


1) Guropäifces Hußland 34,600,000 Einwoher. 
2) Sranfreih. .28996, 300 
3) Oeſtreich .. . 28,179,633 
4). Großbrittannien 17,175,500 


ss Portugal. » 3,684,000 
13) Norw. ‚Schu. 6 Staat 3/525.400 


A Deutfhland - . 12,39,91 — 
Spanien » » .» . 10,500,00 — 
7) Breußen : . . 10, 100,000 — 
Tuͤrkey .. .6 , 7oo, ooo — 
Beyde Sicilien. 615,3336 — 
ee: “ . 5,266,000 — 

Sardinien. - » .  3,974,470 — 


Die Volkszahl, weiße in ber vorfiehenpen 
Tabelle angeführt ift, gründet fih zwar nicht 
auf die allerneueften Volkszaͤhlungen, aber ift 
deshalb eben fo genügend um das aufzuklären, 
was hier aufzuklären in nd nämlih das große 
BRFRUERRINENE a 
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. Das große Areal befige nur eine Eleine Be⸗ 
völferung und daher auch ein Eleines Heer zu fel, 
ner Vertheidigung. Dies Heer würde ganz unge 
nuͤgend zur VBertheidigung jenes großen Areals 
feyn, wenn es nicht theild durch die natuͤtliche 
Beihhaffenheit des Bodens, theils durch das Klima, 
theils durch eine begeifterte Mational= Bewaffnung 
unterftüge würde. Aber eine gegenfeitige Fraft 
volle Unrerftügung diefer Vertheidigungsmittel kann 
nicht ſtatt finden, bis ein Feind fo weit in die 
Scandinapifhe KHalbinfel eindringe, daß er in die 
labyrinthiſchen Feljens und Waldſtrecken dieſer 
Halbinſel und ihre mannichfaltigen Defileen recht 
verwickelt wird und an Subſiſtenz Mangel leidet, 
und wenn er, um dieſe feine innern Berbindun 
| | gen 





und Raum auf’ der - Sfandinavifden 
ıHalbinfel im Vergleih mit den übrigen Eu: 
ropdifchen Staaten. Außer den finanziellen und 
ftaatsdconomifchen Gründen, welche dem Norwe: 
giſch-Schwediſchen Staat verbieten, ein, regulals 
te8 Heer zu halten, weldes allein im Stande 
wäre, ein fo weitiäuftiged Areal zu vertbeidi: 
gen, wird dies auch Durch die Volkszahl verbo: 
ten. Daher muß diefer Staat fein inneres Ber: 
theidigungs:-Spftem auf andere Vertheidigungs⸗— 
mittel gründen, ald bloß auf eine regulaite 
Heeresmacht. Die Beſchaͤffenheit des Bodens 
erlaubt auch die Anwendung anderer Vertheidi— 
gungs: Mittel, als diejenigen, welche in flahen 
Ländern erfordert werden. Die Echmierigfeiten, 
eine überlegene Kriegemact über das Waſſer zu 
führen, befondere wenn der Norwegiih: Schwer: 
Difhe Staat eine Seemacht von einiger Bedeu: 
tung befigt, vermindert auch bedeutend die Be: 
forgniffe, welde in einem Continental: Staate 
- über die bier „grattfindenden Misßverhaͤltniſſe 
ge ber Heefiksmacht und dem großen Raum, 
en fie zu vertheidigen hat, eutſtehen müßten. 
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gen und feine Operationslinte zu fihern, zu einem 
weitausgebehnten Poftens und Escorte= Syftem 
greifen muß, welches ſich theils felbft durch unaufs 
hörlihe Strapagen untergraben, theils durch das 
Schwerdt überwältigt werden müßte. Diefer Ruin 
würde befonders in fchneereihen Wintern verdops 
pelt werden, wenn es einem feindlihen Heere an 
Winter Truppen, Winter: Bekleidung und Winters 
Fuhrwe tken mangelte *®). — 
(Die Fortſetzung folgt.) 





6) re den ſuͤdlichen Ländern entſteht gewoͤhnlich 
nur Eine Pauſe im Kriege und dieſe findet im 
an des MWinterd Statt; im Kriege auf'der 
candinavifben Halbinfel wird ed dagegen aus 
Himatifchen Urfaben zweyn ſolche Panfen 
geben, namlich Herbft und Frühling. Der Som: . 
merfrieg auf diefer Halbinfel muß aus natürs 
liben Gründen kurz ſeyn, aber dagegen erlau: 
ben die naͤmlichen Gründe befondere dem Vers 
‚ tbeidigungs-Neere, wenn dies verfeben und dazu 
eingerichtet ift, einige Monate hindurch einen 
böhft wichtigen Winterfrieg zu führen. 
Aber da der Kriegefcbauplag wegen der Kälte 
und des tiefen Schnee, womit die Oberfläche 
der Erde bedeckt it, fowohl in Nüdiicht des 
MWaflers und Wege: Syftems als der Daflirbar: 
keit des Terrains ganz verdndert wird, fo er: 
fordere der Minterfrieg tbeild andere Trup— 
penarten, theils anderes J——— u. ſ. w., 
welches einem fremden a N heere nicht leicht 
zu Gebote ſteht. Die Wintertruppen, deren 
man für einen Winterkrieg bedarf, find ‚vornems 
ih geübte Schneefhuhläufer, Diele 
Truppenart legt jedem Heere, weldes fie beſitzt, 
eine große Ueberlegenheic über ein anderes Heer 
bey, dem fie mangelt, und daher muß. diefe 
Truppenart als ein höchft wichtiges Vertheidi— 
Se Denk in dem innern.und winterliden 
ilitagir-Syſtem der Scandinavifhen Halbdinfel 
angefehen werden. Die kurzen, ſancereige 
un 
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Ueber die Englifhe Marine, 
(Aus der British chronicle.) 


In biefem Augenblicke einer außerordentlihen 
Krifis in der politiihen Lage Europas, wo bie 
Flotten der großen Seemächte ihre Flaggen für 
Freiheit, Menſchlichkeit und Religion vereinigen, 
um den ruhmvollen Kampf eines claſſiſchen und 
Chriſtlichen Volks gegen: barbariſche Unterdrüder 
zu entichelden, giebt es wenig Gegenftände, welche 
orößeres Intereſſe erregen können, als eine Um 
terfuchung des Zultandes der Brittifhen Seemacht. 
Das Perfonal der Brittiſchen Marine if 
ſchon wegen der angebornen Tapferfeit der Eng: 
länder den meiften andern Nationen weit überler 
gen, und. nur. durch große Fehler fann an dem 
Zage des Kampfs : den Brittifchen Flotten der 
Sieg entgehen. Der Stamm der Engländer if 
jeße gut; fie befigen ald Soldaten oder _ 

WMW | en 
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und wegen Schneefall "oder Schneegeftöber oft 
unwegbaren Tage des Winters erlauben dem 
Mertheidigungs s Heere einen Embuscade- und 
Veberrunpelungs » Krieg gegen ein Angrifs: 
| HH führen, welches fib im Winter auf der 
albinfel aufhält, der endlih für das leptere 
erftörend wefden muß. Daß der Minterfrieg 
übrigens nah einem ganz ‚andern Spitem als 
der Sonmmerfrieg geführt, "daß er vornemlid 
gesen das Unterhaltd:, Quartier:, Berbindungs:, 
zewachungs- und Escorte-Syſtem eines feind/ 
lichen Heers gerichtet werden. muß, oder da 
man durch dic Summe vieler kleinen Siege el 
nen großen und entfcheidenden Sieg zufammen: 
fegen muß, ift eine Selbftfolge der befondern 
Unftande und Naturbindernife, welche einen 
Schnee: und Winterfrieg einſchraͤnken. 
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fen. eine Seifteögegenwart und einen Much, welche 
fie, wenn fie gut angeführt werden, dem Militair 
jeder Nation wenigftens gleich ftellen. | 
, Die Zahl der Seeleute, welche das Parlament 
jetzt fuͤr die. Flotte bewilligt hat, beträgt 21,000, 
die Zahl der Marine: Soldaten 9000, In allen 
alfo 30,000. Die: größte Zahl, welche in den 
letten Seefriegen gebraucht war, betrug 145,000. . 
Wenn alſo plößlid gegen England ein Krieg augs 

braͤche, wie der Amertfanifhe von 1776, fa würde 
es. über 100,000 Mann für feine Marine grfors - 
dern. Ungefähr 50,000 derfelben müßten gute 
Mattoſen feyn, die übrigen liefen ſich aus Solda— 
ten und Landleuten vecrutiren, wenn fie von gus 
ten Offizieren commandirt würden. Wie follte man 
aber diefe Anzahl erhalten? — Die erforderlihe 
Anzahl von Matrofen genügt zur Equipirung von 
1,575 Rauffahrteyfchiffen im Durchſchnitt; denn wir 
finden, daß nah Parlaments: Documenten die 
Durchſchnitts-Anzahl der Kauffahrteyſchiffe ſeit dem 
Frieden 25,000 mit 165,000 Mattoſen betraͤgt. 
Sollte man ſie alſo von der Handels-Marine neh— 
men, fo würde faſt ein Drittel ihrer Flotte ohne 
Seeleute bleiben. — Wie aber erhalt man 50,000 
Seeleute im Fall eines Seekriegs? — Durch das 
Preſſen? — D England! Wie lange foll dieſer 
ſchimpfliche Flecken auf Deinem Namen laften! 
Die Eonfeription Napoleons, fo tyrannifh fie auch 
war, glich doch nicht dem Britrifhen Matroſen⸗ 
Preſſen. Es iſt eben fo grauſam und barbarifch, 
als unpolitiſch und unſicher. Wenn mir die 
Gruͤnde des Aufftandes im Jahre 1797 unter: 
ſuchen, der faft mir dem Verluſt einer der ſchoͤn— 
ſten Flotten, welche die Belt je jah, geender hätte, 
indem fie fich felbit den Feind in die Hände wer: 
fen — ſo haben wir einen redenden Beweis 


der 
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' der Folgen übler Behandlung tapferer und hoch⸗ 
herziger Männer, Gtücklicherweife fah. die Re: 
gierung . die Gerechtigkeit ihrer Forderungen ein 
‚und gab ihnen nad. . Schon der Anfang der Lauf 
bahn eines Brittifchen Matroſen unter dem Prefs 
geſetze genügt, allen Patriotismus zu zeritören, 
und was iſt dann von ihnen in den zahlreichen 
. Fallen zu erwarten, wo Gewalt fie nicht im Zügel 
halten kann? Eine der traurigen Folgen der 
Preſſe ift die, daß Brittiſche Seeleute auf ben 
Ametifanifhen Fregatten fechten, denn viele ihrer 
befien Marrofen find noch jest Britten. 


An erfahrnen Seeoffizieren fehle es der Brit: 
tiſchen Marine nicht. Am Ende des Kriegs von 
4814 und 1815 fahb man befonders hierauf dur 
zahlreihe Beförderungen der Midfhipmen und Lew 
tenants. Die Beförderung der letztern belief ſich 
auf 2000. Sin der LKifte der Marine finder man 
die Namen von 'ungefähr 200 Admiralen, 700 Car 
pitainen, 900 Commandeurs und 3900 Lieutenants. 
Aud eine große Zahl von Midſhipmen befindet 
fid) in derfelben. Auch Warrant-Officers, welde 
die Sergeanten und Corporale der Seemacht find, 
hat man behalten und freygebig für fie geforat. — 
Der Staab der Marine üt vortrefflih. Offizier⸗ 
ftellen werden nicht mie bey- der Armee gefauft, 
auch giebt es nad) den Kapitaing: Poften fein an 
deres Avancement bey der Flotte als durd Anz 
siennitär. Wenn ein Mann den Rang als Cap: 
rain erhält und lange genug lebt, ſo muß er Ad 
miral werden, 


Was das Material der Marine betrifft, fo 
befteht fie nach den legten Parlaments: = Documens 
ten aus 113 Linienfhiffen, 252 Fregatten, 134 
Brigge, Kuttera, Tranſportſchiffen ꝛc., in en 
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us 502 Kriegsſchiffen. Im Jahre 1805 enthielt 
ie Koͤnigliche Marine, nach Derricks Paar 
. 223, nicht weniger als 175 Linienfdhiffe, 246 
sregarten, 528 Briggs, Kutter u. f. w., in allen 
49 Schiffe. Ste befige jest alfo 62 Linienfchiffe 
veniger als 1805, 6 Fregatten mehr und 394 
Briggs u. ſ. w. weniger; im Sanzen 440 Krieger 
hiffe minder ald 1805. Zwar har die Größe der 
Schiffe ſeit 1805 zugenommen, aber der Unter 
chied von 62 Lintenfchiffen iſt doch bedeutend. 
Diefe Verminderung der Seemacht ift befonders 
u beachten, wenn man ihr die Vermehrung der 
sranzöfifhen. und Amerifanifhen Seemacht entge: 
enftellt. Das legte Budget des Franzöfifhen Mi⸗ 
iſters enthaͤlt gegen 8 Millionen Pfund Sterling 
uͤr den Dienſt der Marine im laufenden Sabre, 
velhe tn ihrem Effekt 12 Millionen Pfund in 
England gleich kommen; die Englifhe Marine hat 
icht über ein Drittel diefes Belaufs, weldhe zur 
Interhaltung der Flotte beſtimmt find, wenn wir 
ie Ausgabe für die, Halbenſolds- und Penſions⸗ 
iſte abziehen. Auch die Marine der Vereinigten 
Staaten macht reißende Fortſchritte; man kann 
hre, Seemacht nicht unter 30 Linienſchiffe von ges 
söhnliher Staͤrke anſchlagen, da ihre Fregatten 
leinen Linienſchiffen an Staͤrke gleich kommen; ihre 
Imwendecfer führen 100 Kanonen vom fhwerften 
daliber und übertreffen die größten Brittiſchen 
Schiffe in ihren Dimenſionen. 

Wuͤnſcht der Fremde eine genauere Nachricht 
on der Brittiſchen Marine, fo müflen wir ihn 
n fremde Schriftjteller vermeifen; denn jo unglaubs 
ich es fcheinen mag, fo find doch die nautifhen 
Bıffenfhaften in England fo wenig cultivire, daß 
sir Faum ein ſchaͤtzbares Werk über die Brittifche 
Marine aus einer, Brittiſchen Feder haben. Du- 
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pin’s force navale de la gratide Bretagne ent: 
hält alle Partieularien. darüber, 

Sm Jahre 1780 hatte die Franzöfiihe Nation 
bereits 125 Linienfchiffe, Chatrock giebe die Na— 
. men von 105 an, welde damals in See ode 
fonft im Kriege gebrauchte waren. Die Spanier 


hatten zu derfelben Zeit 75. Linienfchiffe. Wir 


" glauben daher, die Brittiſche Marine fey jetzt zu 
flein, um auf die Dauer Albions unermeßliche 
Colonien zu fihern und die Communications-Kette 
mit ihren zahlreichen und entfernten Poften zu un: 
terhalten. Diefe Bemerfung gewinnt Doppelte 
Kraft, wenn wir Amerika's Hülfsquellen ermägen. 
Die unzulängliche Flotte des Lord Sandwich, der 
4770 Lord Hawke als erfter in der Abdmiralirät 


folgte, war die Urſache des Verluftes der meiſten 


Weftindifhen Inſeln, fo wie der füdlihen Staa: 
ten von Dordamerifa 1779. Zu jener Zeit (im 
Auguft 1779) fuhren die Franzofen und Spanter 
triumphirend durch den Kanal und paflirten Ply⸗ 
mouth, obwohl England 135 Linienſchiffe hatte. 
(Siehe Derrids Memoiren der Brittifhen See 
macht ©. 161.) est bar es nach dem Admira- 
litaͤts-Berichte nur 113 Lintenfhiffe, ungeachtet 
es die doppelte Ausdehnung der Eolonien zu bes 
fhüsen bat. 

Schiffe laffen ſich niche in furzer Seit bauen, 
bad Bauholz muß aus der Ferne eingeführe wer 
de, — Albiong eigene Balder find erſchoͤpft und 
die übrigen Requiſiten, insbefondere Hanf; Kanu 


man in großen Quantitaͤten nur von den Maͤd— 


ten au der Dilfee erhalten, melde oft gegen Eng: 
land feindlich gefinnt waren und es wieder werden 
können. | 

Wir Eommen jeßt zu der Eigenfcaft. des Se— 


gelus der a. Kriegsſchiffe welche in der 
That 
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unter aller Kritik it. DBedürfte es hoch 
Beweiſes für eine allgemein befannte That— 
fo brauchten wir nur einen $. aus Mr. 
le's Werk: “On the Dry Pot” Vorrede 
anzuführen,; wo es beißt: “Bis auf die 
e Zeit (namlich bis zue Errichtung einer Schiffs 
Schule bey den Portsmouth > Docen), Ift die 
tiſche Conſtruction der Schiffe in diefem Lande 
iltivirt oder für ein Gegenſtand von einiger 
igkeit gehalten, und dem muß man die Ges . 
heie zufchreiben, die Mufter fremder Nationen 
rahmen.” : England hat fein gutes Schiff von 
r Conftruction, ausgenommen wo man den 
auswärriger Schiffe nachgeahmt hat, und da 
keine neuerlih gebauete nahgeahmt har, fo 
in diefem Punkte nody ein halbes Jahrhun— 
inter der übrigen marltimen Welt zurüd. 
Ya diefer Gegenſtand von größerer Wichtigkeit 
As man fi) gewöhnlid) einbilder, fo wollen 
etwas dabey verweilen. Als Probe des Vor: 
auswärtiger Schiffe brauchen wir nur das 
inf anzuführen, daß alle Brittiſche Fregatten 
fremden Muftern conſtruirt find‘, die Fregat⸗ 
son 35 Kanonen nad dem Mufter der Frans 
yen Fregatte Hebe, die Schiffe von 23 Kano— 
nach -dem Mufter der Piemontaife oder des 
zöfifhen Prefident. Wenn wir nun folgende 
söfifhe und Spanifhe Schiffe als die beftcon- 
ten und ſchnellſten Segler in der Brittiſchen 
ine anführen, fo muͤſſen die zweifelhafteften 
vorurtheilsvollften Leſer ſich überzeugen „' daß 
diefem Zweige unferer nautifhen Kunde ein 
:ehen flattfinden mußt — San Sofef von 
Kanonen, Gibraltar von 84 Kanonen, Cano⸗ 
von 84 Kanonen, nah welchem Mufter Eng— 
8 Schiffe gebaut Hat, Donegal von 80, 
| Dom; 
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- Dompee von 80, Genua von. 74, NRivolt von 7% 
Smperueur von 74, Spartiate von 7%, Sjmptas 
cable, jetzt Duguay Trouin, von 74 Kanonen. 
Man koͤnnte noch viele andere Schiffe anführen, 
um den Vorzug der fremden darzuthun. Noch 
niemals haben die Franzofen ein Englifhes Ma: 
fter nachgeahmt. Wenn fie jemals ein Brittiſches 
Schiff nahmen, haben fie es gewöhnlich zerſchla⸗ 
gen, da fein ſchlechtes Segeln, wenn es unte 
ihren eigenen Sciffen war, durch den verurfad: 
ten Verzug die übrigen .in Gefahr brachte, — wel: 
ches in der. That bisweilen die Wegnahme einer 
ganzen Abtheilung — Flotte zur Folge ge 
habt hat. 

In der That fuͤhrt * Steg, der den Brit: 
tifhen Matrofen Ehre verleiht, Schande für die 
Brittiſche Schiffs-Eonftructton mie ih. Als der 
Admiral Sir Byam Martin 1809 in der Difee 
mit den Schweden gegen die Ruffen kämpfte, ae 
lang es ihm, durch die Schnelle feines Schiſfes, 
des vorerwähnten Implacable, die feindliche Ei: 
cadre zu durchbrechen und zwey Schiffe fü neh 
men, während die übrige Anglo-Schwediſche Flotte 
noch weit zurück war; hätte diefe aus auten Seg 
lern beftanden, fo würde die ganze Ruſſiſche Flotte 
vernichtet worden feyn. Erſt als die Franzofen 
auf die Bortheile verwiefen hatten, die Dimenfio- 
nen der Schiffe zu vergrößern, wurde die Calede— 
nia von 420 Kanonen nebft andern Schiffen: bie: 
fer Slaffe erbaut. Die Franzöfifhe Ordonance vos 
1786 beitimmte 208 Fuß Lange für Schiffe der 
erſten Größe, während bie Brittiſchen nur 1% 
Fuß lang waren, 

Das Dänifhe Schiff Ehriftian VII. war dat 
vorzüglichfte Linienfhiff in der Englifhen Marine, 
als es von Sir Sjofeph zn. commandirt wurde, 

und 
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und au die Lintenfchiffe Danemark und Norge, 


fo wie die Dänifhe Fregatte Venus zeigten, daß . 
eine fehr Kleine Seemacht die folge Herrſcherin 


des Oceans im Schiffbau übertraf. 

Wird aber unfer Erſtaunen fchon über den Vor⸗ 
zug einer ſo kleinen, obwohl alten Marine, wie 
die Daͤniſche, im Schiffbau vor der Engliſchen er⸗— 
regt, was follen wir fagen, wenn wir finden, daß 
die. nodh in der Kindheit befindlihe Seemacht der 
Vereinigten Staaten fie Hierin fo unendlih über: 
eriffe! Wenn wir uns des letzten Seekriegs dies 


fes. Landes gegen die Vereinigten Staaten erin⸗ 


nern, fo werden wir erkennen, baß der Vorzug 
einer einzigen Klaffe von Schiffen fihon genügt, 
Wunder zu bewirken. Durch den großen Vorzug 
in der Schnelligkeit und Konftruction. ihrer Gres 
gatten von 60 Kanonen wurde Albions ungeheure 
Seemacht in Schatten geftelit und ihr Glanz felbft 
gewiffermaßen compromittirt. Vergebens fchickte 
fie Linienfhiffe zum Kampf gegen fie aus; es. giebt 
ein Beyſpiel, wo diefe im Stande waren, fie auf: 
zubringen. Vergebens ſchickte fie Eleine Escadres 
leichter Schiffe aus, um fie zu überwinden; es 
. mißlang ihnen aus dem nämlihen Grunde. Ends 
lich mußte man fih aufs Blockiren befhränfen, 
als eine partielle Schutzwehr gegen die ausgedehns 
ten Störungen des Brireifhen Handels, aber bey 
der großen "Ausdehnung der Amerifanifhen Küfte 
und der Menge ihrer Häfen hatte dies feine große 





MWirfung. Befonder® durdy die Eigenſchaft Ihrer " 


Schiffe gelang ed 7 oder 8 Amerifanifhen Fre: 
gatten, einen glüdlihen Angriff auf eine Englifche 
Escadre zu mahen und bie. Fregatte Guerrière 
son 50 Kanonen, die Fregatten Java und Maces 
donia, die Kriegs:Sloops Aron, Peacoc und Fros 
lic nebfi . 1200 größeren oder Fleineren 
Kauf: 


. 


“ 


— 
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Kauffahrteyſchiffen aufzubringen. Mit großem Nedte 
ſchreiben die Nordamerikaner einen Theil ihrer Er⸗ 
folge ihren Schiffs: Eonftrncteuren zu, wahrend 
England die Untauglichfeit der feinigen beklagt. 
Zwar meinen viele ununterrichtete Perfonen, daß 
Die Eigenfhaften der Schiffe auf das Reſultat 
eines Seefrlegs Eeinen Einfluß haben fönnen, aber 
die fluͤchtigſte MWeberfiht der. Geſchichte unferer 
Seefriege kann fie vom Gegentheil überzeugen. 
Sin wie vielen.-Gefehten .unter Hughes, Rodney, 


Byng und Barrington iſt den tapfern Matrofen 


Großbrittanniens der Sieg entgangen, nur wegen 
der elenden DBefchaffenheit ihrer a 

Bon der wiffenfhaftliben Kunde, mit 
der eine Marine geführt wird, hänge größtentheils 





‚ihre Wirkſamkeit ab. Es iſt eine bier allgemein 


angenommene thoͤrigte Vorfiellung, daß die Prarls 
alles fey, und daß das Studium des Segenftam 
des daher vernadräffige werden koͤnne. Bis auf 
das letzte Jahr ift die Preffe faft gar nicht für 
die Verbeſſerung des Schiffsbaues angewendet 
worden. Zwar iſt dies in einigen Fällen verfudt, 


aber aus Mangel an lnterftügung und Begünitt 


gung murden die Berfaffer bald durch das Gr 


ſchrey des Neides und der Unwiſſenheit zurücdge 


ſchreckt. Mr. Knowles bemerkt In der. Vorrede 
feines Werks: Preservation of the Navy: “Wihi 
rend die Holländer Witſen befaßen und ermunten 
ten, die Franzofen Bouguer, du Kamel, Clait⸗ 
botd, Benda und Romme, die Spanier Juan, bie 
Deutfhen Euler und die Schweden den berühm: 
ten Chapman, vernachläffigten die Engländer das 


‚einzige Werk über dieſen Gegenftand, meldes 


fie beißen, das auf wiſſenſchaftliche Ausführung 
einigen Anfpruh machen kann (a treatise on 
ship- building and RE by Mungo Mur- 

72y 


V. Englifhe Marine. 4007 


ray 1754) und ließen feinen Verfaſſer, der ein 
Mann von der regelmäßigften Lebenswelfe und den 
ltebenswürdigften Sitten gewefen feyn- foll, als 
Schiffs: Arbeiter in Deptford:Yard leben und fler: 
ben! Die Folge davon war, daß bie wiffenfchafts 
liche Bearbeitung diefes Gegenſtandes gänzlich vers 
nadhlaffige ward. Das Schickſal jenes armen: 
Mannes war, ein Warnungszeihen für Andere, 
Darum find Taufende und Millionen in fchlechten 
Schiffen verfchleudert, vieler Leben verloren ges 
gangen, und England hängt von den Muftern der 
Ausländer ab!!! Alles rufe England zur Ver: 
befferung diefes wichtigen Gegenſtandes auf, fihere 
Schiffahrt auf dem Meere, Schuß des Lebens 
und der Faniilien gegen den Feind und Vermin— 
derung der National-Laſten durch weife Deconomie 
bey den Ausgaben der Docken. — nn 
Aber welches National: Sinftirue bat England 
für diefe wichtige Kunft? Hier muß man fagen, 
Daß ein auffallender Mangel Statt findet. Eng: 
fand Hat nicht einmal eine nautifhe Bibliothek. 
(Auf einem Mordamerikanifhen Lintenfchiffe befins 
der fi dagegen eine Bibllothek von einigen tan: 
fend Bänden zur Bildung der Midihipmen.) Es 
iſt fhon erwähnt, daß man fih an die Werfe von 
Dupin, Moreau u, f. m. ‚wenden muß, um eine 
gute Nachricht von der Brittifhen Marine zu er: 
halten. Dupin, odgleidh Sranzofe, iſt genau mit 
jedem fleinen Umftande in dem Zuftande der Brit 
tifchen Marine, ihrer Conſtruction und Reſſourcen 
befannt. Da er mit verdadtlofer Liberalität in 
alle große oͤffentliche Etabliſſements fo wie felbft 
in viele Privar- Erabliffements zugelaffen ward, fo 
Hat er jeden Segenftand fehr dataillire Fennen ler; 
nen und fhildern koͤnnen. - Eine gleichzeitige Zeit: 
ſchrift dußerte, eine ſolche Ausftellung gegen Fremde 
Polit, Journ. November 1827. 64 ſey 


—⸗ 


— 
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ſey politiſch, weil ſie ihnen Ehrfurcht vor Bilt⸗ 
tanniens Macht einfloͤßen muͤſſe. Doch iſt es moͤg⸗ 
lich, daß ſie Albions Dreyzack mehr gefuͤrchtet 
haben, ehe fie feine Huͤlfsquellen kennen lernten. 
Eine ganz entgegengefeste Politik finder in Franks 


reich Statt; feine Sees Arjendle find für Feinde, 
beſonders für Engländer, hermetiſch verfiegele. Dur 


pin erwähnt in feinem Werke nichts was fein Ba 
terland betrifft, und obwohl er gut weiß, daß die 
Engländer im Schiffsbau ein halbes Jahrhundert 
Binter den Franzofen zurück find, fo lobt er doch 
mie vieler Politik ihre Schiffe, ohne jedoch feinem 
Vaterlande zu rathen, fie als Mufter anzunehmen. 


== VI. 
Ueberſicht der Brittiſchen Actien-Vereine und 
der in England contrahirten Auleihen 
im Jahre 1824 und 1825. 


Diefe Ueberfihe ift aus einem kuͤrzlich In Ton 
don erfchienenen Pamphlet entnommen, welches 





den Titel führe: Complete view of the joint 


stock companies formed during the years 1824 
and 1825, by. Henry English. London 1827, und 
enthaͤlt eine merkwürdige Darftellung von di 
Ausdehnung der ſchwindelnden Speculationen Br! 


Jahre 1824 und 1825 in Großbrittannien, welde 


bald darauf eine beyfpiellofe Handelskriſis herbıp 
führten. 


Anleihen-Iim Sabre 4824: 


8x a, E28 Ss 
BE: 5 8 
53 58 Se 8% 
80 D 82 85 
Pr. Sterl. Df. Sterl. 
Deftreich 5 pCt. 3,500,00 822 90 2,887,50 
Brafi lien dito 1,200,000 .75 59 900 


„OR 
pur 
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Portugal . dito 17,500,000. 87. 75  1,305,000 
Griechenland dito g00,000 39 16 472,000" 
Colombia 6pCt. 4,750,000 834 26 4,203,000 
Buenosayres dito T,000,000 85 60 850,000 
Merico 5pCt. 3,200,000 58 . 58 .1,856,000 





Deru 6 pCt. 750,00 77 23 . 577,500‘. 
Neapel „dito ‚2,500,000 925 76 2,312,500 
. 19,200,000 . 13,364,250 


im Sabre 1825: 
Brafilien 5 pCt. 2,800,606 85 58 1,708,000 
Mexico 6 pEt. 3,200,000. 894 69 2,872,000 
Griechenland 5 pCt: 2,0c0,000 56% 16 I,130,000 
Dänemart 3pEt. 3,625,000 755 60  2,718,000 
Peru GpCt. 616,000 78 23 480,480 
Gustimala dito 1,428,571 73 30 1,042,088 


12,869,57£ 9,944,218, 
Ganze Summe des Capitald 1924 1.1825, 32,069,571 Ds _ 
darauf vorgefhoflen — — 25,308,468 Pf. 


Die Anzahl der joint stock companies, welche 
In den Jahten 1824 und 1825 gebildee wurden, 
beläuft fih auf 624 und die Capitalten derfelben 
machen die ungeheure Summe von 372,173,100 
Pfund Sterling, über 1800 Milltonen Thaler 
Tonranf, oder gegen 4500 Milltonen Mark Beo. 


gi 
Unter dieſen befanden ſich 74 Bergwerks⸗Com⸗ 
yagnien, mit einem Capital von 38,370,000 Pf. 
Sterl., 29 Gas-Compagnien, mit einem Capital 
son 12.677.000 Pf. Sterl., 54 Canal⸗-Eiſen— 
Jahn: 2c. Compagnien, mit einem Capital von 
14 051.000 Pf. Sterl., 67 Dampf: Compagnien, 
nit einem Capital von 8,555,500 Pf. Stetl., 
5 Baus Compagnien, mit einem Capital von 
13.781s000 Pf. Sterl., 11 Handels: Compaägnien, 
nit einem Kapital von 40, 450,000 Pf. Sterl,, 
0 Affecuranz Compagnien, mit einem Kapital von 
35,820,000 Pf. Sterling u. ſ. w. ü 
— | 64* Hier⸗ 
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Hiervon find aufgegeben 118 Compagnien, mit 
einem Kapital von: 56.606.700 Pf. Sterl., wor: 
auf bereits vorgefchoffen find 2.419,675 Pf. St. 

236 Compagnien waren nur projeftirt. mit ei— 
nem Capital von 143.610.000 Pf. Sterling 
443 Compagnien gleichfalls projeftire und nice 
particnlarifiet, mic einem Capital von 69,175,000 
"Pfund Sterling. | 

427 Sompagnien find noch eriftirend mit einem 
Capital von 102,781,600 Pf. Sterl., morauf 
45,185.950 Pf. Sterl. ſchon vorgefchoflen find. 

Zahl der Compagnien 624. Summa 372,173.100 
Pf. Sterl. Total:Summe 17.605.625 Pf Sterl. 

Bon den noch eriftirenden find“ 

44 Bergwerfs Compagnien, Capital 26.776.000 
Pf. St., darauf bezahlt 5,455,000. Pf. ©t., jest; 
‚ger Werth 2,927.,350 Pf, Sterling. 

20 Sas:Compagnien, Capital 9,061.000 Pf., 
darauf bezahlt 2,162,000 Pf. St., jeiger Werth 
41,504.625 Pfund Sterling. | 

44 Affecuranz Compagnien, Capital 28.120.000 
Pf., darauf bezahle 2,247,000 Pf., jegiger Werch 
4,606,000 Pf. Sterl. Eu 

49 verfchiedener Art, Capital 38,824,600 Pf.. 
darauf bezahle 5.321.850 Pf., jetziger Werth 
3,265,975 Pf. Sterling. . | 

Zahl der Compagnien 127, Capital 102,781,600 
Pf., darauf bezahle 15,185,950 Pf., jebiger Werth 
9 303,950 Pf., wobey alſo noch einzuſchießen find 

87,595,650 Pfund, Sterling, 

Aupßer diefen giebt ed noh 156 Compagnten, 
welche noch exiſtiren und vor 1824 aebilder find, 
‚mit einem Capital von 47,936,486 Pf. 13 Sh. 
6 Pence, getheilt in 764.534 Actien, worauf 
bereits eingefchoffen find 34 065.936 Pf. 13 Sb. 
6 Pence, bierunter find 63 Kanals, 7 Dodenz, 
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25 Affecuranz, 16 Waſſerwerks⸗, 4 Brüden, 27 
Sas:, 7 Landſtraßen und 7 Compagnien verfchies 
dbener Arc. Es laßt fih nicht verfennen, wie viel 
die, civiliſirte Welt und namentlid) England ihnen 
verdankt, für: die Anlage von Canaͤlen, Doden, 
Brücken, Landfrafen, Verforgung mit Wafler, 
Hs u ſ. w., fo wie für die zahlreihen und 
wohlehätigen Affecuranz = Vereine, menn gleich die * 
große Handels: Cxrifis eine norhwendige Holge- fol 
cher übertriebenen Speculationen war, F 





| oo VIE — 

Ueber den Charakter der jetzt lebenden Grie- 
chen, verglichen mit dem der Alten. | 

(Aus Freder. Sylv. North Douglas Essay on 
certain points of ressemblance between 
the ancient and modern Greeks.) 


Der Griebifhe Urſtamm ift auf der Halbinfel 
Morea durch Vermiſchung mit Ausländern fo fehr 
ausgeartet, daß man fid weit mehr darüber wuns 
dern muß, bey ihnen nod fo viele Eigenfchaften 
zu finden, melde man bey den alten Griechen bes 
merfce, als darüber, daß man fie nicht alle ent: 
decken fann, Die edleren Tugenden „, welde von 
der Freiheit genähet und von der Liebe zum Ruhm 
angefenert werden, fonnten unter dem Defpotig: 
mus und teligiöfen Aberglauben nie fortlommen; 
aber die Inſelbewohner in der Levante befigen noch 
sie nämlide förperlihe und geiftige Lebendigkeit, 
dieſetbe Geſchmeidigkeit und Leichtigkeit, ſich in 
Mes hinein zu ſetzen, welches die Griechen auszeich: 
nere, deren Juvenal erwähnt. Oſt habe ih mid 

ploͤtzliche Veränderung gewundert, welde 


über die | 
in der Laune ber Griechiſchen Matrofen — 
| gehn 
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gehn kann. Wenn das Schiff, auf dem fie ſich Hefans' 
den, eben aus dem Ocean und von den Klippen im 
Archipel geretter und in den Hafen eingelaufen war, 
fo begannen fie fhon, noch ehe man Anfer gemor: 
fen harte, rund um den Maft zu tanzen, Eitels 
kelt war immer ein herrfhender Zug tm Charafıgr 
der Griechen. Noch zeigt fie fih in leeren Namen 
und Titeln, fo wie vor dem Freiheitsfriege in dem 
Deftreben, die Tracht ihrer Herren nachzuahmen 
und durch Cabale fih die Macht zu vericaffen, 
als Primato oder Codſcho Paſcha ein elendes Dorf 
zu tyranniſiren. (Eine natürliche Folge davon, daf 
fie fo lange das verderblihe Beyſpiel der Türken 
vor Augen hatten. Es iſt daher überaus wichtig, 
daß fie von ihnen getrennt werden, damit Dies 
talentpolle Volk die Europaifhe Eultur annehmen 
und eine für feine Moralitaͤt heilfame Bildung ev 
halten fönne.) 

Die moralifhe Achnlichkeie zwiſchen ben alten 
und neuen Griechen iſt inzwifhen weniger anffal: 
lend, als die Webereinffimmung in ihrem phofifchen 
Ausfehn, Die feinen elaftifhen Formen der Hy— 
driotifhen Seeleute, ihre langen Haare, welche in 
aller ihrer natürlihen Schönheit um ihre Schub 
tern flattern, wie einft bey dem fhön umlockten 
Achajern Homers , Ihre Sefichtsfarbe, welche ſelbſt 
die Sonne des Mittelmeers nicht gelb färben Fann, 
laſſen fie uns beipundern als die fchönfte Menſchen— 
vage auf Erden, wenn nicht die übereinfiimmende 
Regelmaͤßigkeit ihrer Sefihrezüge ihrem Ausſehen 
eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit gäbe, und wenn ‚nicht 
mindefteng auf dem Continent (wo dad Joch der 
Zürfen immer am bärteften gefühle ward) ein ge 


wiſſer verlegener und demüchiger- Blif eine Ge— 


fihesbildung entwürbdigte, wriche fonft eines Keno: 
phon oder Alcibiades Hätte würdig feyn 


\ 
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In alten Zeiten fpielte die Liebe eine große Rolle 
m Leben eines Hellenen; in allen ihren Geſchich— 
en findet man die Liebe; fie war der Grund der 
Yalfte ihrer Kriege. Die geheimnifvolle Einrichs - 
ung der Gynaͤceen (in welchen die Frauenzimmer 
ingefhloffen waren) entflammte die Leidenfchaften 
er Liebhaber und machte fie Fühner, und noch 
yerden die Sriehifhen Sjungfrauen mit einer 
Srrenge bewacht, welche Unternehmungen zur Folge 
at, deren Verwegenheit felbft Leanders Zeitgenoffen 
7 Berwundernng gefegr haben würde. Zwar Eins 
en die feinen Körperformen nicht lange der Hitze 
es Rlima’s und dem unmäßigen Gebrauch der 
yarmen Bäder widerftehen; aber ich fürdite, es 
ehe über meine Faͤhigkeiten, die Schönheit einer 
ıngen Griechin zu befchreiben, welche eben in bie 
Jahre getreten iſt, weldhe von den Alten fo reis 
end unter dem Bilde der goldbefrängten Hebe ges 
hildert wurden. Beſonders auf den Inſeln Ani 
ros, Chios und vorzüglih in Ereta triffe man 
Acyönheiten, würdig, durch den Meißel "eines 
Nrariteled verewigt zu werden. In dem zuruͤck⸗ 
‚altenden Wefen der Männer fieht man nur felten 
ie unaufhoͤrliche Lebendigkeit, welche die Sriechir 
hen Mädchen fo ſehr verſchoͤnert. Das ange: 
orene Feuer ihres Genies muß die Erziehung ers 
Ben. Noch bemerft man an den Frauenzimmern 
ie gefellige Beredfamfeit, wodurd die Alten ſich 
» ehr auszeichneten. Die zärtliben Worte, welche 
nmaufhörlih ihren Lippen entfirömen und ihren 
leichgüftigften Reden Leben und Wärme geben, 
. DB. mein Augapfel, mein Herz, meine Seele 
ind bey Ihnen nur gewöhnliche Aeußerungen eines 
barm fühlenden Herzens. In den alten Tragd- 
ien findee man häufige Beyſpiele der liebevollen 
Ergebenheit, mit der die Ammen behandelte wurs 

= ! den, 


4014 ‚VI. Charakter. der Griechen. 


den, und noch betrachtet man fie als Mitglicher 
der Familie und ihre Pflichten find fait diefelben, 
wie Giliffa fie fo. gefühlvoll in Aeſchylos Tras 
gödien ſchildert. — Noch fieht man, mie in alten 
Tagen, die vornehmen Griechinnen nicht ausge 
ben, ohne ihr ganzes HaussPerfonal hinter fid 

zu haben, | 
Wirft man einen Blick auf. die ‚Charte von 
Griechenland, fo ſucht das Auge immer zuerf 
Athen. Ich Halte cd für ein günftiges Schichſal, 
daß ich einen betraͤchtlichen Theil des Jahre, web 
ches ich in der Levante zubracte, in diefer Stat 
verlebte, und dies war ohne Frage der angenehmiit 
Theil meiner Seife, Achen bat noch eine ganz 
vortrefflihe Lage, und vielleicht wird der Effekt, 
den der Anblick feiner Ruinen bervorbringt, noch 
größer durch die dunkle Farbe, welche den blendend 
weißen Penthelifyen Marmor überzogen hat. Die 
wenigen Dünfte, welche aus Attika's Boden em 
porfteigen, werden beftändig durch die Wirbelwinde 
‚zerfireut, welche die Alten Sfiron niennen, und Ne 
fih von der Korinthifchen Erdenge bis zum‘ de 
gäerz Meer ausbreiten, Was noch von der altır 
thuͤmlichen Schönheit diefer Stade geretter if, ver: 
dankt man der außerordentliben Feinheit und 
Trockenheit in der Atmosphäre, melde die Stadt 
umgiebt, Aus demfelben Grunde erfläre id die 
Deutlichfeit, womit entfernte Gegenſtaͤnde ſich datt 
dem Auge darftellen. . Sja, der Attiſche Genius vet 
dankt ihr vielleihe nihhe minder die leichte und 
klare Geiſtesthaͤtigkeit, welche immer eine ‚Folge 
eines folhen Klima’s zu feyn pflege. (Daburd 
‚erklärt auch Profeffoe‘ Meinerts die vorzügliden 
Beiftesgaben, welde die Bewohner des Jura-Ge— 
hirges auszeichnen. Dies zeigt fich befonders auf 
fallend, wenn man erft über den De 
’ 
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ekommen iſt, denn Boͤotiens ungeſunder, feuchter 
Boden wird von einer Menſchenklaſſe bewohnt, 
velche die Atheniſche Eitelkeit immer als unterge— 
rdnete Weſen betrachtet bat, Auch bezweifle ich 
richt, daß man eine große Verſchiedenheit zwifchen 
ven Demwohnern beyder Landſchaften finden würde, 
venn man fie genau mit einander vergleichen EFönnte, 
Fin Athenaͤer unferer Tage beſitzt im hoͤchſten 
Stade alle die Charafterzüge, welche die Griechen 
auszeichnen. , Er iſt lebendig, heftig und geiftreich 
und noc immer wegen feiner treffenden Antworten- 
berühmt. Seine Neugierde ift zum, Sprichwort 
geworden und man hoͤrt noch immer. auf Acheng 
Straßen die Worte: Was giebt es Neues? eben 
fo häufig, wie einft zu den Zeiten des Demofthes 
nes und des Apofield Daulus, Für die Beleidiz - 
gungen, welde der Athener von den Tuͤrken ers 
dulden mußte, rächte er ſich, indem er die Ein: 
wohner von Aegina und Salamis auf gleiche Weife 
behandelte. Wenn Magiſtrats-Perſonen ermwählt 
werden follten, welche immer die alten Damen ber 
Archonten behielten, fo entitanden ſolche Partheyen 
und Unruhen, daß auch unter der Tuͤrkiſchen Herrs 
fhaft der rvegierende Woywode felten. im Stande 
war, fie zu dämpfen. — Dliven, welche nod auf 
der Seite gebauer werden, wo die Afademie lag, 
find jegt der einzige Ausfuhrz Artikel Arhens. Dee 
Hafen Piraeus, der noch ein vortreffliber Anker— 
platz iſt, aber jegt nur von Mönchen vom Orden 
des heiligen Spiridion bewohnt wird, hat nur ein 
trauriges Ausfehen gegen die Zeit, wo die Arche 
naifbe Erpedition nah Sicilien abfegelte, wie 
Thucydides und Ariftopbanes dies fo bewunderungs— 
würdig beichrieben haben. . Wenn es auc) eine vers 
geblihe Mühe wäre, in Athen Solons oder Thes 
miftofles Nachkommen auffuchen zu wollen, fo find 
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doch viele Achender ſtolz, von dem Conſtantinopo— 
titanifhen Adel abzuffammen, und die Mamen No— 
tara und Logothett find. den Byzantiniſchen Ges 
ſchichtſchreibern nicht unbekannt, aber nur unter 
den Fürften in Fanart finder man die fchwächften 
Reſte des entſchwundenen Griechtſchen Hofes. Die 
Tuͤrkiſchen Eroberer beftimmten den Theil von Con: 
- ftantinopel, der noch jeßt diefen Namen trägt, za 
einer Arc Nefidenz für einige Perſonen der Ton: 
ftantinifhen Samilie; Hier iſt noch der Pallaft des 
Patriarchen und man Fann fich hier noch ein ſchwa— 
es Bild von der Herrlichkeit des Byzantiniſchen 
"Hofes machen. 

Der füdlihe Theil von Morea ift von dem 
übrigen. durch eine Kette faft unuͤberſteiglicher Berge 
getrennt. Der Taygetes befteht aus einer Menge 
harter Klippen, mir kleinen Spisen und Kanten 
dicht befäer, wo auch‘ der leichteſte Fall aefährlih _ 
wird. Hinter diefen furchtbaren Bollwerfen woh: 
nen die Mainotten, ein Griechiſcher Volksſtamm, 
den feiner von Griechenlands Eroberern zu be: 
zwingen vermochte. Dies Volk ift zwar als ge 
faͤhrliche Räuber berüchtige, welches auch eine mas 
törlihe Folge davon iſt, daß fie beffändig gegen 
fo viele aͤußere Feinde gefämpft haben, aber im 
ihren innern Verhältniffen findet man viele Stande 
haftigkeit, Treue und Aufrichtigkete, Ihr Ausfes 
hen und ihr ganzes Verhalten zenge von ausge 
zeichneter Mannhaftigfeit und die Türfen befisen 
vielen Reſpect vor ihnen, Sie erinnern fih noch 
der alten Geſetze Lykurgs. Ihre Sprache iſt der 
Dorifhe Dialect und fie zeichner fihb dur ihre: 
Reinheit aus. Ihre Sirten haben eine auffallende 
Aehnlichkeit mir denen der alten Griehen. Man 
glaube, fie flammen von den freien Laredämos 
-niern oder Gewohnern der Laconiſchen Seeftädte 
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ab. — Auf der Inſel Hydra hatte ſich mitten in 
der Tuͤrkiſchen Deſpotie ſchon vor dem Ausbruch 
des Freiheitskriegs eine Griechiſche Republik ent— 
wickelt; durch Handel nahm die Volksmenge ſehr 
zu, die Thaͤtigkeit der Nation entwickelte ſich hier 
auf auffallende Weiſe und ein allgemeiner. Wohl: 
fand verbreitete ih über dieſen nackten Felſen. 
Dieſe Inſel iſt übrigens ein Bild der Staats ver⸗ 
faſſungen des alten Griechenlandes, denn auch dort 
ſah man immer den beſtaͤndigen Kampf zwiſchen 
den Primaten und dem Volke und mie die erfte: 
ven immer dem Angriff des legteren ausgeſetzt 
waren. | | 





oo VIII. | 

Die abgetretenen Birmanifchen Provinzen, 

- Die Dberflähe der Provinzen, welche die Dies 
manen im Testen Friedensſchluß an England ads 
traten, {fl wenigſtens eben fo groß wie das Koͤ⸗ 
nigreich Portugal. Die Birmanen haben naͤmlich 
durch den Tractat am 2äften Februar 1826 zu 
Mandaboo abgetreten: 41) Das Königreich Aracan, 
welches ſich oflwärts nach Dengalen erftreckt und 
nordwärtsd mit der Engliſchen Provinz Chitagon 
zufammenhängt. Das Land iſt reih und frudt; 
bar, hat Ueberfluß an Dich, Holz, Materialien, 
Reie, Fiſchen u. ſ. w. Das dort wohnende Volk 
gieicht mehr den Hindoos als den Birmanen und 
fpricht die Hindooiſche Sprache, unterſcheidet ſich 
aber dadurch von den Hindoos, daß es ſich zur 
Lehre Budha's und nicht Brama's bekennt. Von 
den Birmanen wird es durch hohe Berge getrennt, 
welche meiſtens von unabhängigen und wilden 
Stämmen bewohnt werden. Durch die Acquiſi— 
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tion diefes Landes iſt die Macht der Oſtindiſchen 
Compagnie bedeutend vermehrt worden. Es bildet 
nebft den Gebirgen von Guarno, welhesden Eng: 
ändern tributair find, eine Vormauer gegen die 
Dirmanen. 2) Die Oberherrſchaft über Aſſam, 
Cafbar und Yntu. Affam iſt das große Thal, 
wodurch der Fluß Bramaputta laͤuft. Es bat un: 
gefähr 500,000 Sinmohner, welde die Hindooiſche 
Sprache reden, Caſchar und Yntu find zwey Für 
ſtenthuͤmer, weldhe lange mit den Engländern in 
Soandelss Verbindungen fanden ‚aber den Birma 
nen tributair waren. — Ueberdied bezahlen die 
Birmanen der Oftindifchen Compagnie die Kriegs: 
£often mit einer Crora-Rupie oder ungefähr W 
Millionen Franken. Die Engländer legen bereits 
in diefen eroberten Provinzen eine. neue Stadt au, 
welhe Amherſtown genannt wird. Sie liegt fehr 
vortheilhaft ander Mündung des’ Fluſſes Martus 
lan, wodurch eine leichte Communication Start 
finden kann. Der Hafen ift gut und fann Schiffe 
von jeder Laftenzahl aufnehmen. Man hoffe, dieſe 
Stade werde bald der wichtigſte Handelsplatz in 
den Hindoo : Chinefifhen Provinzen werden. Die 
Peguaner fommen ſchon in Menge dahin, um von 
der Handelsfreiheit und den Vortheilen, melde 
Diefe Stadt darbietet, Nußen zu ziehen. Sn. der 
Provinz Mergui, welche gleichfalls an die Engläns 
der abgetreten iſt, befinder fih eine Strecfe an ber 
See, wo man Perlen fifhr, die nah Sjndien und 
China verkauft werden. Inzwiſchen iſt noch feine 
regelmäßige Perlenfifherey ervichteer und die Eins 
mwohner ſammeln nur bie Perlenmuſcheln, welche 
das Meer auf den Klippen zuruͤcklaͤßt. Die Per— 
len, welche die Engländer bisher geſammelt haben, 
find Elein und rund, aber von einer reinen, glän: 
jenden Farbe. 2 
IX. 
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Beytraͤge zur Kenntniß der Partheybewegungen 
und des innren Zuſtandes in Frankreich. 
Noch immer hat man von Verficherungen, bie 
der König folhen Perfonen, die ihn zu fprecen . 
Selegenheit haben, häufig geben foll, daß aus dem 
Lager von St. Omer nichts hervorgehen. werde, 
was der Charte entgegengefeßt wäre. NMaments 
lich, erzähle man fih, fol der Fuͤrſt Talleyrand 
diefe Berfiherung in den unzweydeutigſten Aus— 
drücen erhalten, und darauf erwiedert haben: 
“Ich wiederhole es aller Welt, dag Ew. Mai. 
dag ders Franzoſen gegenüber fagen koͤnnten, was 
Seorg All. dem Mordamerifanifhen Geſandten 
fagtes Ih war euer entfhiedenfier Feind, aber 
ih bin euer befter Freund, feit dem ich eure Uns 
abhaͤngigkeit befhworen habe.” Diefe Bemerkung, 
füge man hinzu, foll ſehr anddig aufgenommen 
worden feyn. Es ſcheint, daß man den Gedanken 
an eine Auflöfung der Kammer völlig aufgegeben _ 
hat. Kerr Lafitte hatte eine lange Unterredung | 
mit Herrn von Villele. Als die Sprache auf 
die Entlaffung fam, welde eine Anzahl von De: 
purirten einzureihen Willens ſey, fol Kerr von 
Villele geäußert baden; Machen fie immerhin 
Lärm, meine Herrn, wenn Sie dies amuͤſirt. Ihr 
Ruͤcktritt wird die Majoritaͤt nicht verandern; 
mahrfcheinlid werden fie wieder gewählt: gur, um 
fo beſſer; Sie‘ werden willkommen feyn, “Dieſe 
Worte Scheinen zu bemweifen, daß die gedrohten 
Demiffionen das Minifterium viel weniger beuntuhi— 
gen als man behauptete. Das Berhälmiß des 
Miniſteriums zu der Kammer der Pairs beſchaͤf— 
at noch immer die Aufmerffamfeit am flärfften, 


In diefem Augenblick ift viel von einer Unterhand⸗ 
en | lung 
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lung mie derfelben die Rede, deren Veranlaffung 
man fid) auf folgende Weiſe erzählt. Der Dauphin 
habe in den letzten Tagen mit einem der einfluf: 
reichten Mitglieder der Parthey der alten Mini: 
fter in der Pairsfammer, d. 5. der Herren Pot— 
tal, Pafquier, Roy ete. geſprochen. Dabey habe 
diefes Mitglied auseinandergefegt, wie alles Uebel 
diefes Jahrs urfprünglid aug dem Preßgeſetz ent: 
ſtanden fey.” Das Preßgeſetz, fagte es, war fo 
ſchlecht, daß man ed zurücnehinen mußte. Diefe 
Zurücnahme weranlaßte einen Ausbtuch der freu: 
dig aufgeregten sifentlichen Dieinung und eine 
Mufterung der Nationalgarde. Diefe Mufterung 
veranlaßte einige zügellofe Auftritte; die jene firengen 
Maßregeln, und diefe endlich die Cenſur, um dad 
Geſchrey zu unterdrüfen. Die Quelle von „Allem 
alfo war das unglüdlihe Preßgefet. “Dabeh 
fol ſich jenes Mitglied beklagt haben, daß man 
nicht einmal die von der Commiſſton der Pairss 
fammer vorbereiteten Amendements habe abwarten 
wollen. Auf den Wunfdh des Dauphins feyen ibm 
nun dieſe Amendements mitgerheile worden; fo fey 
die Sache auch jetzt noch bey hoͤhern Perfonen 
zue Sprache gefommen und habe zu einer Unter: 
Handlung mit der mittlern Parchey der Pairsfam: 
mer Veranlaffung gegeben, um bey der Wiederer: 
Öffnung der Kammern: die Cenſur aufzuheben nnd 
ein neues Prefgefeb vorzufhlagen, über das man 
fih im Voraus verftändigt hätte. | 
Die Vorgänge bey der Beerdigung des Depu: 
"titten Manuel, auf welde die Aufmerkfamkeit 
durch die vor dem Zuctpolizeygericht eingeleiteten 
Proceduren und des theilweifen Ausgangs derſel— 
ben, zurückgeleitet worden iſt, und die bedeutender 
gewefen find, ald man bisher erfahren bat, wer: 
den jegt in einem öffentlihen Blatte wie folgt- er: 
zaͤhlt: 
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zählt: “Da Manuel auf dem Landfige des Herrn 
Lafitte geftorben war, fo machte diefer bey Herrn 
Delavan, Polizey:Prafecten, die noͤthigen Schritte 
< um die Erlaubniß, daß der Leichnam in die Woh⸗ 
nung desVerſtorbenen vor der Stadt gebracht 
werden dürfte, um von da nad dem Begräbniß 
gefördert zu. werden. Einige Schwierigkeiten we— 
gen det Beftimmung des Deerdigungstages wurden. 
zwifhen ihm und der Behörde beſeitigt. Man war 
am 24ften Auguft von dem Landhaufe unter Be: 
gleitung einiger Freunde, 3. B. des Herrn Lafitte, : 
Mignet ꝛc., mit der Leihe Morgend um 9 Uhr 
abgegangen. junge Bauern aus dem Orte trugen 
zuerft diefelbe, dann brachte man fie in einiger 
Entfernung in einen Reifewagen und fuhr fo in 
der Stille bis Paris, An der Barriere flanden _ 
eine Menge Menfchen, befonders junge Leute; dieſe 
wollten den Sarg tragen; man rief: Ehre dem 
Vertheidiger unferer Rechte! Die gewöhnlich bey 
foihen Beerdigungen anmefenden Gensd'armen 
wollten nun den Zug nicht auf diefe Arc voranges 
hen laffen; dagegen rief man: Zurück mit den Saͤ— 
bein! Manueld Bruder und die naͤchſtſtehenden 
Freunde machten dem Publikum Vorftellungen, und fo. 
erhielt man, daß die Leiche auf den Leichenwagen 
gebtacht wurde, Die jungen Leute hatten naͤmlich 
behauptet, dte neuliche- Verfügung wegen der Ber 
erdigung habe nur innerhalb der Stadt, aber nicht 
außerhalb derfelben Gültigkeit. Endlich willigten 
der Polizey Commiffalr,, die Gensd’armen und ein 
Dffizier vom Staabe an ihrer Spige ein, daf die 
jungen Leute den Wagen ziehen durften. Der Wa— 
gen war einftweilen durch verſchtedene Perfonen 
mie Eichenkronen, die auf einige Vorgänge im De: 
sustärten » Lebenslaufe des Verſtorbenen Bezug hat: 
en, gefhmüdt worden. - Unter andern legte der 
| Ser⸗ 
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Sergeant Mercter die Bürgerfrone bin, die ihm 
ein Theil’ der Darifer Srationals Garde zuerkannt 
Hatte, weil er fih geweigert, ben Deputirten Ma 
nuel aus dem Saal zu führen. Um 1 Uhr rüdte 
man weiter; Herr Lafitte und Herr Lafayette fuh— 
ren in thren Wagen voraus. Es wurde viel Dep 
fall zugerufen. Die Menge nahm immer zu. Ends 
lich näherte man fih der Gegend des Begraͤbniß— 
ortes; aber in der Zwifchenzeit hatte die Behörde 
einen andern Leihenmwagen mit Pferden. dahin ger 
fhieft, und nun entdeckte man dieſen unter einer 
beträchtlichen bewaffneten Begleitung. Hier Fam 
ed zu mündliden Erklärungen zwiſchen Perfonen 
des. vielleihe aus mehr als 25,000 Menfhen bs 
ftehenden Gefolge und dem Militair. Der Auf: 
triee ſchien gefährlich zu werden. Die einen wolls 
ten fih den Sarg nicht abnehmen laffen und die 
andern wollten ihre Befehle vollziehen. Endlich 
verfuchte Herr Lafitte eine gürliche Unterhandlung, 
aber vergebens; als er fih aber an die Menge 
wandte, und als einen Beweis des Zutrauens zu 
ihm, von den Umftehenden Nachgiebigkeit ver: 
langte, gelang es ihm nach und nad), und fo wurde 
der Leichenwagen zualeih von den Pferden und 
auch von den Umflchenden gezogen. Bey'm Eins 
tritt in den Vegräbnigort fing jedoch die Gefahr 
wieder an, man wollte wentgftens bier den Wagen 
ohne Dferde ziehen; die Wache widerfegte fich aber 
mald, und fo brachte man die Leiche mir Mühe 


an ihren Beſtimmungsort. In den drey Reden 


anf dem Grabe ruͤhmte Herr Lafitte Manuels Bar 
terlandstliebe, fiherte ihm Frankreichs ewigen Dank 
zu, und deutete darauf, daß er die jeßige Lage 
der Dinge vorhergefagt, und nur deshalb aus ber 
Deputirtene Kammer vertrieben worden ſey. Herrt 
Lafitte rähmte ihn als den Freund der Frepbeit, 

| und 
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und prophezeihte die Wiederherſtellung der Natio⸗ 

algarde von Paris. Herr Schoonen ſagte, vom 
Tage der Vertreibung Manuels aus der Kammer 
fange die Epoche der jeßigen Verwaltung an. Er 
meinte, ganz Frankreich hatte damals für ihn aufs 
treten follen, aber er hoffe, daß Fünftig eine ſolche 
Gleichguͤltigkelt nihe mehr Statt haben werde. 
Hier riefen viele Stimmen: Meint Nein! Die-, 
ganze Ceremonie dauerte bis 6Uhr Abends, am 
Ende waren mehr ald 50,000 Perfonen , beyfams 
men, aber man ging mit Ordnung auseinander, 





X. 2 M 
= Litteratur. 

Die zwey Strom⸗Coupirungen bey Breitenburg, 
ausgeführt im Winter 1824 und 1825, uns 
ter der Leitung des Oberſten C. F. Ehriften- 
fen, Oberdeichinfpectors in den Hetzogthuͤ— 
mern Schleswig und Holftein, Ritters vom. 
Dannebrog und Dannebroasmann , und dars 
geftelle von deffen Sohn C. A. H. Chriften: 
fen, Afliftenten bey dem Oberdeichinſpectorat, 
Nitter vom Dannebrog. Mir fehs Plänen. 
— bey Perthes und Befjer.. gr. 8. 

1 | 


Der Herr Ingenieuroberſter Chriftenfen, der 
zugleich als Dberdeichinfpectoe an der Spike des 
Deihwefens der beyden Herzogehümer Schleswig 
und KHolftein ſteht, deren - weltliche Küften immer 
von dem Element bedroht werden, dem fie abge; 
nommen find, bat als theoretifcher und practifcher 
Hydrotechniker Anſpruch auf die ehrenvollſte Erwaͤh⸗ 
nung unter den ausgezeichneten Maͤnnern, die ſich 
um dag Deihwefen und die Wiffenfchaft des 

Polit. Journ. November 1827. 65 Waſſer⸗ 
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Waſſerbaues verdient gemacht. Es wurde lange | 


gewünfcht, daß diefer wiſſenſchaftlich und practiſch 
fo vielfeitig ausgebildete Mann, der ein Lieblinge: 


ſchuͤler Käftners war, aus dem Meichrhum feiner 


Forfhungen und Erfahrungen dem Publicum Mit 


theilungen von den Reſultaten feiner vieljährigen 
Mearbeitung diefer wichtigen und intereflanten 


Disciplin..geben möge. Jetzt erfüllt fein talent: 
voller, ihm zur Seite ftehender jüngerer Sohn, 
einen diefer Wuͤnſche, indem er eine hydrotechniich 
hiſtoriſch und ſtatiſtiſch merfwärdige Darftellung 
der beyden Deihbrühe und Ueberſchwemmungen 
der fchönen, dem Kammerberrn, Grafen Courad 
zu Rantzau, gehörigen Herrfchaft Breitenburg in 
dem Winter 1824 und 1825, und der gluͤcklich 


angewandten Mittel liefere, durch melde dies Na-, 


turuͤbel befeitige ward. Diefe Ueberfchwemmung 
bot ein trauriges und zugleich-imponirendes Schau 
fpiel dar, welches der Verfaffer diefer Anzeige mit 
anfah, wie er auch Zeuge der unbeſchreiblichen Ans 
firengungen war, mit denen der Herr Oberit von 
Ehriftenfen, unterftügt .von feinen beyden Söhnen, 
den Fluthen Einhalt that, und diefe Marfchgegen 
den von dem Waſſer befreiete, das fie in weiter 
- Ausdehnung uͤberſtroͤmte. Diefer Gegenftand if 
fhon an ſich anziehend, nod mehr wird er es 
aber für die Freunde vaterlaͤndiſcher Geſchichte und 


. die Theilnehmer an dem Fortfchreiten unenrbehrti 


cher, ganz in das Leben etngreifender Kenntniſſe- 
durd) diefe Monographie, die durd ihre Gruͤnd— 
lichkeit und Klarheit hervorſtechend iſt. Sie ül 
zugleich ein erheblicher Beytrag für die Sracifik 
und die Seogonie, indem der erfie Abfchnire Die: 
ſes Werks die Entſtehung und Naturbefchaffenheit 
der Schleswig: Holfteinifhen Marfhen überhaupt 
und der SI NRISEN und der Breitenburgſchen 

be; 
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eſonders beſchreibt. Der zweyte Abſchnitt ſtellt den 
rſten Deichbruch am 15ten November 1824, die 
leberfhwenmung des Marſchgutes Breitenburg, 
ind die Vorbereitungen zur erſten Stromcouptrung 
arz det dritte enthalt dad Tagebuch bey der Aussı 
übrung der letztern. Dann werden im vierten 
ie in der Geſchichte denfwürdige Sturmfluth vom 
sten auf den ten Februar 1825, deren Folgen, 
Ind ’der zweyte Deichbtuch bey Breitenburg ges 
childert. Der, fünfte Abſchnitt ift der Ausführung 
er zweyten Stromcoupirung gewidmet, und der 
echere Schließe dieſe lehrreihe Schrift mit allge 
neinen Bemerkungen über den ausgeführten Bau 
ind über ähnliche Arbeiten, in denen ein: Ruͤckblick 
uf die ansgeführteen Werke geworfen mird, und 
vichtige Beobachtungen über Stromcoupirüngen 
ind Erddeiche oben auf Stromcoupirungen arts 
ehängte werden. Der Verfaſſer diefer Anzeige 
pünfhre, dab dei Naum und der Plan diefer 
eitfchrife es ihm geftatteten, aus diefem Werk, 
ind beſonders aus defien erſtem und lebten Abs 
chnitt Auszüge zu machen. Er muß fidh indeß 
arauf befhränfen, auf die Schrift felbft zu vers 
peifen, befonderg aber auf den erften Abſchnitt aufs 
nerffam zu machen, der für die Geogonie von 
Vichtigkeit iſt, und die Entftefung der Marfchen 
bhandelt. Selbſt der Late Tiefer mir Vergnuͤgen 
iefe DBefchreibung der erften Wirkungen der affe 
‚emeinen Ueber fhwemmungsfluch zur Bildung Dies 
er Gegenden, und der fernern Ausbildung dee 
Deemarfchen duch Zerſtoͤrungen an der Juͤtlaͤndi— 
hen Küfte, und der Flußmarfhen durch den 
Dchlick, theild aus der See, theils aus dem Elb— 
ttom und andern Flüflen. Das Aeußere des 
Werkes, wodurh die Wiſſenſchaft bereichert wird, 
nefpriche dem Innern, und die Umftändlichfeit und 
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Gemeinnuͤtzigkelt deffelben werden noch durch die 
in einem Nebenheft beygefügten trefflihen Zeid: 
nungen auf Steinplatten erhöht, die von dem 
Bruder des Derfaflers, dem Herrn Dekchinſpector 
Chriſtenſen, herrübren, und bey der perfpectivifchen 
Darftellung das Berdienft der größten Deutlich: 
feit haben. 


u ER Te — 
Widerlegung der ehrenruͤhrigen Beſchuldigun— 
gen, welche ſich Seine Durchlaucht der re— 
gierende Herr Herzog von Braunſchweig ges 
gen Ihren erhabenen Vormund und die 
während Ihrer Minderjährigkeit mie der 
Verwaltung Shrer Lande und Ihrer Erzie: 
hung beauftragten Männer erlaubt Haben. 
Neue, unveränderte Auflage. Hannover. Sn 


dee Hahn'ſchen KHofbuchhandlung. A8QRT. 


er. 8. Ä 

Der Herr Verfaffer, Minifter Graf von Mün: 
fter, fage in dem Vorworte zu diefer Widerlegung: 
*Die entfchiedene Mißbilligung, welche die erften 
Höfe Deutſchlands über die unerhörte Verfolgung 
des würdigen Geheimenraths von Schmide-Phifel: 
det an den Tag legten, bätte hinreichen müjlen, 
Sr. Durchlaucht über die aͤußerſte Unbedachtſam⸗— 
keit Ihres Verfahrens die Augen zu oͤffnen. Dieſe 
Warnung iſt ohne Erfolg geblieben. Der Herzog 
hat eine Schmaͤhſchriſt drucken und vertheilen 
laſſen, in welcher die von Sr. Majeſtaͤt waͤhrend 
der Minderjſaͤhrigkeit Ihrer Durchlaucht mie der 
Verwaltung des Herzogthums Braunſchweig und 
der Erziehung des Herzogs beauftragten Perſonen, 
Verbrechen zur Laſt gelegt werden, die nur unter 
Mitwiſſen des Koͤnigs ſelbſt moͤglich geweſen waͤren. 
Der Herzog hat eine Ueberſetzung Ihrer Schrift 
an den erſten Prinzen. des Koͤnigl. Hauſes geſen⸗ 
det, 


X. ütteratur. 4027 


det, und ganz neuerlich eine zweyte zur Uebergabe 
an den Bundestag beftimmte und mit DBeleidis 
gungen gegen den König und Beinen Minifter 
angefüllte Schrift ausarbeiten laffen, und wenn der 
Wiener Hof das allgemeine Aergerniß, welches 
deren förmliche Leberreihung unfehlbar erregt hätte, 
bis jeßt verhüter hat, fo wußte doch der Herzog 
die heilfamen Rathſchlaͤge des Kayferl. Hofes durd) 
vorläufige Verfendung feiner Schrift an faft alle 
Deutſchen Hegterungen zum Theil zu vereiteln, 
Der Herzog fteht in dem Glauben, daß fein Stand 
als unabhängiger Fürft ihn vor den Folgen feines 
Derfahrend fhüße, aber er fcheine darüber zu 
vergeffen, daß es hier eine Sade gilt, welche dem, 
. größten Herrſcher wie dem geringften Unterthan 

gleih theuer feyn mußt Die Erhaltung feines 
A Namens. 

In welchem Lichte wird nun der Herzog ers 
fcheinen, wenn jegt die Welt die unwiderteglihen 
Beweife erhält, daß ed Sr. Durchlaucht unmöga 
tih war, fih über die wahre Beſchaffenheit der 
Thatfachen zu verblenden, Der König ift tiber bes 
Herzogs Angriffe erhaben. Was mich berrifft, fo 
glaube ih, ohne Eitelkeit den Zeitgenoffen hinlaͤn 
lich befannt zu feyn, um ihr Urtheil niche zu für, 
ten. Allein das Lebergewicht, welches ihm Seine 
Stellung als Herzog giebt, Könnte In künftigen 
Zeiten den Ruf derjenigen fhaden, die von ihm . 
beleidigt worden find. Aus diefen Gründen hat 
der König mir befohlen, die Schrift Sr, Durdl. 
zu widerlegen, worin der Herzog mich gemeinfcaft: 
lich mie Hrn. von Schmide: Phifeldeck des Planes 
befchuldigt, ihn durch feine Erziehung Eörperlih - 
und geiftig Negierungszunfähig gemacht zu haben, 
fo wie er fih aud darin über unrehtmäßige Ver— 
aͤußerung verſchiedener ae und- gr 

| b⸗ 
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feßmäßiger einjähriger Verlängerung der Wormund: 
ſchaft beflage. Sollten fih einmal Se, Durcl. 
gemüffige fehen, der Verwaltung Ihrer Angeles 
genheiten wahrend der Minderjährigfeir eine etnſt⸗ 
lihe Aufmerkfamfeir zu fhenfen, fo werden &ie 
ihr Unrecht gegen den König, ihr Unrecht gegen 
die Perſonen, die fie jest verfolgen, erkennen 
müffen.” Das obige Werk des Hrn.“ Verfaffers 
- befinder fih ſchon längft in den Händen des Pu: 
blicums, wir enthalten uns daher des Urtheils 
—— 





XL | 
Der unter der Themſe zu $ondon angelegte 


eg. 

Eine Schweizer Zeitung enthält ein intereffans 
te8 Schreiben von dem befannten, gegenwärtig 
fih in London  aufhaltenden DOberftlieutenanr Fi— 
ſcher, über den unter der Themje angelegten Weg, 
der ſowohl feiner Fühnen und riefenhaften Anlage 
wegen, als auch rücfichtlih des fih dabey ereigs 
neten befannten Unfalls, die Aufmerkffamfeit der: 
Melt auf fih gezogen hat. *Ich ging vorgeftern, 
fchreibe Herr Fisher unterm. 22jten September, 
nad) dem fogenannten Thames Tunnel, In dem 
Thurm oder Schacht angelangt, war ich erfreut 
zu hören, daß Here Drunnel, den ich perſoͤnlich 
kenne, gegenwärtig fey» Nachdem ib mic bey 
ihm anfagen laffen, hatte er niht nur die Güte, 
in den Eingang der Gallerie hinunter zu ze. 
ſondern mir au zu erlauben , die Schranken, bie 
font in dem weftlihen Theile den Beſuchenden 
ungefähr auf der halben Länge der Gallerie das 
Weitergehn verſagen, zu ——— und m 
i& 
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bis ganz Hinten an den Ort, wo das Unglück: Statt 
hatte, zu begeben. Mit Erftaunen und Bergmiüs: 
gen fah ich nun diefe auf 365 Fuß, und ſchon .über 
die Mitte der Themfe und ihre größte Tiefe durchs 
getriebene Gallerie nicht nur ganz trocken gelegt, 
fondern auch jede Spur des ungeheuren Schlams 
med, der diefelbe hinten anfüllte, an den Seiten— 
wanden (die wieder in ihrer urfprünglihen, grauen” 
marmorähnlihen Schönheit glänzen) verwiſcht. 
Nicht ein Stein, mit Ausnahme des Einbruchs, 
wovon fpäter die Dede feyn wird, war in den 
Gallersen - oder in dem Thurm verruͤckt, obfhon 
das Waſſer, das Niveau der Themfe annehmend, 
bey 70 Buß hoch darin fand, Gleiche Bewands 
niß hatte es mit den 36 eljernen Häuschen (id . 
würde fie die Teftudo in der Kriegsfunft der Als 
ten nennen, und vielleiht entnahm Hert Brunnel 
davon die Idee) die zufammen ziveytaufend Cent: 
ner wiegen, und fuccefliv durb Schrauben, welche 
an den tmmer dichte dahinter. nachgemauerten Waͤn⸗ 
den der Gallerie angebraht find, iperrend vors 
wärts getrieben werden. Drey einzige gegen den 
Einbruch hin hatten fib um einige Zoll ſeitwaͤrts 
gefenfr. Als ih mid über den fo kurzen Zeit: 
raum, innerhalb defjen Alles wieder. hergeitelle war, 
mwunderte, fagte Herr Brunel zu mir: * Sa Here 
Fiſcher, es war feine Kleinigkeit. Zwiſchen 30 und 
40,000 Kubikfuß Waſſer und Schlamm hatte ich 
yinauszufcaffen; dann mußte noch das Loc in‘ 
sem Bette der Themfe verftopft werden. Die 
Iberflaͤche deffelben betrug, nad) der in der Tau— 
perglocke darüber angeftelten Unterfuhung, unge— 
ähr 50 Duadrarfuß, und die Tiefe deffelben bis 
uf die Sallerie hinunter 56 Fuß.” — Die Urs 
ache des Einbruchs fchreibe Here Brunel einer 


tarken Strömung (current) auf dem Grunde der 
. 2 | Them; 
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Themſe ſelbſt zu, welche durch die dort eine Zeit: 
lang in zwen Reiben vor Anfer gelegenen Schiffe | 
möchte bewirkt worden feyn. Die Arbeiter hörten 
über ihren Häuptern das Rollen des Geſchiebes, 
und dad Maffer fiferte. zuerft nur ein wenig jwi 
ſchen dem Ende der Mauer und dem eiſernen Häus: 
hen durch, fie nahmen aber died ald Warrungt: 
'zeihen an und entflohen: glüdlih. Gleich darauf 
forengte das Waſſer zwey Lagen Ziegelfteine in 
ihrer ganzen Breite _ weg, und füllte wie ein-Walb: 
from Gallerie und Thurm an. Es gehörte in 
ber That das Genie und die Gemüthsftärfe Herrn 
Druneld und die Beharrtichfeit der Engländer dazu, 
um. vor einem folben Ungluͤck nicht zurückzubeben, 
fondern mit aller Kraft des menſchlichen Geiftes, 
‘ allen Vortheilen der Kunft, allen Hülfsmitteln an 
Geld und felbft mir augenſcheinlicher Lebensgefahr 
es zu heben, und bis auf feine leuten Folgen uns 
wirkſam zumadıen. Schon brennt unter 22 Schmwibs 
bogen, deren Pfeiler die Scheidewand zwiſchen beps 
den Sallerien für die Kommenden und die. Gehen— 
den bilden, aus doppelarmigen SKandelabern ven 
Gußeiſen, die von 18 zu 18 Fuß von einander 
entfernt find, die Sasflamme — Die Verftiopfung 
des Lochs bewirkte Herr Brunel, wie er mir fagte, 
mit Sandfäfen und mit fur; zerbauenen dünnen 
belaubten DBaumaften und fettem Thon ( Letten). 
Das wenige Waffer, welches hinten, wo ich mid 
befand, um die eifernen Häuschen hereinriefelt, 
mird durch bloße Handpumpen mweggefhafft. und 
fünftigen Montag, als den 24ften September, 
mird nun der Bau wieder angefangen, und 
Gallerie vorwärts gdetrieben; auf den Erfolg if, 
mie leiche zu —— Jedermann in gefpannter 
Erwartung, 
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Politiſcher Zuftand gegen Ende bes 
= w Movembers. 

Der Genius der Menſchheit hat die ehrnen 
Würfel über Griechenlands Schickſal für jetzige und 
'ommende Zeiten am 20Often October 1827 im Das 
en von Navarino geworfen und ihr verhängnißs | 
voller Klang dürfte nicht ohne manchen ernften 
Biederhall bleiben. Er- war der großen Sache, an 
veicher die alte und neue Welt, das dyriftiihe Eus 
opa und Amerika, das mufelmännifche Aſien und 
Afrika einen fo lebhaften Antheil nehmen, furct: 
ar würdig. In einem engen Hafen an der Suͤd⸗ 
peftfpige des Peloponnefes eröffneten Einhundert 
nd funfzig Kriegsichiffe aller Größe ihre Feuer— 
chluͤnde vom fchwerften Kaliber gegen einander und 
Rußland, Frankreich und England vernichteren im 
Berlauf weniger Stunden die gaänze Drtomannifche 
SZeemacht. Selbſt die, berühmte Serfhlaht von 
Tſchesme fteht nicht fo verderblih in-den Aunalen 
er Türfifhen Marine verzeichnete 

Am IZten Dectober erhielt der Engliihe Vice— 
dmiral Eodrington, der als ältefter Admiral vers 
ragmaäßig den Oberbefehl über die drey verbünde; 
en Escadren der intervenirenden Maͤchte führe, 
te von ihrer tapfern Mannfchaft und von allen- 
'reunden der Sache der Minfchheit 'und der Ne: 
gion heißerfehnten Inſtructionen, energifche Maß— 
egein zur Erreichung des im Traktat vom Hten 
$uly proclamirten Zwecks, nämlidy eines factiſchen 
Baffenftillftandes zwiſchen den Griechen und Türs, 
en, zu ergreifen, und an dem großen Befreiungs— 
age Europa’s aus Napoleons Unterdrückung, am 
gten October, befcyloffen die drey Admirale, fie 
ı Ausführung zu bringen. Sie zogen in Bes 

\ | tracht, 
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tracht, daß nachdem Ibrahim Paſcha in der Con— 
ferenz am 25ſten September einen einſtweiligen 
Waffenſtillſtand zugeſtanden, derſelbe dieſes ſein Wort 
gleich am andern Tage gebrochen habe, daß, ſeit— 
dem die Flotte auf eine zweyte Aufforderung des 
Admirals Codrington wieder nach Navarino zurüds 
gekehrt iſt, die Truppen des Pafchawine noch mehr 
zerſtoͤrende Art des Krieges angenommen haben, 
indem fie Weider und Kinder hinwegfuͤhrten, Wehr: 
loſe ermordeten, Wohnungen verbrannten, Baͤume 
abhieben und das Land auf vandaliſche Weiſe ver: 
wüfteren, und daß. bey diefer Lage der Dinge ‚dem 
Befehlshabern der drey verbündeten Escadren feine 
Wahl übrig bleibe, als in Navarino felbft mit ihren 
- Escadren Pofto zu faffen, um dem Ibrahim anf. 
energifhe Weife die im Beifte des Traktats lies 
genden Vorfchläge zu erneuern. Am 2Often Octo— 
ber um Mittag war der Wind günfiig und es 
wurden die Bigifle ‘zu den Vorbereitungen ae 
troffen. - Die verbünderen Flotten rückten Eeilfdrs 


—mig vor, jeder nahm feinen Poften ein: 1) Das 


Englifhe Admiralfhiff Aſia voran, 2) hierauf der 
Albion und der Genoa, 3) die Franzöfifche Fre— 
gatte Syrene mit der Flagge des Admirals Niany, 
die Linienſchiffe Scipion, Trident und Breslaw, 
4) das Ruſſiſche Admiraifhiff mir noch 3 Linien: 
ſchiffen und 4 Fregatten. Die Türken. harten ibre 
Sciffe in der Form eines Hufeiſens an einander 
befeftige und bildeten eine dreyfache Linie im Um— 
Ereife des Meerbufens. Ihre Flotte beftand aus 
3 Lintenfhiffen, einem abgetragenen Schiffe, 16 
Sregatten, 27 großen Corverten und eben fo vie: 
len Briggs, nad dem FSranzöfifchen Berichte. (Zum: 
folge der Nachrichten aus Zante war die Stärfe 
der ganzen Flotte folgende): 126 Tranfportfchiffe, 
4 Lintenſchiffe, 4 Fregatten von 60 Ranonen = 14 

ce; 
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jregatten von 40 Kanonen, 29 Eorvetten, 37 Briggs 
nd Brandern; zufammen 214 Schiffe, welche fidy 
n Schlachtordnung aufitellten, um den Eingang 
es Hafens zu vertheidigen, in welchen nur zwey 
Schiffe neben einander einlaufen fönnen, Die 
inienfhiffe und 42 Fregatten lagen rechts nahe 
m &trande vor Anker, und die Flotte war durch 
as Schloß von Navarino, fo wie durd). einige \ 
uf der Inſel Sphafteria oder Sphagia aufgewors 
ene Datterien gedeckt, Kine Seite “diefer Lands 
nd Seemacht ftand unter dem Kommando des 
Renegaten Selves, die andere wurde von einem 
lebertäufer der Franzoͤſiſchen Marine befehligt. 
Hinter diefer in doppelter Linie aufgeftellten Armada 
efand fih eine dritte Linie, theils unter Segel, 
heil vor Anker an einer Eleinen Inſel im Innern 
es Hafens. Um 1 Uhr fertigten die Admirale 
inen Parlamentair an dem Türkifhen Befehlsha⸗ 
er ab, der ihn zurufen ließ: Alarga (entferne 
ih), was er aud that. Die Türken hatten bey 
yrer Schlahtordnung den großen Schler begangen, - 
aß fie alle großen Schiffe dicht an einander ges _ 
range in die”erfie Linie legten, wodurch diefe am 
Benden und Mandvriren gehindert wurden, und 
ie zweyte Linte, aus Eorverten und Briggs beftes . 
end, ganz unbrauhbar ward. Wären die kleinen 
Schiffe zwifchen die großen gelege, fo hätten ers | 
re mandvriren fönnen und le&tere waren gleiche 
alls zur Acrivitae gekommen. Sechs Brander 
saren an dem Ende des Hufeifens aufgeftellt, um 
e gegen ‚die verbündete Flotte laufen zu laſſen, 

nd der Wind war ihnen günftig, \ 
Um 2 Uhr lief das an der Spige ſegelnde 
Schiff Afia in den Hafen ein und harte die Bat— 
erien paffirt, um Halb drey Uhr warf es dem Türs 
schen Admiralſchiffe gegenüber Anker und bie uͤbri⸗ 
gen 
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gen Engliſchen Schiffe waren ihm gefolgt. Um 
2 Uhr 25 Minuten war auch die Syrene ( Admis 
ral Rigny) im Hafen und der Kapitain Robert 
fieß Anker auf Kabeltaulange von der erſten Fre 
gatte der Türkifchen Linie werfen. In diefem Aus 
genblick näherte fih ein Boot der Englifhen Fre— 
Aatte Dartmouth einem der Brander, in deſſen 
Mähe diefe Fregatte einige Augenblicke vorher An: 
fer geworfen hatte, als plößlid ein Flintenſchuß 
aus diefem Brander den Englifchen Offizier toͤdtete, 
der das Boot befehligtee Der Dartmouth feuerte 
hierauf mie Flinten auf den Brander, um fein 
Door zu befreien. Beynahe in derfeiben Minute 
lag die Syrene Rah an Nah mit der Aegypti— 
fhen Fregatte Esnina, und der Admiral ließ Ihr 
zurufen, wenn fie nicht ſchieße, würde er dies 
auch nicht thun. Im naͤmlichen Augenblick fuhren 
zwey Kanonenſchuͤſſe aus den Schiffen, die ſich am 
Hintertheil der Syrene befanden; einer derſelben 
toͤdtete einen Mann auf der Syrene, der andere 
ſchien auf den Dartmouth gerichtet. Waͤhrend 
dies am Eingang des Hafens vorging, ſchickte der 
Admiral Codrington ein Fahrzeug als Parlamen— 
tair nach dem ZTürfifhen Admiralfhiffe, weiches 
aber :Fener darauf. gab, wodurch der Engliſche 
Steuermann getödter wurde. Nun beaann daß 
Gefecht und ward bald allgemein, Die Ruſſiſchen 
Schiffe hatten das Feuer der Batterien auszubal: 
ten und fomit den ſchwerſten Poften. Um 3 Ubr 
waren die Batterien von NMavarino und Sphac— 
teria zum Schweigen gebracht, 5 große Türkifche 
und 45 Deftreihifhe Trangporefchiffe, die am ber 
innern Sinfel vor Anfer lagen, fanden in Slam: 
men. Um 5 Uhr Abends war die erfte Linie der 
Tuͤrken zerftört, alle Linienfchiffe und Fregatten 
der Türken und Aegypter entiveder gefunfen oder 

ver⸗ 
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verbrannt, der Reſt lief an bie Küfte, wo bie flie— 
hende Mannfchafe fie anzündete. Von diefer furchts 
baren Armada, dem gottlofen Werke auslaͤndiſcher 
Bauten, find nur noch ungefähre 20 Corvetten und 
Briggs flott und in die Macht der ‚Allüirten ges 
fallen, Gleich darauf capirulirte Navarino, die 
rgsgefangene Beſatzung hat vor den Admiralen 
yefilire und die, Waffen geftreckt, die Fahnen Rufe 
ande, Englands und. Franfreihs wehen auf ben 
Thuͤrmen und Forts von, Navarinv. 

Die Türken fochten mit ‚großer Hartnaͤckigkeit, 
ndeflen, war der Verluſt der Alliirten nach den 
is jegt eingezogenen Nachrichten doc verhältniße 
naͤßig niche groß. Die Franzoͤſiſche Escadre zähle 
13 Todte und 115 Verwundete, worunter ‚der Cas 
irain de la Bretonniere,: Unter den Getödteten 
var der Dragoman des Franzdfifhen Admirals, 
z Offizlere und ein Cadett, unter den VBerwunder 
en 4 Offiziere und 3 Fahnenjunfer. Das Englis 
he und Frapoͤſiſche Admiralſchiff follen viel ge— 
itten und daB erftere 50 Getödtete verloren has . 
en. Auf allen Bunften des Türfifhen Gebiets, 
vohin nur Europäifhe Schiffe gelangen Fönnen, 
ind folche Vorkehrungen getroffen, dag wahricein: 
ih. fein Europäer ein Opfer der Türfiihen Wuth 
yerden wird. Wo irgend eine Krifis ausbrechen 
ürfte, werden die Europder Hülfe und Beyſtand 
nd einen Punkt finden, wohin fie fic) zuruͤckzie— 
en koͤnnen; der Trident und einige andere Frans 
öfifche und Englifhe Schiffe fegelten augenblids 
ch nah der Schlahe nah Smyrna, von woher 
‚ouriere nad) Konftantinopel abgefertige werden, 
ın dies wichtige Ereigniß den Miniftern anzuzeis 
en, deren Lage allerdings jeßt etwas bedenklich 
y mag. Wie der Sultan die Nachricht von der 
erftörung feiner mit ungeheuren Koſten ln, 

* lotte, 
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Klotte, der Befekung- von Navatino und der durch 
diefe Ereigniſſe wahrſcheinlich entichiedenen Befreiung 
von Griechenland aufnimmt, wird vermuthlich ſchen 
befannt ſeyn, wenn dieſe Blaͤtter gedrudt find, 

weshalb jede aufgeftellte Vermuthung überflüffte if. 
| Wahrend diefer großen Begebenheiten vor Ra: 
‚varino war Ibrahim, trotzend auf die Deckung 
feines Ruͤckens durch die jeßt vernichtete Flotte, 
am 8ten October: mit 6000 Maun zu Mlobon ax 
gekommen, hatte ſich von dort nad) Maina gewer 
det und überall fengend und brennend unter den 
Mainotten aehaufer. Andere 6 bi 7000 waren 
unter dem Kiaja Ben am Iten October genen Ra: , 
Aamatta und eine dritte Abtheilung von 3500 Mann 
gegen Arcadien aufgebrochen. Das Gros ber Ars 
ayptifchen Armee befand: fih alfo feir 10 oder 11 
Tagen von Navarino entfernt. Mittlerweile harte 
die Griechiſche Rebublik, welche jegt in bie 
Heihe der Europätfhen Staaten eintritt, Morra 
im Blockadezuſtand erklact, die Höfe von Pe 
teröburg, St. Sjames und den ferten hatten 
- durch ihre Bevollmadhrtigte dieſe Blockade anerkannt 
und dem Lord Cochrane Zante als Aufbrinaung 
Hafen angewiefen, Drey genommene Schiffe mit 
früher  refpectablen Papieren Haben fchon jekt 
kelne Gnade mehr gefunden. Aud) bereiteten die 
Griechen Erpeditionen gegen Scio, ‚Metelino und 
Candia vor, und der größte Theil von Redſchits 
Malta Mache fol durch den fehr ernfthaften Auf 
ftand in Albanien befchaftigt ſeyn. 

Mährend die Ruſſiſche Escadre einen ſo ruhm⸗ 
vollen Antheil an einem Stege nahm, melden 
alle, denen ein Gefühl für die edelſten Intereſſen 
der Menſchheit einwohnt, zuſauchzen, errang auch 
die Ruſſiſche Landmacht in Perfien die Palme eb 
nes enticheidenden. Sieges, weicher aller Wahrs 

ſchein⸗ 
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cheinlichkeit nach dem dortigen Kriege ein Ende 
nachen und das Perſiſche Armenien mit ſeiner 
Zdauptſtadt Erivan mit dem großen Ruſſiſchen 
Reiche für immer vereinigen wird. Nachdem die 
Sarbazes fo wie Haſſan Chan die Flucht ergrif- 
en hatten, ward "die Perjiihe Feſtung Sadar 
(bad, von den Ruſſen mit fürmender Hand ge: 
ſommen und der ©enerallieutenant Pafkewitſch 
‚tele feinen Einzug in diefelbe. In einer bald 
arauf erfolgten Schlacht erfochten die Ruſſen eis 
ıen zweyten entſcheidenden Sieg, und unter den 
000 Kriegsgefangenen war Haffan Chan felber,. 
ind die berühmte Hauptſtadt des Perfifhen Ar: 
nentens, Erivan oder Schirvan, fiel in Ruſſiſche 
Hewalt. Die näheren Details. diefer großen Er— 
olge fehlen noh. Die Provinz Erivan oder das 
Derfiihe Armenien liege zwifhen Grufien und 
em Türfifhen Aſien und iſt ein reiches und ge= 
undes Land. Die Feftung und Hauprftadt diefes 
Namens, welche jest in die Hände der in Hins 
ht des Terrainsg mit großen Schwierigkeiten 
ampfenden Ruſſen gefallen ift, liege in 62 Brad 
O Minuten der Lange und 40 Grad 5 Minuten 
‚ördliher Breite, iſt nah Perfifher Kriegskunft 
efeftige und iſt mie Mauern und Thürinen um: 
eben. Ste wird in die Altz und Neuſtadt ger 
heilt, enchält über 2000 Käufer und treibt haupt 
aͤchlich Seiden- Handel: und Weinbau. Die Ein— 
vohner find meiſtens Armenier. Die ganze Pro— 
inz iſt gebirgig, aber reih an Wein, Korn, Tas 
ac, Vieh, Obſt- und Sarten: Früchten. Die Folge 
iefer Eroberung wird ohne Zweifel einen baldigen. 
irieden mit Derfien und die Abtretung der Pro: 
inz Erivan an Rußland ſeyn; Sir Henry Wil⸗ 
of, Brittiſcher Geſchaͤftstraͤger am Perſiſchen 
dofe, war bereits in Petersburg RN 
. Ze Ä as 
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Das dritte wichtige Factum in der To Inhaltss 
reihen Geſchichte dieſes Monats ift die Königliche 
DOrdonnance zur Auflöfung der Franzöfiihen De 
putirten-Kammer, Aufhebung der Cenſur und Dt: 
rufung. zur Wahl zu der am Zten Februar zu en 


oͤffnenden neuen Kammer, der Bezirks- Collegien 


auf den ATten November, der Departements 
Kollegten aber auf den. 24ften November. Ein 
andere DOrdonnance vermehrt die Pairs: Kamm 
nm 6 geiftlihe und 70 weltliche neue Mitglieder, 


- eine Ernennung, welde die Erwartung ber fire 


gen Royaliften übertraf, die der Meinung waren, 
daß das Minifterium nur durch 25 Pairs ſich zu 
verftärfen ‚fuchen werde. Die Vermathung, al 
fey der Marfhall Marmont, Herzog von Raguſae, 


zum Oberbefehlehaber einer Land: Erpedition gegen 


—* 


Algier beſtimmt, iſt wohl noch manchem Zweiſel 


unterworfen. 

Die Abreiſe des Infanten Don Miguel von 
Wien nach Liffaben Über Paris. und London ſteht 
nahe bevor. Die Miſſion des Gürften Felir 
Schwarzenberg nad Liffabon beftehe darin, de 
Infantin⸗Regentin die Erklärung des Infanten 
Don Miguel über die Annahme der Starthaltet: 
Schaft, nebft einer eigenhändigen Proflamation dr} 
Infanten an die Portugiefifhe Mation-, zu -über: 
bringen. Der Infant fordert die Nation: aufs 
Dringendfte zur Eintraht auf und thut dar, daß 
fein Name wider feinen Willen bey allen Umtrie 


ben der Ultras gemißbraude ſey. 


Die Unruhen in Catalonten Waren zwar dutch 


die Energie des ‚Grafen Eſpaña unterdrädt und 


nur in dem Gebirge hielten fih noch einige apoſte⸗ 
liſche Suerillas, allein. die apoftolifche Parthtr 
behauptet fi in ihrem maͤchtigen Einfluge und 
Ihr Organ der Minifter, Calomarde, bleibt > 

: 
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ver Umtriebe der Carliften an feinem Poften und 
ft fortdauernd das wichtigſte Mitglied der Cama— 
ila. Seine Parthey dringt anf die Räumung 
Spaniens und infonderheit von Barcelona, um 
ıngeftört ihre Rachgefuͤhl gegen die - Liberalen und 
Semäßtgten zu befriedigen und die Inquiſition 
vieder herzuftellen, ein Anmuchen, weldyes zum‘ 
Jeil Spaniens hoffentlich nicht gewährt wird, da: - 
in Bürgerkrieg die unvermeidliche Folge davon: 
eyn würde. Der König war - feiner Gemahlin 
ach Walencia entgegengereifet und wird mit ihr 
ad Catalonien zurückkehren. 

England bemühe fih, den Frieden ’ zwifchen - 
Srafilien und der Plata-Union zu vermitteln. 
Der Zanfapfel der Bandas Driental mit Montevis 
eo foll den VBorfhlägen nad einen eigenen Frei— 
taat unter Engliſchem Schutz ausmachen, 





XI. | 
Ifficielle Berichte der Franzöfifchen und Enge 
liſchen Admirale über die Seefchlacht vom 


20ften Dctober bey Navarino. 


Nachdem die Admirale der drey Mächte, welde: 
en Londoner Traftat unterzeichnet, ſich am ısten dies 
es in der Nähe von Zante vereinigt hatten, um auf 
Kittel zu denken, den im befagten Traftat angege: 
enen Zwed, nämlich den faktiſchen Waffens 
illtand zwifhen den Türken und Griechen 
u erreichen, haben fie erwogen: | Ä 

“Das Ibrahim Paſcha nah dem proviforifhen 
Baffenftillftande, in welchen er in der Konferenz; vom 
zſten September gegen den Englifhen und Fdanzoͤſi⸗ 
hen Admiral, die zugleich im Namen des Ruſſiſchen 
Idmirals verfuhren, gewilligt, gleih am folgenden: 
age fein Wort verletzt hat. 

Daß, nach der Ruͤckkehr der Aegyptiſchen Flotte 
ah Navarino, in Folge einer zweyfen vom Admiral 

Volit. Journ, November 1827. 66 Co: 


— 
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Codrington an Ibrahim (den er in der Nähe ven 
Pattas getroffen) ergangenen Aufforderung, die Zur 
pen diefes Paſcha nicht aufgebört haben, auf eine 
verheerendere Weiſe Krieg zu führen, als zuvor, in: 
- dem fie Frauen und Kinder niedermenelten, Bet: 
nungen miederbrannteh, und die Bäume, um ds 
| an änzlich zu verheeren, mit-Stumpf und Ott 
ausriften. . 
Daß die Ueberredungs: und Verſoͤhnungsmittth 
um Gräueln, die Alles übertreffen, was bisher fall 
efunden, Einhalt zu thun, die den Tuürkiſchen Ir 
übrern ertbeilten Rathſchlͤge, der Nach, den ma 
Mehemed Aly und feinem Sohne gegeben, nat al 
Scherz betrachtet worden find, während ein einzige 
Wort diefe Fluth von Barbareyen hemmen Eonnte. 
Dap den Befehlöhabern der verbündeten Escadeen 
zur Erfülung der Abſichten ibrer refhectiven Hit 
nur drey Mittel übrig bleiben: entwedtır 
ı) den ganzen MWinter über eine ſowierige, fol: 
fpielige und ſelbſt unnüge Blokade fortzufegen, mei 
ein Sturm die Gefchwader zeritreuen, und es Jr: 
him leicht machen fann, feine verheerende Armee 16 
verfbiedenen Punkten Morea's und der Inſeln hin m 


ten; 
2) die verbündeten Gefhwader in Navarino felli 
gu peteinigen und durch dieſe fortdauernde Gegenwert! 
ie Untbärigkeit der Ottomannifchen Florte zu fir, 
dieſes Mittel allein aber zu nichts führt, weil ik 
Pforte hartnädig bey ihrem Syſtem verharrt; 
3) oder mit dem Gefhwader in Navarino Pakt 
au faſſen, um gegen Ibrahim Vorfhläge zu erneuern, 
ie in dem Geifte des Traktats liegen und pfenbt 
im Intereſſe der Pforte felbit waren.” 
- Nachdem diefe Admirele ‚über die drey Mittel 
nachgedacht, haben fie einmäthig anerkannt, daß hi 
dritte, ohne Blutvergießen und Zeindfeligfeit, avi 
durch ‚die ehrfurhtgebierende Gegenwart der ©&% 
ſchwader, einen Entſchluß in diefem Sinne berber 
führen könnte, | — 
Als dem zufolge die Ausführung des dritten Rt: 
tels befchloiten worden war, traf Vice, Admiral Er: 
drington — weil, dem Inhalte der. Inftruktionen gr 
mäß, der Altefte Admiral dad. Obercommande Abtt: 
nehmen follte — die nöthigen Unftalten. — 
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Am 2often, Mittags, da der Wind günftig war, 
vurden die nötbigen GSianale gegeben; jeder nahm 
einen Poſten ein; das Englifche Admiralſchiff Aſia 
efaund ſich an der Spitze; ihm folgten die Schiffe Al: 
ion, Genoa, die Fregatte. Sirene mit*der. Flagge 
28 Admirals Rigny, der Scipio, Trident und Dress 
au; dann der Nuſſiſche Mmiral, Graf Heiden, mit 
inem Gefolge von 3 Lintenfcbiffen und 4 Ben 

Die Türken batten eine Anferlinie in Form eincd 
zufeiſens gebildet, nah der Gehalt der Bucht, in 
iner drepfahen Meibe; fie batten im Ganzen drey 
inienſchiffe, ein rafirtes Linienſchiff, 16 Fregatten, 
z große Corvetten und eben fo viele Briggs. 

Die Hauptmahbt war rechts am Gingange bey: 
ammen und beftand aus vier großen Fregatten, zwep- 
intenfchiffen, einer großen Fregatte, einem trafırten. 
inienfcbiffe und aus andern Sregatten von verfhies 
enem Nange, und wurden in zwepter Linie durch die 
jorvetten und Briggs verjtärft. u 

An den Enden des Hufeifens befanden ſich ſechs 
;rander, um im Stande zu feyn, wenn ein Gefecht 
Statt hatte, fi auf die verbündeten Geſchwader zu 
yerfen, und im DVerbältniß zu denen fie fo lagen, 
ap fie den Wind natürlich zu ihren Qunften hatten, 
- Die Englifbe Fregatte Dartmouth, Sapitain Fel-⸗ 
ows, war zwen Tage vorher nah Navarino gefhidt 
sorden, um Ibrahim ein von den drey Admiralen, 
ngerzeichnetes Schreiben zu überbringen, aber diefes 
Schreiben war unter dem DBorwande, daB Ibraähim 
icht gegenwärtig wäre, unbeantwortet zuruͤckgeſchickt 
orden. 

Um 2 Uhr ſegelte das vorderſte Schiff, Aſiſa, in- 
en Hafen, und war bey den Batterien vorbey, um 
& ihr anferte_ es dem Tuͤrkiſchen Adwmiralfhiff ſchraͤg 
egen. über. BZwey' andere Englifhe Schiffe folgten 
emfelben. j 

&3 folgte die Sirene und um 2 Uhr 25 Minuten 
nferte der Capitain Nobert auf Piltolenfhußweite, 
on der eriten Fregatte der Tuͤrkiſchen Linie, a dem 
ugenbli® fam ein Boot der Englifhen Sregatte 
Yartmonth einem der Brander zu nahe, heben wels, 
em fie einige Minuten vorher vor Anker gegangen 
'ar,,ald ein Flintenfhuß von dem Brander den 
nglifshen Offizier toͤdtete, bet. » Boot ——— 

| 2} 


41042 XIH, Seeſchlacht bey Navarino. 


dirte. Die Sirene war in dem Augenblick fo nabe 
bey dem Brander, daß fie ihn Hätte in Grund und 
Boden ſchießen fönnen, wenn es nicht für das Eng: 
liſche Boot gefährlih gewefen ware; vom Darktmouth 
wurde hierauf ein Kleingewebrfeuer auf den Brander 
‚eröffnet, um feine Böte zu befreven. Faſt in dir 
naͤmlichen Minute und als die Sirene fih, Naa an 
Raa, mit der Aegyptiſchen Fregatte Esnina befand, 
rief der Admiral de Rigny derfelben mittelit des 
Sprahrobrs zu, daß, wenn fie nicht ſchoͤſſe, er auch 
nicht auf fie fhießen würde; allein in dem nämlihen 
Augenblie fielen zwey Kanonenſchuͤſſe von einem der 
Schiffe, die fich hinter der Sirene befanden, auf wel: 
cher ein Mann getddree wurde. Der andere Schuß 
fhien auf den Dartmouth gerihter. Von nun an 
begann der Kampf. — Es it zu bemerken, daß faſt 
au derfelben Zeit, wo dies am Eingange der Min: 
ung vorfiel, Admiral Sodrington ein Fabrzeug nad 
dem Schiffe (biete, das Admiralsflagge führte, rad 
daß der Englifbe Lootfe in dem Parlamentairihif 
durch einen Flintenſchuß ——— durde. jr 

Das Gefeht wurde bald allgemein. Die Rufi- 
fhen Schiffe mußten daß Feuer von Wen Forts aut 
halten, die erit bev dem fünften Schiffe, dem Tri 
dent, zw fehießen anfingen. Um 5 Ubr war die erie 
Linie der Türken vernichtet, die Linienfbiffe und Fre: 

atten rafirt, in Grundgebobrt und in Brand geftedt; 
ie übrigen wandten fi nach der Kifte, wo fie von 
der eigenen Beſatzung angezündet wurden. 

Bon dieſer furchtbaren Seerüftung ift nichts meht 
flott, ald etwa 20 Sregaften und Briggs, und auch 
diefe hat man im Stich _gelaifen. 

Auf diefe Weife ift die an Ibrahim ergangene 
Zrodung erfüllt, daß im Sal ein Kanonenfhug auf 
„die verbündeten Flaggen fiele, e8 um die ganze Flotte 

gefheben wäre, | 

Ibrahim war nicht zugegen; ſeit 14 Tagen ver: 
heert er Moren, läßt die Del: und Feigenbäume ıc 
ausrotten. | 
‚Den bdiefem unvorbergefehenen Treffen haben na 
türlih einige Schiffe, ihrer Stellung wegen, mebt 
als die andern gelitten; fo viel ift gewiß, daß bep 
allen Geſchwadern jeder feine Pfliht wetteifernd mir 
den andern gethan hat. Die Königl, Fregatte — 

| mi 
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mida, die zu Aufang des Treffens neben der Englis 
fben Fregatte Talbot am linfen Ende des 'Hufeifeng 


aufgeftellt war, hat nebft ihren braven Gefährten, big, 


4 


uͤnf Tuͤrkiſchen Fregatten aushalten müfen. Capi— 
tain Hugon iſt wegen der Sicherheit ſeiner Manoeu— 
res und des Nachdrucks, womit er die ibm entgegen— 
fiehenden Fahrzeuge befämpfte, -einftimmig belobt 
worden. Das Linienſchiff Scipio, Capitain Milius, 
wurde am Bogſpriet von einem brennenden Brander 
jcentert, und löfchfe viermal das Keuer am Bord, 
ͤhne den Kanıpf zu unterbreden, und indem ed von 
eyden Geiten auf die feindliche Linie und die Forts 
enerte. Admiral de Rigny hat durh die Stellung, 


F Ankunft der Ruſſiſchen Fregatten, das Feuer von 


ie Sapitain Maurice mit dem Trident genommen, 


yon dieſem Linienfchiffe die vollkommenſte Unter: 
tuͤtzung erhalten. — ‚Sapitain Labretonniere, vom 


Brestau, fämpfte anfangs fegelnd, dann vor Anker 


iegend, indem er fich immer dahin beggp, wo feine 
Hegenwart nüßlich feyn Eonnte. Der Ruſiſche Admi— 


al bat Herrn von Rigny ausdrüdlich Dank abftatten 


affen für die Unterftügung, die er von dem Xinien- 
ciffe Breslau erhalten, in einem Augenblide, wo 
er Aſow von der feindliben, der Sciffelänge nad 
erichteten, vollen Lage übel zugerichtet wurde, Die 
5oeletten Alchone und Daphne haben aufs Kräftigfte 
u dem Angriff mitgewirft, den die Engl. Eorvetten 
nd Briggs aufsdie Brander gemacht haben. Kurz 
lles, was den alliirten Schiffen Wideritand leiftete, 
yurde bald bezwungen, fo wuͤthend fih auch einige 


‚ürtiihe Gabrjenge gewehrt haben. Admiraldentigny 


at dem Gapitain $ellowe, von der Königl. Broßbritt. 
regatte Dartmouth,, die mit der Bewachung der 
srander beauftragt war, befondere Dank für die Hülfe 


bitatten laflen, die er immer zu rechter Zeit von det=., 


ben empfangen, fo oft ein brennender Brander im 
zegriff war, über die Sirene herzufallen, 


Unſer Gefhwader hat 43 Mann an Todten und 


17 an Verwundeten verloren. Herr de la Breton: 
ere, Gapitain eines Linienſchiffes, ift feicht verwundet 
orden. Unſer Gefhwader hat ftark gelitten. Zwey 
nferer Schiffe find genoͤthigt, nach Toulon zur Aus— 
ſerung ihrer Maſten zuruͤckzukehren; beſonders bat 


e Sirene ſtarke Havarie: ihr großer Maſt und Ba 


fans 


Pr 
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fanmaft find gefappt, beyde unteren Segelftangen und 
‚ die vom Marsfegel-zetfchmettert, und ſechs Kugeln 
an der Waferlinie.e Der Trident begiebt fih ned 
Smyrna, wo die Juno, Pomona ımd andere leichte 
Fahrzeuge zu ihm ftoßen. werden, um für die Bedäti: 
niffe des Augenblids zu forgen und neue Aüfträge 
zu erwarten. Die Engliſche Gorverte Roſe hat fit 
nah Stmiyrna begeben, von wo aus Kouriere nad 
Sonftantinopel gefhidt werden follen, um diejes wit: 
tige Ereigniß zu verkünden. Gapitain Meverfeang nun 
Der Pomona hatte Auftruftionen zur Beſchuͤtzunz it 
Nationalfhiffe. 
‚ Herr von Nigny ift bocerfreut über die aufti: 
tige Herzlichfeit und Eräftige Mitwirkung der Ada: 
rale, feiner Lollegen. 
Cinige Tage vor der Schlacht hatte Hr. v.Rignt 
den auf Ibrahims Flotte angefiellten Franzofen at 
Kun affen, daB die Art der Kriegfiibrung, melde 
ie Türfengganz neuerdings angenommen und Zbras 
hims Verlehung feines Wortes ed ihm zur Pit 
machten, fie zum Austreten aus defien Dieniten au: 
zufordern. Nur ein Einziger hat die Umitände für 
nicht bedenflih genug gehalten, um diefer Aniferd« 
rung Folge zu leiſten; man weiß noch nicht, vb it 
dabey beharrt bat. | 
Unfre (die Franz.) Mannfchaft hat dem Vertraurt 
des Königs entiprochen: auf allen Schiffen begleitett 
auf Eigen Auen der Muf: “Es debe der Könie! 
die erfte volle Lage. Das Geſchwader hatte einist 
Stunden hindurch ein furdbtbares Schaufpiel vor In 


gen: man denfe fi 150 —— von jeder Gib 


tung, die in einer engen Bucht auf einer drenfacet 
Linie Feuer gaben und die daraus erfolgten Entzir 
dungen und Erplolionen. e 

Als die erfte ——— Raa an Raa, durch da 
Feuer unſrer Schiffe in Flammen "gerierb und in Dt 
Xuft fprang, war die Sirene mit ihrem Sintertheil 


fo nahe, daß ihr Befanmalt der Yänge nah auf die 


Gaftelle jener Fregatte fiel, worauf gleich darauf Mt 
Sturz des — Maſtes erfolgte.” , 
. Am Bord des K. Schiffs Afte, im Hafen 
von Navarino, deu 21. Detober. 
Mein Herr! Ich habe die Ehre, Sr. x. H. dm 
Lord Großa miral zu berichten, daß, nachdem u 


% 
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Sofegen, Graf Heiden und der Mitter de Rigny, 
nit mir übereingefommen, wir follten in diefen Ha: 
en einlaufen, um Ibrahim Paſcha zu bewegen, von 
em gräuliben Vertilgungskriege abzulafen, den er 
eit feiner Ruͤckkehr von der fehlgeſchlagenen Unter: 
ıebmung nad Patras geführt hatte, die verbündeten 
Sefhwader um zwey Uhr Nahmittags, um ſich darin 
or Unter zu legen, Den Batterien vorbeigefegelt 
ind. Die Kürfifben Schiffe lagen in der Form ei— 
8 Halbmondes, mit Springen auf den Tauen vor 
Inter; die größeren Schiffe, im Mittelpunfte, zeig> 
en ihre Seiten; die fleineren lagen hintereinander 
wifhen ‚denfelben und füllten die Swifhenräume 
'u8. Die verbündete Flotte fegelte in zwey Colon 
ıenz bie Britten und Sranzofen bildeten die Luv— 
eite, Die Ruſſen Die Leefeite. Die Afie, hinter der: 
elben die Schiffe Genua und Albion, fegelten voran, 
ind ankerten Seite an Seite bey einem Finienfchiffe, 
velhes die Flagge des Kapudana: Bey führte, einem 
ndern Linienfhiffe und einer großen Fregarte mit 
wey Duften, fo daß jedes feinen eignen Gegner in 
ver Türfifben Vorderlinie vor fi hatte, Die vier ° 
Schiffe nach der Luvfeite, die zu dem Aegyptiſchen 
Befhwader gehörten, wurden dem Geſchwader des 
Bice:Admirald de Rigny überlaffen; den leewärte in 
ver Biegang des Halbmondes liegenden legte fich daß. 
yanze Kuffiihe Geſchwader gegenüber. Ihre Linien: 
chiffe ſchloſſen fib dicht an die Englifben an, und 
ben folgten ihre eignen Fregatten. Die Sranzds _ 
ifhe Sregatte Armide erhielt den Auftrag, ſich zur 
Seite der Außeriten Sregatte, linfer Hand beym Ein: 
ange des Hafens, zu legen; dicht an diefelbe die 
Sambrian, Glasgow und Kalbot, und Geite an 
Selte mit der Alla, Genua und Albion; der Dart: 
nouth und der Musquito, die Roſe, der Brift und 
ie Philomele follten die febs Brander am Gingange 
18 Hafens bewahen. Ich ertheilte den Befehl, kei— 
ven Kanonenfhuß zu feuern, wenn die Türken nicht 
uerſt fenerten; welcher Befehl auch ſtreng beobach— 
et wurde, Die drey Englifhen Schiffe fonnten da» 
er ungeſtoͤrt den Bakterien vorbeyfegeln und Ach 
vor Unter legen, was fie mit großer Schnelligkeit 
vollführten, ohne daß eine offene Feindfeligfeit vor: 
eifallen wäre, obgleich auf allen Türkifchen Schiffen 


— 


. offen» 
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offenbar Morbereitungen dazu. getroffen wurden; wie 
aber der Dartmouth ein Boot am einen der Brandır 
abfandte, erhielten Lieutenant ©. WB. H. Fiprop und 
mehrere von der Mannſchaft Musketenſchuͤſſe. Die 
hatte ein defenfivee Musketenfeuer von Geiten des 
Dartmouth und der Girene zur Solge, welde die 
Flagge des Admirals de Nigny führte; hierauf folgte 
wieder ein. Kanonenſchuß aus einem Aeghptiſchen 
Schiffe auf das Franzoſifche Admiralſchiff, welwer au⸗ 
tuͤrlich erwiedert wurde, und gleich Darauf wurde ·die 
Schladt allgemein. Die Afta, obglei Geite 
Geite mit dem ‚Kapudana : Bey. befindlic, lag. im 
Mobarrem: Bey, dem Befehlshaber der Aegpptiftu 
Schiffe, noch näher, und da feine Schiffe niat uf 
die Alla feuerten, obgleich dag Gefecht auf der Lur: 
feite_fhon begonnen hatte, feuerfe die Aſia auch niht 
auf ſie. Moharrem ließ ſogar ſagen, er werde gan} 
. und gar nicht feuern, und folglich fanden eine zeits 
lang, nabdem die Afıa das Teuer des Kapudanader 
erwiedert hatte, Feine Feindjeligkeiten zwifchen dei 
beuden Schiffen Statt, Mittlerweile wurde itdeh 
unſer trefflicher Steuermann, Hr. Peter Ritdel, 
der ſich zu Moharrems Bey begab, ‚um ihm anzojti: 
sen, daß ich alles Blutvergiegen zu vermeiden 
wünfhte, von deſſen Leuten auf unferem Boote gt 
tödtet, Bald darauf feuerte fein Schiff, ob mit oder 
ohne feinen Befehl, kann ich nicht beftimmen, auf di 
a, und wurde darauf von dem Feuer der Ar 
gänzlich zerftört; fo daß es das Gchikfal des andırcı 
Admiralſchiffs an der Zuvefeite theilte und fih alt 
bloßes Wrack auf die Keefeite warf. Wie dieſe 
Schiffe hinweggeräumt waren, war die Aſia einem 
Beuer der vollen Länge nad, von der zweyten und 
dritten Linie her, ausgeſeht, welches ihren Befanmat 
dicht an den Planken wegnahm, einige Kanonen uw 
brauchbar machte, und mehrere ihrer Mannfcaft ver⸗ 
wundete, DObiger Bericht über das Verfahren det 
Alla läßt fih vermuthlich auch auf die meiften oͤbti— 
gen Schiffe unferer Flotte anwenden. Die Art und 
Weiſe, wie die Genua und Albion ihre Stellungen 
einnabmen, war vortrefflic, und dag Benehmen mtis 
ner Collegen, Graf Heiden: und Ritter de Rignd, 
durchgaͤngig bewundernswätdig und hoͤchſt mujterbaft. 
Capitain Fellows verrichtete feinen Auftrag 2 
5 uf: 
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lusgezeichnetſte, und mit der geſchickten Unterſtuͤtzung 
einer kleinen aber braven Abtheilung, ſchuͤtzte er die 
Sirene vor Anzuͤndung durch die Brander; die Cam— 
rian, Glasgow. und Talbot folgten dem trefflichen 
Zeyſpiel des Capitain Hugon von der Armida, welche 
er. Fregatte an der Spitze jener Linie gegenüber 
tand , fie vernichteten ihre ®rgner und bradten auch 
ie Batterien zum Stillfebweigen. Diefe blutige und 
eriörende Schlacht währte mit ununterbrochener 
Buth vier Stunden lang, und das Schaufpiel von 
Berbeerung und Vertilgung, welches ſich nah Been— 
igung derſelben darbot, hatte wohl ſelten ſeines 
zleichen. Da alle Schiffe unſerer Gegner gänzlich 
nbrauhbar gemacht wurden, fo ſuchte die uͤbrigge— 
liebene Mannſchaft, ſie in Brand zu ſtecken, und es 
ſt erſtaunlich, wie wir den Folgen ihrer Tl lien 
en und furdtbaren Erplofionen entgehen konnten, — 
8 iſt mir nicht möglich zu beſchreiben, EN u 
bieten und thätigen Beyſtand ih während dieſes 
angen und befhwerliben Kampfes von Kapitain 
Surzon erhielt; auch Bann ih das Benehmen des 
iommandent Baynes, und der Dffiziere und Mannz 
haft der Alta, wegen der Vortreiflichkeit, womit dag 
jeuer gerichtet wurde, nur nah Nerdienit loben; 
ndem jedes Schiff, dem fie eine volle Lage gab, gänze 
ih zum Wrad wurde, Ge. K. H. werden einfeben, 
aß ein fo volllommmer Sieg von wenigen, wenn 
uh noch fo vorzägliden Schiffen, gegen viele er— 
schten, fo fehr fie auch, einzeln genommen, ſchlechter 
eyn mögen, ſich niht ohne bedeutende Aufonferung 
on Menfchenleben erringen ließ; ih muß daher deu 
3erlujt des Sapitain Bathurſt vom Genwa bedauern, 
effen Benehmen bey diefer ‚Gelegenheit von den 
‚eberlebenden wohl nahgeahmt zu werden verdient. 
'apitain Bell, Befehlshaber der K. Marine amBord 
er Alta, ein vortreffliber Offizier, wurde gleich zu 
Infang des Gefehts erſchoſſen, während er feine 
flicht aufs Thaͤtigſte verrichtete; auch habe ich den 
‚od des Kootfen, Hrn. William Smith zu beklagen, 
er wegen des Eifers und der Fähigfeit, womit er 
ine Pflihten erfüllte, allgemein geachtet, und wes 
en feiner perfönlihen Eigenfcadften als Menſch bey 
llen beliebt war. Mein Secretair, Hr. 2. ©. 
er, erhielt, eine ſtarke Eontufton von einem en 

er, 


4 
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ter, fo daß ich feinen: ſchaͤtzbaren Bevſtand in ke 
Sammlung und Auffummirung der allgemeinen 9: 
hei und Communicationen des Gefhmabers ent 
ehren muß; ich werde daber Hrn. E. J. P. Mhitt, 


‚feinen erſten Schre ber, den ih an die Stelle des zeh 
‚ meifterd auf der Brigg ernannt habe, in meine Dienkt 


nehmen... Ih fühle mih dem abtbaren Oberitliente 
nant Graddod, wegen der Bereitwilligkeit yerldnlis 


verbunden, womit er während des beftigiten Bereit! 


meine Befehle und Bothſchaften nah verſchiedere 
Richtungen überbradbte, nachdem meine Adjutautes 
nicht im Stande dazu waren: doch ih muß um et 
lanbniß bitten, Se. 8. 9. hinſichtlich näberer Ann 
ben diefer Art auf die Lifte der Getddteren und der: 
wundeten zu verweifen, einen Gegenitand, den it 
böchft ungern beruͤhre. Wenn ih, wie ich mit dm 
größten Bedauern thue, den Umfang unfers Br: 


Aluſtes erwäge, fo tröjte ich mich mit der Berradtum, 


daß die Maaßnahme, welbe eine Schlawt zur jelt 
hatte, durchaus norhwendig war, um das Reſulte 
au erhalten, welches im Traktat bezweckt wurde, um 


‘daß überdies unfre Gegner an dem Gefechte durdeu! 


Schuld waren, Als ich fand, daß das gerübmte Si 
tomannifche Ehrenwort der muthwilligen und bar 
rifben Vernihtungsluft zum Opfer gebracht wart, 
nnd daß man.unfere Zuverſicht zu Ibrahims Auftit 
tigkeit aufs Schnöderte mißbrauchte, kann ih ni 
leugnen, daß ich Luft fühlte, die Uebertreter zu pt: 
tigen. MWllein ed war meine, Pfliht, mir Einbalt 
gebieten, und ich hielt auch ein; auch darf ih &. 
K. H. verfibern, daß ih, wenn wir nur irgend ei 
Mittel gewußt hätten, diefe unbeilvolle Ertremit! 
noch immer vermieden haben würde. Die Alla, Ee 
nua und- Albion haben alle fo ſtark gelitten, daht 
meine Abſicht ift, fie nach England zu ſchicken, fehl 
fie zu Malta die zur Meife erforderliben Ausbeſe 
rungen erhalten haben werden. Der Talbot, der 1% 
mit einer Fregatte von zwey Duften in ein bikis 
Gefecht eingelaffen, hat ebenfalls bedeutend gelitten, 
wie auch mehrere der Eleineren Schiffe; ih-Wft 
aber, daß ihre Beſchaͤdigungen von der Art find, 
fie zu Malta hergeſtellt werden fönnen. Der Ir 
luft an. Menfben auf den. Kürkifch s. Yegontiidt! 
Schiffen muß ungeheuer gewefen fepn welehe 
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. H. aus der begleitenden Lifte, die ich von dem- 
5ecrefair des Kapudana:Ben erhalten, erfeben wer: 


” 


en, worauf zwey von den drey Schiffen vorfommen, _ 


enen die Englifbe Divifion gegenuͤberſtend. Gapi: 
ain Corzon 308 es vor, mir noch ferner in der Aſia 
eyzufteben, weshalb ih meine Depefhen dem Coms 
randeur, Lord Viscount Angeftrie, übertragen habe, 
er einen glänzenden Antheil an dem Gefechte nahm, 
nd in jeder Hinſicht im Stande it, Sr. K. 9. alle 


enauere - Auskunft, die Höcftdiefelben verlangen - 


ürften, zu ertheilen. Zu fernerer Mittheilung an 
se. 8. H. babe ih ein Schreiben vom Gapitain Ha: 
ıilton beygelegt, worin Ibrahim Paſcha's Verfaäh— 
en und die Leiden des von ihm verwülteten Xans 
es befchrieben find; überdies ein Protokoll von eir 
er Unterredung, die ich mit meinen Sollegen hatte, 


ebit Plan und Ordnung zum Ginfegeln in den Has 


en, die ih in Bolge jener Unterredung austheilen 
ed, Ich habe die Ehre ıc.- e 
Edw. Eodrington, VBice-Admiral. 





XIV. | 


Neueſte conflitutionelfe Charte von 


Griechenland. 


(Fottſetzung.) | 

130. Jeder Gecretair muß auf Verlangen des 
Senate ihm die noͤthige Auskunft über die zu feinem 
Departement gehörigen Angelegenheiten geben; bloß 
er GSecretair der auswärtigen Angelegenheiten darf 
ie Mittheilung der Gegenſtaͤnde, „deren Base 
ung im QAugenblide von Belang iſt, aufſchieben. 
31. Sie haben- zu allen Senstsjigungen freuen Zus 
ritt, und müflen, wenn fie das Wort verlangen, 
ehoͤrt werden. 132. Keinem Gecretair-wird geftat: 
et, mittelbar oder unmitteibar an Der Pachtung der 


Staatseinnabme Theil zu haben, bey Strafe dee 
Berlufted feiner-Sunftionen. 133. Die Staatsfecres 


aire find verantwortlih, und fönnen vor dem Ges 
ſate des Hocverrathe, des Unterfchleife nnd der Ver— 


esung der Grundgeſetze mittelit einer Unterfchrift zu - 


iner Verordnung, belangt werden. 134. Der ”. 
a 


— 


J 
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bat das Recht zur iinterfuchung der gegen die Staat: 
fecretarien erbobenen Anklanen. Wenn dieſe Unter: 
fuhung mit Stimmenmehrheit befhloffen wird, ev 
‚nenne er eine Commiſſion von fieben. Mitgliedern zu 
dieſem Behufe. Vach Leiſtung des Eides ermäilt 
die Commiſſion ihren Praͤſidenten und ſchreitet danı 
zu ihren DBefchäftigungen. 135. Wenn die Sigum 
- beyfammen it, um über den Bericht der Unterj: 
dungs : Commiffion einen Spruch zu füllen, fan 
der Senat die Interfuhung annehmen oder vermer: 
fen: nimmt er fie an, fo feßt er einen Eikungsta 
an, während deſſen er fich zum Tribunal bildet. "Der 
Praͤſident des böchften Gerichte pralidirt im Senat: 
während der Unterfubung; aber weder der Mräfident 
Des Senats noch die Mitgkieder der —— 
Commiſſion dürfen an der Anklage und Der Abikim: 
mung Theil nehmen. 136, Der Praͤſident laͤßt die 
Senatoren einen Eid auf folgende Formel leiften: 
“Schwoͤrt ihr vor Gott und vor den Menſchen die 
‚ vom Präfidenten der Unterfuhungs: Sommiffion ver: 
äulefende Anklage im gehörige Erwägung zu ziehen, 
weder die Diechte Des Vertheidigerd noch des Eraat: 
zu verlegen, auch durch keinen Haß, feinen pirför: 
ichen Groll, weder durch Furcht noch Meitleiden be: 
ftimmen zu lafen, und euren Spruch mir fo unpatr: 
theyifcher Vrüäfung der Anklage und der Pertbeidi- 
gung des Angeklagten zu fällen, als dem gerechten 
und freyen Menſchen zufommt?” 137, Rab Zeitung 
Des. Cides und Abhaltung des Verhors DdDurb den 
‘ Präfidenten allein, - beginnt, der Proceß, ohne deß 
ein Senator weder fir noch wider reden darf. Der 
Präfident oder ein andres Mitglied der Unterfudung®: 
Commiſſion verfieht die Funckionen eines Arc uarius. 
138. Stimmenmehrheit reicht ald Beweis des Wer: 
bredend hin. Der Senat fann dann den Angefloe: 
ten nur mit Verluſt feines Minifteriums betrafen; 
ist der Angeklagte aber einmal überführt, fo Eann 
er al6 bloper Bürger von den competenten Gerictt: 
böfen belangt und mit der. gefegmdßigen Strafe für 
fein Verbrechen belegt werden. Cap. IX, 2on 
den Gerichtshöfen. 139. Die richterlibe Gewalt 
ift von den bebden andern in ihren Entiheidigungen 
unabhängig. 140 Sie urtheilt_ nah den gefcriche- 
nen Geſetzen der Nation. 141. Die Gerichts höfe — 


- 


ys 
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salten die Nechtöpflege im Namen der Nation. 
42. In Gtiebenland giebt ed nur drey Arten an: 
rfannter Gerichtebäfe: 1) die Sriedensrichter; 2) die 
er Eparchien ( Präfektnren); 3) das Appellationsge— 
iht. 143. Abgefehen von diefen drey Geribtshöten 
oll noch ein hoͤchſtes Gericht oder ein Caſſationshof 
rnannt werden, und an demfelben Orte, wo die 
tegierung, rejidiren. 144. Dad Geſchwornengericht 
t eingeführt, und fol durh den Senat in einem - 
ignen Gefeße näher beftimmt werden. 145. Die 
erihtliben Commiflionen oder außerordentlirhen Ges 
ichtshöfe find hHinführo verboten. 146. Es iſt den 
yellenen erlaubt, Schigdsrichter zu wäblen, um ihre 
Streitigkeiten mit oder ohne Uppellation auszumachen. 
47. Die Debatten finden öffentlich ftatt; r oft je⸗ 
och die Oeffentlichkeit den guten Sitten zuwider iſt, 
oll der Gerichtshof dies durch eine Entfbeidnng bes 
immen. 148. Die Entfheidungen der Gerichtähäfe- - 
ruͤſſen jederzeit Öffentlich feven. 149. Bis.zur Ber 
anntmahung der Gefegbüder, in Gemäßdeit des 
(rt. ror, find die Gefeße der Autokraten von By— 
antium, die Eriminalgefege der zweyten Hellenifhen 
tational: Berfammlung und die von der Negierung , 
undgemachten gültig. In Handelsſachen hat das 
ranzoͤſiſche Handelsgeſetzbuch Gefegesfrait. 150. 
Jegenwärtige conflitutionelle Sefege follen allen übris 
en und die von der Sriedifhen Negierung Funds. 
emachten Gefege den Alteren vorgezogen werden. 
51. Die Richter können, des Betruges, der Befte: . 
Yung und aller in den Geſetze über die Organifes 
ion der Gerichtöhöfe namhaft gemachten Geſetze ſchul— 
ig befunden werden. 152. Die unteren Gerichtshoͤfe 
nd ihren Dberen verantwortlih, und das hoͤchſte 
sericht dem GSenate. 153. Dad Gefeß über die Or— 
anifation der Tribundle, das dem Art. 13. dee Ge— 
etzbuchs zufolge Fund gemacht worden, ift gültig, 
nd die Gerichtshoͤfe follen demfelben gemäß organi= 
re werden. 134. Der Senat fol noch in diefem 
ahre eine Commiflion ernennen, damit fie ihre Bes 
ſerkungen über diefes Geſetz mache und ihm diefel: 
en zur Erwägung vorlege. 
| (Sortfegung folgt.) 
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Br xv. 

Bericht der Unterfuchungs» Commiffton über 
die Verſchwoͤrung in Polen. 


(Sortfeßung.) 

Kaum ber Beſorgniß einer Aufldöfung bes Tem: 
velherren » Vereins oder Verſchmelzung deſſelben i 
den patriotifben. Verein, entgangen, ſah Majemili 
feine Stellung, in welder er denfelben nad eignem 
Gutduͤnken leitete, aufs Neue gefährdet. Man traui: 
ihm nämlich ziemlich allgemein die Faͤhigkeit zu 
erfolgreichen "Leitung des Vereins nicht zu, und nad: 
dem Graf Peter Moszynski ſeine Anſichten bieräke 
dem Ciſzewki mitgetheilt, entwarf diefer ein Organ: 
fationg: Project, demzufolge der Tempelherren:Vereis 
die beftehenden vier Grade bevbehalten folte. 
erften war von Liebe des Nähften uud -gegenfeitigem 
Beyftand; im zwepten von Erhaltung der Nationeli 
tät; im dritten, in allgemeinen Ausdräden, ver 
Liebe zum Vaterlande die Rede, und in dem vierte 
übernahm der Tempelderr die Verpflichtung, fih dea 
Baterlande völlig. zu opfern und bereit zu fen, ibe 
alles hinzugeben. Ciſzewski, der damals bereits zum 
patriotifben Verein gehörte, paßte den Statut 
des lepteren diejenigen an, die er dem Tempelhetter 
Derein zugedacht hatte. Den Autoritäten, aus einea 

roßen Mathe, den Großmeifter an der Spiße, be 
tebend, den Provinzial: und Hezirks- Abrheilumsen, 
ſollten * Neifende’’ bepgeordnet werden, um das Cie 
verftändniß mit den. übrigen Autoritaͤten zu unten: 
halten. Auch follten- in den größeren Bezirken zer 
Wachſamkeit über die Sicherheit des Vereins, fo mt 
über Alles, wodurd die einzelnen Mitglieder bedreti 
werden Eönnten, Procuratoren beſtellt werden, dan 
Wahrnehmungen durch jene Reiſende an ihre Br 
ſtimmung gelangten. 

Ciſzewski verankalte in demfelben Jahre ben Ur 
lasti eine Zuſammenkunft mit Stan. Karwidi, Mr 
jewsti und Toszkowski, und legte bier das neue Pre 
ject vor, das allgemeinen Beyfall fand. Zur Auf 
Bun kam e8 indeß nicht, da Mejewski, dem t! 
den größten Theil feiner Autorität nabm, auf Wit 
theilung des Plans zur näheren. Prüfung anttes 

— N 
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nd dbenfelben, als nicht im Einklange mit den Grund: 
efepen des Vereins, verwarf, ; 

So ftanden die Sachen bis Ende 1922. Es wur—⸗ 
en inzwifhen nur einige unbedeutende Mitglieder 
ufgenommen, und auch der patriotifche Verein der 
Irovinzen Wolhynien, VPodolien und Kiow hatte 
einen größeren Fortgang ;- als -einige Verhaftungen 
n MWarfchau. bey den Mitgliedern beyder Vereine bes 
orglihe Unruhe erregte, die durch die Warnung, 
selhe Moszynski im Jahre 1823 don dem Grafen 
fick. DOffolinsfi erhielt, weitere Aufuahme einzu— 
ellen und überall auf feiner Hut zu feyn, noch ver: 
ehrt wurde, j 

Während der patriotiſche Verein durch feine 
imiffarien in Lithauen und den übrigen Ruſſiſch-Pol— 
ifchen Provinzen wirkffam war, blieb er auch in dem 
önigreide Polen nicht ohne Fortgang, und wenn 


uch die Mehrzahl der Aufgenommenen ganz unbes 
eutfam erfcheint, fo gab ed doch einige, die fich hier— 


ey durch Regſamkeit anszeichneten. - Der gewefene 
‚berftlieutenant Dobrogoyski, von Lukaſinski nad 
alifch zur Verfolgung des Zweckes abgeſandt, fand 


ier bep Einigen williged Gehör, und lebhafte Ges 
eigtheit zur Mitwirkung bey dem Woywodſchaſts— 
aflen:Sonfrolleur Dobrzycki und.dem Tribunals:Afz- 


for Koszudi, der früher die Univerſitaͤt Breslau 
efucht hatte. Noch ein gewichtigerer Mann trat 


inzu in der Perfon Des gewefenen Majors Machnidi. -, 
r war bereits dem Lukaſinski in der Errichtung der. 


tat. Freimaurerey, ohne felbft hervorzutreten, bes: 


ufflih gewefen, und leitere nun auf aͤhnliche Weiſe 


uch das Kapitel dieſes Vereins und den geheimen 
usfhuß, der nah Auflöfung der National: Sreimanz 
erep in Chätigkeit blieb, und damit umging,. eine 
ene geheime Verbindung ins Leben zu rufen. Als 
a Warfchau ber General Uminski die Einführung 
ed patriotifhben Vereins vorbereitete, war Machnidi 
icht dort, ſchenkte aber dem Geſchehenen, als es ihm 
on Lukaſinski mitgetheilt ward, überall feinen Bey: 
ill, und ale er an die Stelle ded Sobanski, der in 
en Abfihten des Vereins nah NRuffifh: Polen abge: 
angen war, im der Central : Eommitte beſtimmt 
‚urde, fand er, gewohnt, fih im Hintergrunde zu 
alten, fih bey den Berathungen nicht ein. 


Selbſt 
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Selbſt die eifrigfien-Glieder des patriotifchen Wer: 
eins im Königreiche Polen fanden, daß, wiewehl die 
Zahl der Theilnchmer zugenommen, es doch an Män: 
nern ‚von Bedeutung und Einfluß fehle, und Lukae— 
fingfi, der bierbey auf das Militair einwirken foute, 
gab zu, “daß die Grundfäge, um die es fich handle, 
bey Generalen und Oberſten Feinen Eingang fänden” 


(Forfegung folgt.) 





XVl. ar: 
Vermiſchte Nachrichten. 

In der Nacht vom ziſten auf den ıften d. M. 
traf die Nachricht in Conſtantinopel ein, daß die Ad— 
mirale der alliirten Maͤchte die Türkifh = Aegpptiide 
Slotte am .‚zoften October. im Hafen von Nasſgtino 
zeriiört hätten. Der Divan verheimliht® diefe Na: 
richt anfangs, allein fie wurde bald befannt. Auf 
den 5ten Nucmittags war bey dem Mufti eine große 
Rathsverſammlung angefagt. Auch fanden zwiſches 
den Gefandten der drey verbündeten Höfe und dem 
Oeſtreichiſchen Internuntius, und von Seiten diefrs 
letztern mit der Pforte Häufige Unterredungen fatt- 
Noch am 7ten November war in der Hauptitadr dei 
Dttomannifben Reichs fortwährend ales ruhig. — 
Unter den bisher gewählten Franzoͤſiſchen Deputrirten 
zählte man 95 liberale und 46 royaliftifhe Madlen. 
Am ısten und often November braben bedeutende 
Unruhen in Paris aus. Die Ruheſtoͤhrer fuchtengans 
Quartiere aufzuwiegeln, man legte in den Straßen 
St. Martin und Gt. Denis Verbade an, und da} 
Militair mußte den Aufruhr mit Gewalt dämpfen. 

Hamburg, den 28ſten November 13827. 





Verlegt und herausgegeben. von Koopınann. 
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Yie ünere Structur und Wichtigkeit bes 
großen: Auſtral⸗Landes. 

18 :wo years in-New-South-Wales; a series 
‘ol letters comprising sketches of the ac- 
tıal state .of society in that colony, of its 

yeculiar advantages to emigrants, of its 
topography, natural ze. etc. etc. by P. 
Zunningham, surgeon, R. V. 2 Vols. 
London 4827.) 


les Merf iſt wegen der. genauen. Kunde. des 
jen Auftral:Landes und der großartigen Anſich⸗ 
des Verfaſſers von vorzügliher Wichtigkeit. 
yet allein hat er verfchiedene Neifen dahin ge: . 
ht, in denen die Geſundheit von mehr als 600 
brechern feiner Sorge anvertrauet war, von 
'n er nicht einen einzigen verloren hat, fondern 
at fih auch in verfchiedenen Theilen des Lan: 
längere. Zeit aufgehalten, und bemühete fi) 
eifrigſte, überall die zuverlaͤſſigſten und aus: 
lichten Nachrichten einzuzichen.- Ueber die 
uctur des Landes bemerkt er Folgendes: 

)olit. Journ. December 1827. 67 Des 
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Betrachtet man die Charte von Sübamerifa, 
fo erſieht man, daß die drey ungeheuren Ströme, 
Drinoco, der Amazonen; und la Plata: Fluß, fid 
bis auf Eurze Entfernung nah dem flilen Meere 
hinſchlaͤngeln, dort aber die große Kette der An: 
den treffen, mödurc die Gewäffer von ihrem na: 
türlihen "Lauf nad einer andern Richtung abge 
wendet werden. Jene Kette läuft faft parallel 
mie dem ftillen Ocean und begranzt ‚wifchen ſich 
und dem le&tern die beyden ſchmalen Landſtriche, 
welche die Nepublifen Chile und Peru ıusmaden. 
Aus dieſer befondern geographifhen Le ergieht 
fih, daß die Flüffe, welche die leßtern kinder be: 
wäffern, nichts mehr feyn Finnen als Bergſtroͤme 
der Anden, welche die öftlihen Gewaͤſſer von den 
weftlihen trennen, und fo nahe an den jtillen 
Meere liegen, daß fie nicht geftatten, daf die in 
‚‚diefen beyden Ländern entfpringenden Fluͤſſe weit 
genug fllegen, um fo viel Wafler zu fammeln, dag 
fie nur von einiger Bedeutung feyn Eönnten. Er: 
was ähnlihes findet man in der geograpkiihen 
Formation des Auftralifhen Continents. Aa den 
Süd, Dfle und Nord: Küften hat man nach Yen 
bisherigen Erfahrungen nur wenige und zwar fo 
undedeutende Flüffe gefunden, daß may deutlih 
daraus erfieht, ihre Quellen wären nicht weit von 
der Küfte entferne. Wir finden in der That iz 
ganzen Dften von New-Holland eine Kette vu 
Dergen, die fih faſt parallel mit der Küfte er 
fireeft, und zwar auf eine Entfernung von 50 bie 
100 Engliſchen Meiten landwärd. Hierdurch ER: 
der fih die Sceidewand für die Gewaͤſſer auf 
beyden Seiten. Dietnad Dften fließenden muͤſſen 
ihre Gewaͤſſer nad) dieſer Richtung ergiefen und 
die weftlich firömenden nad) Werften fliegen. Das 
Land zwifchen jener Bergkette und dem Meere If 
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aber nur ein fhmaler Streifen, gleih den Res 
ublifen Chile und Peru, und die Flüffe, welche 
‚ort geradezu in die See fließen, gleih den Flüffen 
ener Länder, blofe Bergſtroͤme. Nach den einges 
jangenen Nachrichten iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
‚aß ſowohl die Nord- und Suͤd-Kuͤſten, als ein 


roßer Theil der weftlihen fo gebilder find, und 


aß man In allen diefen Direktionen Eeine Fluͤſſe 
inder, deren Quellen weiter als 60 bis 100 Miet; 
en von der Seekuͤſte entferne find. Wir finden oft, - 
‚aß felbft die, welche oſtwaͤrts erifliren, nicht 
trefte nach der See hinlaufen, fondern in fchiefer 
Richtung oder bisweilen fogar parallel mit dem 
Dieere, Indem “fie vor ihrer Ausfterömung fo die _ 
Maſſe ihres Waſſers durch verfchiedene Eleine Seis 
enflüffe der Berge vermehren. Dies iſt der Fall 
nit Argyle, wo. der Fluß. füdlih von Sydney, uns 
‚efähr 60 Meilen von der See, ftatt geradezu oͤſt⸗ 
ih zu fließen, etwa 140 Meilen weit faft parallel 
nie den Meeresfüften nah Morden zu firdme, 
urch die altcolonifirten Grafſchaften Camden und ' 
"umberland, fi den blauen. Bergen ungefähr 36 
Neilen landwärts und weftli von Sydney nähert 
nd endlich nördlich von. dort in den Dcean fliegt. 
in Argyle heiße diefer Fluß der Wolondilly, in 
‚amden der Warragamba, in Cumberland der Ne 
ean’und jetzt wird er der Hawkesbury genannt, 
Diefe Verfhiedenheit. der Namen rührt daher, 
aß er an verfchiedenen Stellen entdeckt und ‚bes 
annt war, ohne, daß man wußte, ed fey in der 
hat derfeibe Fluß.) Auf feinem Laufe wird er 
urch verfchledene Eleine Fluͤſſe oͤſtlich und weſtlich 
ı Argyle vermehrte und in Gumberland durch 
ox's und Groſſe's Rivers, .fo wie duch den 
ow⸗Poſture-River. Der George:River ſammelt 
iſt alle Gewaͤſſer oͤſtllch zwiſchen dem Hawkes⸗ 

| 67* bury 


⸗ 


1066 I. Auſtralien. 


bury und dee See und ergießt fie in die Bo— 
tanys Bay. er 
Haͤtte fih der Hawkesbury geradezu in die Ser 
ergoffen, fo würde er nie ein Fluß von einiger Bes 
deutung geworden feyn.; wegen der furzen Entfer: 
nung, die er zu durdfirömen gehabt Härte. Da 
er aber eine Krümmung rund um den altangt 
baueten Theil der Eolonie macht und fo ihre wet: 
lihen und nördlihen Graͤnzen ‚bildet, fo wird er 
durch alle DBergfiröme vermehrt, welche fih in 
rechten Winkeln in ihr ergiefen und einen Jluf 
bilden, der für Küftenfahrer bis Windfor und für 
beladene Boͤte viel weiter - fchiffbar ifl. In ber 
That ift es ganz unmdglih, daß ein Flug won 
einiger Größe auf der Serfeite diefer Bergkette 
eriftiren könne (welche faft den ganzen Continent 
umgiebt), wenn er nicht einen folhen Lauf wir 
der Hamwfesbury maht, | 

Aber die Frage: über das Ende aller der Fluͤſſe 
welche innerhalb des ungeheuren Innern entfprim 
gen, iſt ein noch zu löfendes Problem, weiches bir 
orößte Aufmerkjamkeie der Regierung verlam!. 
Daß fie irgendwo einen Ausflug haben, tft gewä 
wegen bes fehr ſchnellen Fallens der Ueberſchwen 
mung des Marquarie, die Herr Orley da bemerfte, 
. wo der Fluß ſich durch die großen Marſchen im 
Sinnern ergoß, und wegen der Schnelle feine 
Laufes. Daß es aud dort feinen ſehr ausgedehr 
ten Binnenfee ‚geben koͤnne, fann man daraus 
fließen, daß man nie Negegmwolfen von jener 
Seite herziehen fieht. Es ift mehr als wahricein: 
‚Sich, daß jene Marfchen mit den Alligator Flüfjen 
in Verbindung fichen, welde vom Capitain King 
entdeckt find und an den. nordweſtlichen Küften der 
Inſeln Melville und Bathurft gegenüber tn den 
Ban Diemens Golf fallen, nach welder Nichtung 
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ih auch die Marſchen erfireden, Die Entfernung 
on der Verbindung des Macquarie mit den Mar: 
hen bis zu dieſem Punkte beläuft fih auf erwa 
1800 Englifhe Meilen, und Dr. Orley berechnet 
ort die Höhe des Fluffes auf 200 Fuß ber den 
See, welches A Zoll Fall auf die Meile bis zur _ 
See ergiebt, ein gleihes Verhältnig, wie zwiſchen 
Yalro und Roſette Statt finder. Diefer. Anfchlag 
on 200 Fuß iſt jedoh nur Bermuthung, da feine 
Barometrifhe Meffungen gemacht find; doch iſt 
8 gewiß, daß Flüffe, welche fi von bedeutender 
doͤhe ergiefen, auch einen reißenden Lauf haben; 
a nun der Macquarie 2600 Fuß über der See 
ntfpringt, jo muß feln Lauf aud fehr reißend 
? - — 

ä Man fahdrey Flüffe, welche die Alligator: Rivers 
enanne wurden, alle ihre Sewafler in den Ban 
Diemend Golf ergiegen, und zwar in fo furzer 
Entfernung von. einander, daß es ſehr wahrfhein- 
ih iſt, daß fie nur die Mündungen eines einzi: 
en großen Fluffes ausmachen. Zwey von dieſen 
luͤſſen ſegelte Capitain King hinauf, einer hatte 
bis 8 Faden Tiefe bey feiner Mündung, der 
ndere 8 Faden Tiefe. 9 Meilen. aufwärts und 
5 Fuß Tiefe bey hohem Waller 36 Meilen von 
einer Mündung, woſelbſt er 150 Yards breit war. 
der Boden und die Lifer beftanden aus ange: 
hwenmtem Sande und das Land war in der gan- 
en Umgebung fo niedrig, daß man felbft in der 
Entfernung feine Höhe bemerfen fonnte. 

Kein anderer Theil der Küfte gewährt fo viele 
Hoffnung, einen Ausfluß unferer innern Gewaͤſſer 
u finden als diefer; denn faft überall (fo weit 
ran die Sache bisher unterfuhe hat) fand man 
Serge fo nahe an der Küfte, daß es nicht 
——— iſt, daß Fluͤſſe ſich ——— 
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koͤnnen. Seibſt der Regents-River, nicht weit 
von dort entfernt, hat ſeinen Lauf faſt parallel mit 

der Kuͤſte, wie unſer Hawkesbury, weil er zwiſchen 
der See und einer ihm nahe liegenden Bergkette 
fliege. Die Tiefe des Macquarie, da wo Herr 
Oxley ihn In den Marfchen verlor, belief fih nur 
anf A Fuß, aber man glaubt allgemein, er babe 
den eigentlihen Hauptfirom verloren, weil er uns 
mittelbar vorher 30 Fuß Tiefe fand, Mehr als 
400 Meilen vorher‘ war die Tiefe des Waflers 
nie unter 10 Fuß und oft SO Fuß, die mittlere 
Tiefe etwa 20 Fuß und der Strom war noch 
weit länger hin fchiffbar. Sind die Alligator : Ris 
vers der Ausfluß der Macquarie Marfhen und fin 
det eine fchiffbare Communication zwiſchen ihnen 
und dem Macguarie Statt, fo eröffner fi bier 
ein herrliches Feld für die Colonifation und den 
Handel. Die PVorausfeßung wird noch dadurch 
beitärfe, daß man häufig Thiere, die Alltgatorn 
gleihen, im Macquarie ſah, woraus fi ergiebt, 
dag fein Ausfluß in die See Statt finden mug und 
zwar unter tropifcher Breite. 

Zu Melville Island, dem Einlauf in die Als 
ligator- Flüffe gegeriüber, tft vor einigen Jahren 
ein Handeld= Erabliffement errichtet, um den Dans 
dei der benahbarten MalayensSjnfeln und den Chi— 
neftihen Handel mit den KHolländern nach diefem 
Fleck hinzuztehen, und in der That giebt e8 wenig 
Plaͤtze, die fid) beffer eignen, eine ſolche Nieder: 
laffjung zu gründen; aber es bedurfte ded Genies 
und des Linternehmungsgeiftes von Sie Stamford 
Haffles, den Plan giäclid” durchzufegen; er Hat 
bisher Fein rechtes Gedethen gehabt und wird kei⸗ 
nen befondern Erfolg haben, bis irgend ein tüchs 


tiger Mann fih feiner annimmt. Diefe Pofitton 


beherrſcht niche nur den ganzen an die See grän> 
| | zen: 
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enden Kontinent von Indien, fondern Ift auch 
er Schlüffel des allsrausgedehnteften Handeld, der 
etzt den Engländern abgefchnitten iſt, namentlich 
ed Handels nad den Öftlihen Inſeln Indiens, 
on denen uns auszuſchließen die Holländer eifrig 
emuͤht find. — Ferner ift fie eine trefflihe Mit: 
elftation für einen großen Theil des Chinefifchen 
dandels. — Der berühmte Trepang, auf den man 
ı jenem Reiche fo vielen Werth legt, wird nur 
a den Auftralifhen Küften gefunden, wo die Ma: 
yen darnach filhen. Sollte nun aber gar in die: 
v Gegend eine fhiffbare Communication entdeckt 
erden, melde das innere unferes ungeheuren 
andes der. Agrieultur: und Handels-Induſtrie erz 
ffnete — ein Inneres, weldhes Im ausgedehnte; 
en Mafftabe die Climate und Länder der ges 
säßigten wie der tropifchen Zone in fich verels 
igte — wie unendlich viel größer würde dann die 
Richtigfelt diefer impofanten Handels: Situation 
erden! Es iſt dagegen augenfcheinlih, daß bis 
ahin, daß der "Ausflug unferer Flüffe entdecke 
ird, der Auftralifhde Kontinent nie als ein Land 
agefehen werden fönne, weldhes zu Reichthum 
der Macht beſtimmt if. Die fchmalen Landftriche 
vifhen der Barriere‘ der Gebirge und der See 
innen nie eine zahlreiche Bevoͤlkerung faſſen. 
tach dem. Innern jenfeits diefer Barriere muͤſſen 
ir fehen, um ein Land zu finden, welches unfere 
offnungen realifiren wird, den Grund einer maͤch— 
gen Nation unter uns gelege zu fehn, und diefe 
offnungen fönnen nie realifieet werden, bis ein 
usflug für unfere Innern Gewaͤſſer gefunden iſt, 
irch den fih die Produfte der verfciedenen Klis 
ate diefes ungeheuren Inſel-Continents leicht und 
ohlfeil ausführen laffen und er dagegen mit allen 
edürfniffen aus dem Auslande wohlfeil und leicht 
ö ver⸗ 
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verfehen wird. Haben diefe Gewaͤſſer nur Einen 
großen Ausfluß, fo muß diefer Ausfluß in weiter 
Entfernung ſchiffbar feyn, weil fih eine fo große 
Menge Waffer durch ihn ergießt, und ſollten Die 
Alligator: Nivers diefen Ausflug bilden, fo dürfen 
wir hoffen, durd fie die gegenwärtigen Coloniiten 
am Macquarie mit allen Spndifhen und Chinefis 
fhen Produkten verforge zu fehen, ſtatt daß dieſe 
jegt auf dem ungeheuren langweiligen Umweg bald 
rund um den Auftralifhen Kontinent dabingeführt 
werden. Durch dieſen Kanal werden auch ak 
Produfte der gemäßigten und heißen Zonen ans 
geführe werden, in denen unfere inneren Gewaͤſſer 
entipringen,, durch ihn endlih wird in der Folge 
der Zeiten ein flarf bevölfertes Auftralien die Dip 
riaden feiner kuͤhnen Söhne ausfirömen, um über 
das Geſchick der verweichlichten Voͤlker des Oſtens 
Fi gebieten, — 

Da der Friede jegt in Sndien wieder her ge⸗ 
ſtellt iſt, ſo darf man hoffen, daß ein Kriegsſchiff 
von jener Station in kurzem den Auftrag erhal: 
ten werde, den Ausflug der inneren Gewaͤſſer auf: 
zuſuchen, damit das ungeheure Innere diefes me: 
nig bekannten Continents fih unfern Bliden er: 
öffne, und wir im Stande gefeßt werden, al 
feine Vorthelle zu benußgen. England bar fchon 
Ein ungeheures Reich in Amerika errihter, und, 
wie man hoffen darf, ein zweytes maͤchtiges in 
Auftralien gegründet, wo feine weifen Inſtitutio⸗ 
nen, feine Sprache, die Namen felbft, welche deffen 
Kinder, Sraffchaften, Gemeinden, Städte tragen, 
das unvergängliche Andenfen feines Gemeingetftes, 
feiner Weisheit, feinee Größe auf ferne Zeitalter 
bringen werden. Laſſen fib alle Vortheile, die win 
ensiftifher Handel zu realifiren vermag, mit dem 
Ruhm eines ſolchen Erfolges vergleihen? — (Auch 
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ie Auſtraliſchen Zeitungen find voll von fo Fühnen 
Yoffnungen und Sjdeen.) 

Diefe Schrift enthält ferner eine. ausführlike . 
Schilderung von Port Jackſon und der Stadt 
Sydney, welche wir übergeben, da unfere Lefer 
bon durc frühere Defchreibungen damit befannt 
eworden find, und eine genaue Leberficht der an; 
ebaueten Theile der Colonie. | 

Die von freien Leuten bewohnten Gegenden 
affen fih in vier Theile eintheilen. Erſtlich bie 
uerft angebauete Abtheilung „: beftehend aus der 
Srafichaft Cumberland (in der Sydney liege) und 
er Grafſchaft Camden, jüdlih zwiſchen Cumber— 
and und Argyle. Zweytens die Grafſchaften Ar— 
yle und Weſtmoreland, nebſt einer unbenannten 
Srafichaft (county) links, ſuͤdlich von Sydney. 


Dittens die Grafſchaften Northumberland und Dar · 


am, rechts, noͤrdlich von Sydney, am Hunters: 
zluß. Viertens die Grafſchaften Roxburgh und 
'ondonderry, im Innern jenſeits der blauen Berge, 
veftlih von Sydney, am beften bekannt unter dem 
Namen Bathurſt. Die drey erften Abcheilungen 
iegen alle zwifchen der Barriere der Berge, welde 
yarallel mit den Kuͤſten 40 Meilen tief im Innern 
aufen, und der See, daher fließen alle ihre Ges 
vaͤſſer oftmärts in die See, Die vierte Abthei— 
ung, Bathurſt, liege jenfeits -diefer Barriere, alfo 
trömen alle ihre Gewäffer weſtwaͤrts und endigen 
ih in den ungeheuren innern Suͤmpfen, deren 
lusfluß noch ein Geheimniß ift. Ordentliche Lands 
trafen führen von Sydney nah ihnen allen, aus—⸗ 
‚enommen nad) der dritten Abthellung (von Hun— 
er; Flug nordwärts), wohin nur eine Viehtrifft 
eht. Die große Landftraße von Sydney ‚läuft in 
Einer Linie mit George: Street nad) Paramatta, 
ine andere Landſtraße läuft links von diefer ab, 
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ungefaͤhr beym ſechſten Meilenſtein nach Liverpoel 
und von dort nach den ſuͤdlichen Counties Argyle 
und Weſtmoreland. Ehe man nach Paramatta 
fömme, läuft wieder eine Landſtraße ab, welde 
fid) mit der vereinigt, die nah Liverpool geht, und 
dadurch letztere Stade mit Paramatta verbindet. 
: Eine Landftraße läuft von dem Shell von Para: 
matta, ber. jenfeitd des Fluſſes liegt, längs dem 
rechten Ufer defjelben. nah Sydney, und bite 
die Verbindung mit den zahlreihen Landſtellen auf 
diefer Lintez drey andere Straßen laufen von ort 


aus ind innere, die erſte nach rechts hin, führt 
“zu der Stade Windfor, am Fluffe Hawkesbury, 


am Fuß ber blauen Berge; die zweyte links führt 
nach Nihmond, welches ebenfalld am Hamwefesbarn: 
Fluß und am Fuß der blauen Berge liegt, Die 
dritte, noch weiter links, führe auch am KHamfck: 
bury hin und geht von dort über die blauen Berge 
nach) Bathurſt; dieſe ift der Weg, auf welder 
das innere Land zuerft entdeckt worden, und alle 
dieſe Straßen fiehen wieder durch Nebenſtraßen 
mit einander in Verbindung. Durch diefelben if 
daher Sydney mit allen angebaueten Theilen un: 
fers großen Inſel Continents in Verbindung ge: 
fest. — Alle diefe Straßen find in den beſten 
Stand gefegt und der bey weitem größte Theil 
der Hauptlandfirafen macadamifirt, (Wie reißend 
find doch die Fortfchritte, welche felbft Auftratien 
“vor einem großen Theil des Europäifhen Conti: 
nents macht, wo macabamifitte Landftrafen in 
mandyen Ländern noch zu den ſchwierigſten und 
foftbarften Unternehmungen gerechnet werden!) Es 
gebriche uns an Raum, die Details über die Ei: 
genthuͤmlichkeiten der verfchledenen hier erwähnten 
Abrheilungen mitzutheilen, und- wir wollen bier 
nur noch kurz der ‚großen Schäferey des — 
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John Macarthey in Camden erwähnen, welchem: 
New: Sourh:Males fo viel verdanft, denn er war 
er patriotifhe Begründer der Schafzucht von dev 
einften Race, welher diefe junge Colonie ihren 
anzen Reichthum und ihren großen Ruf verdanfe, 
Nur dies Produkt hat Meuholland von einer 
logen Berbreher: Eolonte .zu der hohen Stufe, 
uf welcher es fih jest ſchon befindet, erhoben. 
Me. Macarthey befist in diefer Grafſchaft über . 
0,000 Acres Land, welche dicht bey einander lies. 
en und aus dünnbemwaldeten‘ Hügeln mit aͤußerſt 
einem Graſe und Ebenen am Fluſſe von erftauns 
icher Fruchtbarkeit beſtehen, welche den allerfchöns 
ten Mais und Walzen, der dem beften Engliſchen 
leih koͤmmt, produciren.. Herr Macarthey ſah, 
a5 England mir allen Bedürfniffen verfehen ſey, 
‚heil aus feinem eigenen Gebiet, theils aus. fels. 
nen Colonien, mit einziger Ausnahme der feinen 
Wolle, bey der es nicht allein von fremden, fons 
dern auch damals feindlichen Ländern abhing. Dies 
entſchied für die Wahl diefes Culturzweiges, wofür 
dies Land fih fo ganz vorzüglich eignee. Mit 
einem. Bock und 3 Schafen begann er bie Zucht, 
weiche fi jest über 2000 reine Merinoss Schafe 
beläuft, und außerdem verbefferte er dadurch die 
Zuche der: übrigen Schafe fo fehr, daß ſchon viele 
den Achten Merinos gleich kommen. Aus dieſen 
bat er nun wieder eine ganz befonders veredelte 
Race zu ziehen fi) bemüht, — 
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II. 
Die Einwohner des Feuerlandes. 


Wir haben aus den Nachrichten von der Eng: 
liſchen Expedition nach der ——————— 
mit 
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niit den Schiffen Beagle und Adventure äluige 
Notizen über die Einwohner des Feuerlandis 
erhalten. 

Die Beſchreibung der Pampas-Indianer, bi 
Dr. Felix Alzara- (in feiner Reife nah Suͤdant 
tifa) giebt, fiimme, mit einigen unbedentenke 
Ausnahmen, fo ſehr mit dem überein, was ma 
an den Bewohnern des füdlihen Paragoniens be 
merkt, dab es wohl keinem Zweifel unterliegen 
kann, daß eine große Verwandtihaft und. eine - 
ftändige Gemeinſchaft unter ihnen beiteht. Kap 
tain Stofes kam Hauptfählihb mit den Fuegkr: 
(den Bewohnern der Tierra del fuego) in Be: 
bindung. Meder an den Frauen noch am de 
Männern konnte man befondere Stärfe, Ihätie: 
feit oder Schönheit bemerfen. Sie majen in 
Ganzen felten über 54 Fuß, waren mager, hatte 
ſchlechtgeformte Beine und befchmierten fi, obn 
befondere Muſter der Verzierungen, mit totha 
Erde. Ihr Haar war fhwarz, fchliche und grei, 
fie fämmen es mit den Kinnbackenknochen der 
Meerſchweine und reiben ed mit Seehunds:, Bali 
fifche oder Meerfchweinrhran ein. Bart und Baden 
bart, die fihon von Natur bey ihnen nicht far 
find, reißen fie mit Mufcheln aus. Ihre Augen 
find dunfel und ‚mäßig greß, die Naſe tritt ziem: 
li hervor und die Mafentöcher find aufgeblaſen, 
der Mund ift groß, die Unterlippe dick, die Zäbn 
flein und regelmäßig, haben aber eine ſchlecht 
Farbe. Shre Hautfarbe ift dunkelkupfer, und ihr 
Geftchtezüge find geift: und ausdruckslos. Ahr 
einzige Bedeckung . befieht aus einem Fifcyotterfel, 
weiches fie, nach Art eines Mantels,. mit ber bat 
rigen Seite nah außen, über die Schufter wer 
fen. Die beyden oberen Zipfel werden mit einem 
Diemen zufammengebunden, und mit — 
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ihen Riemen iſt das Fell’ um. die Hüften befe 
ige. Die. Frauen und Kinder tragen Halsbänder, 
ie aus einer Eleinen, artigen Schnecdengattung 
Schrauben) beftehen, welche fie mit den feinen 
Yarmfafern der Seehunde aneinander befeftigen. 
ihre Waffen find Bogen, Pfeile und Sperre, 
Yie Bogen find gewoͤhnlich 34 Fuß lang und bie 
Sehnen ebenfalls aus Seehundsdaͤrmen gemacht;, 
ie: Pfeile Haben ungefähre 2- Fuß Lange, Federn 
m Ende, und die Spitze befteht aus einem herz⸗— 
zrmigen, fehr fcharf zugefpisten Feuerftein, Die 
Spigen. der Speere find von Knochen gemacht, mit 
Biederhafen verfehen, fehr fpis und. an Schaften 
efeftigt, die gewöhnlid gegen 10 Fuß, lang find. 
Diefe Speere werfen fie mit großer Kraft und 
Sefchicklichkeitz dagegen fchlenen fle im Gebrauch 
es Bogens und der Pfeile weniger Gewandtheit 
u beſitzen. — In den Gegenden; welche die Fue⸗ 
ier bewohnen, ſcheint es durchaus keine vier— 
uͤßige Thiere zu geben; die Enten und Gaͤnſe, 
eren es hier eine große Menge giebt, ſcheinen 
e weder gezaͤhmt zu haben, noch im wilden Zu— 
ande zu genießen. Von Ackerbau wiſſen ſie durch— 
us nichts; die einzigen Erzeugniſſe aus dem Pflan: 
enreih, von denen fie fih naͤhren, find einige we: 
ige wilde Erdbeeren und Berberizen und eine, Art 
on Seetang. Ihre Hauptnahrung beftehe aus 
ewöhnliheh Mufcheln, Napfmufcheln und See: 
ein; von Zeit zu Zeit genoffen fie auch weht 
Neerſchwein-, Fiſchotter- und Sechundsfleifh, und _ 
heinen überhaupt alles, was fettig und thranig 
t, als einen großen Leckerbiſſen zu betrachten. 
Segen ihre Kinder benehmen. fie fih mit großer 
iebe und Leutfeligfeit, und -fheinen fogar das Ei 
enthumsrecht derjeiben bey manchen- Oegenftan: 
en des Beſitzes anzuerkennen und ihren — 
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Eigenheften. behm Tauſchhandel zu wilfahten. 
Ihre Wohnungen, "die man in verfchiedenen Kır 
febefhreibungen Hütten, Wigwamms u, f. m. gt: 
nannt finder, ſcheinen am meiften den Namn 
*Rauben” zu verdienen, melde Ihnen der erfte Ent 
decker, Sir Hohn Narborough, gegeben hatt. 
Diefe Lauben, beftehen aus einem paar Dusm! 
Birfenzweigen, die am flarfern Ende zugefpik 
in die Erde getrieben werden, fo *inen. freisförmi 
gen oder elliptifhen Raum vom hoͤchſtens 10 Fu 
im Durchmeſſer einfließen und "oben zufammen: 
gebogen ‚werden. In der Mitte iſt der Heerd und 
am denſelben lagert fih die Familie fo gut fi 
kann auf der bloßen Erde. Der einzige Hans 
sach beficht aus zwey oder drey großen Daufcheln, 
deren fie fih als Trinkbecher bedienen; einen 
wafferdichten Eimer aus Birkenrinde- gemadt un 
einem .oder zwey aus Gras gemachten Koͤrben, ein 
Arbeit der Frauen, in welden fie die Muſcheln a 
der Küfte hineinſammeln. Sie zünden ihr Fe 
an, indem fie zwey Stuͤcke Markaſit anelnandıt 
reiben -und ' bedienen fih als Zunder ſehr feint 
Abſchabſel von Berberijen- Zweigen. in große 
Stuͤck Bauholz durchzuſchneiden oder zu ſpalten if 
bey den Werkzeugen, die fie haben, eine biti 
mühfelige Arbeit; ‘wenn fie daher. Fein Reichel 
finden Eönnen, das fih zum Brennen’ eignet; ſe 
nehmen fie Treibholz. Bey ihrem $ener Hoden 
fie beftänd!g und verlaſſen überhaupt ihre Hittn 
fo wenig ald moͤglich; wenn man fie daher aufe: 
halb derfelben flieht, fo zittern fie bey jebem fat: 
fen Lüftchen vor Kälte. Ihre Wohnungen Fink 
man zuweilen zu fieben oder ache beyjammen, «it 
von- der anderen nur wenige Fuß entfernt. : 
weilen ſieht man aber and) eine einzelne m 
‚Meilen von der Spur der übrigen erbauet. a 


r 
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ingebornen ziehen von einem Ort zum andern, 
> wie von einer Seite der Meerenge zur andern, 
nd zwar gefhieht das Lestere auf Canots, bie 
us Birkenrinde gemacht find, Die Rinde, deren 
ran ſich dazu bedient, ift indeflen weit breiter, als 
nan fie von den - Bäumen haben Fann, die in der 
ſaͤhe der Küfte ſtehen. Die gewoͤhnliche Lange 
ines Canots beträgt 14 bis 16 Fuß, und die 
Stücke Ninde, aus denen es Hebauer iſt (gemöhns 
ch drey, wovon eins den Boden und: die beyden 
nderen die Seiten des Bootes bilden), find mit - 
Sehnen von Seehundsfell oder ftarfen Fafern von 
zirkenrinde zufammengenaht: die Nippen bilden 
te biegfamen Birkenzweige und der Boden iſt mit, 
ehm ausgefchlagen, der fowohl als. Ballaf für das 
ahrzeug, wie zum Feuerheerde dient, da die Eins 
ebornen in ihren Eanots wie in ihren Wohnuns 
en beftändig Feuer haben. | 
Eine Bemerkung, die man häufig über das Bes 
ehmen der Wilden gemacht hat, beftätige ſich auch 
ey diefen.. Sie legen nie die geringfte Dankbar: 
eit über dad, was fie befommen, an den Tag, 
ondern greifen darnach, als ob fie fürchteten, man 
röchte es ihnen wieder nehmen, und verfiecken es, 
yenn fie ed befommen haben, forgfältig, als. 06 
e glaubten, man werde es bald wieder fordern, 
ihre Sprace Elinat -ungemein. rauf und: tft voll 
on Kehllauten. Die Worte, welhe wir am haus 
often von Ihnen. hörten, waren Sceru und Pes 
it, «Schiff oder Fahrzeug und Kind”. — Son— 
erbar genug fprehen fie das letzte Wort genau 
» aus, wie dies im Franzöfiihen gefchicht; ja die 
lusſprache modificirt fich eben fo reich bey der Beräns 
erung des Geſchlechts und der Zahl, wie dies im 
ranzöfifhen der Fall if. Die Eingebornen bes 
gen eine a et 1 a 
ne 
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Töne fremder Sprachen nahzuahmen, und wicher: 
holen auf der Stelle eine Redensart von mehreren 
Morten, wern fie ihnen deutlich vorgefproden 
wird, mit aroßer Genauigkeit. Auf der- weitliden 
Seite der. Magelhaensftrage hindert ein dichtes Ge 
büfch, das aus verkrüppelten Birken, Wintertbär: 
men, wilden Erdbeeren und Berberizenfträudern 
beſteht, an allem weiteren Vorbringen in bat 
Land über den Bereich einer Engl. Viertelmeile. 
Der Wintersbaum, von dem die officlele Winter: 
rinde kommt, erreicht ‚bier eine bedeutende Größe; 
feine Rinde ſchmeckt fo ſcharf wieder ftarffte Pfeh 
fer. Wilder Sellerie war hier im Uebefluß vor 
‚ handen. Bon Geflügel fah man Brenegänfe und 
Enten, die einen fehr guten Geſchmack hatten; von 
Fiſchen Barben und Stinte von der vortrefflichtten 
Art. Ein Boot brachte In einer Stunde fo wel 
Fiſche (Barben und Stinte) zufammen, daß die 
ganze Bemannung des Beagle, (60 Leute) länger 
als zwen Tage vollfommen damit gefpeifer werden 
konnte. Auf Cap Gallane fand Tapitain Stodet 
auf der Spitze eines der hohen Berge, mir deues 
der Hafen umgeben iſt, mehrere Papiere. Stuͤckt 
einer gläfernen Flaſche, in welcher fie urfprünglid 
befindlih gewefen, . und die wahrfcheinlich beym 
Froft gefprungen war, lagen auf der Stelle, wı 
man die Papiere fand. Sie hatten etwas durd 
das Wetter gelitten, waren indeg noch lesbar un! 
enthielten. zwey KLateinifche Inſchriften, eine ver 
Bougatnville 4767 und die andere von Cordebea 
4789. Es war darin‘ der Zwerf der Reifen und 
die Namen der bedeutendften Offiziere der Schiff: 
angegeben. — Zwifchen der Strafe ©. Geronime 
und Cap Gallant bilder die. Nordkuͤſte der Meer: 
enge eine fehr angenehme Landſchaſt. Sn der Ent: 
fernung flieht man hohe Bergſpitzen und Klippen, 
| die 
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te mit Schnee bedeckt find. Der Vordergrund da: 
egen beftehe aus einer fhönen Vereinigung von. 
Bergen, Hügeln und Thälern, mit grünen Abhaͤn— 
en, Ebenen, die mie Gras bedeckt find, Wald 
nd Gebuͤſch, Waflerfällen, Flüffen und Eleinen 
Zaͤchen. Diefer. Theil gewährt gute Anferpläge 
nd fcheine der Lieblingsort der verfchledenen Ar: 
en von Waſſervoͤgeln zu feyn, melche fich im der 
Neerenge aufhalten. Diefe Schilderung gilt ins 
eß nur von der Dordfüfte, denn die. gegenüber; 
egende iſt, wie die zwilchen beyden befindliden 
infeln, felfig und faft ganz von Grin entbloͤßt. — 
im Allgemeinen find des alten Sir John Nor: 
oroughs kurze Beſchreibungen hoͤchſt darafteris 
iſch. Bey einer Gelegenheit bemerkt er: “ein 
erwuͤnſcht felfiges Land, dies!” — Der Beagle 
atte mit ungemein ſtuͤrmiſchem Wetter zu fämpfen, 
as mit heftigen, fortdauernden Regenguͤſſen bes 
leitete war. Als Capitain Stofes In das ftille 
Meer fam, fah er eine große Menge fchwarzer 
Ballfifhe, und das auf der weftlihen Seite der 
Nagelhaensftraße liegende Labyrinth von Inſeln 
nd Felfen war ‘ganz mit Seehunden und Brents 
änfen bedeeft, die, dem Anfchein nach, fehr vers 
säglich neben einander lebten& — Im Ganzen 
heint e8, daf, da in der ganzen weltlichen Ge: 
end der Meerenge ein ſtarker ſtuͤrmiſcher weftlis 
jer Wind weht, auch die Fahrt wegen des. tris 
en, nebeligen Wetters fehr befhwerlih ift und 
urch die heftigen Negengüffe fehr ungefund wird, 
ur wenige Schiffe die Durchfahrt durch die Mas 
elhaensftraße der Fahrt um das Cap Horn vor⸗ 
iehen werden. 
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IH. 
Hayti. 

(Aus den sketches of Hayti from the exp. 


sion of the French to the death of Chr, 
stophe, by W. W.Harvey. "London 4827, 


# 


Ein Vierteljahrhundere iſt jetzt verfloffen, ſet 


Haytis Unabhaͤngigkeit zuerft proclamitt ward, un) 
eine neue Öeneration nicht von emancipitten Sch 
ven, fondern von freigebornen Negern, erhebt i4 
zum thätigen Leben. Der Kampf, in dem die Eis 
wohner ihre Freiheit erfochten, war fchredlic, un 
feine Sefhichte, wenn gleich Ichrreih, doch ji 
‘ fürchterlich), zu tranrig für die Menfchheit, umtı 
deffen Details zu verweilen. Einmal vorher fh 
ward biefe reizende Inſel durdy das Schwerdt di 


eivilifirten Eroberer entvoͤlkert, und ihre harmiv 


fen Ilreinwohner wurden von den verrärheriit 


Spaniern ausgerotter. Lim fie zu erſetzen, bedurft 


- 08 neuer Verbrechen, oder vielmehr ein Sim 
von Verbrechen ward geitifter, wodurd Afrika gr 
mungen ward, eine Sflaven= Population zu lit 
fern. Die erite Inſurrection derfelben brad 179 


aus, und ward durch den Verſuch, die Grundiätt 


der franzöfiihen Reiheit und Gteichheit anf ti 
Eolonien zu ertendiren, der die Ftanzoͤſiſchen Par 
jer zur Revolte gegen dad Mutrterland aufreat, 
veranlaßt. Es erfolgte ein Kampf zwiſchen M 
Nojaliften nnd Nevolutioniften, den die Neger be 





nußten, und der Unfinn der Pflanzger, eine F 


waffneten Bevölkerung jede Verguͤtung zu vermi 
gern,’ fchlug zu ihrem ‚eigenen Ruin aus. 

Diefe Unruhen hatten ihren Gipfel erreidt 
als die Engländer 1793 St. Domingo angriftt. 
Dem zufolge.wagten die Franzoͤſiſchen Commifair 
das gefährliche Erperimene eine Sreißeits« Proc” 


N u | 


F | « 


— 


nation zu erlaſſen, um die Huͤlfe der revoltirten 
Neger gegen die Englaͤnder zu erhalten. Waͤre 
england damals nicht als der KHauprfklavenhänds 
er, und Als am tiefflen in das Syſtem des Se: 
aubs und der Unterdrückung, denen fich Die Neger 
ntziehen wollten, verwickelt, befannt gewefen, fo 
vuͤrden Die Neger ohne Zweifel die Engländer als 
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hre beſten Freunde aufgenommen haben. Es iſt 


sohl zu beherzigen, daß die inſurgirten Sklaven 
ich damals gleich mit ihren alten Herten, welche 
ie bey dieſer Criſis leicht ausrotten konnten, ver— 
inigten, um die Engländer von ihren Kuͤſten zu 
ertreiben. Ihrer Treue und Tapferkeit. vers 
anfre Frankreich damals die Erhaltung feiner 
hönften Kolonie, | ü | 
Da die Sflavereinun abgeſchafft war, fo ſtan⸗ 
en die Schwarzen den Weißen gleih, und der 
apfere Neger Touſſaint Ouverture ward wegen 
einer ausgezeichneten Talente und Rechtſchaffen— 
eit zu der ehrenvollſten Stelle in der Colonials 
teglerung erhoben. Seine Adminiftration war 
nerfanne mufterhaft, und die Meger gaben unter 
ym alle Beweiſe von Induſtrie, Subordination 
nd Zufriedenheit. Ihre Freiheit hatte ihrem 
leiße nicht gefhadet; die Colonie war felten pros 
uctiver für das -Mutterland, und die Perfonen 
> wie das Eigenthum der Pflanzer waren nie 
cherer. | Ä | 
So würde — heißt es in diefer Schrift — es 
hne Zweifel fortgegangen feyn, die Eingebornen 
arten ſich in den Künften des Friedens und der: 


‚tvilifatton vervolltommnet, die Produkte der In⸗ 


el hatten den Eigenthuͤmern und Anbauern gleich 
yachjenden Reichthum verliehen, bis die Verfchie— 
enheit der Farben, und die.auf fie gegründeten 


Sorurtheile‘ vergeffen worden wären, wenn nie 
68 * der 
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der rubelofe Ehrgelz des Ufurpators von Jratf 
reich, und die Unzufriedenheit der Erz: Colenitn 
„die Ruhe der Inſel geftört, und ploͤtzlich jenm 
Kampf erneuert hätten, der, wie man hoffte, [N 
immer geendet hatte, 

Am Anfang des Jahrs 1802 langre die & 
pedition unter dem verabfcheuungswürdigen Le Er 
zu St. Domingo an. Ihre verrächerifce Abi“! 
ward bald entdeckt und die Bevölkerung fand a 
neue unter den Waffen, um ihre, von der Fran 
ſchen Regierung feierlih anerfannte Freiheit } 
vertheidigen. Der Kampf wurde von den gran 
fen init kaltbluͤtiger, teuflifcher Barbarey geführt; 
bei den Negern nahm er den Charakter dir vu— 
zweiflung und fchredlihen Rache an, Nedden 
Taufende von ihnen niedergemegelt oder min 
waren, griffen die Franzofen zu dem fhreiiiät 
Ausweg, die Flüchtlinge durch Bluthunde zu at 
und augzurotten. Am Ende fchien die Qorfıdut 
diefen Abfcheulichkeiten ein Ziel ſetzen zu mol 
Eine anſteckende Seuche brad in der Franzdiiht 
Armee aus und raffte Le Clerc ſelbſt hin, m 
endlich war die Mehrzahl. der Überlebenden Mir 
zer und Soldaten froh, der auf fie wartende 
Rache zu entfliehen. Die Franzoſen wurden © 
December 1803 ganz vertrieben, und am ff 
Tage des neuen Jahres ward die Unabhängieft 
von Haytt feyerlih proclamirt. Im October 1X 
ward Deffalines zum Kayfer von Hayti geftärt 
ein Titel von uͤbler Vorbedeutung und adbſurdie 
Anſpruch, bei deffen Wahl ee nur feine Eireli 
zu Rathe zog und fi als Neger zeigte. Grin 
kurze Regierung, welche mit einem Hinterliftise 
Morden der noch übrigen Meißen anfing, war !" 
ununterbrodhenes Scaufpiel von Thorheit um 
‚ Tyrannei gegen feine eigenen Unterthanen. er 


— — 
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ih Hatten feine Verbrechen das gewoͤhnliche 
Schickſal der Tyrannen zur Folge; er ward von 


einen Offizieren ermordet. 

Chtiſtophe war der erſte General der Haytlı 
hen Armee, und fomohl fein Rang als feine 
vohldefannten Fähigkeiten beriefen ihn zum Nach— 
olger des Kayferd. Er zeigte wenigſtens gefunde 
Bernunfe, indem er mit der fouverainen Gewalt 
wur den Titel eines Chefs der Haytifhen Regie— 
ung annahm, welchen er jedoch in der Folge ges 


f 


ven den. eines Königs vertaufchte. Die Ernennung 


ines zweyten Megers zu der hoͤchſten Gewalt er: 


egte jedoch die Eiferfuchr der Mulatten, und Pe— 


ion, ein Mulatten= General, . ftelte fih an die 


Dpiße der Unzufriedenen. Es erfolgte ein blutiger 


Dürgerfrieg, welcher zuletzt mir einer ftillfchweis 


zenden Lebereinfunfe zur Sufpenfion der Feindfer ° 


igkeiten endete, indem jeder das von Ihm befiegte 
Gebiet' behielt. 


Es laͤßt fih miche leihe fagen, welcher der’ 


Chefs fid damals in der beften Lage befand. Das 
Gebiet von Chriſtophe war erwas größer als dag 
feines Mebenbuhlers, aber an vielen Stellen we: 
niger productiv, und weniger angebaut und feine 
Städte, obwohl zahlreicher, weniger bevölkert. Die 
häufigen Gefechte beyder Armeen zeigten, daß ihre 
Staͤrke und Anzahl einander gleih war, Die 
Mehrzahl von Petions Offizieren waren Mulatten, 
die Mehrzahl von Chriffophes Offizieren Neger, 
und wenn die erfteren mehr Faͤhigkelt beſaßen, fo 
hatten die legteren mehr Much. Die Population 
war unter beyden Anführern faft gleich getheile, Chris 
fiophe war, was den Handel beerifft, Petion tın- 
terlegen, aber die Reichthuͤmer des Neger: Chefs 
machten ihm in diefer Ruͤckſicht wieder ROH Ne⸗ 
benbuhler uͤberlegen. 

Die 


J 
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Die legitlative Farce eine reyublicanifhe Präs 
ſideniſchaft in eine erblihe Monarchie in der Per: 


fon Seiner Mojeftär Heinrich I. zu verwandeln, 


fit 1811 vor. Eine fhwarze Pairsſchaft als 


Nachahmung des weißen Adels von Alts Europa, 


hiele man .für “einen nothwendigen Appendir des 
Koͤnigthums, und ein Köntglih Haytiſcher Alma 
nach Fündigte bald die glänzende Schöpfung an. : 

Kaum war Chriftophe zum König von Hadti 
gefröne, als er fih mir allem Anhängfel des. Kö 


nigthums umgab, und in der Pracht feiner Pab— 


laͤſte, dem Reichthum feiner Kleider „ feinem zahl: 


reihen und fofibaren. Höfftaate, allen Pomp und 
Glanz eines reihen und maͤchtigen Monarchen an 
den Tag legte. Die reichen und glänzenden Sr 
mwänder, in denen der ſchwarze Monarch oft am 
Cours Tage, und immer bey großen und wichtigen 
Gelegenheiten ſich zeigte, fonnten faum von denen 
der madhtigften und reichften Herrfcher civilifirter 
Staaten übertroffen werden, Seine Palläfte wa 
ven mie möglichfier Pracht ausgeſtattet, die Fuf— 
böden feiner Zimmer beftanden aus dem fchönpolir: 
teften Mahagony oder aus Marmor, die Wände 
waren mit den foftbarfien Gemälden, die man be; 
fommen fonnte, geſchmuͤckt, alle Geräthe waren 
die pracdhtvollften die zu erhalten waren, und was 
nur die unbandigfte Leidenfchaft für Glanz; einge 
ben fonnte, wurde angefhafft, um die Wohnung 


eines rohen Negers zu fhmüden. 


Aber follten fie deshalb nicht fo geſchmuͤckt fen, 
weil fie. einem rohen Neger gehörten? — Etregt 
diefer Glanz ein philoſophiſches Lächeln, weil Se. 


Majeſtaͤt ein Meger, oder. weil er ungebildet 


mar? — Der König von Afbantee, der König von 
Sennaar und andere legitime Souveraine ber 


Aſrikaniſchen Dynaftien find auch Meger, und 


ſchwarz 
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hmarz- dürfte fih eben fo wohl zur Koͤniglichen 
sarbe ſchicken, als. Kupferfarbe, gelb, olive 
rün oder weiß, Waren nidie die alten Egypter, 
thiopier, Araber, die Mauren der Barbarei 
nd Spaniens, fhwarz? Und in welcher Ruͤck⸗ 
ht ſteht die Erziehung des Königs Chriſtophe 
Inter der,der Eroberer und NRomanzen: Helden zu: 
1E?. Der wahre Grund des läcerliden Effekte 
egt in dem Unpaffenden alles diefed Glanzes zu 
vr Perſon Seiner Haytifben Majeſtaͤt, in dem 
iedrigen Urfprunge der Monarchie. Neue Titel 
eben felten ihrem Beſitzer Würde, und der Parvenu 
t nie ein Segenftand hoher Bewunderung. Kö: 


ig Serome und König Joſeph waren noch ITäs- 


terlicher als König Chriflophe, denn an Macht und 
yerefhaft war leßterer ein wirklicher König, waͤh— 
end die andern nur Schatten des, Koͤnigthums 
yaren. Doch mug man. geftehen, daß die bey 
Deiner fhwarzen Majeftäe in die augenfallende 
sleinigkelt der Europaifchen Größe nicht wenig 
ı dem burlesfen Effekt beitrug. 
Die Anzahl feines Hoſſtaats entfprad der 
dracht feiner Palläfte, Diefer beftand aus einem 
sroßalmofenier, der Erzbifhof von Hayti war, 
Iinem Groß; Mundfchenfen, dem erften Prinzen 
on Gebluͤt, einem Großmarfchall des Königlichen - 
Jallaftes, einem Marſchall der Zimmer Sr. Maje— 
ät, 10 Souverneurs von Schlöffern, 16-Kammers 
erren nebit einem Sroßfammerberrn, 5 Secretairen, 
Dibliochefar, 142 Rittern,. 15 Pagen mit einem 
Souvernenr, 7 Örofjägermeiftern, 1 Groß ı Eereo 
ıtonien: Meifter, 3 Seremonien s Meiftern mit 5 
zehuͤlfen, 14 Wappenherolden, 7 Profeſſoren der 
tünfte und Wiffenfchaften, nebft einer großen 
Renge von Aerzten, Chirurgen und Apothefern. _ 
Die Maison militaire du Roi war noch weit 
J | zahle 
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zahlreicher und koſtbarer. Sie. beſtand aus einem 
Etat: Major: General, einem General⸗Commiſſariat 
der Truppen, einem Corps Königl, Artillerte „ einer 
Leibgarde, einem Regiment Grenadierte, genanntbdie 
Haytiſche Garde, und verfchiedenen Corps leichter 
Savallerie und Infanterie. Der Etat : Majos 
General beftand aus A General: Lieutenant, von 
denen 3 Herzöge waren, A Seldmarfhällen und - 
Seneral:Majors, alle Barone, 42 Oberften, 8 
Obriſtlleutenants und 2 Gensralen beym Koms 
miſſariat. 
Der Hofſtaat der Königin war auf den nam: 
lihen $uß, und die Eriferce des Hofes nach der 
firengften Forme der alten Franzöfifchen bienseance 
eingeriheen Ein Koͤniglicher und milikaͤriſcher 
‚Mitterorden, genannt der Drden von Se. Hear, 
war auch gegründet, welcher nachher das Schickiel 
feines Stifters erlebte, da der heilige Heinrich aus 
dem Haytiſchen Kalender ausgeftrichen ward. 
Obwohl Eitelkeit und: Ehrgeiz ohne Zweiſel 
einen großen Antheil an allem diefen Pradyes Auf: 
wand hatten, fo verband fih doch ohne Zweifel 
eine fluge, wo nicht gar aufgeflärte Politik mit 
diefen niedrigeren Motiven. Wenige Männer, fagt 
fein. neuer Biograph, hatten mit mehr Erfolg 
den Charakter der Meger fludirt, oder vielmehe 
beſſer die Mittel verftanden, durd) welche dies Belt 
zu regieren war, als fein Chef. Als er nach der 


Koͤnigswuͤrde trachtete, leitete ihn zum Theil eine 


aufrichtige Nücfiche auf deffen Intereſſe. Das 
Volk freute fid) darüber und rief: Lange lebe der 
Koͤnig! In der früheren Periode feiner Regierung 
wurde Chrütophe von feinen Unterthanen mie mar: 
mer Lojalität verehre, welche für die Wohlchärig: 
keit feiner Negierung ein ehrenvolles Zeugniß 


ablegte. Dur die. Errichtung von Gerichts hoͤfen 
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nd. die in Tan fen: firenger abet Heilfamer Ge⸗ 
etze, durch forgfälttge Aufmerkſamkeit auf die 
3erbefferung feinee Armee und vor. allen durch 
Sründung und Beförderung eines allgemeinen Er— 
tehungs : Syftems verdtente König Heinridy in der 
har die Popularität deren er genoß, und zeigte, 
aß er feiner Erhebung nihe unwerth fey. 

Es mar ein unfchäsbarer Vortheil für bie 
Jaytier, bemerkt Here Harvey, daß fie damals eis 
en Herrfher von ungewöhnlicher Größe befaßen, 
er, obwohl nah Macht ehrgeizig, doch feine 
yerefcehfuhe nice feine Sorge fürs Wohl feiner 
nterthanen übertreffen ließ. Es war auch ein 
icht weniger glücklicher -»Umfltand für Chriftophe, 
aß er nihe ganz ohne Männer war, welche ihre 
bwohl beſchraͤnkte Erziehung, doch qualificirte, 
ie Plaͤne ihres Souverains auszufuͤhren. Es iſt 
»gar nicht unwahrſcheinlich, dag fie ihm die erſte 
jdee eines oͤffentlichen Unterrichts⸗ Syſtems einflöß- 
en und deren Vortheile entwickelten. Aber Chris 
ophe fparte auch weder Geld noch Koften, zur 
3ollendung eines für die Bildung des Volkes fo 
sefentlich nothwendigen Gegenftandes. Mit Eifer 
rgriff er jede Maßregel, um diefe Einrichtungen 
auernder und nüßliher zu machen. So madte 
te Volfserziehung mehr Fortſchritte in Chriftophes 
Bebiete, ihre wohlchatigen Folgen zeigten ſich 
ald und es bedurfte nur Zelte um ihren Einfluß 
usgebreiteter und dauernder zu maden. Ä 

Während Ehriftophes ganzer Negierung ward 
ud) der Ackerbau aufs eifriafte befördere und ers _ 
runtert, und das Derdienft, den Gebrauch des 
Ylugs auf der Inſel eingeführt zu haben, ges 
uͤhrt diefem außerordentliben Manne. In der 
hat, die Fortſchritte der Nation waren fo raſch, 
te man file unter irgend einer Regierungsform 
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nur wünfchen «Fähnte, und die Lage ber Szantler 
befferte ſich Schon in folhem Grade, daß fie zu ci 
ner binreichenden Widerlegung des Einwendens ge 
gen die Emancipation der Sflaven- genügte, welkt 
ſich auf ihren angeblihen Mangel an Subordina: 
‚tion, Induſtrie und Bildungsfähigfeit gründe 
Folgende Bemerkungen eines Augenzeugen verdir 
nen daher ſchon beherzige zu werden; 

Was die Induſtrtie der Hattier betrifft, fo fr 
es mir erlaube, in diefer Nücficht etwas ausführ 
licher zu feyn, denn da man haͤufig behauptet, 
Sjndolenz fey einer der hervorſtechendſten Züge in 
dem Sharafter der Negerſklaven, fo iſt es eine in 
tereflante Frage, ob diefer Zug fih auch bey ihnen 
finder, wenn jle frei geworden find. Was nun 
Chriſtophes Unterthanen betriffe» fo bat ihr 
Emancipation, obwohl fie unter ſehr ungünffigen 
Umftänden erfolgte, dennody eine Aenderung it 
ihrem Weſen nad ſich gezogen, melde für die 
. ‚Sindivtduen felbit eden fo vorcheilhaft, als für da} 
Heil und die Sicherheit des ganzen Volks wohl 
thätlg war. Als fie Freiheit und Unabhaͤngigkin 
erworben hatten, bemerften fie gleich, daß ihm 
Erhaltung, und wenn fie einige Funfen Ehigeij 
befagen, ihre Fortſchritte als Krieger und Bebautt 
des Bodens ‚nur von ıhren eigenen Anftrengungen 
abhingen. »Vor ihnen lag ein Ziel, weldes gan 
geeignee war, ihren Ehrgeiz anzufeuern und ſi 


‚- zum $leife aufjumuntern — nide nur die Br 


aründung ihrer. Freiheit und Unabhaͤngigkeit, for 
dern auch Reichthum, Einfluß, Auszeichnung. Sit 
fühlten die Kraft der Beweggründe, welche ihnen im 
Sflavenftand unbefannt geblieben waren, und dielt 
hat nebft dem eingeführren Bildungsſyſtem ihre 
Charakter in einem Grad verbeſſert, der die £ühn 
fien Hoffnungen uͤbertrifft. Obwohl fie von rn 
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elben Race find wie die Meger der anderen Weſt⸗ 
ndifhen Sinfeln und diefelben Charafterzüge bes 
gen, fo zeichnen fie fih doch vor ihnen durch eine 
thaͤtigkeit und einen Kunfts und Gewerbz Fleiß. 
us, den die Sklaven äußerft felten befigen. 

So weit ih felbft im Stande war Beobach⸗ 
ıngen anzuftellen, und fo viel ih von andern. 
uropaͤiſchen Nefidenten erfuhr, habe id): die feſte 
leberzengung, daß die Haytier, welche die - Plans. 
ıgen cultiviren, fo wie die ganze übrige Bevoͤlke— 
ung, im Zuftande. der Freiheit, in einer 
egebenen Zeit eben ſo viel arbeiten 
nd außsridhten, als fie wahrend ihrer 
Interwerfung unter Franzoͤſiſcher Herr— 
haft verrihten mußten. Wenn man erz - 
sage, daß zur Zeit der Sklaverey, Furcht vor. 
Serafe, ihr Hauptantrieb zur Arbeit war, daß ihre 
ebensweife. wahrend des langen, blutigen Freia 
eirsfriegs weit. entfernt die vorige Neigung zur 
;räghett zu unterdrüden, fie dagegen von aller 
Yrdönung und allem Fleiß entwöhnen mufre, daß - 
e zur Zeit ihrer Emancipation noch fehr ungebils 
ee waren, und daß die von daher big jetzt verfloffene 
eit nur furz ift, fo muß diefe Thatſache in nicht 
eringem Grade Erſtaunen und Bewunderung er— 
gen. Wenn wir nad den ſchon gemadhten-Fort= 
hritten auf die Fünftigen fließen, fo £önnen wir 
vie vollem Grunde annehmen, daß. Hayti in kur— 
m eine Bevölkerung enthalten wird, welche 
n Dildung und Induſtrie feiner nod 
o  eivtlifirten „Nation anf Erden - 
ach ſteht. 

Man hat oft gefunden, daß die ſtrengſte Bes 
andlung in vielen Faͤllen ungenuͤgend war, die 
ngeborne Indolenz der Sklaven zu beſſegen. 
Nan hat daher ſchließen wollen, nichts y. die 
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Peitſche koͤnne den genuͤgenden Antrieb zum Fleh 
bey ihnen ausmachen und freie Arbeit ſey mit el 
ner tropifchen Eultivation unverelnbar. Mr. Han 
ven bemerfe in diefer Nüdfihe, die Frage, vi 
Sklaven, wenn fie emancipire find, im allgemeinen 
ihre natuͤrliche Indolenz behalten oder aufgehen 
würden, fen zu problematifh um eine andere ds 
antwortung' zuzulaſſen, als diejenige, melde En 
fahrung und Zeit. geben Eönnen. Die Erfahrung 
ift aber bey den Haytiern ganz für die Voransfeguny 
daß ihre Faulheit nur dem Syſtem, unter dem fe 
feufjen, zuzufchreiben fey. Aber die Frage if hie 
nicht, 0b ungebildete Sklaven auf einmal ihren 
Charaktere und ihre Gewohnheit verändern win 
den, wenn fie fi plöglih im Beſitz der Freibeit 
befanden, fondern od -freigeborne und nice nattı 
zogene Neger im Zuſtand der Freiheit nit I 
Fleißes faͤhtg feyn ſollten, ob fie niche productiure 
Arbeiter tm Zuftand der Freiheie als unter einm 
Syſtem erniedrigender Leibeigenfhafe ſeyn würden! 
Die gewöhnliche Weife, auf welche man diefe hrast 
behandelt, mache den Africaner als folchen für alt 
Lafter des Sklaven verantwortiih, Was die Bub 
ordination betrifft, fo zeigte fih an Ehrifionhe 
Unterthanen die natuͤrliche Wirkung der beftändigen 
Eontrolte einer energifhen Regierung. Der Akt 
fand wenig Schmierigfeit die Achtung der unter 
Elaffen zu gewinnen, die Soldaten waren ihr 
Dffizieren völlig gehorfam und ergeben, und auf 
der arbeitenden Elaffe fehlte es nicht an den Gm 
den der Subordination, die ein gut regiertes Ball 
charafterifirt. | 
In der That waren bie Ruhe und Ordnung 
zu Cap Francats namentlidy in dieſer Periode ſo 
groß, daß ein Europäer, der fih. an die Farbe dir 
Eingebornen gewöhnt hatte, kaum noch daran = 
| | ken 
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'en Eonnte, daß er unter Negern lebe. Er Hätte - 
ih Faum in die Idee finden fönnen, daß er uns 
er einer Nation von Schwarzen lebe, melde wer 
ige Sjahre vorher Sclaven waren, und von denen 
nan annehmen koͤnnte, daß fie wegen der von ihs 
ſen erdulderen Leiden gegen Weiße aller Nationen 
ibermürhig und graufam jeyn koͤnnten. Er Eonnte 
im Morgen mit voller Sicherheit aufftehen, bie 
Beſchaͤfte des Tages ohne die geringfte Störung 
yerrichten und ſich des Abends mit demfelben Ge— 
ühl der Sicherheit niederlegen, wie in irgend 

inem civilificten Lande. 
Der moralifche Charafter der emancipirten Hays 
der iſt weit weniger vernacläflige und zügellos, 
ıl8 man bey dem Mangel aller religiöfen Unter— 
veifung und Zucht und bey den freigeifterifchen und 
irreligidfen Grundſaͤtzen von Chriftophe und feinen 
vornehmften Anhängern, zufolge ihres frübern Ber- . 
kehrs mit den Sranzofen, hätte denfen follen, Die 
Katholifhe Neligion ward zur Staatsreligion ers 
Elärt, “weil man es der Convenienz gemäß hielt, 
die Form irgend eines veligidfen Bekenntniſſes ans 
sunehmen,” aber man fand wenige Priefter auf 
der Sinfel.e Während eines Thells von Chriftos 
phes Regierung war ein Spanifcher Priefter, den 
er nah der Inſel eingeladen Hatte, der einzige 
Seiftlihe in feinem Gebiete, und gleih feinem Koͤ— 
niglihen Patron ein anerkannter Acheift oder viel- 
mehr ein profeffionirter Heuchler, der offenbar das - 
ausfchweifendfte Leben führte. Die einzige Reli⸗ 
gion der Haytier beftand aus einem feltfamen Ge⸗ 
miſch der abfurdeften Roͤmiſch-Katholiſchen Cere⸗ 
monien und des eben ſo abſurden Afticaniſchen Aber⸗ 
glaubens. Indeſſen hielt Chriſtophe ſtrenge auf 
Geſetze gegen Diebſtahl, Betrug und Trunkenheit, 
und unter der. arbeitenden Claſſe war ſehr — 
ein 
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ein Betrunkener zu fehen. Das Wolf war felti 
dur feine Mäßtgfeit und Enthaltſamkeit autse: 
zeichnet, und es fehlte nidt an Beyſpielen bein: 
derer Teeue und Ehrlichkeit. So beflagenswer; 
alſo auch die gaͤnzliche Vernachlaͤſſigung der Aeli: 
gion und Moral war, fo hatte doch der Leer: 
gang von der Sklaverey zur Freiheit Feine Tr 
fchlechterung des GCharafterd oder Wernadlaffigun 

der gefelltgen Pflichten zur Folge gehabt. 
Segen das Ende von Chriftophes Meglerum 
hatten fein willfübhrlihes Verfahren und feine lan: 
nenhafte Behandlung feiner Offiztere feine Popu: 
larität fehr untergraben, und ein Act defpotüder 
Grauſamkeit, obwohl nicht unveranlaßt und nidt 
fo ganz der Nechtfertigung ermangelnd, als ber 
Autor anzunehmen ſcheint, obwohl übereilt un! 
willkuͤhrlich, erweckte bey allen Claſſen einen Us: 
willen, welden feine fpätere Nachgiebigkeit mildern 
fonnte. Beine legten Tage wurden durch bein: 
digen Argwohn und Mißtrauen verbitrert. Pirle 
Mulattens Chefs, welde ſich von Anfang an nt 
wider Willen unter die Herrſchaft eines Negeti 
gefüge hatten, fingen an, gegen ihn, zu cabalirım; 
eine Empoͤrung war bereits dem Ausbruche nade, 
als Ehriftophe 1820 einen gefährlihen Schlaaflss 
erhielt. Hievon erholte er ſich indeſſen in fo 
weit, daß er den Befehl zur augenblickiichen Um: 
terdrückung eines Aufftandes geben Eonnte, welcht 
in der Sarnifon einer Stadt an der Meftfüfte- aus 
gebrochen war. Obwohl diefer Befehl Fein unne: 
thiger. noch wunconftitutionellee Ace feiner Autors 
tät gemwefen zu ſeyn fcheint, fo widerſetzte ſich ihm 
doc die Armee, oder vielmehr einige Große ge 
brauchten ihn zum VBorwande, um die Teuppen 
. zu revoltiren. Chriftophe,, obwohl Anfangs durch 
diefe Nachricht betroffen, bereitere ſich doch 4 
| alı 
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kraͤftigen Widerftande gegen die Inſurgenten; aber 
als er fah, daß er. von allen feinen Anhängern - 
und felbft von feinen Sarden verlaffen fey, welhe 
feyerlich gefhworen hatten, bis auf's Aeußerſte bey 
ihm audzuhalten, ergriff er eine der Piftolen, welde 
er beitandig bey fih trug, und ſchoß ſich dur 
den Kopf. | | 
Mir Chriſtophe endete die Haytifhe Monars 
hie. Der Kronprinz, damals in feinem fieben: 
zehnten Jahre, ftand bey einem Theil der Armee 
in großer Achtung, aber. die Verſchwornen, welche 
feine Anfprüche und feine Rache fürchteten , brach— 
ten Ihn 10 Tage nachher um, — Hierauf folgte 
ein kurzes Interregnum, während deſſen die höchfte 
Gewalt in den Händen von Romaine, Prinzen 
von Limbe und Großmarfhall® von Hayti, ſich 
befand, welcher eins der thätigften Mitglieder bey 
der Inſurrection gewefen war. Er trachtete nad) 
dem Thron, aber die Entdeckung feiner Intriguen 
hatte feine unmittelbare Abfegung zur Folge 
Wahrend diefer Begebenheiten auf dem nörd: 
lichen Shell der Inſel hatte Petion, der Chef der 
Republikaniſchen Negterung auf dem füdlihen Theil 
feine verdienftvolle Laufbahn befhloffen, und ihm 
folgte, feinen legten Wünfchen gemäß und mit alls 
gemeiner Einfimmung des Volks, fein vertrauter 
Sreund und Behülfe, General Boyer. Der Chas 
rafter Petiond war hoͤchſt liebenswürdig, und der 
Kepublifanifhe Chef har in. diefer Ruͤckſicht große 
Vorzüge vor dem Degerkönig, Er war bey dem 
Volke in eben fo hohem Grade beliebte als Touffaine 
PDuverture.  Andererfeits aber machte ihm fein 
Mangel an Entfchloffenheit, firenge Geſetze zu ge= 
ben, feine befhranfte Autorität ald Prafidene, 
feine Sorgen für Erhaltung feinee Popularität 
und eine gewiſſe Unentſchloſſenheit und. ein .— 
Eu | en, 
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fen, welche auf Charafter- Schwäche deuten, Mani 
ger geeignet, Ungehorfam und Lajter zu unter: 
drücken. Daher fand der Charakter feines Veli 
weit unter dem von Chriftophes Unterthanen. Zt 
lege entmuthige durch die geringen Fortjchritte dei 
Volks und "durch die fortdauernden Lnordnungts, 
durch die Erfolglojigkeit feiner wohlgemeinten & 
fihten , verfanf er in die. tieffte Miedergefchlagt 
heit. Doch ſcheint diefer Geifteszuftand, wo niit 
verurfache, doch fehr erſchwert durch innere Karl 
heit zu feyn, welche endlich feinen Tod zur ſohe 
hatte. Er ftarb im Glauben an den Lndarf We 
nes Volks, wahrend er doc der Gegenſtand fen 
glühendften Liebe war. — 

Bohyer ſcheint ein Mann von größerer Enersit 
zu feyn. Petion harte die. Vereinigung ba 
Theile der Inſel als ein Höhft wünfdhensmet 
Ereigniß nie aus den Augen verloren, und ri 
gewährte der Tod von Chtiſtophe und die 2% 
fegung von Romaine, melde die revolutidaein 
Parthey ohne Anführer ließen, fo wie ihr Many 
an Einigfeie unter fih eine treffliche Gelraentit 
diefen Lieblingsr Plan auszuführen, Die Einmed 
ner von Cap Frangois waren in der That Id 
geneigt, ſich mic der Republik zu vereinigen, “ 
fie der Monarchie, welche überhaupe anf der ml 
lihen Hemifphare nicht gedeihen zu koͤnnen jhrin 
fate und müde waren. Als Boyer hievon Rad‘ 
richt erhielt, jedoch zugleih von . Bedingung. 
weiche ſich nicht wohl bemwilligen ließen, matſchitt 
er fogleih mit 20,000. Dann nach dem Cap un 
ward augenblicklich zum einzigen autorifirten Ch 
von Hayti proclamirt. Die ganze Inſel iſt dei 
jege in Eine einzige Repubuk vereinige (da ſit 
fpäterhin auch der vormals Spaniſche Antheil de 
mic verbunden hat), von welcher Port au er 
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ie Hauptſtadt ft, und was noch wichtiger iR, es 

t ihrem gegenwärtigen Chef gelungen, die förms 
he Anerkennung ihrer Unabhängigkeit von der 
ranzöfiihen Diegierung zu erhalten. Durch bie 
wecmäßigfeit gend Maͤßigung in feinen Regie— 
Ing6: Örundfäghh, die Klugheit feiner Maßregeln, 
nd feinen unermüdeten Eifer, das Intereſſe der 
zepublik zu befördern, hat Boyer vollfommen die 
zahl des Voilts gerechtfertigt. 





IV. J 
Eine Kriegsmarine muß das — 
digungsmittel im Defenfiv „Spftem der 
Scandinavifhen Halbinfel ausmachen. 
(Aus dem Christiania Morgenblatt.) 
| (FGortfeßung.) 

Wir glauben daher, daß ein Feind, ſelbſt ein 
rker Feind nie vermag auf der Scandinaviſchen 
ilbinſel dauernde Forefchritte zu machen, fon» 
:n daß er am Ende ein trauriges &elbftopfer 
ſes folhen Verfuhs werden muß. Da aber der 
»rſuch ſtets den Ruin vielleicht feldft der aller: 
ten Gegenden mit fih führen wird, fo ift es 
mer vortheilhafter ein Defenfiv = Syftlem einzu: 
ten, welches den Kriegsfhauplag vom Lande 
r die See verlegt. Die Vortheite davon haben 
: bey Englands Defenfiv- Syftem gefehen. Waͤh⸗ 
d der Eurppäifche Kontinente im legten 25jahr 
es evolution = Kriege von -feindlihen und 
andfchaftlihen Heeren heimgefucht und verheert 
rd, während faft alle Hauptſtaͤdte Europas 
ı feindlichen Heeren befegt waren, blieben Engs 
d und Englands reiche Hauptftade nur bedroht, 
rden aber nie von anderen Feinden als Krieges . 
Polit, Journ. Derember 1827. 69 ge⸗ 
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gefangenen betreten, Die Englifhe Nation faf 
ruhig und unangetaftee Hinter ihren bölgernen 
Mauern und zählte das Geld, weldyes der Arie; 
ihr eipbrachte, welches fie aber freigehig zu Ihre 
eigenen und Europas Rettung vegggendete. 
‚ Das Mifverhältnig zwifhen der Groͤße du 
Heeresmacht des Morwegifh  Schwedifchen Staat 
und der Oberfläche der Scandinavifhen Halbinit, 
welche fie zu vertheidigen hat, aͤußert ſich aud in 
der inneren Berrheidigung der ungehenen 
langen Küäſtenlinte dieſer KHalbinjel. Bi 
wollen nur flüchtig dieß Mißverhältnig zeign, 
indem wir die dftlihe Küftenlinie ber Kalb 
infel betrahteg, da biefe einer ber löngke, 
ſchwaͤchſten aber zugleich am meiſten ausgefett ıh; 
weil fie gegen unfere ftärffte und gefährliäk 
Nachbarmacht gekehrt If. !) 
Diefe Küftenlinte hart eine Länge von 49) # 
oraphifhe Meilen von Torshamms Udda in Bir 
‚Eingen bis Torneaͤ gerehnet. Zur WVerrheidigen 
diefer langen Küftenlinie, welche überdies fait m’ 
Küftenfeftungen entblöße iſt, mie inneren Beth! 
digungsmitteln vermag der Norwegifc : Schw 
(he Staat faum eine Heeresmacht von 40,M 
Mann aufzuftellen. Soll diefe ng" 
| u. se 





3) Da der Felfenfamm mit feinen mädin® 
Aeſten und Eleinen Zweigen, welche ſich auf 
Dberflähe der Scandinavifben Halbinſel a 
breiten und deſſen vorzäglichite innere, Ser 
wehr bilden, der weſtlichen Seite der Haltız 
näher lieat als der oͤſtlichen, fo beſitzt die 1 
tere Geite weit weniger natürlihe Sta 
Nücfihtlih der jeßigen Vachbarſchaft N 
Norwegifch : Schwediiben. Staatd möhle m 
wänfhen, daß die größte natürliche Stärk % 
Halbinſel auf der öflihen Geite lägt- 
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fammen-sehalten werden, fo muß fie. große 
Küftenftrecken ganz unvertheidige laffen; will fie 
fih auf diefer langen Linie ausbreiten, fo muß 
fie in ein Cordon-Syſtem verfallen, weldes 
überall zu fhmah zum Widerftande iſt; will fie 
mit einer ſchiffenden Heeresmaht mandvriren, 
fo wird fie fiher überall zu fpär zur Vertheidigung 
anfommen,. Einer feindlihen Landung mit diefer 
Stärke zuvorzufommen, iſt daher eine natuͤr— 
liche und milttatrifhe Unmöglichkeit; fie 
kann nur Ihre Hauptſtaͤrke in einer Central; 
Stellung geſammelt halten und wenn die Lan⸗ 
dung ausgeführt iſt, unterſtuͤtzt vom Terrain und 
einer begeifterten Matipnals Bewaffnung auf bie 
Vernichtung des gelandeten Heeres oder Heerthei⸗ 
les binarbe:iten 2). 

Wir glauben, die paſſendſte Central⸗Stellung 
zu Diefem Zwecke müfle in dem ſtrategiſchen 
Bollmerf liegen, melhes auf der oſtlichen 
Küftenlinie zwiſchen Braͤviken und dem Ausflug 
der Dal: Elv liege 3). 7 | Diefe 





2) Daß diefe Mernichtung größere Anftrengung und 
längere Zeit erfordern würde, wenn die Angriffee 
macht das Meer beberrfhte und ungebindert 
ihren Abgang erftatten und ihre Angriffe:Stärfe 
vermehren Eönnte, als wenn das Gegentheil 
Statt fände, ift augenfcheinlich. 

3) Die fat regulaire Bogenbucht, welhe Schwe— 
dens oͤſtliche Küftenlinie von Brävifen bie zum 
Ausfluß der Dal-Elv bildet, ſchließt fowohl 

- Schwedens Hauptitadt als den politifhen Gen: 
tralpunft der Union ein, in fo weit jene Haupt: 
ſtadt zugleich die heftändige Nefidenz des Unions— 
Königs iſt. Diefer ausfpringende Bogen an der. 
oͤſtlichen Küftenkinie liegt wie ein Bollwerk dars 
auf und bildet vermittelit feiner Lage, vermit: 
telft feiner Zerritorial:Eigenfhaften, vermittelft 
feiner politifhen Wichtigkeit, vermittelft feiner 

| | 69* Gen: 
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Diefe Stellung, welhe an den Centralipunften 
der inneren - Sommunicationen der Halbinſel liegt, 
deckt entweder vorläufig die edelften Theile des 
Schwedifhen Staatsförperd oder geffatter, ihnen 
-fchnelle Unterftügung zu geben und vermeifer bie 
feindlihen Landungen nad) minder gefährlicen 
und entfernteren Punkten. Dadurch wird Zeit 
and Raum zum mandvriren, und wenn es nörhig 
ehut zum Schlagen des gelandeten Feindes gefun 
den. Wenn diefe lange Küftenlinie nur mir ei 
nem Heere verthetdige werden follte, ſo muͤßte Lies 
wentgftens eine Stärfe von 120,000 bis 450,000 
Mann haben +). Ä 
Wenn 


Centraliſations-Punkte der innern Communica— 
tionen der ganzen Scandinaviſchen Halbinſel, 
‚ vermittelft der in und hinter denfelben liegen: 
den großen Landfeen mit ihren innern Waffer: 
Communicationen und Verbindungen mit zmwepen 
Meeren eine böhft wichtige ſtrategiſoe 
Gentralgegend Gegen „die nördliche Face 
diefed Bollwerfs liegen die lands = Tnfeln «is 
Fragmente. einer natürlichen Approche. 
D. Fried. Ruͤhs erzählt im vierten Theil feiner 
Geſchichte Schwedens, der große Krieger Guitar 
Adolph babe geäußert; Schweden fep nir: 
gende fbwaherale in Schweden felbf 
und die Ausdehnung der Süften bieten 
viele Angriffspunfte dar. Bey dirfe 
HR fönnen wohl faum die natürliches 
Gigenfbaften des Areald und der Külten ge 
meint feyn, fondern. obne Zweifel das Miprer: 
haͤltniß, welches in Schweden zwifchen dem bifpe: 
niblen Vertheidigungskräften und dem grofes 
Kaum, der vertheidigt werden folte, Statt fand. 
Dies Mißverhältniß mußte ftets, fo lange man 
vornemlid Schwedens Vertbeidigung zu einer 
innern Dertheidigung beftimmte, viele ſchlecht 
oder. gar nicht befegte Käften: Punkte dem Au 
griff des Feindes überlafen. — 
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Weonn dieſe Küften dagegen mit unferer jeßigen 
Heeresmacht vertheidige werden follen, fo muß dieſe 
leßtere nochwendig von der Fleineren und größeren ’ 
Flotte unterfiigt werden, damit diefe maritimen 
Vertheidigungsmittel die Küftenftrecken decken Eöns 
nen, welche das Eentralheer wegen feiner Entfer= 
nung weder mittelbar noch unmittelbar zu verchels 


digen. vermag °). : 
Wie 


— — — — 


s) Obgleich wir glauben, daß ſich nie ein Haupt⸗ 
Angriff auf die Scandinavifhe Halbinfel auf der 
Dperationglinie über Tornea ausführen laſſe, To 
halten wir ed doch für nothwendig, daß ein 
Depot: oder Waffen: Plag in Weſt bot— 
ten oder vielleicht füdliher Tür bie Heeres⸗ 
theile angelegt werde, welde zur Mertheidis 
gung diefer weitentfernten Gegenden abgefanbt 
werden mögten, fo wie auch für die Abtheilung 

der Seemaht, welche in der Bothnifhen Bucht 
ftationirt würde. Auch halten wir es für noth: 
wendig, daß der neue Transverſalweg, der durch 
Jemteland die Halbinfel durchſchneidet, einige 
rünſtliche Bewaffnung erhielte, wo nicht von 
mehreren, fo doch von einem oder einigen Mon— 
talembertfhen Thürmen, Diefer Weg liegt all 
zu abgelegen zu einer fehnellen Unterftüßung, 
und man könnte fih wohl die Möglichkeit dens 
gen, daß Nußland, im Fall eines Kriegs, entr 

- weder ald Diverfion oder auch im Ernft, zus 
gleich ein Truppen:Corps von Tornea ‚und eine 
See: Erpedition von Mrbange: abfhidte, um 
mit einem Zangengriff den nördlichen Theil der 

- Halbinfel mit feinen wichtigen ſiſchreichen Kuͤ⸗ 
ſten abzukneifen. In dieſen enſchen- und 
Vertheidigungsleeren Gegenden vermoͤgen ſelbſt 

kleine ‚Corps grobe Dinge auszurichten, und 
wenn dieſe Gegenden einmal verloren gingen, 
wären fie vieHeiht nicht fo leicht wieder zu neb: 
men. Daher müßte man ihnen eine befondere 
Aufmerkſamkeit ſchenken. | 


— 
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Wir haben fhon vorher bemerkt, daß dle Scan⸗ 
dinavifche Halbinfel, wenn es ſich von einem De 
fenfiv= Syftem dieſer Halbinſel handele, wie ein 
faft volftändiger Snfel- Staat anaefehen werden 
fönne. Aber als ein Sjnfel- Staat befigt fie dop⸗ 
pelte Vertheidigungsmittel, namlih ein aͤußeres 
auf dem Meere und ein Inneres auf dem Lande, 
oder mit andern Morten. eine äufere ‚Wertheidt: 
gung, welde von einer Seemacht, und eine innere, 
welche von einer Landmacht gebildet wird, Diefe 
doppelte Vertheidigungsart geünder fih -auf. die 
unberehenbar großen NMaturvorzüge, daß ein Sins 
ſelſtaat nie angegriffen werden kann, ohne daß die 
Angriffsmacht erft das Meer paffire bat, und fo 
lange ein Inſelſtaat feinen Feinden dieß vers 
bieten kann, iſt er unangreifbar, .Daher jeder 
Inſelſtaat, obwohl weit ſchwaͤcher in Terrtrorial: 
Verrheidigungsmitreln als feine mächtigen Nach⸗ 
barftaaten, ſich zu einem milirärtfhen Gleichge 
wichte, ja felbft Uebergewicht gegen diefe erhalten, 
wenn er nur vermag feine militairifhen Verthei⸗— 
—digungsmittel zum Gleich- oder Uebergewicht mit 
ihrer Mache anf dem Dieere zu erheben, Daß 
diefer Satz volfommen richtig fey. beweifer Groß: 
britanniens Geſchichte. Allein durch fein Gleichge— 
wicht und nachher durdy fein Uebergewicht in ma⸗ 


ritimen Angriffez und VBerrheidigungsmitteln ver: 


mochte dieſer Staat zuerſt fih Im Gleichgewicht 
mir dem mächtigeren Spanten und fpäter mit dem 
noch märhtigeren Frankreich zu erhalten. Wäre 
Sroßbrirtannien ein Coutinental- und fein Inſel⸗ 
ſtaat gewefen, fo würde ed hoͤchſt waͤhrſcheinlich 
längft aus der Zahl der Suropäifben Staaten 
ausgelöihe worden ſeyn. Da die Sfandinavifche 
Halbinſel nun ein Inſelſtaat ift, fo liegen ihre 
militairtſchen Gleichgewichtspunkte mit ihren Nach: 

: | ba; 


.. man. 


“| 
l 
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Saren keineswegs auf dem Lande, fondern auf der 


See und daher muß die See- und nicht die 
Landmacht den rehten. Arm im Defenſiv⸗ 


Siyſtem dDiefed Staates ausmachen, 
Wir Haben fhon in einet vorhergehenden Ans 
merfung die Meinung geäußert, der Norwegiſch⸗ 


Schwedifhe Staat vermöge fih in» militairifhes 


Steihgewihe mir allen feinen Nachbarftaaten zu 
fegen, ausgenommen Großbritannien, Diefe Meis 
nung hat vielleicht bey. mehreren unferer Leſer, rüds 
ſichtlich Rußlands, Zweifel erweckt; wir find daher 


fhuldig, die Gründe unferer- Meinung in diefer 


Sache etwas umfländliher zu entwickeln. 
Rußland hat ohne Zweifel und wird wahr: 

fheinlih fiets eine größere nominelle Seemacht 

in der -Dftfee behalten „ theild wegen feiner 


. größeren Geldmacht, theils vermöge feines. 


größeren Produkten s Reichthums für eine Ma: 
rine. Aber es fehle Rußland noch an einem 
wefentlihen Beſtandtheil für eine geſchickte Ma: 
rine, und dieſer Mangel beftehe in einer hin: 
reihbenden Anzahl gefhicdter Matrofen. 
Wegen diefes wefentlihen Mangels hat die Ruf: 


2 


fiihe Marine ſeit ihrer Schöpfung durch Peter 


den Großen, nie vermocht, ſich zu dem Grade der 
Tuͤchtigkelt zu erheben, weldher die Marine der 
älteren Seeſtaaten auszeichnet. Bei unferen Ur⸗ 
theilen über die Ruſſiſche Marine müffen wir ung 
nicht von ihren glänzenden Zügen im fhwarzen 
Meere und gegen die Türken, oder von aller 
Kriegskunft gegen dieſe Barbaren zu Lande und 
zu Waſſer blenden lafjen, fondern die wirkliche und 
wahre Befchaffenheit diefer Marine betrachten. Es 


ift eine lange auf Vernunft und Erfahrung bafirte 


Wahrheit, daß jede geſchickte Kriegsmarine noth⸗ 
wendig auf eine verhaͤltnißmaͤßige —— 
| As 
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Marine bafire feyn muß, aber diefe fehle Rußland 
oder es befißt fie nicht von ſolcher Gräfe, deß 
fie eine genügende Anzahl geübter :Matrofen für 
eine große Marine zu bilden vermag, Si 
Folgen davon müflen feyn, daß felbit eine mitt 
“mäßige Ruffifhe Flotte, um nicht zu fagen, ein 
größere, ſtets mittelmäßig mit Seeleuten ‚bemamt 
feyn wird. Wie fehr aber die geringere et 
größete Geſchicklichkeilt der Seeleute dazu bepteägt, 
die Wagſchaale der Macht auf dem Meete ji 
heben oder zu fenfen, zeige Englands Serkriet: 
geſchichte ©). | - 
Dagegen beflge der Norwegifhs Schwehild: 
Staat, wo nicht eine große, doch eine hinlängliä 
Kauffahrtey⸗Marine, um die noͤthige Zahl mr 
Seeleuten für eine Kriegsflotte zu bilden, welde, 
‚wenn fie ſich auch an Größe nice mir der. Aulk 
fen vergleihen kann, fie dod immer an it 
tigkeit übertreffen wird, vorausgeſetzt, daß der Av 
wegifh » Schwebdifche Staat thut, was Engl 
gethan bat, um die Vollkommenheit feiner Dar 
zu dem höheren Grade zu erheben. mw 





e) Als Englands großer. Admiral Nelfon ba m 
ftemal die Spaniſche Flotte in Cadix fab, MX 
er in einer Art von Entzüden aus: Dem Hin 
mel fen Danf, daß die Spanier nit fo guf 
Matrofen haben, als. fie fhäne Schiffe beiitw: 
(Siehe Arbiv für Geſchichte und Gengrapii 
13. Band, ©. 102.) In der GSeefchlaht N 
Trafalgar bewährte fih das rtbeil des Ani. 
tale. Sollte nicht ein Scandinapifher Admım 
gleichen Grund zum patriotifhen Entzäden W 
ben beym Anblid der Nufifhen Flotte in Erer 
ftadt, Neval und Sweaburg? (Der Kavier N 
colaus bat jedoch feit feiner Shronbefteigung N 
Derbefferung der Marine zu einem Daupigii® | 
ande feiner Aufmerkfamfeit gemacht 





\ 





ı wir, daß die Skandinaviſche Halbinſel vers 
ch zum Gleichgewicht mie Nußland -in der 
zu erheben und fobald wir dieß Gleichge⸗ 
erlange haben, haben wir von Rußlands 
I »Soldaten nichts zu befürchten. Bon ' 
ads Marine im: fhwargen- Meere ift noch 
zu fuͤrchten, weil ſie in dieſem Meere ges 
liege; von feiner Eleinen Marine im Caſpiſchen 
illen Meere tft noch weniger zu: beforgen. 
8 dem Norwegifh: Schwedifhen Staate an 
alren Mitteln mangeln folle, eine ſolche 
e bervorzubringen, wie man bier meint, ift 
zorausſetzung, dit fowohl gegen. bie Vernunft 
tere Erfahrung flreitet. Cine Marine, die 
auf einmal zerftreuee werden fol, muß 
ve gebauet werden, und wenn fie von Ei— 
erbauet wird, nur ein Sechsunddreißigſtel 
). Diefer Umſtand vermindert fehr den 
fen über die Totalfumme, welde die 
fung einer Marine im ganzen Eoften wird 7). 


Ran feat die Dauer eines Kriegäfchiffes, wenn 
8 nach Verlauf von 15 Jahren eine Hauptre⸗ 
aratur erhält, noch auf 15 Jahre zu rechnen. 
Siehe Leitfaden zur Statiſtik der Dänifhen 
Ronardie, von: T. Thaarup, zweyte Ausgabe, 
iopenbagen 1794. ©. 740.) aber muß nur 
in BIER ONDETEH BR) der ganzen Stärke der 
zlotte jährlih_gebauet werden, vorausgeſetzt, 
ad ibre Schiffe aus Eichenmateridlien erbauet. 
verden. Nehmen wir nun z. B. an — dod 
nuß man dies durhaus nicht ale ein Normal: 


Stempel betrachten, welches fih auf richtigen. - 


Interfuhungen und Berehnungen gründet — 
yaß- der Norwegifh: Shwedifhe Staat, außer 
einer Scheerenflotte, um fih mit Rußland in 
Hleichgewicht auf Dem Meere zu feßen, 24 Linien 
chiffe und 16 Fregatten bebürfte, und daß Nor⸗ 
vegen von dieſer Staͤtke g Linienfchiffe gi . ’ 


j 
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Gewiß Hat Großbritannien die aflergältieften 
politiſchen und milttatrifhen- Gruͤnde, die Berihik 
digung der Sfandinavifchen Halbinſel, mit eine 


KHäifsflotte gegen einen Ruſſiſchen Angriff zum 


terftügen, weil es nie wegen feiner eigenen und 
Europas zukünftigen Unabhängigkeir dulden dal, 
dag Rußland feine maritimen Kräfte mit dm 
mir: 


Sregatten anf feinen Antheif nehmen mähte Ti 
müßte Norwegen ungeidhr jedes. vierte Naht ei 
Linienſchiff und jedes fünfte.Zabr eine Fregatt: 
bauen. Am Schlufe des vorigen und ned m 
Anfange diefed Jahrhunderts rechnete man ii 
der RorwegifhsDänifhen Marine, daß ein Linitr- 
fHif von 74 Kanonen zu erbauen ungeſiht 
186,000 Mthle. (148,800 Species) oſtete 1 
Linienſchiff von 60 Kanonen Ungefähr 159% 
Nitblr, (127,200 Speciee) und eine Fregakte m 
36 Kanonen ungefähr 76.000 KRthlt. oder 60 
Specied in Silber, Siehe die vorangefühtt 
"Schrift von Thaarnp, ©. 740, und bie Eant 
bagener Stkilderie, vierter. Jahrgang, Nr, Ich 
In der leßtgedanhten Nummer der Stilderie ir 
findet fih aud eine Shägung der&ciffe, milk 
1807 von den Engländern weggenommen MT 
den;. der Werth wird dort folgendermähtz 





geſchaͤtzt: EI en 
Für ein 96 Kanonenfhiff auf 240,000 Milli. 
2 =: 84 3,8 ıxu 3" 212000 4 
= » 44 Kan.:Stegatte = 97,000. ® 
2 5 28 ⸗ ⸗ 5 00m 
8 2 24 3 3 = ı 59,009. ? 
= 3: 23 ⸗ — e4500⸗ 
= s 18 SKanonen:Brigg = 40,000⸗ 
= = 14 ⸗ s s- 30,000 # 


J —* 
Der Verluſt der ganzen Flotte, beitehend u‘ 

38 Linienfchirfen (von 96.84, 74 und 64 Kun 
“ nen), aus 15 Fregatten (von 44, 36, 284 24 IM 


20 Kanonen), aus 6 Brigge (von. ı3 bis 138% | 


nonen), aus 11 Kanonenhäten mit 2 und iz mi 
einer Kanone, ward zum Werth von 4, 
NRihlt. „Der. von .3,804,900 Species in Ei * 
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ofaftigen Huͤlſsmitteln der. Sfandinavifchen 
ıfel vermehre, oder daß man Rußland er: 
feine Seeftationen aus der Finnifhen Bude ° 
Dat nach Morwegens offenen, etöfreien und 
eihen Seefüften am Skageraf und der Nord 
ı verlegen. Diefer gigantifhe Forte 
te einer Mache wie Rußland, die eine ſolche 





ngefhlagen. Diefe Preife find zwar um meh— 
ere Procent geftiegen, doch glauben wir nicht, 
aß fie ſehr verfhieden find. Nehmen wir nun 
n, daß diefe Preife, bis auf einige Procent, 
inigermaßen richtig find, und daß Norwegen, 
ie. oben erwähnt worden, jedes vierte Jahr ein 
4 Kanonen=Linienfhiff und jedes fünfte Jahr 
ine 36 Kanonen = Bregatte erbauen folte, fo 
»ürde die jährlihe Ausgabe dafür 49,360, und 
inige kleine Schiffe mitgerehnet, vielleihe 
0,000 Silber s Species jährlih betragen. Diele 
Insgabe kann nie etwas abfchredendes für Nor: 


Geld⸗ | 


segend Finanzen haben, wenn das Neih Ruhe 


nd Frieden behält, da Handel und Nahrungse 
sege ſchon mehr und mehr zu blühen beginnen. 
*8 wird dagegen vielleicht drüdender für die 
Nation feun, das Etabliffement für Norwegens 
eue Seemacht einzurichten und zu befeitigen. 
fber es gebt einem erneueten Meiche wie einer 
en etabtirten Familie, daß das erfte Etabliffe- 
nent das koftbarfte it, fo wie es auch das 
rüdendfte ift, wenn ed in eine nabrungslofe 
jeit fällt. Aber die Sicherheit der Selbittän- 
igkeit und Unabhängigkeit der Scandinavifhen 
Halbinfel nebit dem Schuß gegen einen Terri— 
orialfrieg Fanı wohl niht zu theuer mit der 
Summe bezahlt werden, welche eine genügende 
Zeewehr beyden Nationen Foften wird, Wie das 
ee pıee Stortbing und der Schwe— 
iſche Reichstag in diefer Müdfiht denken, 
ft noch unbekannt; wie dad Großbrittans 
riſche Parlament in diefer Sache gedächt 
ınd gehandelt hat, liegt nebit den großen Fol: 
‚en Davon, vor den Augen der ganzen Welt. 


Geldmacht und. folden Produkten-Reichthum be: 
ſitzt, eines große und vermoͤge dieſer Kuͤſten: Er 
weiterung eine. geſchickte Marine. zu erſcheffit, 
würde allzu folgenreich fuͤr Großbrittanniens wer 
kantiliſche, maritime und politiſche Herrſchaft frz, 
als daß dieſer Staat fie mit gleichgüͤltigen Augn 
betrachten Fönnte, Aber indem wir die allts cm 
räumen, räumen wir doch nie ein, Daß der Üır 
wegiſch⸗ Schwedifhe Staat in einer fo widtien 
Angelegenheit unbedingt fein Defenfiv = Spften « 
den Beyſtand Englands oder irgend einerZiremtn 
Macht bauen folle, weil dies nie mie der Sei 
ftändigfeit, Unabhängigkeit und Würde eines Stau 
beftehen fann. Zwar ift der Morwegifch- Schrr 
diſche Staat rücfihelih feiner offenfiven Kräftt 
ein Zwerg,”aber ruͤckſichtlich ſeiner dDefenfire: 
Stärke ein Rieſe, der wahrlih noch nike a 
nörhige If, ih einem fremden Schusberr: 
zu unterwerfen. Leberdieß giebe es mehr: 
politifhe Gründe, welhe dem Norwegifh: ars 
difhen Staate verbieten, fein Defenſiv-Soſtes 
gegen Rußland. allein auf Englifhen Benftand ;. 
bauen. Denn erftlih beruht die Erfüllung der 
Englifhen Buͤndniſſe, fo weit fie mie Geldausze 
ben verbunden find, ftets auf der Bewilligung de 
Darlaments 2), ferner tft Großbrittannien fe © 
| | et 
8) Mir muͤſſen hier ein hoͤchſt merlwuͤrdiges hiße 
riſches Beyſpiel anführen „welches- unfere cut: 
zung in Folk An elegeffbeit beitätige. Ei} 
rend bes. Türfentriegs zwifhen Rußland er 
der Pforte und zwifchen diefer und Deſtre 
von 1787 bis 1792 beunruhigte Rußlande Kries“: 
ltd gegen die Türken ale die Mächte, weils 
ufreht = Erhalter des Europäifben Gleiwar 
‚wicht = Spfiems waren oder fih dafür bieltr 
Dahin rechneten fihb damals England u:) 
Preußen. Den zZıfen Januar — * 
Ten Pr 
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rinthiſches Colonial Intereſſe verwickelt, daß 
n anderer Seekrlege vielleicht nicht mit dem 
Villen ung die Seehälfe zu geben vermoͤchte, 
ie bedürften ?), demnaͤchſt müffen wir, fuͤrch⸗ 
— | Ä ten 


eußen ein Buͤndniß mit der Pforte, wodurch 
jih verband, Rußland und Deftreih zum - 
ühling den Krieg zu erklären. Die Unter, 
ndlungen in Neihenbah und der Friede e 
iftawa zwifchen Deftreich ‚und der Tuͤrkey ka— 
n einem Stiedensbruh zwifhen Preußen und 
ftreih zuvor; da aber die Kapyſerin Catha— 
a 1, den ı4ten Auguft 1790_mit Schweden 
jeden gefhlofen hatte, war fie weniger ges 
gt, als Oeſtreich, fi dem Dictatur⸗Gebot der 
mittelnden Mächte zu unterwerfen. Preußen 
tärft nun die Heeresmaht, weldhe gegen 
zland aufgeftellf war, und England verbheißt 
eußen, eine Flotte nach der Oſtſee und eine 
re nah dem fchwarzen Meere zu fchiden. 
er die Parlaments;Oppofition, welche die miz - 
irifben Maßregeln des Miniſters nicht fallen 
Ite oder konnte, ward almählig fo uͤbermaͤch— 
‚ dab Pitt nachgeben und die ſchon ausge— 
ete Flotte |. laſſen mußte. Später. 
ımten fowohl Mupland als Preußen ihre ges 
feitigen Forderungen herab und der Friede - 
Jaſſy zwiſchen Rußland und der Pforte ward 
gten Zuny 1792 abgefhlofen. (Siehe Ge: 
bte unferer Zeit ꝛc. von E. U. Menpel, ers 
Theil. S. 52—61.) Man erficeht aus diefem 
srifchen Factum, daß ein fremder Staat nie 
ıee auf Großbrittanniens maritime Hülfe 
nen darf, felbft nicht, wenn er desfalls die 
fiberung des Miniſters hat; da dag Parla— 
t über den Geldbeutel gebeut, fo hat es 
er eine Hauptſtimme ruͤckſichtlich aller mini— 
elfen Berheißungen, welde auf Geld: Aus 
en beruhen. | > 
ı weiß, wie ſehr der König von Preußen 
drich der. Große, im fiebenjährigen „Kriege 
Unrerftügung einer Englifhen Flotte va 

| uße . 
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ten, daß das große Geſchwuͤr an Srofbrittatnien: 
Staatskoͤrper die National⸗ Schuld mebit dem Basti: 
Credit doch einmal mit einem Nation al: Bankerott biee 
und eine Innere Kriſis von unzuberechnenden Fr 
‚gen hervorbringe, und endlih iſt es auch rı 
polleifhe Möglichkeit, daß fowohl wir als Er 
land, wegen befonderer' politifher Boͤnbriſen 
entftehen- können, fey ed nun aus falfchen yet 
ſchen Anſichten oder außerordentlichen politſen 
Begebenheiten nicht allein getrennt werden, In 
dern ſelbſt dahin kommen koͤnnen, feinblich gun 
einander aufzutreten. 
Solche Begebenheiten haben ſich fruͤher— 
zwiſchen natürlichen Bundesſtaaten mi 
net und koͤnnen periodiſch wiederkehren. Me 
iſt es ein Grundſatz in unſerem idealen militeir 
und politiſchen Syſtem für den Norwegiſch-Oot 
a . „die 


Rußland in der Oſtſee bedurfte und Km: 
ſtrebte, und daß Lord Chatbam, fo gerne erw 
die Winfhe des Königs erfuͤllte, dieſe bed mr 
zu erfüllen vermochte. Die eigenen Warte it 
Königs find: | 
“yeberdied waren Subitdien: Gelber Min 
zige Hülfe, die man von England erhalten ki 
te, denn ed bar verfchiedenemale die Korktn 
abgefhlagen, eine Escadre nad der Dik: 
ſchicken. (Siehe binterlafene- Werke gun! 
richs II, Band 3. S. 236.) Zwar befigt 61° 
‘ brittannien jegt mehr Mittel als damals, 1% 
Aliirten mit einer Escadre zu unter“ 
aber dieſe werden doch. durch "einen damit 
Grund vermindert Erfllich, weil @roßbrütt 
nien jest einen weit ausgedehnteren ® 
brauch von feiner Marine macht als damit 
und zweptend, weil Großßrittanniend Gurt! 
rität auf dem Meere im nemlichen Verdi" 
—— wie die Seekraͤfte ſeiner Neberdeh 
eder aufwachſen. — 
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n Staat; daß diefer Staat immer dahin frachz 


nuß, auf feinen .eigenen Beinen zu 
. Hätte der. Deutfhe Bund, mie wir 
en, daß er gemuße hätte, fein Vertheidigungs— 
m gegen Rußland zum Thell auf eine Marine 
ıt, fo würden wir vielleicht eher auf eine uns 
eibliche maritime Unterfiäßung von dieſem 
de als von Großbrittannien gerechnet Haben. 0) 


In Betreff unferer bier aufgeftelten Meinung 
über den Nutzen einer Marine beym Kampf 
gegen Rußland wollen wie zu mehrerer Bekraͤf— 
tigung eine merlwürdige Neußerung Friedrichs 


des Großen nebit feinen Sdeen eines Angriffs— 


Plans gegen Rußland anführen. SFriedrih der 
Große fagt: 

“unter allen Nachbaren Preußens verdient 
Mußland als: der gefährlichfte die allergrößte 
Aufmerkfamfeit; er it mächtig und nabe. 
Der König fürdtere minder die Groͤße feiner 
Heere ald jenen Schwarm von Kofaden und 


Tartaren, der das Land verwuͤſtet und ver: 


brennt, die Finwohner ermordet oder fie in die 
SHaverey ſchleppt und daher das Verderben des 
Landes wird, welches er überſchwemmt. Ans 
diern Feinden fann man doch Boͤſes mit 
Böfem wieder vergelten, aber gegen 
die Ruffen ift dies unmöglih, wenn 
mannidht eine anfehnlidhe Flotte hat, 
die ein Kriegshbeer, welches feine Un: 


ternehbmungen gegen Petersburg ſelbſt 


richten ne und es mie 
Lebensmitteln derfehen fönnte. 
n feinen Betrabtungen über Carls XI, 
militairifbe Talente äußert der un fol: 
enden Angrifiß:-Plan gegen Rußland: 
ah meiner Meiffung hätte der König (Carl 
XL), um feinen $ebler zu berichtigen, to lange 
den Czaar (Peter den Großen) gering geibäßt 
zu haben, die: firberften Mittel wählen müflen, 


um feinen. mächtigen Gegner. zu vnterdruee 
— | | n 


* 
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Diefer Bund made unfern Selten:Manı 
inEuropas erfter Vertheidigungs-kink 
gegen Rußland aus, und daher befigen u 

| Er di 





und auf bene Teichteften Wege In Rußland kit 
— en. Aber dieſe Route war ‚fider nik 
ber Smolenff oder durh die Ukraine. 
beyden Wegen mußte er undurdringlibe Br 
räfte, weite Wüften und große Fluͤſſe palıt“, 
ebe, er in einem halbwilden Lande und dur 
daflelbe Moskau erreihen konnte. Auf dieſes 
Wege beraubte fih Carl alles Beyſtandes, de 
er von Polen oder von Schweden erhalte 
Tonnte, Je tiefer er in Rußland vordrang, Kit 
mehr wurde er don feinem Reiche abgeihnitt” 
Ein folhes Unternehmen erforderte meht 
Einen Zeldaug. Woher wollte er Lebengmtl 
erhalten? Auf welchem Wege folten feine X 
Eruten ankommen? Aus. weichem Kofatiitt 
oder Moskowitifhen Nefte wollte er einen D# 
fenplag einrihten? Woher wollte er Built 
und Kleider, womit man eine Armee unant 
lich verſehen muß, und die Menge Heiner, 
unentbebrlicher Nothwendigkeiten nehmen? ‘\ 
fo manden unüberwindlihen — *— 
konnte er leicht vprausſehen, daß feine Sot 
den auf biefem Buge vor Strapagen M 
Elend umkommen und felbft durch ibre eigen! 
Siege vernichtet werden mußten. Wenn Ike 
beym glädlichen Fortgange der Waffen die Kt 
fpective traurig war, wie furdtbar mußte nid 
der Gedanke bey möglichen Unfällen fern? — 
Ein fonft leicht erſetztezzVerluſt waͤchſt zu eit 
entfheidenden Kataſtroßde für eine armer, 
ohne Waffenpläge und folglih ohne Zune‘ 
ben Zufällen in einem wilden Lande Drew 5 
geben wird, Anſtatt Moesen ‚gegen fo mic 
Schwierigkeiten zu_arbeften, fo vielen Hinkr 
niffen zu troßen, bot fih ein viel natürlider 
Plan dar, der ih wie von felbft eingeridid 
und entwidele haben würde, nämlid dur 
Liefland und Sungermannland geral 
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‚den Nachbarſtaaten die hoͤchſten Motive, welche 
taaten befißen fönnen, einander in der: Zeit 
e Noth gegenfeitige Unterfiüßung zu 
ſten. Keiner von dieſen Staaten Fann von 

| | | Nuß⸗ 


auf Petersburg —— Die Schwe: 
diſche Klotte und die nöthigen Tranſportſchiffe 
fonnten die Armee längs der Kuüfte der Dftfee 
. begleiten und fie mit Lebensmitteln verfeben. 
Rekruten und andere Nothwendigkeiten konnten. 
der Armee entweder zu Schiffe oder durch Finn 
land zugeführt werden. Der König deckte feine 
beften Provinzen und blieb in der Nahe feiner 
Graͤnzen. Die Folgen würden fehr glänzend. ges 
weten feyn und die größten "Unfälle Fonnten den 
König nie in. eine verzweifelte Lage verfegen. 
Groberte er Petersburg, fo vernichtete er 
das neue Etabliſſement des Czaars und Ruß— 
lands Auge auf Europa ſchloß ſich, das einzige 
Band, welches dies Reich an den von uns be— 
nachbarten Welttheil knhuͤpft, ward zerriſſen. 
(Militairiſche Monatsfhrife von Maſſenbach, 
fuͤnfter Band. S. 29.) . 
Diefe hoͤchſt merkwürdige Aeußerung bat ſeit 
Napoleons mißlungenem Zuge gegen Rußland 
im Jahre ıgı2 ein dreyfaches le gewon= 
nen; denn erftlih Tann man fie als einen pro= 
phetifben Gommentar über jenen Schreckens— 
zug anſehen; zweytens giebt fie den Hauptpunkt 





an, an dem, die Art wie, und die Mittel, _ - 


womit Rußlands Norden angegriffen werden 
muß, und endlich zeigt fie den wefentlihen 
Nutzen, den ein Angtiffsheer gegen Rußland 
von einer Flotte. ziehen Fann. ‚gie aͤngſtlich 
Daher die Kayferin Eliſabeth war, England möge 
su Preußens Unteritüßung und zu einem, Ans» 
riff auf Eronftadt eine Flotte Hach der Hftfee 
hiten, und die Mafregeln, welde fie dages 
gegen ergriff, erzäplt Sriedrih der Große außs 
uͤhrlich in feinen — Werken. (Hin⸗ 
terlaſſene Werke Friederichs II. Band 3 
9. 332- 333. | 

lie. Journ, December 1827. 70 
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Nußland überwältigt werden, ohne Einfluß auf dit 
fernere Sicherheit des andern. Aber das Zwiſchen 
glied eine Deutſche Bundes-Marixue, 
welche in Verbindung mit. der Skandinaviſchen dit 
Verbindung zwiichen dieſen beyden Seitenmäntern 
fihern Fönnte, fehle. Unbegreiflich iſt es, daß det 
mächtige Deutfhe Bund, der an zwey an Enm 
pas wichtigfte Meere, die Dftjee und die Morde 
granzt, der einen wichtigen Seehandel befigt, din 
feine Mitglieder jege nach allen Welttheilen zu er 
- weitern trachten, der wichtige und ziemlich weit 
läuftige Seefüften zu vercheidigen Hat, der feine 
Blokade feiner ſchiffbaren Flüffe leider ohne inne— 
res Stoden aller Nahrungswege und Verminde 
rung der Staats-Einkuͤnfte feiner Mitglieder, der 
mittelft einer Marine Rußlands allerwichtigſte 
Handelswege durch Blokade der Finniſchen und 
Rigaiſchen Bucht, — der Grundſtein, auf dem 
Peter der Große Rußlands gegenwaͤrtiges Mast 
gebäude aufgeführt bat — = paralyfiren Eönnte J 





* Um den Leſern einen deutlichern Be riff von * 
| Wichtigkeit diefer beyden Meerbufen und wi 
Archangeld Ausfuhr und Umfag mit dem Ant: 
lande zu geben, wollen wir einen Bericht dur 
. Aber vom Jahr 1819 anführen,. der 1g20 in Te 
tersburg herauskam. (Meue allgemeine * 
pphiſche Ephemeriden, ſiebenter Band, ©, 3 
| —— — —— 
Des Ruffifchen Ab. Ru fub 
Reichs 210,559,343 167,599,003 4296037 
| Davon gehörte dem. 
St. Peterburger 
Hafen „ 110,607,315 84,998,64% BERN: 
Nigaer Has 
fin >. 42,728,375° 10,532,560 3,195,815 
Arhange er 


afen .  6,031,088: 448,903 3.588,48) 
Summa .159,366,778 03,395, 


k 
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er durch daſſelbe Mittel empfindlihe Diverfionen 
egen Ruflands lange Seefüften ausführen, und 
ielleiht felbft den Czaar in feiner eigenen Haupts 
ade '2) angftigen künnte, der durch dieß Mittel, 





2 


- Die bier berechnete Gelbforte befteht in Rus 
bein in Bank» Affignationen. Wenn man diefe 
Tabelle betrachtet und zugleich einige ftatiftifche 
Kenntniß vom nördlihen Nußland befigt, fo 


kann nran leicht berechnen, daB Rußlands Fir- 


nanzen niht recht lange einen Offen— 
I zu führen vermögen, wenn 
Diefe großen Einfommen:Quellen de$ 
Staats und der Nation dur eine 
ſtrenge Seeblofade pyerftopft werden, 


Man ditrfte vielleicht auch in den Auffldärungen, 
welche diefe Tabelle giebt, die Hauptmotige von 


Aleranderd Bruch feines Beytritts zum Conti— 
nental:Syftem finden. 

‚ Man hatte ſchon zur Zeit der Königin Chti⸗ 
ſtina von Schweden die große dee, die großen 
Zandfeen DOnega, Ladoga u. a. m. mit einander 


u verbinden, um die befhwerlibe Fahrt ums 


ordcap abzulürzen und alle Ruſſiſchen Waaren 
auf Tandlen in die Oſtſee zu bringen, (Ruͤh's 
Geſchichte Schwedens, ‚vierter Theil. S. 532.) 
Henn der Plan jemals ausgeführt ‚würde, 
durch Gandle das weiße Meer mit der 
Dftfee zu verbinden, fo würde Rußland ſich 
dadurch eine Hinterthür für die Ansfuhr feiner 
Produkte eröffnen, wenn feine Häfen in der Dit: 
fee blodirt würden. Aber wenn died gefchähe, 
müßte Norwegen fogleih einen Geepoften ges 


gen daß weiße Meer und gegen den Geeweg dar 


bin errichten. a. 

Mean erinnert fi wohl noch den Schreden und 
die Unrube der ftolzen Gatharina II., ald Gu— 
ftav 1II den großen Plan fafte, 1790 
petersburg zu Lande und zu Waffer 
anzugreifen und der Donner der Schwedis 
ſchen Kanonen im Pallaſte der Kayferin _wieders 


halte. Es fol, wie ein auswärtiger Minitter 
70* da⸗ 


wenn‘ 


’ 
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wenn es Tfiegreih würde, große bdefenfive Heete 
zur Verrheidigung der Seekuͤſten aufzuftellen, daß 
diefer Bund, fagen wir, ein Defenfiv-Spyfem 
für Deurfhland aufgeführr Hat, welches 
alletn auf die Örundlage einer Zandbmadt 
gebaut if. | 
Aber vielleicht haben die Schöpfer von Deutſch⸗ 
lands neuem Defenfiv:Syftem, verblendet vom Sol 
dateris Seift, gleih den Verfaſſern der Aufiage 
in den Schwediſchen Blättern, geglaubt, daß Eng 
lands Seemacht im Fall der Morh gleich zu ihren 
Dienften fiehen würde, und überfehen, was ber 
Deutſche Bund, durh ein einfeitiges Defenfiv 
Syſtem an feiner Selbfiftändigkeit, Unabhängigkeit 
und vielleidhe an feinem Reichthum verlöre, da es 
nun bey jeder kleinen Seemacht, felbft bey einım 
Dey von Tunis, Tripolis und Algier berubt, den 
Bund durch einen Angriff auf feine unvercheidig: 
| ten 


damals gegen den Verfaſſer diefer Zeilen Auktr: 
te, Guſtavs Plan gewefen feon, die Kar: 
ferinnab Moskau zurückzutreiben. Dei 
diefer Plan mißlang, war ein-unglitdklicher Zr: 
fall für Guſtav und vielleiht für ganz Eurdda. 
Inzwiſchen glauben wir, daß wenn GQufitss 
von’einer Englifhen Flotte und einem 
Engliſchen Admiral untertügt worden 
“wäre, der Plan vielleibt einen ganz andern 
Ausgang gehabt haben würde. Der Grund die 
ſes Glaubens ſtützt fib zum Theil auf ein min» 
liches Urfheil des Sir Sydney Smith gegsen 
einen Dänifden See-Offizier über die Admirals— 
CTalente des Herzogs von Südermannland. Ge 
ner berühmte GSecheld diente in der Schmwebi: 
{hen Marine während des Kriege zwiſchen Ruf: 
land und Schweden 1783 bid 1799, und batte 
alfo gute Gelegenheit, fowohl die Befhaffenbeit 
der Schwedifhen Marine ald die Geſchicklihkeit 
ihres Hauptanführers fennen zu lernen. 





IV: Schweben. . 4107 


n maritimen Objekte zu bedrohen und vielleicht 
ſch ihrem Willen. zu beugens Der Bund vers 
ag nicht weſentliche Repreſſalien zu nehmen. 


Endlich dürfen die Europäifchen Mächte, welche 
ı natürlihen Beruf haben, Seemäcdte zu wer 


1, nde die großen politifchen Veränderungen aus 


ı Augen verlieren, welhe auf der weſtlichen 
älfte unferer Erdkugel vorgegangen find, nebft 
en möglihen merfantilifchen , militairifhen und 
itifhen Folgen. In dem neuen Transatlane 


hen StaatensSyftem iſt ein neues Sys 


n von Seeftaaten entftanden, melde zwar nody 
erge find, von denen aber einige, wenn fie ihre 
erordentlihen natuͤrlichen Reichthuͤmer und 
ſfsmittel entwickelt haben werden, hoͤchſt wahrs 
inlih zu Rieſen auf dem Meere erwacdjen 
den. Es ift gewiß nicht unwahrſcheinlich, daß 
» neuen Staaten, wenn fie dereinft erwachſen 
‚ und als folhe ihren großen. Reichthum und 
Jugendkraft zu fühlen beginnen, darnach ſtre⸗ 


werden, Europa die drey großen Ge— 
fiände feines Reichthums und fels 
Macht zu entreißen; die Herrfchaft 


e das Meer, die Refte von Europas 
hehbumss: Quellen in andern Welt; 
fen und die Hauptrollen beim Welt; 
del. Sn bdiefem großen Kampfe, der. vors 
vj durch Seemaͤchte entfhieden werden muß, 
en vielleihe unfere Nachkommen einmal Eu: 


: and Amerifa auf dem ungeheuren 


ıpfplaße des Oceans gegen einander 
eftelle ſehn. Wir glauben daher, dag 
Meer weit mehr als das Land in 


— 


:afe der Kriegsſchauplatz im neuen 


.Syoſtem werden werde, und. daß daher 
Zächte, welhe Feine Seemaͤchte find, = 
allein 
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allein fehr viel von, ihrem vorigen politiſchen An 
fehn verlieren, fondern auch mehrfälrigem Ungemat, 
welches die Zeit fle erft lehren wird, ausgeſeht 
feyn werden. 

Es wäre vielleicht wuͤnſchenswerth, daß ein 
Unlons-Commiſſion ans den allertuͤchtigſten Etaati 
männeen und Miilitairen zu Lande und zu Waft 
beyder vereinigten Nationen niedergefeht wäͤrde, 
um ein Defenfiv Syfem für die Scapdi 
naviſche Halbinfelzw unterfuhen und zu ent: 
werfen, weldhes anf den inneren und äußeren Bat 
diefer Halbinſel, ihre natuͤrliche Befchaffenbeit an 
natärlihen VBertheidigungs » Mittel gebaut mätt. 
Die Nefte dieſes Defenfivs Syftems, weldez In 
Schweden unter feinem Waſa⸗Stamm un Üü 
Morwegen unter der Vereinigung mit Dännemarl 
berefhe, find nur Bruchſtuͤcke, welche jehmerlid 
jest mehr anwendbar find, nah den großen Te: 
. rltorials Veränderungen, denen Schweden im uf 
" der Zeit unterworfen ward, nad Bemwerfitelligus 
der hoͤchſtwichtigen Vereinigung zwiſchen Norwegen 
und Schweden und nach den merkwuͤrdigen Be: 
änderungen in der Nachbarſchaft des Norwegiſd 
Schwediſchen Staates, Aus diefen auferordent 
lihen Veränderungen find ein neuer Staat, neut 
Mahbarsı Verhältniffe, ein Kriegstheater und mit 
wie binzuzufügen wagen, ein neues Vettheibb 
gungs-Syſtem entftanden. So lange Vernunft 
und Kenntniffe nicht eine neue Grundlage für dei 
neue Defenfis Syften legen "3), werden all gi 

| | tie 


33) Das Defenfiv,Spitem jedes Landes muß as 
gu Haupt:Elementen aufgeführt werden, dem 
ande und der Nation. Aber das Deienft: 
Soſtem eines Landes läßt fih wieder in di 
natürliche und das kuͤnſtliche Deienfndt 





# 
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iele VBeranderungen und anſcheinende Verbeſſe— 
ungen, welche wir in unferm alten Militair-Sy: 
tem und deffen einzelnen Theilen vornehmen, 
richt8 anders, als ein Bruchfaͤlliges und Eoftbares 
Flickwerk feyn, welches nie ein harmoniſches Sans 
‚8 bervorbringen wird, welches auf den Inneren 
ınd Anßeren Bau unferd Territoriums, feiner na 
ürliben Beſchaffenheit und feiner natürlichen - 
Bertheidigungs: Mittel beruht, | 

Noch hat Morwegen feine beflimmte Größe 
feiner Seemacht, und wie foll es diefe beſtim— 
men, lo lange es nicht die Hauptgrundfäße im 
Defenfiv:Syftiem ded Ganzen kennt? 

Se | (Der Befchluß folgt.) 





ftem eintheilen. Das natürlihe Defenfiv: Sy: 
sem keines Landes beruht auf den natürlichen 
Dertbeidigungs : Mitteln deifelben und auf der 
Groͤße der Menſchenkraft der Nation; das Fünft: 
liche Defenſiv-Syſtem eines Landes beruht da— 
= gegen auf der kuͤnſtlichen Befeſtigung des Lan—⸗ 
des und auf der Größe und Befchaffenbeit der 
Kriegsmacht. — Es ift ein Hauptarundfa im - 
Defenfiv:Spftem jedes Landes, daß das kuͤnſt— 
libe Defenfiv:Spftem immer in Webereinftim= 
mung mit feinem natürliben Defenfiv:Syftem 
ebauet und aufaeführt werden muß. Die de— 
enfive Staͤrke eines Landes beitebt da: 
ber aud vier Hauptftüden, den natüts 
liben Vertheidigungsmitteln des Lan— 
nn der Größe der Nation, dem fünft» 
iben Befeſtigungs-Syſtem und der 
Kriegsmaht fowohl zu. Lande als zu 
Waſſer. Die offenfive Kraft eines 
Landes wird dagegen nur durdb Ein 
Dauptitüd gebildet, die Kriegsmacht. 
Daher kann ein Land mit einer Eleinen Kriegs: 
macht, worin aber die drey übrigen defenfiven — 
Haunptfiüde ein etwas. bedeutendes Gegengewicht 
bilden, fehr wohl, wie wir auch oft geſehen Da: 
I el, 


41410 u 
Die Küften des ſchwarzen Meers. 
(Bon Herrn de Samba, Franzöfifhen Conſul 
- An Tiflis.) 

9 ſchiffte mid, erzähle Herr de Gamba, ka 
ogften May 1822 in Odeſſa auf der Auftlde 
Fregatte Spechnoy (dem Adler) ein, und kant 
fhon am Nachmtttage in der Bay von Stbaſten 
in der Krimm, wo fidy einer der beften und Mitt 
fien Häfen befindet; die Bay hat mehrere Haft 
und Baſſins von gleicher Tiefe. Diele Set 
werden dort reparirt, aber Feine neue gell. 
Die Sciffewerfte der Kayſerlichen Marine fr 
jegt alle in Nikolajew concentrirt; — 





ben, ſich im militairiſchen Gleichwicht mit 7 
Lande halten, welches eine weit größere AMT 
macht befigt. Dies if, wie vorbin —5 — 
den, befonders der Fall, wenn der mlüteitſen 
Sleihgewichtspunft zwiſchen zwey Ländern # 
dent! Meere liegt. Endlich Fönnte man rei 
auch zu den materiellen Militair: Kräften MM 
Landes den National: Reihtbum real 
in fo weit diefer vermittelft des Subfidien:& 
ſtems ein gewichtiges Loos in die Mapfdi“ 
des Krieges zu werfen vermag. Die geiſtige 
Militairfräfre, welche von einem außfT 
ordetliben KHeerfübrer  bernorgetuäi 
werden, ein hoher Grad wiſſenſchaftlicher Yu 
rung, eine lange Erfahrung, natürlihe Zanl 
keit oder augenblidliche Begeifterung laden N 
nicht berechnen; aber, die Geſchichte Febtl, di 
wo diefe geijtigen Kräfte in etwas bobem en 
gefammelt werden, das Menfbengeihledt " 
wunderbare Wirkungen davon erlcht, wie M 
jenigen, welche wir zu den Perioden Alsgandı 

es Großen, Julius_Caefar, Earis des Ort 
Guſtavs Adolphs, Friedrichs des Großen 
Napoleons ſahen. W 
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Flotte beſteht aus 15 bis 18 Linienſchiffen und 
iner verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl von Fregatten und 
andern leichten Kriegsfchlffen. Außer manden 
Sriechen findet man unter den Flotten: Offizieren 
ine ziemlihe Menge Engländer, Raguſaner, Da: 
nen und Schweden. Jeden Frühling fegeln 8 bis _ 
10 Schiffe diefer Flotte in das fhwarze Meer, 
Jleihfam um zu erkennen zu geben, daß die Ruffis 
he Flotte es allein beherrſche (oder wahrfhein: 
ich, wm die, Seeleute zu üben), . Die Kauffahrteis 
ſchiffe dürfen nicht In den Hafen von Sebaſtopol 
vr Die Zahl der Seeleute, welde zu der. 
dortigen Slotte gehören, nebft den Beamten. und 
Sandwerkern aller Art wird auf 15,000 Menichen 
angefhlagen, außerdem halten fih ungefähr 2000 
andere Einwohner in diefer Stade auf. Die 
meiften bderfelben find Griechen, melde fich mit 
dem Handel befchäftigenz ihre Frauenzimmer zeichs 
nen fid durch regelmäßige Geſichtszuͤge und Schöns 
heie aus, weshalb auch viele See: Offiziere mit 
Sriehinnen aus Sebaftopol verheiracher find. 
Nachdem wir das Dorf Inkermann, das Ektenos 
der - Alten befuche. hatten, fegelten wir den 'Tten 
Suny ab. Auf dem Wege von Odeſſa nad: ©es 
baftopol begegneten wir nur zwey Eleinen Kauffahr= 
teifhiffen, welche von Cherfon nad) Odeſſa fegelten. 
Don Sebaftopol nah Sufum.Kale, welhe Stadt. 
an der Ditfüfte des ſchwarzen Meeres liegt, fahen 
wir nue 3 Schiffe, welhe von Taganrok oder 
Theodofia nah dem mitttelländifchen Meere ſegel⸗ 
ten. An. der Küfte von Natolien, weldhe wir deut: 
lich ſehn Fonnten und auf der die Stodte Herak— 
lea, Sinope und Trapezunt legen, welche aber 
nur Ruinen Ihrer alten Größe. und einer ſchwachen 
Bevdlferung Haben, fah man feine Spur von 
Salfahrt, fo wie alles, was das a 

ih 
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Deich umgiebt, das Gepräge einer Todtenſtile tar 
gen fol. Kaum find 150 Sjahre verfleilen, fit 
der beruͤhmte Reiſende Chordin, der fib eine 
Monat im Hafen bey Theodofia oder Kaffa au— 
halten mußte, in dieſem kurzen Zeitraum gien 
400 Fahrzeuge in den. Hafen einlaufen fah; en 
damals befaß auch die Krimm eine auferordentid 
große Volksmenge; ihre Chane waren murhig ıX 
ftanden im großen Verbindungen mir Conflantiss 
pel. Circaſſien, das ganze alte Colchis, I 
° Georgien lieferte damals eine große Menge Six 
ven, wodurch die Miliz der Aegyptiſchen Mamme 
lucken erneuert und der Harem des Sultans ir 
völfert ward. Damals gab es eine große Memt 
Handels: Artifel. Ab Eönnte noch viele and 
Urfachen. anführen, welche damals die Schifeht 
auf dem fhwarzen Meere im Schwunge hielt, 
bis zu dem Augenblide, wo die Tartaren aus M 
Krimm vertrieben wurden und Rußland feine Be 
fisung bis zum Pruth ausdehnte, aber dies wirt 
mich zu weit von meinem Zweck abführen. — Ü: 
4815 bis 1819 Hat die Schiffahre auf bile 
Meere wieder fehr zugenommen. Im Jaht 18 
famen über 900 Kauffahrteifchiffe auf der Mh 
von Odeſſa an, über 400 nach Theodofia und ei 
fo viele nad Taganrof (namli um Kormmaatit 
zu kaufen). Seit der Zeit hat alles fid verit 
dert Cdenn bey den vielen fruchtbaren Zahn 
mußte die Kornz Einfuhr nochwendig abnehmen) 
Jetzt find inzwiſchen die Kornpreife zu Obdela ge 
fliegen; wahrfcheintich weil die Megterung Mas 
zine ‚fie die Armee und Flotte anlegen laͤßt. Ar 
lands Korn: Ausfuhr über das ſchwarze Meer it 
weit größer als die Ausfuhr uber. die Oſtſee, at 
ſie iſt immer vieler Beeinträchtigung ven M 

Tuͤrkiſchen Regierung ausgeſetzt, welche * 
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er die Paſſage vom ſchwarzen Meere nah dem 
rchipel iſt, und wenn die Pforte einſt noch maͤch— 
g werden und ihre Kraͤfte bedeutend entwickeln 
te, fo Eönnte fie, wenn fie wollte, dieſen Hans 
el entweder ganz hemmen oder durch Zollabgaben 
hr befhweren, Diefer Handel iſt übrigens die 
ornehmfte Einkommen : Quelle der Ruſſiſchen 
zroßen, da die Ausfuhr von Produften ihrer 
andaüter, vorzügiih auf den Flüffen, die fidy 
7 das fhwarze Meer ergießen, geſchehen muß. 
Im wieder auf meine Fahre zuruͤckzukommen, 
9 wurden wir von Südweftwinden begünftigt und. 
egelten fo nahe an den Külten von Kircaffien und 
(baffien, daß wir ihre‘ reizenden Thäler bewuns 
ern konnten. Diefe liegen an VBergabhängen, 
velche dicht mit Holz bewachſen find, und in weis 
er Ferne erblickt man des Caucaſus himmelhohe 
Hebirge, bedeckt mit ewigem Schnee, Linter dies 
en Berggipfeln zeichnet ſich bejonderd der Elbo— 
us. aus, der nad den neueſten Beobachtungen 
500 Toifen höher als der Montblanc iſt, und von 
em, da feine Spiße ſich in zwen gleich große pas 
rallele .Derggipfel theilt, die Sage gebt, daß 
Noahs Arche zwifhen ihnen durchjegelte, big fie 
beym Berge Ararar anlegte, _ 

Ehe ih zu Sukum-Kall in. Abaffien, an der 
Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meers, landete, wäre ich 
gern in der Bay Pitſanda ans Land geſtiegen, 
aber der Theil von Abaſſien, worin ſie liegt, er— 
kennt nicht den von Rußland ernannten Chef an 
und die Bewohner dieſer Kuͤſte leben noch wie 
zu Strabo's Zeiten von Seeraͤuberey und Pluͤn— 
derung. Den fehsten Tag nad unferer Fahre 
aus der Krimm famen wir in der Bucht von Su— 
fum: Kal an und warfen ungefähr 2 Werfte von. 
der Feftung Anker, Die Städte Temruck m 
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Taman, auf der Inſel Taman, In dem Cam, 
der das ſchwarze Meer mit dem Afowiden weh 
binder‘, find jetzt von den Ruſſen beſetzt, meld 
eine Feftung, Namens Phanazoria, zur Erinnern; 
der Altgriehifhen Stade, welde hier fland, te 
ben Taman angelegt haben. Man ficht noch vite 
Ruinen der alten Griechiſchen Stadt, Man kan 
fi) keinen fonderbareren Contraft- denken, als da 
Geſchmack fuͤr fhöne Künfte bey jenen alten Sr 
hen, welche fid) zu Perifies Zeiten hier niet 
ließen, und die VBarbarey, die vor. menlger ei 
einem Sjahrhundert die. berüchtigten Zaporagiitt 
Kofacken auszeichnete, welche unter der Negiri“ 
Catharina’ II. von den Kataraften am Drim! 
an die Ufer des Kuban : Fluffes tranfportirt zB 
den und jeßt unter dem Namen der Tiderae 
mongfifhen Koſacken oder Kofacken vom fdman 
Meere bekannt find. Ihr Urfprung batiet 4 
vom Jahr 800 und ihre erfte Eriegerifche de⸗— 
ſammlung von ‘948; fie waren ein vermirrtes © 
mifh von Abentheuern aller Nationen, Bit 
einer unter ihnen aufgenommen werden, je ® 
durfte es nichts weiteres, als daß er ſich dur 
Verwegenheit und durch blinden Gehorſam grat 
die barbariihen Geſetze, welche fie ſich felbi a“ 
gelegt hatten, auszeichnete. Toͤdtete ein Ko 
den andern, fo band man ihn an den Todten iM 
begrub fie beyde mit einander. Diefe Zapetet 
ſchen Koſacken waren lange ein Gegenftand de 
Furcht aller Nachbaren, fowoht der Rufen, & 
der Polen, Moldauer und Türken. Sie begad 
fihh bald unter den Schuß einer Macht, bald IN 
ter den Schuß der andern, pflegten ſich aber ded 
meiſtens für die Ruſſen zu erklaͤren, da fie | 
zur Griechiſchen Religion bekannten. Sullan Ant 
tar pflegte zu fagen, wenn andere als die dp 

| | | 9 
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er einen Plan „gegen ihn aushecten oder Krieg 
egen ihm führten,. fo Eönne er doch gleihwohl 
uf beyden Seiten ruhig ſchlafen; aber wenn bie 
japorager ihn mit einem Angriff bedroheren, fo 
‚alte er fih immer wach. In allen Traftaten 
wifhen dem Dttomannifhen Reihe und Polen 
pard immer als der erfte Artikel für die legte 
Macht ftipulirt, man folle den Koſacken verbieten. 
en’ Dniieper und das ſchwarze Meer zu beſchiffen. 
Die erfte Pflicht eines Zaporagers war, die Wafr 
erfälle im Dnieper hinunterſchiffen zu koͤnnen. 
Benn fie fib verfammelt hatten, Elemmten ſich die 
Schiffe zufammen und alle fuhren auf Einmal’ 
inunter zwiſchen den Feſtungen, welche die Türe 
en an der Mündung des Fluſſes befaßen; fo wa: 
en ihnen 48 Stunden genügend, Trapezunt oder 
Zinope auszupluͤndern oder im Angefihr von Eon 
tatıtinopel Sefangene zu machen. - Der Feldmars 
ball Raſſumowsky war ein Koſack der: Ufraine 
ınd ward zum Hetmann der Zapozager ernannt; 
nie ihm endigte dieſe Würde, da. fie der. Ruſſi⸗ 
chen Negierung allzu gefährlih fehien. Go lange. 
ie an Polens Graͤnzen wohnten, Eonnte man ihre 
‚änfigen Aufftände nicht vergeffen. Entweder aus 
tiefem Grunde oder weil ihr, £riegerifcher Charak⸗ 
er der Kayſerin Catharina geſchickt ſchien, als 
Schutzwehr gegen die häufigen Angriffe der Cir⸗ 
affter auf der linken Seite des Kuban: Fluffes zu 
ienen, verfeste man fie auf das rechte Ufer die 
es Fluffes und die Inſel Taman. Belt fie .in 
em Beſitz dieſer fruchtbaren Laͤnder geſetzt ſind, 
yaben fie angefangen, ſich auf Acerbau zu legen; 
pre Sitten find milder geworden, ihre barbaris 
den Gebräuche und Sefege find theils abgeſchafft, 
heils in Vergeſſenheit gerachen, Belt der Zeit 
‚aben fie, bereichert durch Ackerbau, ia Se 
Fiſche⸗ 
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Sifcherey, begonnen, ihren Kindern eine bel 
Erziehung zu geben. Im Jahre 487 ib N 
einen Sohn diefer ſtolzen Zaporagifchen Kfıdı 
im Lyceum Nichelieu zu Odeſſa. Sie bat! 
vortrefflihe Nace Hornvieh aus, der Ufraine mi 
gebracht, welche jegt fo.allgemein verbreitet if, ı 
ihre Schafe find weit beffer als die am Darf‘ 
Ungeachtet dieſe Koſacken- jegt Bauern find, | 
find, fie doc) unerfchrocene Krieger und ein Sir 
für alle Bergbewohner. Sie haben die Keii 
der Circaffier, ihre Waffen, Ihre Sitten und h 
Art Krieg zu: führen angenommen; aber ihr © 
Hang zu Eriegerifhen Streifereyen bewog fir, in 
ven Cuban zu geben und die Dörfer der Ciral! 
auszupluͤndern, welches freilih nur als eine! 
von NMepreffalien angefehen werden fonnte M 
die Ruſſiſche Regierung hat ihnen doch yike 
eine Feindfeltgkeir gegen dieſe Nation zu bar 
. und ihnen befohlen, fih auf einem gefegmii 
Defenfiv: Zuftand zu beſchraͤnken. Zufolge ii 
Syſtems und um der Gefahr der Pet zu mi 
ben, ift es den Koſacken verboten, ohne austt 
lichen Befehl über den Cuban⸗Fluß zu gehe. ® 
- Städte Temruf und Taman, von denen Mt" 
'der Oftküfte der Krimm zunaͤchſt und die e 
bey Yentkale liegt, find unbefeſtigt. Man in 
dort einige Schiffe, welche theils zu der tt 
den Fifherey auf dem Azowſchen Meere u 
theild zur Ueberfahrt über die Meerenge bi“ 
"man gebraucht werden. "Zuvor fand eine jr 
Handelsverbindung zwiſchen Taman und Aral 
Statt (welche Feſtung an der Oſtkaͤſte des MER 
zen Meers, zwiſchen dem Fluffe Cuban un! 
Feſtung Sukim-Kall liegt), aber drefer KU" 
hat ganz aufgehört, meil die Türken in AM 
firengen Maßregeln unterworfen jind, um Di E 
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reltung der Peſt, wenn fie den Cuban päfltren 
jollen, zu verhindern, ‚und beſonders da die Feind⸗ 
haft zwifchen den Nuffen und Türken jest ſtaͤr— 
er als je zuvor iſ. —— 

Die Stadt Arapa ift der erfte Hafen an ber 
duͤſte von Circaſſien, fie liege nicht weit von. der 
Ründung des Cuban-Fluſſes entfernt. Die Türe 
en legten 4784 diefe Stade. an, als die Ruſſen 
ie Halbinfel Taman in Beſitz nahmen, welche zus 
or .der vornehmfte Handelsplatz der: Circaſſter 
ar. In Arapa refidire jege der Paſcha. Seine 
age und fein Beſitz find für die Türfen um fo 
tchtiger, da fie zum Verbindungspunfte niche nur 
it den Muhamedaniſchen Nationen am Caucaſus 
ent, 'fondern aud) wahrfcheinlih mit den Sumi— 
chen Tartaren, welche die Bucharey bewohnen 
1d die dem Großſultan als Chalifen, als ihr ves 
ziöfes Oberhaupt anfehn. (Es iſt auffallend, daß 
err Samba :noh Arapa zu einer Tuͤrkiſchen 
eſtung macht, denn die neueren Erdbefihreibungen 
hmen an, es fey ſeit 1812 von den Ruſſen bes 
gt; aber Here Gamba fagt, die Ruſſen hatten 
sar diefe Stadt eingenommen und bis 1807 
halten, aber im Frieden 1812 fey fie wieder an 
e Pforte abgetreten, eine Maßregel, welche zwar 
ve ſchaͤdlich für Rußlands Intereſſe war, „Wozu 


h aber der Friedens: Unterhändler, General Kur | 


fow, gezwungen fah, durch die Norhwendigkeit 
n. der Moldau: Armee gegen die Franzofen zu 


poniren, welche damals in Moskau waren. Man: 


„te die Größe diefes Fehlers in dem Grade, daß man 


n in der Feftung commandirenden General Ordre 


5, zu temporifitren, um ber Veberlieferung zu 
gehn; aber die Ordre traf nicht zeitig genug 
‚ fo daß die Städte Poti und Arapa zugleid) 
- Türken übergeben wurden. Durch die Abtre: 

Ä tung 
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tung beider hat Rußland fich ſehr geſchadet, md 
es feine daher eine Bedingung zu feun, mem 
der Ruſſiſche Kayfer und der Divan ſich nähere 
foüten, daß die Pforte diefer Feſtungen entfagte. 
Denn die Abtrerung von Port verhindert Auf: 
lands Handelsverbindungen, und die Proviantirum 
feiner Truppen in Iminette und Arapa {ft ds 
feindliches ‚Enclave an der Graͤnze diejes Neid 
geworden, wodurd feine Mahomedaniihen Br 
wohner und die Bewohner des Caucaſus verbie 
dert werden, ſich Rußland zu unterwerfen. Di 
Feſtung ift mit 80 Kanonen befegt aber dech ie 
ſchwachen Vertheidigungs- Zuftande ; fle wird ve 
3000 Einwohnern:bewohnt, wovon ein Drittel Tin 
fen und die übrigen Lircaffier, Armenier an) 
Sriehen find. Wenn e8 zum Kriege zwilde 
Rußland und der Türfey koͤmmt, fo wird die Be 
lagerung dieſer Seftung ohne Zweifel eine du 
erften Ruſſiſchen KriegssOperationen feyn.) 





a VI. 
Neuere Notizen über den Vicekoͤnig von 
| | Aegypten. 


Sin einem der beften Provinztal:Yournale, bs 
Dumfries- Courier, finden fih folgende Notizen 
über den Paſcha von Aegypten. Diefes greit 
und unternehmende Haupt ift dem Anſchein ns 
60 Sabre alt-und von. einem wuͤrdevollen mw) 
einnehmenden Aeußern. Es iſt viel leichter, ſid 
ihm, als den mehrſten feiner Diener zu nahe, 
und er unterbäle fib gern mit unterrichtete 
Sranfen. Er verfteht Franzsfifih und Italieniſt 
wenn er aber mit Engländern jufammenfommi, 
die feiner Sprache nicht Eundig find, fo bedient 
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r fib eines Dollmetſchers. Er if in Arabien 
eboren und in feier Sjugend zw Handarbeiten 
ewoͤhnt; aber ein Verdienit, wie das feine, Eonnte 
icht lange verborgen bleiben, und fein Muth im 
Seide wird, wo möglih, nod durch feine Ges 
yandtheir in bürgerlihen Angelegenheiten verdun: 
elt. In Entdedung der Hülfsmittel eines von 
er Natur reich ausgeftarteten, aber moralifch-ars 


nen Landes, gletcht er Peter dem Großer, und . | 


nan kann fiher glauben, daß die Pforte auf: feine 
sachfende Mache und feinen Reichthum nicht we— 
tg .eiferfüchtig Ift. Durch den Baummollenbau allein 
rwirbt er ı große Summen und ift immer fein 
igener Makler. Der Lohn ift in Aegypten fehr 
eringe, und die Bauern, deren beftändige Koſt 
Waſſer und grobes Brod if, arbeiten für 24 Pence 
aͤglich. Es find ſchon verfchledene Arten von Ma: 
ufacturen eingeführe, und in Alerandrien und 
-airo find. die Weber faft fo gefchafttg, wenn 
leich nicht fo geſchickt, als in Glasgow, Paisley 
ind Manchefter. Den wiflenfhaftlihen Männern 
ind zur Ermunterung Franzoͤſiſche Ingenieure bey: 
‚egeben, andere find nad) Unter:Aegypten gezogen 
nd vor Verlauf einiger Jahre wird der alte Glanz 
(lerandriens neu belebt feyn und fein Hafen das 
mporium jeder Art Handels werden. Obgleich 
er Pforte tributair, iſt der Paſcha gleihwohl 
um: Gefühl feiner eigenen Macht gefommen, und 
te Meinung ift im Orient allgemein Herrfchend, 
aß er die erfte Gelegenheit ergreifen wird, fein 
Joch abzufhürteln, Sein Stieffohn Ibrahim, der 
reilidy gegen die Griechen ſteht, foll die naͤmliche 
töfihe haben, und mit zwey fo. furchrbaren Krte: 
ern und Staatsmännern zur Anfihrung der Ar: 
neen und zur Leitung des Nathes eines aufwach: 
enden Volkes muß der Ottomaniſche Zepter in 
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dieſem ganzen Landſtriche, wo, mie Dr. Sohlen 
ſagt, der Vater dee Gewaͤſſer feinen Lauf heim! 
und die Erndten von Aegypten über die Welt wr 
ſendet, gebrochen werden. Die Aegyyptiſche Er 


u macht: beftand vor zwey Jahren aus 24 Fregatten, 


50 großen Briggs und Schoonern ‚und einer greit 
Menge kleiner Kriegsfchiffe, ‚die hauprfädhlid pi 
Arabern bemannt find. Franzoͤſiſche Offiziere jr 
Are bieten dem Paſcha bereitwillig ihre Din: 
on, und fein Hauptvorrath von Banmwele ge 
jetzt nach Sranfreih. Außer wenn er in Grit 
ten oder zum Vergnügen Reifen mat, refdirt 
abwechfelnd in Alerandria oder Caird, und I 
Harem begleiten ihn wie fein Schatten. Ette 
‚ deren zwey, bie an 600 Weiber und Conadto 
enthalten, aber Ibrahims Mutter, nach eine I 
heren Ehe, iſt ſtets die regierende und einflufrit 
Sultanin. — | 





Merkwürdige Rede des Deputirten A 
u Eollard. 


Die ſchoͤne Rede, welhe Herr Royer I 
bey feiner Aufnahme in die Academie fprah, ” 
dient näher befanne zu werden: | 
Meine Herren, zu dem ehrenvollen Pla " 
ter Ihnen an die Stelle eines Ihrer ausgejri‘ 
ten Mitglieder berufen, darf ich mich mit entie 
digen, wenn mein Gemüth von tiefer Ehre’ 
- bewegt wird, indem ic diefer fo ausgezriän“ 
fo unvorbergefehenen Ehre.theilhaftig werde F 
‚ein Recht habe Ich auf die Academie? Den grei‘ 
Männern diefer Anftalt verdanken wir ale fr’ 
Erinnerungen an Frankreichs wiffenfchaftlichen ar 
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en Sie, meine Herren, wieder beleben, und taͤg⸗ 
ſch durch Ihre Verdienfte vermehren. Aber ih? 
tein großes Werk, fein beſonders durch mid aus⸗ 
ebildeter Zweig der Litteratur konnte Ihre Blicke 
uf mich richten. Bis auf die fette Zeit iſt mein 
eben Ihren Arbeiten fremd geblieben, und fern 
on Ihrer Thatigfeit, nur in den Unruben, die 
nfere Epoche bewegen, verflochten geweien, oder 
n ftiller Zurücgegogenheit verfloffen. Die Zeiten 
nd langft dahin, wo bloße Liebe zu den Willens _ 
haften ein Ruhm feyn durfte; diefe Neigung iſt 
uch die Verdienfie unferer großen Männer in 
er Wiſſenſchaft glücliher Weiſe eine allgemeine 
eworden, und genügt nicht, mich fo außerodentlis 
ber Auszelhnung würdig zu machen, wie ih in 
iefem Augenblick erfahre. Ein anderer den bite 
erigen Zeiten neuer Gedanke alfo mußte es feyn, 

er ihre Wahl auf mid geleiter hat. — Aus dem 
Schooß der Rittsratur, aus der Zurückgezogenheit 
er innern Welt des Denkens und Betrachtens 
ihren Sie Ihre Blicke auf die Bewegungen der 


Befellfhaft rings um ung ber, und bemerfen, daß - 


tie oͤffentliche Verhandlung das Gefeh unferes 
Staats geworden ift, daß die Rednetbuͤhne fid 
ritten in Franfreih aufrichtet, -und daß dag vor. 
he ertönende Wort ſich als Führer der großen Ans 
elegenbetten der. Nation geltend gemacht bat, Es 
nd aber nicht nur Geſchaͤfte dort zu betreiben, 
ein, es giebt Rechte zu begründen und zu vers 
heidigen. Auf diefem edlen Felde, welches fi 
em Worte geöffnet hat, erbliden wir die Triumphe 
er Öerechtigkeit und Freiheit, ſpaͤt vielleicht, aber 
infehlbar, Während wir daher in unferer unſterb⸗ 
ihen Charte die Wiederherfiellung der Würde der 
Nation, das Pfand der Eintracht. und der öffent: 
chen Wohlfahre erblicken, if es. Ihrer, meine 
a 7 ee 
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Herren, würdig, darin einen Forefhritt der Ve: 
nunft, ein innerliches Ausuͤben der hoͤchſten Oi 
ſteskraͤfte und auf dieſe Art ein Gedeihen der 
Wiſſenſchaft zu erkennen. Gluͤcklich der Mon 
der oͤffentlichen Thaͤtigkeit, wenn fie ihn gewuͤtdizt 
haben, auf feine Worte zu achten, und fie mi 
dem Ruhm des Wiffend - verwandt betranren! 
Weh ihm aber, wenn es fein Vorſatz gemelen it, 
einen folhen Lohn zu erreithen! Denn jeine Gu 
danken find zu wichtig, feine Pflichten zu heil 
um eine forgfame. Thellung zwifchen einem autes 
Erfolg und einer guten Rede zuzulaſſen. Ob 
Zweifel, meine Herren, empfange ich mit innigfr 
- Dankbarkeit eine Gunft, nad) der Boſſuet m 
Montesquieu geftrebe haben, eine Gunft, wur, 
fie einem Camille Sordan, einem de Serre, ein 
Foy zuzutheilen, jenen edlen Gefährten, herrlid:? 
Srennden, die ein zu früher Tod gleichzeitig ki 
KHuldigungen des Vaterlandes wie den Zyhryn 
entzog! Aber ih muß auch hinzufügen, und N 
fiher, darin ihre Gefühle zu treffen, daß id bie 
ſes hohe Gluͤck mie niemals als Ziel vorgeſch 
habe, und daß, wenn ich niche ganz unmürdig Hi, 
es erreicht zu haben, es nur deshalb iſt, well id 
niemals darnach, ald nach einem Preije, der Mi 
in den Kämpfen der Rednerbuͤhne erfechten licht, 
zu fireden wagte, weil es mid) niemals von des 
alleinigen Ruhme, der den feine Pflicht Fennenter 
Deputirten begeiftern fol, abgezogen har: dm 
nämlich, dem Könige und dem Vaterlande müglid 
zu dienen, Dieſes Zeugniß, weldes ich mir Fi 
geben wage, ift in diefem Augenblick ‚die Erik 
meiner Schwäche, und zeige zugleich, meine A" 
ren, die ernfte Bedeutung Ihrer nachfichtigen Wehl 
Nicht mehr um mic handelt es ſich, fondern Ei 
haben in Ihrer Handlung, durch eine allju hr 
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ſtige Uebertragung auf mich, nur die Rechte der 
Franzöfifhen Tribune anerfennen wollen, mit der 
Öte, indem Ste mid in Ihren ruhbmvollen Kreis. 
aufnehmen, im Namen der Wiſſenſchaft ein heili— 
ges Buͤndniß gefchloffen haben. Man verwundre 
ſich nicht darüber, man fage nicht, daß die Acades 


mie ihre Sränzen überfchreiter! Die Wiffenfchaft - 


darf Feine Sränzen fennenz Alles, und am meis 
ften den Staat, foll fie durchdringen. (Der Red: 
ner führe jest diefen Gedanken näher aus, und 
bezicht fich dabey befpnders auf zwey Werfe: Le 


Genie du Christanisme und l’Exposition du Sy-. 


steme du monde, von Chateaubriand und La; 
place; da die Dede hier einen rein wiſſenſchaftli— 
chen Charakter annimmt, indem fie ſich der Bitte 
nach etgentlih mit dem Lobe desjenigen Mitglies | 
des beſchaͤftigt, in deſſen Stelle das neue tritt, 
namlich des Herrn Laplace, fo brechen wir fie ab, 
und geben nur die Schlußworte, bie fi, Anfangs 
noch, auf Laplace beziehen.) So hat er (Laplace) 
die Öffentliche Verehrung und die Liebe der Sei— 
nigen’ genoffen. Ein ruhiger Tod enbdigte fein 
friedliches, aber tief bedeutfames Leben; feine leßs- 
ten Dlicfe waren noch auf die blühenden Künfte 
und Wiffenfchaften gerichtet, die unter dem bes 
ſchuͤtzenden Scepter eines Königs herrlich gedeihen, 
der, der Erbe der volfschümlichen Sefinnungen 
feines Stammes, fih In dem gefallen muß, was 
das Volf, dem er gebietet, erhebt und abelt. 
Sein edles Herz erfüllt unfere theuerſten Wüns 
fhe; feine fiegreihen Flotten haben Griechenlands 
klaſſiſches Meer befreit; ein lauter Ruhm Erönt 
unfere Maffen; frey athmer die Religion, bie 
Menſchheit ift gerät, und unſer Volk, vorzüglih 
aber diefes Inſtitut, die rühmlihe Stätte der 
Wiffenfhaft, weihe Karl X. geruͤhrten jubeinden 
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Dank, bag unter feiner mächtigen Aegide dad Ve 
terland des Wiſſens fi endlich wieder aus fein 
verſchuͤtteten Gruft erhebt, und die Bildung, die 
ſes wahrhafte Leben aller Voͤlker, ihr begeiftern 
des Auferfiehungsfeft, ihren leuchtenden &onnen 
Aufgang im biutig geroͤtheten Oſten feiert. 





' VIH. 

Fernere Benträge zur Kenntniß der Parther 
Bewegungen in Frankreich. Entgegen: 
ftehende Aeußerungen der Feanzofiige 
Journale. F | 

Bon den Vorgängen im Minifterratde, an 

Bten d., dem Tage vor dem Mamengfefte Er. 

Maj., erzähle man hier folgende Vartifularitätn: 

Herr von VBillele brachte die Arbeit in Ber 

der. Pairsernennungen ganz fertig. Er har 

Bezug auf diefe Ernennung feinen’ einzigen fü 

Collegen zu Rathe gezogen, Die vier Minikt, 

die- zugleich Minifter und Pairs von Franftid 

find, die H. H. v. Damas,. v. Frayffinous, v. Cr 
mont: Zonnere und v. Chabrol, zeigten fid umf 

- wartet ald DOpponenten.. Sie waren als Palrt 

unzufrieden die Zahl ihrer Kollegen vwermehtt j! 

ſehen, und theilten in diefer Hinſicht die Emphr 

dungen der ganzen Pairsfammer, die hoͤcſt aulı“ 
bracht it, Sodann. waren fie darüber fehr un 


ftieden, daß ihr College Villele alles that, ei" 


fie darüber zu Rache -zu ziehen.“ &ie befhwert 
fih in Gegenwärt des Königs darüber, „daß m 
fie für Michts ‚rechne, und griffen dann die Wei: 
regel an fih an, die fie als gefaͤhrlich und MT 
bängnißvoll bezeichneten. Dabey gaben fie zu MT 
ſtehen, daß Kerr von: Villele alles feinem Sn 


“ 
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ufopfere. Das Conſeil 309 fih fo ſehr in bie. 


änge, daß das am Vorabende des Namensfeſtes 


r den Quillerien angeordnete Koncert um eine 


albe Stunde verfhoben werden mußte, Man 


zennte fi) darauf, ohne etwas entfchieden zu ba- 
en. Der König ſchien fehr nachdenklich, Kerr: 


on Villele fehr traurig zu feyn. So behaupteten - 


enigftens Perfonen, die fie in den Quillerien ge: 
den haben. Lebrigens übte Herr von Villele 


inen gewohnten Einflug aut. Am Sonnabend. 


ten die DOrdonnanzen, die Auftöfung, die Er⸗ 
nnung der PDrafidenten, dig MWahlcollegten und 


e Pairsernennungen betreffend ,„ unterzeichnet 


erden. Dies fonnte aber nicht geſchehen, und 
re König verfhob die Unterzeihuung auf Mon—⸗ 
3 früh vor feiner Abreife nad. Fontaineblean. 
m Montag, Morgens um 7 Uhr, unterzeichnete 
er König die Ordonnanzen und reiſete gleich 
rauf nah Fontaimebleau ab. Sie wurden im 
rufe des Tages gedruckt. Die Palrsernennung 
urde zugleich befannt gemadt. ı 5 


‚Der Constitutionnel eifert mit Nachdruck ge: 
en, die Hinterlift der Megierung in den Wahlan— 


— 


elegenheiten. Die allerempoͤrendſte Tiranney, 


ge er, iſt diejenige, welche im Schatten der Ge: 


Se ausgeuͤbt wird, die abicheulichfte Verwaltung 


ejenige, welche fib nur damit abgiebt,, fie zu 
rrumpiren, und ihren Sinn zu entftellen, um 
ch derfelben zum Ruin der beftehenden Gerecht— 
me, und der anerkannten Örundfäge zu bedienen. 
a8: Uebermag der Uebel iſt dann vorhanden, 
enn Heucheley fih zur Treutofigkeit gefehe und 
e Männer der Regierung in ihren Reden und 


oriften für das, was fie in ihren Handlungen 


it Füßen treten, Reſpect heudeln.” Er führe 
ann Depfpiele an, wie man die Wahlberechtigten 
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“um ihre Serechtfame zu bringen ſuche. Xalb in 
es die Feftitellung der Heimath, bafd der Satz 
der Steuern, bald ein unrichrig geſchtiebentt 8: 
name, was zum Vorwande gebraucht werde, di 
fen oder jenen Bürger feines FojtbarenaKedti ; 
berauben. Die Steuereinnehmer antwotten it 
Dürgern, melde die Ertracte ihrer Steuerguis 
begehren; Wir haben fie längjt ſchon as in 
Praͤfecten eingefande, alles iſt in Ordnung, = 
die Namen diefer Bürger fehlen dann af! 
Lifte der Wahlberechtigten.‘ Der Steuereinneir' 
und der Maire haben aut zu bejeugen, AN 
Meter Franz mit dem Bürger, der im einen at 
ren Gemeinde als Franz Peter eingerremm 
ein und Ddiefelbe Perſon ſey: der Prafect la 
dieſe Indentitaͤt und fireicht den Franz Petr 
den Peter Franz. Das Geſetz will, daß deli 
ley der Präfectur den ZOften September bis de 
texnacht den Reclamanten offen ſtehen fol; # 
den ganzen ZOoſten September Mind. die Ban“ 
gefchloffen, der Herr Präfece iſt abmeiend, 
Generalfecreraie nicht zu Haufe, die But! 
find nicht gekommen, die Angeftellten werde M“ 
fommen; das find die Antworten, die der We 
fieher,, die einzige ſichtbare Perfon, giebt: 2” 
Ballee, Rath des Caſſationshofes, fah Ida" 
gen, einen Notar mit fib zu nehmen: um 
Frau des Portiers der Präfectur des Menke‘ 
partement$ aufjufordern, feine auf fein Bahr 
bezüglichen Documente in Empfang. zu. 
Drohungen , Lit, das Schwerdr über dem: 

der Öffenrlihen Beamten, welche für die Se” 
men ihrer Verwandten bis ins ſechste Gi 
antwortlich werden, alles wird aufgebott, " 
Stimmen für die Kreaturen der Negieruügi 
winnen. SE De ee 
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- Die Darifer Zeitungen  befchäftigen fih jetzt 
mit dem Auslande ganz und gar nicht, fo daß 
man faft nichts mehr aus Madrid und. Barcelona 
hört. Die Wahlen und die damit zufammenhänz- 
gende Fortdaner des gegenwärtigen Minifteriums 
nehmen ihre ganze Aufmerffamfeit in Anſpruch. 
zum Beweiſe, daß die Oppofition durchfallen werde, 
fagt der Noniteur, daß es von 80,000 Wählern 
in Frankreich 79,000 ganz gleichgültig fey, wer. 
Miniſter wäre. | 

In der raſchen Bewegung, welche die plöglich 
eingerretene Preffreiheit und die Deputirtenwahlen 
dem Staatdförper mittheilten, ift es ſchwer, den 
wirklichen Thatbeſtand aufzufinden. Allerdings 
wird dadurch das neue Treiben unter der Franzdı _ 
fiiben Nation zu einem ſehr mannigfaltigen, ans 
ziehenden Gemälde; aber bie grellen Sarben bien; 
den, und nur mit vieler Mühe unterfcheidet man, 
was an der Sache iſt, und wo die Wahrheit. 
liegt, Die minijteriellen Ermahnungen find bald 
an die Moyaliften, bald an die Liberaten,, bald an 
die Sleichgültigen gerichtet; aber über dem erbit— 
terten Sefchrey der Oppofition hört man die Stimme 
der Vernunft nicht, die ohnehin fi meiftens nur 
aedampft und gleihfam, als wolle fie den erfien 
Sturm vorüber geben laffen, hören laßt, während 
vom. Öegentheil” eine furdrbare Polaune des Ge: 
richts erſchallt. Bis jetzt bat die Regierung nicht 
für gue gefunden, fib auf W:derleaung der eins 
zelnen factifhben Angaben einzulafien; denn ben 
Auffaß im Moniteur, der ein Manifeft zur Recht— 
fertigung der letzten folgenfhwangern Ordonnan— 
zen vorfielt, und auf welchen fie einen großen 
Werth zu legen ſchien, bat fie zwar -die Sour: 
nale in feinem ganzen Inhalt einzurücken ge— 
amungen, allein fie hat denfelben nicht einmal von 
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irgend einer bedeutenden Perſon ‚unterzeichnen m 
fen, fo daß die Sjournaliften ſich eine boehalte 
Freude daraus machten, ihre Widerlegung in un 
ten ftehenden Noten fogleih beyzufegen. — Unter 
den Thatſachen, auf welche die Dppofltion einen 
befondern Werth legt, befindet fi z. B. die, dej 
der Praͤfect des Meuſe-Departements ſchon am 
Morgen des ZOften Sept., auf welchem das Grit 
"und feine eigenen Proclamationen gegen die ri 
thümer der bekannt gemachten Wahlliften befmd: 
lihen Wahlmänner befchleden harten, feine Bi: 
renur gefchloffen hielt, und für feine Perſon gar 
nicht aufzufinden war, fo daß, alle zum Theil von 
der entferntejten Graͤnze des Departements herber 
gefommenen Wahlmänner den‘ Weg umfonft ge 
macht hatten; denn am Aften Oct., den Tag nk 
„ber, war der Termin verfloffen. 

Der Constitut. halt noch einmal dem Her 
Villele alle feine -Serbümer und Fehler, an ber 
er es auch in. den Wahlangelegenheiten nicht % 
mangeln laffen, vor und ruft dann aus: "® 
- find die verdorbenen Menfhen, die fich ned st 
ihm einlaffen und die Stellen, derer, von denen tt 
ſich trennen will, erfeßen werden? Wer mird 14 
wollen zu einer politiſchen Puppe gebrauchen lafien, 
‚ um In eine Adminiftration einzutreten, die am nim 
lihen Tage geflürze werden wird, da die Kommt 
über die Dankadreffe auf die Rede vom Then 


diskutirt. Zwey Wahrheiten ftehen feit: das gar 


5 wärtige Minifterium kann nicht einmal die Eräfi 
nungen der Sitzungen erwarten, und ein net 
mobificirtes Mintftertum mit - Herrn Villele i 
unmöglih. Gegen ſolche in die Augen leuchten 
Thatſachen wird fih Here Villete vergebens firäv 
ben; er muß ihnen weichen. Nichts kann Mir 
—jetzt diefem Schickſal entziehen, ſelbſt m 
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artärfhen Hefenerte Kanonen in den &traßen 
on Paris. ae 7 u — 

Herr von Bonald hat in ſeiner Schrift: Von 
er Oppoſition und von der Preßfreiheit, die Saͤtze 
ufgeftelle: die Franzöfifhe Regierung Eönne aller: 
ings die Engliihe zum Mufter behalten, dabey 
ber fih dennoch der Cenſur bedienen, und eine 
ppofition fey gerade nicht weſentlich nothwendig. 
)a die DeputirtensRammer die Kammer der Nas 
on fey, fo müffe die Pairs-Kammer die Kammer 
er- Regierung vorftellen, es dürfe aber dabey von 
einer Demofattie die Mede feyn. In der gegens 
yärtigen Zeit hätten alle ideen fih fo verwirrt. 
nd alle Lehren waren fo fehr in Irthum auds 
eartet, daß fogar die Freiheit zum Verderben, die 
Jopularität zur: Schande werde, und die ganze 
jegenwart in eine franfhafte Auflöfung uͤbergehe. 
r wirft dabey fehr firenge Blicke auf die Yours 
ale, auf die Nichter, auf die obere Kammer, auf 
ranfreih und auf die allgemeine Volksmeinung. 
Yie DOppofition tadelt an bdiefer Flugſchrift befonz 
ers, daß darin die ehrwürdige Committee für -die 
3erbefferung der Gefaͤngniſſe⸗/ wovon der. Dauphin 
er Präfident ift, mit der Cenſur verglichen werden. 
Sie ſagt bitter, es fey denn doch noch ein Linters 
hied zwifchen den beyden Functionen. Die Kris 
£, welche fib Herr von Salvandy deshalb gegen 
yeren don Donald erlaubt, gründet fi auf den 
Zorwurf, als ob die Dppofition ſich firrenlofe, 
eligionswidrige Darftellungen erlaubt habe, und 
- antworter darauf, als auf eine Perſoͤnlichkeit, 
Rheftig, daß die Sache vielleicht noch tmeiter ges 
eihen Fann. Herr Salvandy nenne die Schrift 
as Program der Fünftiaen ewigen Cenſur, flatt 
aß fie der Schwanengefang der beſtehenden feyn 
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. Der Constitutionnel enthält einen langen Kl 
faß über die Segnungen unfers Szahrhundertt. — 
“Mas auch die Verläumder unferer Zeit,” beginn 
er, “fagen mögen, unfer Jahrhundert tft ded u 
fhönes Jahrhundert; es gewahrt fhöne Reſuſten 
genug, daß man die Forefchritte der menjdliir 
Vernunft, denen man alle diefe Reſultate verdad 
fegnen kann. Eine allgemeine Thätigkelt hat fi 
aller Köpfe bemächtigt, jeder finnt auf Entedi 
gen, Verbefferungen, und fucht das, wag men ri 
machte, beffer zu machen. In Kunſt, Bifeelt: 
‚und Litteratur, in der Gerichts verwaltung, iadır 
‚ toirs und Merkftätten. zeige ſich ein edler Br 
eifer, wer feine Anfgabe würdiger und niglör 
loͤſe. » . Die. Sinduftrie erfinder taͤglich ne 
Verfahrungsweifen, "wodur sch die Arbeit abgeliri 
verbeffert und verändert wird. Mer hate" 
vor 30 Sahren gefagt, dag man im Damp i* 
allmaͤchtige Gewalt finden, daß man, afı“ 
Drücken über die Flüffe zu bauen, Wege un 
denfelben graben; daß ein Gas ein glänzenmil 
über unfere öffentlihen Pläge verbreiten; di“ 
etwas ziemlich Gewoͤhnliches feyn wiirde, nidt N 
die Hauptſtadt, fondern bepde Welten gehe 
haben? Die Feinde der Bewegung nennen 
Erfindungsgeift Unruhe und die Forefhritte 7° 
rer Induſtrie Luxus. Aber diefe Tadler jer* 
wiffen, daß die Unruhe ſtets die Murter a“ 
Dinge war. Die Nationen ſollen, was Ten 
jedem Menſchen wuͤnſchte, dem Teufel im G 
‚haben, fonft bleiben fie ftationatr. Der un“ 
ein vortreffliches Zeichen für ein Volk, wir mi“ 
nicht den Luxus defpotifher und Feudalſtae 
der das Elend verſteckt, fondern. den comfetteh 
Lurus induftriöfer Mationen. Gut gekleidet 
f ind mehr werth. Der tapfere General * 
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hrieb, indem er Kleidung für feine Soldaten ber 
ehrte: Sch Habe immer gefehen , daß ein gutäes 


erdeters Soldat ſich beſſer betrug, wei, er fih u 


ehe refpecrirte.? - - 

Die Onotidienne enthält — Aufſatz des 
zicomte von Caſtalbajac, worin derſelbe fordert 
nd ‘feine Forderung auf der Charte ſtuͤtzt, daß die 
Zinifteer wegen dee Einſetzung der neuen Pairs 
den Anklage-Zuſtand verſetzt werden ſollten. 
enn, ſagt er, der König hat zwar das undbeſtreit— 
re Recht, neue Pairs zu machen, allein Die Mi: 
fter können dieſe Gewalt mißbrauchen. ie 
üffen nad) der Charte verantwortlid) ſeyn. Wo 
eibt aber ihre Verantwortlichkeit, wenn ſie ſich 
ach Belieben ein Uebergewicht der Meinung durch 
Iche Mittel, wie das obige, ſchaffen dürfen, ins 
sm fie gegen muthige, loyale Ankläger Männer 
1 entfheidenden Richtern machen, die fih ihr Ges 
yiffen durch die Pairswürde ‚bezahlen faffen. 

Die Gazette Universelle von Lyon enthält Fols 
endes: "Mir haben. bereits mehr ald einmal Ans 
aß gefunden, Herrn Carl Dupin zu zeigen, daß 
ir fein, unter dem Titel: ‘Des forces produß- 
ves et commerciales de la France, erfchlene= ' 
es Wert wohl ftudire hatten; wir haben ſeine 
lrithmetik auf das jährliche Verzeichniß der um 
helichen Geburten zu Parıs angewender, und uns 
re hierüber angeftellren Berechnungen fi find fo ges 
au, daß Herr Carl Dupin, wenn er fein eigenes 
Lerk niche verleugnen will, genöchigt iſt, unfere 
Beiffagungen anzunehmen, Alfo wenn wir Herrn 
arl Dupin das -fortfchteitende Verſchwinden der 
eute von Ehemals (hommes d’aütrefois), die 
ur noch bis zum Jahre 1840 zu leben haben, 
nraumen , fo muß der Berfaffer feiner Seits die 
eigende Progreffion der unehelichen Kinder zu Pas 

| 2 ris 


4132 - VNMI. Frankreich. 


ris bis zu ihrem letzten Ziele anerfennen, md 
das Sjahrhundere, weit entfernt, vudkaärt 5 
fhreiten, immer vorwärts gehen muB. Diejes Zu 
würde der Stand der reinen Narur feyn, fo mu 
daß in den legten Zeiten dieſer ſchrecklichen Erb 
fation die rehtmäßigen Kinder, wenn nod ri 
davon uͤhrig feyn follten, ihrer Seits nichts ut 
res al& Leute von Ehemals wären, deren nd 
bevorfiehendes und gänzlibes Berfhwinten " 

anderer Carl Dupin prophezeien würde, 
‚Nunmehr möge ed uns ertaube fepn, dir ai 
rithmen des Verſaſſers auf zwey andere fehr zü 
tige Zweige der Parifer Statiſtik anzummk 
Herr Carl Dupin wird ung dies mm fo mi 
vergeben, als es der Courier francais, dat tie 
Echo der Doctrinen des Verfaffers, tft, tim 
den Stoff dazu in einem ganz neuerlich eriki 
nen: Artikel gelieferte bat. Der Courier frz 
hat die Sterblichkeiteliften ber Stade Paris te} 
ih ſtudirt; aus diefen Liften bat er erſehen, ! 
wenigſtens ein gutes Drittel der Demwohse ® 
Hauptſtadt ohne Domizil, oder anfer dem hui 
d. h. im Spital, und ohne die Pflege feine i: 
milie ſtirbt. Diefes Verzeihnig von Sntistir 
deren lebte Leiden ,. deren letzter Seufzet fi 
anderer Troft, als im öffentlichen Mitleid m 
‚bietet nun, fo niederichlagend ed auch fepn cu 
gleich dem VBerzeichniffe der unehelichen Gear 
eine mit "jedem Jahre fleigende Progreſſien - 
Wenn gegenwärtig die Zahl der in den Spic 
geftorbenen Individuen jährlih fhon ein Dur 
der ganzen Bevoͤlkerung beträgt, fo läge fid int 
daraus fchließen, was gefhehen wird, means" 
Eivilifation weitere Fortſchritte gemacht, um" 
unehelihen Kindern und den Spitälern anhein 
geben, Alles an das aͤußerſte Ziel gectieben bei 
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vird; ohne Zweifel wird alsdann die Zahl derje⸗ 


igen, welche den Troſt oder die Laͤcherlichkelt ha 


en, zu Hauſe zu ſterben, ſehr geringe ſeyn, und 
le werden, da ſie eine Ausnahme machen, auch 
me in die Claſſe der Leute von Ehemals geſetzt 
verden Eönnen, und in einer gegebenen Zeit ends 
ich nicht bloß aus der Stadt Paris, fondern ſelbſt 
on der DOberflähe des Erdballd verfhwinden 
aüffen, fintemalen das Menfhengefhledhe mit Dies 
enfchritten vorwärts fchreitet, wie Herr de Pradt 
vey= oder viermal im Sabre es verfündigt. ’ 

Das nämlihe Raiſonnement und die nämlihen 
jolgerungen gelten auch von der Zahl der Indi— 


iduen, welde die Immoralitaͤt zum Selbſtmorde 


reibt, denn diefe Zahl iſt nach dem Courier fran- 
ais ebenfalls in fleigender Progreflion. Hier ftelle 
ie Ausſicht auf das letzte Ziel der Eihbildungs» 
raft noch ein fhmwärzeres®emälde dar, und wenn 
icht zu hoffen wäre, daß eine beffere Zukunft die 


erfüllung diefer fürchterlihen Sciußfolge hindern 


yerde, ſo würden wir nicht begreifen, wie Here 
'arl Dupin noch Gefallen an dem Reſultate feis 
er Berechnungen finden Eönnte. — 
Das Journal von Havre macht nad genauen 
iften einen Beſtand der Anzahl fammtlicher Hans 
elsfhiffe in Franfreih bekannt, nah welchem 
000 Hafenſchiffe, die ungefähr 744,000 Tonnen 
ihren, das, was man in Franfreid die Handels: 


sarine nennt, ausmachen und 57,200 Seeleuten . 


Heichäftigung geben, ‚Man erhebt, fagt das Sjours 


al, England und die Vereinigten Staaten als 


ie Regierungen, deren Seefahrt der Franzöfifchen 
zeit überlegen iſt. Aber haben wir nicht aud 
nfere Anfprähe zu machen? Iſt irgend, ein 
heil des Erdballs, wo unfere Flagge nicht weht? 
tehmen wir die gegenwärtige Zeit zum Verglei⸗ 


chungs⸗ 


— 
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chungspuncte, ſo findet ſich, dag unſer Handel in 
diefem Jahre ausgeräftet oder noch in Ruͤſtung 
bar: zur Reiſe um die Welt 6 Schiffe, nad Dt: 
indien 35, nach Bourbon und Mauricius' 70, nad 
dem Sudmeere 25; nach Brafllien 65, nad dem 
Silberfirome 20, nah Merico 40, nad Colum⸗ 
bien 25, nach Cuba 60, nach Hayti 60, nach den 
Vereinigten: Staaten 35, nach den fremden An: 
riflen 20, nad Cayenne 25, nach dem Senegal 
und Goree 40, nach Martinique und Guadeloupe 
300, auf den Wallfiſchfang 6 Schiffe, zuſammen 
832 Schiffe. | 


Ä : IX. 
Politifcher Zuftand am Ende Decembers. 


. Einem Tiger, der, von ftarfen Negen umſchlun— 
gen, abgehalten wird, fib in angeborner Wurb den 
Jaͤgern und der tödrenden Kugel entgegen zu ftürzen, 
dann man dem Türkifhen Sultan unter der vermit: 
teinden Worforge der Europäifden Potititk vergleis 
ben. Während der Sultan und die großen Weite 
maffen nur nad Rache düriten, Firmans ar alle Pre 
vinzen ergehen, zur Dertheidigung des Glaubens zu 
den Waffen zu greifen, Truppen und Munition nad 
den DonausFeftungen, Verſtaͤrkungen an Redſoid 
Paſcha mit dem Befehl, Ibrahim aufs kraͤftigſte za 
ünterſtützen, geſandt werden, ja der Pallaſt zu Adria: 
‚ novel im Stand geſetzt wird, um den Sultan aufze 
nehmen,. der fich mit der heiligen Sahne des Propber 
ten feldft an die Spige feines Heeres ſtellen wil, 
dauerten doch die mit den Geſandten der drey inter 
yenirenden Mächte abgebrocenen Unterbandlunges 
mit dem vermittelnden Oeſtreichiſchen Snternunties 
fort und Die einzige Mepreflalie befhräntte ib am 
ein Embargo der Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Ruf: 
ſchen Schiffe. Die ‚Hoffnung eined günftigen Wut 
gange ſchien zu verfchwinden, ald auch die Nachticht 
von Fabviers Landung auf Scio— eintraf; gleich darani 
erklärte der Neis:Erfendi die Wiederherſtellung re 
‘ z cha ⸗ 
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Waftlider Berhältniffe mit den drey Mächten bes 
:ube nur auf den dren folgenden Bedingungen: 1) 
Srfaß der verbrannten Flotte, 2) Aufgabe der Inter: 
yention, 3) Genugthuung für die Kränfung des Voͤl— 
'errehts. Die Antwort der intervenirenden Gefands 
‘en war, daß man fih auf Feine diefer Bedingungen 
sinlaffen könne, weil die Begebenheiten zu Navarino 
yurh Ibrahim ſelbſt veranlagt wären. Deſſen unges 
ıchtet gelang es der gefhidten Diplomatik des Deit: 
-eihifchen Internuntius, nicht nur eine Aufhebung | 
)ed Embargos zu bewirken, fondern die Sefandten 
on England, Rußland und Frankreich befanden fidy 
1ach den neneften Berichten fortwährend in der Haupt⸗ 
tadg und hielten fowohl mit dem Oeſtreichiſchen In: 
ernüntius als dem Neid: Effendi häufige, Eonferens 
ven; der Paſcha von GSilifttia fol ein Schreiben ers 
yalten haben, des Inhalte, daß im gegenwärtigen 
Augenblid von ‚keiner Seite, ein Angel gegen dad 
Drtomannifhe Gebiet zu beforgen fey, ‚der Paſcha 
yennac alles vermeiden folle, was zu irgend einer 
Klage gegen Verlegung der Traftate, namtentlidy 
yurh Berretung ded Wallachiſchen Gebiets, Anlaß 
eben Eönnte; Ibrahim Paſcha hatte feine Werhee: 
-ungszüge in Morea eingeftellt und in Pera- fprah 
nan davon, dab die Pforte infofern ihre Einwillis 
zung zur Pacification zu geben ſcheine, daß die Gries 
hen etwa auf den Zuß der beyden Fürftenthümer 
„der Serviens geftellt werden. Außer den gefhidten 
Bemühungen und der energifhen Sprache des Deit: 
reihifhen Gabinets, welhes feit jeher als Erhalter 
yes Stabilitäte » Syitems bekannt, auch jet durdy 
reine geographifche und politifhe Lage mehr als alle 
andere Mächte bey der Erhaltung des Friedens in⸗ 
tereflirt ift, darf man wohl auch den entſcheidenden 
Siegen. der Rufen in Perfien, welche dad Türkifhe 
Alien in’eine bedenkliche Lage verfegen, und endlich 
sielleicht den befondern Snftructionen der drey ©e> 
'andten. ber ‚intervenirenden Mächte einen wichtigen 
Antheil an diefer den Türken fo ungewohnten Maͤßi⸗ 
zung zuſchreiben. Herr von Mibeaupierre fol, wie 
nan verfichert, feine Gollegen zugeredet haben, bie 
Hauptſtadt baldmoͤglichſt zu verlaffen, Herr von Buil: 
‚eminot dagegen alled aufbieten, um jeden raſchen 
Schritt zu verhindern, und der Meinung ſeyn, daß 


⸗ 
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bie: naͤchſten Inftruckionen der Höfe abmarten 
wälle, ehe man: die Nuuptitadt 5 — nad Hit 
Strafford Canning ſcheint ſich gleichfalls diefer lezien 
einung hinzuneigen, wenn er ſie ——8 
end ner ald. der Franzölifhe. Geſandte. In die 
m verfhiedenen Verhalten der Gefaudten fpriat Hd 
vielleicht die Politit der Gabinette und zugleich di 
Geſchichte der Intervention aus. Schon unter M 
Regierung des -Kavferd Alerander glaubte Engln 


in dem St. Petersburger Gabinette eine beſonden 
Neigung wahrzunehmen,- die Tuͤrkiſche Regierung mit 
den Woffen in der Hand zur Erfüllung von Zralis 
ten anzuhalten. Nachdem Kapfer Nicolaus den Tre 
eitiegen hatte, beißt ed, habe Rußland erklärt, dea 
uftand in der Levante beendigt fehen zu. molen, In 
6 nun qlein oder mit Antheil.anderer Mächte, Dir 
Englifben Minifter erwählten den letzten Weg; lı 
tom die außerordentlihe Sendung des Herzogs mi 
Wellington nah St. Petersburg zu Stande, AR 
Sranfreib hatte, vermöge feiner fonftigen politiher 
Kage, befondere Gründe, der Goalition beyjurreim 
Was fonit gelbe, it bekannt, nicht fo algemein ci 
Ausſoruch Sannings: “Man ſpricht von Langfanklı 
aber die Menfben wiſſen nicht, welde große Fol 
der erite Kanonenfhuß in diefer wichtigen Ungelui® 
beit haben kann.“ — Der Kanonenfbuß it gefaln 
und die Folgen werden nicht ausbleiben. Ein 
tan, welcer dad Wagftüd ausführte,, die Zaritſen 
ren zu flürzen und eine gänzlibe Reform alter Be 
hamedanifcher Inititutionen. auszuführen, Fana #6 
uur als Kriegsheld behaupten, er kann fo wenig 
dem Throne Iblummern, wie Peter der Große Mt 
em Sturz der. Ötreliken, und.wenn ed and jeht it 
uropaͤiſchen Politik gelingt, den Sturm für dene 
‚genblid zu befchwören,. fo wird er dereini mm 
urctbarer ausbreben, wenn der ‚Kanatiemis. de 
Mufelmänner diefen Sultan oder einen ihm :giade 
nen Nachfolger zwingt, in einem verzweifelten Kamp 
-alled aufs Spiel zu fegen. | GL 
- Während für das Tuͤrkiſche Reich Felchergekilt 
die große Kataſtrophe vorbereitet war, welder iM 
auch nicht fogleih doc in einer nicht mebr Terms 
ukunft ben Untergang der Herrichaft eines Mob 
anifhen Barbaren: Stammes in dein Ihönften: 


— 











* 
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Europa’d zur nothwendigen Folge haben muß, warb 
das an der Aftatifhen-. Türken gränzende Perfifche 
Reich der Schauplag entfheidender Nuffifher Siege, 
welche jede eine doppelte Wichtigfeit dadutch erbals 
ten, day es dem dort ftehenden Heere nah dem bald 


zu erwartenden Abſchluß des Friedens möglich ges - 


macht wird, durch die angränzenden Tuͤrkiſch-Aſiati— 
ſchen Provinzen gegen Konftantinopel vorzudringen, 
und diefe ſtatke Hauptitadt an ihrer verwundbarften 
Seite zu bedrohen. Daß die Feftung Erivam mit eis 
ner ftarten Garnifon, welbe nicht durd Krankheiten 
elitten hate, und fo reihlib mit Pulver und Le 
Densmittel verfehen war, daß die Ruſſiſche Armee au 
ein halbes Zahr damit verforgt werden konnte, in 
Tagen erobert wurde, ift faſt er denn fie 
ift nah der Schilderung des Schwedi 
Heidenſtamm eine der ftärkften Befungen von Natur 
und dur die von einem Engliſchen Dfficier 1809 ans 
gelegte Feſtungswerke durch die Kunſt noch ſtaͤrker 
eworden- Der Major nennt ſie Perſiens flärkite 
eftung, aub haben die Ruſſen fie zweimal früher 
ohne Erfolg belagert; fieliegt auf dem Ahhange eines 
fait loͤhrechten Felfend. Dagegen bemerft der Eng⸗ 
lifche Neifende Kobert Ker Porter, fie koͤnne nie eine 
fehr feite Pofition werden, weil fie von-anderen bes 
nachbarten hohen en beherriht werde; naͤhme 
man jedoch keine Müdficht auf diefe Felſenhoͤhen, fo 
ſchienen fie wirklich unüberwindlih zu ſeyn, denn fie 
haben fehr ausgedehnte Feſtungswerke und liegen auf 
dem Gipfel eines ungeheuern Felfens 35 Ellen hoc 
ber den darunter ſtrömenden Fluß. Die Refuitete 
des Feldyugs waren bis jene ſchon nach der Proflamas 


tion des ansgezeichneten Generald Paskewitſch zwey 


eroberte Provinzen, 8 Fahnen, 50 Kanonen, 2 Sar⸗ 


ben Majors von 


— 


daren, 20 Chane, 6000 Mann waren zu Gefangenen | 


emacht, 10,000 Feinde batten ihre Waffen weggeiwors 


ren und zahlreiche Vorrärhe von Munition and Pros 


viant waren erbeutet, Rußlands Gebier war bis zum 


Araxes ausgedehnt. Aber größere Erobernugen. ſtan⸗ 


den bevor, die wichtige, minder gebürgige und fruchts 
bare Provinz Wferbeidfhan mit ibrer blühenden von 


[00,000 Menſchen bewohnten Hauptſtadt Tauris oder 


Tabris lag den Ruſſiſchen Waffen offen, und wenn 


uch fie gefallen war, mußte Feth Aly Schach indem 
er 72* 
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fernen Teheran zittern und Fonnte ſich nur durd t- 
nen fchnellen Frieden mit großen Aufopferungen tet: 
ten. Dann fam es darauf an, ob ſich Rußland mit 
der Gränze des Arares begnügen oder feine Midt 
bis sum Siaf Sefildrud oder Kifil Oſen ausdrehars 
wolle, weiber in Berbindung mit dem großen Umie 
See eine noch beffere Naturgränge gewährt, Golt: 
was Perfien retten, fo muß es Eghpten feyn, 
wohl diefe Aeußerung noch raͤthſelhaft ſcheint. — 
Und kaum war dad Te Deum über die Einnahme 
von Erivan unter dem Donner der Kanonen in % 
tersburg gelungen, fo_traf auch ſchon die Nadridt 
ein, Tauris, die Nelidenz des Thronerben Ahbar 
Mirza fen gefallen. Alajar Shan, Schwiegeriohn va 
eriter Miniſter ded Schade, hatte den Befehl erdeb 
ten, diefe wichtige Stade zu vertheidigen,' aber ut 
die Ruſſiſchen Truppen vorrüdten, fab er ih ws 
den Sarbagen verlafen und ward zur Flucht se 
nötbigt. Die Ruffifhe Reuterey war jedoch fo fhaed, 
Daß er ihr niht mehr entgeben konnte. Er vertan 
fih nun in einem Haufe der Vorſtadt, ward aber KT 
entdedt und mußte fib den Kofaden ergeben. Ust 
ben Gefangenen ift au der Chan von Talyche. ui 
fand in Tauris 31 Kanonen, 9 Mörfer, 2 Falcon, 
7016 Flinten und viele Kriege: und Lebens » Borrät. 


— Der Grund diefer aufßerordentlib ſchnellen Fett 


f&ritte liegt, ‚wie man aus dem Berichte des Ent: 
tallientenants Eriſton erfieht, in der Muthloſizlei 
der Perſiſchen Truppen, welde überall flüchten 
und ihre Anführer verliegen. Die Feſtung Kurteid 
ergab ſich, fobald die Rufen fi ihr näberten, sa 
in mehreren Städten auch in Tauris, wurden fie mi 
Zubel aufgenommen. Mirzas ganze Armee beit 
nur noh aus ı2 Kanonen, 1500 Mann Infantetit 
und 5000 Meuterei. Das Volt war fo fehr anf Ab 
bas Mirza erbittert, daB es feinen Pallaſt in Zaurit 
luͤnderte. Kaum hatte General Paskewitib di 

achricht von dieſer wichtigen Eroberung erbalttt, 
als ein Schreiben von Abbas Mirza einlief, indem f 
erklärte, er fey vom Shah mit der Vollmacht verie 
en, den $rieden zu unterhandeln. Der Drr dazu fol 
ogleich beftimmt werden, und der Verferkrieg ii 598 
als beendigt anzuſehen. Weſtperſiens Macht ift elſe 
aanz gebrochen, und ba der kuͤrzlich — 

Sa 2 
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Runjit Singh, Chef der Sheiks, im Laufe dieſes 
Jahres auch ganz Afghaniftan oder Oſt-Perſien nebfk 
deffen Hauptitadt Cahul erobert, und das Land unter 
mehrere eingeborne Häuptlinge vertheilt bat, fo giebe 
e8 zwifchen dem Nuffifhen und dem Englifch Indifchen 
Staaten: Eoloß Feine Mittelmaht von einiger Be: 
deutung mehr. Gewiß eins der folgenreihften Reſul—⸗ 
tate der Geſchichte diefed merkwürdigen Jahrs. 
Solgenreih war aub für Franfreih der Schluß . 
deffelben. Wie pr war die Beſtuͤrzung der Mini: 
fter, weldbe auf eine ihnen ergebene Deputirtens - 
Sammer gerechnet hatten, ale die Nefultate der . 
Wahlen ſich offenbarten, Sie täufhter ſich fo fehr, 
dag fie in Voraus verfündisten, die Liberalen wuͤr— 
den im Departement der Seine von I2 Deputirten 
nur Einen aus ihrer Parthey zu ernennen im Stande 
feyn, und das Nefultat war, daß bey den Wahlen 
zu Paris die Minifterielen fih zu den Liberalen wie 
1 3u Io verhielten. Aehnliche Reſultate, wenn auch 
nicht in einem fo entſchiedenen Mißverhältniffe, lie— 
ferten die Wahlen in den Provinzen, und felbft die 
Freunde des Herrn de Billele fürdten, dab er bey - 
der bevorftehenden Seffion nur auf etwa 150 Stim: 
men werde rechnen dürfen, daß er daher, wenn er 
am Muder bleiben will, entweder mit der Oppofftion 
zur Rechten oder der Oppofition zur Linfen, mit den 
Emigranten und ihren @leichgefiinten oder den Libes 
ralen fi verbinden müfe, eine Wahl, die eben fo 
fbwierig als gefahrlihb if. Die Wahlen fielen in 
einem fo entfciedenen Grade gegen die Minifter auß, 
daß fie an einigen Orten fait revolufionaie zu nennen 
waren, fo ward 53. B. in Lyon ein bekannter Demo— 
frat und nahheriger Maire, Tard, zur Zeit der Too 
Tage erwählt, und bis zur Wahl eines neuen Praͤſi— 
denten wird der berühmte General Lafayette der Kams 
mer als doyen präfldiren. an wird den befanns 
ten Liberalen Herrn Royer:Sollard, der durh 7 Der 
partements J— worden, zum Praͤſidenten der 
Kammer vorfchlagen; er wird wabrfcheinlich die mehr— 
ften Stimmen erhalten und es fih dann zeigen, ob 
der König, der aus 5 Mitgliedern zu wählen bat, ihn 
übergeben wird. Melde Stürme ftehen dem Herrn 
von Villele, wenn er ſo lange am Ruder bleibt, bey 


der bevorſtehenden Eröffnung der Kammern —* 
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Herr Ternaux bat fchon angezeigt, er wolle das Mist 
erium ‚in AhMageftand verfegen; Herr Letiffier bat 
enfelben Borfa ausgelprohen,, Herr Dupergier fel 

‚die Anklage augarbeiten. Die Wiederherſtellüng der 

Stationalgarde wird mit denn verlangt merken, 
Endlich nabt die Zeit zur Beliebung des Budgett, 
ges Rertpuns der Debatten, wo gewöhnlich und beſes 
ders im jepigen Augenblick Auffere und innere Polis 
and Verwaltung und das Verfonal der Niminifitt 
tion, eine fhwere Prüfung zu beſtehen baben wen 
den, Die drohende, immer fteinende Gefahr dit 
Brodtheurung, befondere in den füdliben Provinzen, 
welche zu unrubigen Auftritten Anlaß gab und rim 
ernſthafie Krankheit des Minifterd des Junern. in 
fen fritifhen Zeitpunfte, vermehrte Die Schwierig: 
eit der Lage des Minifteriumd. In Paris batiım 
die Niefultate der Wablen eine beſonders heftige 
— — der erhitzten Gemmitber * Folge, Mi 

ı9te, a2oſte und 2iſte November ſahen die Zeit 
der Barricaden erneuert, Gensd’armen and Cavale: 
sie genügten nice, und Linien: Infanterie mußte 
mehrmals die in den Straßen -St. Denis, St. Ri 
tin u. f. w. aufgerbürmten -Verfbanzungen fjtürme. 

Am aıften November um 10% Uhr Abends kam es in 
der Straße Et. Denis zu einem blutigen Kamp 
Die Truppen mußten an jenem Abend viermal ſtit— 
men, bevor fic das Terrain — doch fehlen or 

ciehe Angaben über die Anzabl der Todten amd 
serwundeten. Das Englifhe Blatt Times preiit 
die Mahl: Eollegien und die Nation, wegen des heit: 

. lien Geifted, den fie bey der jegigen Krifie_yeigen, 
andere Englifebe Blätter ind entgegennefegter Anfdt, 
und feben in den Nefulraten der Wablen den Keim 
HA fünftiger Unruben. Ob das Miniſterium bet 
iefer Rage der Dinge und Stimmung der Gemütktt, 
um fib zu erbalten einen noch enifcheidenderen dw 

d'ẽtat als die Aufiöfung der National:Garde, ob es 

die von der Congregations-Parthey ldängft beabfichti 

Sufpenfion der Charte, ‚wagen wırd, 1? | 

fehr zu bezweifeln... Selbft die minifteriellen. Blättet 
laffen Winke fallen, als ob dem Herrn von Vibele bat 

beicheidene aber chrenolle Polen eines Depntirten, 
hast der Minijter: Präfidentur genügen wer „ us 
die font in Frankreich fo allgewaltige. Volisen (be 
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‚ ’ 
ingefhüchtert zu fenn. Cin Gemälde, welches Nas 
poleon_ und defien Gemahlin vorftellt, die ihren Sohn 
um Herrfher Frankreichs einweihen, ift feit dem 
27ſten November beym Kaffeehaus Tortoni den Augen 
des Publikums zur Schau geftellt, ohne daß die Pos 
izep ſich darum kuͤmmerte. 

Auch für Spanien und Portugat wird das fols 
yende Jahr verhängnißvoll werden. Die Franzoͤſiſchen 
Truppen haben bereits Barcelona geräumt, und die 
Räumung von ganz Spanien bi auf Gadir wird 
vahrſcheinlich im naͤchſten Jahr effeftuirt werden, 
glei aber werden die Engländer Portugal räumen, 
obald Don Miguel die Hiegentfchaft angetreten hat, 
Bende Evacvationen dürften in Wecfelwirknng ſte— 
yen, wie aber die feindlichen Partheyen, wenn der 
gel, der fie hielt, losgelaffen wird, in der Pures 
räifhen Halbinfel gegen einander auftreten, welde 
Begebenheiten die Selge davon feyn werde,. wird die 
Geſchichte des naͤchſten Jahrs zeigen, welches fo reis 
ben Stoff zu großen Weltereigniffen vorfindet. — 





X. ’ 

Neueſte conftitutionelle Charte von 
Griechenland, | 
(Fortfeßung.) | 
Anhang. Die Negierung forgt für Unterftäßung 
der Wittwen und MWaifen der für dad Vaterland ges 
allenen Soldaten, um allen ſich etwa einffbleichens 
den Mißbräuchen abzubelien. Sobald die Angelegens 
heiten Griechenlands in Ordnung find, wird Die Mes 
gierung alle diejenigen entſchaͤdigen, die fortwährend 
u Griechenlands. Geldbedürfniffen beygetragen haben 
und beytragen werden, und diejeniaen, die für daſſelbe 
gelitten haben, unterſtützen. — Die Nationalfarben 
zu Kande und zu Waller find blau und weiß. Die 
Geſtalt der Fahnen folder bereits von Seiten der 
Regierung erlaffenen Verfuͤgung gemaͤß feun; die 
Hellenen dürfen zu Lande und zu Waller keine andre 
Fahnen führen. Das⸗Siegel Griedenlande trägt als 
Wappen bad Bild ber. Minerva mit den — 
= t 
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der Weisheit. Griechiſche Cidesformel: *%4 
fhwöre in Namen des Allerböhiten und des Vater 
fandes, fortwährend zur Vertheidigung der Freibeit 
und deg Mohle meiner Nation beyzutragen, wieach 
nöthigenfall8 mein eigene® Leben dafür zu opfern, 

ch Fnwöre überdies, den Gefegen meines Water 
andee getreulih zu geborchen, die Rechte mer 
Landsleute zu abten, und die Pflichten eines Fir 

ers ftreng zu erfüllen.” Eid des Senats: “% 
Ponwöre. im Namen des Allerhöchften, die Grundgeſede 
der Griebifben Negierung unverlegt zn erhalten, 
und weder davon abzuweichen, noch zu dulden, da 
In irgend einem Falle oder unter irgend einem Ser: 


| wande davon abgewichen werde; immer als eifriser 


Vertheidiger der Unabhängigkeit meiner Nation und 
der allgemeinen und befondern $reibeit meiner Land 
leute aufzutreten, und mit allen Kräften zur CErbal: 
fung und Vermehrung der politifhben nnd individsel 
len Sreibeit der Hellenen beyzutragen. Weberdiet 
fhwöre ih, weder mittelbar noch unmittelbar, »e2 
irgend Jemand unter irgend einem Vorwande, irgen 
eine Gabe oder ein Gefhent zu dem Bebufe are 


nehmen, daß ih meine Stimme nah dem Wille c 


ned Andern und gegen mein eigenes Gewiſſen gehn 
fole,” Eid des Statthalters: “Ab ſchwöre m 
Namen des Allerhböhften,, die Grundgefege der Erie 
hifhben Regierung unverlept gu erhalten, und firme 
der abzufhaffen, noch zuzugeben, daß ſie im ira 
einem Kalle oder unter irgend einem Vorwande ıh 
gefhafft werden. Ich ſchwoͤre überdies, mir alte 
meinen Kräften die Unabhängigkeit der Griebifsen 
Nation und die allgemeine und individuelle Freibei 
zu vertbeidigen, die Rechte Aller und Jeder zu «at: 
ten, und fein mir gefeglich Üübertragenes Mittel zur 
Erbaltung und Vermehrung des allgemeinen und e 
fondern Wohlitandes, zu unterlaſſen. Einctbeilunsg 
der Griechiſchen Berwaltung. I. Griecenlan) 
it zum Behuf der innern Verwaltung in Themat: 
(Abtheilungen) getheilt, 2. Ein Thema iſt eine St— 
fammtbeit von Eparchieen, welche ungeachter biejit 
Einteilung die ihnen gefeplih bewiligten Xestt 
bepbebalten. 3. Jedes Thema fol einen Dioikerra 
CBerwalter) haben. 4. Alle Städte, Flecken un 
Dörfer ſollen einen Demogeronten (Wo — 


\ 


- 
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aben. 5. Die Demogeronten werden im Verhältniß 
er Unzahl der Familien erwählt, d. bh. wenn die 
amilien fib auf 100 belaufen, wäblen fie Einen 
arausß; aus 200, zwei; aus 300, drev; aus 400, 
ier; überfteigen fie aber die Anzahl von 400, fo dür: 
en fie nicht mehr als vier wählen. 6. Jede Eparcie 
ol allgemeine eparchiſbe Demogeronten haben, von. 
wen bis fünf. im Verhaͤltniß zum Amfange der 


?parchie. | 
(Schluß folgt.) 





h ‚XI, 
Vermiſchte Nachrichten. 


Den letzten aus Conſtantinopel eingegangenen 
richten zufolge. waren am. aten December die 
rey Miniiter der, verbündeten Mächte nob nicht von 
ort abgereifet, alle Anjtalten waren jedoch Dazu ges 
roffen. — Der Viscount Goderih, welder feine 
5relle niederzulegen befchloffen hatte, bleibt einftweilen 
och an der Spige des Englifhen Minifteriume. Lord 
darrowby foll es ausgefhlagen haben, fein Nachfol⸗ 
er zu werden. — In Paris verbreitete man verfcies 
ene Gerüchte über einen bevorſtehenden Miniſter— 
vehfel; bis jetzt fcheint es jedoch nicht, als wenn 
er Herr von Billele dad Feld räumen werde. 

Hamburg, den zoſten December 1827. 


———n — 


Verlegt und herausgegeben von Koopmann. 
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olivar, 581. Erſte politifhe Begebenheiten vieles 
andes, 582 ff. Haupttheile der Republik, 584 f. 
efinnungen der Einwohner, 5386. Benehmen der 
bemaligen Spanifhen Bebörden, 586,  Erfter Aufs | 
and diefed Landes, 387 ff. 684 ff. Notizen über 
en General Sucre, 608 fi. Bolivar marfhirt nach 
duito, 693 fir Die Staaten, woraus Columbien be: 


x 


ftebt, - 


! 
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eht, 695. unruhen im Lande, 696. Bolivar erkln 

ch zuruͤckziehen zu wollen, 697. Bolivar gegen de 
gota, y4l. | 
| D. 


Dänemark, Königreih. Tod des Yurjtizminitere 
Kaas, 183 ff. Anleihe durch das Hans Rotdhſcild, 
574. Ueber die wiſſenſchaftlichen Muſeen ia Kopt: 
Yagen, 823 ff. 928 ff. Areal und Bevölkerung, 95 

Deutſchland. Tod des Pädagogen Perlalaz, 
364: Areal und Bevölkerung, 995. 


E. 
Europa und Aſien, eine politiſche Parallele, as f- 


| 5 
zes Ginwohner diefes Landes, Tossf. 
Maffen derfelben, 1067. Thiergarten daſelbſ, 19. 
Hanptnabrung der Einwohner, 1057. Ihre Wehm 
Frankreich, Königreib. Eröffnung der Sim 
gen beider Kammern dur den König, 66 f. Adık 
der Vairöfammer an den König, 71 ff. Antemn 
deilelben, 75. Adreſſe der Deputirtenlammer an 
dnig, 76 ff. Antwort des Königs, 79. Leures i⸗ 
‚ $t. James, 137 ff. 325 ff. Ueber die jeßige berijamk 
endenz in diefem Lande, 151. Schilderung dir 2% 
putirtenfammer, 156. Beitrag zur Gefdihte & 
rozeſſes des Herioge von Engbien, 757 f. Men 
ers Bittſchrift Aber die Gefuiten, 175 f. Ueber dit 
Dedung der Zinſen zu der neuen Anleibe, 176. € 
feß: Entwurf über die Geſchwornen, 176. 263 f. 6 
ber die Anerkennung der Titel Sranzöf. Maridit, 
177. Neues Preßgefeß, 177. Tod des Erconventim 
Meaelle des Grafen Lanjıuinais und Malte Brun 
. 185. Aenferungen der Deputirtenkammer in KU, 
ſicht Portugals, 241 ff: Weber das dem Malrstın* 
u errichtende Denfmäl, 265. Anzahl der Schaut 
ler, 267. Kammer» Verhandlungen, 268 fi. Pre 
feß, 269 ff. 354 ff. 369. 728 f. Chäteaubriand, IX 
die Wiedereinführung der Cenſur, 730 ff. Zinankit 
feB, 234. Das Ultra: Syitem im diefem Lande, + 
Stimmung wegep des Preßgeſetzes, 355 fi. Gr 
Regierung, 359. Anzahl der periodifcen ern 


| 
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39. Gezwungene Reife des Bifhofs von: Straßburg, 
ho. Tod des Grafen Stanislaus und Girardin, 361. 
‚od des de la Place, 362. Tod des Proͤfeſſors La-⸗ 
eaur, 363 f. Gefeß gegen den GSclavenhandel, 369. 
‚nfug bei der Beerdigung des Herzogs von Larodes 
sucault, 370. Ueber die Räumung Spaniens, 370. 
Kertcanifber Minifter, 370 f. Auflöfung der Parifer 
tativnalgarde, 466 ff. Angriffe gegen dad Budget, 
63 ff. 524 ff. 639. Ueber Seitfhriften und deren 
'influß auf die Eiaenthbümlicfeit und Bildung der 
sölfer, Caus dem Mercure du XIX. siecle), 521 ff. 
Schluß der Kammern, 5374. Die Oppofitions: Var: 
heien in der Deputirtenfammer, 623 ff. -Dupin, 
ver den fortfchreitenden Zuftand dieſes Landes, 627 ff. 
19 ff. Chateaubriands Aeußerungen über das Mi: 
ifterium, 630 ff. Krieg mit Wlgier, 640. Kractat 
ur Befreiung von Griechenland, 642 ff. Beiträge 
ur Schilderung des innern Zuftandes von Franfreic, 
24 ff. Abbrennung des Scaufpielhaufes L’ambigue 
omique, 728. NHiftorifche Noten über den ısten Bruͤ— 
taire. Bnonaparte und Bernadotte. (Anhang zu 
Balter Scottd Leben Napoleons), 885 ff. Die Gen: 
ur in Frankreich, 908 ff. _ Erwählung des Hrn. De; 
lot in die Kammer der Deputirten, 909 f., Biogras 
bifhe Notizen über den verftorbenen Deputirten 
Ranuel, 914 ff. Vorfälle bei der Beerdigung deffele 
en, 1020 ff. Shattaubriand über Griechenland, 917 ff. 
(real und Bevoͤllerung, 995. Beiträge fur Kennt: 
iB der Partbeibewegungen und des inuern Ä 
n Sranfreih, 1019 ff. Seeſchlacht bei Navarıno, - 
o31 ff. 1039 ff. Drdonance zur Auflöfung der De: 
utirtenfammer, 1038. BZufammenberufurg . einer, 
euen Kammer, 1038. 1054. Unruben in Paris bei 
en Wahlen, 1054. 1127 f. 1139 ff. Merkwuͤrdige 
dede des Deputirten Royer Gollard, 1120 ff. 1139. 
sernere Beiträge zur Kenntniß der Parthei: Bewer 


ungen in Sranfreih, 1124 ff. Entgegenftehende -. 


leußerungen der Franzoͤſiſchen Sournale, 1125 ff. 
Seehandel, 1134. en 
| G 


Sriechenland. Ankunft der Fregatte Hellas aus 
lmerika, 94. 179. Zuſammenkunft der National: 
Gerfammlung auf der Inſel Aegina, 95. 372. James 

— J emer⸗ 
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Emerſons Reiſe und Aufentbalt in Griechenland im 
5% 1325. (VFortſetzung) 95 fl. 248 ff. 345 ff. Glas 
ende Erfolge.der Grieden, ‚179, -473. _ Medibid Paſce 
ei Arachova, 179, 288. Fabviers Errp$ in Ach, 
179 289. 386. 641. Meideggers Bemühungen bit 
Hellenen die Taktik zu lehren, 179. Greg bei Ur 
lißa, 104. 289. Sreilafung des Fürſten VOpfilanti ze 
Munkacz, 473. Anariffe der Griechen auf den Fun 
bei Athen, 529. Einnahme von Athen, 6yr. Xen 
Cochrane's Unternehmungen, 473. 530. Desfalige 
Berichte, 530 ff. Sapitulation, welde der Afropaii 
angeboten, 544 ff. Modificirung. der proviforiisen 
Verfaſſung, 641. Tractat zwiſchen England, Fre: 
reich und Mußlandb zur Befreiung von Griebenia!, 
‚642 ff. Ueber den Tractot, betreffend Die Interme 
tion in die Griechiſch-Türkiſchen Angelegenheiten, 
140 ff. 745. 836 ff. 933 f- Graf Capo d’Iıtria mit 
‚an die Spige der Regierung, Sa5.ff. 852., Notizen 
über ihn, 845 ff. Neue Erpedition von Wesppiea 
aus, 847 f. 932. Neueſte conftitutionelle ‚Charre zen 
Griebenland, S49 ff. 942 ff. 2049 ff. zıaı fi-_ ie 
teaubriand über Griechenland, 917 ff. Stärke Mt 
Aegoptiſchen Erpedition, 932. Der Engliihe Ytek 
ral Godrington in der Näbe .von Ravariıno, 8 
Aufforderung defeiben au Ibrahim und den Ca 
dana=: Bey, 9533. - Die Türlifh: Aegppfife Fluke 
verläßr Navarino, 958. Waffenſtillſtand, 958. Uckk 
.den Charakter der jeßt lebenden Griehen, veralidıs 
mit dem der Alten, roıı fl. Seeſchlacht bei Raw 
ing, 1031 ff. Fabviers Landung auf Scie, Tı3 
Großbrittanniev. Gtimmung gegen Ber 
80. Abfendung- von Hülfstruppen dabin, gr IE 
237 f. Eindrud der Franzoͤſiſchen Thronrede im 
fen Lande, go fs Cannings Mede im Unterbanfe m 
Kord Bathurſts Nede im Oberbaufe, wegen: dei; 
Gunften Portugals genommenen Maßregeln, si 
240 f. Antwort: Adreffe der Pairs an- den 
83. Desfallſige Parlamentsdebgrte, 83 ff... Cannint 
Circular an die auswärtigem Gefandten, "gr f.- Birk 


tagung des Hauſes bis zum gen. Februar, 92. - 
Tod des Nerzogs von-Vork, 03. Ueber — 





93. Biograͤphiſche Notizen des Herzogs von Porf, 
Ultimatum gegen Spanien, 93. Unterhandlungen 
. . Nordamerika, 98. 181, Lettres de St. James,:137 
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25 ff. Das Brittifche unterkaus, 160 ff. Jaͤhrliche 
Ingeaben, 161. Staatsſchulden, 161. Regulaire Ar- 
ned, 1617. Miliz, 167. Koften der Militeirmact, 
61. Unterbalt der. Marine, 162. Ertheilung von 
Denfionen, 162. Civilliſte, 162. Der Seeheld Lord 
Ssochtrane, 166 ff. Der Graf Liverpool wird vom 
Schlage - getroffen, 194. 365. Straße unter der 
chemie, 266. 1028 ff. Antrag zur Vermehrung der 
infünfte des jetzigen Thronerben, Herzogs Glas: 
ence, 285. Atswanderungs:Committe, 285. Antrag 
vegen der Veränderung in den Korngefegen, 255 ff- 
67. Katholiſche Ungelegenbeiten, 287. inifterial- 
nd DOppofitionsblätter, 311, Parry’s bevorftehende 
sahre zum Nordpol, 353 ff. Wahl eines neuen 
Jremierminiftere, 365.. 368. Weber die Räumung 
on Spanien und Portugal, 366.- Verbeflerung der 


‘ 


sriminalsYuftiz, 367. Die neneften Schiffahrtsge- 


eBe, 367. Tractat mit Brafilien, wegen Abſchaffung 
es Sclavenhandels, 367. , Einkünfte des Landes, 373, 
(baaben jedes Einzelnen in diefem Lande, 373. Be: 
nerkungen über die Ein= und Ausfuhr des Landes, 


76.f. Neues Engliſches Sabinett, 386. Verſuch eis 


ſes Handelsverfchrs mit den Afrikaniſchen Königreis 
ben, 441 ff. Biographiſche Notizen über Hrn. Gans 
ing, 477ff. Minifterialverdirderung, 454 ff. 48% 
26 ff. 638. 766. Marlamentsdebatten, 456 f. Com: 
nitté zur Unterfuchung der bedrüdten Lage der 
Sciftsrheder, 463 ff. DOvpofition gegen Hrn. ‘Gans 
ing, 527. &ommitte über die neve Kornbill, 528. 
35 ff. In es rathſam nah den Provinzen des Rio 


e la Plata auszuwandern, 593 f. Jaͤhrlicher Ver-⸗ 


rauch an Safer, 617 f. Englands Manufacturen im 


tampf mit denen von Nordamerika, 618 ff. Bewilli— 


ung einer halben Mill. Pfd. für den Dienit in Por: 
ugal, 635. Tractat zur Befreiung von Griebenland, 
42. Engl. Escadre im Mitteländifhen Meere, 648. 
der Enslifh;Amerifanifhe Krieg im 9. 1814 und 
815, 678 ff. Ueber Handels: und Finanz: Verhält: 
iſſe des Brittiſch-Indiſchen Reihe, 697 ff. Wade: 
bum der Englifhen Marine, 703 ff. Anzahl der 
Jandelsfihiffe nach Allen, 704. Ueber die Srländifche 
'mancipation, 705 ff. Cannings Tod, 743. Beiträge 


ur Biographie defielben, gro ff. Prorogirung des 


Jarlamentd vom zıflen Auguft bis zum asften Peer 





* 
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766. 058. Biographiſche Notizen über den Lord Gr 
- Dderih, 15 f. Lord Dudley and Ward, gı7. Id 
Lyndhurſt, 817. Herzog von Portland, 817. ger 
Garlisie, 817. Lord Berlev, 817. Marquis vom 
Lansdown, 817. Herr Herried, sıs ff. Herr Hit 
kiſſon, 820. Herr Wynn, 829. Lord Palmeriton, zur. 
Hr. Sturges Bourne, g21. Herr Tiernen, 821. Hear 
‚Charles Grant, s2r. Londons moralifber und rei 
giöfer Charakter, 904. Anzahl der Kirchen, ga. 
Sonntags: Blätter, 955. In Newgate im 9. 15 
eingebrachte Verbrecher, 906. Katbolifhe Miftenait, 
- 007. Katholifche Taufen, 907 f. Berbältnig der St— 
burten zu der Volfsmenge, 908. Zuwachs der Ka— 
tholifen in Zondon in fünf Jahren, 908. Areal und 
Bevölkerung, 995. Weber die Englifhe Marik, 
998 ff. Anzahl der Seeleute, 99. Anzahl der Se 
- Dffiziere, 1oco. Material der Marine, Iooo ff. Xır 
leibung mit der Sranzöftfben Marine, rooz f. led 
—* Segeln der Brittiſchen Kriegsſchiffe, 1093 f. 
Ueberſicht der Brittiſchen Actien-Vereine und der is 
‚England contrahirten Anleiben im J. 1827 umd 12%, 
1009 ff. Seeſchlacht bei Navarino, 1031 ff. 104 f. 
Weber Goderichs Austritt aus dem Mintiterio, 113%. 
Suatimala, Mepublif, oder Gentral: Amerika, 
or ff. Areal, 502. Clima, 503, Producte, za. 
tegierung, 506. Senat und Neprafentanten: Kammtt, 
506, Gtaatseinfünfte, 506. Landmacht, 506. Emil 
von Nicaragua, 502 f. Unruhen, 94r. 
f 1 N. 
-  Zannover, Königreih. Staats-Vertrag mit der 
freien Hanfertadt Bremen, 450 ff. 
Hayti. Frühere Ereianife auf dieſer Sul. 
Aug den sketches of Haytı from the expulsion & 
the French to the death of Christophe by W. W. 
Harvey, 1072 ff. $rübere Unruhen dafelbii, 1072 5. 
König Ehriftopbe, 1077. Hofſtaat deffelben,, -1>77 E 
Eultur des Landes nuter ihm, 1079 fe General Bay 
1095. f. Werion, 1055 ff. 


J. 


Italien. Tod des. Phyſikers Alexander Belt 
su Como, 362 f. Manuſcript des Philodemus, 25 


— 
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Litteratur, 171 ff. 340.ff> 323 ff. 632 f. 922 f. 
19 ff. 1023 f.. J ’ 
i f M ’ 


Mexico, Nepublif, Eutdedung diefed Landes, 
83 ff. Chemaliger Name diefes Landes, 388. Ver: _ 
afung, 338. Vicekönigreich Neufpanien, 392. Auf: 
and des Generals Srurbide, 393. Kaifer Auguftin I. 
93. Mepublif, 393. Union, 3093. Volksmenge, 393 
, MNeguläre Landmacht, 304. Eröffnung des Congreſ— 
es, 394. 400, 508 ff. Tractat mit England und Nord: 
merika, 394. 401. Mit’ Gotombia, 394:f. Budget, 
95. Handel, 396. Anlegung einer Xandftraße über 
ie Landzunge, 396. Bergwerfe, 396. Vorfall zwis 
ben H. Ward und Poinfett, 297. Gold- und GSil- 
er- Ausfuhr von 1696 bis .IgTo, 297. real, 398. 
Bappen der Republik, 39. Münzen, 399. Guͤter 
er Anguifition und Abſchaffung der Feſttage, 399. 
Jreßfreiheit, 399. Anftellung von Eonfuln, Aoı ff. 
ulafung der Flagge in Franzöoͤſiſchen Häfen, 401. 
Inswärtige Sefandte, 509. Kriegsmacht, 511. Weber: 
huß. der Finanzen, 5ır. Ausmünzung von Gold und 
Silber, 511. f. Schuld, 513. Gäcular»Clerus, 513. 
inkünfte deffelben, 513. Bergwefen, 514. Finanz: 
3erlegenbeit, 941, | — 


N. 


Niederlande, Koͤnigreich der. Tod des Advocaten 
an der Noodt, 185. Der Nordhollaͤnd. Canal, 615 
Krieg auf den Südindiſchen Inſeln, 939. 

Vorwegen, Koͤnigreich. Eröffnung des Stort- 
ings, 194. 356 f. Bevölkerung, 267. 995 ff. Mit— 
heilungen über die wichtigſten conſtitutionellen An— 
elegenheiten, 761 ff. 798 ff. Ueber die Einführung 
ines neuen Adelitandes, 799 ff. Norwegiſcher Sfatt: 
alter, 803. Norwegens conftitutionelle und unionelle 
zerhältniſſe, 803 ff. Graf von Sandels, 804. An— 
efenheit des Königs, 805. Der Kronprinz, 806. 
3erhältniffe Norwegens zu dem Auslande, 80% ff. 
ann die Königl, Macht in «Norwegen conftitutions: 
naͤßig vermehrt werden und ift dies in politifcher 
tuͤckſichs rathſam? 863 ff. Das Conſtitutionsfeſt, 

| en | 923. 


Hegifter. 


023 ff. Periodifhe Litteratur im J. 1827, 93 #. 

Eine Kriegsmarine muß das Hauptvertbeidigangs: 
mittel im Defenfiv » Syftem der Gcandinavifen 
Halbinfel ausmachen, 978 ff> 1087 ff. 


D. 

Oeſtreich, Kaiferreih. Der Ungarifhe Reihe 
und der Oeſtreichiſche Adel. 733 ff. real und Berl 
Ferung, 995. \ 

Sftindien. Committé zur Merbefferung ber &t: 
ziebung, 328. Studium der Phrenologie, zoz. Edkt: 
tiſche Mifiionsgefellfchaft, 309. Eramen der Enaintet 
nftitution, 309. . Singapore, 309. Dampffhiret, 

” 309. Clima, 310. Das Brittifbe Neid im Of, 
312 ff. Administration des Lords Elive und Hajtins, 
316. Eultur, 316 fe Der Sturm auf Gburtvem, 
332 #. Der Burmanen-Krieg. (Aus der Namur 
of the Burmese war et cet. by Major Snodgras, 
412. ff- Ueber die Wichtigkeit diefes Landes fürkw 
land, 697 ff. Die abgetretenen Birmanifchen Brow: 

en, 1017 f. Zahlungen der Compagnie an die Enl. 
tegierung, 699 Anleihen der Compagnie, — 
Schulden. der Compagnie, 699 ff. Werbandinui 
über die Erneuerung der Charte, 700. Adminiit 
tion des Marguis Welesley, 70, Einnahme m 
- Ausgabe, 701 ff. | 
P. 


“ Paraguay. Doctor Francia, 552, 768 ff. M 
Aufenthalt der Doctoren Rengges und Longhunt 
Dafelbit,, 552 ff. 767 ff. Zuſtand der Manufacen 
und des Aderbaues, 780 ff. Ueber die Gefangenjeit 
* Hr. Bonpland, 782 ff. Geſinnungen gegen & 
ivar, 941. 

Peru, Inſtallirung eines Congreſſes durch M 
General Santa Cruz, 941. 
Perfieu. Krieg mit Rußland, 180. 1056. D 
Araber und Perſier. (Aus einer neuer Engliisen 
handlung, 228 ff. Perfien, eine völlig abfolute Er 
narchie, 231 ff. Jetziger Zuftand- dfefes Landes, 3 
.  $ructbarkeit von Perfien, 232. Schach Feth Aly, V 
Perfiend Verbindung mit England, 459 f Kr 
zwiſchen den Afghanen und Scheiks, 938. Krieg e 
den Rufen. Gefecht am Ufer des Abaran, 939- * 


I) 
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deuer Reiſebericht aus Perſien, von James Edward 
lexander, 975 ff. Fruͤhere Subſidien von England, 
5 f. Einführung der Englifhen Geſandtſchaft, 976 ff. 
Forijen über den Shah, 977. Einnahme von Eris 
an und Tauris dur die Ruſſen, 1138. 


Polen, Königreih. Bericht der Unterfuhungs= 


'ommifflon über die Verſchwoͤrung in Polen, 755 ff. 
5ı ff. 951 fe 1052 fe 
Povtugel, Königreich. Wertheidigungs : Maßres 
elnan der Gränze von Alentejo, 98: Der Snfurs 
enten = Häuptling Marquis von Chaved, 158 ff. 
Yer Portugieſiſche Snfurrectiondfrieg, 178. 238 ff. 
zericht des Miniſters Hrn. von Almeida, über die 
Rerhältniffe des Landes, 243 ff. Konvention wegen 
Serpflegung der Englifhen Truppen, 290., Anerbie— 
en der Freiheit Dur den Monarchen, 419. Wider— 
rebung der Nation gegen Diefelbe, 419. Conſtitu— 
ionelle Monarchie, 420 f. Nüdblid in die frühere 
zeſchichte, g2ı ff. Minifterial = Veränderung, 574. 
zuſtand der Gefaͤngniſſe und der Nechtepflege in Por⸗ 
ugal, 633 ff, Entlaffung des Kriegsminifters Daun, 
66. Weber die Meife des Kaifers von Bralilien nady 
dortugal, 766., Portugals - gegenwärtiger Zuftand, 
us An historical view et cet, an eye-witnes, 
ondon, 1827, 858 ff. 878 ff. Eultur des Landes, 359. 
Irnennung des Infanten Don Miguel zum Negenten, 
‚52. 938. Des Infanten Don Miguels früheres Bes 
ſehmen, gg0 ff. Partheien, 936 ff. Apoſtoliſche Par 
bei, 937 f. Areal und Bevölkerung, 995. Erklärung 
ed Infanten a 103%» _, _, | 
Dreußen, Königreih. Cinkuͤnfte, 373. Areal 
ınd Bevölkerung, 995. F 5 DER 
R. F 


Kom. Die Roͤmiſche Curie und die Ottoman— 


niſche Pforte, 236 ff. Bevölkerung, 255 f. Biblio; 

hei des Barikans, 375: - _. oo 
QAußland, Kaiſerreich. Lettres de St. James, 

137 ff. 325 ff. Krieg mit den Derfern, ıgo f. Gin» 


tünfte, 373. Anzahl der Ermordungen in dieſem 


Reiche, 374. Mißgeburren, 374. Brandſchaden, 374- 
Verwuͤſtungen durch Hagel, 374. Heufhreden, 374. 
Biehfterben, 374. Bericht der Unterfuhungs = Comm: 
niffion über die Verſchwoͤrung, 186 ff. 378 ff. 474 ff. 


\ 


’ 
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556 ff · 


or 
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556 .649 ff. General Yermoloff, Generalgonverner 
er Provinzen ſuͤdlich vom Kaucaſus, 491 ff. Tikis, 
499 ff: Tractat zur Befreiung von Griewenlaus, 
642 ff. Sechs Monate in Mupland von Gaistie | 
im Jahre 1826, 784 ff. Krönungstag in Most, | 
787 ff. Organifirung der Nuflifben Armee, 793 1. 
Größe der Armee, -797. Vermehrung der Armte ia 
DBeffarabien, 934. 953: Seeſchlacht bei Navalize, 
.1031 fe Eroberung von Sadat Abad, 1037. Di 
Küften des fhwarzen Meeres, von Herrn ve Sum 
ba, Franzöf. Conſul in Tiflid, 1110 ff. Die Stift: 
werfte der Kaiferl. Marine, Io f. Zahl der Se 
‚leute, 1111. Einnahme der Perſiſchen Feſtung Erik 
wan, 1137. Einnahme von Taͤuris, 1138. Frieder 
unterhandlungen mit Werten, 1138. Kinnabme de 
Feſtung Kutdafch, 1138. 
| © 


Sachen, Königreid. Tod des Königs Friedrie 
Auguſt, 4382. Deſſen Nahfolger Prinz Anton, 482 
Spanien, Königreid, Maunifet des Krieafmi: 
nifters an die Generals Gapitaine, ſich jeder Feinde 
ligfeiten gegen Portugal zu entbalten, 08. Die ie 
freiung des Koͤnigs aus feiner Gefangenſchaft in &: 
diz (Aus Hrn. Ouvrards Memoiren), 514 ff. 622 %. 
Entfernung der Spanifhen Truppen von Portugeé 

ränze, 574. Martbeien, 936 ff. Areni und Berk 
erung, 995. Unruhen in Gatalonien, loz8. Apod- 
liſche Yarthei, 1038 fe Räumung von Barcelo 
durch Die Franzoſen, 1141 

r | T. 

Tuͤrkei. Vermehrung der disciplinirten Truppe, 
94. Unterhandlungen der großen Mächte mit der 
Pforte wegen Griechenland, 94. 179. 289 f. 371. 5467. 
642 ff. 670. 1134. Abfaläglibe Antwort ‚wegen de 
Sutervention der fremden Mächte, 472. 67 72. 
847. 85% Bairams-Feſt, 529. Kriegeriſche Anita 
‚ten, 670. Manifeſt der Pforte an die fremden Ev 
fandten, 746 fi- 852. Die Gefandten fordern die ve: 

biedenen Unterthanen auf fib aus dein Lande jü 
egeben, 934. Kriegerifhe Tuͤrkiſche Firmane, 95% 
Ankunft dev Nachricht über die Vernichtung der Flotte 
bei Navarino, 1054, Ruͤſtungen, 1134. Anniungne 
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Regiſter. 


zriechen auf Scio, 1134. Bedingungen, unter wel— 
sen die Pforte das gute Vernehmen mit den drei 
Yachten nicht unterbreben will, 1135. Bemübungen 
es Deftreihifhen Internuntius, 1135. Aufhebung 
es Embargd,:1135. Bufammenkünfte, der Gefandten 


nter fih, 1135 f. 
U. 


Weberfiche, hiſtoriſch-politiſche, des Jahre —— | 
ff. 99 ff. 
W. 


Weſtindien. Fruͤhere Kriege uͤber dieſe Inſeln, 
6 f. Sinken der Preiſe der Colonial-Waaren, 6o6f. 
leber den freien Handel dahin, 607 f. 
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